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Vorrede. 
Der Wunsch, den Briefwechsel des Herzogs Christoph ver-
öffentlicht zu sehen, ist von den Freunden und Kennern der 
wirtembergischen Geschichte schon lange gehegt toorden. Er 
wurde aufs neue lebendig, nachdem im Jahr 1891 die Kom-
mission für Landesgeschichte ins Leben getreten und damit 
das geeignete Organ geschaffen war, um der wirtembergischen 
Geschichte durch Erschliessung neuer Quellen frisches Blut 
zuzuführen, und sie hat denn auch in ihrer Sitzung vom 
5. März 18% die Herausgabe des Briefwechsels beschlossen, zu-
gleich dieselbe auf Antrag von Herrn Professor Dr. Dieterich 
Schäfer, jetzt in Heidelberg, mir übertragen. Ihm, meinem 
verehrten Lehrer, habe ich auch an dieser Stelle in erster Linie 
zu danken für die wohlwollende Leitung, die mir, wie früher 
schon oft, auch noch bei dieser Arbeit im ersten Halbjahre zur 
Seite stand, für manchen Fat und für fortgesetzte freundliche 
Teilnahme, deren ich mich auch noch von Heidelberg her zu 
erfreuen hatte. 
Dass das luß. Hans- und Staatsarchiv in Stuttgart '(St.) 
mit der Filiale in Ludwigsburg eine reiche Fundstätte für mich 
sein würde, war vorauszusetzen; aber niemand ahnte wohl, in 
welcher Fülle hier die Originale der eingelaufenen, die Kon-
zepte der abgescluckten Briefe aufbewahrt liegen, so dass ich 
bald zu der Erkenntnis kam, dass hier im Lauf der Jahr-
hunderte nur sehr wenig verloren gegangen ist. Freilich ergab 
sich aus dieser Erkenntnis auch die Notwendigkeit, die Grenze 
des ersten Bandes, die ich mir ursprünglich Ende 1555 gedacht 
hatte, immer enger zu ziehen und zugleich den Rahmen des 
ganzen Werkes, das etwa 5—6 Bände umfassen wird, immer 
mehr zu erweitern. 
Der Direktion des Archivs bin ich für mannigfache Unter-
stützung, besonders für die Erlaubnis zur Übersendung des 
Materials nach Tübingen, zu grossem Dank verpflichtet; Herr 
IV Vorrede. 
Geh. Archivrat v. Stalin hat mich wiederholt mit freundlichem 
Rat unterstützt; namentlich aber habe ich hier anzuerkennen, 
in welch freundlicher Weise mich der Kanzleivorstand des 
Archivs, Herr Archivrat Dr. Schneider, bei der Auffindung 
des durch alle Repertorien zerstreuten Stoffes unterstützt und 
die mühevolle Arbeit der Übersendung übernommen hat; sein 
liebenswürdiges Entgegenkommen ist für mich eine selir wesent-
liche Erleichterung gewesen. 
In schroffem Gegensatz zu der Sorgfalt, mit welcher das 
kgl. Haus- und Staatsarchiv die ihm anvertrauten Akten auf-
bewahrt hat, steht das Schicksal derjenigen, welche ihres kirch-
lichen Inhalts wegen der Registratur des Konsistoriums über-
wiesen wurden. Alan sollte denken, dass — um nur Lücken 
des vorliegenden Bandes zu nennen — Dinge wie die Vorarbeiten 
zur wirtembergisehen Konfession, das von den sächsischen Theo-
logen unterschriebene Exemplar derselben, die Verhandlungen 
über den Besuch des Konzils, die Berichte der nach Trient 
geschickten Gesandten, also die wichtigsten Stücke aus der be-
deutungsvollsten Zeit der wirtemb ergischen Kirche, ah unersetz-
liche Schätze sorgsam gehütet worden wären. Allein obivohl 
sich das Vorhandensein dieser Sachen in der Registratur des 
Konsistoriums teilweise noch für das vorige Jahrhundert nach-
weisen lässt, konnte doch nur noch wenig von cdl dem in der 
ersten Hälfte des jetzigen Jahrhunderts in das Staatsarchiv 
gerettet werden, und ich musste froh sein, dass eine im vorigen 
Jahrhundert entstandene Sammlung von Abschriften der Briefe 
Christophs, welche sich zum kleineren Teil im Staatsarchiv in 
Stuttgart, zum grösseren in der Universitätsbibliothek in Tü-
bingen befindet, wenigstens einen grossen Teil des Vermissten 
enthält. Das C. R. (Oonsistorialregistratur), welches gerade die 
Abschriften der im Original vermissten Stücke kirchlichen In-
halts tragen, habe ich auch im Druck beigefügt. 
Aus dieser Sachlage in den Stuttgarter Archiven ergab 
sich die Bedeutung, toelclie der Besuch anderer Archive für mich 
hatte. Das stattliche Material des allgemeinen Reichsarchivs 
in München bot doch verhältnismässig wenig Neues gegenüber 
dem, ivas ich schon in Stuttgart gefunden hatte, während ich 
den nicht sehr zahlreichen Stücken der Strassburger Archive 
(Stadt und Thomasstift) wichtige, auf kirchliche Dinge sich 
beziehende Ergänzungen verdanke. Ausser den schon genannten 
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Archiven habe ich ferner benutzt: das Gener cdlandesarchiv in 
Karlsruhe, die Kreisarchive in Nürnberg. Bamberg und Würz-
burg, die Stadtarchive in Augsburg und Ulm, das Finanzarchiv 
in Luclwigsburg, die Universitätsregistratur in Tübingen. Für 
die freundliche Unterstützung, die ich überall gefunden habe, 
möchte ich auch an dieser Stelle meinen Bank aussprechen. 
Die Grundsatze, nach welchen ich das gesammelte Material 
bearbeitet habe, waren im allgemeinen durch die von Herrn 
Prof. Dr. Schäfer für die Herausgabe der wirtembergischeii 
Geschichtsquellen entworfenen Bestimmungen vorgezeichnet; 
doch weiss ich, dass eine allzu schablonenhafte Befolgung der-
selben nicht im Sinne ihres Urhebers gewesen wäre. Hier will 
ich nur bemerken, dass ich den Auszügen von fürstlichen Briefen, 
die in Abschrift erhalten sind, ein (ich) beigefügt habe, wenn 
sonst nicht ersichtlich war. dass der Absender in der 1. Pers. 
Sing, redet; letzteres ist nämlich, ausser bei Briefen an Kaiser 
und römischen König, ein Beweis dafür, dass die Briefe eigen-
händig geschrieben waren. Bei den Wirtembergem, die in 
diesem Band vorkommen, habe ich keine Litteratur genannt, 
wenn mir die in Hegels Bibliographie unter ihrem Namen an-
geführte zu genügen schien. Dass ich Band I—III der „Briefe 
und Akten zur Geschichte des sechzehnten Jahrhunderts" von 
August von Druffel sehr viel zu verdanken habe, ist selbstver-
ständlich; ich führe es nur deswegen ausdrücklich an, um nicht 
durch die mannigfachen Ergänzungen und Verbesserungen, die 
ich naturgemäss zu geben in der Lage bin, den Anschein zu 
erwecken, als ob ich mir dessen nicht bewusst wäre. — So sehr 
ich die Bedeutung eines Registers für eine Edition wie die 
vorliegende zu schätzen weiss, musste ich mich doch zuletzt 
angesichts des stark anschwellenden Bandes entschliessen, das-
selbe für den zweiten Band zurückzustellen; ich konnte es um 
so eher thun, als der zweite Band, bis Ende 1555 reichend, mit 
dem ersten sachlich enge zusammenhängt und eds ich hoffe, 
mit dem Druck desselben schon nach Verlauf eines Jahres be-
ginnen zu können. 
Der Druck des vorliegenden Bandes hat im Juli 1808 be-
gonnen und ist in anerkennensioerter Regelmässigkeit ohne 
Störungen verlaufen; besonders möchte ich die gute Vorkorrektur 
rühmen, mit welcher ich die einzelnen Bogen erhalten habe. 
Für Beihilfe bei der Korrektur selbst bin ich — neben der 
YT Tni'rede. 
freundlichen Unterstützung von Herrn Oberstudienrat Dr. v. Hart-
mann — meinen Freunden Dr. E. Mann und stud. theoh Her-
melink zu Dank verpflichtet. — 
Wer die Geschichte jener Zeit kennt, in welche der Be-
(jierungsanfang des Herzogs Christoph fällt, wird nicht versucht 
sein, aus dem vorliegenden Band auf den Charakter des ganzen 
Werkes, aus dem. was hier gehandelt wird, auf Christophs 
Wesen überhaupt einen Schluss zu ziehen. Keine Eigenart war 
weniger dazu angethan, sich frei zu entfalten in der Zeit des 
Interims, als gerade die seinige. und niemand waren die Hände 
mehr gebunden als gerade ihm. Allein das zähe Bingen nach 
Bewegungsfreiheit, unter dessen Müh seilen die nie verleugneten 
Grundsätze immer wieder durchschlagen, ist doch eine wichtige 
Ergänzung für unsere bisherige Kenntnis des Herzogs, oder, 
richtiger gesagt, es muss dies als der Atisgangspunkt betrachtet 
werden, von dem aus sich überhaupt erst seine historische 
Stellung bestimmen und beurteilen lässt. Wie ich seine Politik 
in dieser Zeit im Zusammenhang mit den Vorgängen im Beich 
verstehen zu können glaube, das habe ich in einer kurzen Skizze. 
der Einleitung, darzulegen versucht. 
Tübingen, im Februar 1HUU. 
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(ginleitung, 
Das Ende des schmalkaldischen Krieges bedeutete nichts 
weniger als den Anfang einer Ruheperiode für Deutschland. 
Das harte Los der Gefangenschaft, welches der Kaiser zweien 
der besiegten Fürsten bereitete, die politischen und kirchlichen 
Massnahmen, toelche ihm die errungene Machtstellung er-
möglichte, und nicht zuletzt die beängstigenden Gerüchte von 
allerlei lue Hergehenden Plänen, wie sie den Höhepunkt der 
Macht Karls V. kennzeichnen, alles das Hess ein Gefühl der 
Sicherheit, ein rückhaltloses Vertrauen zu der neugeschaffenen 
Lage nirgends aufkommen. Am wenigsten in Wirtemberg. 
Denn einmal musste der kaiserliche Wille, auch wenn er 
dem ganzen Reiche galt, in Oberdeutschland stets drückender 
empfunden werden als in den geschlossenen, den Stützen der 
kaiserlichen Macht ferner liegenden Territorien des Nordens, 
sodann aber hatte das Land Herzog Ulrichs neben seinem An-
teil an den Sorgen des Reichs noch besondere Folgen von der 
Wendung der Dinge zu ertragen. Herzog Ulrich hatte sich 
getäuscht, wenn er geglaubt hatte, im Heilbrunner Vertrag,1) 
durch den er sich noch am Anfang vom Ende des schmal-
kaldischen Kriegs von seinen Verbündeten lossagte, um den 
billigen Preis von SOG 000 f. volle Verzeihung für das Geschehene 
sich erkauft zu haben. Denn, als gälte es, Versäumtes nach-
zuholen, drohte schon der Kaiser selbst, das Land durch die 
rücksichtslose Preisgabe an seine spanischen Truppen dem 
gänzlichen Verderben nahe zu bringen,2) sodann aber erwuchsen 
aus den im Heilbrunner Vertrag zurückgestellten Ansprüchen 
des Königs Ferdinand ebenso unerwartete als bedrohliche 
«) Hcytl, Ulrich S, 471 ff. 
») Eexjd, Ulrich 3, 488 ff. 
Liuleitmig i i 
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Schwierigkeiten. Der König glaubte die Gelegenheit benutzen 
zu können, um den schmählichen Verlust des Jahres 15H4 
wieder gut zu machen. Durch die Teilnahme am schmal-
kaldischen Krieg hatte sich sein 'Lehensmann — das war 
Herzog Ulrich seit dem Kaclauer Vertrag gewesen — der Felonie 
schuldig gemacht, also sein Lehen verwirkt und es stand zu 
erwarten, äass auf eine deswegen eingereichte Klage ein günstiges 
Urteil des kaiserlichen Bruders nicht lange ausbleiben werde. 
Freilich so schnell, wie der ungeduldige Kläger wünschen 
mochte, ging es dann doch nicht. Allein die Langsamkeit im 
Verfahren bestärkte ihn nur in der Zähigkeit, mit welcher er 
seine Ansprüche an das „Herz Deutschlands"1) festhielt, und 
schliesslich war es trotz aller Langmut der kaiserlichen Richter 
und trotz aller Findigkeit der berühmtesten Juristen im Herbst 
1550 eben doch dahin gekommen, dass die wirtembergischen 
Anwälte nur noch über wenige, ganz aussichtslose Mittel zur 
Verzögerung des Verfahrens verfügten*) und ein Urteil über 
Sein oder Nichtsein des wirtembergischen Fürstenhauses in 
unmittelbare Nähe gerückt schien. Für den Fürsten, welcher 
unier solchen Verhältnissen im November 1550 die Regierung 
Wirtembergs antrat, mussten deshalb alle je?ie bedrückenden 
Massnahmen Karls V., die doch nur der Freiheit seiner Exi-
stenz, nicht dieser selbst gefährlich waren, in den Hintergrund 
treten vor den Ansprüchen König Ferdinands, die ihn ganz 
zu vernichten drohten; in der Zurückweisimg eben dieser An-
sprüche also musste Herzog Christoph die nächstliegende, ja 
bei der Dringlichkeit der Gefahr vorerst die einzige Aufgabe 
seiner Politik erblicken. 
Sie traf ihn nicht unvorbereitet. Die Gefährdung seiner 
natürlichen Rechte cm das Herzogtum Wirtemberg war ja so 
ziemlich so alt wie er selber, und frühe hatte er begonnen, deren 
Wahrung selbständig in die Hand zu nehmen?) Kaum hatte 
Ferdinand seine Klage gegen Ulrich erhoben, als Herzog 
Christoph, obwohl immer misstrauisch beobachtet und ängstlich 
ferngehalten von seinem Vater, von Mömpelgard aus eine rege 
*) ,#0 bezeichnet Ferdinand Wirtemberg,' Bucholtz 5, 547. 
2} nr. 7 n. 2 tmd m\ 13 n. 1. 
s) Über Hersag Christophs Jugend vgl. die Abschnitte bei Heijd, Ulrich 
<?, 573 jf. und die ebd. 573 n. 11 angeführten Stellen ,• Stalin 4t 477 ff. Ktighr 
ist gerade hier besonders unselbständig. 
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Thtitigheit zu dessen Unterstützung zu entfalten begann,1) bis 
ihm scliliesslicli der unerwartete Bechtssatz der königlichen 
Anwälte im September 1550') die längst ersehnte Erlaubnis 
brachte, zwar nicht unter die Augen des Vaters, aber doch nach 
Wirtemberg zu kommen, so dass ihm noch in den letzten Wochen 
vor dem Begierungs antritt eine raschere und sicherere In-
formierung, zugleich aber auch eine nähere Anknüpfung mit 
Ulrichs Bäten ermöglicht wurde. Dabei war in mancher Be-
ziehung seine Stellung günstiger als die seines Vaters. Der 
von diesem gesammelte Kriegsschatz hatte nun eine sehr an-
sehnliche Höhe erreicht*) und loar geeignet, allen Eventualitäten 
tjegenüber einen guten Bückhalt zu geben; sodann aber Hess 
sich die vom König gegen Herzog Ulrich erhobene Klagforderung 
nicht mit der gleichen Härte gegen dessen unschuldigen Sohn 
aufrecht erhalten, weil es die öffentliche Meinung in Deutsch-
land, unbekümmert um die zivilprozessualen Formen, in denen 
die Verhandlung vor sich ging, hier eben doch zweifellos mit 
einem Strafprozess zu thun hatte}) 
Schon die Vorsichtsmassregeln, welche Herzog Christoph 
zur Sicherung der Huldigung seiner Unterthanen für nötig 
hielt,5) zeigen deutlich, wie sehr er sich der seine Stellung be-
drohenden Gefahren bewnsst war. Statt nun aber, einmal in 
den Besitz des Landes gelangt, zur Verteidigung desselben dem 
König vor den Schranken des Gerichts gegenüberzutreten, lehnte 
<er vielmehr jedes Eingehen auf die nur seinen Vater, nicht 
•aber ihn berührende „kgl. Bechtfertigung" ab,G) indem er, statt 
des Königs Forderung anzufechten, vielmehr einen Schritt 
weiter ging und der Voraussetzung des ganzen Brozesscs, 
nämlich dem Kadauer Vertrag und dem Afterlehens-verhältnis 
*) Darüber unten ichten genau die Huscheln 1—4 der Abteilung „Herzog 
(Christophs Interesse" im Staatsarchiv m Stuttgart. 
-) nr. 7 n. 2. 
3) nr. 64 n. 1. 
*) Vgl. die Äusserung des Herzogs ATbrecht in nr. 164: ,.Der Konig 
Jjonne gegen Christoph nicht so viel Hecht haben tuie gegen Ulrich.11 ebenso 
schreiben selbst die leats. Mate auf dem Tag &u Passau im Juli 1552 an den 
Kaiser: et en bonne verit6 il semble, que sa mat(5 n'a poinct Ja mesme eaube 
«contre ce cluc präsent, qu'elle avoit eontre jatlis son pere; Lanss 3 S. 351. 
ä) nr. 3 n. 2. 
•«) nr. 6, 10, 61, 215, 226; Saitler 4 Beil. J. 
XT1 Einleitung. 
zu Österreich, seine Anerkennung versagte.1) Nicht als Erbe 
Ulrichs — Christoph vermied es zunächst, dessen Ällodial-
und Mobilienbesitz anzutreten2) — war er Herr Wirtemberg* 
geworden, sondern weil ihm cds dem einzigen Sohn Ulrichs 
und deshalb ältesten Herzog von Wirtemberg die in dem Hfrzogs-
brief von 1495 für diesen festgesetzten Rechte zustanden. Rechte, 
die ihm mit seiner Geburt zugefallen waren und denen durch 
keinen Vertrag Herzog Ulrichs Eintrag geschehen konnte. 
Wenn nun auch der Prozess weiter ging,4) geführt von weiland 
Herzog Ulrichs Anwälten in Augsburg, die von weiland Herzog 
Ulrichs Räten in Stuttgart beraten wurden, so brachte das für 
Christoph nur eine erwiinschte Verzögerung des Urteils um 
einige Wochen; er selbst begnügte sich, gelegentlich von seinem 
Standpunkt aus gegen eine Beeinträchtigung seiner Rtrhte 
durch ein etwaiges Urteil protestieren zu lassen?) und da (Ur 
Versuch misslang, durch ein die wirkliche Meinung vorsichtig 
verhüllendes Schreiben Beziehungen zu Ferdinand anzuknüpff //,' t 
so unterblieb bis zum Sommer 15.13 jeder Verkehr zwischnt 
Wirtemberg und dem römischen König. 
Sobald sich nun herausgestellt hatte, dass König Ferdinand 
auch Christoph gegenüber seine Klage in vollem Umfang auf-
recht erhalten wolle, konnte es für diesen, so wie die Dingt 
damals in Deutschland lagen, nirgends anders Hilfe geben als-
beim Kaiser. Denn die ganze Sache von dem Weg des Rechts 
auf den der Gütlichkeit zu bringen, hatte niemand so viel Aus-
sicht wie dieser; sodann stand, seit im Dezember das Verfahren 
zum Abschluss gekommen war,7) jederzeit in seiner Hand, ein 
Urteil herbeizuführen oder hintanzuhalten, das zudem bei der 
Zusammensetzung des Gerichts*) und bei der Disputierbarkeit 
mancher in Betracht kommenden Rechtsfragen auch seinem 
InJialt nach dem kaiserlichen Einfluss den weitesten Spiel-
raum Hess. 
Die ersten Kundgebungen, welche Herzog Christoph vom 
kaiserlichen Hof aus zukamen, Hessen deutlich das Bemühen 
erkennen, dem jungen Fürsten gegenüber zunächst ein freund-
liches Gesicht zu zeigen. Die Mitteilung von Christophs Re-
*) Direkt ausgesprochen nr. 132 n. 2. — 2) nr. 84. — 3) nr. b\ Uh 11, 
Ol, 81. — 4) nr. 13, 54, 71, 79, 81. — s) nr. 78. — 6) nr. 10, 34. — v) nr. 111. 
—
 s) nr. 7 n. 2. 
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»gierungsantrltt beantwortete der Kaiser mit einem gnädig 
gehaltenen Schreiben,1) der Bischof von Arras Hess seinen 
geneigten Willen versichern*) und der Hofmarschall Böcklin 
schlug den Ton alter Vertrautheit an.3) Das persönliche Wohl-
wollen für Christoph, das man in diese Äusserungen zu legen 
wasste, musste noch gesteigert werden durch verschiedene Für-
bitte?!, welche bald zu Gunsten des Herzogs an den kaiserlichen 
Hof gelangten; die Königin Maria hatte er bei einer Reise 
'durch sein Land für sich zu geioinnen vermocht,4") befreundete 
Fürsten waren in Augsburg in seinem Sinne thätig,5) auch 
»eine Kommission des ganzen Reichstags wurde in seinem In-
teresse vorstellig*) und ebenso baten Gesandte der ivirtem-
bergischen Stände um Schutz für den bedrohten Gebieter.1) 
Jedoch abgesehen davon, dass solche Fürbitten durch die 
Häufigkeit, in der sie vorkamen, gewiss nicht an Bedeutung 
gewannen, reichten persönliche Beziehungen überhaupt nicht 
hin, um einen Politiker von der Art Karls V. für sich ein-
zunehmen. Herzog Christoph war sich dessen wohl bewusst 
und sein Vorgehen zeigt auch in der That da und dort das 
Bestreben, in seiner Hcdtung den Wünschen des kaiserlichen 
Hofes gerecht zu werden. Eifrig ist er bemüht, die am kaiser-
lichen Hof anhängigen Rechtssachen von da wegzuziehen und 
durch einen Vergleich zum Austrag zu bringen;*) er bestrebt 
sich, die von den Rrälaien des Landes auf Grund des Interims 
erhobenen Beschwerden abzustellen, und erreicht hierin sogar 
des Bischofs von Arras Anerkennung;*) er beeilt sich, dem 
Wunsch des kaiserlichen Hofes zu entsprechen und seine Mutter 
zu sich zu nehmen,10) und ebenso iveiss er das gute Verhältnis 
zu seiner Landschaft herzustellen, auf das man am kaiserlichen 
Hof Wert zu legen schien.11) 
Allein so nahe auch für Herzog Christoph der Gedanke 
hätte liegen müssen, durch eine ganz im Sinn des Kaisers 
gehaltene Politik sich die volle Unterstützung von dieser Seite 
zu sichern, so war ihm doch dieser Weg vor allem dadurch 
verschlossen, dass sich die weitaus wichtigste Forderung des 
kaiserlichen Hofes auf einem Gebiet bewegte, ivelches für Herzog 
*) nr. 32. — 2) nr. 19, 42, 44. — s) nr. 20, 35, 82, 88. — *) nr. 130, 133, 
142, 151. — 5) nr. 74, 97, 100. — B) nr. 135, 142, 143. — 7) nr. 134, 159. — 
*) nr. 53, 63. — 9) nr. 53, 63, 134 n. 2. — 10) nr. 35, 42, 57, 62, 122, 137. -
") nr. 53, 134 n. 2. 
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Christoph der Sphäre des politischen Tauschhandels so gut wie 
ganz entzogen war, nämlich auf dem Gebiet der Religion. Mit 
rückhaltloser Offenheit hatte man ihm zu verstehen gegeben, 
dass die Zurückführung seines Landes zu der alten Kirche die 
Bedingung sei, cm welche die volle Gunst des Kaisers geknüpft 
sein sollte,1) und man hatte ihn wissen lassen, dass er zur 
Bewährung seiner willfährigen Gesinnung in dieser Frage 
zunächst eine Probezeit durchzumachen habe}) Wenn mm 
aber der Herzog gleich von den ersten Tagen seiner Regierimg 
an in kirchlichen Fragen den Johannes Brenz, in der Schätzung 
des kaiserlichen Hofes einen der bestgehasstm Männer damaliger 
Zeit, zu Rate zog,&\ wenn er von allen Kanzeln Wiriembergs 
seinen verstorbenen Vater preisen Hess als den, der die rechte, 
wahrhaftige Lehre des heiligen Evangeliums im Lande getreulich 
gefördert habe?) wenn er ein so bekanntes Opfer des Interims 
wie Martin Frechi in seinen Dienst nahm5} und bei all dem 
noch durch sein persönliches Verhalten nichts iwniger als ein 
dem kaiserlichen Hof angenehmes Beispiel gab®) so war damit 
bald jeder Zweifel daran beseitigt, dass Herzog Gliristoph in 
kirchlicher Beziehung dm kaiserlichen Wünschen schroff gegen-
überstand; zugleich aber ist auch deutlich, dass unter diesen 
Umständen jene kaiserfreundlichen Anläufe der ivirtembergischen 
Politik vielleicht die Bedingung waren, ohne die ein Eintreten 
des Kaisers für Christoph sich nicht denken Hesse, dass aber 
der zureichende Grund für ein solches, wie es im März 1551 
sich zeigte, anderswo gesucht werden muss« 
In eben diesen Märztagen war es dem Kaiser endlich ge-
lungen, mit Hilfe seiner Schwester Maria seinem Bruder Fer-
dinand die Zustimmung zu einem längst gehegten Lieblingsplan 
abzuringen, nämlich zu der Succession seines Sohnes Philipp 
im Bliche?) Sodann waren es, dank dem Entgegenkommen 
des Papstes, nur noch wenige Wochenf die von der Wieder-
eröffnung des Trienter Konzils trennten, und der Kaiser hatte 
nach dem beiden letzten Reichsabschieden allen Grund zu hofen, 
dass auch die Protestanten demselben nicht fernbleiben würden. 
Wie ivar er — so schien es wenigstens — seinen Zielen so nahe 
gestanden wie eben jetzt, und da sollte er sich nun selbst wieder 
l) nr, 19, 20, 29, 84. — '') nr. 53, 57, <S7» — 8) nr. 21 n. 1, nr. 99 %. 2. 
~ *) Sattler 4 JBetl 1. — fi) nr. 165 mit n. b. — ß) nr. 53, 6% 76, 112, IM). 
— *) Bas Original der Kapitulation giebt Maur&yibrecher &'. 186*—140*. 
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das Spiel verderben durch Übergabe Wirtcmbergs an seinen 
Bruder? Wer konnte wissen, ob sich nicht der junge Herzog 
einem Urteil mit Waffengewalt entgegensetzen oder ob er sich 
nicht Frankreich in die Arme werfen würde,1) wer konnte die 
Erbitterung bemessen, welche die Einziehung Wirtembergs bei 
den in solchen Stücken nachgerade mit Recht misstrauisch ge-
wordenen deutschen Fürsten hervorrufen würde? Weil Karl V. 
nichts anderes wünschen konnte, als den ruhigen Fortgang 
seiner so schön angelegten Pläne, musste er Ferdinand zur 
Aufgabe seiner diese Ruhe gefährdenden Ansprüche auf Wir-
temberg zu bewegen suchen, und in der That hatte sich dieser 
auch schon durch seine Geschwister bestimmen lassen, wie in 
dem grossen Reichsprojekt so auch hier sein Interesse dem des 
Kaisers hintanzusetzen: Abtretung einiger Plätze oder wenig-
stens eines einzigen mit grösseren Einkünften und Bezahlung 
einer ansehnlichen Barsumme sollte — so war verabredet wor-
den — der Preis sein, um welchen der König die gegen Herzog 
Ulrich erhobene Klage fallen lassen wollte.2) 
Die Kunde, dass der Kaiser Vorschläge zur Verhandlung 
mit dem König zu hören wünsche, führte endlich aus dem Ge-
wirr von Supplikationen und Fürbitten, von Hofworten und 
Vertröstungen heraus einen Schritt voriüärts; Christoph eilte 
im März 1551 selbst zum Kaiser nach Augsburg?) Zwar sah 
er sich im Verlauf der hier stattfindenden Verhandlung en^) 
nach anfänglichem Zögern genötigt, die Anerkennung der After-
lehenschaft zwar nicht sofort zuzugestehen, aber doch als Ver-
tragsmittel vorzuschlagen ;5) allein trotzdem blieb der Abstand 
zwischen seinem Angebot und den übertriebenen Forderungen 
des Gegners ein so grosser, dass schon Mitte Juni die Episode 
der gütlichen Unterhandlung, welche der kaiserliche Hof in-
zwischen gerne dem Bayernherzog überlassen hatte, thatsächlich 
resultatlos zu Ende gegangen war.6) Denn toenn Herzog Gliristoph 
fortgesetzt eifrig bemüht blieb, den Faden der Gütlichkeit we-
nigstens nicht ganz abbrechen zu lassen,1) so geschah das nur, 
um auf diese Weise dem ein Urteil fordernden Drängen des 
Königs Einhalt zu thun,8) ein Verfahren, dessen Hintergrund 
x) Auf die Gefahr französischer Einmischung weist Königin Maria hin; 
Druffel I, 638. — 2) Lanz 3, S. 503. — 8) nr. 159 ff. — *) nr. 162—162 h und 
nr. 175—175 c. — *) nr. 175 b. — 6) nr. 193, 200. — 7) nr. 200, 212, 214, 215, 
222, 225, 226, 246, 253. — 8) nr. 215, 226. 
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vielleicht der Gedanke an ein baldiges Ende des Kaisers bil-
dete,1) dessen Erfolg aber jedenfalls durch nichts anderes als 
die Gnade eben dieses Kaisers bedingt war. 
Unter dem Druck dieser Lage konnte sich Herzog Christoph 
weniger als irgend ein anderer der Erfüllung einer Forderung 
entziehen, auf welche der Kaiser damals den protestantischen 
Ständen gegenüber den grössten Wert legte, nämlich der Bf-
schickung des Konzils zu Tri&nt Als Grundlage für die Weiter-
führung seiner, auf die Wiedervereinigung der Kirche oder, 
deutlicher gesagt, auf die Vernichtung des Protestantismus ab-
zielenden Massregeln wünschte sich der Kaiser das verdammende 
Urteil eines allgemeinen Konzils}) Weil dieses Urfeil, um darauf 
fussen zu können, durchaus legitim sein musste. so war ausstr 
der Anerkennung des Gerichts, welche der Kaiser auf den Mztf n 
Reichstagen erlangt zu haben glaubte, auch die Anwesenheit 
der Angeklagten und die Anhörung ihrer Verteidigung erfor-
derlich, und man braucht sich deshalb nicht über die Bereit-
toüligkeit zu wundem, mit welcher der Kaiser hierin den Wün-
schen der Protestanten Vorschub leistete. 
Für die protestantischen Stände war die Frage, ob man 
das Konzil besuchen wolle oder nicht, seit dem Reichsabsehitd 
vom Februar 1551 aufs neue allgemein zur Debatte gestellt, 
JDass es für ihre Bejahung kaum einen andern Grund gab als 
nur den Gehorsam gegen den Kaiser, das zeigt ebenso ein Ver-
gleich mit der früheren Behandlung dieser Frage und mit dem 
1) nr, 177 n. 1. 
2) Marike (5,142f.J denkt sich die Aufgabe des Konzils positiver, ah 
Feststellung neuer Kompromisssätze, die allerdings, wie er meint, in katholischer 
JRechtgläubigkeit das Augsburger Interim wahrscheinlich noch überboten hätten: 
anders Maurenbrecher (276), der indess die Beform in den Vordergrund stellt. 
Boss es sich aber bei dem Konzil jetzt nur noch um die negative Seite, dae 
Verdammteng der Protestanten, handelte, zeigt schon der auch dem Bischof von 
Arras sympathische Gedanke, sämtliche Entscheidungen bis zum Schluss auf-
zusparen, wo man dann den Schlag mit voller Wucht hätte führen können: 
Levassor 132, 163, 193. Nur wer nicht den geringsten Wert auf den positiven 
Ertrag des Konzils legte, Jeonnte den Papst zum voraus mit dem Versprechen 
beruhigen, qu'on ne procedera ä la reformation qu'autant qae le Pape le 
trouvera bon, et qu'elle [sa majeste] fera ensorte, que les 6vgques ne s'oppo-
sei-ont point ä sa Saintete et qu'ils laisseront passei" taut ce qa'elle voudra. 
wie es der Kaiser (nach Levassor 76 f.) gethan hat; wer Kompromisssätze oder 
eine 'Beform zur Gewinnung der Protestanten durchzusetzen wünschte, hätte sich 
nicht in dieser Weise die Hände gebunden. 
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jetzige?! Verhalten aller der Protestanten, welche dem Bereiche 
der kaiserlichen Macht entzogen waren,1) wie auch jede Stelle, 
an welcher sich jetzt ein deutscher Protestant über die Gründe 
für und wider das Konzil Rechenschaft ablegte;2) deutlicher 
als bei andern tritt das bei Herzog Christoph zu Tage; denn 
sein erstes Vorgehen in der Konzilssache fallt in dieselben 
Märztage, in welchen er sich zur Reise nach Augsburg ent-
schlossen hatte, um hier des Kaisers Vermittlung beim König 
in Anspruch zu nehmen?) 
Freilich war man mit dem Entschluss, das Konzil zu be-
schicken, noch weit davon entfernt, die Auffassung zu teilen, 
welche der Kaiser von der Stellung desselben hatte. Nicht als 
Angeklagte gedachten die Protestanten aufs Konzil zu ziehen, 
sondern sie wollten ein Schiedsgericht haben, dessen Spruch 
sich auch der andere Teil unterwerfen sollte und dessen Un-
parteilichkeit zum voraus sichergestellt werden müsste, wenn 
man nicht etwa gar, die Meinung des Kaisers umkehrend, für 
sich selbst die Rolle des Klägers in Anspruch nahm und dem 
Papsttum diejenige des Angeklagten zmoies.4) Da abgesehen 
von den hieraus sich ergebenden Differenzen das Schicksal des 
böhmischen Ketzers in Konstanz mahnte, in Bezug auf das 
Geleite vorsichtig zu sein, so erschien für den, der wirklich 
•ernsthaft an den Besuch des Konzils dachte, ein Zusammen-
wirken der protestantischen Fürsten nötig, um beim Kaiser 
ihren Forderungen genügende Geltung zu verschaffen. 
Herzog Christoph hatte schon das Interesse der Pfälzer 
für diese Fragen anzuregen sich bemüht, als im April 1551 der 
frühere Tübinger Professor Camerarius, der jetzt in kursäch-
sischen Diensten stand, die Nachricht brachte, dass auch Kur-
fürst Moriz mit den Rüstungen aufs Konzil begonnen habe und 
zu diesem Zwecke eine neue Konfession ausarbeiten lasse; das 
ermutigte Chr. zu dem Versuch, auch die Kurfürsten von Sachsen 
und Brandenburg durch eine Gesandtschaft zur Teilnahme an 
den ihm nötig scheinenden Vorbereitungen zu gewinnen?) Wäh-
rend bei Brandenburg die Sendung keine weiteren Folgen hatte?) 
*) Uli, qui sunt in locis tutis, nennt sie bezeichnenderweise MelancMhon, 
Corp. Beform. 7, 4852. 
2) Vgl. z.B. Melanchthons Gutachten, Corp. Beform. 7,4853; Brenz im 
•Syntagma hei JPfaff, Acta 239f* 
3) nr. 169 n. 1. — 4) nr. 169, 327, 362. — 5) nr. 169 mit w. 1. — •) nr. 198. 
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lehnte Kurfürst Moriz ein Eingehen auf Christophs Wünsehe 
zwar ebenfalls ab,1) schlug aber dafür vor, dass Christoph und 
seine Nachbarn ihre Theologen nach Sachsen schicken sollten. 
um hier statt eines Zusammengehens der Fürsten eine Ver-
einigung der Theologen auf Grundlage der sächsischen Kon-
fession herstellen zu lassen. 
Eine solche Vereinigung der deutschen Theologen unPr 
Führung der Sachsen herbeizuführen, scheint des Kurfürsten 
eigenster Gedanke gewesen zu sein; Melanchthons Wünsch* 
waren anfangs ganz anderer Art gewesen.-) Wahrscheinlich 
war schon der Plan einer neuen Konfession, wie er auf der 
Februarkonferenz in Dresden auftrat, der Absicht entsprungen, 
hiefür eine Grundlage zu schaffen, und des Camerarius Sendung 
nach Wirtemberg scheint die Aufgabe gehabt zu haben, auch 
liier für diesen Gedanken Boden zu gewinnen?\ Den ganzen 
Sommer des Jahres 1651 hindurch wirken unter den Augen dm 
Kurfürsten seine Theologen, vor edlem Mektnehthon. in dienern 
Sinne?) und Moriz selbst zeigte sieh mit diesen Bestrebungen 
einverstanden, indem er Wirtemberg für dieselben zu gewinnen 
versuchte.5) Wie trefflich passte doch dieser Plan su den ander-
weitigen Absichten des Albertiners! Ohne im geringsten seine 
politische Bewegungsfreiheit zu beeinträchtigen, bot er ihm Ge-
legenheit, den weitgehendsten Eifer für das Konzil an den Tag 
zu legen und, wenn er gelänge, das ganze Spiel mit dem Konzils-
*) nr. 188. 
*
 2) Das geht hervor aus der Art, wie er über die für das Konzil herzu-
stellende Schrift spricht: et mihi videtur hoc in genere diei posse, mm alias 
articulos nos velle defendere, quam qui publice in ecclesiis Misnicis conuminf 
consensu nunc docentur Et si prineeps vellet aliquam talem sententiam 
vel admonitionem vel protestationem proponere, utile esset, nommatiaa et 
expresse hoc dici, quod non velit de aliis rebus respondere, nisi de doetrina 
conmnrai suarum ecclesiarum, non de aliorum opinionibus aut tnmnttibius; 
Corp. Reform. 7, 4852. 
*) nr. 169 n. 1 (S. 161). 
«) nr. 247 n. 4. 
5) nr. 188; nr. 217 im Unterschied von der Ablehnung von Ckm&tpfm 
Wünschen in nr. 216; nr. 247. Die der obigen entgegengesetzte Ansieht Druffeis 
(I, S. 842) wird durch die von ihm angeführten Stellen nicht begründet und 
scheint mehr ein Ausfluss der allmählich ins Diabolische sich verlierenden Auf-
fassung von der diplomatischen Omnipotent des Kurfürsten Moriz zu sein. 
In Wirklichkeit war es Herzog Christoph, der die säelmschen Absichten, we~ 
nigstens soweit es Oberdeutschland betraf, vereitelte. 
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besuch viel grossartiger zu gestalten, anscheinend edle protestan-
tischen Stände unter sächsischer Leitung dem Konzil entgegen-
zuführen und in Wirklichkeit sie insgesamt am Besuch des-
selben zu verhindern. 
Einem Zusammengehen mit Sachsen war Herzog Christoph 
keineswegs abgeneigt.1) Allein, wie andere thaten, seine Theo-
logen nach Wittenberg zu schicken und dort die sächsische 
Konfession unterschreiben zu lassen, ohne auch nur Abschrift 
derselben zu erhalten, das hätte schon seine Selbständigkeit in 
theologischen Bingen nicht zugelassen. Aber auch politische 
Gründe mussten ihn bestimmen, eine Verbindung mit Sachsen 
nur auf der Stufe der Gleicliberechtigung anzustreben, also 
seine eigenen Vorbereitungen auf das Konzil nicht ohne weiteres 
zu Gunsten der sächsischen fallen zu lassen. 
Denn auch den Konzilsbesuch selbst vorzubereiten, war er 
bisher nicht milssig gewesen; schon im März hatten ihm die 
oberländischen Städte, namentlich Strassburg, die Führerschaft 
in dieser Frage angeboten*) und seither war die Bewegung 
nicht mehr zur Ruhe gekommen; weitaussehende Pläne scheint 
Christoph eine Zeit lang verfolgt zu haben?) Daneben hatte 
er durch Brenz ebenfalls eine Konfession verfassen lassen, die 
durch ihren gemässigten Ton in weiten Kreisen Anklang zu 
finden geeignet war. In seiner Antwort auf die sächsische 
Einladung zur Theologenvereinigung'i) konnte er nicht unter-
lassen, auf diese seine eigenen Bemühungen hinzuweisen und 
ihre Berücksichtigung bei der neuzugründenden Verbindung zu 
verlangen; dass seine Theologen, statt nach Wittenberg zu 
gehen, auf halbem Weg mit den Sachsen zusammentreffen 
sollten, war ein äusseres Zeichen dafür, wie er sich das Ver-
hältnis zu dem Kurfürsten dachte. 
Die sächsische Antwort, welche auf diesen Vorschlag ein-
traf?) machte keinen Versuch, die Abneigung gegen ein solches 
Zusammengehen mit Wirtemberg zu verhehlen, und war geeignet, 
auch Herzog Christophs Begeisterung für dasselbe abzuschwächen. 
Von beiden Seiten waren es deshalb nicht die führenden Per-
sönlichkeiten, welche im August 1551 auf dem Tag von Langen-
salza zusammentrafen,6) und da man den Wirtembergem nicht 
einmal Abschrift der sächsischen Kooifession gewähren wollte^ 
*) nr. 194, 202. — 2) nr. 165. — s) nr. 165, 172. ~ *) nr. 202. — 6) nr. 216. 
—
 6) nr. 238, 247. 
XX Einleitung. 
so hätten alle Einigungsversuche schon hier ihr Ende erreicht 
wenn nicht die wirtembergischen Gesandten, ihre Instruktion 
überschreitend, nach Leipzig weitergegangen wären MM! wenn 
nicht Kurfürst Moriz, sein bisheriges Verhalten ändernd, sieh 
doch zuletzt noch entschlossen hätte, in der Herstellung dtr 
Einheit Christoph einen Schritt entgegenzukommen: da ein Ver-
zicht der Wirtemberger auf ihre Konfession nicht zu erreichen 
war, sollte die Einheit durch gegenseitiges Unterschreiben der 
Konfessionen hergestellt werden, und da Moriz seine Theologen 
mit dem Unterschreiben vorangehen Hess, zweifelte er wohl 
nicht, dass Herzog Christoph die Seinigen ohne weiteres nach-
folgen lassen werde.1) Wenn er nun aber zugleich auch endlich 
die von Herzog Christoph schon vor Monaten angeregte Geh an-
frage aufgriff?) so ist deutlich, dass ihm die neue Verbindung 
nicht zu gemeinsamem Vorgehen in der Krmzilssache, mndn-n 
nur zur Lähmimg des unbequemen Eifers der Cberdeutseht n 
dienen sollte. 
Je mehr nun inzwischen für Herzog Vhrmloph im Lauf 
des Sommers die Ausstellt geschwunden war, auf dem Weg 
gütlicher Verhandlung zu einem Vertrag mit dem König zu 
kommen, desto grösser war für ihn die Notwendigkeit in 
immer enger sich gestaltendem Anschluss an den kaiserlichen 
Hof sich eine Stütze für seine bedrohte Stellimg zu suchen 
und diesen Anschluss auf alle mögliche Weise sich zu erhalten 
und zu befestigen}) Und wie im März des Jahres, so war es 
auch jetzt loieder diese Verbindung mit dem Kaiser, welche 
ihn im Kampf um den unbeschränkten und unangefochtenen 
Besitz seines Landes um einen wesentlichen Schritt weiter 
brachte. Statt dem Drängen des Kö-nigs nachzugeben und einen 
Urteilspruch vorzubereiten, gab man Christoph die weitgehendsten 
und offenkundigsten Beweise von Vertrauen. Anfang August 
wurden ihm das Reichslehen Mömpelgard und die anhängenden 
burgunäischen Lehen verliehen;4') wichtiger aber war, dass der 
Kaiser sich entschloss, Wirtemberg von den spanischen Truppen 
zu befreien und dem Herzog die Festungen Kirchhäm und 
Schorndorf zurückzugeben,5) Auch jetzt wieder mar die politische 
Lage den Bemühungen Christophs zu Hilfe gekommen. Im 
Lauf des Sommers waren in Oberitalien Kämpfe um Parma 
») nr. 247. -~ 2) Druffel I, 729. — ^ nr. 200, 212, 2lö, 224, 226, 235. 
—
 4) nr. 341. — s) nr. 251—251 b. 
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ausgebrochen, xoelche immer mehr in offenen Krieg mit Frank-
reich übergingen und es deshalb dem Kaiser unmöglich machten, 
seine Truppen untJiätig in Wirtemberg liegen zu lassen, nur 
um hier den Ansprüchen Ferdinands zur Deckung zu dienen. 
Für den kaiserlichen Hof verstand es sich von selbst, dass 
man sich bemühte, aus dieser Not eine Tugend zu machen und 
den Herzog zu bewegen, an die Stelle der ihm abgenommenen 
Fesseln eine Reihe vertragsmässiger Verpflichtungen1) treten 
zu lassen. Er musste versprechen, die Festungen Kirchheim 
und Schorndorf, die er zurückerhielt, dem Kaiser auf Verlangen 
sofort wieder auszuliefern, und sollte alles Anrecht auf sein 
ganzes Herzogtum verwirkt haben, sobald er sich irgendwie 
hiergegen sträuben würde; sollte der Kaiser die Schleifung der 
Festungen für gut halten, so hätte Christoph auch diesem 
Befehl zu gehorchen. Der iveiteren Forderung, sich jeder 
Praktik mit Frankreich zu entschlagen, war er mit der bei 
fürstlicher Ehre und Treue gegebenen Versicherung entgegen-
getreten, dass er sich in keinerlei Einverständnis mit Frank-
reich befinde, und hatte ferner gelobt, sich auch künftig in 
keinerlei Verbindung mit demselben einzulassen?) wofür ihm 
die gnädigste Haltung des Kaisers in Aussicht gestellt wurde. 
Da neben all dem die stärkste der wirtembergischen Festungen, 
Hohenasperg, mit kaiserlichem Kriegsvolk besetzt blieb, so luar 
Herzog Christoph von jetzt an enger als irgend ein anderer 
an den Kaiser gebunden. 
Das ivar also das Resultat seiner bisherigen Regierung. 
Der deutsche Fürst, der in natürlichem Gegensatz stand zu 
der unheimlichen Macht des Kaisers, der entschiedene Protestant, 
dem diese Macht doppelt bedrohlich erscheinen musste, er war 
durch den Gegensatz zu König Ferdinand in die engste Ver-
bindung mit dem Kaiser gebracht worden und hatte dieser 
Verbindung die nicht unbedeutenden Erfolge seiner seitherigen 
Politik zu verdanken. Trotz des Drängens des Königs toar 
ein Urteil im Prozess gegen Wirtemberg bisher nicht gefällt 
worden; statt dessen hatte der Kaiser selbst gütliche Beilegung 
angebahnt; Christoph war mit Mömpelgard belehnt; durch 
Entfernung der Spanier war seinem Land eine drückende Last 
abgenommen. Ein hochverpönter Vertrag, eine kaiserliche Be-
*) nr. 2511. — s) Vgl. den Text von nr. 251 b mit n. 3. 
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Satzung in der stärksten wirtembergischen Festimg und nicht 
zuletzt der Umstand, dass Herzog Christoph Ferdinand (jrtjea-
llber nach wie vor auf die Unterstützung <fa> Kaisers an-
gewiesen blieb, das waren die Sicherheiten. welche difser Ver-
bindung eine gewisse Bauer garantierten. 
Ihre Festigkeit zu erproben, fand sieh bald genug m> hlU-h 
Gelegenheit. In derselben Zeit, in welcher dem flaueren An-
schein nach die letzten Reste aktiven Widerstands tjHjtn dm 
Kaiser beseitigt wurden, begannen in Wirklichkeit die langst 
vorhandenen Pläne seiner geheimen Gegner greifbare Gestalt 
anzunehmen und durch einen Bund mit Frankreich eint f/f-
toisse Aussicht auf Erfolg zu gewinnen. Christophs so sfhr 
gefährdete Stellung, seine entschieden protestantische (hswinuntj. 
und namentlich die Bedeutung, welche seine Haltung für dit 
Gewinnung von Oberdeutschland hatte, mussten für die Fih>hn. 
welche sich zur Erhebung gegen den Kaistr anschickten, <h a 
Versuch, ihn beizuziehen, ebenso nahe legen, irh ('hrishiph 
selbst keinen Augenblick über seine Haltung im Ztniffi st in 
konnte, eds im September 1531, kurz nach sn'ner Ilückktiir run 
Augsburg, ein dahin zielender Antrag au ihn gelangte;1? hätte 
ihn doch der Anschluss an den Fürstenbund nur der Stutzt 
beraubt, 'auf die er sich seither verlassen hatte, ohne ihn von 
der Gefahr zu befreien, gegen welche er ihrer bedurfte,-\ 
Nichtsdestoweniger brachte die Kunde von dem gegen 
den Kaiser gerichteten Bund in der wirtembergischen Politik 
eine unverkennbare Wandlung. Der Gegensatz zu Kßnig 
Ferdinand war es, wie wir gesehen haben, was dieselbe bisher 
ausschliesslich beherrscht hatte; Christoph hatte stets alles 
daran gesetzt, um die gütliche Unterhandlung mit ihm Känig 
nicht ganz abbrechen zu lassen; immer wieder versuchte er 
es, seinen bayrischen Vetter zu erneuten Bemühungen beim 
König zu veranlassen und namentlich hatte er noch am x. Sep-
tember den Eindruck der ihm gewordenen kaiserlichen GnaiUn-
bezeugungen ausgenützt wissen wollen;3) schon wenige Tage 
1) nr. 266 w. 1. 
2) Wer sich dies und die ölen (S. XXI) erwähnte Antinomie in Christoph* 
^Situation Mar macht, wird fur seine, daraus sich ergebende Haltung im Jahr 
1552 dm Ausdruck „charakterlose Neutralität" <r. Becold, Gtseh. der dmtsehu 
Reformation S. 843) viel zu stark finden. Es ist nicht erlaubt, das Wider-
spruchsvolle in Christophs Verhältnissen auf Christophs Charakter zu übt rtragta. 
8) nr. 253. 
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•später aber steht er der Verhandlung mit Gleichmut gegenüberv1) 
bald darauf erklärt sich der bisher so Ungeduldige bereit, 
commodiora tempora zu erwarten,2) und die kgl. Rechtfertigung 
hörte — obwohl sich thatsächlich darin gar nichts geändert 
hatte und obwohl der König noch lange fortfuhr, sich um ein 
Urteil zu bemühen*) — auf, sein ganzes Interesse in Anspruch 
zu nehmen; statt dessen visitiert er seine Festungen, lässt 
Kriegsleute besprechen und Waffen bestellen}) Und nachdem 
dann einmal die Entscheidung von seiner Seite gefallen war, 
ist es keineswegs zu verwundern, dass er jetzt nur umso schneller 
auf der bisher beschrütenen Bahn weitergetrieben und zu immer 
engerem Anschluss an den Kaiser geführt wurde. Wie ängst-
lich ist er besorgt, um durch die Beteiligung an der Fürbitte 
für den Landgrafen keinen Änstoss zu erregen!b) Alle Ver-
suche der Einigung mit andern plötzlich aufgebend, folgt er 
einem Wink des kaiserlichen Hofes und schickt zwei Bäte nach 
Trient zur Anbahnung der Verhandlungen,6) deren Bedeutung 
freilich mit dem Erstarken der deutschen Kriegsbeioegung that-
sächlich von Tag zu Tag abnimmt; ja zidetzt geht er sogar 
so weit, Nachrichten über die letztere — dabei wohl dieselben, 
die ihm mitgeteilt worden toaren, um ihn zum Anschluss zu 
bewegen — an den kaiserlichen Hof gelangen zu lassen,1) wo 
seine Warnungen freilich nur das Schicksal anderer teilten 
und unbeachtet verhallten. 
Je mehr nun aber in den letzten Wochen des Jahres loöl 
das Gerücht über die bevorstehende Erhebung allgemeiner, die 
Ungewissheit über die kommenden Dinge grösser wurde, desto 
weniger ging es cm, in der Hoffnung auf die Macht des Kaisers 
vollständig auf eigene Vorbereitungen zu verzichten; wenn man 
auch über Umfang und Ziel des Fürstenbundes zweifellos nur 
ungenau unterrichtet war, wenn man auch namentlich davon 
keine Ahnung hatte, wie sich die Parteien gegen die grosse 
Zahl derer halten würden, welche der Entscheidung am liebsten 
unbeteiligt zugeschaut hätten, so stand doch jedenfalls soviel 
fest, dass es für die letzteren unter edlen Umständen vorteilhafter 
sein musste, den kämpfenden Parteien nicht mit der Hilflosigkeit 
des einzelnen, sondern als geschlossene Gruppe verbündeter, 
l) nr. 257. — 2) nr. 266. - s) Bmffei II, 948, 1098. — *) nr. 276, 278, 
282, 338. ~ •) nr. 256, 267, 269, 272, 286 n. 6. — «) nr. 262. — 7) nr. 295, 
298, 303, 308 n. 4, 317, 333, 372. 
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nach gemeinsamem Plane handelnder Fürsten gegen überzutreten, 
Erwägungen dieser Art warm es wohl, welche es Herzog Christoph 
nahelegten, schon im Dezember 1551 ein persönliches Zusammen-
treffen mit dem Kurfürsten Friedrich von der Pfalz und dem 
Herzog Albrecht von Bayern anzustrebenl) und schliesslich im 
Januar 1552 in Heidelberg dem Kurfürsten und einem bayrischen 
Gesandten den Plan eines Bundes weltlicher Fürstm vor-
zulegen.9) 
Damit fällt nun plötzlich auf eine Thätigkeit Christophs 
ein Licht, welche sich schon seit Anfang des Jahres 1551 ver-
folgen lässt; er hatte nämlich Verhandlungen begonnen, um 
die alte Einigkeit zwischen der pfälzischen und bayrischen 
Linie der Witteisbacher, welche infolge der bayrischen Ansprüche 
auf die pfälzische Kur entzweigegangen war, wiederherzustellen :$\ 
die für Christoph selbst so gefahrvolle Zeit, in welehc der An-
fang dieser Vermittlung fällt, ebenso aber der rege Eifer, mit 
welchem er sie betrieb, zeigen zur Genüge, dass es sieh hhbti 
nicht um einen uninteressierten Freundschaftsdienst htimhitt, 
sondern dass er die Herstellung dieser Einheit ron Anfang an 
so ansah, wie er es jetzt gelegentlich ausspricht1! als die 
Voraussetzung eines Bundes weltlicher Fürsien. Freilich waren 
diese pfälzisch-bayerischen Verhandlungen noch keineswegs so 
weit gediehen, dass er den geioünschten Bund nun als reife 
Frucht derselben hätte entgegennehmen können; aber unter dem 
Druck der allgemeinen Lage hatte doch schliesslich Herzog 
Albrecht nach mühsamen Verhandlungen seine Ansprüche auf 
die Kur fallen lassen und den Verkehr mit dem Kurfürsten 
wieder aufgenommen}) So toar wenigstens das Haupthindernis 
beseitigt, und da Kurfürst Friedrich sofort auf Christophs 
Bundesidee einging*) so hing es von Herzog Albreehi ab, ob 
die von Christoph vorgeschlagene Einung noch vor dem Los-
bruch des Sturmes zu stände käme oder nicht 
Kaum toar Herzog Christoph im Januar 1552 aus Heidel-
lerg zurückgekehrt, so meldete sich Markgraf Albreeht von 
Brandenburg bei ihm an;1) er kam aus Frankreich, wo am 
15. Januar der Vertrag der zur Erhebung bereiten deutschen 
Fürsten mit dem französischen König zum AbsehXuss gekommen 
') nr. 302, 312, 313, 321, 323. — 2) nr. 334 imd 335. — *) nr. 136. — 
*) nr. 448 n.c; auch nr. 486. — 5) nr. 301, 335; Dmffel II, 914. — e> w . 33a 
n. 2. — *) nr. 341. 
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war. Angesichts der geioaltigen Macht, welcher der Kampf 
galt, schien eine Erweiterung des Bundes dringend nötig, und 
der Markgraf mochte hoffen, durch den Hinweis auf den nun 
fest geschlossenen Bund mit Frankreich, welcher das Gelingen 
zu verbürgen schien, Christophs Bedenken beschioichtigen und 
ihn für den Bund gewinnen zu können. Es war ein Gebot 
der Vorsicht, derartige Aufforderungen nicht schroff abzulehnen. 
Christoph musste für jede Bewegung Sympathie haben, welche 
den Beschwerden der deutschen 'Nation abzuhelfen geeignet war; 
wenn sie auch im jetzigen Moment vor anderen Rücksichten 
zurücktrat, so hinderte das nicht, sie dem befreundeten Fürsten 
gegenüber hervorzuheben, dabei aber zugleich auf die persön-
liche Gebundenheit hinzuweisen, welche ein offenes Auftreten 
gegen den Kaiser gerade für ihn unmöglich machte; daneben 
konnte das eigene Bundesprojekt einen 'weiteren Vorwand ab-
geben, um den Eintritt in den Kriegsbund abzulehnen. Dass 
sich Christophs Antwort, die als ziemlich freundlich empfunden 
wurde,*) in dieser Richtung bewegt hatte, geht aus den weiteren 
Zumutungen hervor, welche von Seiten der Kriegsfürsten an 
ihn gelangten; er sollte, so tourde verlangt, bei der Zusammen -
Ziehung der Truppen durch die Finger sehen, das Unternehmen 
durch ein Barlehen unterstützen und womöglich doch auch den 
Anschluss seines Bundes an die neue Bewegung oder wenigstens 
eine wohlwollende Neutralität desselben herbeiführen}) 
Statt aber auf derartige Forderungen einzugehen, beioegte 
sich Herzog Christoph ohne Schwanken in entgegengesetzter 
Richtung; er schickt fortwährend Mitteilungen über die Be-
wegung an den kaiserlichen Hof und begleitet sie mit Ver-
sicherungen seiner Ergebenheit;3) er verhindert nach Kräften, 
dass den Gegnern des Kaisers Knechte zulaufen,*) sichert im 
Einverständnis mit dem Kaiser die diesem verschriebenen 
Festungen5) und lässt die dem Kaiser verdächtigen Bewohner 
seines Landes in Haft nehmen*) Daneben steigert er zugleich, 
entgegenstehende Bedenken"1) hintansetzend, seine Bemühungen 
um das Konzil, je mehr die Gewissheit wächst, dass über das 
Schicksal seiner Kirche nicht in Trient entschieden werde,8) 
und lässt schliesslich im März 1552 sogar noch Theologen 
*) nr. 457. — 2) nr. 344, 345, 347, 357, 358. — 3) Vgl. die S. XXIII n. 7. 
angeführten Stellen. — *) nr. 372, 375, 384, 398 n. 1. — 6) nr. 372, 392, 397, 
412. — o)




dahin abgehen,1) freilich in einer Zeit in welcher dieser Sendung 
kaum mehr eine andere Bedeutung als die einer Gehorsams-
demonstration zukommt. 
Lange genug schon hatte Kurfürst Moriz die Meinung auf-
recht zu erhalten gewusst dass er zur Lösung der sehu•ebendni 
Frage, nämlich der Freilassung seines Schwiegervaters, selbst 
zum Kaiser nach Innsbruck kommen werde; unglaublich lange 
hatte sich der kaiserliche Hof durch die weitgetriebenen Mass-
regeln des Kurfürsten täuschen lassen und immer noch hatte 
man, schliesslich fast künstlich,-) bei sieh selbst die Hoffnung 
genährt, dass in persönlicher Verhandlung mit dem alttn 
Schützimg noch alles nieder gut werden könne — du lief am 
28. Februar die Kunde ein?) dass Kurfürst Moriz seine tlimh 
Bayern gelegten Etappen zurückgezogen und die Heise zum 
Kaiser aufgegeben habe. Mit einem Schlag war damit tlw 
Schleier der Situation gelüftet und den überraschten UaixtrUrJun 
Politikern zeigte sich nun doch jenes Bild als wirklich, ron 
welchem warnende Stimmen schon lange, erzählt hatten und an 
das man nicht hatte glauben wollen, das Bild einer dnitsthen 
Fürstenerhebung im Bund mit dem französischen König. Und 
nur um wenig war diesmal die Kunde den Ereignissen selbst 
vorausgeeilt; schon im Anfang des März wurde es plöMit'h 
lebendig in Deutschland; übercdl traten Fähnlein und Ge-
schwader zusammen, bald hatten sie sich wie Bäche zum Strom 
vereinigt und waren mit überraschender Schnelligkeit navh 
Süden geflutet. Hier hatte ihnen Markgraf Albrecht den Weg 
geebnet, Augsburg wagte nicht, dem Ansturm sich entgegen-
zusetzen, und schon in der zweiten Aprilwoche erschien das 
ganze Heer an der wirtembergischen Grenze und schickte sieh 
an, Ulm zu belagern. 
Dem kaiserlichen Hof bot sich eine seltene Gelegenheit 
zu beweisen, dass er auch schwierigen Situationen gewachsen 
war. Im Verhältnis zu der Plötzlichkeit, mit welcher die Gefahr 
sich enthüllt hatte, und zu der Hilflosigkeit, mit welcher man 
ihr gegenüberstand, zeigen auch in der That seine Massnahmen 
eine gewisse Buhe, welche nur dem Bewusstsein überlegener 
politischer Befähigung entstammen kann. Während man auf 
der einen Seite, um Zeit zu gewinnen, die Bebellen durch Ein-
*) nr. 394. — ') Druffel II, 1021, 1022. — 8) «r. 378. 
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ieitung gütlicher Unterhandlung aufzuhalten sacht, ist man 
auf der anderen bemüht, wenigstens das festzuhalten, was nicht 
schon gam verloren ist, und schon am 29. Februar — also 
am Tag, nachdem ihr Umsehlag erfolgte ~~ gehen nach allen 
Seiten Briefe und Gesandte ab, um mit den Neutralen die 
Verbindung herzustellen, sie zu warnen vor den Praktiken der 
Gegner und sie zum Zusammenschluss gegen die drohenden 
Unruhen m ermahnen.1) Zu Sersog Christoph, der schon 
Übergangen zu werden fürchtete,'1) kam am 8. Mifrz im Auftrag 
des Kaisers Graf Philipp ton Eber steint) Die warme und 
entschiedene Antwort, mit welcher Christoph die kaiserliche 
Werbung erwiderte?) mitsprach der durchaus kaiserfreunälichen 
Haltung, welclie mich seine Handlungen bekundeten, und stach 
vorteilhaft ab von der kühlen Zurückhaltung des Kurfürsten 
Fried rieh5) und den teilnahmlosen Ratschlägen des Herzogs 
Albrecht;*) wenn er dabei noch dem Kaiser dm Vorschlag 
machte, Pfalz, Bayern, Jülich und ihm, also den Gliedern des 
•von ihm geplanten Bundes, die Vermittlung des Streites zu 
übertragen?) so war das eine Molle, die dem Bund, dem sie 
zugedacht war, rasch eine grosse Bedeutung hätte verschaffen 
können; nur hätte freilich ein entsprechender Auftrag des 
Kaisers den Bund selbst erst vollends zu diesem Zweck ins 
Leben rufen müssen. 
Denn noch war dieser seit Januar seinem Abschktss kaum 
emen Schritt näher gekommen. Zwar hatte man mit Jülich 
Verhandlungen angeknüpft,8) edlem eine Mut von Klagen war 
bis jetzt der einzige Jßr folg, den man erreicht hatte. Der wenig 
mächtige Markgraf Ernst von Baden war zu sehr von Unruhen 
im eigenen Haus in Anspruch genommen, als dass er sich um 
diejenigen im Reich viel hätte kümmern können;8) die wirkliche 
Schuld am Scheitern des Planes aber ist unstreitig dem Herzog 
von Bayern beizumessen, der bis jet&t das ganze Bundesprojekt 
mit Stillschweigen Übergangen hatte.10) Die Umgebung, in welcher 
er sieh in den leisten Wochen bewegt hatte,11) war nicht dam 
,angethati gewesen, ihn von der Notwendigkeit eines festen 
Zusammenschlusses gegenüber der Fürstenerkebung zu über-
zeugen, und noch Mitte März beurteilte er mit naiver Freudig-
J) nr. $79, 391, DmffdM,tü97. ~~ a) m.m. ~~ %) nr. 379. — *) nr.393. 
—
 8) nr. 401 n. 1. — 8) Bmfelll, 10$$.— *} nr. 426, 433, M7, ~- 8) nr. 887. ~~ 
**} nr. 389, 424, 437. — 16) «n 334, 395, 396, 437, — ") nr. 367 ». i, 395. 
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keit die ganze Bewegung überwiegend nach ihren Lichtseiten.-f 
Erst als das Gewitter zum Ausbruch gekommen war und schon 
der erste Blitz in der nächsten Nähe seines Landes gezündet 
hatte, da war auch er endlich zu der Ansicht bekehrt da*® 
ein Zusammenschluss mit Wirtemberg und Pfalz wünschetus-
wert sei,2) und schickte, um ihn herzustellen, einen vfrtrtmUn 
Bat zu gemeinsamer Beratung mit Herzog Christoph und einem 
Gesandten des Kurfürsten Friedrich nach Tübingen?» Do-
Abschied, der zu stände kam.4) Icisst leicht den entscheidenden 
Einfluss des persönlich anwesenden Herzogs erkennen; einmal 
sollten zur persönlichen Vermittlung der drei Filmten sofort 
durch eine gemeinsame Gesandtschaft an die Häupter der 
Bewegung die nötigen Einleitungen getroffen werden; mimin 
wurde nocheinmal auf den Nutzen eines Bundes der weltlich* n 
Neutralen hingewiesen und zu sofortiger Herstellung einrr 
raschen und sicheren Verbindung die Legung einer Post von 
Heidelberg über Tübingen nach München beschlossen. 
Es war zu spät. Die Zeit, in welcher Kurfürst Friedrich 
sich rückhaltlos dem wirtembergisehen Einfluss hingegehtn 
hatte, war mit der Rückkehr der Erzbischöfe von 'Mainz und 
Köln vom Trienter Konzil*) vorübergegangen; das Zusammen-
gehen mit Wirtemberg und Bayern hatte für ihn nun, nachdem 
er die gewohnte Basis seiner Politik wieder gefunden, die hervor-
ragende Bedeutung verloren, die es seither besessen hatte, und 
der geringe Fortschritt, welchen, dank der bayrischen Zurück-
haltung, die Monate Februar und März gebracht hatten, konnte 
nicht dazu dienen, ihm die Abschwenkung zu erschweren; der 
Kurfürst lehnte es ab, an der Gesandtschaft teilzunehmen, 
welche eine persönliche Zusammenkunft mit den Kriegsfür&ten 
einleiten sollte*) 
Aber auch Herzog Albrecht konnte den Erfolg der Tübinger 
Verhandlung nicht abwarten, nachdem einmal das Heer der 
Kriegsfürsten vor Augsburg angekommen war. Er beeilte sich, 
in persönlicher Besprechung mit Kurfürst Moriz und Markgraf 
Albrechf1) seinem Lande Sicherheit zu verschaffen, und hatte 
dabei schon auch das Versprechen erlangt, dass ihm neben 
anderen gütliche Unterhandlung gestattet werden solle?) So 
*) Druffel II, 1136. — 2) nr. 430, 448 n. 1). — ») nr. 448. — *) nr. 4M. 
-
 5) nr. 426, 431, 433, 450. — «) nr. 464. - ') Druffel III, J3SJI. ~ *) nr. 472. 
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mu8ste denn schliesslich der loirtembergische Gesandte allein 
ms Lager der Kriegsfürsien ziehen,1) wo man ihm das Geleite, 
das er für Kurfürst Friedrich, Herzog Albrecht und Hersog 
Christoph erbitten sollte, bereitwilligst gewährte.2) 
Weshalb hätte man auch die drei Fürsten, die dämm 
nachsuchen Hessen, unnötigerweise vor den Kopf stossen sollen? 
Kurfürst Moriz hatte ja längst von einer anderen Seite her 
Unterhandlung einleiten lassen, gegen welche die jetzt gestattete 
unmöglich hätte aufkommen können, auch wenn sie jener nicht 
zugleich auch zeitlich weit nachgestanden hätte; schon am Tag, 
nachdem er dem xoirtembergischen Gesandten das Geleite ge-
geben hatte, brach er zur Verhandlung mit König Ferdinand 
nach Linz auf, und da Herzog Albrecht, hiezu eingeladen, es 
selbstverständlich vorzog, sich an der viel aussichtsreicheren 
Vermittlung seines Schwiegervaters zu beteiligen?) statt auf die 
noch in loeitem Feld liegende wirtembergische Führung zu war-
ten, so schien damit das Projekt einer pfälzisch-bayriseh-wirtem-
bergischen Vermittlung ein für allemal begraben zu sein. Und 
wahrend noch die Hoffnung auf eine Vermittlerrolle im Schwin-
den begriffen war, begannen schon von beiden Seiten her die Ver-
suche, den Wirtemberger aus der Neutralität herauszudrängen; 
die Kriegsfürsten forderten in einem drohenden Schreiben eine 
bestimmte Erklärung?) und auch der Kaiser, der zunächst selbst 
das für Christoph allein mögliche Verhalten, die Forderungen 
der Kriegsfürsten ausweichend zu beantworten, empfohlen hatte?) 
Hess ihn jetzt wissen, dass er für den Fall des Scheiterns der 
Gütlichkeit zu energischer Gegenwehr gefasst sein müsse.8) 
So lange es anging, setzte Herzog Christoph in dieser 
kritischen Lage seine Hoffnung auf ein Zusammengehen mit 
Pfalz und Bayern, wozu auch Kurfürst Friedrich nach kurzem 
Schwanken wieder Lust bekommen hatte;1) das Absageschreiben 
Herzog Albrechts,8) das erst am 18. April eintraf, nahm auch 
diese Aussicht. Ihm folgte am 19. eine Einladung von Mark-
graf Albrecht zu einer Besprechung in Geislingen ;9) Herzog 
Christoph konnte nichts anderes erwarten als einen letzten Ver-
such, die von ihm geforderte Erklärung auf gütlichem Weg zu 
erlangen, dem dann eine Überziehung seines Landes unmittelbar 
*) nr. 466, 477. — 2) nr. 487. — *) nr. 4S4. — 4) nr. 456, 457. — 
5) nr. 429. — 8) nr. 462. — 7) nr. 481, 486. — 8) nr. 484. — 9) nr. 510. 
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folgen würde; er hätte, so scheint es, eine seine Neutralität 
garantierende Erklärung nicht abgelehnt, war aber entsrhlossnu 
weitergehende Zumutungen abzuweisen und in seinen Festungen 
dem Zorn der Kriegsfürsten zu trotzen.1) 
Bei den weitgehenden Befürchtungen, mit welchen Herzog 
Christoph sich nach Geislingen auf den Weg gemacht hatte. 
konnte das Gespräch, das er mit Markgraf Aibrecht führte. 
nur beruhigend wirken!1) Aus der Nähe gesehen war die Macht. 
die so schnell Schrecken vor sich her zu verbreiten gewußt 
hatte, weniger furchtbar; das Gefüge des Kriegsbundes, das 
aus der Ferne so fest erschienen war, zeigte Risse, und da zu-
dem versichert wurde, dass die Kriegsfürsten die weitgehend* n 
Pläne, die man ihnen zugetraut hatte, gar nicht verfolgten, so 
gewann Christoph neue Hoffnung, dass eine vermittelnde Unter-
handlung nicht fruchtlos ablaufen würde. Seinen bittherigm 
Weg zu einer solchen weiterzugehen, war zunächst aussichtslos. 
da sich Herzog Alb rechts Rückkehr vom Linzer Tag nicht fa-
rechnen Hess; Christoph sah sich deshalb genötigt, die Führt r-
•rolle, die er bisher in der Gruppe Pfalz, Bayern, Wirte tnherg 
gespielt hatte, aufzugeben und an der von den rheinischen Kur-
fürsten nach Worms ausgeschriebenen Versammlung teilzu-
nehmen}) 
Gewiss nicht ohne Widerstreben; denn während Herzog 
Christoph nach wie vor die Vermittlung zwischen den deutschen 
Kriegsfürsten und dem Kaiser cds die wichtigste Aufgabe jeder 
derartigen Vereinigung ansah, welche sich am besten durch 
das rasche Vorgehen weniger weltlichen Fürsten hätte Bsen 
lassen, fand er in Worms einen schwerfälligen Apparat von 
überwiegend geistlichen Fürsten vor, für welche zudem der Ge-
danke cm das im Osten Wirtembergs lagernde Kriegsheer vor 
der jetzt im Westen drohenden Gefahr völlig zurücktreten musste. 
Allein wenn auch eine Gesandtschaft an den französischen 
König und eine nutzlose Interzession für den Bischof von Würz-
burg *) die einzigen Thaten blieben, welche den langatmigen 
Wormser Verhandlungen entsprangen, so hatten diese doch zum 
erstenmal eine Gruppe von Fürsten vereinigt, welche, so sehr 
sie sonst an Anschauungen und Interessen verschieden waren. 
doch zusammentrafen in der Sehnsucht nach Frieden und in 
*) nr. oll, 513. — 2) nr. 515, 531. — ») nr. 531 n. 2. — *} nn öftüf 593, 
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dem Wunsch, berechtigte Beschwerden abgestellt zu sehen, so 
dass sie ihrer Stellung nach zu einer Vermittlung zwischen den 
kämpfenden Parteien vorzüglich geeignet waren. 
Wenig befriedigt von dem Resultat der Besprechungen1) 
verliess Hersog Christoph Worms am Nachmittag des 8. Mai, 
noch ehe die Beratungen zum Äbschluss gekommen waren}') 
Die Kunde vom Ende des Linzer Tages und die TJngewissheit 
aber Haltung und Ziel der Kriegsfürsten erlaubten ihm keine 
längere Abwesenheit von seinem Lande, da er einen Druck zur 
Erzwingung der bisher verweigerten Erklärung befürchten musste. 
Wider Erwarten entfernte sich wenige Tage nach seiner Rück-
kehr das Kriegsheer immer mehr von seinem Lande, in raschem 
Zug gegen Süden marschierend. Ob damit auf eine Erklärung 
von seiten Wirtembergs verzichtet sein sollte ? Da die Umgehung 
einer solchen bei der Nähe der Passauer Verhandlungen ebenso 
wünschenswert als erreichbar erschien, so Hess sich jedenfalls 
der Versuch wagen, statt auf das bedrohliche Schreiben der 
Kriegsfürsten zu antworten, mit dem Haupt des Bundes, dem 
Kurfürsten Moriz, auf neuer Grundlage eine Verbindung her-
zustellen;3) wenn nicht mehr, durfte man sich jedenfalls eine 
Verzögerung von einigen Tagen davon versprechen. 
Hatte in der ganzen Politik, welche Herzog Christoph bis-
her verfolgt hatte, der Gedanke an die Reichsbeschwerden vor 
der Sorge um die unmittelbar bedrohte Existenz zurücktreten 
müssen, so war das ganz besonders jetzt der Fall, als es galt, 
in Passau das Fazit der bisherigen Bewegung zu ziehen. Um 
eine genügende Vertretung des fürstlichen Interesses in den 
allgemeinen Fragen brauchte man ja nicht besorgt zu sein, und 
der Weg, welchen die Mittelpartei dabei zu gehen hatte, war 
durch die bisherigen Verhandlungen vorgezeichnet.4) Weit 
schiüieriger war deshalb für Herzog Christoph die Aufgabe, die 
von den letzten Wochen gebrachte Veränderung der Situation 
wie auch das eigene dabei beobachtete Verhalten für die Be-
endigimg seines Streites mit König Ferdinand fruchtbar zu 
machen.6) Dass die Habsburger es wagen könnten, eines der 
schönsten Fürstentümer Deutschlands ihrer nie zu sättigenden 
Länder gier aufzuopfern, daran war bei der jetzigen Lage im 
Reich keinesfalls mehr zu denken; König Ferdinand hatte denn 
') nr. 550. — 2) nr. 531 n. 2. — 8) nr. 553. — 4) nr. 570. — B) nr. 572. 
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auch schon in Linz seinem Schwiegersohn. Herzog AlbrechK 
gütliche Verhandlung für Passau in Aussicht gestellt.1t Chri-
stoph seinerseits konnte glauben, durch sein bisheriges Verhal-
ten sich den Dank und die Unterstützung des kaiserlichen Hofes 
in so reichem Masse verdient zu haben, class auch ein erneuter 
Vorstoss gegen die Afterlehen schuft mit einiger Aussicht auf 
Erfolg gewagt iveräen konnte. Denn an der Verbindung mit 
dem Kaiser, in welche ihn das erste Jahr seiner Regit rung 
geführt hatte, hatte er bisher ohne Schwanken festgehalten : nur 
zu Gunsten des Kaisers hatte er die Linie der Neutralität über-
schritte?! und selbst die schwierigste Situation hatte ihm kein 
Zugeständnis an des Kaisers Gegner abgetrotzt: er hatte sieh 
durchaus als Freund des Kaisers bewährt. 
Allein kaum hatte Herzog Christoph seine Gesandt* n nach 
Passau abgefej~tigt, als er von einem Ereignis Kunde erhielt, 
das inzwischen die Grundlage für die bevorstehende Verhand-
lung ganz icesenflich verschoben zu haben schien, nämlich ron 
der Erstürmung der Ehrenberger Klause. Der Kaiser, auf 
dessen Unterstützung er gehofft hatte, war zunächst nichts abs-
ein hilfloser Flüchtling, mehr als je auf den Beistand dfssen 
angeiuiesen, gegen welchen CJiristoph von seiner Hilfe Gebrauch 
zu machen wünschte; die deutschen Fürsten aber, deren 'Zu-
mutungen er bisher entgangen war, hatten soeben der kaiser-
lichen Peputation eine unheilbare Wunde versetzt und standen 
jetzt, fast ohne Gegner, machtvoll im Felde. Man wird freilich 
den Einfluss des 19. Mai auf den Gang der deutschen Ge-
schichte nicht allzu hoch anschlagen dürfen: in der wirtem-
bergischen Politik aber brachte er eine ganz entschiedene 
Wendung. 
Dass die Kriegsfürsten mitten aus dem Siegestaumel sich 
aufmachen loilrclen, um mit zweifelhaften Unterhändlern über 
den Preis zu feilschen, der ihnen als Lohn für ihre Thaten 
werden sollte, das wagte niemand anzunehmen*) und indem 
so mit einem Schlag die Hoffnung auf ein Zustandekommen 
oder gar auf einen Erfolg des Passauer Tages zerstört war, 
mussten aufs neue Erwägungen über die künftig zu beobachtende 
Haltung Platz greifen. In dieser Situation entsprach es völlig 
der von Christoph bisher eingehcdtenen Politik, wenn er jetzt 
l) nr. 538. — 2) Für Christoph vgl. nr. 582, 554, 558; dagegen nr. 579. 
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auf den Gedanken eines Zusammengehens mit Pfalz und Bayern 
zurückkam;1) ein überraschender Gegensatz zu seiner bisherigen 
Haltung ist es aber, wenn mm plötzlich sein Entschluss, sich 
von den Kriegsfürsten keinesfalls über die Linie der Neutralität 
hinausdrängen zu lassen, gebrochen und das Band, welches 
ihn bisher so eng an den Kaiser geknüpft hatte, gelockert er-
scheint?) Dieses Band war zweifacher Art gewesen. Zu den 
rechtlichen und vertragsmässigen Verjjflichtungen, welche sich 
aus Christophs Verhältnis als Reichsfürst und Leimismann 
des Kaisers, besonders aber aus dem Augsburger Vertrag vom 
Sejrfember 1551,9) ergaben, war, jene überbietend und in den 
Hintergrund drängend, die aus politischer Berechnung folgende, 
aber in der Form freier Selbstbestimmung gesetzte Richtung 
der wirtembergischen Politik getreten. Mit der Erstürmung 
der Ehrenberger Klause wurde mm die letztere hinfällig und 
damit wurden zugleich auch jene rechtlichen Verpflichtungen 
als unangenehme Fessel fühlbar; schon werden Rechtsmittel in 
Erwägung gezogen, toelche unter Umständen auch ihre un-
gestrafte Umgehung ermöglichen könnten}) 
Inzioischen hatten wider alles Erwarten Christophs die 
Verhandlungen in Passau ihren Anfang genommen, freilich 
ohne dass man zunächst auf ihren Erfolg irgendwo Vertrauen 
gehabt hätte. Die Forderungen, welche Kurfürst Moriz vor-
legte, und die Beschwerden, deren Beseitigimg er verlangte, 
icaren derart, dass man bei jedem Reichsfürsten, von dem 
nicht das Gegenteil bezeugt ist, die weitgehendste Zustimmung 
als selbstverständlich voraussetzen mass; bei Herzog Christoph 
kommt dazu, dass er schon vorher die wichtigsten derselben 
ausdrücklich als billig anerkannt hatte?) Da diese Stimmung 
der vermittelnden Fürsten in König Ferdinand verwandte Saiten 
traf, so ist es nicht zu verwundern, dass man in Passau rasch 
einen Vertragsentwurf zu stände brachte, auf Grund dessen 
man dem Kaiser den Abschluss des Friedens zumuten zu können 
glaubte. Um so mehr mussten nun aber auch die bisher neu-
tralen Stände stutzig iverden, als der Kaiser es wagte, den 
Wünschen, ivelche die unter sich so verschiedenartigen Passauer 
Unterhändler als berechtigt anerkannt hatten, seine Zusage zu 
verweigern und eher alles aufs Spiel zu setzen, als den Rebellen 
*) nr. 584, 588. — 2) nr. 582—584, 586—588. — *) nr. 2511. — 4) nr. 600, 
610. — s) nr. 571. 
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dauernde Sicherheit, den Ketzern immerwährenden Frieden zu-
zugestehen. In der Person des Kaisers — das war unvcrkuin-
har — lag die Hauptsehwierigkeit für den Frieden: die Kluft. 
welche jeden deutschen Fürsten. namentlich aber jfdtn Pro-
testanten, von ihm trennte, trat noch einmal in schärfster Weise 
zu Tage. 
Für die Beilegung von Christophs Streit mit dem Konig 
in Passau war von Anfang an das misslich grwesui. dass 
eine Verbindung desselben mit den Bcichsbeschwcrät n nHtt 
möglich war. Eine gesonderte Behandlung mussp- sofort sein 
Zurücktreten vor den allgemeinen Sachen zur Folge hahm und 
dem König die Möglichkeit in die Hand geben, von dna dang 
der letzteren seine EntSchliessungen in der Sache mit Christigih 
abhängig zu machen. Dazu kam. dass ungeachtet dir rbhn 
Versprechungen, welche Christoph vom kaiserlichen Hof niiiClt, 
die Thätigkeit der kaiserlichen (-Ifsandtm in Passau nur auf 
Beilegung des Streites überhaupt, hriwstregs auf Vntt rstüt'jing 
Christophs abzielte,1] und ebenso lehnte ts der Kaistr ab, durch 
Zurückgabe des Aspergs dejn Herzog einen Vnirauensbtwtis 
zu geben.*) Die Unterstützung des Kaisers, wfIcher Christoph 
seine bisherigen Erfolge verdankte, versagte im entscheidenden 
Augenblick; nachdem einmal Ferdinand seine Ansprüche auf 
das ganze Herzogtum aufgegeben hatte, konnte die Bemessung 
der Vertragsmittel dem Kaiser nicht mehr gefährlich werden, 
während andererseits die augenblickliche Lage jedes Eintreten 
für Christoph verbot, welches den König hätte vor den Kopf 
stossen können. Kein Wunder deshalb, wenn trotz der un-
bestreitbaren persönlichen Rührigkeit, mit welcher der Bayern-
herzog die Sache des Vetters führte, der Kampf gegen die 
Afterlehenschaft kaum aufgenommen und bald eds aussichtslos 
fcdlen gelassen wurde?) 
So konnte denn der Gang der Passauer Verhandlung, ob 
wir mm die Reichssachen oder Christophs persönliche An-
gelegenheit betrachte?!, keinen anderen Erfolg haben, als dass 
die mit der Erstürmung der Ehrenberger Klause beginnende 
Lösung der von Haus aus künstlichen jjolitischen Verbindung 
Wirtembergs mit dem Kaiser weiter geführt wurde. Christoph 
J) nr. 602, 627, 668, 672. G77, 697, 101. — *} nr. 61G, 672. — 3) nr. 602, 
605, 614, 618, 621, 627, 634, 639, 643, 654, 655, 661, 663, 669, 615, 677. 61by 
682, 694, 697, 698, 700, 701, 713, 746, 151. 
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konnte freilich seiner ganzen Lage nach nicht daran denken, 
sich offen vom Kaiser loszusagen; zudem waren kaiserliche 
Werbungen, die rings um Wirtemberg stattfanden,1) eine Mah-
nung zur Vorsicht und namentlich hatte der Kaiser durch 
geschickte Benützung seines bisherigen Gefangenen, des alten 
sächsischen Kurfürsten, Eindruck zu machen verstanden}} 
Trotzdem kommt die Abwendung der wirtembergischen Politik 
vom Kaiser mit voller Deutlichkeit zum Ausdruck in der Form, 
welche unter diesen Umständen der Gedanke eines Zusammen-
gehens mit den benachbarten weltlichen Fürsten annahm, den, 
wie schon enuähnt, die Kunde von den Ereignissen des 19. Mai 
in Christoph wieder wachgerufen hatte. 
Kurfürst Friedrich war mit grosser Bereitwilligkeit auf 
Christophs Anregung eingegangen und hatte sofort auch wieder 
den Herzog von Jülich zur Beteiligung aufgefordert}} Wohl 
sprach man auch jetzt noch davon, Vermittlung zwischen den 
kämpfenden Parteien versuchen zu wollen}) Je mehr aber 
daneben eine Verabredung über einheitliches Verhalten bei 
etwaigen Forderungen der Kriegsfürsten, zidetzt auch des 
Kaisers,6) als Aufgabe für die Zusammenkunft der Fürsten 
festgesetzt wurde?) desto deutlicher zeigte sich, dass auch jener 
Gedanke an Vermittlung jetzt nur noch cds ein Versuch zur 
eigenen Deckung gemeint war. Dem Fortgang der auf Zu-
sammenschluss der neutralen weltlichen Fürsten abzielenden 
Pläne trat auch jetzt wieder, wie im Frühjahr, die Haltung 
Bayerns hemmend in den Weg,1) ivobei die geringe Neigung? 
welche Herzog Albrecht denselben entgegenbrachte?) in der Teil-
nahme an den sich in die Länge ziehenden Passauer Verhand-
lungen einen triftigen Vonoancl für zögerndes Verhalten fand. 
Infolge der schwankenden Nachrichten, welche über die Ab-
sichten des Herzogs einliefen, musste man sich schliesslich, da 
die Lage drängte, mit dem Gedanken vertraut machen, auch 
ohne Herzog Albrecht zusammenzukommen?) obgleich gerade 
Herzog Christoph grossen Wert auf seine Teilnahme gelegt 
hätte,10) und so trafen denn Ende Juli der Kurfürst von der 
J) nr. 589, 599, 620, 642, 646. — 2) nr. 581, 614, 631. — 3j nr. 604. — 
*) nr. 584, 588, 604. — ä) nr. 725. — 6) nr. 588, 647, 064. — 7) nr. 606 n. 3, 
615, 622, 632, 636, 641, 647 n. 4, 649 n. 4, 652, 659, 662, 665, 679 n. 2, 680, 
703, 709. — 8) nr. 680 n. 3. — 8) nr. 671, 679, 691, 718. — 10) nr. 632, 684, 
708 n. 2. 
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dahin abgehen,1) freilich in einer Zeit, in welcher dieser Sendung 
kaum mehr eine andere Bedeutung als die einer Gehorsams-
demonstration zukommt. 
Lange genug schon hatte Kurfürst Moriz die Meinung auf-
recht zu erhalten gewusst, dass er zur Lösung der schwebenden 
Frage, nämlich der Freilassung seines Schwiegervaters, selbst 
zum Kaiser nach Innsbruck kommen werde; unglaublich lange 
hatte sich der kaiserliche Hof durch die weitgetriebenen Mass-
regeln des Kurfürsten täuschen lassen und wimer noch hatte 
man, schliesslich fast künstlich,2) bei sich selbst die Hoffnung 
genährt, dass in persönlicher Verhandlung mit dem alten 
Schützling noch alles wieder gut werden könne — da lief am 
28. Februar die Kunde ein?) dass Kurfürst Moriz seine durch 
Bayern gelegten Etappen zurückgezogen und die Reise zum 
Kaiser aufgegeben habe. Mit einem Schlag war damit der 
Schleier der Situation gelüftet und den überraschten kaiserlichen 
Politikern zeigte sich nun doch jenes Bild als wirklich, von 
welchem warnende Stimmen schon lange erzählt hatten und an 
das man nicht hatte glauben wollen, das Bild einer deutschen 
Fürstenerhebung im Bund mit dem französischen König. Und 
nur um wenig war diesmal die Kunde den Ereignissen selbst 
vorausgeeilt; schon im Anfang des März wurde es plötzlich 
lebendig in Deutschland; überall traten Fähnlein und Ge-
schwader zusammen, bald hatten sie sich wie Bäche zum Strom 
vereinigt und waren mit überraschender Schnelligkeit nach 
Süden geflutet. Hier hatte ihnen Markgraf Albrecht den Weg 
geebnet, Augsburg wagte nicht, dem Ansturm sich entgegen-
zusetzen, und schon in der zweiten Aprikvoche erschien das 
ganze Heer an der wirtembergischen Grenze und schickte sich 
an, Ulm zu belagern. 
Dem kaiserlichen Hof bot sich eine seltene Gelegenheit, 
zu beweisen, dass er auch schwierigen Situationen gewachsen 
war. Im Verhältnis zu der Plötzlichkeit, mit welcher die Gefahr 
sich enthüllt hatte, und zu der Hilflosigkeit, mit welcher man 
ihr gegenüberstand, zeigen auch in der That seine Massnahmen 
eine gewisse Ruhe, welche nur dem Bewusstsein überlegener 
politischer Befähigung entstammen kann. Während man auf 
der einen Seite, um Zeit zu gewinnen, die Rebellen durch Ein-
x) nr. 394. — ?) Druffel II, 1021, 1022. — 8) nr. 378. 
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einigen; durch eine wichtige Reform, die Einrichtung eines 
deutschen Staatsrates, gedachte er der deutschen Libertät eine 
Konzession zu machen und den Ständen den Übertritt auf 
seine Seite zu erleichtern; die Herzöge von Bayern und Wirtem-
berg sollten, natürlich nur um des Kaisers Reputation zu ver-
mehren, während des bevorstehenden Feldzugs als Kriegsräte 
in seinem Lager weilen.1) — Während sich Karl V. in solchen 
Plänen iviegte, kam, wider sein Erwarten und gewiss auch 
wider seinen Wunsch, die Nachricht von der Annahme des 
Friedens durch die Kriegsfürsten; noch sträubte er sich einige 
Tage;2) allein angesichts der grossen Nachgiebigkeit der Gegner 
durfte er es doch nicht wagen, aus geringfügigen Ursachen 
den zuvor gebilligten Vertrag zu venoerfen, und so entschloss 
er sich denn zuletzt, den eindringlichen Bitten seines Bruders 
Ferdinand nachzugeben und den Vertrag anzunehmend) 
Welches war nun in diesen Tagen der Entscheidung die 
Stellung der drei Fürsten, welche die Sorge für die Sicherheit 
ihres Landes Ende Juli zur Beratung in Eilsbach und dann 
in Heidelberg zusammengeführt hatte?4-) Dass die Kriegsfürsten 
den vom Kaiser abgeänderten Vertrag annehmen würden, daran 
hatten sie zunächst gar nicht zu denken gewagt; sie selbst 
oerbargen nicht ihre volle Übereinstimmung mit der Passauer 
Verabredung und ihre Abneigung gegen die vorgenommenen 
Änderungen; unter dem Druck der Lage rafften sie sich sogar 
zu dem Gedanken auf, mit anderen geistlichen und weltlichen 
Fürsten in diesem Sinne beim Kaiser vorstellig zu werden oder 
sich doch trotz der ablehnenden Haltung des Kaisers zum 
Schutz der Passauer Abrede zusammenzuschliessen.5) Da kam, 
unerwartet, aber nicht unerwünscht, die Nachricht von der 
Annahme des Friedens durch die Kriegsfürsten und, da niemand 
an tueiteres Zögern des Kaisers denken konnte, von der Be-
endigung des Krieges. Die nächsten Aufgaben, loelche der 
Zusammenkunft gesetzt waren, hatten damit ihre Erledigung 
gefunden; Vermittlung zwischen den kämpf enden Parteien war 
überflüssig geworden und der Zweck, welchem sie dienen sollte,, 
nämlich die eigene Sicherheit, schien wenigstens vorläufig er-
reicht zu sein. Indem nun aber von den zwei Faktoren, welche 
die bisherige künstliche Stellung der Heidelberger geschaffen 
') Lang 3 nr. 872. — 2) Lang 3 nr. 884, 887. — s) Lang 3 nr. 899,, 
912, 913. — 4) nr. 725—728, 732—740, besonders nr. 737 n. 1. — 6) nr. 733. 
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hatten — Übereinstimmung mit den Forderungen der Kriegs-
fürsten einerseits, Scheu, sie mit den Waffen in der Hand zu 
vertreten, andererseits — der letztere seine unmittelbare prak-
tische Bedeutung 'verlor, musste um so mehr jene Interessen-
gemeinschaft mit Moriz und Genossen in den Vordergrund 
treten, und so sehen wir denn als Niederschlag nicht bloss 
des Heidelberger Tages, sondern der ganzen von Christoph im 
Januar eingeleiteten Bewegung jetzt eine Partei oder wenigstens 
den Ansatz zu einer solchen vor uns, deren Programm1) fast 
als eine Zusammenfassung edler im Lauf des Jahres vor-
gebrachten Reichsbeschwer den gelten kann und die sich von 
den seitherigen Kriegsfilrsten durch nichts unterscheidet, als 
dass ihr nach wie vor der Gedanke fernliegt, im Interesse 
ihrer Forderungen zur Offensive überzugehen, und dass sie, 
was nicht bloss damit zusammenhängt, jedes Zusammengehen 
•mit Frankreich ablehnt: in der Art, wie sie in den nächsten 
Monaten das kaiserliche Projekt einer Erneuerung des Schwäbi-
schen Bundes zu Fcdl bringt, werden wir eine Probe für ihre 
Kampfesweise zu sehen haben. 
Die Bedeutung, welche dieser Stellungnahme der Heidel-
berger Fürsten zukommt, darf man nicht nach der Rolle bemessen, 
welche die Neutreden in den Frühjahrsmonaten des Jahres 1~>~)2 
gespielt haben. Ben anstürmenden Heeresmassen der Kriegs-
fürsten waren sie so gut wie wehrlos gegenübergestanden, so 
sehr auch z. B. die in Worms versammelten Fürsten den Auf-
ruhrern an Besitz ebenbürtig gewesen wären. Sobcdd aber 
Kurfürst Moriz durch Zidassen von Verhandlungen darauf 
verzichtete, auf Grund seiner augenblicklichen kriegerischen 
Überlegenheit eine seinen Wünschen entsprechende Lösung der 
schwebenden Fragen zu erzwingen, sobald damit ein ernst-
hafter Kampf zwischen Moriz und dein Kaiser überhaupt 
denkbar und möglich wurde, musste sofort auch mit jedem 
Tag die Bedeutung der in den Händen der Neutralen liegenden 
Machtmittel zunehmen, ganz unabhängig davon, wie gut oder 
wie schlecht sie im bisherigen Verlauf der Bewegung davon 
Gebrauch zu machen geiousst hatten. Schon im Juni war 
Kurfürst Moriz, toeiter sehend eds seine Kampfgenossen, ent-
*) nr. 738. Dem zweiten Band vorausgreifend, kann ich schon hier 
darauf hinweisen, dass dieses Aktenstück auch der modernen Auffassung des 
Heidelberger Vereins sehr gefährlich wird. 
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schieden für eine schonende Behandlung der Neutralen ein-
getreten.1) Jetzt aber vollends, nachdem durch den Passauer 
Vertrag der Kampf zwischen Moriz und dem Kaiser keines-
weejs abgeschlossen, sondern nur „vorläufig suspendiert" worden 
war?) musste für jeden der beiden Gegner unter den Vor-
bereitungen für die nächste Phase des Kampfes das als die 
wichtigste Aufgabe erscheinen, möglichst viele von denen, die 
bisher in der Mitte gestanden hatten, auf seine Seite zu bringen; 
in der Umwerbung der Neutralen musste der Kampf, den 
jedermann voraussehen zu können glaubte, ein mehr oder 
weniger friedliches Vorspiel bekommen. 
Der Beginn desselben Hess nicht lange auf sich warteil. 
Schon am 4. Augtest wandte sich Kurfürst Moriz an die Heidel-
berger mit der Zumutung, sich zur Deckung des mangelhaften 
Resultats seiner Erhebung mit ihm zusammenzuschliessen?) und 
ihm folgte wenige Wochen später der Kaiser, indem er ein 
früheres Projekt, die Erneuerung des Schioäbischen Bundes, 
wieder aufnahm und zuerst Herzog Christoph, dann auch an-
dere dafür zu gewinnen suchte}) Die Fürsten, die in Heidel-
berg getagt hatten, konnten gar nicht daran denken, sich nach 
einer dieser beiden Seiten hin einzulassen, und ihre Meinungen 
gingen auch höchstens über die Form der Ablehnung ausein-
ander?) Aber der Fortführung der eigenen Verhandlungen 
legten sich doch auch unerwartete Schwierigkeiten in den Weg. 
Ein Quos egof des Kaisers, der sich bei einer Besprechung mit 
Christoph in Ulm auffallend gut über den Charakter der Heidel-
berger Verhandlungen unterrichtet gezeigt hatte?) nötigte, die 
geplante Uracher Zusammenkunft aufzugeben, und man musste 
sich eine Zeit lang begnügen, sich für diesen oder jenen ein-
zelnen Fall „gute Korrespondenz1' zuzusichern.1) Über die Not-
wendigkeit eines engeren Zusammenschlusses war man dabei 
nach wie vor einig und schliesslich ging sogar der Baijern-
herzog, den die Heidelberger bis jetzt vergeblich für ihre Ab-
sichten zu erwärmen versucht hatten?) den übrigen mit dem 
Vorschlag eines Schutzbündnisses voran?) freilich nur um ihn 
*) Druffel II, 1557, 1367, 1578, 1588. 
2) G. Wolf im Neuen Ar eh. f. Sachs. Gesch. 15, 255. 
8) nr. 740, 749. — *) nr. 784, 839, 876. — 5) nr. 784, 876, 877, 8S0. — 
s) nr. 786. — 7) nr. 802, 814, 815, 821. — 8) nr. 737 n. 2, 741, 754, 771, 714. 
— °) nr. 834. 
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wenige Tage später angesichts des kaiserliehen Bundesplans 
wieder vollständig fallen zu lassen}) Infolge der mit Befrie-
digung auf genommenen"1) Kunde von der Aussöhnung des Mark-
grafen Albrecht verloren die Bundesbestrebungen vorüber gehend 
ihre Bedeutung?) so dass man anfangs Dezember auch die Bost 
abschaffte, welche seit April 1552 Bf alz, Wirtemberg und Bayern 
miteinander verbunden hatte;4") es bedurfte einer erneuten Kon-
kurrens des kaiserlichen Bundesprojekts und namentlich der 
immer bestimmter werdenden Aussicht auf neue Unruhen in 
"Franken, um auch bei den Heidelberger Fürsten den Bundesplan 
wieder in den Vordergrund der Erörterung treten zu lassen;3) 
so zeigt sich, der politischen Gesamtlage entsprechend, auch 
hier ein unaufhörliches Schwanken, das erst im Jahr 1553 
einen gewissen Äbschluss findet. 
Wie nach einem Gewitter, das nur halb zum Ausbruch 
gekommen, die Luft schwül und drückend bleibt, so hatte auch 
die Erhebung des Jahres 1552, die, statt sich auszuwirken, nur 
wenige Blitze entsandt hatte, keine volle Klärung und Reinigung 
der Situation gebracht. Für Herzog Christoph aber, dem zuerst 
das Damoklesschwert eines Urteils im ferdinandeischen Brozess 
über dem Haupte geschwebt und dem dann die raublustigen 
Scharen der Kriegsfürsten kerne Ruhe gelassen hatten, waren 
die letzten Monate des Jahres 1552 doch die erste Zeit zum 
Atemholen und zu einigermassen freier Bewegung. Seine reli-
giöse Überzeugung, welche bisher überwiegend nur als Korrektiv 
gegenüber seiner kaiserfreundlichen Folitik zur Geltung ge-
kommen war, trieb jetzt in der Reinigung seines Landes von 
den Spuren des Interims auch positive Früchte und daneben 
zeigen sich sofort auch wirtschaftliche Bestrebungen, icie Fort-
führung der Neckarschiffahrt bis Lauffen,6) Erhöhung von Zoll 
und Ungekl1) und anderes. Auch die wichtigste Aufgabe der 
loirtembergischen Bolitik, die Zurückioeisung der österreichischen 
Ansprüche, kam dank den Bemühungen Herzog Albrechts ihrer 
Lösung immer näher f) entsprach sie auch nicht völlig den 
Wünschen, welche Christoph beim Regierungsantritt gehegt 
hatte, so konnte doch von einer Bedrohung der Existenz des 
wirtembergischen Fürstenhauses jetzt nicht mehr die Rede sein; 
*) nr. 839, 847. — «)
 nr. 842. — s) nr. 850. — «) nr. 853 n. 2, 860, 8b 1. 
—
 6) nr. 852, 865, 876, 877, 880. — 6) nr. 753. — 7) nr. 812, 655. — 8) nr. 751, 
7 71, 772, 776, 779, 780, 785, 844, 847, 848, 853. 
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das ist der entscheidende Erfolg, welchen die wirtemhcrgisclie 
Politik in den Jahren !~>.~>o /."J.1V erreich! hat. Daneben hat 
sich aber, trenn auch mir mühsam, ein selbständiger politischer 
Gedanke behauptet und allmählich Boden gewonnen, so sehr 
auch bei der Lage, in welcher Herzog Christoph das räterliche 
Erbe angetreten hatte, im (/rossen Ganzen seine Politik zu 
einem Produkt der unmittelbaren Not rerurteilt war. Bei einer 
solche)} Politik ist es, namentlich in einer so wechselrolle}), 
Zeit wie de}- jetzt durchlaufenen, selbstrerständlieli, dass die 
einzelnen Ttiatsaehen nicht immer mit dem Gewicht in die 
Wagschale fallen, wefcJies ihnen die spätere Betrachtung bei-
misst: besonders aber muss es ihr, so nutzbringend sie sonst 
sein niag. rersagt sein, irgendwie nach aussen Achtung gebiete}}, 
and imponieren zu können. Dass das die wirtemhergische, 
J}olitik in dieser Zeit nicht gethan hat, das beweist besser als 
(dies andere der freche Überfall der unter wirte.mbergischem 
Schutz stehenden Propstei Ellwangen durch den Deutsc/uueister, 
der freilich rasch genug zur Einsieht gebracht wurde, dass er 
Christophs Abneigung gegen kriegerische Massnahmen doch 
ganz bedeutend überschätzt hatte.1) 
M ur. bofi, bfl:J, bt)4, biX, iS7ö'. 
> hi 1 f i tunu . 
1. Chr. an Bonifatius Amerbach:1) Nov. 6. 
In der hgl. Rechtfertigung9) stehen die Sachen gefährlich genug; 
Ist deshalb seines schleimigen Rates sehr bedürftig und bittet 
Ihn, so rasch als möglich nach Tübingen zu kommen, um ihm 
neben andern Gelehrten mit Rat beizustehen, loorüber Laux 
Schroteisen3) ivelteres schreibt; wird ihn nicht über 14 Tage 
aufhalten. — Calw, 1550 Nov. 6.^) 
St. Chr. J.5) 4,188. Eigh. Korn.; gedr. bei Paulus, Sophronizon 11, 
H. 6, 84 f. 
1. *) Vgl. über diesen berühmten Basier Juristen, dessen Bat Chr. schon 
bisher vielfach in Anspruch genommen hatte, B. Stintzing, Gesch. der deutschen 
Bechtswissenschaft 1, 209ff., ttncl Th. Barckhardt—Biedermann, B. A. und die 
Reformation. 
2) D, h. in dem von Kg. Ferdinand auf Grund des Kadauer Vertrags 
gegen Hz. TJlr. vor allem wegen dessen Teilnahme am schmalkalä. Krieg an-
gestrengten Felonieprozess; vgl. Heyd, Uli: 3, 493 ff.; Seeger, der Felonieprozess 
gegen Hz. TJlr. von Wirtbg., in der Festgabe der Univ. Tübingen zum 25jäh-
rigen Begierungsjubüdum des Kgs. Karl, 1889. Seeger zeichnet jedoch die 
ivirtbg. Aussichten zu günstig; abgesehen von der Frage, ob überhaupt recht-' 
liehe Normen für die Entscheidung ausschlaggebend waren, — nach Mauren-
brecher 251 unterlag es keinem Zweifel, „dass nur der Wille des Ksrs. den 
Bichierspruch bezeichnen werde"; ähnlich fasst Bänke 5, 24 vgl. mit 25, die 
Sache auf — lassen sich Verträge wie der von Kadau im 16. Jahrhundert 
nicht ohne toeiteres wegen einiger staatsrechtlichen Mängel beiseite schieben; 
zudem scheitert der Versuch, die Batifizierung desselben durch den Ksr. zu 
bestreiten, an Bucholtz 9, 513, wo der Kg. dem Ksr. selbst gegenüber ein Vidimus 
und dann das Or. eben dieser Batifikation erwähnt. — Über den augenblick-
lichen Stand des Prozesses vgl. nr. 7 n. 2. 
8) Mömpelgarder Kanzler, von Öhr. nach Wirtbg. mitgebracht; sein 
Schreiben bei Paulus, Sophronizon 11, H. 6,109f.; ebenda auch weitere Kor-
respondenzen Chrs. mit Amerbach in dieser Sache. 
*) Die Mahnung zur Eile und die Bestellung nach Tübingen, wohin Chr. 
zu Ulrs. Lebzeiten gar nicht hätte kommen dürfen, scheinen darauf hinzu-
deuten, dass obiges Schreiben nach dem Eintreffen der Nachricht von Ulrs. 
Tod verfasst ist; da Ulr. morgens stoischen 5 und 6 Uhr starb (nr. 2), hat 
d'ese Annahme keinerlei Schwierigkeiten; das n. 3 erioähnte Schreiben Schrot-
eisens beioeist hiegegen nichts. 
s) Chr. I. = Hz. Christophs Itüiresse; unter dieser Bezeichnung sind 
im Staatsarchiv in Stuttgart die Stücke vereinigt, welche sich auf Chrs. Be-
B r n a t , Briefw. des Hzs. Christoph. 1. 1 
9 1550. ~.—3. 
Nov. 7. 2. Chr. an Gf. Georg von Wirtbg.:1) 
Hz. Vir. ist am Donnerstag zwischen 5 und r> Uhr vorm. 
verschieden. — Hätte ihm dies gerne früher mitgeteilt, war aber 
durch allerlei Ursachen, auch durch das heute hier gehaltene 
Begräbnis, verhindert. Bittet, ihm das nicht zu verdenken und 
XJlrs. mit Almosengeben christlich^ eingedenk zu sein, auch 
auf die Gfsch. Mömpelgard während Chrs. Abwesenheit ein 
gutes Aufsehen zu haben. — Tübingen, 1550 Nov. 7.bi 
St. Kanzleisachen 35. Kons. 
Nor. 9. 3- Chr. an Ludwig von Frauenberg und Johann Fessler:1) 
Befehl, die Thätigkeii bis auf weiteres einzustellen, sich nach dem 
Gerede über Ulrs. Tod zu, erkundigen. 
sein Vater ist letzten Donnerstag zu Tübingen verschieden. 
Dieweil und aber ir mit allerlei bevelh rechtlich und auch guet-
lich zu handlen abgevertigt worden, und dann von wegen ietz-
gemeltz laidigen falls vil sachen in ander weg zu richten sein 
wellen, so bevelhen wir euch demnach, daz ir der kunigischen 
rechtvertigung und reichssachen euch ferner nit aimemen, sonder 
derhalben unsers weiters beschaids, der euch in wenig tagen zu-
komen solle, erwarten, und sonst in ander Sachen gut aufsehen, 
auch insonderheit für euch selbs nachfrag haben und dann durch 
den licentiat Eisslingern hin und wider auch erfarung thun lassen, 
a) mit almosengeben christenlich i&t Korrektur von Knoder für: gegen Gott dem almeehtigen 
in E. 1. gebet und andern christenlichen oeremonien. b) Such Auf sehr, ton Kurz, von 
dem mich das Kons. ist. 
mühungen um Abwehr der ferdinandeischen Ansprüche beziehen, scharf getrennt 
von denjenigen, welche den nur ülr. geltenden Prozess selbst zum Gegenstand 
haben. In der Benützung dieser, von den Späteren vielfach ilbersehenen Akten 
beruht der noch jetzt bestehende Wert von Sattlers Darstellung der ersten 
Begierungsjahre Öhrs. 
2. *) Ein jüngerer Bruder Hz. Ulrs.; vom schmalkald. Krieg her mit 
dem Ksr, noch nicht ausgesöhnt, lebte er in Basel; ausser den in Heyds 
Bibliographie genannten Quellen sind namentlich Tuefferd, Histoire des comies 
de Montbeliarcl, und Serminjard, Gorrespondance des reformateurs dans les 
pays de langue frangaise, zu vergleichen; das reichbeioegte Leben des charakter-
vollen Mannes hätte wohl längst einen Monographen gefunden, wenn nicht ein 
grosser Teil der in Betracht kommenden Akten von Mömpelgard nach Baris 
gekommen loäre. 
3. 1) Ulrs. Gesandte in Augsburg. 
3.—-J. 1550. ,'} 
was bei den kaiserischen, kunigisclien und andern rätlien für sagen Nov. 'Ö. 
und mainungen gemelts laidigen faals halber vorlianden und aus-
gegeben werden. Was sie erfahren, sollen sie alsbald mit der 
Post schicken und in Augsburg auf weiteren Bescheid warten. 
— Stuttgart, 1550 Nov. ,9.2) 
P. S. Beil französ. Brief sollen sie sogleich dem B. von 
Arras persönlich einhändigen lassen. 
St. Chr. I. 5 a, 1. Or. preis. Nov. 11, 8 Uhr Vorm. Kons, von 
Kaoder St. Beichstagsakten 13 b, f. 416. 
4. Chr. an Liz. Eisslinger:1) Nov. y. 
Befehl, etwaigen Praktiken aar Kglen. nachzufragen* 
hieneben teilt er den zu der legi. Rechtfertigimg verordneten 
Amvälten den Tod seines Vaters mit, wie er sich denn schon 
den grössten Teil des Fürstentums Wirtbg. hat schwören und 
gewöhnliche Erbhuldigung thun lassen. Da er besorgen muss, 
2) Es ist leicht einzusehen, weshalb Chr. die Mitteilung von Ulrs. Tod 
nach auswärts mehrere Tage aufschob; es galt, rasch das ganze Land huldigen 
su lassen und womöglich inzwischen die Kunde von dem eingetretenen Be~ 
gierungswechsel von Augsburg fernzuhalten ; nach einem Schreiben des Marschalls-
Wilhelm von Massenbach von Nov. 5 [St. Chr. I. 4, IS5] hatte Chr. diesem 
schon vorher befohlen, wenn Ulr. sterbe, für Geheimhaltung des Todes zu sorgen, 
worauf dieser sich mit Ulrs. Ärzten und Kammerdienern ins Benehmen gesetzt 
hatte. Über den Vollzug der Huldigung s. Sattler 4, 3f.: Tfister 188ff.; die 
Akten St. Kanzleisachen 35. Man fürchtete, es könnte entweder der Kg. selbst 
Hand auf das Land legen, oder aber vom Ksr. Sequestration des im Hecht 
•strittigen Objekts verlangen; St. Chr. I. 5a, So von Nov. 13: bedenken uf 
unsers gn. herren fürgehaltne fragen, von verordneten reten verfertigt, fur-
nemblich was zu handien, wa von den konigisohen das sequestruin begert 
solt werden. Letztere Befürchtung war nach Böcklins Schreiben von Nov. 17 
(nr. 35) wohl nicht unbegründet. 
4. *) Liz. Eisslinger ist nicht, wie Stalin 4, 499 n. 3 annimmt, identisch 
mit Öhrs, früherem Leibarzt, sondern dessen Sohn; beide kommen gelegentlich 
neben einander vor. 1548 zu einer Sendung an die juristischen Fakultäten von 
Orleans und Bourges verwandt, dankt er im Bericht darüber Chr. für Gewäh-
rung des Geldes zur Erlangung des Lisentiatengrades; Ulr. hatte ihn März 
1549 unter seine Bäte aufgenommen, und Aug. 1550 vor allem wegen des span. 
Kriegsvolks in Wirtbg. an den kais. Hof geschickt, wo seine Verwendung wegen 
seiner Beziehungen zu Pfinzing und zu dem Hause Granvellas — er war Schul-
genosse von dessen Söhnen — besonders vorteilhaft schien. — St. Chr. I. 2,102; 
3, 30; 4, SO a. Falsch ist Sattlers Behauptung (4, 5), Eisslinger sei ein von 
Mömpelgard mitgebrachter Bat Chrs. gewesen. 
4 1550. 4.—Ö. 
Nov. 9. dass vielleicht die Keßen, und ihre Anhänger ihn durch allerlei 
Praktiken widerrechtlich perturbieren, soll Eissl. sich anstrengen, 
hei dem B. von Arras and andern sich zu erkundigen, was 
Chr. hierin zu besorgen habe, besonders auch bei Wilhelm 
Böcklin, dem er hieneben auch schreibt. Was Eissl. erfährt, 
soll er unverzüglich mit der Post schreiben und es hierin an 
nichts fehlen lassen. — Stuttgart, 1550 Nov. 0. 
St. Chr. I. öa, 2. Kons:. 
Nov. o. 5, Chr. an Wilhelm Böcklin von Böcklinsau:1} 
Bitte, Anstiftungen seiner Gegner durch Eisdinger mit-uteiltu, 
sein Vater ist am 6. Nov. gestorben, worauf er als der einzige 
Fürst und älteste geborne Hz. zu Wirtbg. den Besitz antrat 
und nun schon den grössten Teil des Landes schwören und 
Erbhuldigung thun Hess. Da er aber wegen der unhi fugten 
kgl. Rechtfertigung von seinen Gegnern allerlei nacht PH ige An-
stiftungen zu befürchten hat, möge Böcklin. zu dem er imuur 
besonderes Vertrauen hatte und der als des Rfichs Marschall 
solche Setchen leicht erfahren kann, durch den Briefszeiger, 
den Liz. Eisslinger, ihm mitteilen, wenn sich etwas derartiges 
zutrüge. — Stuttgart, 1550 Nov. 9. 
St. öhr. I. 5 a, 3. Kons. 
Nov. 10. 6. Chr. an Hz. Albrecht von Bayern; Hz. Ernst. Erzb. 
von Salzburg;1) Hz. Heinrich, B. von Worms; Hz. Wolf gang, 
Pfcdzgf.;2) Hz. Wolf gang von Zweibrücken; Markgf. Albrecht 
von Brandenburg; Hz. Ottheinrich, Pfcdzgf.; Pfalzgf. Friedrich, 
Kf.; Markgf. Joachim von Brcmdenburg, Kf.; Markgf. Hans 
von Brandenburg; Hz. Albrecht von Preussen; Markgf. Ernst 
von Baden; Hz. Friedrich, Pfcdzgf., vom Hunäsriick; die Re-
gierung zu Hessen; die Regierung zu Ansbach, mut. mut.; 
5. *) JBoclüin, der erst seit einigen Wochen hais. Hofmarschatt war, hatte 
in dieser Zeit den'ioirtbg. Gesandten in Augsburg schon mannigfache Dien&te 
geleistet. — St. Chr. L 4,138ff. Einige Notizen über ihn von Kindler von 
Knolloch in der Zeitschr. f. Gesch. des Oberrlieins N. F. 6, 295 ff. 
6. ') Bruder von Öhrs. Mutter. 
2) B. Heinrich und dieser Wolfgang sind Bruder des Kfen. Friedrich. 
— Voigtel-Gohn, Stammtafeln 50. 
6. 1550. 5 
zeigt seinen Regierungsantritt an. Nor, %Q, 
sein Vater, Hz. Ulr., ist am Donnerstag Morgen zu Tübingen 
verschieden; darauf wir als der einige sone und eltiste herzog 
zu Wurtemberg wie recht und breuchlieh alsobald nachdem der 
cörpel zu der erden bestettigt, die underthonen zu Tuwingen und 
Stutgarten in erbhuldigung entpfangen, und im ganzen furstentumb 
zu thuen gedacht seint. 
Ist dem allem nach an E. 1. unser freuntlich bitt, die wolle 
solchen tötlichen abgang mit christenlichen wercken und sonst 
freuntlich bedencken, und zu deine, wa E. 1. in erfarung kerne, 
das uns oder imsern underthonen beschwerung begegnen wolte, 
uns und unser furstentumb "Wurtemberg in freuntlichem bevelch 
en,bha uns auch als deren freuntlichen vettern, schwagern und 
brueder nit verlassen, wie wrir dann hinwider zu thuen und der-
selben freuntliche dienst zu erzaigen in allweg geneigt seint. — 
Stuttgart, 1550 Nov. 10. 
St. Hausarchiv, Hz. Ulrich 8. Kons.*) 
Cecl. an Hz. Ernst, Hz. Albrecht von Bayern und Markgf. Nov. 10. 
Albrecht: 
nachdem a. 48 der Kg. auf dem Reichstag gesagt hat, dass er, 
wenn Ulr. während der Rechtfertigung sterben luürcle, Chr. nicht 
daraus entMesse, obwohl er nichts gegen den Kg. gethan hat 
8) Dabei liegen Kondolenz- und Glückwunschschreiben von Markgf. Ernst, 
den beiden Wolf gang, Ottlieinricli, Kf. Friedrich, den Regierungen zu Ansbach 
und zu Kassel, Kf. Joachim (dat. Neustadt Magdeburg, dinstag nach Andree, 
Dez. 2) und Hz. Albrecht von Rreussen (dat. Königsberg Dez. 28), die beiden 
letzteren präs. Febr. 24* — Ausserdem kondoliert Markgf. Bernhard von Baden, 
dem dann Chr. Nov. 26 dankt. — Nov. 14 dankt Chr. dem Abt von Beben-
hausen für ein Kondolenzschreiben [St. Bebenhausen]. Ferner beglaubigt, Augs-
burg Nov. 20, der Deutschordensmeister Wolfgang den Gfen. Balthasar von 
Nassau, Kommenthur zu Kapfenburg, Nov. 22 die Stadt Augsburg den Joachim 
Dangenmantel und Anton Christoph Rehlinger, um Ulrs. Tod zu beMagen und 
Chr. Glück zu icünschen; zu dem gleichen Zweck bestimmt Nov. 13 Ulm [Stadt-
archiv, Ratsprotokolle] den Bürgermeister Wolf Neithart und Christoph Gienger. 
— Bz. Albrecht sagt in seiner Antwort, München Nov. 14, er wolle beim Kg. 
und sonst für Chr. thun, was er könne; der Erzb: von Salzburg, Nov. 17, er-
gebe hieneben dem B, Hieronymus von Chiemsee und seinem andern Gesandten 
auf dem Reichstag zu Augsburg Befehl, es nicht abzuschlagen, wenn sie von 
Chrs. Gesandten um Fürbitte oder anderes bei Ksr. oder Kg. ersucht würden. 
— Die Antwort des Markgfen. Albrecht d, J. s. nr. 38. 
(5 1550. 6—7. 
Nov. io. und obwohl sich die Klage nicht auf ihn erstreckt bittet er. 
beim Kg. sein Unterhändler und Fürbitter zu sein, damit sich 
dieser nicht in Ungnaden gegen ihn bewegen lasse: in dem an 
den Kg. geschickten Schreiben erbietet er sich, allen Gehorsam 
zu leistend 
St. Chr. I. 5 a, 34. Eigli. Konz. 
Nov. io. V- Liz. Eisslinger an Chr.:l) 
Kgl. Rechtfertigung: der B. von Ar ras; Beiarttü von Nor. in. 
Willi. Böcklin teilt mit, dass er im geheimen mit dem B. 
von Ärras der kgl. Rechtfertigung wegen geredet und dass der 
B. nur gesctgt habe, die kgl. Räte hetzten ihren Herrn nu'hr 
zur Schärfe als zur Güte; er, der B. von A.} wolle, sich beson-
ders gegen Chr. so erzeigen, dass dieser allen freundlichen und 
dienstlichen Willen spüre. Böcklin wünscht dass Chr. ihm 
gelegentlich schreibe und dabei besonders sage, dass er drin B. 
von Arras, Chantonnay und Champaigney mit freundlichem, 
gnädigem Willen geneicß sei und dergl.; dieses Schreiben soll 
dann den Genannten vorgelesen werden, da Böcklin ihnen ge-
sagt hat, Chr. habe ihm so geschrieben; deshalb soll Chr. das 
Schreiben auf Okt. 8 datieren. 
Was die Güte betrifft, so hat er bei Könneriz und andern 
Hofleuten deutlich bemerkt, dass dieselbe, ehe beiderseits be-
schlossen sei, vomKsr. nicht leicht ernstlich aufgenommen icarde; 
es ist auch die Provocation sub spem appellationis aberkannt 
und ihnen in einem Beiurteil zu prozedieren und zu beschliessen 
befohlen worden, toie Chr. aus dem heute ergangenen Rezess, 
der ihm vom Hof zugeschickt wird, ersehen wird}) 
a) In dem an Hz. Albrecht gerichteten Schreiben fOr. II. A. München, Wirtiig. 12 Ist. U; AM:U0 
bei Druffel I, 524] findet sich in der Ced. noch ein Zusatz: wenn Albrecht nicht buhl />emSnlieh 
mit dem Kg. verhandeln kann, möge er es durch eine Botschuft thiitt lassen. 
7. *) Eisslinger weiss noch nicht, dass Ulr. gestorhen ist. 
2) Die kgl. Rechtfertigung lag seit Sommer 1550 in den Händen des vom 
Ksr. errichteten deutschen Mofrats, dessen Zusammensetzung und Geschäfts-
ordnung aus G. Winter, der ordo consilii von 1550, im Arch. f. Österreich. 
Gesch. 79 (1893) 101 ff. m ersehen ist. Nachdem am 105. Mechtstag vom 
24. Sept. die Jsgl. Anwälte wider Erwarten die ganze Streitsache zu, Becht ge-
setzt hatten (und wolten damit in namen des almechtigen dise saeh cum 
oblatione si quid facti endlichen zu recht in miderthenigkeit gesetzt haben), 
wurde am 106. Mechtstag vom 25, Sept. der Bescheid eröffnet: ist den wiertem-
7. 1550. 7 
Den Lehenbrief3) will ihm Böcklin bei Stockhammer er-Nov. 10. 
wirken, sobald dieser ankommt; denn Obernburger und Pfinzing 
können ihm nicht behilflich sein. 
Neue Zeitung kam von Magdeburg, der Herr von Heideck 
habe sich mit Hz. Moriz besprochen;41) was die .beiderseitigen 
Bedingungen warm, will er erfragen und durch die nächste 
Post berichten. — 1550 Nov. 10. 
St. Chr. I. 5 a, 4. Or. 
pergischen abschrift des gestrigen gehaltnen reoess und zeit 14 tag, ir not-
turft darauf furzubringen und zu beschliessen, zugelassen und angesetzt. 
Statt dies zu ihun, wiederholten die WiHbgr. am 107. Rechtstag vom 9. Okt. 
zwei schon früher von ihnen eingebrachte Exzeptionen, nämlich 1. exceptionem 
nullitatis wider der zeugen verhör, formam et processum habiti examinis, 
2. exceptionem spolii und sonderlich arresti. Letztere, zum erstenmal am 
102. Rechtstag vom 5. Sept. eingelegt, ging dahin: der Kg. habe a. 47 ihren 
Herrn ohne rechtliches Erkenntnis seines Schlosses Sponeck am Rhein samt 
zugehörigen Gefällen und Gütern entsetzt, und habe das noch inne; ebenso habe 
er Ulr. seine Einkünfte in der Herrschaft Hohenberg und andern kgl. Landen 
arrestieren und sperren lassen. Nun sei aber im rechten vilveltig versehen, 
quod spoliatus ante omnia debeat restitui; sie bäten deshalb, zu erkennen, dass 
der Kg. das Arrestierte herauszugeben habe und dass Ulr. vorher in dem an-
gefangenen Rechtsstreit loeiterzugehen nicht schuldig sei. — Als nun aber hierauf 
am 108. Rechtstag vom 29. Okt. der Bescheid lautete: ist den wirtempergischen 
ajnwelden nochmals in der hauptsaeh was sich gepurt zu handien und zu be-
schliessen, zeit 14: tag hiemit angesetzt mit dem anhang, sy thuen solches in 
angesetzter zeit also oder nit, so soll nochmals auf gegentails anruefen nicht-
destoweniger ergeen und geschehen was recht ist, da überreichten die Wirtbger. 
am 109. Rechtstag vom 6. Nov. eine Schrift, in welcher sie sich von dem Dekret 
des 29. Okt., weil darin ihre beiden Exzeptionen mit Stillschweigen übergangen 
waren, auf den Ksr. beriefen und die hiezu nötigen Akten ihnen herauszugeben 
* baten. Der am 110. Rechtstag vom, 10. Nov. eröffnete Bescheid lautete nun: 
in sachen zwischen . . . ist aus sonderm vorwissen und bevelch der rom. kais, 
mt. der wiertemperg. anwelde in irer lezten ubergebnen schrift beschehen 
begern als unnotturftig abgeschlagen, auch sonst auf empfangene notturftige 
relation aller acten und actitaten, dises strits halben ergangen, die angemaste 
provocation oder supplication nit angenomen, sonder lasst es ir mat. disfals 
bei dem 6. mai, 5. und 25. sept., auch 29. oct. jungst allenthalben ergangenen 
decreten pleiben und will dieselben zu allem uberfluss nachvolgendermassen 
eiieutert haben, das der exception halben contra formalitatem examinis die 
erkantnus irer mat. bei relation der hauptsaeh wie sich gepurt zu thun vor-
behalten, aber die furgewendte exception spolii oder arresti genzlich verworfen 
sein solle. — St. Kgl. Reehtf. 2. 
3) Chr. hatte Eisslinger beauftragt, sich um Abschr, des kais. Lehenbriefs 
für Hz. Albrecht von Bayern zu bemühen. — St. Chr. I. 4,139. 
4) Vgl. Issleib, Magdeburgs Belagerung S. 199f. 
8 1550. •*.-''. 
Nor. 10. 8. Chr. an den B. von Ärras;h 
Begierungsantritt: empfiehlt sich dem B. 
Da nach dem am letzten Donnerstag erfolgten Tod seines 
Vaters ihm als dem alleinigen Sohn und ältesten Hz. von 
Wirtbg. das Eztum. zusteht, Hess er von den Untfrthtunn sn h 
coiimie leur vray, originel et naturel .seis^ieur den Eid der Tmu 
leisten. Et ponrtant que je vous tiens pour num bun >eiaiiKir K 
entier amys, je vous ay bien vuuNu advertir, vuii> iiriant bim 
affectueusement ni'avoir ensemble nie» ,suub°ectz t«niNtjuur> pmii 
recommende; et en taut que avant nie:* tre> liunible> iv^Tiptiuii-* 
ä la sacra majeste imperiale, ce que tonte.sfui.s je tVray en bin* 
peu des jours, l'on me voulsist imputer anleime <'ho.se eurer- irelle 
sa mate pour nie mectre en clisgräce, je vuu^ prie Hiicniiv> um* 
bonne foys tenir tousjours bon pour muy, vous a-Mmrant. »in** du 
temps de ma vie je me gouverneray envers la inati* iiyppriale, IIH»II 
souverain seigneur, et celle du roy des Domains eunime bjur tiMs 
liumble et tres obeissant prince, va^al et .serviteur. esperanr, que 
de mon gouvernement coneepveront leurs dites mn**'» üvs beninu 
contentement et m'auront eiusemble mes boubgeetz ä Jamals fii 
tres benigne recommendation, tuition et protection, aydant I»* nva-
teur, lequel je prie, vous, monsieur d'Arraz, tenir ä >a diirne trarde. 
me recommendant ä la vostre. — Stuttgart 1350 Xor. KL 
St. Chr. I. 5 a, 5 a. Äbschr. Deutsches Konz. eiglu ebd. ,1b. 
Nov. 10. 9. Instruktion, was in Öhrs. Namen Gf. Sebastian von 
Helfenstein, Liz. Balthasar Eisslinger und Florenz Graseck hei 
Ksr. und Kg. anbringen sollen.1) 
Dem Ksr. und dem Kg. Briefe zu übergeben: auf die Heden uh„r 
Ulrs. Tod und Chr. zu achten. 
Da wegen des am 6. Nov. erfolgten Todes seines Vaters 
allerlei Beden gehen und die beiden Majestäten falsch berichtet 
8. *) Chr. hatte schon zu Granvella in sehr gutem Verhältnis gestanden, 
das in der Nachbarschaft von Besangon und Mompelgarä eine Mutze fand. 
Noch im Juni 1550 hatte er mit ihm eine Zusammenkunft in Estuppes gehabt 
und seinen Bat eingeholt. — St. Chr. I. 4. 
9. *) Zugleich befiehlt Chr. dem Gfen., Liz. Eisslinger und Graneck ptr 
ihn in Pflicht zu nehmen. — Ebd. Kons. 
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werden könnten, sollen die Gesandten alsbald beim B. von Arrasxov. 10. 
und Adrian um unverzügliche Audienz beim Ksr. anhalten und, 
wenn sie vorgelassen loerden, mit gebührendem Eingang ver-
melden, Chr. habe sie abgesandt, um über seines Vaters Tod 
Bericht vorzubringen und schriftlich zu übergeben, weshalb sie 
Öhrs. Schreiben überantworten wollten mit der Bitte, der Ksr. 
möge es annehmen und Chr. als gehorsamen Fürsten und 
Vasallen samt seinen Unterthanen in gnädigstem Befehl, Schutz 
und Schirm haben, wogegen Chr. sich in edlem schuldigen Ge-
horsam zu des Ksrs. Wohlgefallen halten würde. — Hierauf 
sollen sie auf des Ksrs. Antwort hören und sie alsbald mit der 
Post cm Chr. schicken. Verzögert sich die Audienz, sollen sie 
den hais. Kümmerling Adrian um Annahme und Über antwortung 
des Schreibens an den Ksr. ersuchen und denselben durch Ver-
ehrung von 50 Dukaten hiezu williger machen. Hernach sollen 
sie loieder um aller gnädigste Antwort anhalten und über ihre 
Verrichtung auf der Post Meldung schicken; wenn sich des 
Ksrs. Antwort verzieht, sollen sie bei Adrian fragen, wem der 
Ksr. Öhrs. Schreiben gegeben habe, und dann dort auch um 
unverzügliche Antwort anhalten. 
Ausserdem erhalten die Gesandten ein Schreiben an den 
Kg., bei dem sie ebenfalls um Audienz anhalten und dasselbe 
mit gleicher Meldung übergeben sollen. Werden sie nicht vor-
gelassen, sollen sie sich bemühen, dass des Kgs. Pate und 
Diener das Schreiben und die Werbung an den Kg. bringen, 
und sollen um aller gnädigste Antwort sollizitieren, auf jeden 
Fall Chr. ihre Verrichtung auf der Post schriftlich mitteilen. 
Schliesslich sollen die Gesandten gute Acht haben, was sie 
über Ulrs. Tod oder über Chr. für „ungleiche" Reden hören, 
um sie gründlich widerlegen zu können; deswegen erhalten sie 
mit der Instruktion auch Abschr. der Briefe an Ksr. und Kg. 
Auch sonst sollen die Gesandten mit den andern Paten gute 
Kundschaft machen, was man über Chr. und sein Fürstentum 
sagt und handelt, und es jederzeit mitteilen. — Stuttgart, 1550 
Nov. 10. 
St. Chr. I. 5 a, 7. Abseht. 
10 1550. 10, 
Nov. io. 10. Chr. an Kg. Ferdinand:1) 
Regierungsantritt; Bitte, die gegen Uli: gefasste Ungnade fallen zu 
lassen; Erbieten zur Lehenspflicht. 
Allerdurchleuchtigister, grossmächtigister kunig! E. ku. mt 
seien mein undertlienigist willig dienst in schuldiger gehorsame 
allezeit zuvor berait, gnedigister lierr. E. ku. mt. gib ich, dero 
undertheniger, gehorsamer fürst, gieichwol mit traurigem gemuet 
10. *) Nach Sattler 4, 5 und Beil. 2 enthält dieser Brief die Bitte um Be-
lehnung mit dem Fürstentum Wirtbg., also die Anerkennung des Kadauer Ver-
trags und der Afterlehenschaft, was bisher nicht bestritten wurde. Allein bei 
dieser Auffassung stünde der Brief in einem seltsamen Gegensatz zu allen 
vorausgehenden und nachfolgenden Äusserungen Öhrs. Schon Vir. hatte auf 
Ferdinands Klage hin dem Ksr. geschrieben, für sich selbst halte er sich ver-
bunden, bei der Afterlehenschaft zu bleiben, nicht aber für seinen Sohn Christoph 
und seinen Enkel Eberhard. Heyd, Ulrich 3, 499. Chr. selbst bestreitet vor 
und nach seinem Regierungsantritt, dass der Kadauer Vertrag für Um bindend 
sei, und auch seine Juristen bestärken ihn in dieser Meinung; er leitete sein 
Anrecht auf das Herzogtum ab von dem Hersogsbrief von 1495, der ^Erektion", 
(vgl. Stalin 3, 640 ff., wo auch Drucke angegeben sind), ein Recht, dem durch 
Ulrs. Vertrage keinerlei Eintrag habe geschehen können, und schon vor Ulrs. 
Tod war eine hierauf fassende Protestation Chrs. gegen die kgl. Rechtfertigung 
beschlossen icorden. Diesem Standpunkt gegenüber würde unser Brief in der 
bisherigen Auffassung ein ganz unbegreifliches Ausderrollefallen bedeuten. 
Ferner bliebe dabei ganz unverständlich, toeshalb Chr. in der Adresse 
den dem Kg. auf Grund des Kadauer Vertrags zukommenden Titel eines Hzs. 
von Wirtbg. weglässt, und zwar nicht bloss bei diesem Brief, sondern noch bei 
5 weiteren, an den Kg. gerichteten (vgl. 1551 Mai 3, Okt. 7, Okt. 22), wodurch 
er von vornherein die Anbahnung eines besseren Verhältnisses zu Ferdinand 
unmöglich macht. 
Die Hartnäckigkeit, mit toelcher Chr. in dem letztgenannten, für ihn am 
wenigsten drückenden Funkt die Anerkennung des Vertrags verweigert, legt nahe, 
dem ganzen Brief eine andere Auffassung zu geben. Wenn Chr. sagt, der 
Besitz des Hztums. Wirtbg. sei nach Art der Lehengüter auf ihn kontinuieri, 
so kann das ganz gut auch von einem Reichslehen gelten, und wenn er dann 
Ferdinand gegenüber die Ausdrücke Lehensherr, Vasall, Lehenspflicht gebraucht, 
so ist auch das nicht für die Anerkennung der Afterlehenschaft des ganzen 
Hztums. bciveisend, da Chr. kleinere Besitzungen genug hatte, die er ohne wei-
teres als Lehen von Ferdinand anerkannte (vgl. unten 1551 Okt. 22). Ähnlich 
nennt sich z. B. (vgl. 1551 Juli 13) Kf. Friedrich den Lehensmann und Va-
sallen Ferdinands; auch Karlowiz heisst einmal Ferdinand den Lehensherrn 
des Kfen. Moriz, Langenn, Kf Moriz 2, 343. Freilich hätte angesichts des 
Kadauer Vertrags eine unbefangene Betrachtung des Briefs den Kg. zu anderer 
Auslegttng dieser Worte führen müssen, und so werden wir in dem Brief einen 
Täuschungsversuch zu erblicken haben, der aber daran scheitern musste, dass 
sich in der Adresse die Täuschung nicht durchführen Hess. Weil es nicht 
10. 1550. 11 
zu erkennen, das der allmeclitig, gnetig Gott weiland den hoch-.Mm 10. 
gebornen forsten, lierrn Ulrichen herzogen zu Wirtemberg etc., 
meinen freuntlichen lieben herrn und vatter seliger und öwiger 
gedeclitnus, E. ku. mt. gewesnen lehenman, verschines dornstags 
den 6. novembris aus disem jamerthal berueft und sonder zweifei 
zu sich in die öwige fröud aufgeiiomen hat. 
Dieweil dann durch den tödlichen abgang bemelts meines 
freuntlichen lieben hern vatter seligen nit allain das dominium, 
sonder auch, nach art der lehengueter, die possession des fursten-
thumbs AVirtemberg als des verstorbnen herzog Ulrichs sone und 
diser zeit eltisten herzogen zu Wirtemberg2) ipso jure gefallen, 
auch one ainiche apprehension von rechtswegen an mich continuirt 
ist, so hab ich mich der administration und regiment auch billich 
underziehen sollen, wie ich auch auf diesen tag in völlige[r] ad-
ministration desselbigen bin. 
Ist demnach an E. ku. mt. mein underthenigist bitt, die welle 
mich als ain angeenden regierenden fursten in gnedigistem bevelh 
haben und fur irer mt. underthenigisten fursten und vasallen 
gnedigist erkennen, auch der ungnad, so E. ku. mt. gegen meinem 
herrn vatter seligen gefasst, mich in betrachtung meiner kundbarn 
und E. mt. bewissten Unschuld nit entgelten, sonder die gnedigist 
fallen lassen.8) 
opportun war, gkich in den ersten Begierungstagen von noch so wenig gesicherter 
Stellung aus Ansprüche zu erheben, wie sie in der Nichtanerkennung des Kadauer 
Vertrags lagen, ergriff Chr. einen Ausweg, der freilich auch im besten Fall 
nur zu einer- äusserst künstlichen Stellung Ksr. und Kg. gegenüber hatte füh-
ren /tonnen. 
Stalins Stellung zu dieser Frage tritt nicht deutlich zu Tage (4, 494 f . ) . 
Falsch ist jedenfalls, toenn er infolge unrichtiger Auffassung von Sattler 4,5 
als Inhalt von Ohrs. Brief an den Ksr. angiebt, dass dieser Chr. „für 
seinen Lehensinann erkennen und mit dem Fürstentum belehnen sollte." Chr. 
hätte nicht wagen dürfen, das in einem Schreiben an den Ksr. so deutlich aus-
zusprechen. — Kugler redet S. 143 von „einfacher Nichtanerkennung11 der An-
sprüche Ferdinands, nimmt aber zu obigem Schreiben nicht Stellung. 
2) Das soll wohl eine Anspielung auf die EreMion sein, wo so oft von 
dem „ältesten Sohn" die Bede ist. 
s) Es ist nicht berechtigt, wenn Stalin 4, 494 als Beleg für seinen Satz 
^.Christoph behauptete, durch den Todesfall sei der Eechishandel geschlossen, 
weil die ganze Klage eine persönliche toider seinen Vater gewesen sei und er 
selbst nie Anlass m einer Beschwerde gegeben habeu obigen Brief an Ferdinand 
angiebt. Von dem Bechtshandel schweigt Chr. absichtlich. 
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Nov. 10. Dargegen erbeut ich mich, in aller imderthenigkeit alles 
ihenig, so ainem gehorsamen fursten und yasallen von rechts oder 
gewonheit wegen gegen seinem lehenherrn zu thon geburt, zu vol-
ziehen, auch die lehenspflicht auf E. ku. mt. gebmiich und gne-
digist erfordern zu leisten und sonst gegen E. ku. mt. mich in 
aller undertenigkeit dermassen erzeigen, daran E. ku. mt. ain 
gnedigs und völligs wolgefallen haben soll. Des E. ku. mt. als 
meinem gnedigisten lierrn in aller gehorsame zu berichten, hab 
ich undertenigist nit underlassen sollen, deren mt. ich mich in aller 
undertenigkeit thun bevelhen. Datum Stutgarten, den 1U. novem-
bris anno 50 
E. ku. mt. underthenigister williger fürst 
[eigli.] Oristof, herzog zu Wirtemberii-. 
St. Chr. I. 5a, 8h. Nicht angenommenes Or.a>fa> gedr. Sattler 4. 
Beil. 2. 
Nov. ii. 11- Chr. an Ksr. Karl: 
Begierimgsantritt. 
seit einiger Zeit von seinem Vater in das Hztum. Wirtbg. be-
rufen und in demselben wohnhaft, hat er nach dessen am 
letzten Donnerstag, morgens zwischen 5 und l! Uhr, erfolgtem 
Tod, lüodurch nicht nur das Dominium, sondern auch nach 
Art der Lehengüter die Possession des Fürstentums Wirtbg. 
auf ihn als Ulrs. Sohn und derzeit ältesten Hz. zu Wirtbg. 
ipso jure gefallen und ohne einige Ajjprehension von Rechts 
toegen kontinuiert ist,1) nach gebührender Verkündigung und 
Huldigung der Unterthanen Regierung und Administration des 
Hztums. übernommen, was er in aller Unterthänigkeit und 
Gehorsam anzeigt mit der Bitte, ihn als gehorsamen Fürsten, 
Vasallen und Diener samt seinem Land und Unterthanen in 
gnädigem Befehl zu haben, wofür er sich stets zu des Ksrs. 
Wohlgefedlen lialten will; bittet, Um soiuohl in dem, was er von 
Karl eds dem Ksr. wie als Hz. und Gfen. von Burgunä zu 
a) Aar.; Dem allerdurehleuchtigisten, grosmächtigisten fursten und hern, hern Ferdinande, 
romischen zu Ungern und Behaim etc. kunig, prinz und Infanten in Hispanien, erzlierzogen 
zu Osterreich, herzogen zu Burgund, zu Steir, zu Kernten, zu Crain, in Schlerien, marg-
graven zu Merhern, graven zu Habspurg, Flandern und Tirol etc., meinem gnedigistn hern. 
b) Nach einer Aufsohr. ivuräe das Schreiben vom Kg. uneröffnet zurückgeschickt; vgl. nr. 24. 
11. *) Die Anseigen des Regierungsantritts drohen immer in eine Apologie 
desselben überzugehen. 
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Lehen hat, als Lehenmann und Vasallen anzunehmen. — Legt Nor. u. 
Äbschr. seines Schreibens an den röm. Kg., dessen Lehenmann 
(homme) und Vasall er auch ist, bei, und erbittet für sich und 
seine Unterthanen des Ksrs. ScJmtz. — Stuttgart, 1550 Nov. 112). 
St. Chr. I. 5 a, 9. Kons, und Äbsch: französ. und deutsch. 
12. Ambrosius Volland an Chr.: j^ov, ^ 
Bat, die Afterlehenschaft anzuerkennen, Hz. Eberhard in der Pro-
testation nicht zu erwähnen. 
abermals Melier gekommen, um neben Lukas Schroteisen von 
(Jhrs, wegen zu handeln, erfuhr er Ulrs. Tod; fragt, ob er länger 
hier bleiben und was er hier thun, oder ob er wieder nach 
Landsberg heimkehren und dort* weitem Bescheid erwarten soll.1) 
Obwohl er nicht zweifelt, dass Chr. sich die jetzige Lage selbst 
zu nutze zu machen verstehen werde, will er doch in vielleicht 
überflüssiger Sorge auf zwei Punkte aufmerksam machen, näm-
lich nunmer aufs furclerliclist der röm. ktmg. mt. als liern von 
Österreich und E. f. g. lehenhern den fall und wie, auch welcher 
mainung E. f. g. das land eingezogen, anzuzaigen, mit gepuiiichem 
begern der lehenschaft, voriger investitur, auch hailprimnischen 
vertrag, (darin der cadisch becreftigt ist), gemess, so erpiet sich 
E. f. g. etc.; und meins achtens soll E. f. g. sich kains wegs in 
wenig noch vil verneinen lassen, aus obgemeltem vertrag zu geen, 
damit nit kai. mt. auch ursach schöpf, davon zu weichen. Zum 
an d e m das E. f. g. derselben sons herzogen Eberharts kain sondere 
meidung thun, alles aus sondern Ursachen, so E, f. g. ietzo nach 
leng verzelen zu viel verclriesslich sein möchten, zudem E. f. g. 
meins verhotfens hievor von mir gnugsamlich verstanden.2) — 
Augsburg, 1550 Nov. 11. 
St. Chr. I. 5 a, 11. Eigh. Or. 
s) eodem teilt Chr. auch an La Chaulx und Adrian seinen Regierungs-
antritt mit und tütet, falls seine Gesandten nicht bald genug leim Ksr. Audienz 
erhalten könnten, letzterem sein Schreiben zu übergeben und für guten Bescheid 
besorgt zu sein. — Ebd. 14 a Konz. 
12. l) Inzwischen hatte Chr. in einem Schreiben von Nov. 10 den Befehl, 
bis zum 11. Nov. in Augsburg zu erscheinen, zurückgenommen %md Volland 
befohlen, sich zu rüsten, um so schnell als möglich mit seiner ganzen Haus-
haltung nach Stuttgart kommen zu können. — St. Kanzleisachen 13. Konz. 
a) Okt. 18 hatte Chr. den Lukas Schroteisen samt Nikolaus von Wems-
14 1551). 13.—14. 
Nov. li. 13. Weiland Hz. Ulis, zu der kgl. Rechtfertigung verord-
nete Räte an Ludwig von Frauenberg und Joh. Fessler: 
Information für die kgl. Rechtfertigung. 
haben deren Schreiben nebst einem Rezess in der kgl. Recht-
fertigung am 8. in Tübingen erhalten: da Vir. inzwischen ge-
storben ist, schicken sie beil. Information zu weiterem Handeln.1) 
— Stuttgart, 1550 Nor. 11. 
St. Kgl. Rechtf. 8, 146. Or. preis: Nov. 13, 1 Uhr nachm. 
Nor 13. 14. Bonifatius Amerbach an Chr.:1) 
erfuhr heute von Ohrs. Vetter den Tod Ulrs. Drückt sein Mit-
leiden aus; da Chr. aus dem hl. Paulus weiss, wie solche Fälle 
aufzunehmen sind, erbittet er für denselben das, was zu Gottes 
Ehre, zu Chrs. und der Seinigen Leibes und Seelen Heil, zu 
Erhaltung von Stamm und Namen und zu der Unterthanen 
dorf nach Augsburg geschickt mit Vollmacht und Protestation gegen die kgl. 
Rechtfertigung; er hatte ihnen hiefür zwei Eormularien mitgegeben; eines ver-
trat nur sein, das andere auch seines Sohties Eberhard Interesse. Uli: hatte 
stets das letztere bevorzugt, Chr. auf Vollands Rat das erstere, weil Hz. Eber-
hards Anrecht an das Hztum. nicht wie das Chrs. durch Ratifikation des 
Heilbrunner Vertrags beeinträchtigt war. — St. Chr. I. 4,146; s. Sattler 4, 2. 
In der Vollmacht von Okt. 16 ist neben Schroteisen und von Wernsdorf auch 
Ambrosius Volland genannt. — Ebd. 132. 
13. ') Die Information von Nov. 11 bestimmt; Sie sollen auf dem nächsten 
Gerichtstag vorbringen, da die von den Kglen. in dieser Rechtfertigung gegen 
Ulr. eingenommene Klage peinlich vorgebracht worden und Ulr. inzwischen 
gestorben sei, so sei dieser Prozess ganz hinfällig und sie zu nicMs weiter ver-
pflichtet. Wenn die Kglen. dem widersprechen, sollen sie dies zur Erkenntnis 
setzen. Werden sie trotzdem zur Fortführung des Prozesses gezumngen, haben 
sie nach der von Ulr. empfangenen Instruktion noch drei Aide zu vollziehen 
und sollen dann erklären, sie könnten sich infolge von Ulrs. Tod keinen Spezial-
befehl mehr holen und wollten der Sache nachdenken; dann sollen sie sich 
heimbegeben. Dass man sie dann für contumaces erklärt, die Sache für be-
schlossen annimmt und zum Endurteil schreitet, wissen sie nicht zu hindern. 
— Ebd. 147 Or. — Die hier erwähnten drei Akte sind aus nr. 72, 88, 99 er-
sichtlich. 
14. x) Nov. 11 hatte Amerbach Chr. gebeten, ihm seiner leidenden Gesundheit 
wegen die Reise nach Tübingen in Gnaden zu erlassen; wenn es aber in Gnaden 
•nicht möglich wäre, so toürde er sich trotz der Gefahr auf den Weg machen. 
— Ebd. Or. 
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Wohlfahrt dient?) — Basel, 1550 (uf mitwoeli nach Martini) Ko 
Nov. 12. 
St. Chr. I. 5 a, 13. Or. 
lo. H. S. von Plieningen zu Schaubeck an Chr.: Ko 
beklagt TJlrs. Tod; wünscht eine glückliche Regierung. Wäre 
längst gern zu Chr. nach Leonberg1) gekommen, imisste aber 
nicht, woran er recht thue. Bittet, ihm ein gnädiger Herr zu 
sein, und verspricht, Chr. mit Leib und Gut zu dienen. — 1550 
Nov. 12. 
St. Chr. I. 5 a, 15. Or. 
16. Die Räte zu Stuttgart an Chr.: Ko 
Protest gegen die hgl. Rechtfertigung ; braunsclnoeig. Bat. 
was heute von den Bäten in Augsburg kam, zeigt beil. Missiv 
samt Rezess.1) Da sie daraus sehen, äass in der Sache sehr 
geeilt wird, so class der Rechtssatz unversehens geschehen oder 
als geschehen angenommen werden könnte, haben sie alsbald 
Bernhard vom Stein und Dr. Eieronymus Gerhard nach Augs-
burg abgefertigt mit Instruktion, wie sie sich wegen der ge-
planten Protestation iveiter halten sollen. Infolge von Ulrs. 
Tod musste sowohl die früher gestellte Vollmacht cds auch die 
Protestation etwas geändert tuerden, wie beil. zu sehen. Sie 
raten, alsbald die Vollmacht zu unterschreiben und neben der 
Protestation auf der Post an die Räte nach Augsburg zu 
schicken, damit nichts versäumt wird. 
Aus Frauenbergs beil. Schreiben wird Chr. sehen, wie sich 
ein braunschweig. Rat gegen denselben hören Hess; sie stellen 
Chr. anheim, ob er auf dieses freundliche Erbieten dem Hz. 
2) St. Itep. Religionssachen verzeichnet auch als fehlend ein Schreiben 
D. Kaspar Hedios an Chr. von Nov. 16, „worin er ihm zu angetretenem Regi-
ment und Anrichtimg christlich-evangelischer Religion Glück loünscht, mit an-
erbotener Beförderung." 
15. *) Hier hatte Ohr. nach seiner Ankunft aus Mömpelgard zunächst ge-
wohnt, bis ihn die Pest nach Calw trieb. — St. Chr. I. 4. 
16. ') nr. 7 n. 2, Schluss. 
16 1550. 16.—17. 
Nov. 12, Heinrich JJlrs. Tod eröffnen will oder nicht — Stuttgart, 15Ö0 
Nov. 12. 
St. Chr. I. Sa, 17. Or.V 
Nov. u. 17. Instruktion, IÜCIS von Chrs. wegen Bernhard vom Stein, 
Ambrosius Vollancl und Hieronymus Gerhard jetzt zu Augsburg 
verrichten sollen.1) 
Protest gegen die hgl. 'Rechtfertigung. 
Sie sollen alsbald nach Augsburg ziehen, dort in Langen-
mantels Haus gehen und bei den zur Jcgl. Rechtfertigung ver-
ordneten Anwälten Ulrs. fragen, wie der Prozess mit ihrer hgl. 
Rechtfertigung stehe und ob ihnen ein Tag zu weiterer Hand-
lung angesetzt sei. Auf diesem Tag sollen Ohrs. Gesandte durch-
weg die Anwälte JJlrs. mit ihren Vorträgen, namentlich mit der 
Exspiration der peinlichen Klage, und anderem, das ihnen 
noch Ulr. befohleji hat, vorangehen lassen und genau Acht 
haben, dass sie, ob nun nochmals ein endlicher peremptorischer 
Tag angesetzt oder ob in contumaciam die Sache für beschlossen 
angenommen werden soll, in beiden Fällen ihre Protestation 
und Befehl vor diesem Beschluss ausführen. Sie sollen ohne 
Beistand von JJlrs. Anwälten ihre Abfertigung und Vollmacht 
enoähnen, ihre Protestation und Vollmacht, die ihnen auf der 
Post nachgeschickt wird, übergeben mit der Bitte, ihres Erschei-
nens und Protestierens eingedenk zu sein und es ad acta zu 
registrieren. Durch etwaigen Eintrag der Kglen. sollen sie sich 
nicht stören lassen und nach Übergabe ihrer Protestation mit 
gebührlichen kurzen Worten Abschied nehmen. 
Sollte jedoch, wenn die Gesandten nach Augsburg kommen, 
die Hauptsache gegen JJlrs. Anwälte schon für beschlossen an-
genommen worden sein, sollen sie bei dem B. von Arras um 
Audienz anhalten und, wenn sie diese erlangt, besonders ver-
melden, dass Chr. und sie von dem Beschluss und Prozess 
nach JJlrs. Tod nichts gewusst und dass Chr. sich der ganzen 
a) Xlni. der Adi. 2 cito. 
17. *) Vollmacht ßtr die Gesandten von Nov. 12 ebd. 21. mit der Auf sehr.: 
eingelegt den 29. novembris a. 50. — Chr. uberschicht sie Nov. 12 mit dem 
Formular der Protestation. — Ebd. Or. pras. Nov. 14, 8 Uhr vorm., mit der 
Auf sehr.: ist vor uns zu Augspurg gewesen. 
17.-18. 1550. 17 
Rechtfertigung nie angenommen, sondern nur seiner Notdurft Nov. xs. 
nach sie abgesandt habe, um diese Protestation und Handlungen 
zu verrichten. Wenn ihnen die Audienz verweigert wird, sollen 
sie alsbald auf der Post Bericht schicken und auf ferneren 
Bescheid warten. — Stuttgart, 1550 Nov. 12. 
St. Chr. I. 5 a, 19. Or. 
18. Ludwig von Frauenberg und Fessler an Chr.:
 a y o y # 12. 
Sitzung in der legi. Mechtftrtigimg. 
Antwort auf dessen Schreiben; bedauern Ulrs. Tod, ioünschen 
Glück zur Regierung. Wie es mit der kgl. Rechtfertigung 
steht, 'wird Chr. aus ihrem Schreiben von Nov. 10 ersehen haben. 
Das Schreiben an den B. von Arras Hessen sie diesem alsbald 
durch Liz. Eisslinger übergeben, loie dessen Schreiben hieneben 
zeigt. 
Heute um 11 Uhr ivurde ihnen durch den gewöhnlichen 
kais. Ratsdiener angesagt,]) sie würden um 3 Uhr nachm. in 
der kgl. Rechtfertigung Audienz haben. Sie antworteten, ihr 
Herr sei kürzlich gestorben, wie Chr. dem B. von Arras gestern 
geschrieben habe, weshalb sie sich der Sache nicht mehr an-
nehmen könnten und sie bei dem B. zu entschuldigen bäten. 
Bald kam der Ratsdiener wieder mit der Nachricht, der B. 
habe gesagt, sie sollten erscheinen, da sie doch nicht loilssten, 
was die Kglen. vorbringen; sie sollten sich doch darauf ein-
lassen, ivenn sie wollten. Hierauf gingen sie zu Heinrich 
Hass und Dr. Seid, die ohnedies beieinander waren, legten dar, 
weshalb sie nicht erscheinen könnten, und baten, sie auch bei dem 
B. von Arras zu entschuldigen. Allein die beiden nahmen 
nach gehabtem Bedacht die Entschuldigung nicht an und wollten 
sie noch weniger an den B. bringen, weshalb sie selbst bei 
diesem um Audienz baten, der ihnen durch einen Kammerdiener 
sagen Hess, er könne sie jetzt nicht vorlassen, sie sollten nach 
dem Verhör in der kgl. Rechtfertigung kommen. Hierauf be-
richteten sie Hass und Seid diese abschlägige Antwort und 
baten nochmals, sie zu entschuldigen. Die beiden toollten dies 
nicht übernehmen, Hessen aber doch soviel merken, dass sie 
18. *) Ob dies durch die Kunde von Ulrs. Tod veranlasst war, wie Sattler 
4, 5 sagt, bleibt moeifelhaft. 
E r n s t , Briofw. des Hzs. Christoph. I. a 
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Nov. 12. dies im Rat anregen wollten. Sie blieben also weg. machten 
aber doch Kundschaft, was die Kglen. vorbringen und die kais. 
Räte darüber erkennen würden; durch zwei Personen erhielten 
sie glaublichen Bericht, dass die Kglen. kraft jüngst ergangenen 
Interlocuts in effectu begehrten, sie wegen ihres Nichterscheinens 
für contumaces zu erkennen und deshalb die Sache für be-
schlossen zu nehmen, ungehindert durch Ulrs. Tod. in hndem-k-
ung, das der krieg rechtens mit im* verfangen und wir U1N> d<>-
mini litis weren; dieselben drangen hart auf ein Dekret, allein 
Statthalter und kais. Räte nahmen hierüber Bedacht. — Sie 
wollen dem heutigen Rezess weiter nachfragen und was sie er-
fahren, schicken. — Augsburg, 15~><) Xov. Vi, J Uhr nachm. 
St. Chr. I. 5a, 16. Or. pms. Stuttg. Nor. 13, Ü Uhr ahch. 
Nov. 12. 19- Liz. Eisslinger an Chr.: 
Der JB. von Amis; TiocUins Schreiben. 
vernahm aus Öhrs. Schreiben den Tod Ulrs. mit bekümmertem 
Kerzen, lottnscht Glück zur Regierung; auch Joachim Langen-
mantel bedauert Ohr. und wünscht seine Wohlfahrt. 
Übergab das Schreiben an den B. von Arras diesem so-
gleich persönlich; nachdem er es gelesen, antwortete der B., er 
beclaure diesen leidigen Fcdl und wolle sich gerne Ohr. zu gut 
in freundlichem, geneigtem Willen gebrauchen lassen: nach 
gebührender Danksagung bat er den B. um schriftliche Antwort. 
Als er aber heute um dieselbe anmahnte, Hess ihm der B. durch 
seinen huissier antworten, er sei mit vielen, wichtigen Geschäften 
des Ksrs. beladen, wie denn soeben der Kardl. von Augsburg 
und Hofmarschall Böcklin von ihm abgezogen seien; er könne 
deshalb nicht schriftlich antworten; er [Eissl.J solle Chr. sein 
[des Bs.J Erbieten, so wie er es gehört, mitteilen, und werde 
von Böcklin allerlei vernehmen, das er Chr. eröffnen solle. Und 
damit dan deren [E. f. g.] mit allen guten und wahrhaftigen nnib-
stenden die sache anzeiget wurde, habe ich inen, Böcklin, umb 
hieheiverwart schriftliche antwort vlaisiglich ersuchet; findet, dass 
Chr. nur der Religion wegen in Verdacht ist, wie er aus Böck-
lins Schreiben weiter sehen wird. De praesentia cels. vestr« 
plurima iaetantur et usui eandem ad conciliandam caes. mtis. 
gratiam fore nemo dubitat. Der Glericus Consiliarius verspricht, 
für Chr. edles zu thun. Magdenburg difficilis est et ab omni 
10.—20, 1550. U) 
capitiilatione abhorret; eres. mtem. non diu vivere posse plures, Nor, lä. 
etiam proprii eiusdem mtis. media, adiirmant. — Augsburg, IMO 
Nov. 12. 
St. Hausarchiv, Hz. Ulrich S. Or. priis. Stuttgart, Nov. 13. 
20. Wilhelm BöcJdin von B'öcklinsau an Chr.:1) Nov. tu. 
Hat dringend sur lieligionsänderung. 
Dnrchleichtiger, hochgeborner first, gliediger her! Phier gnoden 
screiben (den tetlichen abgang deren herren und vatter belangent) 
liab ich undertheniglicli empfangen; Got der almeehtig wel deren 
»seien gnedig sein und deren, oucli allen abgestorbenen, ein freliche 
auferstendung ferleiclien. 
Und demnocli Euere f. gnoden mich alweg als ein under-
thenigen und deren dienstwillig geneigt zuo dienen erkaut habend, 
20. *) Wenn auch die scharf ausgesprochene konfessionelle Stellung, welche 
Chr. schon zur Regierung mitbrachte, aus meinem Verhalten in der Folgezeit 
unzweideutig hervorgeht, will ich doch aus den zahlreichen Belegen für die-
selbe wenigstens einige anführen, 1548 Mars 1 berichtet Ambrosias Vottand, 
Hz. Wilhelm von Bayern habe ein Eintreten für Chr. abgelehnt mit der Be-
gründung: so were auch sonderlich E. f. g. glaubons und religion halb s. f. g. 
glauben und derselben Got, der s. f. g. und unser aller herr, mer widenvertig 
dann der vatter; wie dann s. f. g. solte wider Got seinen Herrn in sollichem 
E. f. g. furderlieh sein? — 154S Mai 19 fragt Chr. bei Ulr. an, loie er sich 
halten solle, falls ihm während seines Aufenthalts in Augsburg der lirichs-
marschall befehle, auf den Dienst des Ksrs. zu warten, wenn dieser in die 
Kirche reite: dan on E. 1. bevelh ich nit gesint, in der papstischen mess zu 
bleiben, — Mit Schrecken sieht er der Notwendigkeit entgegen, das Interim — 
das miretni nennt er es gelegentlich — in Mömpelgard einzuführen; dan ain 
•ehristenliche oberkait, die da das evangelium predigen hat lassen, mit gueter 
eonseienz nit wol semlichs anrichten kanne; achteten noch, wa es bei den 
bischoffen anzettlet wurde, die werden sieh nit beschweren, sollich ir apo-
steissler werk widerumben anzurichten. Eigh. Kons. — Mit eindringlichen 
Worten fleht er seinen Vater an, ihm die Durchführung desselben abzunehmen 
und sie den Beamten zu übertragen,- dann ich mit Gott bezeug, das iehs 
semlichs dermassen (wie die sachen laidor for äuge) mit gueter gewissen nit 
kan noch weiss zu thun; Paulus, Sophronison 8 a, S. 1—3. — Mit Ent-
schiedenheit weist er aber auch den Vonourf zurück, er sei ztvinglisch; dann 
wolte Gott, das von menigiiehem die zwinglische seet dermassen vorhast 
were als von uns ist, wurde sunder zweifei die sachen in dem heiligen reich 
bass geschaffen sein, auch man nit so mutwillig den krieg pro defendenda 
religione angefangen wurde haben, schreibt er 1548 März 18 an Ambrosius 
Volland, und in einem für den B. von Salzburg bestimmten, nicht abgegangenen 
Brief von 1548 März 28 sagt er: so dann uns aufgelegt will werden, das 
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Nov. 12. so hab ich ni t kinden underlossen, E . f. gnoden mein underfheiiig 
guotbedinken, do icli fermein, das deren bei ke is . und kinigr. 
maies ta t zuo gnoden reichen mege, anzeigen, wie noch feis t . 
Ers t l ich wissend E . f. gd.? das ich für etlicli würben mit 
meim gnd. he r ren von A r r a s geredt hab tals ich dan wo} macht 
hab zuo duond) und die sach dermassen befunden, sollenrl mir 
E . g. glauben, das ers g a r guot meint, h a t sich euch erpot ten mit 
heflich), wo er E . f. gnd. dienen kin, das ime m i d i c h und eren-
halb gebirt zuo duond, wel er ni t wen ig r beflissen >ein al> Mn 
her und v a t t e r gewesen. Und demnoch gesteris'b daors moravnds 
E . f. gnoden sreiben mir zukumen, hab ich mich zun iremeltem 
herren von A r r a s ferfiegt: so bald er mich sresechen. ha t er mir 
anzeigt, E . f. gnoden haben ime ge^criben, und f«r dem ich liab 
angefangen mit ime zuo reden, ha t er mir ge>asrt, e r sech. das 
E . f. gnd. ein verdrauen zuo ime hallen, er weis gleicher jrfstalt 
gegen deren ouch erzeigen. Als mir nun lanir von E. f. «nioclen 
Sachen geret , hab ich wol kinden ferstun. was deren am hrder-
lichesten sein w i r t bei keisr . und kiniglr . maies ta t , wie noch folgt; 
dorumb, gnd. f. und her, wel mir von E . gnd. in ke inen uninioden 
aufgenumen werden, das ichs also l au te r anzeig. 
Erst l ichs sech mich fix guot an, das E . f. gnoden im ganzen 
land, sofeil miglich, und in sunderhei t zuo Miinplgart , a i mit der 
al ten religion firfleren; zuom anderen in alle c les ter screiben 
Hessen, das si deren her ren und v a t t e r se l iger mit libfal, sibenden 
und dreissigesten begond sol ten; firs drit nimpt meniglich wunder, 
a) Hiezu von dems. auf dem Sand: 2sota, die ur&ach mit Mimiielctrt gebirt mir nit zuo 
beriben. 
wier der zwinglischen sect anhengig sölten sein, in deine geschiecht uns mer 
dan unrecht; dann wiers mit Gott bezeugen, das wier derselben verfuerisehen 
sect als feind ihe und allwegen gewest sind und noch, als aiu chrLsteimienseh 
gefunden werden mag; wölten auch ungern ain under im&ern dienern, der 
mit söllicher sect beflegt were, wissen. Damit aber E. I. unsers glaubens 
halbers, sonderlichen des sacraments des leibs und bluets Christi, wissen» 
haben mögen, geben wier E. 1. frundlicher mainung zu verneinen, das wier 
glauben und festiglichen halten, das wann der briester die wort über brot 
und wein spricht: „das ist mein leib, der fuer euch geben wierdt, das ist 
mein plnet, das fuer euch vergossen wuerdet," das da warer leib und bluet 
Christi zugegen seie, auch mit oder in wein und brot den comunicanten ge-
raicht werde, den glaubigen zu der seligkait, den ungläubigen zu der ver-
dambnus. — Alles nach St. Chr. I. 2. Vgl. übrigens Lenz, Britftmchstl 
Lanägf. Philipps mü Bueer 1, 115, und JSerminjard, Correspondance des refor-
mateurs Band 8 und 9. 
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das E. f. gnd. solchen abgang dem keisr durch deren botschaft Kov. 12. 
nit haben lossen ferkinden und sich deren befolen, gleichergestalt 
dem kinig. In summa ich hob sofeil ferstanden, iner weder mir 
gebirt zuo screiben, wan Euere gd. sich werden in die religion 
wie obgemelt richten, werdent al Sachen wol ston, und als oft 
E. f. giioden was an keisr. maiestat langen lond, so screibend dem 
von Arras ouch; mecht ouch neitz schaden, das sich E. f. gnoden 
gegen in lieren Hessen, sie wolten nit undankbar sein. 
Weiter, gliediger first und her, so wis E. glich, das ich neclit 
beim cardmal von Augspurg gessen hab; hand etlich firsten bei 
ime gessen; ist man den halben nachtimbis mit E. f. gnoden um-
gangen; hab bei der worheit allen guten willen von inen geliert 
und aber zuoletst wol landen ferston, das al Euer gnd. und deren 
landschaft nutz und wolfart doruf ston wirt, wie ich ob gemelt 
hab, nämlich mit der religion. Es wird auch der Cardinal von 
Augspurg E. f. gnoden ein clagbrief schiken; sieht mich irr guot 
an, das E. f. gnoden ime antwurt geben und in alweg dermossen, 
das er kinde sechen die hochhaltung keisr. und kinigl. maiestat. 
Dan was ime E. f. gnoden screiben werdend, wird er gewiss mer 
dan an einem ort (do es irr die keisr. und kinig. maistt. kumen 
wirt) anzeigen. 
Hieneben hab ich wol von etlichen leiten ferstanden, die feil 
wissend, das gut were, womiglich das E. f. gnoden hiehar kumen 
were, doch herzog Albrechten von Beyeren ouch hiehar bescheiden; 
und wan si das duon wellend, so screibend docter Stockamer aufs 
gnedigst, dan er in einem ansehen ist bei herzog Albrechten. 
Doch zuovor und er so dag so nacht, das E. f. gnoden, wie ich 
obgehert bin, mit der religion nocher gang und das man nit kinde 
gedenken, E. f. gnoden wellend ime allein ein ferblin anstreichen; 
dan worlich, gnediger first und her, ich besorg, E. f. gnoden 
liabent leit im land (und deren nit wenig), die acht werdent haben, 
und wie das geschreih erstmols von E. gd. fir die k. maistt. kumen 
wirt, also wirt mans fir bestendig achten. Gnediger irrst und her, 
deren widersecher werdent nit gern sechen, das E. f. gnoden sich 
noch keisr. maiestat willen mit der religion schiken werdent; aber 
ist mein ganz underthenigste bit, si wellend deren frumbe land-
schaft und das firstlich haus Wirtenberg bedenken und etwas umb 
deren willen duon. E. f. gnoden wissend ouch, das allezeit ich 
deren sach dreulich und unclerthenig gemeint hab; wolt noch, wo 
von neten, mich dermossen erzeigen. Doch ist mein bit, si wellend 
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Nov. 1,2. sich selbs uucli bedenken und flm»nd als der, den t?> andrift und 
feil friuner armer leit drob gelitten und noch leiden, allein das 
si mit der religion liabent wellen stat du»»n, da.- alles ietz woi 
abgewent wirt mögen werden, 
Ist mein undertlienig bit Euere t snudeii wellend dis mein 
rund sereiben, und wol unsfeM.-liirkt zuo adtten. in keinen Un-
gnaden aufhemen; dan es wuj-lidi sranz underdien>tli<-her mehrang 
beschickt und wolt Got, sie wi>tnn als feil als icli in diser sacli 
geliert kab, tmgezweifelt, >i wurdent dkeiu meinem >mnben aufs 
beldest nochknmen. In siima, sobald man seilen wirt. das der 
femtg do sein wirt und E. f. sniwlen nir d«>rzu»> duond, wirt es 
ein gros gescrei pringen bei allen nien>elien. 
E. f. gnoden anterioren nit, dem kei^r nn butsrhuff zuo 
schicken; hieniit mich E. f. mu'den nntertliHütr ht4Woiidp. Datum 
den \2. novembris anno 5«) 
E. f. aiioden unibn-tliPiiiger 
\\~, fieklln von BHklhiMtw.2) 
Si. Chr. I. 5 a, 23. Or. jjras. Stuttgart, Xov. 1J. 
Nov. 13. 21. Ludwig von Frauenbery und Johann Frsxler an Chr.: 
Kais. Resolution auf der Stände Duplik. 
wollen desse?i Befehl, unt and. auch die Jieiehssachen belangend, 
nachkommen. In den letzten Tagen wurden einige Fartikular-
sachen abgeschrieben, die sie zu gelegentlicher Verlesung mit-
2) Es Hesse sich denken, äass die nun beginnenden, sichtlich vom hais. 
Hof ausgehenden Versuche, Chr. durch den Hinweis auf die zu erwartenden 
Vorteile sa einer Änderung der Heligion zu bestimmen, in Chrs. VerhalUn auf 
dem Reichstag von 1548 eine Stütze fanden; dir kais. Marschall hatte ihm 
moeimal des Ksrs. Befehl mitgeteilt, am FronUiehnamsiag dm Himmel tragen 
zu helfen, und Kf. Friedrich nne Erzb. Ernst hatten ihm geraten, sieh nicht 
zu weigern ,• desshalb bin ich — so schreibt er 1,548 Mai 31 an Ulr. — E. L, 
auch den obligenden beschwerlichen Sachen zu guetem, doch nit one allerlai 
bedenken iintl hohe beschwerden, ersehinen, und hab wie die anwesende chnr, 
auch andere forsten in der kirchen auf den dienst gewartet und den himel 
helfen tragen j und wa solch obligend beschwerden nit E. 1. belangten, sonder 
mich allein, so hett ich mich des alles enthalten, wie ich mich dann gegen 
etlichen chur und forsten, auch andern oncverholcn vernehmen lassen, das 
ich allain kai. mt. zu imderthenigstem gehorsam nnd mit beschwertem gnnmt 
bei solchen eeremonien were; dann ich ausserhalb der gehorsam solches mit 
guetar gewisse nit wnsste zu ihnen. ~ St. Chr. L 3, 17. Or. Sollte sich nicht 
Chr. in seiner eigenen Sache su noch grosseren Konzessionen bereit finden lassen? 
21. , 1550. 2l\ 
schicken. Letzten Dienstag wurde allen anwesenden Ständen Nor, 13. 
angesagt, um 2 Wir nachm. im kgl. Palast zu erscheinen; sie 
sind aber Chrs. Befehl nach nicht erschienen; wie sie erfahren, 
hat der Kg. des Ksrs. Resolution auf der Stände jüngste Duplilc 
den Ständen überantwortet, die dann am Mittwoch cd)geschrieben 
wurde. Auch hiezu haben sie nicht in die allgemeine Ver-
sammlung geschickt, wollen aber ad partem Abschr. zu bekommen 
suchen.1) — Augsburg, 1550 Nov. 13. 
St. Reichstagsakten 13b, f. 418. Or. preis. Nov. 16. 
21. ') Sie schicken dieselbe dann Nov. IG; ebd. f. 420. Or. prtis. Stuttgart 
Nov. 10, mittags. Der erste Teil handelt von Konzil und Interim; die Kon-
tinuation des ersteren sei um Mütfasten zu erwarten, demnächst werde das 
Ausschreiben ergehen. An dem Fleiss dir Stände, mit dem sie über Einführung 
von Interim und Reformation berieten, hat der Ksr. besonderes Wohlgefallen. 
Es befrembt aber ir nit. daneben nicht wenig, das sich etliche understeen 
derfen, dasienig, so ainraal durch sovil fromer, erbarer, geschickter, erfarner 
leut für christenlich und gut angesehen und durch ir int. mit rhat und zuthun 
gemeiner stend furgenomen und durch sie, die stend, selbst bewilligt und an-
genommen worden ist, ietzo allererst noch aines ieden idioten, der kein andern 
verstand hat, sonder allein seinem aignen köpf nochgect, gutbeduncken zu 
widerfechten und sich verneinen zu lassen, das iehts darinnen begriffen, das 
der hailigen schrift zuwider sein solle. Da der Ksr. jetzt aus dein Bericht 
sieht, dass die Bindernisse an den einzelnen Orten verschkden sind, ivül er sich 
selbst erkundigen und für deren Beseitigung sorgen. — Dabei liegt ein Bedenken 
von Bnn&'s Hand, das sich gegen das Wort ,,Kontinuationli ivendet und dann 
rat, auf die in Aussicht gestellte Erkundigung des Ksrs. sundclist eine allge-
meine Antioort zu geben; hierauf wird fortgefahren: dann das kei, mt. die-
ienigen, so dem interim etwas widersprochen, als idioten und eigenküplig 
schiltet, aber dagegen die interimsehreiber als from, erbar und geschickt leut 
rüemet, mag man mit geduld in seinem unwert hinschleichen lassen; dann so 
in dem handel der seelen Seligkeit, das ist in der wichtigsten sach, die uf 
erden den menschen begegnen mag, einicherlei person sollt angesehen werden 
und die personen, so das interim anfenglich gestellt, mit nameu emant und 
erkant wurden, so möcht villeicht mit derselben fromkeit und erbarkeit vil 
ein änderst erscheinen. Aber in diser grosswichtigen sach der religion will 
der beilig Paulus gar kein person ansehen, das er auch ein engel vom himmel, 
der etwas wider die erkant warheit gottlichs worts ufbringen wollt, verwirfet; 
so ist es offenbar, das ertlich der alten scribenten, Panhormitanus, Gerson, 
sagen: plus credendum est uni laico alleganti scripturam quam toti concilio 
sine scriptura; item Augustinus scheinet sich nicht, von einem kind zu lernen ; 
darumb so man christlichs gemüets sein wollt, sollten die idioten, nachdem 
sie urbütig, die fäll und mängel des internus aus vermag göttlicher und alt-
väterlicher schrift durch Gotts hilf anzuzeigen, in diser sach nicht so ganz 
verechtlich verworfen Averden. 
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Kov. 13. 22. Joachim von Westhausen an Chr.:1! 
Markgf. Albrecht icunscht mit Chr. zusammenzukommen. 
Markgf. Albrecht von Brandenburg hat ihm verlolfner 
tagen, als er persönlich bei ihm war. unter anderem eröffnet. 
Chr. habe ihn früher gebeten, sah über den Stand der Rechts-
sache zwischen dem röm. Kg. und Vir. heimlich zu erkundigen 
lind das, was er erfahre, mitzuteilen. Hierauf habe er. der 
Markgf.. fleissig nachgefragt und an Orten, die jetzt zu nennen 
unnötig, nier dann beulen anaden Euertlialb al> einnii künftigen 
regierenden furzten des landb Wurtemberir lieh were, erfahren: 
er befürchte deswegen, dass Chr.. wenn er nicht .zeitig rem^dia 
gebrauche, des Landes künftig auch beraubt Wfrde oder nur 
mit schwerer Mühe dazu kommen könne: um rlfs Markgfen. 
Bericht und Bat weiter zu hören, möge Chr. donselbni einen 
Platz zu einer stillen, unverdächtigen Zusammenkunft btstimmen. 
— Dies befall! ihm der Markgf. an Chr. mitzuteilen: da er in 
14 Tagen einen Diener zu dem Markgfen. absenden will, möge 
Chr. ihm antworten oder ein Schreiben an den Markgfen. hieher 
schicken. — Cohnar. 1~>Ö0 Nov. 1H. 
St. Chr. I. 5a, 20. Or. prüs. Stuttgart, Kov. 10.-) 
Kov. u. 23. Instruktion Chrs. für Wilhelm von Massenbach zu 
einer Werbung bei Kf. Friedrich:1) 
Bittet um Bat in dir kgl. Rechtfertigung und über Hinnahme seines 
Sitzes im Tteiclisrat: gütlicher Tag zwischen Wirtbg. und Baden. 
Der Kf. hat aus dem letzten Brief Ulrs. Tod und Chrs. 
Begierungsantritt ersehen. Nun betenden aber wir under andern 
22. *) Der Brief sehr eiher iceiss nichts von Ulrs. Tod und ir ahnte wohl 
Chr. noch in Mompelgarcl. 
2) eodem antwortet Chr., er wurde sich auch gerne mit Markgf. Älbrecht 
besprechen, könne aber, ehe er in der Regierung recht eingerichtet sei, nicht 
von Hause wegkommen; wäre Verzug bis Weihnachten möglich, wurde er sich 
bemuhen, an gelegenem Ort zu dem Markgrafen zu kommen. — ebd. 49 Eigh. 
Kons. 
23. *) Chr. übersendet Kov. 14 die Instruktion nebst Kredenz an Willi, 
von Massenbach, Obervogt im Zabergäu, und befiehlt ihm zugleich, sich über 
das Gerücht von einem grossen Lauf unter den Kn., du teilweise auf den 
Asperg beschieden werden sollen, zu erkundigen. — Ebd. Or. — Kov. 16 ant-
wortet von Massenbach, er habe hievon weder bei seinen Untervogten zu Bracken-
heim und G-uglingen noch sonst etwas erfahren können. — St. Span. Kriegsv. 
5, 36 b. Or. 
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treffenliclien handlimgen vor äugen die hodiboswerliüli und vorhin Nov. u. 
nie erhört kunigiseh rechtvertigung, und wiewol wir gedacht, 
solielie, als peinlich wider unsern lierrn vatter seligen intentiert, 
solle nunmer clurcli gemelten todfall gefallen, tod und ab sein, so 
weren aber uns gesterigs tags von Augspurg sclireiben einkonum, 
das, diss one angesehen, unsers lierrn vatters seligen procuratores 
und anweld mit ernst angehalten und getrungen werden wolten, 
in der handlung furzufaren und den beschluss oder rechtsatz zu 
thun. "Wo nun das geschehen, möchte uns (wiewol wir uns selber 
rechtvertigung bis anlier mit nioliten angenomen, auch noch uns 
deren nit beladen werden) dises zu nacliteil und schaden raichen. 
Dieweil wir dann ain sonder gut vertrauen zu irer 1. truegen, so 
were an ir 1. unser freuntlich bitt, die wollten uns hierüber deren 
freuntlichen rath, wie wir uns derwegen halten und in die sach 
schicken solten, mittailen und uns denselbigen furderlichen zu-
komen lassen. 
Am andei'ii als wir nunmer das ganz furstentumb in erb-
hiildigung empfangen und innen betten, und aus allerhand Ur-
sachen gut sein möcht, durch unsere gesandten die Session und 
stimm im reichsrat auf gegenwärtigem reichstag als ain fürst des 
reichs einnemen zu lassen, und doch allerlei bedencken darb ei 
einfallen will, were gleicher gestalt an ir 1. unser freuntlich und 
vertreulich bitten, die weite unbeswert sein, uns derhalber auch 
deren freuntlichen rath mitzuthailen und uns, auch unser land 
und lent, in väterlichem, nachbuiiichem und erschieslichem bevelh 
haben.2) Das weren wir umb ir 1. freuntlich alles unsers Ver-
mögens zu verdienen willig und geneigt. Die Antwort auf beide 
Punkte soll der Gesandte bei seiner Rückkunft Chr. berichten.3) 
— Stuttgart, 1550 Nov. 14. 
2) Ein Guiachten der Bäte Ohrs, über diese Frage [St. Beichstagsakten 
13 b, 423 Or.] schlägt, unter Anfuhrung von Gründen für und wider die Ein-
nahme des Sitzes, vor, TJlrs. Gesandte ohne neue Pflicht den Beichsrat weiter 
besuchen zu lassen und inzwischen bei Hz. Albrecht, Markgf. Albrecht und 
Erzb. Ernst um Bat zu fragen. In eigh. Zusatz sagt dann Chr., man könne 
damit warten, bis Antioort von Pfalz komme, und solle inzwischen an Frauen-
berg und Fessler schreiben, dass sie, wenn ihnen in den Beichsrat angesagt 
wird, erscheinen, ihren Platz einnehmen, aber nicht stimmen sollen, da sie von 
Chr. noch kein Spezialmandat hätten und sich Bescheids erholen wollten. 
3) "Über die Antwort, Vielehe W. von Massenbach erhielt, vgl. den Bericht 
Frauenbergs von 1551 Juli 13. 
2<5 155U. M.-24. 
Xov. u. Ced.: Chr. nimmt an. der vom Kfen. augrsetzt^ gütliche 
Tag zwischen Vir. und Markgf Ernst von Baden, na>-hbarUclie 
Irrungen betr.. werde infolge von Urs. Tod nir-ht stattfinden; 
der Gesandte soll dem Kfen. für seine Mühe danken: f'hr. hofft, 
dass die Irrungen sieh mit der Zeit auf a.uhrf Weise bei-
legen lassen. 
St. Pfalz 0, I, 2. Or. — Kouz. r. Kn-Atn, Hn»d Sf. Chi- I. 5 a, 20.2. 
Xor. 15. 2d. Gf. Sebastian von Hdfenstein. Liz. Eis-slinger und 
Florenz Graseck an Chr.: 
Audienz heim Ksr.; Zurückweisung durth dea Ky. 
nach Empfang von Chrs. Schreibtn von Xor. in nahm der Gf. 
Eisslinger und Graseck in Pflicht, dann lasoi Ä/V dit Instruk-
tion, gingen zu dem Kümmerling Adrian und hnUn ihn nach 
Überreichung von Ja Dukaten in Chrs. Kamm, Haan unver-
züglich beim Ksr. Audienz zu verschafft n. lursdhc rniröstete 
sie auf den 13. Nov. und riet ihnen, sich auch an dtn B. von 
Arras zu wenden, der sie dann mit gnädiger Vtrtröstung ziehen 
Hess. Dann wurden sie vom Ksr. durch Adrian auf 14. Nov. 
um 3 Uhr nachm. erfordert; sie erschienen zu dieser Zeit, 
brachten den Inhalt ihrer Instruktion vor und übergaben zu-
gleich das Schreiben, worauf der Ksr. ihnen durch Seid ant-
worten Hess, er habe ihr Anbringen gehört, bed nitre Urs. Tod 
und wolle Chr. auf das schriftliche Erbieten gebührliche Ant-
wort zukommen lassen; um Förderung dieser hielten sie bei 
Seid cm, der sie an den B. von Arras wies und diesen auch 
selbst darum anzugehen versprach. 
Ebenso baten sie bei der ersten Gelegenheit durch des 
Kgs. Marschall um Audienz, der sie auf 14. Nov. 7 Uhr vorm. 
beim Kg. anzeigte, dann aber wieder sagte, der Kg. sei be-
schäftigt, sie sollten am anderen Tag weiteren Bescheid holen; 
hieza erschienen sie um 7 Uhr in des Kgs. Vor gemach und 
erhielten von dem Marschall die Antwort, der Kg. habe sich 
wegen der Audienz entschlossen und einige Bäte verordnet, 
welche um 1 Uhr nachm. ihr Anbringen hören sollten. Darauf 
baten sie fleissig den Marschall, da er sich beflissen zeigte und 
sie des Dr. Jonas Gegenwart fürchteten, Chrs. Schreiben und 
Werbung dem Kg. selbst zu übergeben; er trug es alsbcdd in 
des Kgs. Gemach und befahl, auf weiteren Bescheid zu warten; 
34.-35. 1550. y7 
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des Kgs. geheime Bäte waren zwei Munden lang bei ihm, Nov. 
Johann Hofmann, der Hofmeister, der Marschall, Dr. Gicnger 
und Dr. Jonas; schliesslich kam der Marschall heraus und 
sagte, er habe dem Kg. Ohrs, schriftliche Werbung übergeben 
wollen, allein da Chr. dem Kg. nicht den gebührenden Titel, 
nämlich Hz. zu Wirtbg., gegeben habe, und aus andern Ur-
sachen, wolle dem Kg. nicht gebühren, das Schreiben zu er-
brechen; damit gab er ihnen das Schreiben zurück, worauf sie 
sagten, sie wollten bei dir. loeiteren Bescheid holen, um den 
sie jetzt bitten.1) — Augsburg, 1550 Nov. 15, 1 Uhr nachm. 
St. Chr. I. o a, 30. Or. pras. Stuttgart, JSfov IG. 
25. Liz. Eisslinger an Chr.: Nov. 
llafenberger; allerlei Gerüchts,- Kadauer Vertrag. 
Dr. Balth. Stumpf, legi. Rat,1) hält bei den kais. Räten 
viel wegen des Hafenberg er s Befreiungf) an, ebenso Hess sich 
der B. von Arras früher hören, es sei des Ksrs. ernster Befehl, 
ihn aus der verbiiidnus zu entlassen. Damit Chrs. unter-
thänigste Neigung gegen den Ksr. gespurt werde, habe er sich 
hienach zu richten. 
An einigen Orten geht das Geschrei, das die Kglen. ver-
breiten sollen, das E. fl. gn. lieren vatter seliger und hochloblielier 
gedeclitims vergeiben seie und sonsten ir fl. gn. nichts gebresten 
habe, was er jederzeit gründlich widerlegt. Ferner geht, wie 
Pfinzing ihm berichtet, am Hof die Sage, detss Ulr. nie das 
Hztum. Chr. gegönnt habe. Dann habe Chr. einen Liitzel-
34. *) Über Chrs. Regierungsantritt und seine Gesandtschaft an den Kg. 
vgl. auch die Äusserungen der venetian. Gesandten bei Turba, Venetian. Dt-
peschen 2, 476. 
35. *) Dr. Stumpf stand in vorder- und ober österreichischen Diensten bei 
Kg. Ferdinand und starb 1558 als vorderosterreich. Kanzler; er war dem Ksr. 
zu, vorübergehender Dienstleistung wahrend des Reichstags überlassen und war 
Mitglied des im August 1550 zusammengetretenen Reichsrats. — Vgl. G. Winter, 
der ordo consilii von 1550, im Ar eh. für Österreich. Gesch. 1893, 101 ff., bi-
so ndtrs 120 n. 3; auch Stalin 4, 500 n. 1, wo übrigens der Ausdruck „kais. 
Ratu irreführend ist. 
'
2) Über Hafenberger vgl. St. Regimentssachen 5b; er war früher Land-
schreiber gewesen und von Ulr. wegen Untreue im Amt soivie wegen Verbreitung 
einer Schmähschrift gegen Ulr. mir Zeit der Österreich. Regierung in Wirtbg. 
bestraft worden. 
28 1550. 25.-26. 
Nov. 15. burger3) am Hof, der ihn regiere und nach seinem Willen zu 
Ohrs. Nachteil mancherlei bespreche; sodann, es stehe mit Ohr. 
nicht so übel; wenn er sich ein wenig in Ksr. und Kg. schicken, 
ihnen flattieren und auch selbst dem Primen Reverenz thun 
würde, "könnte er in ruhiger Regierung bleiben. 
Ohr. soll den Kadauer Vertrag nachsehen und erwägen; 
denn nach Eisslgs. Erinnern ist dein Kg. darin bewilligt, sich 
immer Hz. von Wirtbg. titulieren zu lassen: ob Chr. ihm des-
halb diesen Titel von Rechtswegen gehen muss, sine sui juris 
periculo, wird dieser zu ermessen wissen. — Augsburg, 1550 
Nov. 15. 
Ced.: Rät, dem Kümmerling des B. von Arras 10 oder 
mehr Thaler verehren zu lassen, da Ohr. viel bei dem B. zu 
verrichten haben wird und dieser in accessu diffieilis ist. 
St. Chr. I. 5 a, 32. Or. 
Nov. 15. 26. Ohr. an Wilhelm Böcklin von Bocklinsau: 
Antwort auf nr. 20. 
Antwort auf dessen Schreiben von Nov. 12; dankt filr den 
geneigten Willen; setzt in den B. von Arras das gleiche Ver-
trauen wie in dessen Vater und ist, wo er dem B. und seinen 
Angehörigen Freundschaft erweisen kann, hiezu bereit; dies 
schreibt er mit freundlicher Danksagung auch an den B. und 
bittet, Böcklin möge diesem auch sagen, dass Chr. ihm dies 
geschrieben habe, und möge ihn dem B. rekommandieren. So 
dan deinen weitern bezieht, was du von seiner lieb, cardinal yon 
Augspurg und andern vernomen und uns zugeschriben hast, be-
langen thuet, sind wir gueter hoffmmg, mit der hilfe Gottes des 
almechtigen uns gen rö. kai., auch ku. mt. allerimderthemgster, 
schuldiger, geburlicher gehorsame und dermassen zu erzaigen unl 
halten, darab ir mt. ain allergenedigist vergnuegen haben werden.0 
Böcklin möge, was er erfährt, jederzeit an Ohr. mitteilen. -
Stuttgart, 1550 Nov. 15. 
8t. Ohr. I. 5 a, 31. Eigh. Konz. 
ä) II II. Heclslin von Steinech; vgl. nr. 35. 
26. *) Man beachte die vorsichtige, die Hauptsache umgehende Antwort. 
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27. Chr. an den B. von Arms: Nov. 1Q. 
dankt für den durch Eisslinger berichteten guten Willen und 
für das Mitleid mit dem grossen Verlust. Da er in des Ksrs. 
und des Kgs. Gnade bleiben will, bittet er, seine und seiner 
Unterthanen Sache sich bei diesen beiden empfohlen sein zu 
lassen, was er in guter Freundschaft erkennen würde. —-
Stuttgart, 1550 Nov. 15. 
St. Chr. I, 5 a, 33. Kons. 
£8. Chr. an [Ludwig von Frauenberg und Johann Fessler]: Nov. iß. 
JReichsrat; allerlei Heden; Lauf unter den Kn. 
obwohl er ihnen am 9. d. M. schrieb, sich der Reichssachen 
bis auf weiteren Bescheid nicht anzunehmen, sollen sie nun 
doch, so oft ihnen durch den Reichsmarschall angesagt wird, 
den Reichsrat besuchen. Wird Reichsrat gehalten, ohne class 
F 
es ihnen angesagt wäre, sollen sie trotzdem, wenn sie es er-
fahren, hingehen und sich ihrer bisherigen Instruktion nach 
vernehmen lassen, und dabei wohl aufmerken, was man ihret-
halben sagt. — Da anzunehmen ist, dass seinetwegen von Ksrlen., 
Kglen. und andern allerlei Reden gehen, sollen sie sich im ge-
heimen wohl erkundigen, und ivas sie hierüber und sonst er-
fahren, jedesmal eilends auf der Post schicken. 
Wenn die Gesandten von Schorndorf und Kirchheim1) 
kommen, sollen sie ihnen behilflich sein, damit sie mit ihrer 
Bescluoerdeschrift beim Ksr. ankommen. 
Erwartet von ihnen, obwohl sie ihm noch nicht mit Eides-
pflicht verwandt sind, keinen Abschlag. — Stuttgart, 1550 Nov. 15. 
Ced.: Hörte, es sei ein grosser Lauf unter den Kn.; nament-
lich habe Hans Walther von Hürnheim 12 Fähnlein annehmen 
toollen, es sei aber toieder aufgegeben. Sie sollen heimlich 
nachfragen und, loas sie über Kriegsrüstung erfahren, unver-
züglich mitteilen. 
St. BeichstagsaJcten 13 b, f. 433. Or. präs. Nov. 16, 10 Uhr nachts. 
38. ]) In Schorndorf und Kirchheim lagen, tote auch auf dem Asperg, 
starke span. Besatzungen. 
3o 1550. 20.—30. 
Nov. 15. 29. Karcll. Otto von Augsburg1) an Hzin. Sabine von 
Wirtbg.: 
Klage über TJlrs. Tod; rat. Chr. zur Aufrichtung der alten R hgion 
zu ermahnen. 
schickt aus Änlass von Hz. Urs. Tod seinen Bat und Pfleger 
zu Küllenthal, Willi. Freihr. zu Grafenerl: und Burgbn-g, um 
über TJlrs. Tod zu klagen und zugleich seinen geneigten Willen 
und Nachbarschaft anzuzeigen. — Augsburg. 1550 Xor. LI. 
[Eigh. P. S.:J Darneber. hochgeburne fmstin. kan ich au** 
christlichem gemiet und bevelch meines bischöflichen aniptz nit 
umbgen, E. 1. fraimtlich zu bitten, si well nit underla^»en. den hoch-
gebornen fursten, unsern besonder lieben herren und fraimd, 
hertzog Christof, iren geliebten son. ernstlich zu ernianen, das ir 
lieb on allen Verzug die christlich, alt. catlmlix-h ivliiritm in ir 
lieb furstenthumb aufrichten und sich daran nicht:» irren laxsen. 
Das werden ir lieb erstlich iregen Uott nbenglich und hie auf 
erden zeitlich in allem guten gniessen, wie dan K. 1. de>halb mein 
gesanten weiter hören werden. Hiemit beiilch ich mich K. I. 
Otto, cardinal zu Aug^mrir. 
Si. Chr. I. 5 a3 35. Or. 
Nov. 15. 30. Kar dl. Otto von Augsburg an Chr.: 
Klage über Ulrs. Tod. 
schickt auf die Kunde von Ulrs. Tod seine Bäte Kaspar von 
Kaltenthai, Scholaster des Stifts zu Augsburg, und Bartholo-
mäus Kellner, Sekretär, um Ulrs. Tod zu beklagen und zugleich 
seinen wohlmeinenden Willen und Nachbarschaft anzuzeigen.1) 
— Augsburg, 1550 Nov. 15. 
St. Stift Augsburg 2. Or. prtis. Stuttgart, Nov. 22. 
29. *) Vgl. nr. 19. 
30. *) Nach einem heil. Protokoll von Knoder forderten die (resandten 
auch Bezahlung der vom Erzb. von Salzburg zwischen Kar dl. Otto und Vir. 
verglichenen Entschädigungssumme von 18000 fi, für Beschädigung des Stifts 
Augsburg im schmalhald. Krieg. Die wirtbg. Räte bestritten die Verpflichtung 
Chrs. hiezu, weil die Abrede nicht wirklich zum Vollzug kam, worauf Chr. die 
Sache schliesslich weiterer Vermittlung des Erzhs. von Salzburg anheimstellte. 
— Stuttgart, Nov. 24. — Ebd. Or. — Vgl. Eeyd, Ulrich 3, 486 n. 47; Druffd 
I, 391. 
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31. Chr. an Gf. Sebastian von Helfenstein und Liz.Nov. w. 
Eisslinger: 
Zunickweisung des Schreibens durch den Kg. 
Antwort auf nr. 24. Sie sollen zum B. von Anas gehen, 
als für sich selbst die Zurückweisung des Schreibens durch den 
Kg. mitteilen und erklären, sie erinnerten sich, dass luecler Chr. 
noch Ulr. noch andere Fürsten im Reich anders an den Kg. 
geschrieben hätten als Ohrs. Schreiben, das sie dem B. zeigen 
sollen, überschrieben sei. Es sei also nicht arglistiger oder 
vorsätzlicher Weise, sondern dem herkömmlichen Kanzleigebrauch 
nach gescheiten. Der B. möge deshalb, wo er hievon etwas be-
merke, Chr. zum besten verteidigen und sich freundlich erzeigen, 
was Chr. ohne Zweifel dankbar verdienen 'Würde; daneben sollen 
sie bei dem B. um die kais. Antwort anhalten und des Bs. 
Antwort alsbald mitteilen. — Stuttgart, 1550 Nov. 16, nach 
9 Uhr abds.1) 
St. Chr. I. 5 a, 36. Kom. 
32. Ksr. Karl an Chr.: JVO». 17. 
Antwort auf nr. 11. 
Hochgeborner, lieber oliaim und fürst! Wir haben deiner lieb 
gesandten in irer Werbung gnediglich angehört und daraus und 
dann aus deiner lieb schreiben an uns gethan, welchermassen der 
liochgeborn weilend Ulrich, herzog zu Wiertemberg, unser lieber 
oliaim und fürst, deiner lieb vatter seliger, nach dem willen des 
allmechtigen aus disem zeit verschiden seie, sampt deiner lieb 
miderthenigem, gehorsamen pitten und erpieten gnediglich ver-
nomen und tragen erstlich des tödlichen abgangs halber gedacht« 
deiner lieb vattern mit deiner lieb ain gnedigs mitleiden. Sovil 
dann deiner lieb gehorsamb erpieten belangt, nemen wir dasselb 
mit gnaden an, und stellen in gar kamen zweifei, dein lieb werde 
demselben also geliorsamblich und getreulich nachkomen und sich 
dermassen erzaigen und beweisen, damit wir unib sovil desto mehr 
ursach haben, deine lieb mit sondern gnaden zu bedenken und 
dieselb in gnedigem bevelch, schütz und schirmb zu haben, wie 
wir dann one das für uns selbs zu thun gnediglich genaigt und 
urputig sein. Was dann die lehen, so dein lieb von uns als 
31. x) Offenbar sofort nach Empfang von nr. 24. 
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Nov. 17. römischen kaiser oder auch als herzogen und graven zu Burguiid 
zu empfahen haben mag, betrifft, wollen wir uns gnediglich ver-
sehen, dein lieb werde sich hierin als ain getreuer lehenmann zu 
gepurender zeit alles schuldigen gehorsames sresren un> zu be-
richten und zu erzaigen wissen. "Wir seinil auch insuiiderhait 
gnediglich bedacht, der burgundischen lehen halben, MJVÜ dein 
lieb derselben von uns zu empfahen hat, mitler zeit von unser 
hochburgundischen regierung ^rundlichen bericlit zu erfordern, uns 
darauf gegen deiner lieb auf derselben ferrer ersuchen der gepur 
nach haben zu erzaigen. Das wolten wir deiner lieb auf «remelter 
gesandten mündliche Werbung und deiner lieb schriftlichs erpieten 
und begern in antwort giiediger mainung anzuzaigen nit umb-
geen.1) — Augsburg, 1.150 Nor. 17. 
St. Chr. I. öa,il. Or. preis. Stuttgart, Nor. 21, morgens :> Uhr. 
Nov. 17. 33. Bernhard vom Stein und Hier. Gerhard an Chr.: 
am 16. früh hier angekommen, trafen sie Dr. Volland mit der 
über schickten Protestation und Vollmacht.1) Alsbald erkundigten 
sie sich bei Ulrs. Anwälten nach dem Stand der kgl. Recht-
fertigung und ob ihnen zu weiterer Handlung ein Tag an-
gesetzt sei. Biese berichteten ihnen edles, wie sie es schon 
früher an Chr. oder dessen zu dieser Rechtfertigimg verordnete 
Räte geschrieben haben; seit diesem Bericht ist nichts vor-
genommen worden. Sie wollen deshalb auf die in ihrer In-
struktion genannten Fälle warten und nach Inhalt derselben 
oder nach weiterem Befehl von Chr. sich halten. — Augsburg, 
1550 Nov. 17. 
St. Chr. I. 5 a, 37. Or. präs. Stuttgart, Nov. 19 um Mittag. 
Nov. 17. 34. Kardl. Otto von Augsburg an Chr.: 
Fordert zur JReligions ander ung auf. 
Durchleichtiger, hochgeborner fürst! Mein frauntlich dienst 
und was ich liebs und gutz vermag zuvor, allzeit besonder lieber 
32. l) Augsburg, Nov. 19 schicken Gf. Helfenstein, Eisslinger und 
Graseck dieses Schreiben an Chr., nachdem es ihnen heute Abend 5 Uhr zu-
gestellt worden ist. — Ced,: Zugleich fragt der Gf., wie er es nun mit seiner 
Abreise halten soll. — Ebd. 47/48 Or. 
33. ') Vgl nr. 17 n. 1. 
34. 1550. ;J;J 
lieiT und fraunt! AViewol ich tröstlicher hoffhnng hin, es werdiYü». IT, 
E. 1. aus Gottes genaden sich selbs wol zu erinneren wissen, 
was hoch an seel, leib und gut aiin iedein in erkantnus und 
haltung warer religion gelegen sei, und werd sich deshalb nur 
mer ietzt, dieweil die hindernus nit mer vor äugen, recht in die 
sach schicken, nichsdestoweniger, dieweil ich mich zum thail aus 
meinem bischoflichen ampt (des E. 1. furstenthumb och beruert) 
und zum thail von wegen der waren, beharrlichen treu, so ich 
zu derselben von herzen trag, schuldig wais, hab ich nit umbgeen 
kinden, meinen gesanten nebent ir credenz und instruction dis 
mein wolmainend schreiben an E. 1. zu geben und in darneber 
ernstlich befeien, E. 1. in meinem namen etlich treu Warnung der 
religion halb zu thun, zu welchen ich aus gutein grund und er-
farung von hohen orten nit onzeitlich verursacht bin worden. 
Bitt derhalb, E. 1. welle solchs von mir anderer gestalt nit ver-
mercken, dann ich mit Gott, der ain erkenner aller herzen ist, 
bezeuge, das solchs von mir aus rechter, warer gutherzigkait, 
die ich inbrunstenglich zu E. 1. trag, beschickt, dieweil ich on-
widersprechlich sihe und wais, was gross und hochs gegen Gott 
und der weit E. 1. daran gelegen ist. Vertrau also on zweifei, 
E. 1. werde solche mein wolmainende mainung in das werck ziehen 
und on allen Verzug ir land und leut zu der waren alten catholisch 
kirchen, in welcher E. 1. geboren und erzogen, schicken und wider-
bringen. Und so zu aufrichtung solchs loblichen wercks E. 1. 
mein notturftig sein wurd, will ich auf derselben erfordern meine 
darzu taugenliche gesanten an all end und ort meiner gaistlichen 
Jurisdiction nebent E. 1. handhabung schicken, und so es och die 
not eraischet, aigner person an mir nichs erwindeil lassen, domit 
all sach nach Ordnung catholischer religion aufgericht werden 
mugen. Dann E. 1. nit allain in dem, des ich schuldig bin, sonder 
sonst och in ander weg zu dienen und frauntlich zu wilfaren, bin 
ich nach meinem vermugen willig und urbitig. Datum zu Augs-
pitrg, am 17. tag novembris 1550. 
Otto cardinal und bischof zu Augspurg. 
St. Chr. I. 5 a, 38. Mgh. Or>) 
34. ') Nach einer Notiz P. Stalins aus dem Nationalarchiv in Paris 
schichte Chr. Absehr. des obigen Schreibens an Gf. Georg mit dm Worten: 
wie sich der laidige teufel reckt, hast du hieoben zu sehen. 
E i n s t , Biiefw. des Hzs. Christoph. I. 3 
34 1550. 35. 
Nov. 17. 35. Wilhelm Böcklin von Böeklinsau cm Chr.: 
Ssin. Sabine; Sequester; Seligion. 
Durchleichtiger, liocligebomer fir&t, gnediger her! E. f. gnoden 
seien mein underthenig, billig dienst mit leib und guot befor. 
Gnediger fürst und her, es sieht mich fir guot an« das E. f. gnoden 
deren fron nmoter flrderlieh auf iren widern fleren lassen und das 
herzog Albrecht iren gnoden bis gon Augspure- das cleid geben, 
als do fir keisr. und kinigl. maiestat meehten ire gnoden kumen: 
solchs haben ich und zwen keiserisch reth miteinander abgeret.1] 
Am anderena) derfend E. f. gnoden des Sequesters kein sorg 
haben; dan wiewol feil selzamer begeren in 2 dagen beschechen sind, 
die mir zuo ereflhen nit gebiren, sind sie doch al abgeschlagen. 
Hieneben kan ich E. f. gnoden underthenidich und in ge-
heim nit bergen, das ein hoche person, beim keisr in ansechen, 
mich gefrogt hat noch E. f. gnoden amptleiten, mir derneben an-
zeigt, der Heklin halt auf land und leit nit als feil als auf 
den zwinglischen glouben; und er hab seini gieter im land Lizel-
burg des gloubens halb ferkouft; in suma, gnediger her, ich bit, 
E. f. giiod wellend mich nit melden; es ist an disem puneten »ser 
feil gelegen. 
Und auf das E. f. gnoden speiren, das die keiserischen die 
nit ibel meinen, so ist irer maiestat hofreth einer zuom bischof 
von Prixen'2) (der dan des von Salzburgs gesanter ist) gangen 
und ime anzeigt, es sech in fir guot an, das er anstat ineiiis 
gnedigsten herren von Salzburg E. f. gnoden scribe, auf das sich 
die der keiserlichen maiestat personlich erzeigten, und sich der 
religion deren gemess ouch hielten. 
Doctor Stokemer ist wider alhar kumen; mit dem wil ich 
ouch reden und was mir iederzeit gebiren wil, das weis seinen 
roth dorin haben. Doch ist mein underthenig bitt, Euer f. gnoden 
wellend meini screiben al abweg duon; hiemit mich deren under-
thenig befeiende. Datum den 17. novembris anno 5ü. 
E. f. gnoden undertheniger 
Wilhlm. Beklein. 
St. Chr. I. Sa, 40. Or. 
a) Dieser Äbsclm. ist unterstrichen, icohl von späterer Sand. 
35. J) Offenbar hoffte man am hais. Hof, Sabine werde ihren Einfluss 
im Sinne der gewünschten JReligionsanderung geltend machen; vgl. nr. 42. 
2) Vielmehr zum JB. von Chiemsee; vgl. nr. 6 n. 3; B. von Brixen war 
der Kardl. von Trient. 
36.-37. 1550. fJ5 
56. Tim Frauenberg und Fessler an Chr.: JVW. n. 
Es ist nichts für Chr. Nachteiliges waJwgunehmen. 
erhielten dessen Schreiben von Nov. 15 samt elnl. Zettel letzte 
Nacht um 10 Uhr. Seit TJlrs. Tod sind sie, wie billig, wenig 
aus der Herberge gegangen und konnten auch durch heimliches 
Nachfragen nichts für Chr. Nachteiliges ei-fahren; besonders 
hörten sie nichts von einem Lauf unter den Kn. in Hochdeutsch-
land, noch davon, dass Hans Walther von Hürnheim 12 Fähn-
lein Kn. annehmen solle. Allerdings sagte man vor einigen 
Tagen weitläufig, man wolle 12 Fähnlein deutscher Kn. an-
nehmen und vor Magdeburg schicken; der Musterplatz solle zu 
Rochlitz, Oberst solle Gf. Friedrich von Fürstenberg sein; allein 
nach wenigen Tagen hörte man nichts mehr davon; der Gf. 
soll es rund abgeschlagen haben, loie sie vermuten, weil man 
sicher sagt, der Kg. werde noch vor Weihnachten die Land-
vogtei Ortenburg an sich lösen?) Wollen sich weiter erkun-
digen und, wenn die Schorndorfer und Kirchheimer Gesandten 
ankommen, TJlrs. Befehl befolgen. — Augsburg, 1550 Nov. 17. 
3t. Meichstagsafcten 13 b, f. 432. Or. präs. Stuttgart, Nov. 19, mittags. 
37. Von Frauenberg und Fessler an Chr.: Nov. is. 
Filrstenrat; allerlei Gerüchte. 
gingen heute, obwohl nicht vorgeladen, in den Fürstenreichsrat 
"und nahmen die herkömmliche Session ein. Als die Umfrage 
an sie kam, erklärten sie zuerst öffentlich, sie seien von Öhrs, 
wegen da. Es tourde in dem Fürstenrat des Ksrs. letzte Reso-
lution und Triplik, die sie Chr. am 16. d. M. schickten,1) vorge-
nommen und in allen Punkten in effectu ihr gemäss beschlossen. 
Die vom Ksr. für Magdeburg und Bremen gestellten Kapitu-
36. *) Vgl. Mitteilungen aus dem fiirstenberg. Archiv I, 749; über die 
damaligen Absichten des Gfen. Friedrich s. ebd. 744. — Chr. Hess sich durch 
die obige Meldung noch nicht beruhigen. Dez. 3 berichtet ihm JPanJsraz von 
Stoffeln, Obervogt zu Tuttlingen, er habe sich auf den Befehl von Nov. 27 hin 
im stillen zu Fürstenberg, Geisingen und Heüigenberg wegen des Gerüchts er-
kundigt, dass Gf. Friedrich von Fürstenberg neulich zu Fürstenberg 12 Raupt-
leute zur Aufrichtung eines Begiments Landslm. angenommen habe; er habe 
keine Spur davon gefunden. — St. Chr. I. 5 a, 91. Or. Vgl. auch nr. 101. 
37. *) Vgl. nr. 21 n. 1. 
gß 1550. i'7.—öS. 
Nov. is. lationen wollen sie mit dem nötigen Bericht in wenigen Tagen 
schicken. — Augsburg. 1550 Xov. ix. 
Oecl.: Haben sich bei den Gesandten der Markgff. Albrecht 
und Jörg Friedrich von Brandenburg erkundigt, ob sie Urs. 
oder Chrs. wegen etwas gehört hätten. Der Gesandte Markgf. 
Albrechts sagte, er habe nur gehört, der Kg. sei unzufrieden, 
weil Chr. wahrend der Rechtfertigung seine Unterthanen habe 
huldigen lassen. Beide erboten sich, was sie weiter hörten, mit-
zuteilen. — Sie erfuhren glaublich, einige Kgle. hätten gesagt, 
Vir. sei nicht tot, sondern lebe noch auf Hohen neu fen.-\ Einer 
von den Räten Hz. Heinrichs von Braunschweig sagte ihnen 
heute, sein Herr habe erfahren, Chr. habe drei Klöster seines 
Fürstentums eingenommen. Ähnliche Reden gehen wohl viel-
fach, z. T. nicht des Schreibens wert. 
St. Reichbtagsaläen 13h, f. 432. Or. pras. Stuttgart Kor. 19. <j Fhr 
abends. 
Nov. 18. 38. Markgf. Alb recht d. J. von Brandenburg an Chr.: 
Glückwunsch zur Regierung; hat seinem Kanzler wegen der Igt "Recht-
fertigung Befehl gegeben; Praktiken in Sachsen. 
hat heute Abend aus Chrs. Schreiben den Tod Ulrs. vernommen; 
Chr. möge sich, alt genug zum Waisen, zum besten in die Sache 
schicken und mit Einnahme seines Landes fortfahren; wünscht 
Gottes Segen zier Regierung und erklärt sich zu dem bereit, 
was ihm als getreuem Blutsfreund zu thun gebührt 
Hat aus Chrs. eingel. eigh. Zettel mit Bedauern gehört, 
dass der Kg. zu Hz. Albrecht von Bayern gesagt haben soll, 
er gedenke die angefangene Rechtfertigimg Chr. gegenüber nicht 
fedlen zu lassen; will Chrs. Bitte sogleich seinem Kanzler 
Christoph Strass nach Augsburg schicken, der neben den bayr. 
Räten alles thun soll, was Chr. zur Ruhe und Erhaltung von 
Land und Leuten dient; bei diesem sollen Chrs. Räte, so oft 
sie ihn brauchen, es sei im Recht, worin er geschwind genug 
ist, oder sonst, ansuchen lassen; würde Chr. gerne persönlich 
dienen und ivill es, wenn, wie er fürchtet, die Handlung sich 
in die Länge zieht, nicht abgeschlagen haben. Er muss wegen 
%) Diese Ausstreuungen (vgl. auch m: 25) beweisen nur, wie ungelegen 
der Regierungsioechsel der legi. Partei kam. 
38.-39. 1550. ;}7 
Praktiken in Sachsen dahinein reiten; denn es haben einige Nor. IS. 
Unruhige einen Bund zusammengebracht,1) vor dem die Kff. 
von Sachsen und Brandenburg und er sich wohl hüten müssen. 
Aber wir sind gottlob wol gefast; wan sie gelust, milden hie an-
fangen ; wir wollen das spü liilfen enden; schreibt dies nur, weil 
er weiss, dass sie bald auch bei Ohr. anhalten werden*) und 
vielleicht glauben, bei ihm Beifall zu finden; bittet, Chr. möge 
sich und Land und Leute, auch ihn fÄlbr.J und andere Freunde 
bedenken und sich nicht gegen sie bewegen lassen, und hofft, 
dass er und andere Ohr. so gut einen Dienst leisten und so 
viel nützen können als sonst jemand; kann jetzt nicht weiter von 
diesem Handel schreiben, möchte aber nur einen halben Tag 
mit Ohr. Zusammensein, wobei er mit Chr. noch allerlei be-
sprechen würde, das diesem zu gut käme und der Feder nicht 
zu vertrauen ist; will, wenn er aus Sachsen wieder zurück-
gekommen ist, sehen, ob sie nicht einmal zusammenkommen 
können, um sich in der Sache zu unterreden, was ihnen allen 
zu gut käme. 
Empfiehlt Ohr. samt Gemahlin und Kindern Gottes Schutz. 
Wenn er Öhr. und dessen Land und Leuten nach seinem 
Vermögen dienen kann, soll Ohr. in ihm einen immer treuen 
Freund, Vetter und Bruder finden. — 1550 Nov. 18?) 
St. Chr. I. 6, 43. Eigh. Or. 
39. Chr. an Johann Fessler: Nov. IS. 
hat wegen seines Vaters Tod und aus andern Gründen nicht 
nur in der Späthischen,l) sondern auch in der Maidbronn er 
38. J) Vgl. Voigt, Fürstenbund 82, 86—89. Die Besprechung mit Moriz 
fand Anfang Dezember statt; Voigt, Albrecht AlciMades 1, 237f. 
2) Mit dieser Vermutung hatte der Markgf. nicht unrecht; vgl. nr. 96. 
3) Der Markgf. sehreibt von seinem Land, wohl von Blassenburg, aus. 
Hier ist er auch noch am 20. Nov.; vgl Issleib, Magdeburgs Belagerung 8.211 
n. 94. Erst Ende Nov. reitet er nach Sachsen. 
39. l) Okt. 31 war Hz. Vir. durch kais, Entscheidung verurteilt wordens 
die a. 1534 eingenommenen Späth. Besitzungen (Sattler 3, 20; Stalin 4, 372) 
binnen 14 Tagen zu restituieren; Nikolaus von Konneriz loar zum kais. Kom-
missar hiezu bestimmt. Öhr. Hess nun totn Prorogation des Exekufionstermtns 
nachsuchen und wartete die Antwort ab, obgleich der kais. Kommissar schon 
von Hettingen aus dringende Mahnungen sandte. Als aber am 24. Nov. aus 
38 1550. 39.—40. 
Nov 18. Sache eine Prorogationsschrift in den kais. deutschen Bat über-
geben und um Verlängerung der bestimmten Termine bitten 
lassen. Fessler soll nun versuchen, den Abt zu gütlicher Ver-
handlung an den Hof zu weisen}) — Stuttgart, 1530 Xoi\ IS. 
Ced.: Obwohl weder Fessler noch von Frauenberg — nit 
one sonder Ursachen, wie ir wi^t — ihm bis jetzt mit Eides-
pflicht verwandt sind, sollen doch sie und edle Räte und Diener, 
die bei ihnen sind und denen "man Kleider zu geben schuldig 
ist, schwarze Klagkleider tragen. 
St. Maulbronn 4 c. Konz. 
Nov. is. 4:0. Gf. Sebastian von Helfenstein und Liz. Eisslinger 
an Chr.: 
haben sich ihrem Befehl nach bei dem B. von Arras anzeigen 
lassen und nach Öhrs. Schreiben vorgebracht; derselbe sagte, 
der Kg. habe ihm auch die Zurückweisung von Chrs. Schreiben 
wegen des mangelnden Titels mitgeteilt, er habe sieh aber da-
mals nicht einmischen icollen; nun wolle er beim Ksr. und wo 
sonst Gelegenheit sei, dir. vertheidigen; hierauf gab er ihnen 
das verschlossene Schreiben [an d. Kg.] zurück, das sie hiemit 
senden. 
Die kais. Antwort ist, wie Obernburg er sagt, schon im 
Werk und soll diesen Abend im Or. verfertigt werden; sie wollen 
um förderliche Expedition und kais. Unterschrift fieissig an-
halten. — Augsburg, 1550 Nov. 18. 
St. Ohr. I. 5 a, 44. Or. prüs. Stuttgart, Nov. 19, 9 Ulir abends. 
der kais. Kanzlei die Antwort kam, dass die 'Restitution der liegenden Guter 
samt fahrender Habe und Vorräten alsbald zu vollziehen sei, und nur für 
Rückgabe der Rucher, Register und Urkunden eine Frist ton weiteren 14 Tagen 
zugelassen wurde, da erklärte Chr., sich mit der ganzen Sache idjerhaupt nicht 
beladen zu wollen, worauf Liz. Eisslinger, als von Hz. Ulr. zu der Späth. 
Sache bevollmächtigter Anwalt, von ,.weiland Hz. Ulrs. Hof- und zu der Spa'.h. 
Rechtfertigung verordneten Räten'' zu der Restitution abgefertigt wurde. — Nach 
St. Adel &, 5. B. 
2) Über die Maulbronner Sache vgl. Heyd, Ulr. 3, 531 ff.; K. Rothen-
häusler, die Abteien und Stifte 219ff. Augsburg, Nov. 20 berichtet Fess-
ler über eine Besprechung mit dem Abt, der in 2—3 Tagen Antwort geben wolle. 
— Ebd. Or. präs. Stuttgart, Nov. 21, 8 Uhr abends. 
1550. :)9 
41. JSzin. Sabine an ihren fiolm Chr.: JVOV. 18. 
Ilusste Ulrs. Tod von Fremden — nämlich einer zur Belü/ions-
änderung mahnenden Botschaft des Bs. von Augsburg — erfahren; 
wünscht weitere Nachricht darüber. 
Hochgeporner fürst, getreuer, herzenlieber sun! E. 1. sei zu-
vor mein mietterlich lieb, treu und alles guezs. Gestern zu abent 
mnb drei ur ist einer selb viert vir das schlos vorkumen und sich 
mir lassen ansagen, er sei der her von Grafneck und sei von 
seinem hern, cardmal und piscliof zu Augspurg, zu mir gesandt 
mit einer credenz und mintlichen pefelch, welche credenz ich E. 1. 
hiemit zuschicke;1) aus der ich hab vernumen den laidigen vall 
und ab gang meines hern und gemahels seligen mit petruebtem 
herzen und gemiet; der allmechtig guetige Gott durch seine parm-
lierzigkait welle die liebe sei und all gelaubig seien pegenaden 
und die ewig nie und seligkait geben; dis pitt ich in ganz von 
herzen. Und tuet mir nit wenig ant auf Euch als meinen sun, 
das ich solchs erst von dem fremden soll gewar werden und nit 
von Euch als meinem sun. 
So ist des gesandten mintliche Werbung gewest, er, der car-
dinal main yre [?] E. 1. mit dreu; deshalb pitt er mich nochmals, 
das ich allen miiglichen vleis als die mueter pei Euch well an-
keren, damit Ir im ganzen land die alt catolisch religion wölet 
wider aufrichten; dann aus wolmainen, das er E. 1. trieg, woll 
er uns nit verholten, so E. 1. das nit thet, mocht Ir veint im land 
pekumen; E. 1., mit denen Worten war der peschlus. Drauf pitt 
ich Gott den allmechtigen, das der durch sein parmherzigkait E. 1. 
welle genad verleihen, aus der Ir duet zu aller zeit, was Euch 
zu gutem sei und leibs mag kumen und man, auch pitt Euch ganz 
von herzen mieterlich als mein getreuen, herzenlieben sun, Jr weit 
des cardinals schreiben, das mir mintlich zuenpieten ganz zu herzen 
vassen und auf dasselb Euch selbs pedencken und vor ungevell 
vernieten und damit ich als Eur pedriebte mueter nit in ferner 
pedruebnus und peschwerung kum. Des will ich Euch mieterlich 
pei Euch als meinem herzenlieben sun genzlichen versechen; pitt 
auch E. L, soverr E. 1. derlai dudvall unsenn hern und vetter 
herzog Albrechten auch noch nit zu wissen hett thon, E. 1. welle 
solchs seiner lieb an verzug clagen und zu wissen thon mit ent-
schuldigung des Verzugs, domit sein lieb E. 1. das nit zu unguet 
41. *) nr. 29. 
40 1530. 4L—42. 
Nov, 18. aufnem. E. 1. well mich auch wissen lassen, wa& geaalt Gott 
Euern herni vatter, meinen herra und gemahel .seliger, an> disem 
zeit ervordert hat und auf was tag, und wies E. 1. in alwegen 
zu handen gee und Em* lieb leben. Damit pefilch ich E. 1. in die 
genad und peschimiung (iott de* allmechtigen, zu pewaren vor 
ibel sei und leibs, und allzeit E. 1. getreue muetter: geben zu Pell 
den 18. novembris im 50. jar. 
E. 1. g. muetter 
S. h. z. \V. et«-. 
St. Chr. I. 5 a, 45. EigJi. Or. (Pell = Fahl in Oberhayera.) 
Nov. 18. 4£. Liz. Eisslinger an Chr.: 
Gespräch mit Stockhammer; der JB. von Arra.s: Ordnung für das 
spaii. Kriegsvolk. 
hat dessen Brief samt Schreiben an den B. von Arras und 
Böcklin am 16. d. AI. um 10 Uhr nachts erhalten. Bäckt in gab 
ihm beil. Schreiben an Chr.1) Chrs. Befehl nach, dass er sich 
erkundige, was man über die Besitznahme sage, wandte er sich 
an Dr. Stockhammer, ihm Chrs. gnädigen Gruse entbietend, 
mit der Bitte, auf solche Reden zu achten und sie an Chr. mit-
zuteilen. Derselbe antwortete — neben Bericht über den neu-
lichen Brief an Chr. wegen der dem Hz. Albrecht vom röm. 
Kg. der Güte halber gewordenen Antwort —. sein Herr habe 
ihm befohlen, sich der Rechtfertigung wegen allenthalben zu 
erkundigen; da nun aber der Todesfall eine Änderung bringe, 
möchte er wissen, wie sich Chr. gegen Ksr. und Kg. erbiete; 
denn Hz. Albrecht werde sich gegen Chr. freundlich und behilf-
lich erzeigen und es sei des Hzs. vetterlicher Rat. dass Chr. 
sich bei der ersten Gelegenheit hieher zu Ksr. und Kg. 
verfüge, damit auch des Kgs. Unwillen wegen der Erb-
huldigung beseitigt werde; denn der Kg. solle, wie Stockh. er-
fahren habe, damit nicht zufrieden sein. Heute gab ihm Stockh. 
das beil. Schreiben}) 
Der B. von Arras antwortete ihm auf Übergabe von Chrs. 
Schreiben, dass er sich Chrs. Nutzen befohlen sein lassen wolle, 
wie Chr. aus seinem Schreiben weiter vernehmen werde; auch 
42. *) nr. 35. 
2) Vgl. nr. 6 n. 3. 
43.-43. 15Ö0. II 
als er heute loeiter um schriftliche Antwort anmahnte, sagte der Nnv. IS. 
JB., er werde auf beide Briefe antworten; die Fertigung der 
hals. Resolution habe er dem Obernburyer befohlen. 
Es ist der her von Arras preter solitum mihi ali<imintulum 
liuinaiiior, plerumque enim in cubile biuvm nie introniittit, cum 
antea difficulter per transennam illum alloquutus sim. ttpero equi-
dem illum oninino in cels. vestram motum iri; aber die relii>ioii 
habet apud illum et odium et gratiam. Es sieht namblicli leutli 
nit vor ohngut ahn, dass E. fl. gn. ire frau mutter zu sich be-
scliieden und auf iren widumb verordnen tliete. — Des Dr. Seid 
und Herrn Hass Neigimg und Förderung wird Chr. auch be-
dürfen; was Chr. diesen in seinem Namen zu melden befiehlt, 
ivill er ausrichten. 
Kornelius von der Ee, geioes. Oberst zu Schorndorf, hat 
Befehl, nach Wirtbg. zu reiten, wohl, wegen einer Ordnung für 
das span. Kriegsvolk; denn der Alealdo hat ihm heute berichtet, 
der Ksr. wolle mit der Reformation und Ordnung, die lange 
im Werk waren, vorgehen. 
Joachim Langenmantel fragt, ob Chr. ein Pferd, das dessen 
Diener geritten und gesehen, haben wolle. — 1550 Nov. is, 
4 Wir Nachm. 
St. Chr. I. oa, 46. Or. 
43. von Frauenberg und Fessler an Chr.: Nov. 19. 
Magdeburg. 
waren heute Vorm. und Nachm. im Reichsrat, wo jetzt nichts 
als von Bremen und Magdeburg verhandelt wird. Nach An-
kunft der Bremer Gesandten übergab der Ksr. den Ständen 
eine Kapitulation, um sie jenen einzuhändigen, was geschah; 
die Antwort der Gesandten erwartet man täglich. 
Als die Magdeburger den hiesigen gütlichen Tag ab-
schrieben, rieten die im Kffrat, den Krieg gegen sie auf Kosten 
der Stände vorzunehmen; im Fürstenrat dagegen beschloss man, 
der Ksr. solle den Krieg selbst führen und die Stände eine 
ziemliche Hilfe dazu leisten. Die Stände beschlossen, den Ksr. 
zu bitten, für Magdeburg auch eine leidliche Kapitulation stellen 
und ihnen, den Ständen, überreichen zu lassen. Dies geschalt; 
die Kapitulation wurde dieser Tage im Kff.- und Fürstenrat 
42 1550. 41—44. 
Nov. w.beraten, aber noch nichts beschlossen. Wan die trag- an uns 
komen, so haben wir alweg- nf die miltere iiieinimsr votiert. Wollen 
die Kapitulation schicken, sobald sie endgültig verglichen wird.1) 
Das Domkapitel und die Stände des Erzstifts von Magde-
burg haben gegen die Stadt suppliziert; ferner haben die Stifts-
verwandten denen von der Stadt geschrieben und umgekehrt 
— Augsburg, 1550 Nov. 19, 7 Uhr abends. 
Ced.: Erhielten CJirs. Schreiben an den Gfen. von Helfen-
stein, Beruh. vo?n Stein, Dr. Hieronymus, Graseck und sie beide 
heute Morgen um 5 Wir;2) schickten das Schreiben für Yolland 
sogleich nach Landsberg: dieser sandte heute Abend beil. Brief 
für Chr. an Fessler. — In der kgl. Rechtfertigung wurden sie 
bis jetzt noch nicht vorbeschieden; was die Ursache des Verzugs 
ist, wissen sie nicht. — Man sagt, die Spanier, die eine Zeitlang 
in Nördlingen lagen, sollen nach Reutlingen verordnet werden?) 
St. Reichstag sahien 13 b, f. 43b. Or. pras. Stuttgart, Nur. Jl, 5 Uhr 
morgens. 
Nov. 19. 4:4:. Der B. von Ar ras an Chr.: 
hat aus dessen beiden Schreiben mit Bedauern Ulrs. Tod ver-
nommen. Chrs. Wunsch entsprechend, bei Ksr. und Kg. eine 
gute Meinung zu erwecken, hat er denselben alsbald Chrs. Briefe 
gezeigt und, was ihm gut schien, beigefügt. Da er bei des Ksrs. 
Antwort auf Chrs. Schreiben und das Vorbringen seiner Ge-
sandten beteiligt war, kann er sich hierauf beziehen, ohne langes 
Schreiben. Verspricht, die Neigung, die sein Vater zu Chr. 
hatte, fortzusetzen, und erklärt sich zu jedem Dienst bereit. — 
Augsburg, 1550 Nov.^ 19. 
St. Chr. I. 5 a, 50. Or. 
a) Or. hat döeembre. Auf sehr. v. Chr.: des bischofs von Arras schreiben den 19. no\embris 
anno 1550 
43. *) Über die Verhandlungen des Reichstags tcegen 2Iagdeburgs s. Iss-
leib, Magdeburgs Belagerung 211—218. 
-) Vgl. nr. 45 n. 1. 
8) Vgl OA.B. von Reutlingen 2,120. Darnach lamen am 15. Des. 500 
Jcais. Kürassiere, Niederlander, von Nördlingen nach Reutlingen und blieben 
hier bis 1551, März 22. 
45.-47. 1550- 43 
45. Gf. Sebastian von Helfenstein, Ludwig von Frauen-Nov. 20, 
berg, Bernh. vom Stein, Joh. Fesslet; Hier. Gerhard, Florenz 
Graseck an Chr.: 
haben keinerlei Schmähungen gehört,1) vielmehr vernommen, 
class Chr. seines Vaters Tod dem gemeinen Gebrauch nach be-
klage, dass viele, hohen und niederen, geistlichen und weltlichen 
Standes, Chr. sein Erbfürstentum wohl gönnen und Chr. allerlei 
fürstliche Tugenden, Ehren und Gutes nachrühmen; doch be-
sorgen einige Geistliche, class, wenn Chr. sich nicht in das 
Interim schicke, ihm Unrat daraus entstehen werde. Nur Liz. 
Eisslinger hat ihnen in den letzten Tagen über einige un-
geschickte Reden berichtet, die derselbe jedenfalls an Chr. 
geschrieben hat. Wollen, was sie erfahren, mitteilen. — Augs-
burg, 1550 Nov. 20. 
St. Chr. I. 5 b, 2. Or. präs. Stuttgart, Nov. 21, 6 Uhr abends. 
46. Gf. Sebastian von Helfenstein an Chr.: Nov. 20. 
am 19. d. M. kam Konrad von Rechberg zu ihm, erklärte sich 
zu jedem Dienst für Chr. willig und sagte unter anderem, er 
rate, dass Chr. selbst nach Augsburg komme, sich vor Ksr. 
und Kg. zeige und demütige; er sage das niöht von sich aus, 
sondern habe es von namhaften Personen gehört. — Hat bei 
dem Kfen. von Trier zu Morgen gegessen, der sagte, er habe 
gehört, Vir. sei auf der Jagd geioesen, unterwegs habe ihn die 
Hand Gottes gerührt und er sei in der Sänfte gestorben; darauf 
erzählte er demselben den wahren Hergang. — Augsburg, 1550 
Nov. 20. 
St. Chr. I. 5 a, 51. Or. präs. Stuttgart, Nov. 21, 6 Uhr abends. 
47. Liz. Eisslinger an Chr.: Nov. 20. 
als er heute zu dem Kämmerling Adrian ging, um für die 
Gesandten von Schorndorf und Kirchheim um Audienz anzu-
halten, befragte ihn mons. de la Chaulx über ülrs. Tod und 
bat, Chr. sein Mitleiden auszudrücken. — Soviel er sonst am 
45. *) Nov. 17 hatte ihnen Chr. befohlen, sieh deswegen zu erkundigen. 
— Ebd. Rom. 
44 1550. 47.-48. 
Nov. so.kais. Hof hört, ist einstimmige Hoffnung, dass Chr*. Sache, 
wenn er liier beim Ksr. erseheinen würde, mit besserem Fug 
erörtert werden möchte, während bei längerem Ausbleiben Jonas 
und sein Haufe durch allerlei Praktiken alle Gelegenheit zur 
Beilegung vernichten könnten: auch würde dann Ohrs. Zutrauen 
zum Ksr. am meisten hervortreten, wie ihm Pfinzing sagte. — 
Wird, was er trotz des geheimen Vorgehens der Kgb'ti. weiter 
hört, berichten. — Augsburg. l.j.W Xov. w. 
Ced.: Des Bs. von Ar ras Kümmerling läxst für die ver-
ehrten 10 Thaler danken. 
St. Chr. I. oa, 52 u. 53. Or. präs. Stuttgart, Nor. XL, ß Uhr ahnids. 
Nov. 20. 48. von Frauenberg und Fessln- an Chr.: 
Magdeburg. 
obwohl in den Reichsmchen. wie sie letzte Kacht sehr ii bfn. im 
Kur- und Fürstenrat die kais. Kapitulation für Magdeburg 
weiter beraten werden sollte, so Hess doch heute vor dtm Imbis 
der Ksr. den Ständen, also auch in ihrer Gegenwart ein Vor-
halten thun laut beil. Abschrift:1) das hochbeschimiiehe Vor-
halten soll morgen beraten werden. Der sicherste Weg wäre, 
namentlich ohne, Ohrs. Vor wissen und ausdrücklichen Befehl 
bei dieser Beratung nicht zu erscheinen. Allein da für Chr. 
cm der Kontinuation des Besitzes von Session. Stimme und 
Stand im Reichsrat besonders jetzt gelegen ist und da ihr Aus-
bleiben von Öhrs. Gegnern schlecht ausgelegt werden könnte, 
wollen sie doch erscheinen; da in des Ksrs. Begehren zu willigen 
oder aber zu widerraten bei der jetzigen Lage hochbeschwerUch 
ist, entschlossen sie sich für den Mittelweg, nämlich bei ihrem 
Votum zu erklären, des Ksrs. Wunsch sei unerwartet gekommen, 
sie hätten deshalb an Chr. geschrieben und zweifelten nicht, 
dieser werde sich in schuldigem Gehorsam halten. — Bitten 
48. *) Ebd. f. 35—37; der Ksr. begehrt, dass die Stande auf eine be-
harrliche Hilfe für die Dauer des inagdeburg. Kriegs bedacht sind, ist mit dem 
Vorschlag der Stande, den Kfen. Moriz zum Obersten zu ernennen, einvei-' 
standen, halt aber, sovil der stend des stifts Magdenburg Legern der 150000 fl. 
halber aus dem Vorrat und der cliurf. bedenken dises puncten halben belangt, 
ein Angreifen des gem. Vorrats nur dann für ratsam, wenn man alsbald auf 
Mittel und Wege bedacht ist, das daraus entnommene in kurzer Zeit wieder 
zu ersetzen. 
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um raschen Bescheid, was sie von Ohrs, wegen hierin im Reichsrat Nov. 20. 
erklären sollen. — Augsburg, 1550 Nov. 20. 
St. ReichstagsaJäen 13b, f. 440. Or.prüs. titutögarl, Nov. 21, 6 Uhr 
abends. 
49. Chr. an Gf. Sebastian von Helfenstein, Liz. Eisslinger Nov. aj. 
und Florenz Graseck: 
Das vom Kg. suniclcgetoiesene Schreiben. 
hätte die durch des Kgs. Marschall gegebene Antwort nicht er-
wartet, da ivecler Vir. noch er je einen cmclern Titel gebraucht 
haben und da er sich von andern Ursachen, die vielleicht seine 
Gegner aufgebracht haben, ganz frei weiss. Sie sollen dies 
dem Marschall vortragen mit der Bitte, es an den Kg. zu 
bringen, ihm eine Abschrift von Ohrs. Schreiben überreichen1) 
und dieses selbst, wenn er rät, es nochmals dem Kg. zu über-
geben, ihm zustellen. Würden sie dann vor des Kgs. Räte ge-
wiesen, sollen sie ihnen das verschlossene Schreiben übergeben 
und die Antwort bei nächster Post schicken. — Stuttgart, 1550 
Nov. 21. 
St. Ohr. I. öa, 56. AI sehr. 
50. Chr. an Gf. Sebastian von Helfenstein, Beruh, vom Nov. 21. 
Stein und Liz. Eisslinger: 
schielet ein Schreiben an den Ksr. 
befiehlt, beil. Danksagung auf die kais. Resolution dem Ksr. 
selbst zu übergeben, den aus beil. Abschr. ersichtlichen Inhalt 
dabei mündlich vorzutragen und namentlich zu bitten, dass 
der Ksr. dem in der Danksagung enthaltenen Wunsch gemäss 
beim röm. Kg. auf gnädige Milde und erträglichen Weg hin-
wirke und Öhr. und seine arme Landschaft in gnädigem Schutz 
und Schirm habe, ioas dieser in aller Unterthänigkeit verdienen 
wollte. Die endgültige Antwort des Ksrs. sollen sie alsbald auf 
der Post schicken; der Gf. soll dann zu Chr. Melier kommen. 
Stuttgart, 1550 Nov. 21. 
Ced.: Wenn sie beim Ksr. nicht ankommen können, sollen 
sie das Schreiben durch Adrian übergeben lassen. 
St. Chr. I. 5 a, 54. Korns. 
49. *) Bei der Abschr. blüh natürlich die Adr. weg. 
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Nov. 21. 81. Chr. an Ksr. Karl: 
Dankt für des Ksrs. Schreiben: bittet am Aho-tnäang ehr Ungnade 
des Kgs. 
hat dessen schriftliche Antwort diesen Morgen erhalten: dankt 
für das Mitleid wegen Urs. Tod und den angebotenen Schutz 
und Schirm und erbietet sich, edles um den Ksr. als gehorsamer 
Fürst zu verdienen und sich gegen diesen so zu halten, dass 
er sein gnädiger Herr und Ksr. sein und bleiben wird. Hie-
neben aber kan E. kai. mt. als meinem allergnedigsten herrn in 
xmderthenigkeit nit verhalten, das ich auch ain imderthenigist 
schreiben und erbieten an die ro. kn. mt., meinen srnpdigisten 
herrn, stellen, thun und überantworten lassen, wie dann de>selbigen 
imderthenigisten Schreibens, bittens und erbietens K. kai. mt. ich 
ain copei auch zugesandt; aber ir ku. mt. sullich schreiben nit 
annemen, auch meine gesandten nit hören wellen: aus weichem 
dann ich änderst nit zu gedencken, dann daz ir ku. mt. twiewol 
ich (meins Wissens) die tag meins lebens wider ir ku. mt. nie arges 
noch Ungehorsams gehandelt) ain ungnad gegen mir gefasst habe. 
Dieweil ich dann ie gern neben E. kai. mt. gegen ir ku. mt. mich 
auch aller underthenigster gehorsame berleissen und also ain 
gnedigisten kimig haben wollt, so langt dem allem nach an E. 
kei. mt. als meinen allergnedigsten herrn und oberst haubt, auch 
schutzer und schirmer, mein underthenigist, hoehvleissigist flehen 
und bitten, die geruche aus keiserlicher miltigkeit die ungnad der 
ku. mt., so ainiche gegen mir vorhanden, allergiiedigist abzuwenden.1] 
— Stuttgart, 1550 Nov. 21. 
St. Ohr. I. 5 a, 55. Abgeändertes Or. 
Nov. 21. 52. Chr. an Uz. Eisslinger: 
Schickt Abschr. der beiden seit ülrs. Tod an den Ksr. 
gerichteten Schreiben, ebenso dessen an den Kg.; Eissl. soll 
dies samt des Marschalls Antwort sowie was sie nun wieder 
dem Marschall sagen sollen, dem Dr. Stockhammer zustellen 
und mitteilen, Chrs. Wille sei, dass er dies seinem Herrn be-
richte und diesen zur Bemühung beim Kg. für Chr. antreibe. 
— Sodann soll Eissl. beim B. von Arras um Rat fragen, im 
51. J) Es ist zu beachten, dass Chr. um Abwendung der kgl. Ungnade, 
nicht um Abstellung des Prozesses bittet. 
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Chr. sich gegen den Kg. weiter halten solle, und dabei ihren Kov. 31. 
weiteren Befehl, was sie des Kys. Marschall vortragen sollen, 
mitteilen. Des Bs. Antwort soll Eissl. alsbald schreiben. 
Befiehlt, den Titel, den man dem Prinzen giebt, latein. 
und französ. zu schicken. — Stuttgart, lööo Nov. 21. 
P. 8.: Schickt Abschr. vom Schreiben des Bs. von Arras 
mit; des wir selbst abcopieren muessen aus mangel welscher 
sclireiber; hetten sunst der kai. mt. und seiner lieb in welsch 
geschriben. . 
8t. Chr. I. 5 a, 57. Eigtl. Konz. 
53. Johann Fessler an Chr.: jsrov. 22. 
Allerlei Ratschlage für Chr.; Jakob von Westerstetten. 
einer, der in Wirtbg. geboren und erzogen wurde und viel um 
kais. und kgl. Sachen und Personen ist, hat ihm diesen Morgen 
Chr. und dem Vaterland zu gut unter vielem anderem in liohem 
Vertrauen gesagt, Ksr. und Kg. hatten gute Kundschaft ge-
macht, wie Chr. sein Regiment anfange; wenn Chr. sich recht 
anlasse, so werde es mit ihm und dem Vaterland wohlstehen, 
wenn nicht, so werde es schlimmer als je; namentlich solle 
Chr. in den unerledigt ererbten Sachen sich mit allen geist-
lichen und loeltlichen Personen vergleichen, damit dieselben 
nicht am kais. Hof Hagen; er solle alle solchen Personen und 
die am kais. Hof schwebenden Sachen soweit möglich vor sich 
selbst ziehen und sich vertragen, sich auch gegen die inkorpo-
rierten Prälaten und die Landschaft, die in Liebe und Leid 
mitheben und legen sollen, gnädig, mild und väterlich erzeigen, 
also das E. f. g. sie und herwiderumb sie E. f. g. von herzen 
lieben, onch innerlich gutwillig und gehorsam seien, dann werde 
es mit Chr. und dem Vaterland wohl stehen; man werde ihn 
hierin fieissig beobachten; hätte Vir. länger gelebt, iväre geiviss 
wegen aller Klöster im Land ein namhaftes Einsehen geschehen; 
um kais. und kgl. Hof sage man, Chr. habe, cds er in Leon-
berg war, einen Priester oder Ordensmann, der im Kloster 
2weäigen oder Messe lesen loollte, mit Gewalt vertrieben; wenn 
dies loahr sei, wäre es für Chr. nicht gut. 
Fessler dankte demselben und sagte, Chr. werde sich ge-
wiss so halten, dass zuerst Gott, dann Ksr. und König daran 
"-'"% Wohlgefallen haben, dass Prälaten und Unterthanen ihn 
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Nov. 22. von Herzen lieb haben; mit der Leonberge,• .Sache gesehehe 
Chr. zweifellos Unrecht 
Ähnliches hat ihm Willi. Böckiin gesagt, der es Chr. hie-
neben schreiben wird. Es wird überhaupt so geredet, dass die 
Personen, die es sagen, nicht wünschen, dass es geschrieben 
wird. 
Hat dieser Tage allerlei vertraulich mit Dr. Stockhammer 
besprochen, der sagte, der König sei noch ernst und fr meine, 
wenn Chr. hieher käme, würde es besser. Fexsler antwortete, 
er glaube, wenn der Ksr. Chr. erfordere oder dieser wenigstens 
sicher wäre, dass während seiner Abwesenheit vom Land nichts 
Beschwerliches vorkomme, würde er bald hieher kommm: Stock-
hammer sagte, er befürchte da nichts. Auch andere rutni. dass 
Chr. hieher komme. 
Letzten Abend kam des Propsts von FMwangm Kanzler zu 
ihm in die Herberge, um im Auftrag seines Herrn und mit 
Vollmacht von Jakob von Westerstetten die Sache wegen der 
Propstei Ellwangen und des Stifts Stuttgart am kais. Hof an-
hängig zu machen,1) wird aber auf Fesslers Erinnern wohl 
nichts weiter hier thun und den von Westerstetten an Chr. 
weisen. Glaubt, es seien dies Anstiftungen, um Chrs. Gesin-
nung zu erfahren. Der Abt von Maulbronn hat ihm noch 
keine Antwort gegeben; es ist zu besorgen, dass er bei unschied-
lichen und vergifteten Personen Rat sucht und verführt wird. 
— Augsburg, 1550 Nov. 22. 
St. Chr. I. 5b, 3. Eigh. Or. preis. Stuttgart, Xov. 23, 6 Uhr abends. 
Nov. 23. 54. Ludwig von Frauenberg und Joh. Fessler an weiland 
Hz. Ulrs. zu der kgl. Rechtfertigung verordnete Räte: 
Audienz in der kgl. Rechtfertigung. 
brachten heute Nachm. 2 Uhr in der Audienz in der kgl. Recht-
fertigung in Gegenwart des Bs. den 1. Akt, die Exspiration der 
peinlichen Klage betr., vor; :j der kgl. Vizekanzler begehrte, sie 
53. *) Zu dem Streit über das Stift Stuttgart vgl. K. Eotlie)ihausler, die 
Abteien und Stifte 210ff. 
54. *) Gegenüber der Behauptung, des Kgs. Klage sei peinlich eingebracht, 
wiesen die kgl. Anwälte auf die der Klage angehängte Petition hin, dorin die 
romisch ku. mat. nit gebeten, weiland herzog Ulrichen den köpf abzuschlagen 
«der sonst an seinem leib zu strafen, oder zu verdammen, das er dem kais. 
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für contumaces zu erkenne,)!, und führte ganz unnötiger Weise Nov. 22. 
auch Hz. Chr. an, dessen sie sich leider nicht annehmen durften. 
Nach geschehenem Rechtssatz gingen alle Bäte und Obernburger 
heraus und sagten keinem Teil Bescheid, was den kgl Vize-
kanzler Jonas sehr verdross.2) Beide Parteien bewilligten sich 
dann vor Obernburger Kopien des heute gehaltenen Rezesses. 
— In Eile, 1550 Nov. 22. 
St. Kgl. Mechtf. 8,150 b. Or. pras. Stuttgart, Nov. 23, 6 Uhr abends. 
oö. Bernhard vom Stein und Hier. Gerhard an Chr.: Nov. 22. 
Bemerkungen über Chr. in der Sitzimg, betr. die Igl. Rechtfertigung. 
was heute von XJlrs. Anwälten gehandelt und von den Kglen. 
gegen die vorgewandte Exzeption der gefallenen peinlichen Klage 
angeführt louräe, wird Chr. aus dem Schreiben von XJlrs. An-
wälten und dem Rezess sehen; sie luollen nur berichten, wie am 
Ende des Vortrags der Kgle. auch Chr. erwähnte, indem er 
auf die Entschuldigung von Ulrs. Anwälten, dass sie propter 
recentem luctum et humanitatis rationem rechtlich nicht hätten 
erscheinen können, unt. and. sagte, Ulrs. Sohn, Hz. Chr., habe 
am Tage des Begräbnisses die Bürger von Tübingen und Stutt-
gart huldigen lassen; hieraus könne man die Trauer des Herrn 
der Anwälte, also auch die solcher Diener, ersehen. Die An-
wälte erwiderten kurz, sie hätten kernen Befehl, sich um Chrs. 
Sachen anzunehmen. — Eine Gelegenheit, sich nach Chrs. Be-
fehl einzulassen, kam noch nicht. — Augsburg, 1550 Nov. 22. 
St. Öhr. I. 5 a, 58. Or. pras. Stuttgart, Nov. 23, 6 Uhr. 
56. Liz. Eisslinger an Chr.: Nov. 22. 
Entschuldigung Chrs. wegen Annahne von 300 Kn.; Spanier in 
Kirchheim. 
ging dem jüngst erhaltenen Befehl nach wegen der zur Besetz-
ung der Gfsch. angenommenen 300 Kn. zu dem B. von Ar ras, 
fisco solte etwas zuzustellen schuldig sein, sonder allain gepeten sei worden, 
das ir ro kön. mat. zusteen und vervolgen mochte ir mat. zugehörig fursten-
tumb. — St. Kgl Eeelitf. 2. B., beim 111. Rechtstag. 
2) Nov. 24 lasst Chr. an Sichard Äbschr. mitteilen und fragen, loas nach 
seiner Meinung dieses Aufstehen der hais. Auditoren bedeute; auch solle er die 
Fakultät zur Beschleunigung ihres Gutachtens mahnen. — Ebd. 151 Konz. 
von Ber. 
E r n s t , Biiefw. des Hzs. Christoph. I. * 
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Nov. 22. dem er dem Befehl gemäss die Sache darstellte. Der B. fragte 
zuerst, loelche der Gfsch. Mömpelgard benrvhbarttn Personen 
Drohreden ausgestossen hätten.1) versprach. Chr. deswegen heim 
Kaiser zu entschuldigen, und wurde dann anderer Sarjten wegen 
sogleich zum Ksr. gerufen: wird df-s Bs. Antwort mitteilen. 
Ebenso wandte er sich an Willi. Bücklin. dass er f 'hr.. wo 
man davon spreche, entschuldigen könne, der sein Gutdünken 
schriftlich sendet. Bat. wegen obiger SruFie sich awii an den 
Herrn von Boiissu zu wenden, der Chr. besonders geneigt ist. 
Wegen der Soldaten, die von Kirehheim ausfhlen und 
Wildpret schössen, wobei einer erlag, hat er nodi nieht* gehört. 
Wenn das Gerücht kommt, will er die Sache dnn B. von Arras 
berichten, obgleich dieser solche Kriegssarhen nii-ltt annehmen 
will, sondern ihn immer an den Hz. von Alba weist. - Weiss 
keine neue Zeitung. — Augsburg, l.lön Xor. f>. 
St. Chr. I. 5 a. öD. Or. j>rn*. Sluttrjnrt. Xor. ^3. (1 Via ahouhs. 
Nov. 23. o7. Wilhelm Böcklin von Böcklinsau an Chr.: 
Bat, nach Augsburg zu kommen. Sabine: Religion. 
"Was ich in aller underthenikeit mit leib und «aiur fermag, 
zuovor, gnediger first und her! VTolt (-kit. das K. t. gimden für 
end des reichsdags hieliar kement und .sich gegen dem kei>er er-
zeigtent; ist feil dran gelegen. Am anderen sieht mich fir tarnt an, 
das E. f. gnod deren frou nmoter firderlich auf den widern ferschaf. 
C-hiediger first und her! E. gnoden kinden nit glouben, wie 
gros acht man hat, welcher gestalt E. gnoden .sich in der religion 
halten; E. gnoden hand etlich leit, die bei den keiserischen und 
kinigischen des gloubens halb wol bekant seind. 
Ich hoff, man werd uns bald heim erlwuben: alsdann wil ich 
nit undeiiossen, zue E. gnoden zuo kumen und deren feil an-
zeigung duon. Doch sech mich in alweg iir guot an, das die hie-
liar kumen werend. Hiemit mich E. f. gnoden underthenig be-
felende. Datum den 23. novembris in eil 
E. f. gnoden diener 
\\. Beklin etc. 
St. Chr. I. 5 a, 60. High. Or. 
56. J) Nov. 24 schreibt dann Chr. an Eisslinger, es seien einige Orten-
lurgische, auch des von Eye Diener und andere Nachbarn geicesen. — Ebd. 
eigh. Konz. 
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58. Chr. an Ludwig von Frauenberg und Joh. Fessler: Nor. »3. 
hört, wie das in der ku. rechtvertigimg per contumaciam euert-
lialber beschlossen worden sein soll; begehrt, class sie unverzüg-
lich berichten, ob dem so ist oder nicht.1) — Stuttgart, 1550 
Nov. 23, 4 Wir Nachm. 
St. Chr. I. 5 a, 61. Or. präs. Nov. 24, 8 Uhr abends. 
59. Jordan von Breitenbach an Chr.: Nov. 33. 
Chrs. Gemahlin samt dem jungen Herrn und Fräulein 
kam am 22. Nov. glücklich und wohl in Basel an; Bläsi ist 
heute Chrs. Befehl nach auf den Kniebis geritten, um sich nach 
dem Weg, des Sterbens wegen, zu erkundigen; bricht selbst Chrs. 
Verzeichnis nach auf den Kniebis und nach Dornstetten auf 
und würde, wenn hier Gefahr wäre, den andern von Chr. ver-
zeichneten Weg einschlagen.1) 
Die Wagenpferde, mit denen Chr. seinem Vetter, Gf. Georg, 
von Stuttgart aus Wein schickte, sind erst gestern hier ange-
kommen. — Basel, 1550 Nov. 28. 
St. Hausarchiv K. 4 F. 6. — Reisen. Or. 
60. Chr. an Liz. Eisslinger: Nov. 23. 
Aussöhnung des Gfen. Georg. 
Da schon Vir. vom Ksr. wegen des Gfen. Georg in Vai-
hingen die gnädigste Antwort erhielt,1) er tvolle auf dem jetzigen 
Reichstag wegen des Gfen. und anderer Aussöhnung endgültig 
verhandeln lassen, hierin aber noch nichts geschehen ist, soll 
er sich an den B. von Arras und an Dr. Seid je besonders 
58. *) Augsburg, Nov. 25 antworten beide, sie bedauern, das E. f. g. 
mit solchen hitzigen und darzu ungegrundten meeren gleich im anfang des 
regiments bemuet und beschwert werden. — Fbd. 67. Or. präs. Stuttgart, 
Nov. 27, jf Uhr nachts. 
59. *) Vgl. Mitteilungen aus dem fürstenberg. Archiv 1, 745. Barnach 
zog Chrs. Familie durch das Kinsigtlial. In Wolfach, wo sie übernachtete, 
verehrte ihr Jos Münch im Namen des Gfen. Friedrich von Fürstenberg einen 
Hirsch und ein Reh. — Am 1. Dez. traf sie in Stuttgart ein. — Stalin 4, 494. 
Indes wurden zunächst nur die älteren von Chrs. 5 Kindern herausgeführt, 
während die andern später von Bernhard von Sachsenheim und Jörg von Sehn-
städt abgeholt wurden. — Landschrdibereirechnung von loSO/Öl. 
60. ') Vgl. Eeyd, Uli: 3, 491. 
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Nov. 23. wenden und ihren Rat begehren, wie und wann wohl Gf. Georg 
beim Ksr. toieäer zu Gnaden gebracht werden könnte. — Stutt-
gart, 1550 Nov. 23. 
Ced.: Schickt ein Memorial mit. das er dem B. von Anas 
in französ.. Seid in deutscher Sprache übergeben soll. 
St. HaiisarcMv K. 4 F. 3. ür. pt ü$. Nor. M. 7 Uhr. 
Nov. 24. 61. Chr. an Erzb. Ernst von Salzburg:1) 
Vertrag mit dem B. von Augsburg tceg n dtr Beschädigung im 
schmalhald. Krieg. 
Des Kardls. von Augsburg Gesandte, Kaspar von Kalten-
thal und sein Sekretär, verlangten von ihm Bezahlung der von 
dem Erzb. zwischen dem Kar dl. und Hz. Vir. verabredeten 
18000 fl. als Ersatz für zugefügte Beschädigung;-] antwortete 
dem Gesandten laut beil. Abschr., vor allem, um sich vorher 
an den Erzb. wenden zu können. Denn, wie dieser weiss, hat 
der Kg. gegen Vir. wegen des Fürstentums IVirtbg. Rechtfertigung 
begonnen, worauf er beharrt. Er /Chr./ aber hat nicht als 
Vlrs. Erbe, sondern cds der älteste Hz. von IVirtbg. und also 
als Vlrs. Sohn aus eigenem Recht die Administration des 
Landes übernommen und hat sich um die Rechtfertigung nicht 
gekümmert, noch wird er es thun. Sich jetzt mit dem Karcll. 
einzulassen und das Geld zu erlegen, würde ihm beim Kg., bei 
Hz. Heinrich3) und andern Nachteil bringen und der Kg. könnte 
sagen, dass er auch in andern Fallen als Erbe verbunden sei; 
nach Aberkennung seiner Ansprüche cm das Fürstentum könnte 
der Kg. noch ex lege Aquüia Abirag für Beschädigung der 
Ehrenberg er Klause verlangen und sich auf den Kar dl. von 
Augsburg beziehen. — Bittet, ihm zu raten und die Sache da-
hin zu richten, dass sie solange eingestellt wird, bis er sieht, 
wie die kgl. Rechtfertigung endigt, dann ivill er sich eines 
billigen Entscheids des Erzbs. nicht weigern.*) — Stuttgart, 
1550 Nov. 24. 
St. Stift Augsburg 2. Äbsclir. (ich). 
61. *) Dieser hatte inzwischen in einem Schreiben von Nov. 17 Nachricht 
gewmischt, ob Chr. Ulrs. Bewilligung in der Sache mit dem Kar dl. annehme. 
— Ebd. Or. pras. Nov. 25. 
2) Vgl. nr. 30 n. 1. 
3) Stalin 4, 557. 
4) Salzburg Nov. 30 antwortet der JEr&b., er habe mit seinem Schreiben 
02.-63. 1330. 53 
62. Chr. an Wilhelm Böcklin von Böckliusuu: Nov. 24. 
Heise nach Augsburg; IT sin. Saline : t,eine Haltung gegen Kur. und Kg 
dankt für zweimaliges Schreiben. So dan belangen thuot, du 
für ratsam ansehest, uns auf forstehenden reichstag zu verfugen, 
wiewol wir mit filen und überschwenglichen, grossen gescheiten 
beladen, so erkennen wir uns doch schuldig, auf der kai. mt., 
unsers allergnedigsten herrn, schreiben und erfordern derselben 
zu gehorsamen. 
Belangende die hochgeborne furstin, unser freundliche, liebe 
fron mutter, möchten wir ser wol leiden, das ir lieb sich auf ieren 
widemsiz furderlich begeben thete, wie dan alsbald nach dem 
laidigen fall wir ir liebden semlichs zugeschrieben und an die 
begert haben. 
Das dan auf unser tlmn fil acht genomen wurdet, auch 
der leut und diener halber, so wir umb uns haben, verhoffen wir 
zu dem almechtigen, uns dermassen gen kai. und ku. mt. und 
sonsten zu halten, das uns billicherweis kam bidermann cladlen 
solle können. 
Will Böcklin s, wenn der Kfsr. die Reichsstünde beurlaubt, 
gewärtig sein und bittet nochmals, ihm, was er erführt, mitzu-
teilen. — Stuttgart, J550 Nov. 24. 
St. Clir. I. 5 a, 64. jßigh. Konz. 
63. Chr. an Johann Fessler: Nov. 24. 
Der von Lconberg verjagte Mönch; Heise nach Augsburg; Maulbronn. 
Antwort auf dessen Schreiben von Nov. 22. Will sich in 
seinem Regiment gegen Ksr. und Kg., besonders auch gegen 
seine treue, gehorsame Landschaft so halten, dass jene kein 
Missfallen haben. Die am kais. Hof klagenden Personen soll 
Fessler von sich aus an Chr. weisen. Mit der Leonberger Sache 
geschieht ihm Unrecht. Denn der Mönch kam mit zwei Landskn. 
von Baden, ioo, wie bekannt, sehr die Pest herrschte, nach 
Leonberg ins Kloster, wo Chr. Hof hielt; um die Luft gesund 
zu erhalten, Hess er ihn durch die Amtleute wegweism. Trotz-
dem blieb derselbe noch 2 Tage, kurz darauf starben dann 
[v. Nov. 17] Chr. nicht massgeben wollen, habe auch nichts gegen die gewünschte 
Einstellung und sei auf Ansuchen des Kardls. gerne zu weiterer Vermittlung 
bereit. — Ebd. Or. prus. Dez. 8, nachts nach 12 Uhr. 
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Nov. 24.2 Personen an der Seuche, so dass er selbst nach Calw gehen 
masste; das Messelesen war also nicht schuld an der Weg-
weisung.1) 
Über Chrs. Ankunft soll F. weder mit Stockhammer noch 
sonst jemand reden: besorgt, man rege dies nur an. um zu 
erfahren, wie Chr. hierin denke. Stockhammer soll er fragen, 
ob sein Herr beim Kg. angesucht und was er ausgerichtet habe. 
Den Abt von Maulbronn soll er zu bewegen suchen, dass er 
zu Chr. komme; auch dem Probst von Stuttgart würde er auf 
sein Ansuchen gebührliche Antwort geben:1 \ — Stuttgart. 1550 
Nov. 24. 
Ced.: F. soll beil. Brief den Bäten des Erzbs. Ernst von 
Salzburg geben, dass sie ihn diesem so schnell als möglich 
durch eigenen Boten zuschicken: sodann soll w mitteilen, was 
die Reichsstände auf den kais. Vortrag vom V". Xnr. wegen 
Magdeburgs beschlossen haben. 
St. Chr. I, 5 b, 3. Kons. 
Nov. 24. 64- Joh. Fessler an Chr.: 
Reden über Chr.; die bayr. Gesandten seinetwegen heim Kg. 
Die Person, von der er am Samstag schrieb, berichtete 
ihm auch, man sage, dass Chr. mit andern Leuten verhandle, 
und redete, eds ob Chr. sich mit jemand gegen Ksr. und Kg. 
verbinden wolle, uns er zurückwies. 
Gestern sagte ihm Dr. Stockhammer, er und sein Mit-
gesandter hätten von Hz. Albrecht Befeld, von Chrs. wegen beim 
63. *) Es muss dahingestellt bleiben, ob Chrs. Entschuldigung der Wahr-
heit entspricht; nach einem Schreiben Chrs. an Ulr. von Okt. 24 war die 
Tochter eines Wirts in der Vorstadt an der Pest gestorben und er fürchtete 
nun, dass die Pest auch in die Stadt eindringen werde; schon Okt. 18 hatte 
er an Knoder von Pestfüllen in Eltingen und Höfingen, zwei Dörfern gans 
nahe bei Leonberg, berichtet; ebd. 4, 1G3, 160. Von dein Mönch ist um diese 
Zeit nirgends die Bede. 
2) Das in diesem Brief zu Tage tretende Bestrebm, die am kais. Hof 
anhängigen Rechtssachen, die meist die Wiedereinsetzung der Prälaten infolgt 
des Internus betrafen, von da wegzuziehen und womöglich durch einen Vergleich 
zum Austrug zu bringen, entsprang der Einsicht, dass fortwährende Klagen 
der Geistlichen der von Chr. gewünschten Verbindung mit dem kais. Hof hin-
derlich gewesen wären. 
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Kg. anzuhalten, was er heute zu thun hoffe; da beide heute Noo, 24. 
nicht im Reichsrat waren, haben nie wohl Audienz gehabt. 
Sodann hat ihm auch einer berichtet, man sage hier, Chr. 
habe nach seines Vaters Tod 500 000 fl. bares Geld gefunden; 
lehnte dies ab, wie er fürchtet, mit Recht.1) Chr. wird wissen, 
weshalb solches verbreitet wird. — Augsburg, Jö.~>0 Nov. 21. 
St. Chr. I. 5b, 4. Or. prds. Stuttgart, Nov. 25, 5 Uhr abends. 
65. Liz. Eisslinger an Ohr.: Nov. 24. 
hat dessen Befehl bei Dr. Stockhammer ausgeführt, der ant-
wortete, er habe in den letzten Tagen von seinem Herrn schrift-
lichen Befehl erhalten, beim Kg. um Audienz nachzusuchen und 
Ohrs. Sache mit bestem Fleiss auf milde Wege zu befördern; 
er hoffe, dies morgen thun zu können, und wolle die Antwort 
und was er sonst von Herrn Hof mann, der zu ihm zu Gast 
gebeten worden, erfahre, an Ohr. mitteilen. Von den über-
gebenen Abschr. und Berichten wolle er seinen Herrn ver-
ständigen. 
Hofft, den Befehl beim B. von Arras heute um 4 Uhr 
ausführen zu können. — Augsburg, 1550 Nov. 24. 
St. Chr. I. Öa,66. Or. prds. Stuttgart, Nov. 25, 5 Uhr abends. 
66. von Frauenberg und Fessler an Chr.: Nov. 24. 
Magdeburg. 
Seit ihrem Brief vom 20. lourde im Kur- und Fürstenrat 
Krieg und Kriegshilfe gegen Magdeburg bewilligt, dahingehend, 
64. J) Thatsächlich hatte Ulr. es verstanden, in den letzten Jahren seiner 
Regierung rasch 400000 fl. nach Hohenurach und Tübingen zusammenzubringen ; 
zu einer späteren Abrechnung darüber schreibt Chr.: suimnarum 380377 fl.; 
restat 23 603 fl.; schon 1550 Sept. 25 loaren es 362933 fl. gewesen. — St. 'Re-
gimentssachen 7. — 1550, Juni 27, schreibt Wilh. von Massenbach an Chr.: 
dann s. f. g. [Ulr.] haben zu Augspurg, Strospurg, Speyer und Wurmes losen 
fleisig handeln um aufnemung geiz, aber nit ein gl. aufbringen mögen, und 
ist, acht ich, das die ursach, dieweil E. f. g. her vater, mein genetiger herr, 
mit dem kunik in der sorglich rechtfertigung State; wiewol mein g. f. und h. 
des geiz iziger zeit nit so notig ist; allain aber auf den fall, im vertrauen 
wider E. f. g. geret. — St. Chr. I. 4, 67 a. Or. — Ulr. hatte offenbar die Ab-
sicht, der Exekution eims für Um ungünstigen Urteils mit Waffengewalt ent-
gegenzutreten. Bei der Beurteilung seiner Sparsamkeit in den letzten Jahren, 
besonders aber bei der Beurteilung von Chrs. Stellung in den ersten Regierungs-
jahren kann dieser enorme Kriegsschatz nicht genug beachtet werden. 
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Nov. 24. der Ksr. solle Haupt und Herr des Krieg* sein. Der Kff. 
Meinung ist dem Ksr. ein Jahr oder länger *(HM Z. F. und 
1000 z. R. vom Reichsvorrat zu unterhalten: im Fürst?arat 
tourde beschlossen, äass dem Ksr. von dem Vorrat monatlich 
50 000 fl., solange er ictihrt gegeben werden sollt n: Itnuuui fr 
sind ihm schon ausbezahlt sollen ahn- mit <hr Zwt nieder 
abgezogen werden; der Kf. von Sachsen bßll Oberst sein. 
Als sie gestern, Sonntags, in der Magdeburger Sfiche im 
Fürstenrat waren, wo der Reichsmarschall nicht erschien 5t und 
Dr. Mathias Alber von des Hauses Österreich iregert umfragte, 
stand, als die Umfrage eben an ihnen war. Dr. Alber auf. 
ging zu seinem Miiverordneten Jörg Ilmng, Burgvogt zu Ems. 
unterredete sich etwas lange mit ihm. setzte sieh dann wieder, 
fragte sie wie die andern und sagte zu dem einen pommerischen. 
der nicht an seinem gebührenden Ort sass. es soll** jfrier die 
ordentliche Session einnehmen. — Augsburg. l~>.Mi Xor. 'iL 
St. Räclistagsakten 13b, f. -Md. <h\ }>ra*. Stnitijnrt. X»r. Ä7, "» Chr 
abends. 
Nov. 24. 67. Dr. Johann Sichard an Chr.: 
Maisehlage in der hgl. Rechtfertigung. 
eine vertraute Person sagte ihm, Dr. Jonas habe ihm in den 
letzten zehn Tagen eine 8—9 Blätter lange Schrift gezeigt, die 
wirtbg. Rechtfertigung betr., welche er eine Instruktion an den 
Kg. nannte. Jonas habe dabei gesagt, der Kg. werde nichts 
tlmn, als beim Ksr. um Beförderung des Urteils anhalten; Ksr. 
und Kg. würden eine Zeit lang zusehen, wie sich Chr. im 
Regiment halte, und sich darnach richten. — Glaubt, dass die 
betr. Schrift die peiitio sequestri war und dass man im Recht 
gar nicht oder nur langsam weitergehen loird. Demi da der 
Ksr. in seinem Schreiben an Chr. tacite fatetur, clementiam 
yestram nee vi nee clam esse in possessione Indus ducatus, so 
kann die hgl. Klage nicht mehr bestehen, und wenn ein Urteil 
gegen Ulrs. Anwälte erginge, so könnte keine Exekution folgen, 
da jetzt Chr. im rechtlichen Besitz ist. Die Anwälte sollen diese 
beiden Gründe vorbringen, welche eine Fortsetzung der Recht-
66, *) Dessen Sache wäre das Umfragen im Fiirstenrat gewesen. G. Wolf, 
Deutsche Gesch. i. Zeitalter der Gegenreform. 1, 43. 
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fertigung unmöglich machen, sich aber nicht auf lange Ver-Kov. 
teidigung einlassen, sondern es einfach zu Hecht setzen, als 
eine Sache, die keines Disputier ens bedarf. Haben beide Par-
teien in diesem Punkt die Sache zu Recht gesetzt, dann sollen 
Chrs. Gesandte, Beruh, vom Stein und Dr. Hieronymus, mit ihrer 
Protestation vorgehen. In dieser Protestation könnte man dann 
auch, was Chr. und seine Räte wollten, versuchen, den Kg. zum 
Kläger zu machen. 
Wenn sich der Rechtstag verzieht, könnte Chr. seine Ge-
sandten zurückrufen und alles dem Kanzler und Ludwig von 
Frauenberg überlassen, die, wenn sie den Streit zu Recht ge-
setzt, auch in Chrs. Namen cum novo procuratorio Protestation 
einlegen könnten. Glaubt, dass die Rechtfertigung in suspenso 
bleibt, dass aber vielleicht andere Ursachen benützt werden, 
damit dem Kg. geholfen wird und er bei der Afterbelehnung 
bleibt. — Tübingen, 1550 Nov. 24. 
Ced.: Sobald das Gutachten von Chrs. Juristenfakultät 
kommt, will er es an nichts fehlen lassen; will Chrs. Interesse 
aufs eifrigste fördern. 
St. Chr. I. 5 a, 62. Or.*) pras. Stuttgart, Nov. 34. 
68. Chr. an Markgf. Albrecht von Brandenburg: Nov 
Antivort auf nr. 38. 
erhielt gestern dessen Schreiben; dankt für die Yerordnung 
seines Kanzlers nach Augsburg, um neben den baijr. Gesandten 
mit dem Kg. wegen der von Rechts tuegen schon gefallenen Recht-
fertigung zu verhandeln. Hat davon noch nichts gehört, dass 
der Markgf. neben den Kff. von Sachsen und Brandenburg 
ivegen eines neuen Bündnisses etwas zu befürchten hat, noch 
viel weniger ist deshalb bei ihm angesucht worden; versichert, 
dass er sich durch niemand gegen den Markgfen. und andere 
bewegen lassen würde, da er dem Ksr. und dem Reich deutscher 
Nation als deren armer Fürst mit seinem verderbten Land ge-
horchen, und dem Markgf en. und andern freundlichen, dienst-
lichen Willen erzeigen will. Ist zu einer persönlichen Besprechung 
ebenfalls bereit und hofft, dass sie sich bald ermöglichen lässt. 
a) 2 cito 
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Nov. 26. Wird das Zuentbieten an seine Gemahlin und an sfiut Kinder 
diesen bei ihrer Ankunft berichten. — Stuttgart. i:>r,u XoV. #?. 
St. Chr. I. 4,189. Eiglu Al&chr. (id.) 
Nov. 26. 69. Chr. an Ludwig von FrauntUfg und Juh. Fester: 
Befehl, die Gesandten von Bra»dtuhurtj u,t4 &tdz'>»ri um. ms Für-
bitte beim Kg. zu ersuchen. 
hat von Erzb. Ernst von Sahburg und Markt]f. Albrtrld von 
Brandenburg Schreiben erhalten. dash dn Erzb. stiatn liiitm 
auf dem Reichstag schriftlich befohlen and Mar kg f. Af brecht 
seinen Kanzler Strass abgefertigt habt, hhn Kg. frir Chr. 
Fürbitte einzulegen. Da er nun aus dtr XHihumtihm* ^iws 
letzten Schreibens sieht, dass der Kg., imin tun h *Juu \rine 
Schuld, ihm ungnädig ist. und da Hi. Alhnrht nm Hauern 
dem Dr. Stockhammer gleichen Auftrag bu'm Kg. iffgtbni hui, 
den derselbe nun ausgeführt habtn wird, xallm <h. sobald sie 
die Ankunft des Dr. Strass erfahren, zu dhsna und dm Salz-
burger Gesandten gehen und sie in Chr.*. Xamtn um nnc ge-
meinsame Fürbitte beim Kg. ersuchen, dahintjfhtnd: wenn der 
Kg. gegen Chr. einige Ungnade gefasst habe, die difxtr doch, 
wie er hofft, nicht verdient hätte, so möge er sie gnädigst fallen 
lassen und Chrs. gnädigster Herr sein, wogt gen dieser sieh 
erbiete, alles, was einem gehorsamen Fürsten und Vasallen 
von Rechts oder Gewohnheit wegen gegen seinen L+h<naherrn 
zu thun gebühre, zu vollziehen und auf dts Kgs, Erfordern 
auch die gebührende Lehenspflicht zu leistni und sich somt 
gegen den Kg. in edler Unterthänigkeit zu halten. Dagegen 
sollte in der Fürbitte die kgl. Rechtfertigung oder irgend ein 
Vertrag nicht erwähnt und die Fürbitte nur auf Abstellung der 
Ungnade gerichtet sein.1) — Stuttgart, l.VtO Xor. y//, 
St. Chr. I. 5 a, 68. Kons, von Knoder. 
Nov. 26. 70. Chr. an Berrili. vom Stein, Ambrosius Valium! und 
Hier. Gerhard: 
schickt eine andere Protestation nebst einer Instruktion, mit 
69. %) Auf das letztere hinzmoirhen, trugt Chr. Fester noch in einem 
besonderen Schreiben auf. — Ebd. Kons. 
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dem Befehl, die frühere Protestation zu unterlassen. — Stutt-Nov. 26. 
gart, 1550 Nov. 26, 8 Uhr abds. 
St. Chr. I. 5 a, 74. Or. jwäs. Nov. 28, 6 Uhr morgens. 
Die Instruktion: 
Die Gesandten sollen auf dem nächsten von den kais. 
Auditoren den Anwälten Ulrs. angesetzten Tag erscheinen, und 
sobald sie in das Gemach, wo die kais. Auditoren zu Recht 
sitzen, kommen, ehe irgend etwas vorgenommen wird, ohne Zu-
ziehung von Ulrs. Anwälten unter Erwähnung ihrer Abfertigung 
und Übergabe ihrer Vollmacht mit lauter Stimme die beil. 
Protestation verlesen, dann bitten, ihr Erscheinen und Protestieren 
zu registrieren, und sich darauf ungehindert durch der Kglen. 
Eintrag kurz verabschieden. — Sollten die Gesandten schon 
vorher die frühere Protestation verlesen und übergeben, oder 
die kais. Auditoren schon einen Bescheid oder Beiurteil gefällt 
haben, sollen sie es schnell berichten}) — Stuttgart, 1550 Nov. 26. 
St. Chr. I. 5 a, 75. Or. preis. Augsburg, Nov. 28, G Uhr morgens. 
71. Weiland Hz. Ulrs. zur kgl. Rechtf. verordnete Räte Nov. 26. 
an Ludwig von Frauenberg und Johann Fessler: 
gleich nach der Protestation von Öhrs. Gesandten sollen sie, 
ehe die kais. Auditoren oder die kgl. Anioälte etwas weiteres 
vorbringest, noch einmal auf Fallenlassen des Prozesses dringen, 
da auch ein für die Kglen. günstiges Urteil nun nicht mehr zur 
Exekution kommen könnte. Die kais. Auditoren toerden wohl 
dies dem Ksr. vorbringen und Bescheid holen, toas vielleicht 
den Ksr. auf andere Wege zu denken verursacht. Dekretieren 
aber die kais. Auditoren doch weiteren Prozess, sollen sie mit 
der petitio compnlsorialium und Einlage der Ratschläge vor-
gehen.1) — Stuttgart, 1550 Nov. 26}) 
St. Kgl. Rechtf. S, 155. Or. preis. Nov. 28, 6 Uhr morgens. 
70. *) Die Protestation bei Saitler 4 Beil. 3. 
71, ') Augsburg, Nov. 28 antworten beide, sie seien seit dem am 
Samstag geschehenen Bechtssatz, die Exspiration der peinl. Klage betr., nicht 
vorgeladen worden; sobald es geschehe, wollten sie dem Befehl nachkommen. — 
Ebd. 157. Or. fräs. Stuttgart, Nov. 29, 6 Uhr abends. 
2) eodem erklärt sich Dr. Krauss als Miiamoalt mit allem einverstan-
den, %oas von Frauenberg und Fessler auf das Schreiben der alten Bäte hin 
in der hgl. Bechtfertigung vornehmen. — Ebd. 156. Or. jpräs. Nov. 28, 6 Uhr 
morgens. 
,;o -3B0-
K<», *,,. V». Gf. Sebastian von Helfenstein?) Beruh, vom Stein 
und Uz. Eisslmger an Chr.: 
Audienz heim Ksr.,- Antwort des legi Marschalls, 
auf desKsrs. Vorladen") erschienen sie heute Vormittag 11 Uhr 
und trw/rti ihrem Befehl nach vor, worauf der Ksr. durch 
Dr. Schi laut bell Zettel, den sie Seid lesen Hessen, antwortete 
Ebenso wurden sie heute zwischen 12 und 1 Uhr vor den kffL 
Marschalt, den von Trautson, beschieden, der ihnen wieder des 
Kgs. Antwort brachte, beil. Zettel aber noch nicht, tvie er zu-
gesagt, durchlesen konnte; doch wollten sie nicht länger warten 
und teilen deshalb die Antwort so, wie sie sich dieselbe gemerkt 
haben, mit. — Augsburg, 1550 Nov. 26, 4 Uhr nachm. 
Des Ksrs. Antwort: 
Es habe die röm. kai. int., unser allergnedigster her, unser 
Werbung- und anbringen gnedigst angehört, auch das übergeben 
schreiben verlesen lassen wolte, und sovil die Hauptsachen be-
langen thete, so gedeckte ir mt. nit, das irer mt. bnider, die 
kon. mt, deren schreiben darumb nicht annemen oder auch iere 
verordnete nit angehört nette, das sie ain sonder ungnad gegen, 
im fl. gu. gefasst oder geschöpft, sonder velleicht desshalben ver-
pliben, das in erwegung des schwebenden proces nachthailig sein 
oder ierer mt. prejudicieren möchte: dem sie aber wie im wöll, 
so nette ir int. in leben weilund E. f. g. herrn vatters seliger 
und hoclilöblicher gedechtnus mit ierem bruder, der kon. mt., 
hievor der guete halben auch gehandlet und die rechtvertigung 
begert inzustellen, ininassen ir mt. nochmals von wegen E . f. g. 
nit weniger, sonder merer sich gnedigst bemuhen, und wamuglich 
dahien zu verfliegen und zu handien, damit sollichs in der gute 
hiengelegt werden, welches dan ir mt. gern sehen und wol leiden 
möcht, und was sie darüber erlangen oder erhalten wurde, das« 
selbig E. f. g. unverborgen pleiben sollt. 
Des kgl. Marschalls Antwort: 
Es hette er, der marschalk, unser, der gesandten, mundlich 
Geschehene Werbung mit bestem vleis und noch, lengs der röm. 
78. l) Dieser teilt zugleich mit, äass er nun, nach Verrichtung der "be-
fohlenen Geschäfte, morgen m Ohr. aufbrechen werde. — Ebd. 73. Or. 
3) Nov. 34 hatten die Gesandten berichtet, äass sie das Sehreiben an dm 
Ksr. Adrian übergeben und ebenso dem Marschall des Kgs., Ohrs. Befehl ent-
sprechend, vorgetragen hatten. — Md. Or. 
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zu "Cngern und Behem kön. mt. aller underthenig.^ t anbracht; Xot. 
daruf ime ir mt. bevolhen, uns anzuzeigen, ir mt. hetten hievor 
durch ime, marschaleken, uns antworten lassen, darbe! lie>se es 
ir mt. nochmaln pleiben; dan es were ir mt. keineswegs bedacht, 
sich in ferrer handlmig als mit briefen oder in ander weor ein-
zulassen, sonder ir int. stunden deshalb in anhangendem rechten, 
wie ^m auch schon beschlossen, und verhofft em das es nimmer 
teglich zu end laufen mucht; das wolte ir mt. walten lawn; dan 
sie bewerte nichts weiters, dan was recht und billich were. 
St. Chr. I. 5 a, €9a—c. Or. präs. Stuttgart, JSftV.x7} nachts 1 l'hr. 
73. Liz. Eisslinger an Chr.: Xw. 
Bayern; allerlei Ratschläge für Chr.; Gf. Georg. 
Dr. Stockhammer, der ihn am 2~>. besuchen wollt*' und 
ihn dann auf der Strasse traf stellte ihm heute um 10 Vhf 
beil. Schreiben zu und meldete, dass er heute auch noch mit 
Hof man über des Kr/s. Antwort sprechen wölk und dass Hz. 
Albrecht nächsten Freitag oder Samstag hier ankommen, jedoch 
bald loieder abgehen werde. Alle, die Ohrs. Nutzen wünschen* 
raten, dass dieser unverzüglich Melier komme, da sonst, wie auch 
Stockhammer sagt, der Ksr. meint, Chr. misstraue seinem 
Schutz, wenn er aus dem Land gehe. 
Der B. von Arras, den er über Cfirs. weiteres Verhalten 
gegen den Kg. um Hat fragte, riet zu vielfältiger Courtoisie 
und höchstem Flehen und Bitten, wie er selbst zur Milde 
helfen wolle. Was Gf. Sebastian und er dem kgl. Marschall 
anzeigen sollen, billigte er. — Den Gfen. Georg von Wirtbg. 
betr., antwortete der B. von Arras, er erinnere sich wohl, wie 
der Ksr. deswegen Vir. zu Vaihingen angehört und vertröstet 
habe; Eissl. soll ihm ein Verzeichnis aller verlaufenen Hand-
lungen geben; er teilte ihm darauf Chrs. dankbares Erbieten 
nach dem Befehl vom 15. mit, worauf der B. sich zu allem 
Dienst bereit erklärte. Dr. Seid riet, in dieser Sache beim 
Ksr. zu supplizieren oder mündlich zu berichten, — Wegen 
Magdeburgs sich zu erkundigen, hatte er noch keine Zeit. — 
Schickt den Titel des Prinzen. 
Dr. Schradin, aus Schorndorf gebürtig, kgl. Hat, der ihn 
in des Alccddo Haus kennen lernte, redete ihn auf der Strasse 
cm, er sei als ein Landeskind Chr. mit besonders unterthänigem 
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Nov. 26. Willen geneigt und er vernehme am kgl. Hof. dass 
er nicht bald selbst vor Ksr. und König en 
Reichsstände zu Hilfe nehme und die 
• w * * 
* 
* * * • 
und die 
Ksr. unter 
flehentlichem Bitten anheimstelle, nichts erreichen werde. Er 
[Eissl.J wollte sich jedoch mit so parteiischen Leiden nicht ein-
lassen und antwortete mir mit gemeiner Hofrede, ihn zur Be-
förderung von Ghrs. Sache ermahnend. 
Wenn Chr. cm, den B. von Ar ras schreibt, soll er ihn auf-
fordern, den Ksr. ernstlich zu mahnen, dass er 
Bruder über Beilegimg der Sache handle und einen 
Weg einschlage. — 1550 Nov. 26, 4 Uhr nac 
St. Chr. I, 5 a, 71. Or, präs. Stuttgart, Nor. ä7, 1 l 
Nov. 26. 74. Georg Stockhammer1) an Chr.: 
Vergebliche Bitte beim Kg. um Zulassung der Gide. 
hat auf Befehl des Hzs. Albrecht mit seinem Mitgemndtm 
Eustachius von Lichtenstein, gestern den Kg. um 
der beschwerlichen Rechtfertigung gegen Chr. und Zulast 
der Güte gebeten, worauf der Kg. antwortete; diese!I) [kö. mt 
hette sich gnedigist und wol zu berichten, wölicher gestalt unser 
genediger lierr, herzog Albrecht, verschiner zeit bei irer mt. auch 
angehalten; ir kö. mt. hetten aber in diser Sachen den weg, 
meniglich erlaubt, furgenomen, das ist den weg des rechts, und 
die sach wäre an ir selb gross und muesste wol bedacht we 
ir mt. aber verargten hochemieltem unserm gn. herrn dises für 
bethe nicht. Trotz nochmaliger unter thänigster 
liehe Beilegung erhielten sie keine andere 
wird, loas er weiter thun kann, 
wäre ratsam, dass Chr. auf das 
Hz. Albrecht 
Augsburg, 1550 Nov. 26 
Nov. 27. 
Ksrs. hin selbst hieherkäme. 
St. Chr. I. 5 a, 72. Or. präs. Stuttgart, Nmr 27, 1 
75. Wilhelm Böcklin cm Chr.: 
Mahnt zur Meise nach Augsburg. 
Gnediger flrst und her! Was ich mit dem liceneiaten E 
gnoden halb geret hab in der stund, als ich yon 
74. ») 1550 Sept. 26 schreibt Fessler über ihn an Chr.: dann Ich im für 
gut wirtenbergiscli und sonst für ain aufrichtigen man halt — St. Chr. I. 
4,113. Or. 
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maiestat raethen kumeii bin, wirt er der lenge noch E. f. gnoden Nov. 27. 
screiben. Ist hienif mein imderthenig bedinken, si wellend sich 
firdeiiich hiehar ferfiegen, dieweil die steud des reichs noch bei 
einander sind. G-nediger first und her, underlonds deren landen 
und leiten nit zno guoten, so dag, so nacht. Datum in grosser 
eil, bei liech, den 27. nov. 
E. f. gnoden diener ^^T. Beklin. 
St. Chr. I. öl, 5. Or.a)' 
76. Liz. Eisslinger an Chr.: Kov. 28. 
Heise nach Augsburg; JPrastberger; Stockhammer; Boassu; Magde-
burg ; Braunsehioeig. 
teilt mit, ivas ihm lernt beil. Zettels heute Nachm. 5 Uhr Willi. 
Böcklin angezeigt hat, nämlich: er komme eben von dem kais. 
Rat Heinrich Hass, der gesagt habe, dass Chr. sogleich zu Ksr. 
und König Melier kommen und die Reichsstände, namentlich 
Bayern, zur Fürbitte bewegen sollte; mit den Salzburg. Räten 
habe er selbst gesprochen. Hass habe dabei mitunterlaufen 
lassen, Jonas sei bei dem von Arras verhasst; auch er und 
Seid begünstigten ihn nicht, müssten es aber simulieren; der-
selbe sei dem Kg. ein gefährlicher Diener, führe ihn in das 
weite Meer, so dass er nicht mehr landen könne; ebenso sagte 
ihm [F.] selbst Pfinzing. 
Der Prastberger,1) dem Chr. viele Gnaden erwiesen und den 
er halb aus dem Bettel gezogen hat, sagte im Beisein vieler 
hoher Häupter, auch Böcklins und des deutschmeisterischen 
Kanzlers, gegen einige, die Chr. einen ehrliebenden, demütigen, 
frommen Fürsten nannten, Chr. sei mit dem lutherischen Glauben 
ebenso befleckt wie sein Vater; er [Pr.J sei deshalb von Chr. 
weggegangen; die andern sagten, wenn dem so wäre, so sei es 
für Chr. bei Ksr. und Kg. schlimm, worauf Böcklin Chr. 
eifrig verteidigt haben soll. 
War soeben um 12 Uhr bei Stockhammer und bat, ihm 
mitzuteilen, was er erfahren habe. Derselbe sagte, Hofmann 
habe ihm gestern Nachm. um 7 Uhr gesagt, Chr. habe sich 
a) 2 cito. 
76. !) Ist es Hans Budolf von Prasberg, den Schönherr S. 15 n. 1 unter 
den Mitgliedern der oberösterreich. Regierung nennt? 
ß_j. I55u. 76.—r;. 
Nov. 38.nach seines Vaters Tod in der Religion nicht zo {/Stalten, dass 
Ksr. und Kg. ihn mit besonderen Gnaden bt-dtnken zollten. 
Bern von Boussu berichtete er über die angenomm^iifn Ka. 
und der Spanier Wildpretschiessen: derselbe hhlt für gut, da^s 
er Bericht habe, um Chr. überall entschuldigen zukOnmn. und 
riet, auch den B. von Ar ras zu unterrichten. 
Den Krieg gegen Magdeburg betreiben mhui dem AV. 
Hz. Moriz und der Kf. von Brandenburg, ändert- sträubm sirh.-) 
Es wurde deshalb einhellig beschlossen, dass. falls rih Mag/h-
burger die verfasste Kapitulation, die am y/»\ und V/\ d. JA 
abgehört wurde, nicht annehmen irürdm. alMkn «Irr timifk >»» 
vil ehr sich erdrücken mae, am )>. \\S> in dwi Vi. iwmut tur-
gesetzet und angriffen und die Magdeburgs für h\-x^ yxiUin 
erklärt werden sollen. 
Hz. Heinrich von Braunschweig ist am */;. mit stimm 
Sohn abgereist; man sagt, dass Man*ff Id. Sf/urtlin und nndtre 
Ritterschaft, die von jenem Hz. vertriebt n sind, dnn Hz. Erith 
von Braunschweig im Land liegen und zum Teil st hon Kn. 
angenommen haben. 
Süsser Wein ist für Chr. hier noth nicht angf'konuam. 
— Augsburg, 1550 Nov. 28, 2 Uhr nachm. 
St. Chr. I. 5 b, 5. Or. pras. Stuttgart. Xov. ^U, nnth U f'hr abend*. 
Nov. 2b. 77. Johann Fessler an Chr.: 
Fürbitte von Brandenburg und Salzburg; Bayern. 
S Schreiben Chrs. von Nov. 2(i kamen letzte Xacht um 
8 Wir hier an. Was die Werbung der Salzburg, und bramkn-
burg. Gesandten betrifft, so ist des Markgfen. Albrecht Kanzler 
noch nicht hier. Öhrs. Bedenken wegen des Inhalts der Werbung 
will er den Salzburg. Gesandten, dem B. von Chiemsee und einem 
Domherrn, als Geistlichen nicht mitteilen, sondern dem branden-
burg. Kanzler, dem er mehr traut als den Geistlichen, es vor-
tragen, damit es dieser bei den Scdzburgern als von sich aus 
anrege. Er und Frauenberg wollen dann auch zu den Salz-
burgern gehen. 
Da die bayr. Räte vom Kg. beantwortet wurden und Hz. 
Albrecht wegen des kais. Festes an Andreal) heute hier ankom-
2) Vgl Issleib, Magdeburgs Belagerung S. 212f. 
77. >) Ordensfest des goldenen Vliesses. 
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men soll, wird Chr. inzwischen für ein schriftliches oder milnd- Nov. 28. 
liches Ersuchen des Hss. Albrecht gesorgt haben, dass dieser 
mit den Salzburg, und brandenburg. Räten beim Kg. Chrs. An-
liegen vortrage. — Augsburg, 1550 Nov. 28, 10 Uhr vorm. 
St. Chi'. I. 5 a, 77. Or. preis. Stuttgart, Nov. 29, nach 6 Uhr abends. 
78. Beruh, vom Stein, Ambrosius Volland und Eier. Ger- Nov. 29. 
harcl an Chr.: 
Protest gegen die legi. Rechtfertigung. 
nachdem die zu der kgl. Rechtfertigung verordneten Anwälte 
durch den gewöhnlichen kais. Ratsdiener auf heute um 1 Uhr 
vorgeladen waren, gingen sie entsprechend dem Befehl vom 26. 
gleich nach den Kglefi. in das Gemach, und wiewohl Obem-
burger schon aufgestanden war, um ein verfasstes Dekret zu 
publizieren, lasen sie doch mit gebührendem Eingang und Über-
gabe ihrer Vollmacht die Protestation öffentlich mit lauter Stimme 
vor, was der kgl. Anwalt Dr. Jonas nicht zulassen wollte mit 
der Einrede, sie weren uf furforderung des liern statlialters und 
rliet gehorsamlich zugegen und erschinen; verhofften, es solt auf 
jungst geschehen rechtsatz1) ain erkantnus ergeen und uns kein 
audiencia geben werden. Sie fuhren, hiedurch unbeirrt, mit der 
Verlesung fort und legten sie dann schriftlich dem Präsidenten 
und den Räten vor. Ulrs. Anwälte schlössen ihren Vortrag cm, 
während sie das Gemach verliessen und nur noch wie andere 
zuhörten. Mit hitzigen Worten enviderte Dr. Jonas, der Gegner 
Vortrag irre ihn nicht; wie Hz. Ulr. wolle jetzt auch Chr. die 
Sache verlängern, der die Rechtfertigimg wohl gekannt, da er 
ja um Gütlichkeit nachgesucht und sich auch in seines Vaters 
Güter eingelassen habe. Deshalb sei nicht anders anzunehmen, 
als dass die neuverordneten Anwälte [Chrs.] den andern assi-
stieren, und er begehre nocheinmal, mit Publikation des Urteils 
fortzuschreiten. Ulrs. Anwälte verantworteten sich kurz, sie 
hätten sich wie ehrliche Leute gehalten und hätten keinen Befehl, 
sich der Sachen Chrs. anzunehmen — wie Chr. aus dem Rezess, 
•wenn man ihn erhält, toeiter vernehmen irird. 
78. *) Betr. die Exspiration der feinliehen Klage. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Christoph. I. «3 
nt, 1551t Tx—^. 
Nov 29. Da sie nun ihren Auftrag erfüllt hahm und hht tagt hl 
viel aufgeht, wollen sie Befehl über BUihm odfr Abrtdsfn er-
warten* — Augsburg, 1550 Kor, 2<x 5 Vhr narhrn. 
St. Chr. I. 5a, TS. Or. pras. 2Twr. 3o. b Vhr a'x> d«. 
Nov. 29. V9. Ludwig von Frauenbrrg und Joh. Ff «Irr an iruMad 
Hz. Vir8. zu der kgl. Bechifertigung lerordwU Kii**: 
Sitzimg in der kgl. Redüf&tigimg. 
in der heutigen Audienz haben Hz. Ohrs. fUsandM ihrr Pn-
testation vorgebracht und sie ihren gestern trhtilfrnta Ikfehl 
ausgeführt. Der kgl. Vizekanzler wifdjrhottf darauf, mt» er 
schon vor 8 Tagen gesagt hattf\ und hat dringt nd um Erht nnt-
nis auf den jüngsten Bechtsmtz. Sowohl f'hn. Antraft* n ah 
ihnen fiel er in die Bede, ohne dasn s/V ,\hh hinhielt htirmi 
Hessen. Er brachte auch allniti über ('hr. ror. dmh trollt* n 
sie sich hierauf nicht einlassen. Xadubm hthh Pttrbhn ab-
getreten waren, Hessen bald darauf Siatthaltf r und Hat* dunh 
den Baisdiener beiden Teilen sagen, sie könnten humyfhtn. .so 
dass sie keinen Bezess mehr fordern konnten: urdkn dvanorh 
bei Obemburger thun.1) — Augsburg. 1550 Xm\ Vi». 
St. Kgl. Mecliif, 8,158. Or. pras. Xov. SO. b Vhr ahtiah. 
Mv. 80. SO. Chr. an Johann Fessler: 
Streit mit Kg. Ferdinand; Guthaben vom schvmlkald. Kritg; burgmid. 
Herr sehaften. 
sendet Kredenz an Hz. Albrecht von Bayern1) samt Instruktion 
m einer Werbung, die er vor dem Hz. Albrecht alkin oder nur 
im Beisein Dr. Stockhammers vortragen soll; dabei eine Neben-
Instruktion, was Fessler auf Einwände Albrechts oder der Salz-
burg, und brandenburg. Gesandten erklären soll; F. soll es wo-
möglich dahin bringen, dass die Salzburg, und hramhmhunj> 
Gesandten m Hz. Albrecht gehen und liier die Mache Chrs. be-
sprechen und gemeinsam handeln. — Stuttgart, 1550 Nov. M 
79. *) Augsburg, Nov. 30 itberschidien sie den Mezem von Samstag; 
wollen, wenn sie der Anwaltschaft nicht entliolm werden, der Information ge-
mäss weiterhandeln. — Md. 159. Or. pyas. Dez. 5. 
80. i) Ebä. 8». Kons. 
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P. S. Hat hier mit Joachim Langenmantel wegen des An- Nov. 30. 
leh&ns gesprochen, das die früheren Eimmgsstände seinem Vater 
schuldig geblieben;9) derselbe sagte, die Ulmer seien schuldig, 
dass diese Sache seither nicht vorgenommen worden sei. F. soll 
deswegen bei den anioesenden städtischen Gesandten Anregung 
thun. 
1. Cecl: Fessler kann auch mit Willi. Böclüin und andern, 
die mit ihm wegen der Reise nach Augsburg und ivegen der 
Religionssachen reden, laut der Nebeninstruktion sprechen, da-
mit dieselben an andern Orten auch zu Öhrs. Gunsten reden. 
— Betr. den eingel. Zettel vom 26., der enthält, ivas Böcklin 
wegen Bestechung einiger kgl. Räte und der Schenkung Glervals 
cm den B. von Arras gesagt hat, glaubt Chr. nicht, dass er bei 
den Kglen. etwas ausrichten würde, als dass er Leuten Geld 
gäbe, die ihm nichts Gutes gönnen. Mit dem B. von Arras soll 
Böcklin als für sich selbst reden, dass Chr. in kurzem beim 
Ksr. um förderliches Recht gegen die Inhaber der neuchateller 
Herrschaften, auch wegen des jüngst verstorbenen Prinzen von 
Oranien Succession ansuchen wolle;*) würde sich nun der B. 
neben der schwebenden Rechtfertigung zur Beförderung Rechtens 
und sonst gutwillig zeigen und Chr. käme in ruhigen Besitz, 
wolle er [Böcklin] sich befleissen und könne er ihn vertrösten, dass 
Chr. eine der vier Herrschaften dem B. und seinen Brüdern 
verehren würde, samt den sonst beiüilligten 12000 fl. 
2. Cecl.: Erhält eben bei Fertigung des Schreibens Fesslers 
und seiner andern Räte Schreiben, toonach die Protestation vor-
gebracht wurde; befiehlt, diese dem Hz. Albrecht mitzuteilen. — 
Abends nach 10 Uhr. 
St. Öhr. I. 5 a, 79, 83, 84. Kons.; 1. Ged. eigh. 
81. Instruktion für Fessler zur Werbung bei Hz. Albrecht: Nov. SO. 
Chr. beweist sein Hecht zur Einnahme Wirtbgs.; Heise nach Augsburg. 
Chr. sieht aus dem bisherigen Verhalten des Kgs., dass 
dieser ihm ungnädig ist, ohne dass Chr. einen Grund hiefür 
2) s. Heyd, Ulrich 3, 438 ff. Langenmantel toar als Gesandter der Stadt 
Augsburg bei Chr. gewesen; vgl. nr. 6 n. 3. 
8) Vgl. über diese langwierigen Streitigkeiten Tuefferd, Histoire des comtes 
souverains de Montbeliard 356 f., 375f. Von den neuchateller Herrschaften 
waren Hericourt, ölemont und Neuchatel zurzeit in den Händen der Gff. von 
Ortenburg. 
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yov. 30. iDüsste oder als Ursache annehmen könnte, dass er s't'n Ffo^ffh-
tum ohne Befragen des Kgs. (deren iinhesnue>eti eingenommen 
habe. Denn das kais., gemeine Lehenrecht sagt deutlich und 
es wird bei den Gelehrten allgemein so gehalten, dt&s+in >ohn 
auch bei Lebzeiten seines Taters in vollem, wahrem IU^ÜZ der 
Lehen ist, wenn sie auch vom Vater genützt irmlut. v, dtws 
dem Sohn auch ohne weitere Belehn nag nirhfc abgtM •//> ruh in 
die Verwaltung. Nicht bloss Ksr. Maximilians Er'kfion des 
Hztums. Wirtbg., sondern auch der Kadaiifr Vnirng samt der 
Wiener Belehnung stimmen damit übe rein und dit letzt* Ihil-
bronner Vereinbarimg bestätigt dies, so da** ahn Uhr. st hon 
vor seines Vaters Tod, ja schon vor Anfang dtest r II* < htf* rtignng 
im Besitz des Hztums. war. Dass fr ahn .sfinni rtwhff ge-
habten Besitz jetzt wirklich gebraucht und awh dt*- Admini-
stration, die ihm zu seines Vaters Lthztitm nlhtn mftlOt, an 
sich genommen hat, kann ihm renn Kg. nüht zu Vttgimdm 
ausgelegt icerden. Bittet also, nehm dtn Erzbs. Ernst nm Salz-
burg und des Markgfen. Albrecht von Brandenburg h'mnndten 
ihn zu bereden, wie des Kgs. Ungnade ahgtstdlt trtrdnt könnt?. 
— Stuttgart, 1550 Nov. 30. 
St. Chr. I. 5 a, 80. Ahscfa: 
Nebeninstruktion für Fessler; 
1. Weitere Ausführung, dass Chr. berechtigt war, das 
Fürstentum einzunehmen. — 2. Würde Hz. AWrecht raten, dass 
Chr. selbst nach Augsburg komme, soll Fesnler als für sich 
selbst opponiere?!, dass es nicht rätlich sei, da Chr. VOM Ksr. 
nicht citiert sei, weshalb es seltsam erscheinen könnte; Chr. habe 
auch zum Regierungsa?ifang viele Geschäfte; der Kg. kannte 
es ihm als Hochmut und Trotz auslegen; das in Wirtbg. Hegende 
fremde Volk würde noch mutwilliger werden; bei drs Ksrs. 
Befinden könnte er auch wenig ausrichten, und ahm Geleite 
zu erscheinen, wäre ihm beschwerlich. ~ Würde Albrecht vor-
schlagen, dass Chr. die Beichsstände um ihre Fürbitte angehe, 
soll Fessler fragen, wie das anzustellen wäre und was sich 
Albrecht davon verspreche, — Stuttgart, 1550 Nov. 30. 
St. Öhr. I. 5 a, 81. Äbsehr. 
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82. Wilhelm BöcMin von Böcklinsau an Chr.: Des. i. 
B. von Arms. 
Gnediger flrst und her! Sicht mich, fir g'uot an, das E. f. 
gnoden nit durch feil personen mit meim gn. herren von Arras 
handlen lassen; dan er nit leiden mag-, wan er E. f. gnoden oder 
einem andern einen dienst duot, das feil leit dorumb wissent. 
Dieweil dan der leicenciat Eslinger wol hei seinen gnoden bekant 
und ouch seinen reten und dienern, sieht mich fir guot an, sunst 
niemans gegen seinen gnoden zuo prauchen weder in. Ist ouch 
mein underthenig bit, alles, was ich bishar E. f. gnoden gescrieben 
hab (und noch scriben wirt), in dem inersten geheim meinem 
underthenigen verdrauen noch behalten, so sollend E. f. g. sehend, 
das ich ieder zeit mit meim fermegen mich underthenig erzeigen 
wil. — 1550 Dez. 1. 
St. Chr. I. 5a,86. Eigh. Or. 
83. Joh. Fessler an Chr.: Des. s. 
Besprechung mit Hz. Albrecht; burgund. Herrschaften. 
berichtet über seine Werbung bei Hz. Albrecht, der für das 
freundliche Zuentbieten dankte und bei ihrer nahen Verioandt-
schaft für Chr. alles Gute zu thun versprach?) Die Werbung 
selbst betr., so habe er hievor vom Kg. gehört, dass er gegen 
Chr. etioas bewegt sei ivegen dessen Abgang vom kgl. Hof, dann 
weil Chr. sich an den französ. Hof begeben habe, und wegen 
der Rechtfertigung; dagegen könne niemand Ohr. übelnehmen, 
dass er die Administration seines Landes übernommen habe. 
Hz. Albrecht rät, dass Chr. selbst hieher komme und sich dem 
Ksr. unterthänig erzeige, was viel nützen xoürde; ioas er Chr. 
während seines Hierseins helfen könnte, würde er gutwillig thun. 
Hätte Chr. Bedenken, selbst zu kommen, wolle Albrecht mit den 
Salzburg, und brandenburg. Räten nach bestem Fleiss handeln. 
83. *) Der rege Eifer, welchen Hz. Albrecht in der Folgezeit für die 
Beilegung des Streites stoischen Kg. Ferdinand und Chr. entwickelte, ist gewiss 
nicht bloss durch die Verwandtschaft mit beiden begründet. Der Hz. selbst 
war für die Ehre nicht unempfänglich, welche ein Erfolg bei diesem Geschäfte 
bringen musste; seinen Bäten aber muss man zutrauen, dass sie sich wohl be~ 
wusst waren, wie wenig eine so bedeutende Verstärkung Österreichs im Westen 
von Bayern in dessen Interesse gelegen hätte. 
70 155Ö. 83. 
Des. 2. Fessler dankte, verteidigte, soweit er den Sachterhalt kannte, 
Chr. wegen des Weggangs vom kgl. Hof und wegen Frankreichs, 
führte als für sich aus, weshalb Chr. nicht nach Augsburg 
kommen könne, und teilte auch sein Bedenken wegen der Petition 
beim Kg. mit, worauf der Hz. ihm über Ksr. und Kg. allerlei 
mitteilte, was sich nicht schreiben lässt und erzählte, er habe 
einmal den Kg. nach allerlei Ausführungen über die Recht-
fertigung schliesslich gefragt, ob er das Land einnehmen trollte, 
wenn es ihm zuerkannt würde, worauf der Kg. etwas stutzend 
und zweifelnd geantwortet habe, er wisse es nicht. 
Der Hz. sagte unt. and. auch, wenn es dem Ksr. ernst 
wäre, die Sache gütlich beizulegen, könnte er den Kg, wohl 
dazu bringen; auch rate er, den Hans Hof mann mit riniym 
tausend Gulden zu bestechen, denn der wolle geschmiert sein 
und er sei des Kgs. etwas gewaltig und würde, warn es zur 
Gütlichkeit komme, zur Milderung wirken; er fAlbr./ wolle Um 
zu einer Mahlzeit laden und mit ihm von Chrs. wegen reden, 
Fessler schied nach fast einer Stunde, mit dem Abschied, wenn 
der brandenburg. Kanzler komme, wolle der Hz. die Gesandten 
von Salzburg und Brandenburg zu sich rufen. 
Hat wegen des Bs. von Arras und der burgund. Herr-
schaften mit Böcklin geredet, der sich nicht viel davon ver-
sprach, weil ein Bruder des Bs. beim jetzigen Prinzen das 
Thun und Lassen ganz sei; Böcklin verzeichnete jedoch die 
Sache und erbot sich, mit dmn B. nach bestem Fleiss zu ftändeln. 
— Augsburg, 1550 Dez. 2. 
1. Ced.: Hat von der Fürbitte der Beichsstilnde nichts 
gesagt, da Hz. Albrecht sie nicht anregte. 
2. Ced.: Heute, nach Fertigung des Schreibens, hat ihm 
Dr. Stockhammer gesagt, sein Herr habe ihm Fesslers Werbung 
mitgeteilt; St. erklärte sich bereit, wo er könne, Clir. zu "dienen. 
Dez. 3. 
3. Ced.: Der brandenburg. Kanzler kam letzten Mittwoch*) 
spät hier an; sie Hessen sich bei ihm anzeigen und er will sie 
heute Nachm. hören; dann wollen sie es auch bei den Salz-
burgern anbringen. 
St. Chr. I. 5 a, 87 und 89. Or. 
2) Des. 3. Die Ced. ist wohl, wenn sie itberhaupt zu diesem SdweSm 
gehört, etwas später zu datieren. 
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84. Chr. an Ambrosius Volland: Dez. s. 
hat dessen Schreiben von Xov. '±H hcttui dem beil. St-hreihni 
von seiner [Chrs.j Mutter erkalten. Weib Yollnnrls Bitte be-
trifft, ihm hier mit einer Behausung zu helfen, so hat Jos 
Münsingers Haus Jörg von Au inne. das andere BtOth. ron 
Gültlingen: doch könnte Volland mit den Timm adj r andern 
handeln, welche grosse und geschickte Häuser in dw Vorstadt 
haben. 
Gestattet, dass Volland der Kälte urgc-n dit AV/V- nnrh 
eine Zeit lang einstellt doch soll er inzwischen Min Bf dt ahnt 
stellen, uns Chr. thun solle, wenn der Kg. ihn nicht in läihc 
Hesse; dan wir uns noeh der YA'it der alludklbt. aurh lu'tbilia 
nicht beladen nwh anjreuomen haben. 
Befiehlt heil, Schreiben unverzüglich an f'hr.s. Mutttr nach 
München zu schicken. — Stuttgart, l'töo Bez. :>. 
Im Or. eigh. P. H.: Wie w*d üben \enm*ldet xm aiuei» 
schreiben au unser frau mueter meldniif: hex-liielir, wölrhes wir in 
andere weg ir lieb aber zujrest'birkt haben, des wir Kuvh aber 
nit gnediger maiuung wollen bergen. 
St. Chr. I. &a, 90. Eigh. Kmiz. Or. St. Kanzlehachm 13. 
SS. von Frauenberg und Fessler an Chr.: Dez. 3. 
Verhandlungen über Magdeburg; Maximüian; Philipp: Gesandte 
von Schorndorf und Kirchheim. 
auf der Seichsstände Bedenken laut Beil. I1] Hess der Ksr. am 
ftamstag Abend um 4 Uhr, als sie der kgl. Rechtfertigung wegen 
eben eine Post abgefertigt hatten, alle Reichsstände vor sieh 
und den Kg. rufen und Hess ihnen eine Schrift laut Beil. 2%) über-
85* *) Ebd. f. 40 leel, Wo». ist. Der Ksr. möge in diesem so notwendigen 
Werk, das seine Reputation, Autorität, und Hoheit betrifft, die Kriegsltandlung 
auf sich nehmen. Der Kff. Bedenken ist, dass die Stände, soweit der Vorrat 
reicht, 1000 Pf. und 8000 z. 1>\ unterludten, während etica nötiges weiteres 
Kriegsvolk der Ksr. auf sich nehmen, soll. Der Fürstenrat kann sich damit 
nicht vergleichen, sondern hält für ratsamer, eine bestimmte Geldsumme, näm-
lich 50000 fi. monatlich, zu, leisten und alles andere dem Ksr. zu überlassen; 
alle Stande wünschen, dass das vom Vorrat genommen, und der Ersatz auf 
andere gelegenere Zeit verschoben werde/ hiezu konnte dann auch der Besitz 
der Magdeburger verwandt werden. 
2) JSbd. f. 45 hct. Nov. SO. Der Ksr. hätte erwartet, diz Stande v, unle» 
sich ierer mt. gnedigen wolmeinnng umb etwas mher gemes erzeigt lialieu; 
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Bez. 3. geben; wie sie hören, war der Ksr. hochbewegt und Hess vor 
Überreichung der Schrift durch Seid ein mündliches Vorhalten 
in noch schärferen Worten thun. Heute wurde die Sache im 
Fürstenrat behandelt und von der Mehrheit beschlossen, den 
Ksr. zu bitten, die Last des Magdeburger Kriegs nicht ganz 
auf die Reichsstände zu legen, und ihm monatlich 60000 fl., 
dazu 100000 fl. bar, beides vom Reichsvorrat, solang dieser 
währt, zu bewilligen; jedoch solle über Zeit und Ziele der Wieder-
erstattung des Vorrats gesprochen icerden. Als die Umfrage 
an sie kam, erklärten sie, wegen der Kürze der Zeit und wegen 
der vielen Geschäfte Chrs. beim Regierungsanfang hätten sie 
keinen Bescheid liolen können. Obwohl auf dem letzten hiesigen 
Reichstag im Fürstenrat ausführlich dargethan und in der 
Mainzer Kanzlei schriftlich übergeben worden sei, wie es leider 
mit Wirtbg. stehe, und wiewohl sich dies wegen des Kriegsvolks 
inzwischen noch gesteigert habe, ivüssten sie doch, dass sich 
Chr. nach Lage seines Kammerguts und seiner Unterthanen 
gegen Ksr. und Reich als gehorsamer Fürst erweisen werde. — 
Der Mehrheitsbeschluss im Fürstenrat wird morgen im Kffrat. 
angebracht und der Kff. Bedenken dagegen angehört; dann 
wird man sich in beiden Räten, soweit möglich, über eine 
einhellige Meinung einigen. 
Ihre Milderungen der Magdeburger und Bremer Kapitulation 
haben die Stände dem Ksr. überantwortet, dessen Resolution 
man enoartet. Die beiden Milderungen haben die Stände noch 
nicht abschreiben lassen. — Augsburg, 1550 Dez. 3, 2 Uhr nachm. 
Ced.: Man sagt hier allgemein, Erzhz. Maximilian solle 
auf Katharina zu Genua angekommen und in loenigen Tagen 
hier sein. Man hat ihm hier schon einfouriert. Man spricht 
noch von den beiden Heiraten zioischen dem Prinzen und einer 
Tochter des Kgs., sodann zioischen Erzhz. Ferdinand und der 
Kgin. von Portugal; ob und loeshalb das sein wird, wird die 
Zeit lehren. 
Letzten Sonntag fielen die 4 Gesandten von Schorndorf 
und Kirchheim dem Ksr., als er in die Vesper ging, zu Füssen, 
wenn sie jedoch für die Dauer der Belagerung monatlich 60000 fl. und für die 
bisherigen Kriegskosten 100000 fl. erlegen, ist der Km: bereit, mit dem Kfen. 
von Sachsen toegen Übernahme des obersten Feldhauptmannamtes eu verhan-
deln; er ist es zufrieden, dass der Vorrat angegriffen wird, doch nur so, dass 
die /Stande sofort auf Ersatz in kurzer Zeit bedacht sind. 
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«rtrf überreichten ihre Beschwerden in deutscher und franyJs. jjez. 3. 
Sprache; sie wurden an den B. von Ar ras y ewigen, so ikiss 
es der alte Prozess sein wird, — Diese Po$t irt/rdf er^t hmte 
um 2 Uhr abgefertigt, da sie hörten, Ä/V irt'frtUn gt^hm mhr 
spätestens heute in der kgl Eechtfetiigung Au du //:• habt n, wu-> 
aber nicht der Fall war, 
St. Enthstagmikten 13h, f, 445. (>r, j,,r<i4. >st itVjnrL 1^~. 1. 1 l'fw 
nachte. 
86. von Frauenberg und Fe ssler an ('hr.: n z, .1 
Magäehury; Ersitze. Mtuimitkm und Feräinnafl. 
wegen der alten Reichsstadt Magdfburg r*rylifh'tt si* h Kft. 
und Fürsten dahin, dass die armen Rn'rfis,\tfhtrft zur JUhitjtntny 
monatlich na mm ff„ dazu für bisherige Kustm Ittuttw» //. hin-
dern Ksr. vom Reichsmrrat geben .solltn, Aw*stnh$n et reinigte 
man sich, dass einige Reichsstünde anfangs April zusmtimm-
Uommen und beraten «ollen, ob und was dts Kritga wfgtn zu 
thitn sei und wie der Vorrat wieder frstatUt wrnUn kwine. 
Dieses Bedenken soll dem KHF. schriftlich üha-rticht mrünu 
JSienach ist eine Reichsanlage zu besorgen: ob vnrt wi*> sie aus 
der Stände Kammergui gegeben oder den Unterthanni auffliegt 
werden kann, weiss Gott, — Augsburg, l.").Vt Dez, "». Mittag, 
Ced.: Volland ist noch etwas schwach und wird sich morgen 
in einer Sä7iftey oder, wenn sie die nicht bekommen, auf einem 
Wagen nach Landsberg führen lassen, — Erzhz. Maximilian 
soll morgen auf der Post, Erzhz. Ferdinand in einigen Tagen 
mit 400 Pf. hier ankommen. 
Ced. von Fessler: G-nediger füret und her! Es w»It aintr 
lieber und auch leichter stein tragen, als bei beratschla^ung diser 
hochbeschwerlichen «ach sein. Dweil ich dann K. f. g, wt«*r wrast 
iemands anderem hierin nit ains hellers wert nutzen schaffen &an, 
so ist mein underthenigs bitt» E. f. g. wälle guedigrlirh uf mittel 
und weg bedacht sein, das ich mit diesem rat onehpwhwert sein 
möge. Actum ut in literis. 
SU M&khstagsaktm 18b, f. 448, Or. pras. Stuttgart, 1330 Dez. 6\ 
nach 8 Uhr abends. 
74 1550. 57.-68. 
Dez. 5. 87. Ludwig von Frauenberg und Joli. Fessler an weil. 
Hz. Ulrs. Hof- und zu der kgl. Bechtf. verordnete Bäte: 
Interloeut in der Igl. Rechtfertigung. 
es erging heute ein Interloeut laut beil. Abschr.;x) fragen, ob sie 
nun an dem bestimmten Termin mit der Petition der Kompul-
soralien und Einlage der Consilien nach der Information von 
Nov. 11 vorgehen oder was sie sonst thun sollen; es wäre gut, 
wenn bis dahin auch das Tübinger Consilium mit eingelegt 
werden könnte. — Augsburg, 1550 Dez. 5, S Uhr nachm. 
St. Kgl. Bechtf. 8, 160. Or. preis. Stuttgart, Dez. 6, nach 6 Uhr abends. 
Dez. 5. 88. Wilhelm Böcklin von B'öcklmsau an Chr.: 
Burgund. Herrschaften; Interim. 
hat heute mit dem B. von Anas geredet, dass Chr. die neu-
chateller Güter, ebenso die oranischen mit Becht suchen wolle, 
ebenso über das, loas Dr. Fessler wegen der vier Herrschaften 
sagte. Der B. erbot sich, zu thun, ivas er verantworten könne. 
War gestern beim Hz. von Alba beim Essen und brachte das 
Gespräch auf Chr., ivo alles zu Chrs. Lob und Vorteil sprach; 
unt. and. fragte Alba, ob Chr. das Interim halte oder nicht. 
Mein her von Arras liat mir auch sofil zuo ferston geben, 
das guot were, das E. f. gnoden firderlich das interim mit ernst 
aufrichtent;1) in suma, E. f. gnoden werdent nit eins fingers lang 
kinden dnon, si haben leit im land, die screiben eins arms lang 
an hof; dornmb luog Euer gnocl eben auf, wem sie verdrauen; 
wolt G-ot, Euere gnoden kanten aller menschen gemiet. Ist mein 
bit, dis mein screiben ab weg zuo duond. — In grosser Eile, 
1550 Dez. 5. 
St. Chr. I. 5 a, 93. Or. prds. Stuttgart, Des. 6, nach 8 Uhr abends. 
87. ') In sachen zwischen hern Ferdinanden, rom., zu Hungern und 
Behaim konig, erzherzogen zu Osterreich, clagern, an ainem, und weilend 
hern Ulrichen, herzogen zu Wiertempergs, nachgelassenen anwelden und hern 
des kriegs, antwurtern, anderstails, ist zu recht erkent: soferre die gedachten 
wiertemperg. anwelde furgewendter einrede unverhindert in 14 tagen den 
nechsten nit, wie sich gepuert, beschliessen und handeln wurden, so soll als-
dann die sach für beschlossen angenomen sein und darauf entlich ergeen und 
beschehen, was recht ist. — St. Kgl. Bechtf. 2 beim 113. Bechtstag. 
88. *) Vgl. nr. 20. Die Forderung wird schon herabgesetzt; anfangs 
verlangt man Einführung der alten Kirche, jetzt nur noch die des Interims. 
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89. Jörg Knöring^r an Chr.: 
entschuldigt, dass er nicht alsbald nach Vir*. Tod zu Chr. 
kam, mit dessen vielen Geschäften, und dann mit den eiibn 
Praktiken, die Chr. nachteilig sein könnten. Berichtet, tri*- w 
heute in die Stadt Konstanz zu Gast geladni war. im awh 
der Hauptmann zu Konstanz, Niki, von Polhccilfr. muh Siamund 
von Landenberg und Hans Schnabel mitrissen, die Hb* r fintn 
Brief jubelten, wonach Erzhz. Maximilian in Augsburg an-
gekommen sei.1} und schliesslich italienisch spraüan. in d* r 
Meinung, Knör. verstehe es nicht: sie sagten, jetzt irwdf du 
Sache angehen, der Kg, habe schon den Überschlag gfmatht 
über lamm Kn. und Wtm Pf auf einen Monat: längtr dwm 
es nicht; rief (Jeschiltz nehme man nHtt mit. da man db 
Festungen schon in der Hand habe. Ohne da^s s/V fin^u 
Kamen nanntni. litss sich gut merken, um iras /s s/VA htntdtlU"* 
Will sich weiter erkundigen. -- Auf dnn t Jyr^ pHrtr. I*>">o Ihz. *». 
HL Chr. I. 5ut&4. Or.. prwt. Ntuttgart, h>z. 9. 
90. Chr. an von Frauenberg und Kessler: 
Magdeburg ; Maulhronn. 
hätte Magdeburg gegenüber den milden Weg für hes.sfr gehaltt n 
als die Schürfe 7nit dem »Schwert; aus allerlei Griindai ist zu 
besorgen, dass der Vorrat nur langsam wieder zitsamnu nkommL 
Aus seinem Kammergui kann er das Geld nicht wohl erbgtth 
Schätzungen auf die Unterihanen werden diese nicht aufbringen 
können. Allein man muss geschehen lassen, was nicht zu 
ä?idem ist. 
Hoff£e} der Prälat von Maulbronn würde auf sein Schreiben 
erscheinen, loorauf er gnädig mit Hirn hätte verhandeln lassen. 
Da derselbe das jetzt in seinem Sehreiben abschlägt, sollen sie 
dies Dr. Seid und Mass mitteilen; da sie beide von Ulr. zu 
dieser Sache abgefertigt seien und von Chr. keinen Befehl 
hätten, dieser auch vom Ksr. nicht zu dieser Handlung beschrieben 
89. *) Bas war nicht richtig,' Druffel I, Ml; Turbo, Venetian. &t-
peschen 2, 484 ; Gachard in der Biographie nationale de Belgiern 3, 803. 
*) Es sieht fast aus, als hätte sich die Tischgesellschaft mit Knuringer 
einen Scherz erlaubt. — ÄhnlicM beunruhigende Gerüchte schreibt Kmringer 
auch 1551 Jan, 11. — St. Chr. I. 6,11. Or. 
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Bez. 7. icorden sei, konnten sie sich nicht weiter einlassen. — >twHfjnrt. 
1550 Dez. 7. 
St. Rekltsiagsaltea 13b. f. 45o Öe. ^w. I>:. 0. 
Des. 7. 91. Chr. an Kanzler Kessler: 
Magdeburg. Wünscht Fürbitte Iia<fer,c- de. ht>» l w \ 
kann es ihm nicht verdenken, dass <s- ihm. t> t* dtr finget 
Zettel in ihrer beiden Schreiben zu't/t. b^tuabn lUstlurwäen 
macht, der Magdeburg. Sa/h? irtf/ni im Ruths rat zu sitzen; 
möchte gerne, dass er selbst. F^ssb r und muhr* di^er Be-
schwerden überhoben wären, allein w muss /'/:> 1* ithr g<zu unr/en 
handeln, kann nicht thnn. wie <r will. Hittti th^haih. Guhdd 
zu haben; denn die Reichen hm wwdni hahl zu Emh sein 
und er will daneben auf Abhilft sinnm. 
Hat auch aus einem tingtl, '/jthl tjKthui. aas Ißr. Strass 
auf ihr Anzeigen sagte. Da tr annimmt, dass nun Hz. Albrecht 
von Bayern die Salzburg. Gesandt*n. dm Kanzln' Strass und 
ihn zur Beratung rufen lassen inrdt. .so -so// Ff.s^ltr hiebet 
als für sich selbst vorbringen, ob nicht dn,s t in WHJ wäre, dass 
Hz. Albrecht und die obigen Räte sich b*im Ksr. ansagen 
Hessen und sagten, dass sie bezw. ihre Hn'rn als Chr.s. Ver-
wandte die Rechtfertigung zwischen dem Kg. und Vir. nicht 
gern sehen, und da Vir. gestorben, und dits tinc Kriminal-
sache sei, sollte die Rechtfertigung nimmt hr billig abgethan 
sein. Da sie vernommen hätten, dass der Kg. auch gegen Chr. 
ohne dessen Schuld eine Ungnade gefasst habe, .so bäten sie, 
dass der Ksr. als milder und gerechter Herr aus kais. Macht-
vollkommenheit diese Rechtfertigung aufhebe und beim Kg. die 
Ungnade gegen Chr. beseitige, was sie in aller Untertänigkeit 
verdienen wollten, nie sie auch Chr. zu allem Gehorsam und 
schuldiger Leistung bereit wissen. — Den Erfolg der Beratung 
soll F. alsbcdd schreibe?!. — Stuttgart 1550 Dez. 7. 
Ced.: F. soll sich erkundigen, ob jemand und wer ver-
ordnet sei, um dem Ksr. über edle in der legi. Rechtfertigung 
eingebrachten Akten zu referieren.1) 
St. Chr. I.5a,97. Kons. 
91. *) Es folgt nun noch, hervorgerufen durch nr. 83, das eigh. Ems. 
von Chrs. Darstellung seiner Entfernung vom Mis. Hof und seines Übertritts 
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92. Johann ~F essler an Chr.: 
Brandenburg. Kanzler; Bayern. 
als er mit L. von Frauenberg Ohrs. Befehl beim brandenburtj. 
Kanzler ausgerichtet hatte (laut beil. Schreiben}.1) redete er 
noch allein mit demselben und bat ihn als für sich selbst, zu 
befördern, dass das Änbringe?i vorher schriftlich gefasst, ebenso 
des Kgs. Antwort aufgezeichnet werde, damit Chr. besseren 
Bericht erhalte; gab ihm auch als für sich selbst einen Extrakt 
aus der Nebeninstruktion zu gelegentlicher Benützung. 
Ging heute nach der Mahlzeit in Hz. Albrechts Herberge, 
um ihn loegen Berufung der Hüte zu mahnen, traf ihn nicht 
und loandte sich an Dr. Stockhaimner, der ihm sagte, sein 
Herr habe ihm befohlen, sich mit den Salzburg, und branden-
burg. über die Form der Fürbitte zu vergleichen und diese 
ausführen zu helfen. Stockhaimner Hess sich aber durch 
Fesslers Vorstellungen bewegen, morgen früh Hz. Albrecht 
um persönliche Teilnahme an der Verhandlung zu ersuchen. 
Derselbe erklärte zugleich, es wäre gut, wenn Chr. seihst längst 
Melier gekommen wäre oder noch käme, da sonst die Fürbitte 
wenig Aussicht habe, und erklärte die Gegengründe für un-
genügend; denn es gingen allerlei Gerede über Äusserungen 
Chrs., auch dass er nicht traue, und and. Will morgen zwischen 
6' und 7 Uhr wieder in Hz. Albrechts Herberge gehen, womöglich 
den Hz. an seine Bewilligung erinnern und um persönliche 
Teilnahme bitten. — In Eile, 1550 Dez. 7, 3 Uhr nachm. 
St. Öhr. I. 5 a, 98. Or. preis. Stuttgart, Dez. 8, nach 12 Uhr nachts. 
93. Chr. cm die Obersten zu Schorndorf, Kirchheim und 
Asperg :^ 
teilt mit, dass er luegen der vielen Mördereien und Räubereien 
in seinem Fürstentum streifen lassen und Strassen und anderes 
a) Xctrh Aufsehr, von der Sand des Schreibers auch an die Heiter zu Reutlingen. 
in franz. Dienste, die schon von P . Stalin in Württ. Jahrb. 1870, 501—3 ge-
druckt ist. Dieselbe ist, weil zum Zweck der Selbstverteidigung geschrieben, 
mit grosster Vorsicht aufzunehmen; die Schilderung der Entfernung vom kais. 
Hof scheitert an Öhrs, eigenem Schreiben an seine Mutter von 1532 Okt. 18; 
Heyd, Ulr. 2, 239 f. 
92. *) Ebd. Or. Von Frauenberg und Fessler berichten, sowohl der 
Kanzler des Markgfen. Älbrecht als die Salzburg. Gesandten hätten sich zur 
Fürbitte beim Kg. bereit erklärt. 
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Dez. 8. sauber halten toeräe. Begehrt, bei ihren Soldaten, Haupt- und 
Befehlslenten zu verordnen, dass sie bei Begegnung mit solchen 
streifenden 'Rotten sich nach edler Bescheidenheit und guter 
friedlicher Nachbarschaft halten, was auch die Seinigen thun 
sollen. Beim diese Massregel ist nicht gegen sie gerichtet 
sondern von der Not gefordert. — Stuttgart. 1550 Dez. s. 
St. Span. Kriegsv. 5, 39 a. Abschr. 
Bez. 9. 94. Chr. an Joh. Fessler: 
Antwort auf sein und L. von Frauenbergs Schreiben 
[v. Bez. 7] und sein besonderes. Nimmt an, dass sie aus der 
Instruktion deutlich gesehen haben, dass sie dahin wirken 
sollen, dass zuvor im Beisein des Hzs. Albrecht beraten werde, 
was Ohr. thun solle, um beim Kg. zu Gnaden zu kommen: 
und dass sie, wenn man dann hier eine Fürbitte beim Kg. 
oder auch ein Anbringen beim Ksr. für nützlich halte und 
sonst etwas beschliesse, dies ihm zusenden und seine Er-
schliessung abwarten sollen, — nicht aber, dass jetzt alsbald 
die Fürbitte geschehen soll. Haben sie die histruktion nicht 
so verstanden, sollen sie es jetzt verstehen. Den Hz. Albrecht 
sollen sie in Ohrs. Namen zu persönlicher Teilnahme ermahnen; 
wenn dann Chr. das Ergebnis der Beratung zukommt, will er 
sich entschliessen. Möchte auch gerne wissen, weshalb Stock-
hammer die Gründe für Chrs. Fernbleiben von Augsburg für 
ungenügend hält; Fessler soll dem nachfragen. — Stuttgart, 
1550 Dez. 9. 
St. Chr. I. Sa, 100. Konz. von Knoder. 
Dez. o. 95. Chr. an Kg. Maximilian: 
Ersucht um Fürbitte bei Kg. Ferdinand. 
Durehleuchtigister kunig! E. ku. w. seien unser willig- dienst 
zuvor, gnediger herr! Daz E. ku. w. in Teutschland und nemlicli 
zu Augspurg glücklich und gesundlich einkomen seien, haben von 
E. ku. w. wir mit frowlicher begird gern gehört und wissen 
derwegen E. ku. w. mit beswertem gemuet nit zu verhalten, als 
kurzverruckter zeit der hochgeborn fürst, herr Ulrich, herzog zu 
Wirteinberg, unser freuntlicher, lieber herr und vater seliger, aus 
diser zeit mit tod verschiden, das wir seihen todlichen abgang~cler . 
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ro. kei., auch. ku. mt., unsern allergnedigisten herrn, E. tu . w. Bes. o. 
herrn vettern und vatern, in Schriften allerunderthenigist zu erkennen 
geben haben, mit daran geheftem undertlienigisten erbieten, beeden 
ire niten. alle gehorsame und schuldige phlicht als irer mten. 
gehorsamer fürst allerundertenigist zu leisten. 
Nun ist aber von der ro. kei. mt, unserm allergnedigisten 
herrn, uns ain gnedigiste antwort darauf ervolgt, aber che ro. ku. 
mt., E. ku. w. herr und vatter, hat uns nit allein erstlich one 
antwort gelassen, sonder auch unser underthenigist schreiben nit 
annemen wellen, und über unser durch unserer gesandten geburend 
anmanen irer ku. mt. marschalh uns ain gar kurze antwort geben: 
aus welhem allem wir änderst nit versteen noch zu befaren haben, 
dann daz ir ku. mt. ain ungnad gegen uns (wiewol unserthalb 
unverschuld) gefasst, darab wir dann billich sondere underthenisre 
beswerd in erwegimg unsers undertlienigisten gutherzigen erbietens 
empfangen. 
Dieweil dann wir auf jüngstem reichstag zu Augspurg bei 
E. ku. wr. allen gnedigen willen gegen uns zu haben gespirt,1) so 
seien wir der tröstlichen lioffnung, E. w. sei uns noch nit weniger 
dann desselbigen mals mit gnaden gewegen. Derhalber an E. 
ku. w. unser dienstlich und hochvleissig bitten, die wellen zu 
erster gelegenheit bei der ro. ku. mt., deren hern und vatter, 
von unsertwegen ain erschiesslich furbitt thun, die gefasst ungnad 
gegen uns fallen zu lassen, so wellen wir uns aller billicher 
gehorsame gegen ir ku. mt. bevleissen und allezeit gegen derselben 
wrillig erfunden werden, und zudem clis umb E. ku. wr. die tag 
unsers lebens underteniglich verdienen. E. ku. w. uns dienstlich 
bevelhend und umb gneclige willferige antwort bittend. Datum 
Stutgarten, den 9. dec. anno 50. 
E. ku. w. williger 
Christof, herzog zu Wirtemberg.2) 
St. Chr. I. ö a, 103. Abgeändertes Or. 
95. *) 1548 Mai 31 berichtet Chr. an Ulr.: es hat mich auch der erz-
herzog aus eigner bewegmis necht und hexit freuntlieh angesprochen mit er-
bieten, worin s. 1. mir liebs und guets kirnte thon, das sie guetwillig sein 
wolle. — St. Chr. I. 2,17. Or. 
2) Des. 10 sendet Chr. Abschr. hievon an Hz. ÄlbrecM mit der Bitte, 
Maximilian zur Fürbitte bei seinem Vater zu bereden. — Ebd. 104 Kons. 
80 1550. ißt».—ör. 
Dee. 9. 96. Markgf. Johann von Brandenburg an Chr.: 
Antwort auf die Mitteilung von Urs. Tod. Versichert 
sein Mitgefühl und bittet, dem Trauern ein Mass zu setzen; 
wünscht Glück zur Regierung. Will sieh gegen Chr. nar-h 
dessen Bitte, wenn ihm oder Land und Leuten ff was Withr-
wärtiges mstösst, als Freund und Schwager und so, wie er es 
im gleichen Fall von CJir. wünschen würde, vn'hnlten. Bittft 
da die Läufe sehr sorglich und geschwind sind, zu t~»r«lH*lii-her 
Gelegenheit einen vertrauten Rat oder Dietnr zu ihm her-
zuschicken, durch den er allerlei an Phi\ gelangt n Jassni 
möchte,1) — Himmelsttidt, lööü idüistags nach **i*ii**rptit»ni^  31,-iri»^  
Dez. .9. 
St. Brandenburg lg, 1. Or. pras. Dez. Jlf. 
Des. 9. 97. Joh. Fessler an Chr.: 
Fiirbüte von Bayern, Brandenburg und Snlzhary. 
hatte gestern früh wieder bei Hz. Albrechi. nur in tfttjeiuvart 
Dr. Stockhammers, Audienz und bat ihn, di*> salzhury. und 
brandenburg. Gesandten alsbald vorzuladen und selbst mit 
oder ohne Stockhammer an der Beratung teilzunehmen: derselbe 
antwortete, er hielte immer noch für gut, dass Chr. seihst hielter 
käme, wobei er mit Chr. allein oder nehm andern hti Kar. 
und Kg. Fürbitte zu thun helfen wollte: er wolle aha- doch 
die genannten Räte auf morgen Dienstag (d. h. heutet erfordern 
und über die Fürbitte beraten helfen. 
Auf Fesslers Frage, ob Albrecht den Hof mann noch nicht 
zur Mahlzeit geladen oder sonst gesprochen habe, antwortete 
er, nein, und auf Fesslers Bitte, es zu thun, er trolle sehen. 
Nachts um 8 Uhr schickte Stockh. einen Dimer, er solle 
den Salzburg, und brandenburg, Gesandten sagen, dass sie 
heute früh zwischen 6 und 7 Wir zu Hz. Alhreeht kommen 
sollten; heute um 10 Uhr schickte dann Stockh. nach ihm und 
berichtete, sein Herr und die beiderseitigen Mute hätten Ohrs. 
Sache erwogen und obwohl sie wenig Hoffnung auf die Für-
bitte beim Kg. hätten, wollten sie sie doch nach Chrs. Wunsch 
96. J) Stuttgart, Des. 29 dankt Mefilr Chr. und ter&imdrf, die ge-
ivimseMe Schickung bei der nächsten Gelegenheit im Werk zu netzen. ~ Eid. 
2 Kons. 
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thun und Albr. wolle persönlich teilnehmen. Daneben seien Des. 9. 
Älbr. und die Bäte entschlossen, Chr. zu schreiben und zu 
raten, dass er persönlich hieher komme, und sie hielten für 
gut, die Fürbitte bis zu Ohrs. Ankunft einzustellen. Fessler 
bat hierauf, die Fürbitte schriftlich abzufassen und dann beim 
Kg. mündlich zu thun; das Schreiben an Chr. und dessen 
Hieherkunft betr., habe er ohne Chrs. Befehl seine eigenen 
Bedenken angezeigt, könne aber wegen des Schreibens nicht 
massgeben. Fessler will nun nach Abfertigung dieses Schreibens 
dahin arbeiten, dass Dr. Siockhammer und der brandenburg. 
Kanzler zusammenkommen und die Fürbitte schriftlich abfassen, 
die dann von Hz. Albrecht und den Salzburgern (die sich meins 
bedimckens die sach nit hoch anfechten lassen) abgehört und 
dann so schnell als möglich angebracht werden soll. — Augs-
burg, 1550 Dez. 9.1) 
1. Ced.: Erhält soeben Chrs. Schreiben von Dez. 7 samt 
2 einl. Zetteln. Will beim brandenburg. Kanzler und Dr. Stock-
hammer als für sich selbst auf eine Fürbitte beim Ksr. hin-
arbeiten; will auch bei Hz. Albrecht die in dem Zettel enthaltene 
Entschuldigung vorbringen. Von Dr. Volland kam beil. Schreiben. 
Auf dessen Schreiben an ihn [F.] wollen er und der von Frauen-
berg ihm als Chrs. altem Diener den begehrten Wein schicken. 
2. Ced.: Schickt den dem brandenburg. Kanzler gegebenen 
Auszug seiner Nebeninstruktion mit. 
St. Chr. I. 5 a, 101/2. Or. pras. Dez. 11, 6 Uhr morgens. 
98. Weiland Hz. Ulrs. zu der kgl. Rechtfertigung ver- Dez. 10. 
ordnete Räte an Ludioig von Frauenberg und Johann Fessler: 
Befehl in der kgl. Rechtfertigung. 
da ihnen der Termin von 14 Tagen präzis mit der Drohung 
angesetzt xourde, dass, wenn sie inzwischen nicht handeln und 
beschliessen, die Sache für beschlossen angenommen sein soll, 
sollen sie bei dem B. von Arras um eine Audienz 3—4 Tage 
vor Ablauf
 (des Termins bitten und hier mit gebührender Ein-
leitung die Ratschläge nebst der Kompulsorialpetition übergeben. 
97. x) eodem schreibt Florenz Grasech aus Augsburg an Chr., er könne 
das viele Schreiben neben den sonstigen Geschäften auf die Dauer nicht allein 
erledigen. — St. Reichstagsakten 13 b, f. 453. Or. 
E r n s t , Briefw. des Hzs Ohiistopli I 6 
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Des. io. Erhebt sich hierüber Streit mit den Kglen., sollen sie dies zur 
Erkenntnis setzen, worauf wohl der kais. Präsident und die 
Auditoren Bedacht nehmen ivürden. Würden die Kglen. sagen, 
dass ihnen diese Zeit zum Beschliessen angesetzt sei, sollen sie 
erwidern, der Termin sei noch nicht abgelaufen. Müssen sie 
dann nach Annahme der Konsilien und nacUdem den Kopieen 
der Komptüsorialien Glauben geschenkt worden, zu dem ge-
forderten Rechtsatz schreiten, sollen sie vorher eine Erklärung 
der in dem kgl. Generalbeschluss und Rechtsatz von Sept. 24 
angehängten Klausel, „cum oblatione si quid facti" *) fordern. 
Wenn dann inzwischen die U Tage verflossen, sind, kann man 
dämm die Sache nicht für beschlossen noch sie für contumaces 
erMären, da sie ja vor dem Termin erschienen und dem Richter 
zugestanden sind. 
Ist das alles gescheiten und kein Verzug mehr da, so dass 
der Rechtsatz beschehen müsste, sollen sie erklären, sie könnten 
infolge von Ulrs. Tod. jetzt nicht mehr wie bisher sich Spezial-
befehl holen, was sie hiemit anzeigen wollten; dann sollen sie 
ohne weiteren Akt stillschweigend abziehen, wenn auch hernach 
die Handlung in contumaciam für beschlossen angenommen 
werden sollte}) — Stuttgart, 1550 Dez. 10. 
St. Kgl. Recht/. 8,161. Or. prds. Bez. 14, 6 Uhr morgens. 
Bes. io. 99. Memorial für Liz. Eisslinger: 
CJirs. Stellung zum Interim; Ulrs. Bestattung; C7i7'S. Reise nach 
Augsburg; Einnahme des Bandes. 
Nebenbericht licenciaten Eislinger. 
Erstlich, sovil das interim belangen thet,1) befende er, das 
mein gn. f. und her nit allain, wie sein f. g. her und vatter 
semlichs angericht hette, noch im schwangk. g-een Hesse, sonder 
sein gu. hette, alsbald dero die erbhuldigung "beschechen were, in 
alle empter des furstentlmmb ausschreiben lassen und den prediger [n] 
98. J) Vgl nr. 7 n. 3. 
2) Stuttgart, Bes. 13 schicken die Rate diese Instruktion noch einmal 
mit einigen Abänderungen, namentlich dass sie die consilia nicht übergeben 
sollen, wenn es nicht sine onere copiarum dandarum parti möglieh ist. — 
Ebd. 165. Or. präs. Bes. 14, 11 Uhr nachts. 
99. *) Über Ohrs. Stellung zum Interim vgl. die nr. 20 n. 1 angeführten 
Stellen, auch G. Bessert, das Interim in. Wirtbg. 125 ffi\ 
m. 153a 83 
ernstlich hevelhen las-rti.*» da> >ie da> liailif? wort Hott es alle» De 
noch laut und ausweiMinff de-- alten und neuen tn4anients dar 
und lauter one ainiehe aifeetion predigen holten und >ie M-lmieehens 
oder tiolhippen?v hl allweif aheivtehn. wider das Interim in keinem 
wege itit zu predige», sieh srhidlirh und fridiich und l!i den pfarrem 
und andern gaistHehen zu halten, darbe! auch den tiber- und 
undentMptieiiten ernstlich gebieten lassen, daran und darob zu 
sein, das" yeraiög forausgegaiisren inandaten und Ordnungen, das 
interini belangend, demselben noehkowien werde. So bette sein 
fi. gn. den ekigenden gaistliehen personell geschriben. .sie auf ii* 
elf ter und lieiieiirien z« verfliegen, und wa ainer oder mer sieh 
bedagen thete. weiten ir fi. g». dermassen genedigs einsehen* 
tlmen, das sie zufrldeii und ruchs sein sollen, wie auch algerait 
deren ains thails mit int ft. gn. verglichen und wolzufriden sind, 
verhottentlleh, die andern werd**n sich auch aller gebnren halten. 
Es ktmde auch ir 11. im. weder in religions- noch andern sachen 
fueglicher weise kniu enderung «»der Ordnung furnemen, dieweil 
sie noch nit wisse, wie die mit der ku. int. .stände, von deren 
ungehörigen irer fi. gn. selbst underthonen stetig« und one underlass 
wider die verhexen thuen; dergleichen auch des kriegsvoleks halber, 
so im land ligeT das da bald in ainer enderung ain schwerliehers 
man sich besorgen muesste. 
Betretend meins gn. hern herzog Ulrichs bestettigimg zu der 
erden hette es dise gestalt, das sein f. g. am sambstag den 8. tag 
novembris zu Tübingen zu der erden bestattiget were worden, 
von dero f. gn. sone, den raten, adel und anderm hofgesind, auch 
der universitet zu Tübingen und gerieht und rat daselbst zu der 
erde belaitet worden» irer acht vom adel die leicht getragen, mit 
leuten for und nach der bestettigimg, mit ehristenlichen gesangen, 
oracionem funebrem, almusen geben und andern cristenlichen 
ceremonien zu der erde ir 11. gn. bestettiget worden. Ir fi. gn. 
sone hette auch in allen amptem des furstenthumbs hausannen 
leuten ob der 2000 gülden ob tiottes willen geben lassen und 
betten ir fl. gn. in deme also ires verstorbenen vatters seligen 
willen und begeren volg getlion; und wiewol andere mer cere-
2) Das Ausschreiben von Nov. 18 ist gedruckt hei Sattler 4 Beil. 1 ; 
JReyseher 8, 96. Das Ausschreiben an die Andiente ist von Knodir, die Kanzel-
verkündigung von Brenz,- man beachte den Unterschied des Tones! Zwei 
tceitere JEntioürfe für die Kanzelverhünäigung liegen dabei. St. HausarcJiiv 
Hz. Ulr. 8. 
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Des. 10. monien zu beglaitung der leich mit brenenden facklen und clag-
claidern, beschreibung mer leuten und dergleichen min gn. her 
gern die bestettigung was stattlicher hette wolle[n] angreifen, so 
hat es aber die zeit semlichs nit zugeben wollen, dan seiner fl. 
gn. nit geburen wollen aus allerhand Ursachen, for bestattung zu 
der erden irer gn. das land schweren zu lassen, fil weniger auch 
seiner fl. gn. geraten gewest, den laidigen fall lautmer zu machen 
und mit der erbhuldigung zu verziehen. 
Fährt die Gründe an, weshalb Chr. noch nicht nach 
Augsburg ging. 
Betretend einnemung des lands, des hette sein fl. gn. mit 
guten fugen thun künden, wie dan solches iren fl. gn. die erection 
des furstenthumbs, der cadauisch, auch hailprunisch vertrag zugebe5 
ir fl. gn. auch semlichs in andere wege zu thuen gut fueg und 
macht gehabt hette. 
St. Chr. I. 5 a, 105. Kong.,a) von Chr. eigh. 
Bes. li. 100. Johann Fessler an Chr. : 
'Fürbitte, bei Ksr. und Kg.; Referent in der hgl. Rechtfertigung. 
brachte über die in Chrs. Schreiben von Dez. 7 gewünschte 
Fürbitte beim Ksr. eine Beratung des Hzs. Albrecht, Stockhammers 
und des brandenburg. Kanzlers zu stand, welche dieselbe für 
unfruchtbar hielten, da der Ksr. Chrs. Gesandten gnädigste 
Antwort gegeben habe. Trotz Fesslers Einwänden blieben Hz. 
Albrecht und die Räte hiebei, erboten sich aber zu einer Für-
bitte beim Kg. und verglichen sich über ein Schreiben an Chr. 
Auch als er allein bei Hz. Albrecht Audienz hatte, worin er 
Chr. wegen des Abgangs vom kgl. Hof und des Diensts bei der 
Krone Frankreich entschuldigte, blieb Albr. über die Fürbitte 
beim Ksr. bei obiger Ansicht; darauf hielt er bei Stockhammer 
und Strass an, die Fürbitte beim Kg. zu konzipieren, was 
Strass bewilligte; will deren rasche Ausführung befördern. — 
Augsburg, 1550 Dez. 11. 
Ced.: Was das Referieren betrifft, so sah er allerdings 
neulich, als er wegen des Abts von Maulbronn bei Dr. Seid 
war, mehr Bücher in seiner Stube als sonst, er ist aber 
a) Auf seh: v. Chr.; memorial Baitass Eislinger geben den 10. deeembris anno 1580. 
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wohl nicht Referent Kann es auch nicht leicht erfahren als Bez. n. 
Uitanwalt; eher Liz. Eisslinger. 
St. Chr. I. Sa, 106. Or. präs. Bez. 12, 12 Uhr nachts. 
101. Hans Kaspar von Anweil, Obervogt von Balingen, Bes. 12. 
an Chr.: 
hat nach dessen Befehl von Dez. 2 sich über das Gerücht 
erkundigt, dass der röm. Kg. seine ünterthanen in seinen 
Städten am Bodensee auf malme und sonst in heimlicher Krieg s-
rüstung sei. Der ausgeschickte Bote erfuhr von keinerlei Auf-
mahnimg oder anderer Rüstimg, nur dass Gf. Niklas von 
Zollern und Ruf von Reischach einige Kriegsleute und Kn. 
vertrösten, es werde bald ein Zug gegen Magdeburg angehen. 
— Tübingen, 1550 Des. 12. 
St. Chr. I. 5 a, 108. Or. präs. Bes. 12. 
102. Joh. Fessler an Chr.: Bez. 13. 
hat dessen Schreibmi von Dez. 10 am 11. nachts um 8 Uhr 
erhalten. Hat Ohrs. Befehl wegen der Fürbitte seither anders 
verstanden, ging gestern zu Dr. Stockhammer und trug ihm 
Ohrs. Begehren vor, der dann unter Widerlegung der Gründe 
Ohrs, riet, dass dieser selbst Melier komme, wie auch Hz. 
Albrecht, welcher ihm in einer Audienz bewilligte, die Salzburg, 
und brandenburg. Räte rufen zu lassen und die Sache weiter 
zu bedenken. Hz. Albrecht und die Räte verglichen sich dann 
über ein Bedenken, wie beil. zu sehen. — Augsburg, 1550 Dez. 13. 
St. Chr. L 5 a, 109. Or. präs. Stuttgart, Bes. 15. 
103. Hz. Albrecht, B. Hieronymus von Chiemsee, Salzburg. Bes. 13. 
Gesandter, Ohr. Strass, markgfl. Kanzler1) an Ohr.: 
halten ihre Fürbitte beim Kg. angesichts von dessen bisherigen 
Zurückweisungen für aussichtslos, sind aber, wenn sie Chr. 
trotzdem wünscht, dazu bereit; halten eine Fürbitte beim Ksr., 
der die Sache schon vorher kennt, für unnötig, und sehen als 
den nützlichsten Weg an, dass Chr. selbst zum Ksr. komme 
103. *) Kugler 1,141 redet irrtümlich vom Kfen. von Brandenburg. 
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Dez. 13. und ihn unterthänigst bitte, auf Wege bedacht zu sein, dass 
der Kg. die gefasste Ungnade aufgebe, und zwar dies trotz 
der Gegengründe Fesslers. — Augsburg, 1550 Bez. 13. 
St. Ohr. I. 5 a, 110. Or. präs. Stuttgart, Dez. 15. 
Dez. 14. 104:. Chr. an Bector und Regenten der Universität 
Tübingen:** 
Besetzung der 6. Professur in der Jurist. Fakultät. 
Unsem günstigen gruss zuvor, wirdiger,b) hochgelerten, er-
samen und lieben getreuen! Nachdem wir bericht werden, das 
der sechst professor juridice facultatis nun lange zeit nit bei der 
hancl gewest, und also ain lectur vaciert hat, und dann der hoch-
gelert Johann Sichard, der rechten doctor und Ordinarius juris 
civilis, von wegen der gescheut in der königischen rechtvertigung 
nit lesen können, daher dann die schuler gemelter facultet zu 
clagen verursacht worden und zum tail die universitet wenig lesens 
halber verlassen; wa nun hierin nit gebürend und zeitlich einsehens 
besehenen, nit ein geringen abbrach und schmelerung der ganzen 
universitet geberen; dieweil wir dann mit sondern gnaden geneigt, 
dise schul vor abgang zu vernieten, sonder vil mer in ufgang ze 
bringen, und nun vil jar her die doctores gedachter facultet in 
ganzem Teutschland einen fürgang gehapt und für ander geriem.pt 
worden sind, und neben dem wir bericht, daz doctor Christof Wiest, 
der zuvor bei euch gewest, und institutiones mit sonderm fleiss 
gelesen, auch waz einem rechtgelerten zu verrichten zustet, mit 
fleiss usgericht haben soll, welcher uf leidenliche condition (wie 
wir bericht) wol wideriimb herzuzubringen — damit nun ange-
zeigter mangel ergenzt, diser facultet mit der sechsten person 
geholfen werden möge, so ist an euch unser gnecligs begern, wollen 
fürderlich gedachten d. Christof Wiesten durch Schriften ersuchen, 
mit ime handlimg pflegen und die Sachen also anschicken, uf claz 
er zu der lectur institutionum oder lection extraordinarie juris 
civilis umb ein gebürend underhaltung, als 140 guldin, geordnet 
und von euch uf- und angenomen werd. Daz sind wir zudem, 
daz dis von euch billich beschicht, gegen euch in sondern gnaden 
zu erkennen geneigt. Ir sollen auch des underthenig vertrauen 
a) Adr.: Den würdigen, liocligolorten und ersameu, unsorn lieben getreuen N. reotor und 
regenten unser universitet zu Tuwingen. 
1)) Dieses Prädikat gilt also nur dem Rector, 
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zu uns haben, daz wir nit weniger geneigt sein werden, die schul Des. i-i, 
in ufgang helfen ze bringen, als unser freuntlieher, lieber herr und 
vatter, auch vereitern seliger, gethan haben. — Stuttgart, 1550 
Dez. 14. 
Unwersilätsregistratur Tübingen, fac. jur. Prof. voc. I. Or. p>'äs. 
Dez. 16. Unterschr. v. GilUUngen und Knoder. 
105. Liz. Eisslinger an Chr.: Bez. j.i 
hatte heute bei Hz. Albrecht von Bayern Audienz, der Chrs. 
Brief [nr. 95 n. 2] las und versprach, mit Kg. Maximilian, 
deshalb zu reden, ehe Eissl. das Schreiben übergebe; Albreehl 
beschied ihn auf morgen früh 5 Uhr wieder vor; wollte dies 
jetzt schreiben, da die Post von Chrs. Gesandten abgeht. — 
Augsburg, 1550 Dez. 14, 4 Uhr nachm. 
Ced.: Stbckhammer sagt, Hz. Albrecht werde morgen von 
hier loeggehen mit dem Kg. von Böhmen, obgleich dieser wegen 
seiner Abreise noch zioeifle; diesem wird der Titel „Kg. von 
Böhmen" gegeben; die Stadt Augsburg hat ihn auch als solchen 
empfangen. 
St. Chr. L 111, Or. 
106. Chr. an Hz. Albrecht: Der;, iß. 
Reise nach Augsburg. 
Antwort auf nr. 10H. Dieweil und aber iezt die heilig 
weihennechten vorhanden und dann wir glaublich berichl, daz der 
kai. mt. geliebte swestern, kunigin Maria zu Hungern und kunigin 
Elenora zu Franekreich, am heraufziehen aus dem Niderland 
seind und iren weg durch unser furstenthumb nemen werden,1) 
da sich dann uns geburt, irer ku. wirden ankunft zu erwarten, 
die eerlich nach unserm vermögen undertenig zu empfahen und 
zu tractieren; und zudem wir unser Iran mutier, so herab auf 
iren widemsitz ziehen, auch in kurzem gewertig, mit welhem allem 
neben andern unsern obligen wir nit wenig zu tliun haben werden, 
aus welhem allem E. 1. selbs zu ermessen, das uns also in eil 
gen Augspurg aigner person zu komen nit wol muglieh sein will. 
106. l) Dass Eleonore mitheraufziehe, berichten auch die venetian. Ge-
sandten Nov. 25 (Turua, Veneiian. Depeschen 2, 477). Sleidan schreibt Dez. 20, 
es heisse) sie werde nachfolgen. (Bleidans Briefwechsel S. 153.) 
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w. Wann aber die saclien verricht und wir von E. I. etwa^ Ver-
tröstung geliaben möchten, fiaz die ru. ku. mt. ab wn>rr aiikunft 
kein missfallen empfalien. sonder die srefa^t untniart fallen lassen 
und sich, mit uns in gnedige verdeirlnmir HIIIU^HI weite, also 
das wir keiner gefar besorgen dürften, weren wir one b^wert, 
auf sollien fal aigner peixui zu Aii2>punr zu «-cheinen. uns bei 
der kei. mt. undertlienigist zu erzeigen und Nuii>r. \\h< >IHi Geburt, 
reverents zu tlnm. — Stuttgart l.üo Dtz. Id. 
St. Chr. I. ort, 113. Kms. Or., und Kvuz. < r. Km*hr, 
17. 107. Pfahgf. Ottheinrich an Chr.: 
beglaubigt seinen Hofmeister Christoph Lamlsthad von Xtekar-
steinach zu einer geheimen Werbimg und bitttt, ihn mlbht alkin 
anzuhören.1) — Heidelberg. IV>U Urz. 17. 
St. Bayern 13. Or. 
17. 108. Liz. Eisslinger an Chr.: 
Gesprach mit Hz. Albrecht: Maximilian Beu>e tuich Augsburg: 
Prälaten: B. von Arras; Gf, Georg. 
war am 15. bei Hz. Albrecht, der sagte, er habe am IL abds. 
mit Kg. Maximilian über Ohrs. Sache gesprochen: derselbe 
habe, nachdem er es anfangs abgeschlagen, schliesslich darein 
gewilligt, Ohrs. Schreiben anzunehmen, und lasse Eissl, durch 
ihn [Albr.J Vorbescheiden. Albrecht fragte ihn dabei, wo Chr. 
seine ständige Hofhaltung habe, und versicherte, dass er Chrs. 
Wohlfahrt gerne sehen und befördern wolle: er habe schon oft 
mit dem röm. Kg. darüber verhandelt, diesen aber rauh und 
scharf gefunden, auch suchten einige von des Kgs. Dienern 
ihren eigenen Nutzen und trügen zur Verbitterung bei: Chr. 
solle deshalb selbst zum Ksr. kommeji, wo er in x Tagen wichtige 
Sachen erreichen könnte, während er sonst nur Hofantworten 
bekomme, auf denen sich nicht fussen lasse. 
a) Auf dem Korn. Auf sehr.: dis schieiben ist nit furgangeii, ,uw urMthen, d,iz *.. f. g. ^on 
Augspurg vorrückt ist 
107. l) Stuttgart, Bez. 28 schreibt Ohr. an den Stadtirechsler zu 
Basel, er solle dem Diener Otthrs. gegen Übergabe des Schuldbriefs 5000 fi. 
erlegen. — Md. eigh. Kons. — Abschr. des Schuldbriefs St. Pfalz 9c I. — 
Zugleich teilt Chr. dies an Oith. mit und dankt für Nachrichten über die Reise 
der Kgin. Maria von Bez. 25. — Ebd. Konz. — Vgl. übrigens nr. 136. 
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Als er nachm. 1 Uhr 211 Kg. Maximilian kam, reichte Bez. 17. 
ihm dieser die Hand und hörte ihn gnädigst an, nahm Ohrs. 
Schreiben, erbrach es, ohne es zu lesen, und gab zur Antwort, 
er wolle es lesen und dann Chr. antworten, dessen Sache er 
soweit möglich fördern wolle. Auf Anhalten beim böhm. Kg. 
erhielt er dann beil. Antwort. 
Dr. Seid sagte ihm, er rate, dass Chr. sobald als möglich 
selbst zum Ksr. komme, damit der Kg. zur Vergleichung geneigter 
werde; dasselbe sagte Herr Hass; auch solle sich Chr. mit den 
Prälaten und Geistlichen vergleichen, daran habe der Ksr. 
besonderen Gefallen, namentlich mit dem Abt von Maulbronn, 
der allein vom Ksr. zum Bericht vorgeladen sei; Eissl. berichtete 
hierauf, wie gnädig sich Chr. gegen alle Prälaten und Geist-
lichen halte. 
Wird bei dem B. von Ar ras morgen um 9 Uhr Audienz 
haben; konnte auch seinen Befehl beim Hz. von Alba noch 
nicht ausführen, da er ohne Unterlass anhalten musste, damit 
Jonas nicht des (böhm.) Kgs. Schreiben hintertreibe. 
Pfinzing sagte ihm, Gf. Georg sei schon unter die Rebellen 
verzeichnet, welche der Ksr. noch hier begnadigen wolle. 
Soviel er von Hohen und Hofleuten hört, schliesst jeder 
damit, dass Chr. selbst den Ksr. ersuchen und mit dem Kg. 
sich vergleichen sollte. Gehe die Gelegenheit vorüber und Chr. 
lasse sich in das Recht ein, werde es viel schtoerer zum Ver-
gleich kommen, wie auch Ulr. anfangs mit geringerem Schaden 
zur Güte hätte kommen können. —1550 Dez. 17, 5 Wir nachm. 
1. Ced.: Nachdem er am 16. und 17. um schriftliche Antwort 
beim böhm. Kg. angehalten hatte und ihm diese versprochen 
war, glaubte er diese am 17. um 4 Uhr zu erhalten und richtete 
sein Schreiben so ein; erhielt nun aber bloss beil. offene schrift-
liche Antwort, in der man den Jonas spürt. Fragt nach 
weiterem Befehl. Chr. möge die Antwort dem B. von Arras 
mitteilen, dass dieser die Verbitterung sehe und E. f. gn. irer 
ankunft halben desto eher beratte seie. 
2. Ced.: Hat mit des Bs. von Arras Hofmeister wegen des 
Weins und Wildprets gesprochen, der sagte, ein guter, natür-
licher Neckarivein würde dem B. ein Gefallen sein und auch 
das Wildpret werde er nicht ausschlagen. 
St. Öhr. I. 5 a, 114. Or. 
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Des. 17. 109. Kg. Maximilians Antwort auf Öhrs. Schreiben: 
Lehnt eine Fürbitte bei seinem Vater ab. 
Die kunigliche wierde zu Behem und erzkerzog zu Österreich 
hat gnedigiich angehört und verstanden, was der durchleuchtig, 
liochgebom fürst und herr, herr Cristof, herzog von Wiertemberg, 
derselben geschriben. Und möchten ir ku. wierde wol leiden, es 
liette sich irer fürstlichen gnaden herr vatter seliger gegen der 
römischen ku. mt., irem gnedigisten, liebsten heim und vatter, 
und irer ku. w. selbst also gehalten, und das die Sachen seiner 
f. g. halb auch dennassen «tuenden, das si sich gegen ho enge dacht er 
irer rö. ku. mt. nicht dann aller gnaden zu versehen hetten. Dieweil 
aber die Sachen also geschaffen wären, das ir ku. mt. auf die 
noch unentschaidiien rechtfertigung ires rechtens gewarten wollten, 
wie billich war, und ainer, der rechts begeerte, niemand unrecht 
thäte, so lasst es ir ku. w. (als der gehorsam son) auch darb ei 
billich bleiben und besehenen, was recht ist. Actum den 17. tag 
decembris anno im 50.1) 
<J. Lindegk.2) 
St. Ohr. I. 5 a, 114 d. Abschr.; gedr. bei Loserth, die Registratur 
Frzh. Maximilians 1547/51, in: Fontes rerum Austriacarum 2. Abt. 
48, 534. 
Des. is. 110. Johann Fessler an Chr.: 
Brandenburg.-bad. Heirat. Operation des Erzbs. von Salzburg. Be-
nehmen der Prddikanten in Wirtbg. 
hat dessen 2 Sehreiben von Dez. 14 und 16 samt den Briefen 
an Dr. Volland am 16. um 5 Uhr abends bezw. am 17. um 
10 Uhr nachts erhalten. — Die darin genannte Heiratssache 
109. *) Biese Antwort zeigt, wie verfehlt es ist, schon jetzt von dem 
,,edlen Freundschaftsbund mitten unter den finstern, feindseligen Staatshand-
lungen" zu sprechen, der „toie ein holdes Gestirn aus düstern Wolken das Auge 
erheitertu. Pfister WS f., und ihm folgend die meisten andern. Nach Mauren-
brecher, Beitrage zur Gesch. Maximilians IL, in der Bist. Zeiischr. 32, 234 f. 
vertrat Maximilian in der wirtbg. Sache so sehr den Standpunkt seines Vaters, 
dass die Kunde von Karls Haltimg hierin sein Verlangen, nach Deutschland 
zurückzukehren, mübegründete; vgl. auch Loserth a. a. 0. 453, 465. Nach letz-
terer Stelle muss man übrigens annehmen, dass der Vizekanzler Jonas doch 
für nötig gehalten hatte, Maximilian gegenüber das Vorgehen gegen Wirtbg. 
zu rechtfertigen. 
2) Kaspar Lindeck ist Sekretär Maximilians: vgl. Nie. Mameranus, 
Caialogus (1550) S. 61. 
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zwischen Baden und Brandenburg betr. sagte ihm auf seine Des. IS. 
Anfrage der brandenburg. Kanzler Dr. Strass, nachdem er sich 
für Öhrs. Gruss bedankt hatte, die Heirat sei zioar ein Ge-
heimnis, allein in Anbetracht der Verwandtschaft zwischen 
Chr. und seinem Herrn wolle er mitteilen, dass kurz vor seiner 
Abreise von Plassenburg oder Kulmbach Markgf. Ernst einige 
Räte dahin geschickt habe und eine Heiratsnotel verglichen 
worden sei bis auf einen Punkt, nämlich dass Fräulein Kuni-
gunde mit ihren 16000 fl. Heiratsgut auf Hochberg mit 1 fl. 
Zins von 10 fl. Hauptgut verschrieben werden sollte, während 
die Badischen nur von 20 fl. 1 fl. bewilligen wollten. Trotz 
des Hinweises, dass es beim Haus Brandenburg altes Herkommen 
sei, von 10 fl. 1 fl. Zins zu verschreiben, so bei Markgf. Ernst, 
bei dem Pfalzgfen. von Simmern und bei Chr., sowie dass 
Fräulein Kunigunde noch ein Namhaftes von ihrer Mutter 
empfangen habe, welches nicht widerlegt werden müsse, beharrten 
doch die Badischen auf ihrem Befehl und schieden ab, um 
dies ihrem Herrn zu berichten}) F. besprach sodann mit dem 
brandenburg. Kanzler allerlei, was zur Förderung dieser Heirat 
dient, erinnerte sich auch, dass Ohrs. Gemahlin mit 1 fl. von 
10 fl. verwiesen sei, und merkte auf seine Anfrage beim Kanzler, 
dass Chr. Markgf. Albrecht und der Freundschaft einen Dienst 
enueisen lüürde, wenn er bei Markgf. Ernst als für sich selbst 
brieflich oder noch besser durch eine Botschaft mit hiezio dien-
licher Ausführung anhalten würde, dieses löbliche Werk nicht 
cm einem so geringen Punkt scheitern zu lassen. Der Kanzler 
fügte bei, er werde heute ohnedies einen reitenden Boten zu 
seinem Herrn schicken und loolle diesem Öhrs. Erbieten mit-
teilen. 
Der B. von Ghiemsee sagte ihm, nachdem er ihn Öhrs. 
Befehl gemäss angesprochen, dass er weder vom Erzb. selbst 
noch sonst von Salzburg wegen des Schneidens Bericht erhalten 
habe; dagegen habe ihm Dr. Stockhammer gestern gesagt, an 
Hz. Albrecht sei von Salzburg aus geschrieben worden, der 
Schnitt sei am 12. d. M. erfolgt und wohl geraten; der Stein, 
den man Hz. Albrecht schickte, sei 2 Lot, 2 Quintlein und 
Via schwer; mit dem Erzb. stehe es der Sache nach gut. Den 
110. J) Stuttgart, Dez. 21 teilt Öhr. diese Nachricht nl)er die Heirats-
verhandhtng an Markgf. Bernhard mit und hütet diesen um Bericht, was sein 
Vater hierin bewilligt habe. — St. Baden 9 c, 8. Kons. 
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Dez. 18. Dr. Stockhammer wottte er hierüber aus bewegenden Ursachen 
nit ansprechen.2) 
Den Brief an Dr. Volktncl hat er diesem heute früh durch 
einmreitmdmStadtbotmzitgescliicM^ — Augsburg, loon Dez. 18, 
Ceä.: Heute hat ihm einer berichtet, er habe hier einen 
Brief gelesen, 'worin länger ausgeführt gewesen sei. wie die 
Prädikantm in Wirtbg., besonders zu Oannstatt und Leonberg, 
in ihren Predigten hitzig und unbescheiden seien, auch wider 
Papst, Ksr.} Kg. und das Interim heftig schreien. Er sagte 
, er solle es nicht glauben, da Chr. das Übelreden 
und Schmähen auf der Kanzel ernstlich verboten habe:' 
St. Baden 9 b LI. Or. pras. Dez* 21. 
Dez. 19. 111. Ludwig von Frauenberg und Joh, Fessler an weiland 
Hz. JJlrs. zu der hgl. Rechtfertigung verordnete Räte: 
Audienz in der hgl. Rechtfertigung. 
in der heutigen Audienz um 1 Uhr wurde ihnen die erbetene 
Dilation abgesprochen; ebenso auf geschehenen Rechtssatz die 
erbetenen Kompulsorialien und die Erklärung der Klausel cum 
2) Das Interesse an dem Befinden des Erzhs. war auf wirthg. Seite kmn 
ganz selbstloses, wie eine Stelle aus einer Instruktion Chrs. ran 1549 Dez. 21 
für Schroteisen zeigt, der für Chr. bei Ulr. die Erlaubnis auswirken sollte^ 
nach Bayern und Salzburg zu reiten. Chr. sagt: so bette unser vetter, herzog 
Ernst, der erzbischof zu Salzburg, auf jüngstem reichstag zu Augspurg mit 
uns ein abred und vertröstunge gethan, wa wir zu s. L keinen, wie dann er 
sindher solches zu thuen zu dem dritten mal an uns begert hat, daß & L mit 
uns gedeehte zu handien und sehliessen, uns seiner barsehaft und anders nach 
deren lieb abgang zu erben zu machen, auch wa dieseibigen legen, anzeigung 
und gnugsamen underricht zu thuen, mit Vermeidung, das er nit gedeckte, 
solches durch gesandten zu verhandlet sonder s. L selbst personlieh allain 
mit uns allain derhalben zu handien und zu sehliessen, Dieweil wir dann 
glaublich durch ein vertrauten, der s. 1. derhalben auch als ein artzet gepflegt, 
verstendigt sind worden, das s. 1. sind dreien monateil ongevarlich her ein 
apostem in der -Jilatter von wegen aines alten fluess, den s. L in ainem 
schenckel gehapt, der dann zugebaut, bekomen, das nit mehr langes lebens 
zu rerhoffen — St Ohr. I. 3,147 a. Vgl auch die bayr. Befürchtungen 
bei Druffä I, 602. 
a) In einem Schreiben von Dez. 21 an dm Obervogt von Leonberg ver-
langt Ohr. Bericht darüber, dass der dortige Prädikani im Predigen hitzig 
und unbescheiden sein und heftig wider Papst, Ksr., Kg. und Interim schreien 
solle, was Ohrs. Mandaten stracks zuwider loäre. — St Bauscheriana 10. Or. 
Dasselbe scheint nicht abgegangen zu sein. 
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oblatione si quid facti, worauf sie ihrer Information nach Be- Bez. ig. 
schlnss machten;1) die Kglen. drangen hierauf auf keinen 
Rechtssatz, da sie das letzte Vorbringen für einen Beschluss 
oder Rechtssatz hielte?!, was es doch im Gnmd nicht ist; als 
sie aus dem Gemach gehen loollten, baten die Kglen. um An-
setzimg einer Stande, wo sie auf des Kgs. Befehl etwas 
extrajudizialiter vorbringen könnte?!, wobei auch Ulrs. Anwälte 
und edles dabei sein dürfe. Sie hörten dann noch, man habe 
den Kglen. die Audienz versprochen, wollen aber nicht dabei 
erscheinen, jedoch gute Kundschaft darüber machen.2) — 1550 
Dez. 19. 
St. Kgl. Meclitf. 8,17Ja. Or. präs. Bez. 21. 
il%. Liz. Eisslinger an Chr.: Bez. id. 
Gespräch mit dem B. von Arras, besonders über Ohrs, religiöse Hal-
tung. Alba. Allerlei Beden am Hof. 
berichtet die am 18. d. M. vom B. von Arras erhaltene Antwort. 
Bei Chrs. freundlichem Erbieten fiel er in die Rede, es bedürfe 
solcher Oeremonien nicht, er sei Chr. nicht weniger geneigt 
Auf die Frage wegen der burgund. Lehen erwiderte er, Öhr. 
solle noch einmal eine Supplikation an den Ksr. senden, die 
dann der burgund. Regierung um weiteren Bericht zugesandt 
würde. Ebenso solle Chr. beim Ksr. wegen der Vergleichung 
supplizieren, er selbst wolle auf Beilegung der kgl. Ungnade 
hinarbeiten. Die von Mömpelgard gebrachten Supplikationen, 
deren eine Unzahl sei, Chr. zuzustellen, halte er nicht für nötig, 
da sie meist Ulr. beträfen; er könne aber nicht bergen, dass 
einige geistlichen Personen wider Chr. supplizieren wollen, was 
er ablehne; erhielte er eine einzige solche Supplikation, luürde 
er sie Chr. zur Einsicht und Gegenbericht zustellen. Als Eissl. 
hierauf erwiderte, dass Chr. das Interim im Schtoang gehen 
111. *) Am 17. Bez. halten die wirtbg. Anwälte eine Bitte um Kompid-
soralien an die Stadt Konstanz, einige wirtbg. Amtleute und an die Stadt Baden 
im Aargau eingereicht und die Konsilien versiegelt übergeben, schliesslich Bi-
lation erbeten. — St. Kgl Bechtf. 2, beim 114. Bechtstag. 
2) Bez. 24 bitten dann von Frauenberg und Fessler Ohr. um ihre Ab-
berufung, da sie wegen des von den Kglen. begehrten JExtrajudizialalstes bisher 
nicht vorgeladen und länger zu warten nicht schuldig seien. — St. Ohr. I. 5 a, 
123. Or. 
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19, lasse, in alle Ämter Mandate habe ausgehen und den 
m. 
,': I .SS habe verbiete» lassen, auch die zu 
Magen haben, mit gnädigster Erbiet trag vorgeladen habe, sagte 
der B.: an nom de Dien, car votre maitre en ce faira sais 
et oenvre agm-eable ä sa mw-, und fügte bei. er habe 
gehört, Chr. habe sich vom Schloss in das Stift mit 
begeben, den Sermon bis zu Ende gehört, 
Messe anfing, samt seinem Hofgesind und sonst männiglich 
die Kirche verlassen. Wäre dies, was der B. verhütet habe, 
•vor den Ksr. gebracht worden, so hätte es Chr. zu grosser 
Ungnade und merklichem Schaden gereicht; er rate treulich, 
dass Chr. sich in den Ksr. mit besonders unterthänigem Willen 
schicke, da dieser ihm geneigt sei. Würde aber Chr. sich 
namentlich in Bezug auf das Interim anders halten, als der 
Ksr. erwarte, könne er den Nachteil leicht ermessen; Chr. solle 
auch seine Amt- und Befehlsleute, enthalten, dass die geistlichen 
Personen nichts zu klaaen haben. Nun kam Adrian und, 
forderte den B. zum Ksr., so dass er über die Reise Chrs. nach 
Augsburg nicht mehr sprechen konnte und nur noch wegen 
des Ofen. Georg Aussöhnung anmahnte. 
y&it Ging ferner zum Hz. von Alba, über 
und brachte seinen Befehl vor; der Hz. antwortete, er wünsche, 
mit Chr. die alte Kundschaft und Freundschaft zu erneuern, 
weshalb er mit der Kriegsordnung, Reformation und Disziplin, 
der in Wirtbg. liegenden Spanier so schnell vorgehe, dass Chr. 
und seine JJnterthanen zufrieden seien; ebenso wolle er sorgen, 
dass den niederländ. Reitern das eigenwillige Wildpretschiessen 
gelegt werde. 
Stockhammer hat ihm gesagt, dass am Hof allerlei Reden 
gehen, dass der grösste Teil der kgl. Räte gerne zu gütlicher 
Vergleichung helfen wolle, es sei aber daneben ein Geschrei 
erschollen, dass Chr. Adelige und andere Diener gebrauche, 
auch Befehle gebe, welche dieselben in Sachen der Religion so 
gegen Ksr. und Kg. verbittern, dass grosser Unrat daraus 
entstehen könnte. Da die Sache zum Beschluss komme und 
der Ksr., wie er höre, nach diesem zum Vergleich greifen werde, 
sollte Chr. selbst vor dem Ksr. erscheinen, was alle raten, die 
Chrs. Wohlfart wünschen,—Augsburg, 1550 Dez. 19, 8 Uhrnacfim* 
St. Chr. I. 5 a, 115. Or. präs. Des. 21. 
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113. Der Hz. von Alba an Chr.: Des. SO. 
hat dessen Brief vom 10. erhalten und den Überbringer gehört. 
Et pour responce povez estre asseure que en consideration de 
rancieniie congnoissance suis et seray enclüi a voiis faire tont 
plaisier et amitye et auray tousjours voz affairez pour recommandez 
bien voluntiers et autant que en moy sera, ä Tay de du createur. 
— Augsburg, 1550 Des. 20. 
St. Ohr. I. 5 a, 118. Or. 
114. Dr. Seid an Chr.: Des. 21. 
hat des Liz. Eisslinger Vorbringen gehört; will mich darauf 
iederzeit also erzaigen und halten, dass E. f. g. meinen under-
thenigen vleis und willen, sovil mier immer möglich, würcklich 
spüren und befinden sollen, wie dann solches one zweifei gedachter 
Eisslinger E. f. g. auch also angezaigt haben wird. — Augsburg, 
1550 Dez. 21. 
St. Chr. I. 5 a, 119. Or. 
115. Liz. Eisslinger an Chr.: De*. 23. 
hat heute um 7 Uhr vorm. dem von Herbes Öhrs. Schreiben 
behändigt; er antwortete, er habe Chr. von Cannstatt aus ein 
Schreiben geschieht, das dieser dem jetzigen Brief nach erhalten 
habe; er wolle sich gegen Chr. jederzeit unterthänig zeigen und 
diesen dem Ksr. befehlen. 
Hielt dann nachm. von l—2lh Uhr bei dem B. von Arras 
um Audienz an und kam schliesslich vor, worauf der B. erklärte, 
er sehe kein Hindernis, weshalb Chr. nicht nach Augsburg zum 
Ksr. kommen sollte; ob es aber der Kg. als Hochmut nehme, 
wisse er nicht, da er nicht in dessen Rat sei. Will, toas der 
B. toeiter sagte, durch die nächste Post schreiben, da die jetzige 
Post mit Dr. Vottands Brief nicht länger warten will und er 
sich jetzt in der Maulbronner Sache zu Dr. Seid und Hass 
verfügt. — Schickt des Hzs. von Alba und Selds Schreiben 
mit; jener sagte, es werde den niederländ. Reitern das Wildpret-
schiessen verboten. — Augsburg, 1550 Dez. 22, 3 Uhr nachm. 
St. Öhr. I. 5 a, 117. Or. präs. Bez. 23, 11 Uhr abends. 
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Dez. 23. 116- Markgf. Bernhard von Baden an Chr.: 
Brandenburg.-bad. Heirat. 
Hat dessen Schreiben erhalten;1) ihn befremdet sehr, dass 
die Verhandlungen schon soweit fortgeschritten sein sollen. 
Letzten Samstag kam einer von seines Vaters Einspännigen 
vor dem Essen hier an, den man sogleich wieder abfertigte. 
Ein Fussbote kam nach dem Essen, der auf seine Frage, wer 
ihn geschickt habe, antwortete: der Senft, so daben ligt. Er 
glaubt deswegen, dass es diesen Handel betrifft, iveiss aber 
nicht, wie oder wann, da man die Sache sehr heimlich behandelt. 
Der Fussbote wartet noch hier auf Antwort. Wenn er das, 
was Ohr. in seinem Schreiben will, noch weiter erfahren kann, 
will er es sogleich durch eigenen Boten mitteilen. — Pforzheim, 
1550 Bez. 22. 
St. Baden B 7cb, 2. Or. jpras. Bes. 22. 
Bez. 23. 117. Chr. an Liz, Eisslinger: 
Heise nach Augsburg; Prälaten. Sendung für den B. von Arras. 
Interim. TJnthat der Soldaten auf dem Asperg; Stift Tubingen; 
Maulbronn. 
Antwort auf drei Schreiben. Dr. Seid und Hass, die 
raten, dass Chr. selbst komme, hätte er fragen sollen, ob sie 
glauben, dass es bei Chrs. Anioesenheit sicher zur Einigkeit 
kommen ivürde, worauf man ihre Meinung erkannt hätte. Will 
sich auch, wie Hass rät, mit Geistlichen und Prälaten ver-
gleichen, aber der grösste Teil derer, mit denen er noch ver-
handeln lässt, ist von Jonas und andern Kglen., auch dem 
Kardl. von Augsburg, so abgerichtet, dass sie ohne deren Vor-
wissen nichts eingehen dürfen, lüie sie zum Teil offen sagten; 
Eissl. soll dies Hass und Seid, wenn es sich schickt, auch dem 
B. von Arras, anzeigen, und soll auch wegen des Gfen. Georg 
Aussöhnung anhalten, dass man Antwort erhält oder auf die 
Spur kommt, weshalb sich dies so lange verzögert. 
Hat heute zwei Wagen der besten alten Weine, die er hat, 
für den B. von Arras nach Augsburg geschickt; befiehlt, zu 
sorgen, dass die Sendung geheim bleibt; hat auch dem Forst-
meister von Heidenheim befohlen, 4 Stück Wild und 4 Rehe zu 
116. *) Vgl nr. 110 n. 1. 
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schiessen und in des Gesandten Herberge zu schicken; Eissl. j)e 
soll dieselben bei Nacht auf einem Karren in des Bs. Herberge 
führen lassen. 
Auf das andere Schreiben über des Bs. von Ar ras Antwort 
hin schreibt Chr. hieneben an den Ksr. laut beil. Kopie; Eissl. 
soll dies ins Französ. übersetzen, und das Schreiben samt 
Übersetzung selbst oder durch Adrian dem Ksr. überreichen 
und dann fleissig um Antioort anhalten, soioie den B. von Ar ras 
um deren Förderung ersuchen; sieht aus dessen Antwort, class 
er noch nicht für gut hält, dass Chr. nach Augsburg komme, 
da er des Lehens und der Vergleichung wegen beim Ksr. zu 
supplizieren *) rät. 
Das Interim betr. hofft er solche Ordnung getroffen zu 
haben, dass sich die Geistlichen nicht beklagen können; sollte 
er doch von Klagen hören, wollte er ein Einsehen haben und 
es zu Frieden, Ruhe und Einigkeit an nichts mangeln lassen, 
was Eissl. dem B. von Arras anzeigen soll. 
Hat des Hzs. von Alba Erbieten dankend angenommen; 
wünscht, dass die Werke mit den Worten stimmen. Eissl. soll 
bei demselben anhalten, dass den Niederländern das Wildbret-
schiessen verboten und die Kriegsordnung und Reformation 
eingeführt wird. Berichtet über den mörderischen Mutwillen 
von vier Soldaten vom Asperg, welche 'zwei Bauern, die bei 
Nacht mit Georg von Franguemont an das Haus kamen, um 
mit ihnen zu sprechen, niederschössen. Seine Diener und 
streifende Rotte, welche dieselben dann in der Gewalt gehabt 
hätten, nahmen ihrem ausdrücklichen Befehl nach nichts gegen 
sie vor; er selbst schrieb an den Hauptmann auf dem Asperg, 
ohne dass eine Exekution erfolgt toäre, weshalb Eissl. dies dem 
Hz. von Alba mitteilen soll, damit dieser Strafe verordne. 
Da Propst und Kapitel von Tübingen gegen Öhr. suppli-
ziert haben sollen, soll Eissl. sich erkundigen und womöglich 
Abschr. der Supplikation zu bekommen suchen, da sie ihn falsch 
beschuldigt haben. Über die Maulbronner Sache kann er bei 
Frauenberg und Fessler genügend BericJit erhalten, welchem 
samt seiner Instruktion er folgen soll. — Stuttgart, 1550 Dez. 23. 
8t. Öhr. I. 5 a, 121 a. Mgli. Kons. 
117. l) Der Begriff „supplizieren" enthält das Merkmal schriftlich. 
E r n s t , Eiiefw. das Hzs. Christoph. I . 7 
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Dez. 23. 118. Chr. an den Ksr.: 
Burgand. Leiten; Ungnade des Kgs. 
erneuert seine Bitte um Belehnung mit den Lehen, die er von 
ihm als Ksr. sowie als Hz. und Gfen. zu Burgund zu empfangen 
hat. Erinnert an des Ksrs. Antwort wegen der Ungnade des 
Kgs. gegen Chr., die diesem je länger je mehr beschwerlich 
wird, namentlich a?igesiehts der ihm täglich zukommenden 
Warnungen, während der Kg. dem Ksr. auf sein brüderliches 
Ansprechen nichts abschlagen würde. Bittet deshalb unter-
thänigst, der Ksr. möge als sein gnädigster, einziger Herr 
auf Erden die Ungnade des Kgs. abwenden und ihm wieder 
einen gnädigen Herrn und Kg. inachen, damit er für die Lehen, 
die er vom Kg. zu empfangen hat, auch unterthänigste Gebühr 
und schuldige Pflicht thun kann, was er sich um den Ksr. 
zeitlebens zu verdienen erbietet. — Stuttgart, i~>~><) Dez. 23. 
St. Ohr. I. 5 a, 121 b. Kon:., von Chr. hm'ig. 
Bes. 24. 119. Weüand Hz. Ulrs. Hof- und zu der kgl. Rechtfertigung 
verordnete Räte an Ludwig von Frauenberg und Joh. Fessler: 
sie sollen alsbald zu Obemburger gehen und sagen, der Rezess 
vom 19. dürfe nicht so verstanden werden, als ob sie in das 
Dekret vom 5. und damit in den darin genannten Beschluss 
geioilligt und den Rechtsatz expresse gethan hätten, was nie 
ihre Absicht gewesen sei und wozu sie nie Befehl gehabt hätten; 
wenn nötig, seien sie erbötig, diese Erklärimg auch vor kais. 
Statthalter und Räten abzugeben; •wenn Obemburger das nicht 
annehmen sollte, sollen sie alles judicialiter vorbringen.1) — 
Stuttgart, 1550 Dez. 24. 
S't. Kgl Bechtf. 8, 173. Or. präs. Bez. 25, 10 Uhr nachts. 
Bes. 24. 120. Liz. Eisslinger an Chr.: 
der B. von Arras meinte, Kg. Maximilian zeige sich in seiner 
Antwort, wie einem Sohn gebühre; es liege für Chr. aber dann 
119. ') Altgsbürg, Bes. 27 bestreuen die beiden heftig, dass ihr Vor-
bringen vom 19. so 'verstanden werden könne; trotzdem seien sie gestern nach 
dem Morgenimbiss su Obemburger gegangen, der auf ihre Bitte diese BeMa-
ration in das Protokoll aufgenommen habe. Bitten um weiteren Bescheid, na-
mentlich für den Fall, dass das extrajudiziale Vorbringen der Kglen. den Hg. 
Chr. betreffen würde. •— Ebd. 174. Or. preis. Bes. 28. 
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kein Hindernis, Melier zu "kommen; wegen des übergebenen Ver- Des. 24. 
zeichnisses betr. des Gfen. Georg Aussöhnung wolle er mit dem 
Ksr. reden; darauf sagte ihm heute Dr. Seid, er habe den B. 
von Arras deshalb angemahnt und zur Antwort erhalten, der 
Ksr. wolle sich nach dem jetzigen Reichstag entschliessen. 
Im Vor gemach des Bs. von Arras sprach er mit dem 
consiliarius Clericus, der unt. and. auch meinte, Chr. sollte selbst 
erschienen sein und seine Reverenz erzeigt haben. 
Der B. von Arras Hess ihm heute durch Ppizing sagen, 
class er die übergebenen und mündlich vorgebrachten Punkte 
noch einmal ersehen habe; ivegen des Lehenempfangs werde 
sich Chr. zu verhalten tuissen; er [der B.J habe sich der Güte 
ivegen an den Kg. gewandt, der geantioortet habe, er wolle das 
Endurteil abivarten, damit jedermann sehe, dass er nichts Un-
rechtes angefangen habe; jetzt das Recht fallen zu lassen, 
könnte ihm schimpflich ausgelegt werden; dies sagte ihm Pfinzing 
in des Bs. Namen. Den B. Punkt brachte er auch wieder vor, 
mit dem Anhang, der Administrator habe früher auf des Ksrs. 
Befehl Inquisition gehalten und in der Gfsch. Mömpelgard 
gefunden, dass in Bezug auf das Interim Unordnung sei und 
nicht nach demselben gelebt werde, woraus man entnehmen 
könne, dass Chr. keine besondere Lust dazu habe.1) Der von 
Herbes will ihm [EisslJ mitteilen, was er über den Aufbruch der 
Kgin. Maria erfährt. 
Das Stift Tübingen hat in den deutschen Rat eine Suppli-
kation eingegeben, wo man Chrs. Gegenbericht einzuholen be~ 
schloss. Heinr. Hass hat in jenem Rat öffentlich gesagt, die 
Domherrn des Stifts Tübingen hätten mit dem Propst eine 
Konspiration gemacht, was Chr. zuwider sei, und auf dessen 
Erfordern seien sie nicht erschienen. Das obige Dekret ist noch 
in der Kanzlei. — Augsburg, 1550 Dez. 24, 4 Uhr nachm. 
8t. Chr. I. 5 a, 124. Or. pras. Des. 26, 1 Uhr nachts. 
121. Chr. an Kar dl. Otto von Augsburg: j)ez, 24. 
obwohl er zu nichts verpflichtet ist, hat er nun doch um guter 
Nachbarschaft willen auf weiteres Anstechen des Kardls. durch 
120. \) Vgh über diese Visitation das Schreiben von Brernzi an Ohr. bei 
Pressel, Anecdota 158, 
100 1530. 121.—122. 
34. dessen Mite bewilligt, wie diese berichtet haben werden.1) Nimmt 
der Kardl. dies an u?id fertigt die Yergleiehung samt der 
Quittung, will er die 13000 fl. bezahlen. 
Bittet um Herausgabe van Schriften und Briefen, die 
a. 43 bei B. Christof von Augsburg hinterlegt wurden und die 
nach Bewilligung der Hzz. Wilhelm und Ludwig an Ulr. über-
geben werden sollten, was infolge Ablebens des Bs. Christof 
unterblieb. 
Ersucht, den Propst von Herbrechtingen und den Abt von 
Anhausen, welche auf Grund einer kais. Kommission von der 
Stadt Ulm und andern Güter, die Hz. Ulrich teils erblich, teils 
auf Widerkauf an letztere verkauft hat, an sieh zu bringen suchen 
und sich dabei auf den Kardl. als ihre geistl. übrigkeit berufen, 
zu, billiger Yergleiehung mit Chr. anzuweisen."1] •— Stuttgart, 
1550 Dez. 24. 
St. Stift Augsburg 2. Konz. von Knoder. 
26. 122. Chr. cm Eberhard von Karpfen: 
erhielt dessen Schreiben von München Bez. 24. Da seine Mutter 
vor ihrem Abschied aus Bayern ihren Bruder, Hz. Ernst, in 
Salzburg besuchen will, soll er äer&n Aufbruch von Salzburg 
und den Plan ihrer Reise mitteilen, damit ihr Chr. noch mehr 
Reiter auf die bayr. Grenze entgegenschicken kann. — Stutt-
gart, 1550 Dez. 26. 
St. Hausarehiv K. 4 F. 6. Reisen. JEigh. Kons. 
121. *) Kredenz des Kardls. für Kaspar von Kältenthal und Barth. Kellner 
von Dez. 16 ebd. Or. pras. Dez. 22. — Dabei ein vorläufiger Vergleich von 
diesen und 2 wirtbg. Baten von Dez. 23, worin dem Kardl. zwischen 13000 fl. 
bar, oder 8000 bar und 6000 in einem Jahr, die Wahl gelassen unrd. — Ebd. 
Äbschr. 
2) Augsburg, Dez. 29 antwortet der Kardl., er wolle die 13000 fl. 
annehmen; die Schriften könne er ohne Bewilligung der früheren schwäb. 
Bundesstande nicht hinausgeben; wenn es vielleicht in Albrechts von Rosenberg 
Sache zu einer Zusammenkunft komme, wolle er darum anhalten; die Prdiäten 
von HerbrechLingen und Anhausen werde er an billiger Vei'gleichung nicht 
hindern, doch werde es auch Chr. gegen diese armen Gotteshäuser in aller 
Büligkeit meinen. — JEbd. Or. pras. Jan, 2. — Vgl. K. Rothenhäusler, Abteien 
und Stifte 74f. — Über Albrecht von Rosenberg vgl. 0. Schonhuth in der 
Zeitschr. des hist. Vereins für württ. Franken 4, 25ff.; Sigmund Riezlei; die 
bayr. Volüik im schmalkald. Kriege [Abhandlungen der hist. Klasse der bayr. 
Akademie 21, I S. 154 n. 2). Der hier erwähnte Verhandlungstag in Pforz-
heim fand übrigens erst im Jan. 1552 statt. — Literalien im StA, in Augsburg. 
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123. dir. an Liz. Eisslinger: Des. 27. 
Da Eisslinger schreibt, der B. von Anas habe den Kg. 
der Güte loegen angesprochen, soll er denselben selbst oder 
durch Pfinzi?ig fragen, ob er es von sich aus oder auf Befehl 
des Ksrs. gethan habe. Um die Supplikation der Tübinger 
Stiftspersonen soll er sich nicht bemühen, wenn sie ihm aber 
durch den Ratsdiener überantioortet wird, soll er sie auf der 
Post schicken. 
Heinrich Hass und Dr. Seid soll er Chrs. Gruss sagen und 
ihnen die Maulbronner und andere Sachen Chrs. anempfehlen, 
wofür Chr. ihnen mit besondern Gnaden erkenntlich wäre. Er 
soll sich bemühen, aus der Inquisition des Administrators zu 
Besancon bei dem B. von Arras eine Abschr. oder einen kurzen 
Auszug zu erhalten, damit Chr. sich verteidigen könne. 
Der Vorwurf wegen Schertims ist ungerecht.1) Auch als 
er näher bei ihm war, stand er in keiner Gemeinschaft mit 
ihm; Eissl. soll dies Böcklin und andern sagen. — Stuttgart, 
1550 Dez. 27. 
8t. Öhr. I. 5 a, 137. Kons. 
124. Johann Fessler an Chr.: Des. 27. 
der brandenburg. Gesandte hält auch nicht für ratsam, die 
Information den Reichsständen zu übergeben, fast aus den 
gleichen Gründen wie der B. von Chiemsee;1) ebenso widerrät 
es Dr. Stockhammer, meint aber, es ivürde nichts schaden, 
daraus eine kurze Supplikation, so glimpflich als möglich, zu 
machen und diese den Ständen *zu überantworten. — Augsburg, 
1550 Dez. 27. 
St. Chr. I. 5 a, 129. Or. 
123. ') Eissl. hatte Des. 25 geschrieben, BöcMin habe Chr. an einigen 
Orten gegen den Vorwurf verteidigt, äass er Schertlin Unterschlupf getodhre. 
— Ebd. 125. Or. 
124. *) Des. 25 hatte Fessler geschrieben, der S. von öhiemsee habe die 
Übergabe von Chrs. Information an die Reichsstände toiderraten, da sie keinen 
Nutzen bringen, nur Ksr. und Kg. verbittern wurde. — Ebd. Or. 
102 i 5 5 & 125.—126. 
Dez: 27. 125. Ohr. an den Vogt zu Cannstatt: 
Wiedertäufer von Bommelshamen. 
auf des Vogts Frage, -wie er sich mit jung und alt Palin Glock 
von Bommelshausen, die er wegen Wiedertaufs in Haft hat, 
halten soll, befiehlt er, den Pfarrer Valentin Tannins und den 
Prediger von Cannstatt zu sich zu nehmen und den Gefangenen 
anzuzeigen, wiewol sie sich über und wider vilfeltig jisgangen 
und öffentlichen verkundten hevelhen mit Iren verfierischen 
opinion gegen G-ott, auch uns als der oberkait dermalen ver-
griffen, das wir Ursachen betten, gegen inen mit ernstlicher straf 
irem verschulden nach handlen zu lassen, hätten sie doch Gnade 
zu erwarten, wenn sie anzeigten, wie und durch icm sie in 
diesen Irrtum gekommen, darin unter wiesen und wieder getauft 
worden seien, und wenn sie sich durch die beiden Kirchendiener 
im rechten Verstand reiner göttlicher Schrift unterrichten und 
von ihrem Irrtum abweisen Hessen.; andernfalls hätten sie zu 
bedenken, -wozu sie Chr. ihrer Schuld nach verursachen könnten. 
— Nach diesem ernstlichen Vorhalten sollen die beiden Theo-
logen sie im Beisein des Vogts über edlen ihren Irrtum befragen, 
sie ermahnen und unterrichten, ob sie von ihrem Irrtum ab-
gehalten werden möchten, und der Vogt hierüber cm die Kanzlei 
berichten. — Die zwei Kinder der Frau, die noch ungetauft 
sein sollen, soll er zur Kirche nach Cannstatt bringen und also 
mit höchster solennitet unser hievor usgegangen 
kirchenordnung gemess taufen lassen; hierin ist nicht, zu 
säumen}) — Stuttgart, 1550 Dez. 27. 
St. Beligionssachen 6. Kons. 
rVf C* 
Dez. 29. 126. Chr. an Lukas Schroteisen; 
da man meint, dass am 19. d. M. ex officio conclusio cause 
geschehen, und nichts anderes als sententia zu erwarten sei, soll 
125. l) Auf einen [nicht vorh] Bericht des Vogts hin befiehlt dann Ohr. 
Jan. 22, die Wiedertäufer innerhalb 8—14 Tagen 2—3mal durch Herrn Veltin, 
Dr. Matth. Alber und M.Martin ühinger von ihrem Irrtum abweisen zu lassen 
und hierüber m berichten. — Ebd. Kons* — Darauf berichtet Febr. 11 der 
Vogt: ie mer wir mit ler, fruntlicher cristenlicher imderweisung inen begeg-
net, ie halsstarriger und trutziger sie sich beweisen und erzaigen, also das 
sie von bemelten predicanten nit wollen undericht oder gelert sein; sagen, 
sie sien uf dein rechten weg, und wann die predicanten und ir kirch, die sie 
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er sich alsbald erheben und mit Dr. Amerbach verhandeln, in De:. 29. 
casti quod sentencia pronunciaretur adversus parentem jam cle-
fimctum, utrum jure rex Ronianorum posset selbst die execution 
Uran, angesehen das er dominus feudi seie; Schrot, soll dessen 
Bedenken bald mit herausbringen, dan es nimmer an dem treffen 
will sein. — Stuttgart, 1550 Dez. 29. 
St. Chr. I. 5 a, 130. Eighf) Konz. 
127. Liz. Eisslinger an Ohr.: Des. 29. 
übergab dem B. von Ar ras die 2 Wagen Wein, bat ihn, des 
Ksrs. Antwort auf Ohrs. Schreiben zu fördern, teilte mit, wie 
Chr. sich im Interim aller Gebühr nach halten wolle, bat um 
Abschr. der Inquisition des Administrators zu Besancon und 
fragte, ob der B. aus eigenem Antrieb oder auf des Ksrs. 
Befehl den Kg. wegen der Einung angegangen habe. 
Der B. nahm den Wein mit Dank an; Chr. solle seine 
burgund. Lehen spezifizieren; von des Administrators Inqui-
sition könne er keine Abschr. geben; er wolle hierüber mit Chr. 
suo loco reden; das wisse man wohl, dass Chr. keine Messe 
besteche; der Güte wegen habe er mit dein Kg. ohne des Ksrs. 
Befehl gesprochen, denselben aber tres dure gefunden. 
Hat wegen des mörderischen Mutwillens der 4 Soldaten 
vom Asperg mit dem Hz. von Alba, auch Alealdo gesprochen, 
die für Bestrafung sorgen wollen. Der Kriegsordnung wegen 
vertröstet man ihn auf den kommenden neuen Oberst. — Rät, 
Dr. Seid und Hass, die ihre Haushaltungen hier haben, 1 öder 
2 Stück Wein zu verehren. Dr. Jonas Hess sich öffentlich 
hören, die Kglen. hätten gewonnenes Spiel, doch sind es seiner 
Art nach nur inania verba. 
Des von Arras Bruder, der von Champaigney, befahl ihm, 
Chr. seinen unterthänigen Dienst zu melden, fragte nach dessen 
haben und leren, buss thund und von lästeren abstanden, so wollen sie auch 
in ir kirchen geen, sonst gar nit. — Ebd. Or. 
126. l) Die Häufigkeit, mit toelcher Ohr. selbst die Entwürfe zu seinen 
Briefen macht und die Fülle seiner eigh. Aufzeichnungen auf den verschieden-
sten Gebieten zeigen, wie ungeschickt das Beispiel gewählt ist, lomn ihn Stein-
hausen (Gesch. d. deutschen Briefes 1, 143) auf Grund einer früheren Äusse-
rung als Beleg für das „Stammeln* der Fürsten in ihren Briefen anführt. 
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De~. 29. Ankunft, und sagte, er icollef wenn er Chr. treffe, ihm Reverenz 
erweisen. — Augsburg, 1551} Dez. 2ih 5 Uhr nachm. 
St. Chr. I. 5 a, 131. Or. 
De;, so. 128. Nikolaus von Wemsdorf an Chr.: 
am 17. Bez. von Chr. zum Kfen. von Hachsen abgefertigt kam 
er am 27. d. M. in Leipzig an und erfuhr hier, dass er den 
Kfen. nicht mehr vor Magdeburg treffen werde; derselbe war 
am 12. Dez. mit 7 Fähnlein Kn. und 400 Pf. einem Haufen 
Volks, das keinen Herrn haben will und sich im Stift Bremen 
versammelt, entgegengezogen. Berichtet Zeitungen von Magde-
burg. Will morgen den Kfen. suchen, er sei. wo er wolle, die 
von Chr. befohlenen Sachen ausrichten, und die Abfertigung 
von demselben mitteilen, wenn er [W.f nicht selbst zu Chr. 
kommt.1) — Borna, 1550 Dez. HO. 
St. Hausarehiv K. 5, 3. Or. pras. Jan. 13. 
Des. 30. 129. Instruktion, was in Öhrs. Namen Philipp Heiminger 
zu Ulm bei einem Brandenburg. Gesandten, der dort in Eberhard 
Besserers Haus liegt, anbringen soll. 
Er soll ihm Chrs. gnädigen Willen und Gruss sagen und 
ihm auf ein Schreiben seines Herrn, des Markgfen. Hans 
von Brandenburg, dat. Himmelstädt Dez. 9,1) beifolgende Antwort 
überbringen mit dem Auftrag, sie bei nächster Gelegenheit an 
seinen Herrn zu schicken. Da Chr. nicht ivisse, wo obiger 
Flecken liege, so möge der Gesandte dies mitteilen und für den 
Fall, class Chr., wozu er bereit ist, mit der Zeit einen Boten 
dahin schicken würde, den bequemsten Weg dahin angeben, 
loas Heiminger alles von Flecken zu Flecken aufzeichnen soll 
Auch soll dieser erkundigen, ob der Markgf. an obigem Ort 
mit der Hofhaltung sei und wie lange man ihn da treffen 
könne. Sollte Heiminger merken, dass der markgfl. Gesandte 
ein Adeliger oder sonst eine ansehenliche Person ist, und sehen, 
dass dieser sich weiter gegen ihn eröffnen will, so soll er ihm 
128. *) Der Gesandte hatte schon Koburg Dez. 23 über seine Heise 
sowie über den Bremer Haufen geschrieben, •— JSbd- Or. gras. Urach. Jan. 3. 
129. J) nr. 96. 
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mit der Sprache heraushelfen und ordentlich aufmerken, wo- Des. so. 
möglich aber ihn hieher mitzubringen suchen, wo Chr. sich mit 
ihm von seines Herrn wegen in ein vertrauliches Gespräch 
einlassen würde. Ist er nicht zum Herankommen zu beioegen, 
soll Heim, ihn um vertrauliche Mitteilung ansprechen, wie 
jetzt die Kriegssachen im Land zu Sachsen und in der Gegend 
stehen, und soll mit Fleiss aufmerken, dass er nach seiner 
Rückkehr alles stattlich berichten kann.9) — Stuttgart, 1550 
Dez. 30. 
St. Brandenburg 19, 3. Or. Kons. beil. 
130. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich: Bez. 3i. 
dankt für den Bericht über die Reise der Kgin. Maria.1) 
Dieselbe übernachtete am 29. Dez. in Vaihingen, war also nur 
2 Nächte in Öhrs. Fürstentum. Er sprach sie an,&) wobei sie 
sich zu viel Freundschaft und Gutem erbot. Er vermutet, die-
selbe werde nicht über 1 Monat in Hochdeutschland bleiben, 
sondern wieder in die Niederlande ziehen. — Stuttgart, 1550 
Dez. 31. 
St. Pfalz 9 c 1,5. Kons. 
a) In einem durchstr, Stück sagt Cht:, er bei der Kgin. ein gutes Stück entgegengezogen, habe zu 
Cannsiatt mit ihr den Morgenimbiss eingenommen, habe sie dann bis gans in die Nähe von Ess-
lingen begleitet und sich von da wieder nach Stuttgart gewandt. 
2) Heimingers Bericht ebenda: der Gesandte des Hzs. Hans von Branden-
burg, der zu Ulm in Eberhard Besserers Haus lag, ist ein Edelmann von 24 
oder 25 Jahren, namens Dieterich von Khönrat [Grünrode ?, vgl. Druffel J, 563], 
ein Meissner', unter Hz. Moriz sitzend; kann weder schreiben noch lesen, spricht 
aber gut französisch; er ist von Ulm nach Augsburg mit Briefen an den Ksr. 
verr'eist und liegt in der Herberge zur Glocke bei Hans Schmidt. — Himmel-
städt, wie es in dem Schreiben von Hz. Hans heisst, war ein Kloster, aus dem 
der Hz. ein Jagdhaus gemacht und wo er damals gejagt hat; seine Hofhaltung 
hat er zu Castrin (!), gen. in der Mark, wohin es über 80 Meilen weit ist. 
130. J) Dez. 28 hatte Ottheinrich mitgeteilt, die Kgin. übernachte heute 
in Mheinhausen und ziehe morgen nach Bretten. — Ebd. Or.'präs. Dez. 29. 
1551. 
Jan. 2. 131. Ohr. an Liz. Eisslinger:1) 
Ohrs. Hüte; religiöse Haltung; Interim in Mompelgard; Span, 
Kriegs volle. 
. . . Wegen der genannten Personen*) soll Eissl. für sich 
selbst sagen, Chr. sei seit seiner Kindheit und seit seines 
Vaters erster Verjagung zusammen keine 4o Wochen in seinem 
Vaterland gewesen, habe so von allen Sachen nichts erfahren 
und deshalb billigerweise die Personen, welche dieselben kannten 
und schon dem Vater treu gedient hatten, angenommen; alle 
seien mit dem Ksr. ausgesöhnt und begnadigt; doch wisse er 
gewiss, dass Chr. seine Begier ung so christlich und ehrbar 
einrichten 'wolle, dass der Ksr. und jedermann daran Gefallen 
trage, und dass er sich auch in der Interimssache so gegen 
die Geistlichen halten wolle, dass niemand zu klagen habe: 
so habe er schon edle vacierenden Pfarren und Kaplaneien 
und andere geistlichen Gefälle der Unterhaltung von Kirchen, 
Dienern, Schulen und Armerikästen zugewandt inid beziehe 
keinen Heller Nutzen davon; dies soll Eissl. gelegmitlich auch 
dem B. von Arras vorbringen. — Damit, dass er in keifte Kirche 
gehe, geschieht ihm Unrecht, da er fast täglich in seiner Kapelle 
im ßchloss Gottes Wort hört. 
Was des Bs. von Arras abschlägige Antwort wegen des 
Administrators Inquisition betrifft, so muss er sie geschehen 
lassen, will aber in kurzem an Eissl. eine Information schicken, 
die er über das Interim in Mompelgard machen Hess3) und 
131. ') Die von Öhr. mit seinen Gesandten am hais. Hof gewechselten Briefe 
gehe ich von hier ab nicht mehr mit der gleichen Ausführlichkeit wie bisher. 
2) Dez. 27 hatte Eisslinger u. a. geschrieben, dass man Chr. die Bei-
behaltung von Gültlingens und Knoders übelnehme. — 6't. Chr. I. da. Or. 
s) Vgl. Tuefferd, Hütoire des eomtes souverains de Montbeliard 365 f.; 
die Enqueten waren wohl mit den ebenda Suppl. 10 gedruckten übereinstimmend. 
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die Eissl. dem B. von Ar ras und andern mitteilen soll; und Jan. 2. 
wie dort die Fehler und Mängel der Interimsgeistliclien sind, 
so soll es in Wirtbg., wie er hört, auch mit ihnen beschaffen 
sein, ja noch ärger, das also zu erbarmen, die arme underthanen 
von ieren pastoren so jamerliclien an den seelen gemordet werden. 
Das aber Arras vermeldet, das wir uns bei den papibtisehen 
messen finden lassen solten ad exemplum, das finden wir in dem 
interim nit, das die kai. mt. ainielien wider sein concienz daliin 
zu dringen gesint: dan bald anfangs im prologo stellet, das man 
sollicli interim dulden und leiden solle unz auf ain cliristenlieli, 
frei, allgemain concilium.4) 
Eissl. soll bei Alba und Alealdo um Bestrafung der Mord-
that und Einführung der militärischen Disziplin anhalten; 
fürchtet, es gehe nicht so schnell, ehe der neuankommende 
Oberst auch sein Schäflein geschoren hat; Eissl. soll dessen 
Namen, soioie woher er kommt, mitteilen?) auch über das 
Kriegsvolk, das aus Italien kommt, sich erkundigen, ebenso 
über die Belagerung der Stadt Magdeburg. — Stuttgart, 1551 
Jan. 2. 
P. S.: Er soll sich auch erkundigen, wann Hz. Albrecht 
wieder nach Augsburg komme, auch toeshalb die Kgin. Maria 
so eilig hinaufreite.*) 
St. Chr. I. 6, 5 a. Mgh. Konz. 
*) Vgl. demgegenüber den Standpunkt Vottands in seinem Schreiben an 
Chr. von 1551 Jan. 4; ebd. Or.; grösstenteils gedruckt bei Heyd, Ambr. Vol-
land 149—51; wiewol dann das interim auch nit wenig die religion gegen 
Gott imcl rechten glauben möcht antreffen, so hat doch E. f. g. wol ermessen, 
das daneben bemelts interim seins inhalts wol mag ausserlich, der kai. mt. 
zu beniegen, gehalten werden on Verletzung guter gewissne, warer religion 
und confession in gerechtem herzen gegen Gott, allain mit zamung zu vil 
freier und frecher zung und sonst unnötigen, ausserliehen frechen, trutzigen 
erzaigungen. / 
8) Jan. 6 berichtet dann Kisslinger, der neue für Schorndorf bestimmte 
Oberst sei Johann de G-uevarra, der seither in den Niederlanden den Landgfen. 
verwahrt habe. 
6) Auf letztere Frage antwortet Eisslinger, Maria solle nur wegen der 
Heirat zwischen dem Prinzen und des Kgs. Tochter, und der des JErzhzs. Fer-
dinand mit der Kgin. von Portugal heraufgeeilt sein. Von dem eigentlichen 
Zioech ihrer Reise, Regelung der Succession im Reiche, hat er auffallenderweise 
noch im März nicht die geringste Kenntnis, dieses Projekt wird in seinen Be-
richten überhaupt nicht erwähnt. Trotzdem mochte Chr. ahnen, um was es sich 
handelte. St, Chr. I. 4,180 findet sich eine Aufzeichnung von seiner Hand 
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132. Chr. cm von Hewen und Dr. Hieronymus Gerhard, 
z. Z. in Augsburg:1} 
Information für den Ksr. 
schickt einen verschlossenen Bericht an den Ksr.:2} sie sollen 
sich bemühen, class sie ihn persönlich überreichen können, und 
hiebet vorbringen: Chr. sei von einigen Seifen geschrieben worden, 
über ein Gespräch, das er am 2. Nov. 1550 mit Humhert Janiet von Besangon, 
der auf dem Bückiceg von Augsburg zu ihm kam, geführt hatte; hier heisst es: 
sagt mir, er [Jantetj were versehinen mitwoch bei ir int. gewesen, die aber 
in ainem sessel gesessen gar schwach, hette als de» atham erholen muessen 
und nit so lang stehen beleiben können, da« er sein bevelch von der statt 
Bisanz ausgericht hette, sonder man ine hinwegtragen muessen und er für 
den hisehof von Arras remittiert; es were zu besorgen, das ir mt. wenig 
audienz mer selbst geben wurde. [Chr.f antwurtt ime: warumben nimbt ir 
mt. deren son nit zu ainem gehülfen, der von ir m t wegen die suchen an-
hörte, ir mt. alsdann relafcierte, abschid darauf gebe, damit er sieh auch dest 
bass bei den stenden des reichs bekant gemacht hette, gunst und willen bei 
inen erlangt. Sagt er [Jantetj mir; es were filmals «larvon geredt worden, 
aber er könnte nur seiner muetter sprach, hispanisch, zudem, da solches auf 
der bau were gewest, hette sieh der ro. ku. desselben zum höchsten bei der 
kai. mt. beclagt, das dandureh ir mt. als ro. ku. prejudieiert wurde, und wa 
der prinz von der kai. mt. als substitutus gebraucht solte werden, er noch 
ir mt. abgang kaiser sein wolte, das ime auch die gaistlichen recht zugeben, 
das, so ainer in aliquo beneficio substitutus ist, wan der dominus abgehet, 
der substitutus in locum succediere; seie derowegen die sachen unz zu des 
erzherzogen Maximilians ankunft suspendiert worden; wan der kumbt, so 
gedenkt man die vettern zu vergleichen, das post mortem Cesaris Ferdinandus 
succediere und sich Maximilianus und seine brueder gegen dem prinzen ver-
schreiben, cum caucione, post obitum parentis ime kamen eintrag an dem 
kaisertumb zu thuen. 
132. *) Zugleich beglaubigt Chr. die beiden für die Reichssachen, nach-
dem Ulrs. Bäte infolge von dessen Tod den Beiclistag verlassen haben. — St. 
Beichstagsakten 13 b f. 238. Äbschr. 
2) Äbschr. der Information ebd. 13 b. Öhrs. Hauptstütze üt die Erektion. 
Der Einwand, dass diese durch den Kadauer Vertrag aufgehoben sei, wird 
damit zurückgewiesen, das villeicht zu Cadau zwischen der ko*. mt. und meines 
herrn vaters seligen volmechtigen anwelden vor jaren ein abred, der ersten 
erection in vil stücken stracks zuwider, möchte abgeredt und von beiden 
thailen bewilligt und angenomen sein worden; das aber dieselbige in rechten 
creftig oder dahin bestendig seie, das sie mir und meinem sone unser wol-
gegründt recht und gerechtigkait, so wir proprio jure zum fürstenthumb 
Würtemperg haben, möge ufheben und Cassini, des kan ich mich nach vil-
gehabtem rath nit erinnern, in bedenkung dreier furnambster Ursachen. Als 
solche Gründe gegen den Kadauer Vertrag werden dann angeführt: 1. er ist 
unvereinbar mit der Erektion; 2. er ist vom Kg. selbst nicht erfüllt worden; 
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es habe der Ksr. und besonders der Kg. ein ungnädiges Miss- Jan. 12. 
fallen, dass er alsbald nach Ulrs. Tod die Regierung seines 
Fürstentums angetreten und von den Unterthemen Erbhuldigung 
empfangen habe; um nun dem Ksr. seine Unschuld und das 
ihm als dem ältesten HB. von Wirtbg. zustehende Anrecht auf 
Possession des Fürstentums und Erbhuldigung der Unterthanen 
darzuthun, schicke Chr. durch sie eine kurze Information, mit 
der Bitte, der Ksr. xoolle dieselbe in Gnaden annehmen und 
anhören, sie geheim halten und Chr. samt Land und Leuten 
in gnädigem Befehl haben, toas Chr. auch mit Einsetzung von 
Leib und Blut um den Ksr. verdienen wollte. — Sollte sich 
die Übergabe 1 oder 2 Tage verziehen, sollen sie dieselbe mit 
einer Supplikation dem Adrian übergeben, mit der Bitte, sie 
an den Ksr. zu bringen. — Sie sollen aufmerken, wann der 
Reichstag zu Ende gehen ivill, und dies 4—5 'Tage vor Ver-
lesung des Abschieds schriftlich mitteilen. — Stuttgart, 1551 
Jan. 12. 
St. Öhr. I. 6,13 a. Konz. von Knoder. 
133. Wilhelm Böcklin von Böcklinsau an Chr.: jan. 15. 
Kgin. Maria; Referat in der Jsgl. Rechtfertigung; Ohrs. Reise nach 
Augsburg. 
. . . Ich kan nit underlossen, E. gnoden mit wenig- Worten 
anznoz eigen, das die kingin Maria, nochdem si liie an ist kumen, 
hat si einen burgundisehen secretarium mit iren procht; zuo dem 
hab ich mich geselt und erfaren, das ir maistat treffelich auf E. 
f. gnoden Seiten ist;1) si lost sich ouch vor den kingischen heren, 
3. er hätte höchstens TJlr., nicht aber Chr. und seinen Sohn Eberhard binden 
können, da diese niemals in die Afterbelehnung gewilligt haben; für sie bleibt 
es also bei der Erektion. Öhr. hat auch nicht etwa durch die Bestätigung des 
Heilbrunner Vertrags (Stalin 4, 457 f.) seine Einwilligung gegeben, da nach der 
Behauptung der Jsgl. Partei selbst damals der Kadauer Vertrag durch die 
Felonie Ulrs. schon hinfällig geworden war. 
133. *) In einem Schreiben von Jan. 15 wendet sich Chr. an die Kgin. 
mit der xoiederholten Bitte, ihm zur Aufhebung der Jsgl. Ungnade behilflich zu 
sein; dabei erinnert er sie daran, dass er ihr vor toenigen Tagen die zweimalige 
Zurüchveisung seines Schreibens durch den Kg. erzählt habe. •— Ebd. Konz. 
— Jan. 19 berichten dann Öhrs. Gesandte, die Kgin. wolle es an ihrem Eleiss 
nicht fehlen lassen. — Jan, 18 schicM Öhr. an die Kgin. Abschr. der für den 
Ksr. bestimmten Information; auch verzeichnet die Landschreibereirechnung von 
1550/51 einen Posten für zwei Falhierhiechte, die zur Kgin. Maria mit Vögeln 
nach Augsburg geschieht 'wurden. 
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Jan. 15. es werde irem prüder nutzer sein ein verdrag weder "das rec 
Hieneben weis ich gewis, das in keisr. maiestat hofroth noch 
nie dorvon geret ist worden, wemfo man die acta zuo refferiren 
oder zuo beratschlagen zuo wel stellen: ich bin oiieh gewis, das 
die raeth al zuo verdrag roten werclent. — Mich wil ou«:h 
doctor Jonas screi nit mer als laut als formals: nit weis ich, was 
s 
im droumbt. Ich hab E. f. gnoden oft gescriben, hiehar zue 
kumen, kan aber gedenken, es hab grosse heimliche Ursachen 
dorumbs undeiiossen pleibt; stmst nieptz mich wunder; dan alle 
menschen, die E. gnod wol meinent, die seehends gern. — 1551 
Jan. 15. 
St. Ohr. I. 6,17. Or. 
Jan. 16. 134. Liz. Eisslinger an Chi 
Lehenspezifikaiion; Vermittlung der Ktjin. Maria und dm Bs. van 
Arras heim Kg.; Spanier in MiiekmühL 
war heute um 12 Uhr wieder beim IL von Arms, der s 
. J 
er habe. Ohrs. Schreiben noch nicht gelesen; fragte ihn um 
Rat, was Chr. thun solle, da es ihm Gefahr bringe, wenn der 
Kg. vom Recht nicht abstehe und des Reichs Lehenstücke 
fiziert werden sollten, und bat zugleich, CJirs. Information geheim 
zu halten. In seiner Antwort erklärte der B., die 
ftkaüon sei nötig; wegen der Information wolle er sich der 
Gebühr nach halten; er habe nebst der Kg in. Maria, die sich 
um Beilegung dieses Streites eifrig mühe, mit dem Kg. über 
Einstellung der Rechtfertigung und Annahme der Güte ver-
handelt; sie seien des Kgs. Antwort gewärtig und wollten fort-
fahren, sobald es mit des Ksrs. Krankheit besser sei; sie wollten 
warten, bis dem Ksr. die Information überbracht sei, damit 
Ksr. und Kgin., auch er, besser instruiert seien und des Kgs. 
Härte besänftigt werde. — Rät 
B. von Arras zu schicken. 
Der B. von Arras Hess ihn noch einmal rufen und forderte 
noch einmal Verlegung der Reisigen in Möckmühl, widrigen-
falls der Ksr. ihnen einen Platz in Wirtbg. anweise.1 
dem 
134. *) Schon Jan. 3 hatte Eisslinger berichtet, dass ihn der B. voii 
Arras, danach auch Gf. Johann JBaplista Castaldo wegen Änderung des Quar-
tiers für die in Möckmühl liegenden Soldaten angegangen hätten; dann hatte 
auch der Hz. von Alba seine Verwunderung ausgesprochen, dass man denselben 
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disoit-il fort affectionne, je le voys, que les conseilleurs veullent jan. IG. 
snyore le ehemin du temps passe et obtenir la vielle maniere du 
feu monsieur le ducq Ulrich. Mais je vous en asseur, on ne les 
consaiitereaJ pas. — Die Herren d'Herbes und de la Chaulx lassen 
sich Chr. empfehlen. 
Heute um 4 Uhr kamen die Prälaten, Ritterschaft samt 
der Landschaft hier an; loill sie unterstützen, wie er kann; 
erfuhr noch nichts des Landtags halber}) — Augsburg, 1551 
Jan. 16, 5 Uhr nachm. 
St. Ohr. I. 6, 21. Span. Krieg sv. 5, 53. Or. 
a) consentirait? 
weder anderes Quartier gehen noch sie verproviantieren ivolle; aber erst auf 
obiges Schreiben hin erklärt sich Ohr. Jan. IS zur Verlegung der span. Reiter 
in Möckmähl bereit. 
2) Die Akten von Öhrs, erstem Landtag, der den Einfluss der ferdinandei-
schen Ansprüche auch auf die innere Politik erkennen lässt, sind im stand. 
Archiv tom. act. 1 aufbewahrt. Sämtliche bisherigen Darstellungen desselben 
sind insofern irrig, als sie den Eindruck machen, dass es sich um eine gemein-
same Tagung von Prälaten, Rittern und Städten handle. In Wirklichkeit 
waren im Ausschreiben von Des. 28 Prälaten und Städte zu dem am 7. Jan. 
beginnenden Landtag auf 6. Jan. abends beschrieben worden, während die 
Lehensleute erst auf 10. Jan. beschrieben waren, an welchem Tag Prälaten und 
Städte ihre Beratungen beendeten. Es sind zwei durchaus getrennte Versamm-
lungen, die allerdings im gangen zu dem gleichen Resultat führten. Über den 
Tag der Lehensleute giebt Sattler 4 Beil. 4 ff. das Nötige. Die Proposition 
für den Landtag gipfelt, nach Erzählung des bisherigen Streits mit Ferdinand, 
in dem Satz: so seie ir f. g. gnedigs begern, sie, die prelaten und die ge-
sandten von gemainer landschaft, wellen das alles zu herzen füeren, zum nütz-
lichsten erwegen und sieh neben ir f. g. als die gelüder mit dem haubt in 
der rechtverfcigung für ihr Interesse eonjungiern und also anhengig machen 
uf form und mass, wie man das ietzo bedenken mag und die rechtgelerten 
alberait des ain form und ain verzaichnus gestelt haben. Schliesslich wird 
eine Supplikation (ähnlich der bei Saltler 4 Beil. 5), ein Protest^ der am Tag 
des Urteils eingebracht werden soll, und eine Vollmacht entworfen,, femer ein 
Ausschuss gewählt, nämlich die Äbte von Adelberg und Blaufieuren vind je einer 
von Stuttgart, Tübingen, Urach und Vaihingen^ — Jan. 23 berichtet dann 
Eisslinger, er habe Adrian bewogen, die Schriften der Stände den\- Ksr. zu 
überreichen; der B. von Arras,' dem sie dann der Ksr. zugewiesen, habe ver-
sprochen, die Sache zu fördern. — St. Chi: I. 6, 33. Or. — Am 27i,Jan. hatten 
die Stände beim B. Audienz; nach Schluss derselben äusserte dieser Eisslinger 
gegenüber, er habe aus dem Anhalten der Prälaten gesehen, dass Ohr. sich 
gegen sie gnädig zeige 'und sie restituiere; daran thue er recht, in bedenkung, 
das sollichs aurum Tholosanum nit fasert; auch der Ksr. habe daran Wohl' 
gefallen und es werde Ohr; sonst nützlich sein. — Ebd., 34. Or. 
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13ö. Chr. an von He wen und Gerhard: 
Supplikation an die Reiclmtünäe. 
Wenn in der nächsten Session die Umfragt wegen der 
kgl. Proposiiion1) an sie kommt sollt-n M> dnt Ständen in 
Clirs. Namen folgendes mündlich vortragen: 
Welch' mächtiger und grausam* r Fei ml <hr Türke ist 
weiss jeder; um so vorsichtiger und fleißig fr musx awh die 
Gegenwehr beraten werden. Obwohl bei drtt Mitteln den Kriegs 
der Geldvorrat eines der wichtigsten ist so i*f doch ebenso 
Einigkeit der Kriegführenden nötig: Chr. ///W -sich deshalb 
das Bedenken der kfl. Gesandten, dass- für dui sticht Krieg 
auf alle billige Weise Milderung t/tsucht wtrdni soll, sehr 
wohl gefallen; doch ist damit nicht geholfut. stmdtni rs ist 
Zusammenstimmung aller nötig. Sun //v/.s.s* tih*r jnhr von 
ihnen, in welcher Gefahr und Ungnade Chr. hn'm Kg. steht, 
und dieses Schreiben2) — das sie zuyUU-h Murrt ich*n mllen — 
zeigt es noch deutlicher. Chr. bittet diest-s anzumhmou zu 
beherzigen und semein Gesuch zu will fahren: denn tr ist bereit, 
Ksr. und Kg. in allen Dingen den .schuldigt n Gehorsam zu 
leisten. — Stuttgart, 1551 Jan. ls. 
Ced.: Bei Übergabe des Schreibens sollen sie bitten, dass 
es alsbald in Gegenwart des gesamten Iteichsruts öffentlich 
verlesen werde; hernach sollen sie bei den Ständen um baldige 
Antwort anhalten, und, was beschlossen wird, sogleich mitteilen. 
St. Reichstagsakten 13 h, f. 460. Or. prm. Jan. 10, 6 Vhr abends. 
135. ') Den gem. Pfg. betr.; vgl. Druffel III. S. 174; schon Jan. 15 
hatten die Gesandten um Bescheid gebeten, worauf ihnen Chr. Jan. IT befahl, 
sie sollten sich inzwischen erkundigen, teie sich die {resandten der andern 
Stände, namentlich die der Markgff. Albrecht und Jörg Friedrich, sowie die 
von Jülich, Pommern, Zweibrücken und Hennaberg halten wollten. — Ebd. Or. 
— Als dann Jan. 26 die Gesandten schrieben, dass einige GeMUche, der 
Deutschmeister, Bamberg, Würzburg u. «., den gem. Pfg. nicht mehr zahlen 
wollten, weil sie ihn dem Ksr. zum letzten Krieg hatten geben mnssen, befahl 
ihnen Chr. Jan. 28, sie sollten bei der nächsten Beratung über den gem. Pfg-
sagen, sie halten erfahren, dass der gem. Pfg. in Wirtbg. schon eingebracht, 
von Ulr. erhoben und bei den 300 WO ß. des Heilbrunner Vertrags und den 
30000 fl. für Viktualien dem Ksr. überreicht worden sei; ihn jetzt noch einmal 
zu erlegen, sei Chr. bei der Verarmung seines Kammergutes und der Not seiner, 
durch sptm. und niederländ. Kriegsvolk bedruckten ünterthanen nicht möglich. 
— Ebd. Or. präs. Jan. 29. 
2) Sattler 4, Beil. 8. Öhr, ersucht die Beichsstände um Fürbitte beim Ksr. 
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136. Instruktion des Pfahgfen. Ottheinrich für seinen j u n . so. 
Hofmeister Christoph Landschacl zu einer Werbung bei Chr.:1) 
Pf alz.-bayr. Streit über die Kur. 
Anfangs s. 1. unser freiintlieh dienst und was wir lieb», und 
g-utz vermögen, auch volgentz umb das freiintlieh wolmainen, dessen 
sich s. 1. durch ine. unsern hofmei.ster, rath und lieben getreuen 
Cristofen Landschaden von Neekerstainach, — als wir ine s. 1. fur-
geschlagner. aber eehafter Ursachen halb damals imfueglicher zu-
samenkunft halber bei s. 1. gehabt, — beder heuser Pfalz und 
Baiern yerainigung betreffend freiintlieh verneinen lassen und er-
boten hett, sondern freimtlichen dank sagen, mit erbietung, ain 
seines hin wider mit freuntlirhem, vetterlieh em willen zu verdienen.2) 
Und die weil s. 1. begert, daz wir dem weg solher frid-
mitbringenden ainigkeit nachgedenken und desselben s. 1. widerumb 
verstendigen sollen, wir auch niclitz guetlichers noch zu erhaltung 
und aufiiemuüir der loblichen wolherkomuen heuser Pfalz und 
Baiern nützlichere und bessers, weder den friden und gute ainung 
erdenken noch wissen konten, dieselben auch als der, den solhe 
daraus Messende wolfart mitbetreffe, zu befördern helfen geneigt 
und urbutig weren, 
so netten wir disen dingen mit ernstem vleis nachgedacht 
und befunden, daz gleiehwol solhe ainigkait, so ain haus das ander 
bei irn befuegten gerechtigkeiten und herkomen ungesuchter neue-
rung wie billich one unbeniigt bleiben lies, sonder vilmer dabei 
erhalten hülfe — wie dann unsers Versehens an der churf. Pfalz 
156', *) In dtr Kredenz, ebd. Or., sagt Ottheinrich, dass er den Gesandten 
auf das durch ihn überbrachte JSntbieten und Begehren Ohrs, hin mit Antwort 
zurückschicke. 
2) Chr. hatte also, offenbar schon wegen des pfdlz.-bayr. Streits, eine 
Zusammmhttnft mit Ottheinrich angeregt; da diese unmöglich war, hatte Ott-
heinrich den Landschad zu Chr. geschickt. (Fraglich bleibt, ob dies die Sen-
dung von Dez. 17, nr. 107, ist, so dass Ohrs, erstes Vorgehen schon vor dieser 
liegen wurde, oder ob bei dieser Sendung von Dez. 17 vielleicht die erste An-
regung zur Zusammenkunft erfolgte, so dass die Sendung Landschads zum 
Ztoeck der Ablehnung dir Zusammenkunft die zweite, die jetzige die dritte wäre.) 
Jedenfalls ist deutlich, dass die Initiative in dieser Sache von Chr. ergriffen 
wurde. Ohrs. Schreiben an Stockhammer (nr. 141) ist das Resultat der jetzigen 
Besprechung mit Landschad. — Über den Streit selbst vgl Muffat, Gesch. der 
bayr. und pfälz. Kur seit der Mitte des 13. Jahrh., in den Abhandlungen der 
hist. Kl der bayr. Akademie XI, II, 239ff.; Riesler, Die bayr. Politik im 
schmalkahl Krieg, ebd. XXI, I. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Chiistoph. I. ° 
114 1551. 136. 
Jan. 20. unserer Uni, da dergleichen gemuet und will bei Baiern auch ver-
merkt und im werk befunden, nichtz «»winden wurde — leiclit-
licli und standhaft gemacht werden mucht. 
X ach dem wir abe r n i t a l l e in bei weikmd des hoeh-
gebornen fursten, unsers freuntliehen. lieben vetteiv und swagers 
herzog Wilhelms in Baiern seliger gedechtnu> leben v e r b a n d e n , 
daz s. 1. durch die 1524 zu Xiernberg zwischen Pfalz und Baiera 
guetliche handlung und ainigung aus eingeherten Worten, die vo-
rigen alten vertrag zu bestetigen und zu vollziehen, ain uralten 
vertrag, zu Pavia aufgericht'5! — unangesehen daz desselben, dem-
nach von der ro. kei. mt., auch allen churf., füllten und gemeinen 
des hl. ro. reichs stenden ain anders erkannt, auch <lerhalben von 
keinem herrn von Baiern bisher, wie es auch nit sein hett konnden 
oder Hingen, gesucht oder befochten, sonder alle pfalzgrafen diser 
lini bei churfurstlicher hocheit, des hl. ro. reichs vicariat und er-
welung aines künftigen ro. kunigs und keisers ruewiglich herkomen 
und gebliben seind, billich nimmer zu jredencken, zu geschweigen 
wider herfurzuziehen gewesen und noch — zu vermaintem behelf 
vor die band nemen und daraus ain abwechslung der chur suchen 
wellen, 
sonder auch noch v e r m e r k e n , daz s. 1. sone, der hoch-
geborn fürst, unser freuntlicher, lieber vetter, herzog Albrecht in 
Baiern — ungeacht der freuntlicheit, damit sich s. 1. in weilend 
niergemeltz s. 1. vatters seliger gedechtnus leben, nechstverschinens 
augspurgischen reichstags anno 48 gegen dem hoehgebomen fursten, 
unserni freuntlichen, lieben herrn und vettern, pfalzgraf Friderichen 
churf., als der sone verneinen lassen und viler freuntschaft erboten 
habe — in desselben seines vaters fuosstapfen trete und seiner, 
des churf., 1. im geburlichen titel nit gebe, sonder vermelte niern-
bergische guetliche handlung auch zur ursach der unainigkeit zu 
brauchen und den mangel der ainigkeit an ir zu steen erschei-
nen lasse, 
so t r u e g e n wir für sorg , da wir schon bei gemeltem 
nnserm freuntlichen, lieben hern und vettern, dem churf., umb 
freuntlicher verainigung halb guetliche handlung ansuchen, wir 
wurden in bedenkung der scheuhe, die villeicht s. 1. des hievor 
berurten aus guetlicher handlung furgenomen suchens tragen und 
besorgen möcht, nit vil ausrichten. 
3) über den Vertrag von Pavia vgl. Muffat a. a. 0. 265, über die Nürn-
berger Verhandlung von 1524 ebd. 288f. 
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Das gedeucht aber uns, so änderst dise irrung, wie wir dann Jan. S-J. 
hofften und aus allerlei bedenken gut und billich sein sollt, auf-
gebebt werden könnt, ain weg sein: dieweil sein, herzog Cristofs, 
lieb dise Sachen auf beden theilen gut mainet, das s. 1. zu rechter 
bestendiger verainigung nach mittein und wegen, weihe der bil-
licheit gemes und der Pfalz sambt allen ietzigen diser IM pfalz-
graferi .und deren erben laut guldener bullen und andern alten 
kei. und ku., auch churf. Satzungen und decreten an iren habenden 
gerechtigkeiten unabbruchlich sein wurden, gedecht, und dasselb 
als ain wolmainender mittler und underhandler,a) darfur dann s. 1. 
und nit änderst billich geacht werden könnte, bei beden theilen 
freuntlich suchen möchte. Dann wo ain solhes durch Baiern selbs 
oder ain mittelman nit beschehen, besorgten wir, es wurde bei 
mergemeltem imserm freuntlichen, lieben herrn und vettern, dem 
churf., wenig zu handien sein. 
Was nun alsdann wir darzu ratheil, helfen und furdern 
konnten, daran soll unsers theils nichtz muglichs erwinden. Das 
wolten wir s. 1. zu begerter widerantwort freuntlicher mainung 
nit bergen und weren derselben zu freuntlichen, vetterlichen diensten 
urbutig geneigt. Actum Haidelberg, under unserm hie furgetruek-
tem secrete, den 20. januarii anno 51 
Otthainrich pfalzgrave subscr. 
St. Pfalz 9 c 1,8. Äbschr. 
137. Chr. an Erzb. Ernst von Salzburg: j a n . 21. 
Vergleich mit dem B. von Augsburg; Hzin. Sahine; Bergwerke; legi. 
Rechtfertigung. 
hat sich mit dem Kardl. und B. von Augsburg über dessen 
Anforderung an Hz. Vir. ganz verglichen, wie beil. Abschr. 
der Quittung von B. und Kapitel zu Augsburg zeigt; dankt 
für die Mühe des Erzbs. 
Seine Mutter kam am 6. d. M. hier an; da sie infolge 
der Kälte und der Bewegung noch etwas schwach ist, kann 
sie nicht selbst schreiben und lässt ihren schivesterlichen Gruss 
entbieten?) 
a) Siezu auf dem Sand: nota! 
137. *) In einem Schreiben von Jan. 17 dankt Chr. im. Namen seiner 
Mutter, die wegen ihrer Erkrankung nicht selbst schreiben kann, dem Hz. 
Albrecht für die freundliche Haltung, die er ihr erwies, solange sie bei ihm 
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Jan. 21. Da ihn einige Bergwcrksrerstätidigf hffffhn wollen, als 
solte in unserm fiirstentuinb arut anzaiiruntr l*trk\\vrk^ nn*l >ilbererz 
Hein, bittet er um des Erzbs. Rat, dm fr hierin wohl erfahren 
weiss, schickt auch Erz. wie es X Klafter thf in den Bergen 
gefunden wurde — es war nämlich diesen Bergwerk schon 
vor Jahren über Menschengedenken im Bau —. bittet, es pro-
bieren zu lassen und ihm bei nächster Gelnje/iltt-it nnen Berg-
werksverständigen zu schicken, der alles besichfigt. ob dort mit 
Nutzen zu bauen wäre, da einige B/rgrersfündlge bei ihm um 
Belehnung damit anhalten.2! — Stuttgart. J.Vtl Jan. 21. 
Ced.: In der kgl. Rechtfertigung ist st-it 1U. De:, nicht 
weiter prozedieri worden. Die Sache beruht jetzt darauf, ob 
der Ksr. jetzt ex officio die Hache für bfschlossm hält, weil 
Virs. Anwälten auf diesen Tag den Rtrhtesatz zu thun auf-
erlegt war, was sie aber nicht thaten. Es wiinb ihm berichtet 
der Ksr. habe der Kgin. Maria und dnn B. von Ar ras Ver-
handlung mit dem rüm. Kg. über Beilegung der Ungnade 
aufgetragen, doch kann er hierüber noHt nichts Bestimmtes 
schreiben.3) 
St. Bischöfe insgemein 7. Eigh. Xo«r.a» 
Jan. 21. 138. von Sewen und Gerhard an Chr.: 
Übergabi der Supplikation an die Reichsstände. 
erhielten dessen Befehl vom 18. d. M. am 1U. um f> Uhr abends. 
Haben dagegen allerlei Bedenken: Der Kg. hat die endgültige 
Antwort schon erhalten, so dass die von Chr. genannte Gelegen-
heit vorüber ist. Soviel sie sehen, will Chr., dass die Über-
reichung und Erklärung im gemeinen Reichsrat, edso in Gegen-
wart der Gesandten von Kff., Fürsten und edlen Stünden 
geschehen soll. Nun sind allerdings zur Beratimg dieses Punkts 
der Fürsten und gemeinen Stände Gesandte von Zeit zu Zeit 
a) Aussen schreibt Chr.: auszug der interimisten aid und lehr, auch prediger und catlia-
cliisten aus der Instruction zu machen. 
ihren Hof halt haue ; zugleich teilt er mit, dass er derselben schon ihren Witwen-
sitz eingeräumt habe. — St. Bayern 12 b I, 3. Kons. 
2) Die Landschreibereirechnung von 1551/52 (Georgi-^-Georgi) enthalt 
unter: Verehrung und aus Gnaden 50 fl. ainem gesandten von Salzburg, von 
wegen des bergwerks zu Bulach und andern orten gebrucht. — Über den 
Bergbau bei Bulach und an andern Orten vgl. Heyd, Ulrich 3 555. 
3) Auszug der Ced. bei Kugler 1, 144 n. 22; vgl. auch nr. 154. 
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in den kfl. Rat gerufen worden; allein es findet hiebet keine Jan. 21. 
Umfrage statt, sondern es wird nur durch einen referiert; wenn 
man sich nicht einigt, trennen sich die Räte wieder und 
beschliessen besonders. Auch zweifein sie, ob es sich in Gegen-
wart der Österreicher vollführen Uisst, und ob nicht vorher 
eine Besprechung mit einigen andern, Bayern, Salzburg, nötig 
ist. Da der Kg. auf die Antwort weiteres Anlangen1) am 
20. abends im Reichsrat einbringen Hess, soll ihnen Chr. über 
dieses toie über die Vorbringimg seines früheren Befehls Bescheid 
schicken}) 
Am gleichen Tag wurde beil. Konklusionsschrift vom Ksr. 
den Ständen übergeben und im gemeinen Rat verlesen samt 
einer Supplikation des Deutschmeisters zu Livlanä?) worüber 
noch nicht beraten wurde. Eben lädt der Rcichsmarschall auf 
7 Uhr morgens vor. Es wird wohl des Kgs. weiteres Anlangen 
zuerst vorgenommen toerden; doch werden weder die kfl. noch 
fürstl. Gesandten von den früheren Abschieden, auf die sich die 
Antwort bezieht, ohne Vorwissen ihrer Herrn abgehen wollen. 
— 1551 Jan. 21, 6 Uhr abends. 
St. Reichstagsakten 13b f. 477. Or. prus. Jan. 22, nachts. 
139. Kf. Moriz an Chr.: Jan. 26. 
las mit betrübtem Gemüt dessen Schreiben mit der Nachricht 
von Ulrs. Tod.l) Chr. lüirä sich selbst zu trösten ivissen und 
138. ') Ebd. f. 253. Trotz der entgegenstehenden Bedenken der Stande 
wünscht der Kg. rasche Einbringung des schon früher bewilligten gem. Pfgs. 
*) Chr. befiehlt ihnen darauf Jan. 23, sie sollen sein Schreiben an die 
Beichsstande alsbald dem Mainzer Kanzler einhandigen mit dem Begehren, es 
sobald als möglich den Beichsständen vorzulesen, und sollen dann bei den 
Beichsständen insgesamt und bei einigen besonders um willfahrige Antwort 
sollizitieren. Darauf berichten die beiden Jan. 26, der Mainzer Kanzler, bei 
dem sie am 25. morgens angehalten, habe es so gerichtet, dass C'hrs. Schreiben 
heute vormittag in Gegenwart aller Beichsstande öffentlich verlesen und be-
schlossen worden sei, es absehreiben und weiter davon reden zu lassen,- doch 
ioerde es in den nächsten 3—4 Tagen anderer Geschäfte wegen noch nicht vor-
kommen können. — Ebd. Or. 
3) Bitte um Bat und Hilfe gegen den Moskowiter. 
139. *) Unter den Adressen von nr. 6 ist Kf. Moriz nicht genannt; da 
sich jedoch in Dresden ein gleichlautendes Or. Chrs. von Nov. 10 befindet, 
wird man annehmen dürfen, dass dieses erst durch Wemsdorf (nr. 128) nber-
bracht wurde, der dann obige AnUoort erhielt. 
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Jan. 26. möge sich zu dem Kfen. alles freundlichen Willens versehen. 
In der Neustadt Magdeburg, 1551 Jan. 2& 
St. Sachsen 3. Or. 
Jan. 26. HO. Chr. an Hz. Friedrich, Pfalzgf.: 
Markgf. Karl von Baden; haä. Familienstreit. 
Antwort auf dessen Schreiben, Markgf. Karl von Baden 
betr.: Und flieg; darauf E. 1. freuntlieber und ganz vertrauter 
wolmainung zu verneinen, das ich gedachten marggraf Carle wol 
kenne; ist ain gerader, langer fürst, umb .seine M oder 25 jar, 
gutz Verstands, von glidmass wol proportionirt; sein nmtter ist 
aine vom adel gewest, des gesohledits aine v«»n Rosenfeld. Hat, 
im verscliinen october drei jar, marggraf Ernst, sein vatter, 
zwuschen s. 1. und deren Stiefbruder, marggraf Bernharten, unser > » » » - * 
beder swager, ein verglichung gemacht, wie es nach des vatters 
tod mit tailung der lande gehalten solle werden: nemlieh soll 
marggraf Bernharten Pforzheim und was darbei, so die under 
marggrafschaft genannt wurd, bleiben, inarggrafen Carle die ober 
marggrafschaft Hochberg, Susenberg, Eottel und Badenweiler, und 
nach marggraf Ernsten totlichem abgang, was ietweder der braeder 
in seinen zugeteilten (wie vermelt) orten an parschaft, Silber-
geschirr, cleinat, wein, frucht und ander farender hab linden 
wurdet, das solle demselben .beleiben; so sollen bede stiefbrueder 
die mutter zu gleich erben. Dis seind die furnembsten puneten 
der vergleichung und haben die underthanen algerait beden bruedern 
geschworn, nach des vaters abgang inen treu und hold zu sein. 
Und wiewTol marggraf Bernhart besweiiicli gewest, wie vermeldt 
den vertrag dermassen einzugeen, in erwegung das vormaln und 
in leben s. 1. bruder marggraf Albrechtz dero 1. vater auch ain 
140. *) Der spätere Kf. .Friedrich III., der seit 1537 mit Maria von 
Brandenburg-Kulmbach, einer Schwester der hier in Frage kommenden Kutii-
gunde, verheiratet war. In einem Schreiben von Jan. 21 hatte, er Ghr. um 
Auskunft über Markgf. Karl gebeten, da er von einem Ort, wo dieser in Heirats-
verhandlung stehe, über ihn gefragt worden sei. — Schon Jan. 9 hatte Markgf. 
Bernhard Ghr. gebeten, Pfalzgf. Friedrich vor dieser Heirat seiner Schioägerin 
mit Markgf. Karl zu warnen, dieweil solche zwitraehten zwissen den vater 
seinethalber mit uns rechte geschwister seihe, und mein nuz nit ist. — St: 
Baden B.7c 2. Eigh. Or. — Vgl. im übrigen v. Weech, Bad. Geschichte 253f.; 
Schöpflin, Historia Zaringo-Badensis 4,17 'ff. 
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vergleicliimg aufgericht gehabt und daz land in drei gleiche theil Jan. 26, 
getaut worden, mit dem vorgeding, welcher under marggraf Bern-
harten und Albrechten zuvor tods one männliche eeliche leibserben 
verschide, der sollte den andern allein erben und marggraf Carle 
ausgeschlossen sein, zudem daz der Stiefbruder zugleich seiner 1. 
sein mutter (so ain furstin, und die ander nur aine vom adel 
gewest) sollte erben, aber in betrachtung der kei. ungiiad und 
acht, darinnen s. 1. selbmalen wäre, auch der väterlichen Ungnaden 
bewilligt s. 1. darein, und waren ich und graf Conrat von Castell 
erbeten, mit und neben den stiefbruedern zu siglen, das auch 
besehenen. 
Nun hat uns aber marggraf Bernhart seidher angezeigt, in 
was der vater s. 1. vermelten vertrag und vergleicliimg nit halten 
thue und sonderlich das s. 1. alle parschaft, gultbrief, Silbergeschirr 
und cleinat gen Hochberg fieren hab lassen, dardurch ine zu 
vervorteilen, das also ich sorg trag, wa der vater sterben wurde 
und marggraf Carle nit zu gleich mit dem Stiefbruder thailen 
wolte, das die Sachen zwischen inen zu Zerrüttung und ser beser 
Weiterung komen möchten. 
Wo dann vorstehender heirat von G-ot dem almechtigen also 
fursehen sein solte, und die forsten mit marggraf Bernharten nur 
geschwisterte kincler seind, wolte ich (wo anders gut zu ainem 
rathgeben) treulich raten, daz zu Vermietung wie vermeldt zwi-
tracht, auch spötlichen weiterlingen, die Sachen dermassen mit 
dem alten abgehandlet wurden, daz becle stiefbrueder alle varende 
hab zu gleich mit ainander erbten, auch ieder sein mutter; was 
dann von gultbriefen, so sind der ersten vergleicliimg gemacht 
weren worden, vorhanden, das dieselben galten auch zu gleich 
geteilt wurden und marggraf Bernhart sein gemachte schuld (so 
doch nit über 10 000 gülden ist) auch bezahlt zuvoraus wurde, 
wie dann s. 1. dessen von dem vatter Vertröstung gehabt hat — 
durch weihe mittel ich verhoffte, die bede stiefbrueder ains und 
ruewig beleiben möchten, darzu ich meins teils als bederseiz der 
nachbaur treulich rathen wellte und zuversichtlich marggraf 
Bernharten in dem vermögen weite. Das hab E. 1. wie vermelt 
treuer und vertrauter mainung nit bergen wellen; mag doch leiden, 
das solhes E. 1. der furstin und dero 1. bruder2) neben meinem 
2) MarTegf. Albrecht d, J, 
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Jan. 26. freimtliclien, dienstlichen willen anzeigen, ich solheü E. I. za-
ges chriben habe.3) 
Dankt samt Gemahlin für die Grilsse und erwidert sie. 
, 1551 Jan. 26. 
St. Baden B 7 c, b. 2. Almhr. 
Jan. 29. 141. Chr. an Dr. Jörg Stockha mmer: 
hat glaublich gehört, dass Hz, Albrecht wegen der Kur mit 
Kf. Friedrich in Zwiespalt sei. und zwar mit besonderer Be-
schwerde, da er zwischen Pfalz und Bauern sitzt mit Hz. 
Albrecht blutsverwandt ist und mit Pfalz eine alte Erbeinigung 
hat. Deshalb ist zur Verhütimg weiteren Unwillens zwischen 
beiden Häusern, die doch eines Stammes sind, sein gni 
Begehrm, Stockh. wolle mit bestem Fleiss zu Einigkeit und 
Ruhe helfen und im Vertrauen mitteilen, was Chr. hierin tliun 
könnte; er würde es an keinem Fleiss fehlen lassen. 
gart, 1551 Jan. 29. 
St. Pf als 9e 1,9. Eigh.l) Kam. 
-*i*i\t-tiw* 
Jan. 31. 142. von Heioen und Gerhard an Chr.: 
Supplikation an die JReichssiände; Kgin. Maria; 
ISrzh. von Salzburg. 
als gestern Öhrs. Schreiben an die gemeinen Stände im Suppli-
hationsrat zur Bereitung vorgenommen wurde, erschien im 
Namen des Kgs. Dr. Alber in dem Ratv) und sagte, auf die 
Nachricht, dass Ghrs. Schreiben zur Beratung komme, habe 
ihm der Kg. befohlen, im Reichsrat und, da die Sache vor die 
Supplikationsräte gewiesen sei, diesen anzuzeigen, dass der Kg. 
in der toirtbg. Sache bisher nichts weiter eds das Recht begehrt 
8) Schon Febr. 1 schreibt dann Markgf Bernhard an Chr., es sei jd$t 
alles abgeschlossen und es fehle nur noch du Besichtigung der beiden; er 
schliesst mit dem Wunsch: Gott der almechtig gel) ine beden geluek, einander 
anzusehen wie himd und kazen. — Febr. 14 berichtet er noch, er sei an der 
Abreise von Pforzheim verhindert worden, wohl weil sein Vater und die andern 
befürchten, er wolle die Heirat hintertreiben* — Ebd. Or. 
141. *) Schon das lässt erkennen, dass es Ghrs. eigene Ideen warm, an 
deren Verwirklichung er hier arbeitete. Zudem ist eine bayr. Anregung durch 
den Anfang des Schreibens ausgeschlossen, 
142. x) Vgl Sattler 4, 10, 
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habe, und das begehre er noch, was er, Alber, im Namen des Jan. 31. 
Kgs. angezeigt haben wolle. Hiemit ging er wieder aus dem 
Gemach. Obgleich, wie sie weiter hörten, daraufhin allerlei 
Nachdenken bei den Verordneten entstand und die Beratung 
deshalb wieder an die gemeinen Reichsstande gewiesen wurde, 
so ivarde doch im Reichsrat einhellig beschlossen, dass die von 
Chr. begehrte Fürbitte bei erster Gelegenheit vollzogen werden solle. 
Gestern hatten sie bei der Kg in. Maria Audienz und 
richteten an sie nach Chrs. Befehl eine unterthänigste Anmahnung. 
Die Kgin. antwortete, sie habe mit Ksr. und Kg. der Sache 
wegen geredet, der Ksr. habe sich noch nicht darauf resolviert, 
sie wolle aber weiter bei ihm anmahnen; beim B. von Ar ras 
sollten sie selbst es auch thun, ivas auch neben Liz. Eisslinger 
geschah; die Antwort ivird Chr. aus dessen Schreiben ver-
nommen haben. \ 
Der Abschied des Reichstags ist am 28. und 29. d. M. 
von den verordneten kfl. und fürstl. und gemeiner Stände Räten 
abgelesen, beschlossen und dem Ksr. überantwortet ivorden. 
Man sagt allgemein, der Ksr. iverde ihn in der nächsten Woche 
publizieren und darauf die Stände beurlauben. Dabei sagt 
man als geioiss, der Ksr. xoerde noch eine Zeit lang hier bleiben, 
dann in ein Bad, zioei Meilen von Regensburg, Abb ach gen., 
ziehen und das Hofgesinde nach Regensburg legen; auch der 
Kg. iverde mit seinem Sohn in der ersten Fastenwoche nach 
Innsbruck ziehen und dann wohl auch Kgin. Maria bald ivieder 
in die Niederlande gehen. 
Bürgermeister Langenmantel hat ihnen vertraulich gesagt, 
er habe aus sicherer Quelle gehört, der Erzb. von Salzburg sei 
so krank, dass man befürchten müsse, er werde es nicht mehr 
lange treiben. — Augsburg, 1551 Jan. 31, 2 Uhr nachm. 
St. Chr. I 6, 35. Or. jpras. Febr. 1, 10 Wir abends. Konz. St. 
Reichstagsakten 13 b, f. 494. 
14:3. von Hewen und Gerhard an Chr.:
 Fel))^ 5m 
Furbüle der Reichsstande. Geheime Verhandlungen beim Ksr. Zei-
tungen. 
Antwort auf dessen Schreiben von Febr. 2.1) Haben sicher 
143. *) Chr. befahl ihnen, dafür zu sorgen, dass die im Reichsrat ein-
hellig beschlossene Fürbitte für ihn so schnell als möglich angebracht werde, 
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Febr. 5. gehört, class die bewilligte Fürbitte durch einen Ausschuss der 
Kff., Fürsten und Stände am 1. Febr. beim B. von Arras, da 
man zum Ksr. noch nicht kommen kann, in Gegenwart Dr. Selds 
angebracht wurde, worauf der B. durch Seid antworten Hess, der 
Ksr. wollte nichts lieber sehen, als dass Chrs. Sache mit dem 
Kg. in der Güte beigelegt würde, habe sHt auch schon der 
Sache unterzogen und werde es zweifellos noch weiter thun; sie 
beide [der B. von Arras und S.j wollten der Stände schrift-
liches und mündliches Ansinnen bei nächster Gelegenheit an 
den Ksr. bringen und für ihre Person es an nichts fehlen lassen. 
Beim B. von Arras haben sie auf der Kg in. Maria letzte 
Antwort durch Liz. Eisslinger anmahnen lassen. 
Sie hören glaublich, der Kg. gehe am 11. mit seinem Sohn 
von hier nach Innsbruck wegen eines auf 1H. angesetzten Land-
tags; der Kg., die Kg in. Maria und der B. von Arras werden 
täglich zum Ksr. erfordert und sie sollen trotz dessen Krank-
heit und obwohl sojist niemand vorgelassen wird, viel bei 
einander sein; davon, was sie verhandeln, ist es ganz still 
Über der Kg in. Maria Abreise hört man nichts Sicheres; man 
sagte, sie gehe mit dem Kg. nach Innsbruck, allein das Gerücht 
erlosch wieder. 
Von Zeitungen wissen sie nichts als beil. Zettel Eisslingers 
über Magdeburg. Man sagt, auch die Botschaft des schwed. 
Kgs., die vor wenigen Tagen hier ankam, unterhandle beim 
Ksr. wegen Magdeburgs. 
Über Hans Walthers von Hilmheim Lehenserben 2j konnten 
sie noch nichts erfahren. — Augsburg, 1551 Febr. 5. 
St. Ohr. I. 6, 37 a. Or. preis. Febr. 6, abends. 
Febr. 6. 144. Friedrich von Knoblochsdorf, Statthalter des Mark-
gfen. Georg Friedrich von Brandenburg, an Chr.: 
loünscht Glück zur Regierung. Obwohl das Haus Wirtbg. seit 
Menschengedenken vor andern fürstlichen Häusern des Reichs 
da die Reichssachen ihrem Ende entgegengehen. — Ebd. Or. — Febr. 11 be-
richten sie dann noch, es sei bei der Fürbitte der zu allen andern Sachen und 
zur 'Relation bestimmte Ausschuss gewesen, nämlich von den Kff. Mains und 
Pfalz, von den Fürsten Simmern, Zioeibrüchen, Jülich, Bamberg, Würzburg, 
der Abt von Weingarten und der Gff. und Herrn Gesandte. — St. Reichstags-
akten 13 b, 502. Or. 
2) Ohr. hatte ihnen befohlen, sich danach zu erkundigen. 
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viele grosse Anfechtungen und Widerwärtigkeiten erlitten hat Febr. 6. 
und auch Chr. ohne seine Schuld deren noch nicht ganz über-
hoben sein soll, so hofft er doch, dass Gott Chr. bei seinem 
Recht erhalten werde. 
Hielt es für ein grosses Unglück, dass sein Herr, Mar kg f. 
Georg, so plötzlich starb, dass er seine Tochter, Chrs. Gemahlin, 
nicht selbst heimführen konnte}) Dann da dieselbige gehoffte 
und gewünschte E. f. g. allerseits zusamenkunft nit gewendet, ist 
mir als ainem armen, vertrauten diener sovil bewust, das mein 
gnediger herr seliger bedacht gewest, des sich mit E. f. g. und 
derselbigen herrn und vatter seligem freuntlich zu verainigen, 
welchs zuvorderst zu Gottes er und darnach zu der beeder fürst-
lichen heuser Wirtenberg und Brandenburg wolfart hette raichen 
sollen. 
Bedauert, dass er selbst stets verschickt war, so oft Chr. 
nach Ansbach kam, will sich aber bemühen, um zu Chr. kommen 
und sich mit ihm bekannt machen zu können. 
Bittet, Markgf. Georg Friedrich und seine Diener in 
gnädigem Befehl zu haben. — Jägerndorf, 1551 Febr. 6. 
St. Hausarchiv, Hz. Ulrich 8. Or. 
143. Hz. Albrecht an Chr.: Febr. 6. 
Ff alz -bayr. Streit über die Kur. 
ihm ist der von Chr. an Stockhammer gerichtete Brief zu-
gekommen.1) Nun wissen sich E. 1. sonder zweifl wol zu erinern, 
das weilend mein her vatter seliger dise handlung mit gemeltem 
herzog Fridrichen hat angefangen und die mit ime bis in sein 
ent gestritten. Dieweil dann vorernennte sach, die cur betreffest, 
auf mich ererbt, ich aucb nit weniger Zuspruch darzu zu haben 
vermein, so wille sich meins erhachtens nit gebüren, die Sachen 
an alle underhandlung fallen zu lassen;2) wiewol ich hab herzog 
Fridrichen auf ietzigen reichstag durch seine rät mermal umb 
fretmtliche handlung ersuechen lassen, weihe doch bei ime wenig 
oder gar nit statt gehabt; nachdem aber ie einmal an ime selbs 
144. l) Vgl. Heyd, Ulrich 3, 592. 
145. l) nr. 141. 
-) Die Behauptung von H. Kiewning (Deutsche Zeitschr. f. Geschichts-
tviss. JV. F. 2, MonatsU. 236), Hz. Älbrecht habe den Kampf um die Kur mit 
lebendigstem Eifer aufgenommen, stimmt damit nicht überein. 
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Febr. 6. wer,''5) nach Gelegenheit der zeit iinrt weseiis HU reich, das wir 
! 
Pfalz und Baiern, und nit allein wir. sonder auch andere enr und 
forsten nier. miteinander ainlsr und in sruetem. freimtliehen verstand 
sein gölten, welhes ich meiiiis teils hr*eh hesrer und bevorab mit 
meinen vettern, allen pfalzgraven. in ffueter ainitrkait zu steen. 
wie es dann an ime selbs unser alier hohe iiotttirfft erfordert, so 
bitte ich E. 1., (zu dem ich mich dann alier fmmtschaft versihe 
und getroste als zu meinem neehsteii vettern und bhietsfreuiit), 
die wollen mir ir rätlich sruethedunken vertraulichen mitteilen, 
und, ob es auch zu begeren were, ireuntlich zu versten geben, 
durch wen doch solche handlung- an K. I. gelangt in welchem 
doch E. 1. genzlich von mir unverniert sollen sein, «b doch zulest 
im der uns ein guete beständige ainigkeit möchte gemacht werden, 
weihe dann zu erhaltung der alten fürschlichen heuser hoch nutz 
were.4) Weihes alles ich E. 1. ireuntlieher, vertreulher meimmg 
zuzuschreiben nit undeiiassen hab wollen; dann E. 1. widemmb 
in ieren sahen freimtliehen zu dienen, bin ich alzeit willig. E. L 
bitt ich wollen mich verstendigen, in quibus terminis die handlang 
zwischen des konigs und E. L stee? damit was derselben dienstlich 
lieb ist. Datum München, den 6. februarii anno 51. 
E. I. getreuer vetter 
Albrecht 1L Z. Baiern etc. 
per inaniim propriaiiL 
St. Bayern 12 b J3 4. Mgh. 0 > > Auszug bei Druffel J3 574. 
Febr. 7. 146. Dr. Georg Stockhammer cm Ohr.: 
Pfälz.-bayr. Streit über die Kur. Öhrs. Sache. 
Antwort auf dessen Schreiben [m\ 141]; hat es dem Hz. 
Albrecht gezeigt, da er diesen zur Einigung mit der ganzen 
Pfalz geneigt weiss; dass es demselben gefallen hat, zeigt sein 
a) 3 cito. 
3) Der Ausdruck in Druffeis Auszug Z. 9
 nund doch müsste auch Hz. 
Friedrich in jetziger Zeit wünschen" trifft nicht den Sinn des Textes. 
4) Hz. Albrecht zeigt in diesem Schreiben eine solche Neigung zum Zu-
sammengehen mit Pfalz und Wirtbg., ime sie später, als ein diesbezüglicher 
Vorschlag an ihn harn, nicht mehr vorhanden war. Wie nr. 146 zeigt, war 
Stockhammers JEinfiuss jener Verbindung günstig; nach Druffel I, 575 scheint 
er sogar gewünscht zu haben, dass Albrecht auf Öhrs. Schreiben hin sofort 
selbst zu Kf. Friedrich reite. Vgl. W. Götz, Bayr. Politik 8.18 n. 16, S* 24 n. 27. 
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beiliegendes Schreiben. War schon bisher auf Abstellung des Febr. ?. 
Missverstands bedacht, hat es auch etlichemal versucht, aber 
ohne Erfolg. Nun kann aber Hz. Albrecht von den Sachen, 
die bei seines Vaters Tod noch strittig waren und sich auf 
ihn vererbten, nicht ohne Verhandlung ablassen; derselbe würde 
aber, ivenn Chr. Mittel und Wege vorschlüge, es zweifellos an 
nichts fehlen lassen. Chr. möge dem nachdenken und an Albr. 
seine Meinung berichten. Will, wenn es zur Verhandlung 
kommt, alles versuchen, dass sie nicht fruchtlos bleibt. — Chrs. 
eigene Sache betr., wird dieser wohl wissen, welches Mitleid 
Albr. mit ihm hat und ioie getreulich er mit dem Kg. verhandelt 
hat. Stockhrs. Gesinnung und sein bisheriges Verhalten hierin 
hat Ohr. wohl von seinen Räten erfahren. — Augsburg, 1551 
Febr. 7.1) 
St. Pfalz 9cl, 12. Or. pras. Febr. 8. 
Id7. Instruktion Chrs. für Wilhelm von Massenbach zu Feh-, 10. 
einer Werbung bei Pfalzgf. Ottheinrich:1) 
Pfalz.-bayr. Streit über die Kur. 
von Massenbach soll mitteilen, Chr. habe nach dem mit Christoph 
Landschad gemachten Abschied an Dr. Jörg Stockhammer ge-
schrieben laut beif. Abschr., die er überreichen soll. Barauf 
habe gestern Hz. Albrecht eigh. geantwortet, er sei zur Einigung 
mit Kf. Friedrich geneigt, könne aber die Sache nicht ohne 
alle Verhandlung fallen lassen, und sei auch zur Einigung mit 
edlen Pfalzgff. willig. Dieweil wir dann die saclien obgelauter 
massen geschaffen "befunden, so hetten wir s. 1. des unsrem 
freuntlichen erbieten nach berichten wollen, ob s. 1. iif solliclis 
alles noch bedacht were, wie zu allen tauen nit allain der chur, 
sonder auch andrer noch mer alter spenn und missverstand halber 
(wa die anders noch oneerlediget) die Sachen hingelegt werden 
mochten. Würde der Pfalzgf. Chr. als Unterhändler vorschlagen, 
mit dem Erbieten, selbst das Beste dazu thun zu wollen, soll 
der Marschall erklären, dass es Chr. beschwerlich wäre, bei 
dieser hochwichtigen Sache sich allein ins Mittel zu legen, 
146. *) eodem schickt JEissl. die beiden bayr. Sehreiben an Öhr., die er 
von Stockli. erhalten habe. — St. Ohr. I. 6, 39. Or. pras. Febr. 8. 
147. *) Kredenz von Febr. 9 ebd. Kons. 
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Für. 10. zumal da er den Verlauf die^r Smli*- nirht Imme: doch hoffe 
er [Marsch.], wenn ein anderer gti^thlhw mi*r weltlicher Fürst 
an der Unterhandlung teilnahm*, mirdt sich f'hr. nicht ent-
ziehen: vielleicht wäre Hz. Ernst. Erzh. r*>n Salzburg, zum 
Unterhändler geeignet. Auch sali dtr Mnrachall ah für sich 
selbst vertraulich vermelden: der Pftdztjf. mfitj*- hedmken. dass 
der Kf. ein kranker Herr sei und da**, wenn er sterben würde, 
während Otth. noch in kals. Vmjmale wäre, dies ihm in mehr 
als einer Beziehung schaden könnte. Auch habe er /Marsch.] 
von Chr. vertraulich vernommen. Hz. AWrccht habe diesem 
angezeigt, welcher masst*n x 1. iu il«vn ht'irafehäittüuttfr von kai. 
und kiL mt. uf die pfaltzjnvikch t-hur vertrat Wfir wurtten;8) 
auch finde Chr., dass dem Hz. dies angelt gm ,W, da er auch 
hierüber bei Chr. am Rat gefragt habe. Deshalb möge der 
Ffcdzgf. auf allseitige Einigung bedacht sein/i - Stuttgart, 
irm Febr. lo* 
St. Ff ah 9 c I, 14. Kons., rem Femlers Hand, v»n Chr. karrig. — 
CJr. Pfalz M. 
Febr. 15. 14:8, Markgf. Albrecht d. J. an Chr.: 
hat dem Kfen. Moriz auf seine Bitte versprachen, ihm eine 
Anzahl Schützenpferde auf des Ksrs. und des Reichs Besoldung 
zur Belagerung von Magdeburg zuzuführen: hat schon vorher 
Gf. Sebastian von Helfenstein und Gf. Wolf von Löwenstein 
(Lehenstain), Chrs. Diener, besprechen lassen, den Zug mit ihm 
zu machen, welche auch guten Willen zeigten; auch ist dieser 
Krieg von der Art, dass ein junger Kriegsmann bei der Be-
a) Im Konz. horrig. für Febr. 9. 
2) Dass Ohr. durch solche Mitteilungen einen Druck auf Ottheinrich 
auszuüben suchte, zeigt sein Interesse an dieser Sache. 
3) Nach dem Bericht von Massenbaclis von Febr. 12 wünschte Ottheinrich, 
dass Chr. mit der Verhandlung vorgehe; gegen die Beiziehung des Frzbs. von 
Salzburg habe er nichts; Öhr. solle an den Kfen. schreiben, damit auch dieser 
in gutliche Verhandlung willige. Landschad hoffte, dass, wenn die drei Pfalzgff-
(vgl. unten zu Mai 31, nr. 192) bei der Kur gelassen würden, die andern ein-
willigten, dass sie hernach an Hz. Albrecht, dann aber wieder auf Pfalz howme. 
— Febr. 13 schreibt dann Ottheinrich dem Gesandten noch nach, Chr. solle 
sorgen, dass bei der Zusammensehiehung der Räte den Jsften. von den bayrischen 
der gebührende Titel gegeben werde wie früher • es sollte dies bei dem Zusammen-
schreiben dem Kfen. oder ihm gegenüber ausgesprochen werden. — St. Pfalz F. Or, 
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lagerung allerlei sehen und lernen kann, weshalb er dieselben Febr. 15. 
gerne bei sich hätte. Lässt sie hieneben durch seinen Getreuen 
Ruf von Beischach (Reuschenbach) zur Teilnahme auffordern, 
hofft, sie werden noch willig sein und bittet, sie für die Dauer 
dieses Zuges zu beurlauben.1) — Dresden, 1551 Febr. 15. 
St. Brandenburg 1 S. Or. prüs. März 5. 
149. Markgf. Ernst von Baden an Ohr.: Febr. iß. 
bittet, ihm einen Trompeter zu leihen, da der seinige über 
Urlaub ausgeblieben ist und da er nicht weiss, wann derselbe 
zurückkommt.1) — Pforzheim, 1551 Febr. IG. 
St. Baden 9 c Nachtr. 1. Or. preis. Febr. 18. 
150. Chr. an Kf. Friedrich: Febr. 16. 
Pfälz.-bayr. Streit über die Kur. 
Unser freuntlich dienst und was wir liebs und gutz vermögen, 
allezeit zuvor, hochgeborner fürst, freuntlicher, lieber swager und 
vetter! Wir seien glaublich bericlit (wie wir dann seidher des 
neclisten zu Augspurg gehaltnen reichstags etlichermassen für uns 
selbs Wissens tragen), das zwuschent E. 1. und dem liocligebornen 
fursten, unserm freimtlichen, lieben vetter, her Albrechten, pfalenz-
graven bei Rhein, herzogen in Obern und Nidern Baiern etc., 
etwas missverstand, die chur etc. belangend, vorhanden, welhes 
wir in bedenkung der blut- und anderer verwantnus und darzu 
der gutherzigkeit, damit wir beden E. 1. zugethon und gar fremitlich 
geneigt seien, und sonst andern hochbewegenden Ursachen (die 
E. 1. für sich selbst vernunftiglich und leichtlich ermessen künden) 
nie gern gehört, auch des noch auf disen tag nit ain geringe 
beswerd tragen und dernhalb nichtz liebers oder anmuetigers 
148. *) Stuttgart, März 6 antwortet Chr., er habe es den beiden Gff. 
anheimgestellt, ob sie Albrecht willfahren wollten oder nicht. — Ebd. 2. Kons. 
149. ') Stuttgart, Febr. IS antwortet Chr., er habe seinen Bof so 
von Trompetern entblösst, dass er nur einen behalten habe, den er nicht ent-
behren könne. — Ebd. 2. Kons. — Vgl. Bosserb, Die Hofkantorei unter Hz. 
Öhr., Württ. Vjsh. N. F. 7,127f. — Febr. 16 bittet auch Erzb. Johann von 
Trier, ihm einen geeigneten Feldtrompeter zu schicken; ihm antwovtet Chr. 
Febr. 25, er habe nur noch einen mit zwei Knaben, und könm deshalb Meinen 
schicken, — St. Trier 1 b. Or. 
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Febr. 16. hören wellten, wann das E. I. zu oederseitz wot mit 
verainiget weren und in ffuter freimtsekift gegen ainanders _, 
dann solliehs nit allein beder elinr- und fürstlichen heuser Pfalz 
und Baiern (die doch beeile von eine!» stammen herkomen) zu 
erhaltung, wolfart und aufjeranff. .sonder auch sonst in allerhand 
weg nutzlich und gut were. Nun wissen wir nach allerlei vleissigen 
nachgedenken zu verhotfter versrleiehun.g' dises inisverstands kein 
bessern weg, wann das durch etliche zu foeden thailen E. 1. 
freuntliche und getreue verwanten hierin toiderliandlung mit vleis 
furgenomnien wurde, zu Gott dem herrn verhottend, sein ulmechtig-
keit wurde sein gedeihen darzu stehen. Und haben gleichwol 
under anderm auch gedacht, das der hoehwirdijr und hochgebom 
fürst, herr Ernst, erzhisehof zu Salzburg und herzog in Haiern etc., 
beeden E. 1. verwant und olisrehörter müssen freuntlich gesiimet, 
auch zu solher Widerhandlung geneigt sein möchte; welhes E. 1. 
zu ainem nachgedenken wir als der treuherzig dienstlich und 
freuntlich erinnern wellen. Dann warin K. 1. wir freuntliche und 
angeneme dienst beweisen künden, des seien wir allzeit geneigt 
und gutwillig. Datum Stutgart, den 16. februarii anno 51. 
St. Pfalz 9 I, 3. Abschr. 
Febr. 16. 151. Der Kgin. Maria Antwort an die wirtbg. Gesandten. 
Den 16. febr. seien meins gn. f. und hern gesanten zu 
Augspurg, als die volgends den 17. abreisen wollen,1} vor der 
kunigin Maria gemach erscliinen und bei dem hofmeister Hallern 
sich anzeigt mit vermeldung, es wurden unsers g. f. und hern 
rethe zum theil abreisen; sover dan ir mt. wolten unserm g. f. 
und hern der Sachen halben, darum sie, die gesanten, niemals 
angehalten, etwas zu antwort wollten zukommen lassen, wolten 
sie das underthenigst versehen. Darauf ir mt. durch den her 
Holler zu antwort geben, ir mt. hetten die saclien bei der ro. 
kei. und länglichen mt. treulich angebrocht; es hetten aher ir 
mten, die zeit dermossen Sachen under handen gehabt, das ir 
•t 
151. *) Febr. 18 schreibt dann Graseck, von Kernen und- Gerhard seien 
gestern vormittag abgereist. — Ebd. Or. preis. Febr. 20. — Die Landsehreiberei-
rechnung von 1550151 giebt als die Gesamtausgabe der Bäte auf dem Reichstag 
in Augsburg, sowie derer, die ab- und mtrüten^ 3880 fl, an. — Über den ganzen 
Verlauf des Reichstags vgl. G. Wolf Deutsche Gesch. i. Zeitalter der Gegen-
reform. 1: 463 ff. 
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mt. darin fruclitbarlicli nicht liandlen oder sollicitirn können; Febr. IG. 
wulte aber der sacken zum besten ingedenck sein und nicht in 
vergess stellen. 
St. Chr. I. G, 41. Abschr. 
162. Chr. an Liz. Eisslinger: Febr. ir. 
Eisslinger soll sich mit allem Fleiss nach einer Abschr. 
des gehaltenen kgl. Rezesses umthun,1) es koste, was es %oolle, 
und seinen Erfolg mitteilen. Will seine Post noch nicht ab-
stellen, Eissl. soll also Ms auf weitere Verordnung durch sie 
seine Briefe schicken. Dem Kirchheimer Gesandten, der, wie 
er hört, wegen der schweren Last der Stadt noch in Augsburg 
ist, soll er auf seine Bitte Rat und Förderung angedeihen 
lassen. — Stuttgart, 1551 Febr. 17. 
1. Ced.: Das Kriegsvolk, das bisher in Möckmühl lag, ist 
jetzt nicht in Murrhardt, sondern in Ehingen; er soll dies dem 
Gastaldo sagen und um Einsehen bitten; auch soll er beil. 
Brief dem Obemburger selbst übergeben. 
2. Ced.: Eissl. soll bei Gelegenheit für sich selbst bei Seid, 
Hass, Böcklin und Adrian vernehmen lassen, er habe gehört, 
Ohr. habe nicht anders gewusst, als class der Kg. am 11. d. M. 
von Augsburg aufbreche und habe deshalb letzte Woche nach 
Augsburg zum Ksr. kommen und ihm und seinem Sohn9* unter-
thänigste Reverenz thun wollen.2) Wegen des längeren Bleibens 
des Kgs. habe er es aufgeben müssen. Eissl. soll wohl auf-
merken, mit ivas für Antworten, Affektionen und Gebärden 
dieselben dies aufnehmen. 
St. Chr. I 6,43. Kons.; 2. Ced. eigJi. 
a) auch doro geliebten sone von Ohr. noch auf dem Band beigefügt. 
152. *) In einem Exti'ajudizialaU von Febr. 13 wiesen die kgl. Anwälte 
die Angriffe der Wirtbger. gegen den Kadauer Vertrag und ihre Folgerungen 
aus der Frektion zurück; dabei wurde u. a. die Icais. Ratifikation des ersteren 
verlesen. — Febr. 18 schickt JSissl. einen Auszug des Protokolls. In einem 
Schreiben von Febr. 22 erklärt Sicharcl dieses Vorgehen der Kglen. für be-
deutungslos. — Fbd. 48. Or. 
2) Nach Eisslingers Antwort von Febr. 21 — ebd. Or. — wurde diese 
Behauptung von den kais. Bäten non aümoclum serio aufgenommen. 
E r n s t , Biiefw. des Hzs. Christopa. I. 9 
130 1551. Iö3, 
Fein 19. Jo3. Kf. Fried rieh an Chr.: 
Der pfälz.-bayr. streit uhtf du Knr. 
Antwort auf nr. 1'**}. Dankt für dm frHindiirhe Erbieten. 
Das aber zwnsehen unser und v»»rürenaiitein int-emt lieben vettern, 
herzog Albrecliten von Baiem. ei« iiiisswiNtainl uvi** K. 3. meldens 
sie berichtet wurden) verbanden ^4n solle, da*, Kt uns zu ver-
nemen frembd und verwunderlich, auch SHVÜ iner, dweil dasselbig 
unser chure etc. anlangen soll. Dan wir wiesen uns ie nit zu 
erindern, in viel oder wenigem >. L einieh uiiireimdscliaft erzaigt 
noch zu derselben ursach «-eben, haben auch mit s. 1. in baider-
seits unsern landsehaften unsers wi>scn>. keine M» huhe nachburliclie 
gebrechen, die zu unfreundlichem willen beweirnu*. «reben sulten, 
als wir auch zu s. 1. denselben bisher nie «retas.set und noch nit 
zu fassen gesinnet, sunder vielnier s. 1, ucrn all** vetterlielie 
freundsehaft und dienste beweisen und desselben herwider von 
s. 1. nit weniger versehen wollen, l'nd ohwol nit one, das ver-
scliiener zeit von etlieh personell dertrleieh anlangen* auch an 
uns komen, liaben wir uns doch darauf mit bestendigem berieht 
und antwort dermas klare und freundlich verneinen lassen und 
erboten, das wir nit zweiflen wollen, wo dieselben unseriu lieben 
vettern, herzog Albrechten, furkomen, s. 1. werde es unsernthalb 
zu guetein genuegen und freundschaft vermerkt, daraus auch mer 
bewegnus entpfangen haben, uns allen vetterlichen, willen zu 
erzaigen, weder durch frenibde einbildunge gegen uns zu unfreimd-
schaft bewegen zu lassen, wie wir auch unsers erinderns auf 
hievor jungstgehaltnem reichstag zu Augspurg, da s. 1. und wir 
etlichmale freundlich persönlich einander angesprochen, s. 1. nie 
anders dan freuntlieh und erbietlieh gegen uns gespurt liaben, 
und uns noch keins andern getrösten. 
»Sovil dan aber unser erbliche chiir anlanget, wuln wir uns 
eben so wenig und viel minder versehen, das s. 1. im selben (als 
damit sie, so lang der almechtig Gott uns und unsern geblueten 
erben unser lini der pfalnzgrafen an dem Rein, als viel der ietzt 
und konftig seient, wesendes leben und fristung gönnet, nichts 
zu thun haben) einieh irrung noch unfreimdsehaft zu uns suchen 
solle, dweil s. 1. wole waist, wie weiland unsere vorältern und 
wir, die pfalnzgraven an dem Rein, dieselbig mit zugewidemtem 
furstentlmmb, land und manschaften, ampten, digniteten, recht und 
gerechtigkeiten ein lange unverdenkliche zeit in ruiger possession 
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erblich, h erbracht, contümirt und besessen haben, auch dieselben Fth: 10. 
noch also haben, continuirn und besitzen, darzu in guldinen bullen 
und sunst dessen zum höchsten privilegiert und notwendiglich 
versehen seint, darwider niemant, sei wer der woll, mit fueg, 
recht noch guetem gewissen furnemen noch handien soll oder kau. 
Ob aber gleichwole weiland dem hochgeborn forsten s. 1. 
vatter, herzog "Wilhalm von Baiern löblicher dechtnus, durch un-
ruige leut, denen es zwuschen gesipten fursten billich verblieben 
were und baiderseits land und leut neben des hailigen reichs 
Gelegenheit besser bedacht haben solten, etwan beweglich, doch 
mit eitelem ungrund eingebildet worden, als solte s. 1. ein ge-
rechtigkeit und umbwechsel zu unserer chure geburen, wie auch 
s. 1. desselben so stattlich verwenet, das sie sich eins solchen 
beduncken und an uns suchen lassen, haben wir doch nit allain 
s. 1. stattlichen gegenbericht, sonder letzlich vor drei jarn aufm 
reichstag zu Augspurg aus bevelch kai. mt., unsers allergnedigsten 
hem, vor ro. kon. mt., unsenn auch allergnedigsten hern, und 
allen des hailigen reichs churfursten persönlich unser jus der 
sonnen klarmessig dergestalt furbracht und dargethan,1) daraus 
meniglich, auch genanter herzog AYilhalm selbs, gnugsam versteen 
hat konden, das s. 1. noch iren erben, also lang ainicher wesender 
fürst und pfalnzgrave dieser unser lini von weiland pfalnzgrave 
Rudolphen2) und folgend konig Ruprechten, unsern vorältern löb-
licher dechtnus abkomen, in leben verbanden sein wurdet, forderung 
oder zugang zu dieser unser chure nicht geburen soll, kan noch 
mag. Und dweil s. 1. daraus befunden, das sie von andern der-
halb ungleich berichtet, auch dis anmassens nie befliegt gewest, 
haben wir darauf nie gezweifelt, s. 1. hab darafter ferrern miss-
verstand der chur halb noch zu uns unfreundschaft zu suchen ir 
nit mehr einbilden noch bewegen lassen, sonder in diesem wie 
ein gerechter, verstendiger fürst verhalten und darauf cristenlich 
abgeschieden. 
So dan dem also, woln noch wissen wir uns ie zu unsenn 
lieben vettern, herzog Albrechten von Baiern, auch keines miss-
verstands noch imfreuiidlichs willens derhalben zu versehen, sonder 
vielmer alles vetteiiichen gueten willens zu getrösten, den wir 
hienwidder s. 1. zu erzaigen freundlich auch genaigt seint. 
153. *) Vgl S. Bieder, Die layr. Politik 239f.; Muffat 296f. 
2) Pfalzgf. Rudolf L, f 1319. 
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Febr. 19. Holten aber ausser des sonst andere meiigel verbanden sein, 
darab s. 1. beschwerclnus und unfremidseliaft zu fassen bewegt, 
davon wir (loch nit wissen, auch ungern darzu ursaeb geben 
wolten, sol uns, damit E. 1. imsern freundlichen willen destmer 
zu spuren, nit entgegen sein, mit s. 1., so ferre sie uns vor ehur-
fursten erkennen und geburenden titel (welcher uns irleiehwol. 
oiibewusst aus was beweglichen Ursachen, von weiland herzog 
Wilhelm noch von s. 1. sone, ietzt herzog Albrechten. nit geben 
werden wollen) zugeschrieben, derhalb durch schickling oder sonst 
in freundlich gesprech einzulassen, mögen auch, im fall es die 
notturft erfordern, den erwnrdigen in Gott vatter und hoclmvbornen 
forsten, unsern freundlichen, lieben vettern, hern Ernsten, erz-
bischof zu Salzpurg, und E. 1. zu niithändlern freundlich wole 
geleiden, auf das alles, so zu merung freundschafr und vertreulichs 
willens, auch zu aufgang, wolfart und erhaltim«- unser chur- und 
fürstlichen heuser Pfalz und Baiern und sonst andrem wt>tm zu 
guet gelangen mage, sovil stattlicher möge bedacht, funrenonien 
und versehen werden, als an uns nicht erwinden solle. Das haben 
wir E. 1., der wir fruntlich zu dienen genaigt, ganz schwairerlieh, 
vetterlich und freundlich widerumb nit bergen woln. Datum 
Haidelberg, dorstags nach invocavit anno 51. 
S% Pfalz 9 I, 4. Or. preis. Febr. 22. 
Feh<.20. 164z. Chr. an Hz. Albrecht: 
Stand der hgl. litchtfartig ung; ersucht am Furliilte hdm Kg. 
teilt auf dessen Anfrage über den Stand der kgl Beclitfertigung 
[nr. 145] mit, das seit dem 19. tag decembris in bemelter reeht-
vertigung nit wreiters procediert ist worden und beruwet die sach 
darauf, ob der richter ex officio die sach pro conclusa halte, wie-
wol nach vleissiger gehabter nachfrag man nit verneinen kau, das 
bemelten proces die kei. mt. iemancl zu ersehen noch der zeit 
bevolhen hette. Und wiewol die kunigin Maria, auch bischof von 
Arras mich was der guetlicheit vertröst haben, so will es sich 
etwas lang verziehen, daz ich in dem was zweifeis stee, und 
dieweil ich erachte, daz E. 1. in der ro. ku. mt. abraisen von 
Augspurg zu ir mt. komen wrerde, derwegen bitt E. 1. ich noch-
mals freuntlich, die wellen nochmals die ku. mt. bitten, die gefasste 
gegen mir imgnad fallen zu lassen. Erbeut ich mich noch, gegen 
ir mt. aller underteniger und schuldiger gehorsame zu leisten, und 
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bin solliclis umb E. 1. fremitlicli zu verdienen geneigt. Datum Fih.so. 
Nürtingen, den 20. febniarii anno 51.1) 
St. Chr. I. 6, 45. Äbschr. 
155. Chr. an Bürgermeister und Rat von Ulm: Febr. ^2. 
hat ihren Mitbürger Eitel Eberhard Besserer zu seinem Rat 
and Diener von Haus aus bestellen lassen; begehrt, denselben, 
wenn er ihn gebrauchen will, nicht zu hindern, da er Ulm 
ausdrücklich ausgenommen und sich wie ein anderer Bürger 
su halten versprochen hat.1) — Urach, 1551 Febr. 22. 
St. Adel B., 6. Korn. 
156. Hz. Albrecht an Öhr.: Febr.22. 
Pfalz.-bayr. Streit über die Kur. 
hat den Brief vom 16. Febr.1) erhalten; hat allerdings an Chr. 
neulich neben den Gründen, weshalb er von der durch seinen 
Vater angefangenen Sache, von seinem Recht und Gerechtigkeit 
der Kur wegen nicht abstehen könne, auch geschrieben, dass 
er einer freundlichen Unterhandlung wegen eines besseren Ein-
vernehmens mit der Pfalz, über die frühere Einigung, die er 
zu halten erbötig ist, hinaus, nicht abgeneigt sei; dies geht 
auch daraus hervor, dass er — als er nach seines Vaters Tod 
hörte, Hz. Friedrich habe durch den Ritter Hans Fuchs bei 
seines Vaters Räten hören lassen, eine Zusammenkunft ver-
trauter Räte sich gefallen lassen zu wollen, — sich durch 
Mittelpersonen ebenfalls hiezu bereit erklärte. Mir ist aber sollche 
154. *) Mars 2 wiederholt Chr. seine Bitte, da er nun erfahren habe, 
dat,b der Kg. in wenigen Tagen samt seinem Sohn und einem Teil seiner Tochter 
nach München kommen werde, Albrecht möge seine Gemahlin und seine Mutter 
zur Fürbitte beiziehen. — St. Bayern 12b I, 7 eigh. Kons.; Auszug bei 
Druffel I, 594. 
155. l) Konz. der Bestallung ebd. — Dabei sahireiche Korrespondenzen 
mit Besserer ubn- Lieferungen von Salpettr, Pulver, Kupfer, Wein u. dgl. 
156. ') Vgl. Druffel I, 581. Kons, ebd., Chr. mahnte darin, auf ein 
besseres Einvernehmen mit allen Pfalsgff. bedacht su sein, erbot sich selbst zu 
jeder Forderung und empfahl Hz. Ernst als Vermittler. — Zu beachten ist, 
dass bei Erwähnung des Kfen. Friedrich Chr. den hfl. Titel im Kons, streicht 
und dafür „Pfahgf." setzt. 
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Febr. 33. antwort worden, daraus ich gnuegsam abgenomen, das kam hand-
lung statt haben wolle. Würde er aber von Hz. Friedrich, oder 
von Chr. an dessen Statt, hören, dass derselbe trotz seiner 
Weigerung zum Verhandeln bereit ist. würde er es an nichts 
fehlen lassen. Befürchtet aber, dass Hz. Ernst für die Unter-
handlung zu weit entfernt icäre, auch wohl wegen seines Be-
findens nicht könnte, abgesehen davon, dass er fAlbr.J Hz. 
Friedrichs Meinung noch nicht kennt. Dankt für Ohrs, freund-
liches Erbieten; entschuldigt sich, weil er den Boten so lange 
aufhielt. — München, 1551 Febr. 22. 
St. Bayern 12b I, 6. Or. preis. Febr. 23. Auszug DruffA I, öSb. 
März 3. i5?. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich: 
teilt auf die früheren Verhandlungen hin betr. die. Irrung 
zwischen Pfcdz und Bayern über die Kur mit. dass er den Hz. 
Albrecht zu gütlicher, unverbindlicher Handlung geneigt fand, 
während auf sein Schreiben an Kf. Friedrich die Antwort er-
folgte, wie beif. Abschr. zeigt. Bei dieser Sachlage weiss er, 
so gerne er wollte, zur Zeit nichts Fruchtbares hierin vor-
zunehmen}) — Stuttgart, 1551 März 2. 
St. Pfalz 9 c 1,15. Konz. 
März 7. IS8. Hzin. Jakoba von Bayern an Chr.: 
. . . Das E. 1. mir schreiben und an mich begert, so die ku. 
mt. herkim, sambt mein sun von E. 1. wegen firbitt zu dun, so 
solten E. 1. gewiss sein, so ir mt. herkumbt, das ich sambt mein 
sun und dochter ganz miderdenigen und gehorsamen bitten will. 
Dan E. 1. solten sich gewiss zu mir versehen, wo ich E. 1. als 
157. *) Heidelberg, März 6 antwortet Ottheinrich, am 13. März (schiristen 
freitags nach lotaro) werden alle Pfalzgff. hier beim Kfen. zusammenkommen; 
dann wolle er mit letzterem reden; Öhr. möge sich inzwischen der Unterhand-
lung nicht ganz entschlagen, sondern sie in der Schwebe lassen. — Ebd. Or. 
— Die hier ermahnte Zusammenkunft war eben zum Ztoeck neuer Verein-
barungen über die Kur berufen; Muffat 298f. — März 10 sagt dann Chr. zu, 
sieh der Sache noch nicht ganz zu entschlagen, und teilt zugleich mit, er habe 
seinen Bat Dr. Johann Krams an Kf. Friedrich abgefeHigt, mit Befehl, ihm 
etwas im Vertrauen zu eröffnen; auch Ottheinrich möge denselben anhören, 
ihm glauben und freundlich raten. — Ebd. Konz. Vgl. Mezu die Instruktion 
für Dinsletten von April 11. 
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liebs und guts, alle Irintscliaf kund l>eweisen, das desselh W\ mir Mar* 7. 
kain fleis solt gespar t werden. Bittet, sie seiner Gemahlin zu 
empfehlen. — München, Jööl März 7. 
St. Chr. I. 6, 54. Eigh. Or. preis. Göppingen, März 11. Vgl. Sta-
lin 4, 497. 
159. Abt Ludwig von Adelberg und Johann Broll von Mar- r. 
Stuttgart an Chr.:1) 
Audienz der stund. Gesandten beim Ksr. 
nachdem ihre Mitgesandten mit Öhrs. Erlaubnis heimgekehrt 
waren, hielten sie doch samt Wolf Nothaft vielfach bei dem B. 
von Ar ras an, der sie immer aufhielt mit den Worten, es werde 
bald gehen, sie sollten noch eine Welle Geduld haben. Infolge 
Ihres emsigen Solllzltlerens wurden sie nun heute vor den Ksr. 
gefordert, kamen um 11 Uhr vor und Hessen den Ksr. durch 
M. Kaspar Wild im Beisein Dr. Selds an ihr langes Warten 
und den Inhalt ihrer Resolution erinnern und um willfährige 
Antwort bitten. Der Ksr. Hess durch Seid laut bell. Zettels 
antworten, der von ihnen verfasst, aber von Seid durchgesehen 
wurde.'1) Sie antworteten, sie seien nicht von Chr., sondern 
nur von Prälaten, Ritterschaft und Städten, auch nicht mit 
Mitteln, sondern nur zur Übergabe der Supplikationen abgefertigt 
und bäten um Dilation, um des Ksrs. Erbieten an die Land-
schaft gelangen zu lassen. Die Landschaft und vor allem Chr. 
selbst würden es zweifellos zur Verglelchung an nichts fehlen 
159. l) Vgl. nr. 134 u. X. Die Gesandten von Prälaten und Landschaft 
hatten schliesslich, da keine Aussicht war, beim Ksr. selbst vorzukommen, ihre 
Supplikation durch Adrian überreichen lassen, und wandten sich dann wieder-
holt an den B. von Ar ras, dem sie der Ksr. hatte zuweisen lassen. Nachdem 
der li. vichr crcmal geraten hatte, sie sollten einen oder zwei als Ausschuss 
zurücklassen, da in den nächsten Tagen die Sache nicht vor den Ksr. gebracht 
werden könne, gab schliesslich Kehr. 17 Chr. hiezn die Erlaubnis; offenbar reisten 
dann zugleich auch die Gesandten der Ritterschaft ausser Nothaft ab. 
2) Wegen seines Befindens und anderer hochwichtiger Geschäfte konnte 
der Ksr. nicht früher Audienz geben, tichoii wiederholt hat er und andere lehn 
Kg. nm gütliche Verglelchung dieser Rechtfertigung angesucht, allein bis jetzt 
konnte er, da sich der Kg. für wohlbefugt hält, nichts erreichen. Trotzdem will 
er nochmals und zum eussersten mit dem Kg. verhandeln; wenn die Gesandten 
Mittel haben, die sie für geeignet haltt n, mögen sie dieselben im geheimen -und 
vertraulich dem Ksr. anzeigen, der dann vor des Kgs. Abreise, die. bald statt-
finden wird, noch einmal unterhandeln will. 
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Jiurz 7. lassen. Der Ksr. Hess laut beil. Verzeichnisses r<plizieren?) 
worauf sie mit gebührlicher Beremiz von ihm abschieden. — 
Chr. möge nun selbst die Sache rasch beratschlagen, da. wie 
sie hören, der Kg. am Montag nach Miiwhfn abreisen wird}) 
— Augsburg, 1ÖÖ1 März 7. :> Uhr abuids. 
Stand. Archiv Stuttgart, Tom. act. 1. Abseht: 
März u. 160. Ohr. an Hz. Albrecht: 
Bittet, zu ihm nach Augsburg zn htmmm. 
. . . "Wir geben E. 1. freimtlirher und wUerlirluT mainimg 
zu verneinen, daz die r<>. kei. int., un.^r alh'rsrnedigi>tpr lierr, 
auf verschinen sambstag selb>t ai<nier pwsmi di uv>andten, weihe 
von der ritterschaft, prelaten und gemeiner landM-haft wegen 
uusers furstenthumbs dahin abgevertigt wt»rd**n >t*ii*n, in irem 
anligen nach aller notturft gnedigist anavliürt und ir int. sich 
gleich darauf zum zweitenmal und ivplieando allergnedigist ver-
neinen lassen, das sie, die gesandten, uns alsobald und zum furder-
lichisten zuschreiben selten, das ir mt. wir mittel, darauf wir 
begerten, das ü' kai. mt. mit der ro. ku. mt. zu liinlegung der 
Ungnaden handlen solte, übersenden wolten. Die weil dann wir 
in ratli sovil befunden, das wir uns den sachen zu gutem selbst 
aigner person zu irer mt. verfliegen sollen, so seien wir (wiewol 
uns solhes etwas beswerüchs), entschlossen, uns mit der hilf Gottes 
noch dise wochen zu ir kai. mt. gen Augspurg zu verfliegen. 
Deshalber so gelangt an E. 1. unser sonder freuntlich, vetterlich 
und vertreulich "bitt, sie welle two immer muglichj sich unbeschwert 
halten, sich auch gen Augspurg verfliegen und alda uns in disen 
imsern höchsten obligenden sachen in all weg furderlich, rethlich 
und dermassen behilflich sein, auf daz wir bei höchstgenanter 
ku. mt., (weihe one zweifei wir noch zu Augspurg antreffen, 
3) Der Ksr. weiss, dass die Gesandten von der Landscliaft abgefeiiigt 
sind; da des Hzs. Gesandte zugegen sind, so ist dem Ksr. nicht zuwider, dass 
ausser der Landschaft auch an Chr. hierüber berichtet werde; doch muss es 
bald geschehen, ehe der Kg. abreist. 
*) Stuttgart, März 8 schreibt Chr. an diese beiden und an Eisslinger, sie 
sollten sogleich noch einmal um Audienz beim Ksr. atisuchen und hier mitteilen, 
Chr. danke für des Ksrs. Antwort, und werde sich alsbald selbst zum Ksr. be-
geben, um sich hier auf dessen Begehren in aller Unterthänigkeit zu erzeigen. 
— Ebd. Abseht: — Zugleich befiehlt er Eisslinger, bei dem Bürgermeister Langen-
mantel für ihn Herberge zu bestellen, — St, Hausarchiv K. 4 F. 6. Kons, 
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werden) wider zu gnaden komen und also dise beswerliche sack Mär;j o. 
ainest auch zu wirklicher endschaft gebracht werden möge. Und 
E. 1. welle sich hierin also freuntlich und vetterlich beweisen, wie 
wir in gleichem gegen ir gern tlion wolteu und wir uns un-
gezweifelt zu E. 1. vetterlich versehen. — Stuttgart, 1551 März i).1) 
St. Chr. I. 7, 1. Kons.; von Chr. korrig. 
161. Hz. Albrecht an Chr.: Mars iL 
Abreise des Kgs. von Augsburg; Förderung in Ohm. Sache. 
Antwort auf dessen Schreiben fnr. liiüj. Wäre gerne 
bereit, der Bitte zu willfahren. Wir wollen aber E. 1. nit pergen, 
das an heut die r<">. ku. mt, unser gnedigister, lieher herr vatter, 
vetter und schweher, alhie bei uns ankörnen*) und des f'urnemeiis 
ist, von dannen auf dem wasserstrom gar in Österreich zu ver-
rücken, demnach E. 1. ankunft und ausrichtimg zu Augspurg unsers 
erachtens in ku. mt. absein dismals vergebenlich sein wurde. Als 
wir aber verscliiner zeit durch E. 1. schriftlich ersuecht seien, 
derselben unser furdenmg bei rö. ku. mt. mit frundschaft zum 
pesten mitzethailen, des sollen sich E. 1. zu uns fruntlich versehen 
und das wir iez in irer mt. gegenwirt alhie E. 1. halber alles, 
was derselben zu irer wolfarth und entschaft aller sachen raichen 
und dienen mag, bei irer mt. (sovil uns muglich) unser furderung 
und handlung mit vleiss darthun wellen und was uns von irer mt. 
darauf zu antworfc ervolgt, das soll E. 1. mit dem ehisten un-
verhalten bleiben. — München, 1551 März 11. 
St. Chr. I. 7, 2. Or. preis. Augsburg, März 13. 
1G2>. Protokoll über Chrs. erste Verhandlung in Augsburg.1) März •--
Am Freitag den 13. März kam Chr. in Augsburg an, Hess sogleich durch März 13. 
Eisslinger dem B. von Arras seine Ankunft mitteilen und begehrte eine Stunde, 
160. *) eodem teilt Chr. seinen Entschluss, am nächsten Mittiooch nach 
Augsburg zu reisen, an Gf. Georg mit und verspricht, sich auch in dessen Sache 
als getreuen Freund zeigen zu wollen. — St. Hausarchiv K. 4 F. 3. Konz. 
Am 11. März reiste dann Chr. nach Augsburg ab. — St. Landschaftl. Aus-
sehuss 1. 
161. l) Der Kg. war am 10. März von Augsburg abgereist. — I)ruffei 
I, 603. Sleidan 3, 246. 
162. ') Es kann keinem Ztveifel unterliegen, dass die Begelung der Suc-
cession es icar, weis seit Dezember das vollständige Stagnieren der iciribg. Sache 
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lo.ln der er zum B. komnun kountt. Er trurdt auf IL um Ü Uhr bischitdtn. 
1 a>,J
 HF. Hess sich aber, da er heiser war, durch dm Kanzln- und Ei^lingtr nttschul-
Marz 15. digen, mit dem Zusatz; er hoffe, murgni, Sonntag*, htmmui zu könntn. tms 
geschah.*) Riebei bat Chr. mit alltrhi Ausführung rhu B„ du Sacht dahin 
zu dirigieren, dass der Ksr. oder der Kg. trtraglith Mifttl vorschlugtn, worauf 
er sich keiner Billigkeit weigern würde. Der B. antwtniftt, Ksr. und Kg. wur-
verschuldet hatte; namentlich den Bs. von Arras zogt rtclt* Vn-haUm gtgnt die 
Gesandten der wirtbg. Stände inr. 159 n. 1> macht dm Eiudrut'k, das\- denn 
Abfertigung von der Erledigung eintr nüjtnhtrgthnidni withügtnn Frag* ab-
hängig war. Li welcher Weise jedoch Wirtbg. fai dm Augshurgtr Vtrhand-
lungen der kais. Eamilie eine Bolle spitltt, hbibt iui dtr mangtdhaftnt Kmninis, 
welche wir vom Gang derselben hahm, zirtiftlhafi: das Gt rucht, das* Wirtbg. 
in dem Handel zwischen Kail und Ftrdinand ah Tauschubj*kt m-wnuht mr-
den solle (Druß'el I, 468; Turba. Vetvtian. Dt pt sehn 2. J//.S. 44:2, #56/.; 
Maurenbrecher 244), scheint mit Ulis. Tod wlusrhm :u st in. und du nah stimmte 
Nachricht des päpstlichen Nuntius (Batikt 5. .S«s/, ..hti dm tr.stm Erößmingtn 
sei von einer Erledigung der noch schwebt ndm wr'rdig. Irrungm zu gnnsttndit 
Kgs. die Bede gewesen" wird .sich bei dnn Virhulhn du kai*. Hufs gegen 
Chr. nur so verstehen lassen, dass, was an sich trahrscht inlich t\t, ron Ferdinand 
eine derartige Forderung erhobtn wurde, die dann roii kais. Stift alujt lehnt 
worden wäre. Denn Karl V. hätte ja nur st int u tigmm Plant u mtgegin-
gearbeitet, wenn er die diesen so guustigt Buht im Bt ich t vgl. dt u Entwurf 
einer Instruktion an die Kf. vom Mär: 1551: quamquam L^  presras rerum 
ftennanicanim status sit eaque felicitate ae mirinVo Ceaarih nostri et regis 
fratris studio, labore, imyensis ae diserimiae tranquillitas pUhsim ia imperio 
plantata ac stabilita sit, ut nihil iuaiuqncati faeile extiaie>eendtua videatur. 
Döllinger, Beiträge 1, lb'8f.) seines Brudtrs wtgut gtfahrdtf häftt. (Vgl. auch 
G. Wolf, Deutsche Gesch. i. Zeitalter der Gegenrtform. 1. 105. ÖD Li Jt (Unfalls 
tntsprach auch in diesem Bunkt das Besultat der Vtrhandlangm dm Wünschen 
des Ksrs., wie aus einem Schreiben Ftrdinands von 1552 Okt. 11 (Banz 3, 
ur. 029) hervorgeht; danach hatte er dem Ksr. dit Anbahnung gutlichtr Ver-
handlung gestattet und hielt nur die Fordtrung auf rieht, da-ss ihm einige Haupt-
platze des Landes oder wenigstens tinir mit btdtutmdtn Einkunft tn abgttnten 
und ihm eine ansehnliche Barsumme bezahlt wtrdm musstttu In (liest r Wtise 
reduziert, konnte das Verlangen für Karl nicht mthr gefährlich st in, und man 
war der Notwendigkeit überhoben, Ferdinand, welchm man dt r Ausführung des 
soeben abgeschlossenen Vertrags geneigt erhalten musstt; vor dm Kopf zu stossen. 
Kgin. Maria dachte sogar daran, auf ihn durch Anbitten ilirtr Dünste in der 
wirtbg. Sache Eindruck zu machen. Druß'el III, S. 202. — Für die Stellung, 
welche der kais. Hof in dieser Zeit Chr. gegeuübtr t innahm, ist auch des Bs. 
von Arras Schreiben von April 21 (Druß'el I, 627J zu vtrgleicheu : dagegen ist 
es nicht erlaubt, mit Stalin 4, 500 u. 2 eine Stelle aus t'iium im März 1552, 
also unter ganz andersartigen Verhältnissen geschriebt um Brief Karls schon 
für das Frühjahr 1551 zu verwenden und dabei noch fälschlich eine von Karl 
berichtete Äusserung Chrs. für ein Urteil des Ksrs. selbst auszugeben. 
2) Über die auch auf diesen Sonntag fallende Besprechung Öhrs, mit dem 
Strassburger Gesandten Botsheim vgl. dessen Bericht nr. 165. 
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den keine Mittel vorschlagen und der Kg. huhe bei .seiner Abreise erklärt, ir 1'}. 
wolle ohne loca rcddita et pmmiaiu die Suche nicht vertragen lausen. Chr.' 2~3. 
Hess sich hierauf ungefähr nach den Mitteln, wie sie :u Stuttgart bedacht wur-
den*) doch ohne die Erheinigung, vernehmen, und da der B. auf seinem ersten 
Anzeigen beharrte, nahm Chr. die Sache in L'edacht. Montag den 16. März Marx 10. 
schickte er den Kanzler und Dr. Sichard4) zu dem B. von Arras und Hess 
ausführen, dass er von seinem Fürstentum nichts hinweggeben könne und dass 
auch die Gfsch. Mömpelgard mit ihren Herrschaften Fideikommiss sei; er hat 
noch einmal, auf Grund der zu Stuttgart beratenen Mittel zu handdn. Der I). 
d-klärte dies für nutdos, da sie ausser dem obigen Mangel auch sehr allgemein 
seien und nichts Bestimmtes anböten; Chr. solle also auf andere Mittel bedacht 
nein. Hierauf entschluss sich Chr., beim Ksr. einen mündlichen Vortrag thim 
zu lassen, und, wenn der Ksr. wieder verlange, dass Chr. Mittel vorschlage, 
dann die Protestation und einige Mittel zu übergeben. Am Dienstag den 17. März Murz D. 
ritt Chr. zum B. und Hess ihn die Mittel vertraulich sehen; derselbe meinte, sie 
würden beim Kg. nichts ausrichten, da derselbe, wie gesagt, ohne loca rcddita 
et yeeuniam sich nicht vertragen lassiu wolle. Chr. antwortete, wenn der Ksr. 
ihm die Festungen im Land zustelle, wolle er dem Kg. das Schloss Twiel über-
lassen, sonst könne er nichts Liegendes hingeben. Kurz, der B. blieb bei seinem 
Vorhaben. Chr. hatte an diesem Tag um 4 Uhr beim Ksr. Audienz, in Gegen-
wart des Bs. und des Dr. Seid;''') es geschah der Vortrag,0) die Brotestatiou 
und die Mittel7) wurden übergeben. Mit allergnädigstem Frbieten antwortete 
der Ksr. der Hauptsache wegen, Chr. solle solche Mittel vorschlagen, dass der 
Kg. nicht Ursache schöpfe, von der Gütlichkeit abzufallen und das Hecht zu 
begehren, und er solle sich der Mittel wegen mit dem B. von Arras weiter be-
sprechen. Am Mittwoch hon Chr. wieder zum B., der ihm sagte, der Ksr. habe März 18. 
die Mittel lesen hören und habe 'wie er, der B., grosse Sorge, der Kg. werde 
sie nicht annehmen, sondern die Gütlichkeit scheitern lassen und schwerlich 
wieder dazu zu bringen sein: vielleicht sei das ein Weg zur Beilegung der Sache, 
dass dem Kg. die Festungen Asperg, Kii-clüieim, Schorndorf und das Schloss 
Twiel mit allem ihrem Einkommen übergeben werden, oder wenigstens der Asperg, 
Schorndorf und Twiel mit ihrem Hinkommen. Chr. sträubte sich dagegen aufs 
höchste, worauf der B. ihm sagte, er solle sich weiter bedenken. Chr. stellte 
eine Antwort,6) Hess sie am Donnerstag den 19. März durch den Kanzler und März 19. 
Dr. Sichard dem B. überantworten und ihn noch einmal erinnern, worauf dieser 
wieder erklärte, er fürchte, dass der Kg. die Mittel nicht annehme, sondern den, 
s) nr. 162 a. 
4) Diesem hatte Chr. März 8 befohlen, sj/uiestens am Sonntag Judicu 
[März 15/ in Augsburg einzutreffen. 
5) März 19 berichtet der Ksr. über diese Audienz an Ferdinand, sie irr-
tümlich auf den 18. verlegend; dass der Ksr. zugleich auch Öhrs. Vorschläge 
von März 17 mitteilte, giht aus Ferdinands Antwort, Bucholtz 9,508ff., hervor. 
Durch den Hinweis auf die Unmöglichkeit, die, Spanier länger in IVirtbg. zu 
lassen, sowie auf die Langwierigkeit des Prozesses und die, Schwierigkeit einer 
Exekution des Urteils sucht der Ksr. noch einmal den Kg. einer gütlichen Bei-
legung geneigt zu machen. — Druffcl I, 60-1. 
«) nr. 162 b. — 7) nr. 162 c. — ") — nr. 162 d. 
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13. Faden der Gutlichhit abnisst mal um da* Urtul av^uih ; dum t,\ dtr B., 
2~3. habe sein Lebtet// noch keinen gisehtn, dtr irutign- Küijung zur Gütlichhit 
gehabt hatte, ah der Kg. Ihrem Beß hl narh Migtui dm auf du- Kanzb r und 
Siehard, ob nicht das ein Weg zur Gutlichku't wart. da\<> Chr. du lu^tungm 
im Land gegeben werden, dieser dun Kg. Tiritl ubtrhiw und für iü—öfJfßMß. 
liegende Güter von Hans Wolf von Bodiuann od*r undwn ganz nah bu TirUl 
häufe und dem Kg. gebe. Der B. antworttt*, Chr. y>db di»^ tnitu-ui Mittel 
auch aufzeichnen und die Güter spezifiziu-ui lus^n und dir* ihm übu-gtfan; 
Chr. nnd dessen Bäte sollten die Sache indil bubnhn, damit xtrh db Gittlk-h-
Jceit nicht zerschlage. Chr. Hess hierauf dit lUztu-m Mitfd muh irufzni-hwn'J) 
Mars 20. und übergab sie am Fnitag dui 20. März dun II. *tlb.vf. Khuitn »uirdui 
beiderlei Mittel auch der Kgin. Maria übtranttnnitf. JA? <brB. tri* db Kgin. 
einige Tage hintereinaiubr gleichlanfuul antirarfWui, do Mit hl hnfhn himn 
März 23. Erfolg beim Kg., uhiranticorttte Chr. am 23. März du- Kgin. v*/<W <•//, Bt-
sc/urerden10) und Hess sie dann, mit du- Bt'tt» am Erlaubnis humzuru'fui,11) 
auch dem B. von Ar ras eiuhündigui. 
Hierauf wurde Chr. das irbttiui Hinttr.sirhhringiu tikrt un Anfing bis 
Sonntag Miseric. dum. zugelassin ; dtr Ksr. hugti auch :>/-, »big* Mittel dun Kg. 
alsbald zuzuschicken. Chr. nahm dann ,v/«i« Abvr/tbd nun Augsburg und kam 
am Osterabenän) wieder in Stuttgart an. 
St. Chr. I. ?, 16. 
Mar" 15. 162(1. Chrs. erster Vorschlag. 
Demnach E. kei. mt. mir allergnedight unterlegen ihnen, «las ich irer 
mt. mittel fursehlaheu solle, darauf E. kei. int. mit uero bruder, der ro. ku. mt., 
gnedigist zu hinlegung gefaster gegen mir und meinem undertemgihten ver-
hoffens unverschulfcer Ungnaden lumdlung phiegen niöeht, trH» E. kei. mt. ich 
in aller imdertenigkeit zu verneinen, das ich mich vonuah bald nach dem 
laidigen fall meines herrn vatters tötlichen abganjj;« gejren E. kei. mt., auch 
der ro. ku. mt underfcenigist erboten habe, alles da-sihenätf, >>o beden E. mten. 
ich als ain gehorsamer fürst und vasal zu thun .^ehuldkr >eie, /.u laisten, auch 
volgendz gegen dem hern bischof von Arra- verneinen lassen, wo E. kei. mt. 
bruder den cadauischen und hailbronnischen verträten nachsetzen weite, seie 
ich urbutig, dazihenig gegen irer mt. zu erstatten, was in denselben mir auf-
erlegt werde.1) 
[Damit aber E. kei. mt. mein underthenig&ten geneigten willen doto 
mer »piren mögen, so hitt E. kei. mt. ich underteniglst, mit tlero bruder zu 
hinlegung der Ungnaden allergnedigist auf ain erbainigung zwischen E. mt. 
löblichem haus Österreich und mein, auch Gammen und iiamen Wirteinberg 
zu handlcu, im faal da der mannlich, eelich stamme Wirtemperg abgeen wurde, 
9) nr. 162 e. — l0) nr. 162 g. — ") nr. 162 h. — *-) März 2S. 
162a. *) Dieser Satz ist, nicht ohne Absicht, zmideutig. Chr. war nach 
seiner eigenen Auffassung (tgl. nr. 132 n. 21 durch diese Vtrtrdge nicht zur 
Anerkennung der Afterlehenschaft verpflichtet. Da* zeigt auch deutlieh der nun 
folgende Abschnitt über die Erlernung. 
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daz sollich mein land cm alle mittel an das haus Österreich fallen soltc, under-
tenigister hoffnung, E. int. die werde solhes bei den churfursten auch zu er- (' 
heben wissen.]») 
üb dann die ku. mt. au dem auch nit gesettigt sein weite, sonder 
femers begeren thote, so bitt E. kei. mt. ich underfhenigist, die wollen darinnen 
auf nachgesetzte mittel allergncdigist handien, neinlich auf ain abtrag ainer 
leidenlichen somma gelts, oder auf ain reiterdienst mit Schickung ainer anzal 
kriegsfolks, oder auf ain anzal geschutz und munition darzu gehörig, so E. 
mt. von meinem hern und vatern seliger gedechtnus auf gut vertrauen in den 
bevestigungon gelassen ist Avorden. 
Wo aber das alles bei der ku. mt. nit verfengklieh sein wellte, so bitt 
ich abermals E. kei. mt. als ainen gerechten, löblichen und muten keiser, die 
wellen aus keiserlichem ambt mit dero brutler gnedigist weiters hantllen, da-
mit ich armer, unschuldiger fürst zu gnaden bei irer mt. komeu möge. Will 
ich solhes umb E. mt. mit meinem leib und riiigfucgigem vermögen aller-
undertenigist verdienen, auch gegen beeden E. mten. mich als ein gehorsamer 
fürst und vasal in zeit meines lebens kalten. — 1551 Märe 15. 
>$t. Chr. I. 7, 3. Ahschr., lionig. von Fessler. 
162 7). Öhrs. Vortrag beim Ksr.: Mih 
Allergnedigister herr kaiser! E. kei. mt. ganz underthenigister, sonders 
gehorsamer fürst, alhie zugegen, lasst E. kei. mt. neben s. f. g. ganz under-
thenigisten, gehorsamen und mugliclien diensteu in aller undertenigkeit und 
demuetiglicb furbringen: Wicwol s. f. g. nach deren herm und vatters seligen 
absterben in aller undertenigkeit gutwillig und herzlich begivig gewesen were, 
sich alsobald zu E. kei. mt. aigner person in aller undertenigkeit zu verfliegen, 
und sich als ain ganz underthenigister, gehorsamer vasall und fürst in aller 
geburender demut zu presenticren und anzuzeigen; iedoch, als s. f. g. auf 
dem anno 48 alhie gewesnem rcichstag ankörnen ist, und s. f. g. beede vetter, 
\veilnnd herzog Wilhalm in Baiorn seliger und hochloblicher gedechtnus, des-
gleiclien herzog Alhrecht in Baieru E. kei. mt. brutler, die ro. zu Ungern und 
Beheim ku. mt., gebeten, irer ku. mt. gnedigist gefallen zu lassen, das s. f. g. 
ir ku. mt. undertenigist ansprechen möchte, da hat ir ku. mt. sollichs abge-
schlagen mit vermeldung, das s. f. g. irer ku. mt. zu trutz und wider alhie 
were, das dann s. f. g., und nit unbillicli, beswerlicli gewesen. Dieweil aber 
ir ku. mt. gegen s. f, g., irenthalb ganz one verschulden, ain nngnad gefasset, 
wie E. kei. mt. bewisst, damit dann ir ku. mt. zu weiterer nngnad nit ursacli 
schöpfen möchte, auch die Sachen nit noch ferrer verbittert wurden, so hat 
s. f. g. ir ganz undertenigist ankörnen und presentieren alhie vor E. kei. mt. 
aus gehörten Ursachen und also undertenigister, guter wolmainung auch im 
besten eingestellt, bittet deshalb E. kei. mt. in aller undertenigkeit, solhen 
verzug s. f. g. zu keinen Ungnaden anzunemen, sonder s. f. g. hierin aller-
gncdigist entschuldiget zu halten. 
Und nachdem E. kei. mt. s. f. g. dreier stend gemeiner landschaft ge-
sandten, dergleichen s. f. g. sollicitator erst neulicher tagen bewisster gestalt 
a) Diener Abschnitt blieb nach nr. 162 weg. 
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13. ain allergnedigisto aiitwort gegeben, und s. f. g. dieselbig neben anderm dahin 
" " 23. vermerkt, das ro. ku. mt. gefaste ungnad, s. f. g. undertheiiigisten verhörten:., 
durch E. kei. mt. etwas gemiltert worden, so hat sich s. f. g. als<>bald in aller 
nndertenigkeit alhieher verfliegt, des undertheiiigisten willens, E. kei. mt. »ich 
als am ganz underthenigister. sonders gehorsamer, anner. gutwilliger vasall 
und fürst zu presentieren, welkes s. f. g. hieinit in aller nndertenigkeit ge-
horsainlich und denmetiglich tluit. Daneben so bedankt sh-h am-h s. f. g. auf 
das allerundertenigist oberurten allergnedigisten. den gesandten gegebnen be-
scliaids. Und dieweil höchstgedachter E. kei. int. bruder. die ro. ku. mt.. 
gegen s. f. g. ain ungnad (doch s. f. g. gewissen verhörten.» oneversdiuldt) 
gefasset hat, inmassen E. kei. mt. allergnedigist bewis»t i»t. und dann E. kei. 
mt. aus s. f. g. überreichter infcmnation*) irer f. g. miten, wnlgegrundten. ja 
unwidersprechenlichen aigen rechtens zu >. f. g. erbvatt-rlaud, d»-in fursteii-
thmnb Wirtemberg. und das ir ku. mt. wider >. f. u-. ir.» vi.-rlmffens deshalb 
gar kain ansprach gcbure, lauter und dar allergnedigi-t \ entomen. und dann 
E. kei. mt. s. f. g. allergncdigister herr und ober.»r Hinig iiauitt int, ,»o will s, 
f. g. hodibeswerlich fallen, E. kei. int. mittel l'iir/ii-ehlalien. .»oinlrr bittet und 
flehet s. f. g. in aller nndertenigkeit, E. kei. mt. welle au» ki-i. hodibrriembter 
guete und niilligkeit hei höehstgenanter ku. int. die .»aehen ;tllerirnedigi.»t ila-
liin dirigieren und richten, damit ir ku. mt. solhe gefaxte und on<'Ver.»diiilte 
ungnad gnedigist fallen lassen und s. f. g. allermiediirister kunig ttnd herr 
sein welle, wie dann E. kei. mt. allergnedigist wo! tlmn kan. und E. kei. mt. 
für sich selbst allergnedigiste mittel fnrsehlaheu. So will s. f. •_'. kein hillieheit 
wegevn, sondern E. kei. mt. in allen mugliehen und tivirenliekeii Micken in 
aller underthenigkeit gehorsam sein und sieh dar/u. am-h darneben in allweg 
zu halten, daz E. kei. und ir ku. mten. des ain allenrnedigist wolgefalleu 
tragen sollen; aufs underthenigist bittend, E. kei. mt. welle sieh hierin als 
ain allergnedigister, hochgelobter, guetiger keiser und milter erzherzog zu 
Osterreich allergnedigist und dermassen beweisen, wie zu E. kei. mt. s. f. g. 
ganz underthenigiste, ja unzweifenliche hoffming und vertrauen steet. Solhes 
erbeut sich s. f. g. gegen E. kei. mt. als ain gar undertheuiiristiT. gehorsamer, 
armer fürst die tag s. f. g. lebens mitsambt deren erarmhten hmdschaft mit 
höchstem vermögen ganz underthenigist und gehoi\»audieh zu verdienen. — 
1551 März 17. 
St. Chr. I. 7, 4. Mischt: 
Mehr 17. 162 c. Die von Chr. dem Ksr. vorgeschlagen n Miidl: 
Chr. will wegen der Afterbelehnung und sonnt alles das- gehorsam erstatten, 
was ihm der Kadeiner und Jleilbronner Vertrat/ auftrat/m; traf- dir Lage seines 
Kammerguts und seiner Landschaft loooof)^ J(. beuihkn: oder ahir einen 
lieiterdienst 6 Monate lang thun mit 2<)0 Pf. U Fühnlu'n Kn., 4 Stuck Feld-
geschütz samt zugehöriger Munition. 
Sollte keiner dieser Vorschläge dem Kg. gefalhn. s„ bitht Chr. dm Ksr., 
auf andere erträgliche Mittel bedacht r.u tu in und di<M ihm :.u tntjfnm: u-ill 
das der Ksr. nicht, so möge er mit dem Kg. verhandeln, damit dieser selbst 
a) loveig. statt 80000 fl. 
162b. ») nr.132 n. 2. 
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leidliche Mittel vorschlage, oder die Sache sonst dahin bringen, dass Chr. beim _,.. Märt! Kg., su Gnaden komme, wobei Öhr. keine Billigkeit weigern nnd sich daneben 
gegen Ksr. und Kg. als ein ganz gehorsamer Vasall nnd Fürst m ihrem Wohl-
gefallen halten würde. [1551 Mars IT].1) 
St. Chr. I. 7, 6. Abschr. 
162 <l. Chr. an den Ksr.: März 
Der B. von Arras hat ihm gestern berichtet, dass der Ksr. fürchte, die 
von Chr. am letzten Dienstag vorgeschlagenen Mittel werden beim Kg. nicht 
genügen, weshalb Chr. aiif andere bedacht sein solle. Nun wais ich aber, aller-
gnedigister herr kaiser, in betrachtung vor E. kei. rat. und gemeltem herrn 
bischuf von Arras ausgefierter stattlicher Ursachen (sonderlich für mich selbst 
und diser zeit) kein andere mittel furzuslahen; deshalb so ist mein ganz 
underthenigist, hochvleissig bitten und flehen, das E. kei. mt. hochstgemelter 
ku. mt. solhe mittel mit besten fuogen zuschicken und daneben auch ir ku. mt. 
herkomenheit und gcstalt aller handhmg, desgleichen mein und meiner ver-
dorbnen, armen Landschaft hoch obligenden beswerden notturftiglich berichten 
und die Sachen allergnedigist dahin dirigieren und richten welle, daz ich auf 
solhe oder aber andere tregenliche, auch mugliehe mittel in irer ku. mt. gnad 
komen möge, wie E. kei. mt. neben anderm in betrachtung des hailbronischen 
Vertrags und auch sonst aus andern Ursachen allergnedigist wol thon kan. 
Und wo darüber ie solliche mittel bei irer ku. mt. mt möchten statt 
fanden, und ir ku. mt. meinem undertenigisten beschehnen bitten nach mt 
tregenliche mittel gnedigist furschlahen wollt, die weil ich dann glaublich be-
richt bin, das ir ku. mt. vor irem ab raison alhie K. kei. mt. neben anderm 
haimgestelt habe, in diser sachen mit wissenden dingen zu handlen, so will 
ichs E. kei. mt. hiemit auch dergestalt in aller undertenigkeit haimgesetzt 
haben, mit ganz underthcnigistem bitt, aus keiserlichem ambt und hochbe-
riembter kei. guete leidenliche mittel allergnedigist furzusehlahen; so will ich 
gar kein billicheit wegern, sonder in allen treglichen, ja möglichen sachen 
E. kei. mt. mich in aller undertenigkeit gehorsamlich weisen lassen, inmassen 
ich in obberurten meinen undertenigisten mittein auch auf daz underthenigist 
gebetten und mich erbotten hab, und nochmals auf das undertenigist hiemit 
thue, umb ain allergnedigiste unabsehlegige antAVOrt in aller undertenigkeit 
bittend. [1581 März 19.*)] 
St. Chr. I. 7, 11. Abschr. 
162 (\ Die weiteren Mittel Ohrs.: März 
Auf meins gnedigen fursten und herrn, des bischofs zu Arras, begern, 
nemlich nachvolgende mittel auch in Schriften zu stellen, so erbeut sich mein 
gnediger fürst und herr, herzog (Jristofel zu Wirtemberg, in aller underthenig-
a) Auf sehr, von Kurs, von dem auch die Abiehr. int. 
162 c. *) Die Protestation, mit welcher Chr. diese Mittel übergab, ist gedr. 
bei Sattler 4 Beil. 9. 
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13. keit. wann die ro. kei. mt. unser allergnedigi*ter herr. *. f. g. die heve^tigungen 
:
 23. im land allergnedigist einantworten lasst. daz alsdann *. f. g. über die vorige 
in Schriften uberraichteu mittel rn. ku. mt. auch das *ehlu>s Hohentwiel mit-
sambt dem gesehutz darauf und aller zugehöriger munition (weihe? in naui-
haftigem werd ist) underthenigist zustellen v.elle. 
Und wo ir kei. int. allergnedigi.-t erar-hten murinen, da* -nllien* alles 
nit gnugsam sein sollt, so will auf ir kei. mt. allergnedüi-t begern und gut 
ansehen s. f. g. in aller undertenigkeit auch bewilligen, irer k;i. iat. zum schlug 
Hohcntwiel von Hans Wulfen von Bodmau oder amb-rn bN in die 300ÖU <rul-
den werth flecken und ligende gueter, * i allernerh-t ander d>- n !vr^ irelf^ .Mi 
und vail sein solleu, zu kaufen und einzuantworten. 
Dieweil aber s. f. g. etwa* besw erlieh fallen will, di-e iuitr»-l. (-onder-
llcli des furge*chlagnen geltz und kauf* halber,! mir deren land*chaft vur-
wissen entlieh zu bewilligen, im fall dann da/, -olliehe eapitel irer kei. mt. 
allergnedigist wolgefellig und aber ietzt die heilig zeit vnrhaiideii Nt, -^o bittet 
,s. f. g. in aller undertenigkeit, ir hie/.wuseheu i»tinu>ten s.-hierhr aller:_rnedigi*t 
dilation zu geben, solhes alle* an s. f. g, lamKehaft zu bringen, der trostlirhen 
hoffnung, bei inen hierin ain undertheuigen, gelmr-auieu, traten willen zu lin-
den, und das ir kei. mt. für *ieh *elb.-t al* der aller^iiedijri-t und irtietlicli 
Unterhändler und one s. f. g. vermelden *olhe>. liueh*tuedae]ifer ku. mt, auch 
hruederlich zuschreib, jlööl Mär: 20**1 
St. Chr. I. 7, 12. Absein: r. Kurz. 
März 20. 162 f. Chr. an Ksr. Karl: 
hatte gehofft, äass nach den vier verschiednun Inquisitimun in Wirthg. durch 
den Sabata, Castaldo, Veltwyk und jüngst durch Alcaldn. und auf dh vielen 
Supplikationen wenn nicht das Kriegsvolk ganz ahgi trhajf't. sn doch die oft 
versprochene Ordnung langst eingeführt wurden trän.1) Jjtnn der Hz. von 
Alba hat selbst bekannt, dass Schorndorf und Kirch/u im auxgtsogm sind, hat 
aber trotzdem er,<}t neulich verlangt, auf Wtge zu dtnhn, dass Wtin und Brot 
beim jetzigen Preis bleiben und nur die umliegtndtn Flickt n Proviant zuführen 
sollen. Nun schlägt aber der Wein von Tag zu Tag auf, da im htztm Winter 
vielfach die Reben erfroren sind, und auch die Frucht» st* igen im Wirt, wiil 
kein Vorrat, ja nicht einmal das bis zur Ernte Xbtige vorhandtn ist. Die um 
die Festungen liegenden Flecken sind alle wirthg., sind nnn bis ins ?>. Jahr 
mit Zufuhr beschwert und loiederholt selbst mit kais. Kritgsvolk ausserhalb der 
Festungen belegt worden. Auch ist eine Zufuhr von weittr enthgnien Dörfern 
bei der Teuerung im Land und den dabei erwachsenden Unkosttn unmöglich 
ii) Aufseht: v. Kurz. 
162 f. *) Der Ksr. hatte dem Kg. schon vor dessen Abreise von Augsburg 
erklärt, es sei durchaus immöglich, das span. Kriegsvolk länger in Wirthg. zu 
•unterhalten, und wiederholte das in seinen Schreibt n von März 10 und April 11. 
— Druffel I, 604, 615. In letzterem Schreiben macht er Ferdinand darauf 
aufmerksam, que your estre quiete de tels hoste*-, Ton nie donneroit voulen-
tiers bien bon presont. 
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Der Mangel kommt zum Teil auch daher, dass die kais. Befehlshaber in- und . 13. 
ausserhalb der Festungen in wohlfeilen Zeiten die Unterthanen .zwingen, ihnen " 23. 
Wein und Früchte zu ziemlichem Wert zu gehen, und sie dann in der Teurung 
wieder zu doppeltem Preis verkaufen. 
Hieraus folgt die Notwendigkeit, seine Unterthanen der Jahre lang ge-
tragenen Bürde zu entledigen oder sie doch zu mildem. Denn dieselben haben 
des Kriegsvolks wegen 400000 fl. Schulden bekommen, was er sich vorzurechnen 
erbietet, ungerechnet den Vorrat, den sie hatten, ihr jährliches Einkommen und 
allerlei Plünderungen und Vergewaltigungen. 
Er bittet also ganz unterthänigst, das Kriegsvolk aus Wirtbg. abzu-
schaffen und ihm die drei Festungen Asperg, Schorndorf und Kirchheim samt 
Geschütz und Munition zurückzugeben, da sein Vater den Heilbrunner Vertrag 
gehorsam vollzogen hat und er selbst auch alles vollziehen will, was ihm derselbe 
auflegt. Oder möge der Ksr. zu Kirchheim den Wall schleifen lassen und ihm 
den Asperg und Schorndorf oder doch eines davon übergeben, da er sonst gar 
keine Festung hat, loohin er zu Zeiten eines Aufruhrs und anderer Notfälle 
seine Familie, Briefe und anderes flüchten kann. Oder möge ein gemeinsamer 
Kastellan mit einer Anzahl Volks, die ihnen beiden geschivoren liaben, auf ihrer 
beider Kosten hineingelegt werden.*-) 
Nützt aber alles Bitten nichts und will der Ksr. die drei Festungen noch 
länger behalten, bittet er, das Kriegsvolk ausserhalb der Festungen und den 
'übermässigen Tross in den Festungen abzuschaffen, die Anzahl der Soldaten zu 
verringern, die Zurückbleibenden rottenweise einzulogieren, die lang verzögerte 
Ordnung zu eröffnen und neben anderem zu befehlen, dass sie Salz, Schmalz, 
Holz, Lichter und anderes auf eigene Kosten haben, wie dies bisher zu Asperg 
geschah. — [1551 März 20.] V 
St. Span. Kriegsv. 5, 64 a. Konz., von Kessler korrig. 
162 (J. Gründe, xoeshalb es Chr. nicht gebühren will, sein Fürstentum März 23. 
zertrennen zu lassen. 
Es ginge gegen seiner Vorfahren Verträge, Briefe und Siegel: wider die 
kais. Erektion und andere kais. Begnadigungen; wider den Kadauer Vertrag; 
wider das gemeine, geschriebene Recht, wonach Fürstentümer nicht zertrennt 
noch die Unterthanen ohne ihren Willen in einer andern Obrigkeit Hand ge-
geben iverden sollen. Sodann ist das Fürstentum für 1700000 fl. Haupt gut 
•und 85000 fl. Geld gemeinsam verpfändet; würde es getrennt, so wäre es un-
möglich, Beuten MJICZ Gülten zu zahlen, Treue und Glauben, Brief und Siegel 
zu halten. 
Ferner hat Chr. nach seines Vaters Tod an unbezahlten, verfallenen 
Zinsen und Gülten vorgefunden 4S463 fl.; dem Kardl. von Augsburg Jur Kriegs-
beschädigung bar bezahlt 13000 fl.; den Beruh. Göler für das Dorf Zaisen-
hausen, das dem Prälaten von Maulbronn zugestellt wurde, mit 14000 fl. eni-
a) folgt noch dwchslr.: oder möge, der Ksr. den Anpcrg oder Schorndorf noch eine Zeit lang be-
halten und ihm dus andere herausgehen; oder den Asperg und Schlots Schorndorf noch eine Zeit 
lang behalten, wodurch der Ksr. auch die Stadt beherrschen würde. 
b) Anfacht: von Fester: pvosontirt dem biseliof von Arras äoii 20. tag inavtii n. fil. 
E n i b t , Brief«-, des IIzs. Olirihtoph. 1. 10 
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13. schädigt; dem Gfen. Georg von Wirtbg. 6 verfallene Quatemhergelehr, 6405 fl. 
1 CUS23.In den Beichsanlagen ist Chr. wie ein Kf. belegt; muss dementsprechend den 
Reichsvorrat wieder erstatten helfen, macht 6500fl.; Baukasten in Ungarn 15uofl.; 
jährlicher Beitrag zum K.Gericht 1200 fl.. und was weinr au Po ä-hsbe svhinrdtn 
kommt, welche Chr. von seinem Kamnurgut bezahlen muss. Vir. hat dem Ksr. 
den gem. Pfg. gegeben, dir nach dem h tzten Riichmhxchhd wie du- erlegt werden 
muss, was über öüOOO fl. betragt. Dem Abi zu Anhauen mus-s er 31500 fl., 
dem Propst von Herbrechtiage-n 3000Ü fl. :ahhn, wtil du- Ksr. ah- Inhaber des 
Fürstentums Wirtbg. die Herrschaft Heiehuluim dm Uliawa um 45000 fl. 
pfanäiceise zugestellt hat.1) Sudann ist Chr. mit einigen Sfiftspe-rsemea noch 
nicht ganz vertragen. Zur Unterhaltung der nutigta Amtleute braucht er 15000 fl., 
für die Kanzleiverwandten und Hofditmr lüOüO fl.. t>hm die HefLusten, die 
aufgehen. Seiner Mutter mit<ts er jährlich 37oo fl. nach Heirmgult. und iotifl. 
Leibgeding geben: dem Gfen. Georg von Wirtbg. nach dun zwischen diesem 
und dem Kg. geschlossinen Vertrag 42'/0 fl. jährlich; dabei ixt Chrs., seiner 
Gemahlin und seiner Kinder Hofstaat noch nicht unterhalten. Dax jährliche 
Einkommen des ganzen Fürstentums ist auf 124100 fl. äuge schlagen, die von 
der Landschaft in willigte, bisher bezahlte Landstunr, das .Se:lil»,ssgdd u. a. im 
Betrag von 32000 fl. mitgerechnet, was dieses Jahr ausfallt. Zudem geht Chr. 
von den regelmässigen Gefallen angesichts des Verderbens der Unterthanen viel 
ab, da die Unterthanen über ihren Vorrat und ihr jahrliches Einkommen hinaus 
des Kriegsvolks wegen bis zu 400000 fl. »Schulden gemacht haben. Hieraus er-
giebt sich, dass Chr. seit seiner Regierung bezahlt hat oder noch bezahlen muss 
184368 fl. 
Die jährlichen Ausgaben betragen ohne Chrs. Hofstaat und andere acci-
dentalia 123 560 fl., so dass ihm übrig bleibt 590 fl. nach Htrrtngidt gerechnet; 
gehen dann noch die obigen 32000 fl. ab, so muss Chr. diese und den Unter-
halt semes Hofs jährlich einbilssen. Schon Uli: und jetzt Chr. haben icegen 
Beholzung des Kriegsvolks 6—lOiJO fl. Abgang an jährlichem Einkommen. In 
Anbetracht dieser Schulden und Lasten kann Chr. jetzt seine Landschaft mit 
Schätzungen und Anlagen nicht beschweren; wenn deshalb nicht der Ksr. auf 
Chrs. vielfältiges Supplizieren und Flehen allergnddigstes Einsehen hat, sieht 
Chr. nichts als sein Verderben vor Augen, kann den Gläubigem nicht Brief 
und Siegel halten und muss vor jedermann zu Sehimj)f und Spott werden, 
[1551 März 23.] 
St. Chr. I. 7, 14. Absehr. 
März 23. 16% 7l. Ursachen, warumb m. gn, f. und herr umb erlaubnus bittet.1) 
Dieweil in craft des reichsabschieds gleich in der woehen nach Ostern 
ain swebischer kraistag gen Ulm ausgeschriben worden und s. f. g. der oberst 
weltlich kraisfurst ist, und von dannen aus etlich personen alsobald gen 
Niemberg abgevertigt werden «ollen, auf quasimodo daselbst anzukörnen, 
162 g. *) Stalin 4, 210. 
162 h. *) Vielleicht war für Chr. auch die herannahende Festzeit ein Grund, 
seine Beurlaubung zu wünschen; vgl. nr. 20 n. 2. 
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darin aber s. f. g. noch kein Verordnung getlmn. und darzu ir f. g. kurze 
der zeit halber noch etlieh fumeme jmncten des reiohsabsrlddz int in das 
werck gerieht hat, die auch uit verzug erleiden mögen, und s. f. g. landschaft 
ausschuss gleich nach ostern widerumb zu>amenkomen wurdet, auch in s. f. g. 
abwesen die Sachen mit inen nit entlieh mögen beschlossen werden, auch 
s. f. g. sonst vil wichtiger, aigner und landge^eheft zu verrichten haben und 
sieh nit versehen, also lang alhie zu verharren, und iezt die österlich zeit 
vorhanden ist, so bittet .*». f. g. auf das allerundertenigist. die kei. mt. welle 
s. f. g. auhahu>ch zu reiten allergneiligist erlauben; &<> will auf im- kei. mt. 
allergnedigist erfordern s. f. g. widerumb gehoi-handirh erscheinen. — flf>öl 
Mär- 23.]* 
Xt. Ha: I. 7, 13. Ahxchr. 
163. Hz. Albrecht an Chr.: 
Zusammniknnft mit Chr.; Fürbittr htim Kg. 
Antwort auf dessen Schreiben.1) Xach Fürsten fehl oder 
Giesing zu kommen, ist ihm immöglich, da er morgen, Mittwoch, 
mit seiner Mutter den Jahrtag seines Vaters begehen will, was 
bis Freitag Nachm. dauern wird; da alles hiezu gerichtet ist. 
darf er nicht wohl fortgehen. Auch steht stündlich die Wieder-
kunft seiner Gemahlin bevor, dieselbe ist dazu stets schwach, 
so dass er sie nicht verlassen kann. Wenn es Chr. recht und 
seiner Geschäfte wegen möglich ist, möge er bis nächsten Freitag 
Abend hieher kommen, worauf Albrecht ihn beraten und nicht 
gegen seine Gelegenheit aufhalten würde. 
Ehe der Kg. von hier abreiste, sprach er ihn samt seiner 
Mutter und Gemahlin, so gut er konnte, Chrs. wegen an; dieser 
habe ihn vor icmigen Tagen um Fürbitte ersucht, dass der 
Kg. die gegen ihn gefasste Ungnade fallen lassen und ihm ein 
gnädigster Kg. und Lehensherr sein möge, was Chr. als ge-
horsamer Fürst verdienen wolle. Der Kg. antwortete darauf: 
es were nit on, das sein mt. hett ein zeit her mit E. 1. hern 
vatter seligen ein rechtfertigung gehabt, wie uns sonder zweitl 
wol bewiest, auf welche rechtfertigung ir mt. iederzeit heftig, die-
selbe zu end zu bringen, gedrungen und das urtle zu vtrkonten; 
ir mt. trieg auch gar kein abscheuch, das si es verlieren wurden; 
aber wie. dem, ee und ir mt. were ietz von Augspurg verrückt. 
a) Xacli Auf sehr, v. Kurz. 
163. l) Als Antwort auf nr. 161 hatte Chr. März 17 eine Zusammmkioift 
in Fürstenfeld oder Giesing vorgeschlagen. — Ebd. Ahsehr. 
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Mars 17. clo liett die kai. int. hei ir mt. so liocli angehalten, das ir mt. 
lietten die sach der kai. mt. heimgestelt, doch dergestalt, das ir 
mt. zuvor wissen wolt, cum quibus conditionibus E. 1. ir mt. ent-
gegen gen wolt; und ob die conditiones dermassen geschaffen 
weren, das si ir mt. annemlich, so mechte alsdan die kai. mt. von 
einem vertrag handlen; sonst konte sich ir mt. gegen uns auf 
dismals mit anderer antwort weiter nit einlassen. 
Darauf ich wider repetieret, ich versehe mich, ir mt. wurden 
denocht in heclenkung des langwierigen, verderblichen lasts, des 
hispanischen kriegsvolk, sich mit leidlichen conclitioneii zu dem 
vertrag bewegen lassen und die rechtfertigung, auch ungenau 
genedigist aufheben und fallen lassen, und damit ich E. 1. auf ir 
mir gethon schreiben kirnte wider ein trostliche antwort zue-
schreiben, so bette ich ir mt. nochmals für uns selbs und auch 
von E. 1. wegen, die wolten uns ein genedigere antwort geben. 
Darauf ir mt. abermals saget, si müestens bei voriger antwort 
beleiben lassen, und wiewol ir mt. uns zu gnaden und freuntschaft 
gern in dem ein uberigs theten, so trueg doch ir mt. die fursorg, 
si mechten sich leucht so weit mit antwort einlassen, das si auch 
dernoch wider iren willen in ein vertrag willigen müeste; und 
kirnten also auf das mal ir mt. ferner zu keiner andern antwort 
bringen. — Da die Sache toichtig ist, möge Chr. zu Albrecht 
herüberreiten, damit sie alles besprechen könnten. Erbietet 
sich zu Rat und Hilfe. — München, 1551 Mars 17. 
St. Ohr. I. 7, 8. Eigh. Or. präs. Augsburg, März 18. Vgl. Sattler 4,12. 
Man 20. 164. Ludioigs von Frauenberg Bericht über seine Bendung 
an Hz. Albrecht:1) 
Ratschläge zur Vergleichung mit dem Kg. 
Als era) nach dem Imbiss, ungefähr nach 12 Uhr, wieder 
in der neuen Feste erschien, rief ihn der Hz. sogleich allein 
a) Der Bericht ist tinvollstänäig. 
164. *) Nach Empfang von nr. 163 hatte Chr. den L. von Frauenberg 
m Ms. Älbreehb geschieht mit dem Auftrag, für die Fürbitte beim Kg. zu danken 
und mitzuteilen, dass Öhr. seiner Geschäfte wegen Augsburg nicht verlassen 
könne; femer sollte der Gesandte über den bisherigen Gang der Verhandlung 
berichten, auf Ohrs, eigenes Hecht hinweisen, dessen ungeachtet er sich zur An-
nahme des Kaäauer Vertrags und der Afterbelehnung bereit erklärt habe; 
(lietten wir . . . uns dahin begeben und erboten, anfenkjichs wiewol der Ca-
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ins Gemach und sagte anfangs, er habe der Sache seit diesem Mars 20. 
Morgen nachgedacht und sie sei wichtig für den Kg. und für 
Chr.; er selbst sei mit beiden verwandt, so dass er keinem von 
beiden Unfreundschaft beweisen wolle, sei aber zu- allem bereit, 
womit er Chr. dienen könne; er habe nachgedacht, was er Chr. 
raten wolle. Chr. solle das Afterlehen nicht disputieren, sondern 
sich erbieten, es zu empfangen, aus allerlei Gründen; auch 
bei den looooo /?. solle es bleiben, Chr. solle aber daneben noch 
den angebotenen Reiter dienst zusagen; hiezu komme als viertes 
der Twiel. Hz. Albrecht meint, diese vier Mittel sollten beim 
Kg. ein nicht geringes Anseilen haben; wo nicht, so würde es 
doch ein grosses Anseilen bei allen Ständen des Reichs haben; 
Und es sei nit gut, daz sich E. f. g. anfangs vil weiters begebe; 
s. f. g. kenne das volckwol; der leimig were nit so ernstlich, wo 
etlich der seinen nit weren, die gutes verhofften; dann s. f. g. 
habe entlich wissen*, das etlicli, im fall das dem kunig das lancl 
werden möcht, alberait Schlosser und flecken in E. f. g. land 
ausbeten haben, deshalben sie den vertrag nit gern sehen. Der 
Hz. meint aber doch, der Kg. sei nicht mehr ganz so ernst wie 
zu Ulrs. Zeiten; er rät, die drei Befestigungen im Land nicht 
zu opfern, sondern deren Herausgabe und Entfernung des 
Kriegsvolks zu verlangen, mit Bitten und Ernst darauf zu 
dringen, nicht nachzugeben und eher dar ob zu leiden, was 
Gott fügt. Dies sagte Albrecht öfter, dass es Chr. wohl be-
denken solle; denn gebe er von den Festungen eine oder alle 
auf, oder dulde er sonst Nachteil daran, so mache er sich 
damit das ewige Gedächtnis, als hätte er es ebenso wie Hessen 
und Sachsen verschuldet; kurz, der Kg. könne gegen Chr. nicht 
so viel Recht haben wie gegen TJlr. Auch könnte Chr., wenn 
dauibch vertrag- und afterbelehnung uiib nit verband, sonder wir, in craft 
unsers furstenthumbs erhöhung, derselbigen freiheit, und doshalben auch sonst 
uns hochbe&chwcrlich were, in ain afterbelehnung zu begeben, noch dannocht 
wollten wir angeregter ursach und gnad halb uns unsers rechten hieiin be-
geben und mit annemung des» Cadauischen Vertrags, so all ain in unsers herrn 
vatters person verbundlich gewesen, in die aftorbelelmung bewilligen, von 
ku. int. als erzherzogen zu Osterreich unser furstenthumb zu lehen auch zu 
enipfaheii und zu tragen). Vgl. damit die wirklichen Vi»schlage Chrs., 162 a 
und 162 c: Albrecht möge. Chr. über die geforderte Abt) etmig der drei Festungen 
und anderes seinen getreuen Rat schicken. — Instruktion von März 18 ebd. Or.; 
die eigh. Beglaubigung von März 19. B.A. München, Wirtbg. lit. d. Or. prus. 
März 20. 
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März 2u. er in manchem nachgebe, dem Ksr. kurzen. schriftlichen Bericht 
geben über den Schaden, den sein Vater erlitten habe, und 
was Ohr. weiteres Verderben bringen könnte. Albr. schloss. er 
hätte am liebsten mit Chr. selbst gesprochen und bitte diesen 
um Mitteilung, wie lange er in Augsburg hhiben werde, da er 
nach Entbindung seiner Frau alsbald dort erscheinen würde. 
Verzögere sich Ohrs. Hiersein, so möge er doch zu Albr. reiten; 
schliesslich erbot sich dieser ganz freundlich gegen Chr.. worauf 
Frauenberg dankte und dies Chr. zu berirhtai versprach. Hz. 
Albr. schloss noch einmal, er wünschte mit Chr. st Ibst zusammen 
zu sein.2) 
St. Chr. L 7, 10. Abschr. 
März 23. 165. Bericht des Strassburger (rmmuftni Dr. Btrnhard 
Botshelm über eine Besprechung in Autfsburg tmjtn Besuch 
des Trienter Konzils.a} 
Hat bei Wirtbg. seiner Instruktion utait geworben.1) Der 
Gesandte war wohl zufrieden und nagte. Chr. wünsche auch 
a) Überschrift: kurze relation, wes uf di<- pylupt uel» s.tsi tri* Clou d««. concilii halber bei 
Wurtemberg und den erbarn s-tettwi angeregt. 
2) .4?// einen Bericht Chrs. üb<r die Vt rhnndlnng* n in Augsburg schickt 
Mars 26 mich der Erzb. von Sahburg seinen Rat, dahingeht nd, E. 1. hete mit 
dem von Arras dahin bestes fleiss handeln lassen, das zu vertragung der sach 
zu Hohentwiel ain summa gelts benennt wurde, mit dum erbieten. E. i. weite 
sich mit irer landsehaft darauf Widerreden, soun-ten ir vermugen mit dem 
höchsten angreifen, auf das si die kuniglieh maiestat vcrgmiegen, auch mit 
derselben zu genedigister vertragung komen und an irer kunigliehen maiestat 
ainen genedigsten hern erlangen und gehaben, und m o& von dem begem 
der flecken des lands auf ain suma gelts3 wie gro.s» die wäre, kerne* sind wir 
zweifeis one, es möchte alsdann von der hohen summa gelts auf ain milterung 
gehandelt werden. — Ebd. 17. Or. präs. April 3. 
165. *) Nebeninstruction: Wollend auch bei den Würtenbergisehea ad 
partem, und nachgonds in gemeiner Versandung anzeigen, was meiner herren 
bedenken seie des concilii halber, so unzweivenlieh sein fiirgang haben würd, 
und hören, wes sie gesinnet. Und so sie wie vermutlieh anzeigen werden, 
das sie kein bevelch von iren herren und oben* derhalber haben, begeren, 
das sie es an ire herren bringen wolten, und was» ir bedenekeu, dasselbig 
unserra gnedigen herren, herzog Christof von Wurtemberg, zuschreiben, der 
sollich bedenken zusammenziehen und ,xo es ^ein f. g. für fruchtbar ansehe, 
die stett, darvon zu underreden, zusamenbesehreiben mücht. 
Und sonderlich möchten ir ad partem anzeigen den wirtenbergischen 
räthen, das herzog Morizen gesandter maister Jacoben Hernnan [strassburg. 
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nichts mehr als das zu fördern, was zur Erhaltung undMursäs. 
Pflanzung göttlichen Wortes und reiner Lehre diene;h) er rate, 
Botzheim solle im Heimioeg über Stuttgart reiten, wo er Chrs. 
Absicht hierin und seine Meinung über Beratschlagung und 
Zusammenkunft vernehmen könnte. Antwortete demselben, dass 
er dies auch den andern Gesandten insgemein vorhalten und 
ihre Bedenken hören wolle; wenn er Chr. bestimmt in Stuttgart 
treffen könnte und dort nicht lange aufgehalten würde, loollc er 
den Rat befolgen. Der Wirtbger. sagte, er werde Chr. gewiss da 
finden und er wolle es fördern, dass er nicht lange warten müsse. 
Nachdem dann die Sachen wegen der Rechnungen so ver-
handelt waren, wie es der Abschied zeigt?) erklärte er den 
Gesandten, dass er bei ihnen, den jetzt Versammelten, etwas 
anzubringen habe; er wolle es sofort vortragen, wenn sie es 
hören wollten. Es tourde auf den folgenden Nachmittag ver-
schoben, da einige morgens bei den kais. Hofräten zu thun 
hatten. Also trug er am folgenden Tag dem nachgeschickten 
Befehl nach auf Grund der Nebeninstruktion des Konzils wegen 
vor, dabei von dem Abschied ausgehend. 
b) Wtzu schraiht Botzheim auf den Hand: nota, hat, <U'u ITvechen .uigonOTuenl 
Gesandter auf dem Reichstag von 1550/5J] auf sein •küfragen angezeigt, das 
sein gnädigster lierr das concilium durch den Philippum und andere gelerten 
besuchen wurde; nun Aviissten wir, das Philippus m. Jolian Brenzcn gern, im 
fall so er, Philippus, geschickt solt werden, bei im haben ward. Derhalbon 
beten wir, s. f. g. wolt mit gedachtem "Brenzcn handien lassen, das er mit 
D. Philippo sich dahin vermögen liess, und so er es bewilligt, zweivelten wir 
nit, es ward herzog Moriz und der Philippus desselben -zum höchsten begivig 
und putriden sein. 
Möclit man dann sonst mehr gelcrten finden, die mitzugen, wurde desto-
mehr ansehens haben, und ob sie schon bei dem gegentheil nichts erhielten, 
doch soviel raths schaffen, so die acta treulich) auf'geschriben, (las die postcritet 
sehen und urteilen möcht, ob sie billich oder unbilHch Kondemniert, do sonst, 
so niemands erscheint, sie zum allerfrevelesten wider die warhoit erkennen 
werden. — lübd. Koni, und Misch'. 
2) Vgl. nr. 80; 1551 Jan. 5 hatte Ulm, einer Vena» edung der jet^t in 
Augsburg befindlichen Vertreter von Wirtbg., Strasshurg, Augsburg uml Ulm 
entsprechend, wegen der Unkosten im achmalhald. Krieg, Abhorung der Rech-
nungen und Bezahlung der gemachten Schulden wieder eine Zusammenkunft 
der oberländ. Stände und Städte auf 8. März nach Augsburg ausgeschrieben, 
nachdem in derselben Sache schon an Invokavit und Quasimodogeniti 1549 zwei 
ergebnislose Zusammenkünfte in Reutlingen stattgefunden hatten. — Der Ab-
schied von Mars 11 brachte nur die Ansehung eines neuen Tages auf Juni 15 
nach Esslingen. — Stadtarchiv Ulm, Schmalkald. Krieg IS. 
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Alle hörten das Bedenk* n von Strasburg g* rn* : Mt mming* n 
und Ismj erklärten, sie hätten ohardit* Btfthl gthabt deswegen 
mit ihm zu sprechen; hei der Wicht ighit dtr Surht trolle mein 
sieh bis morgen bedenken. 
Am folgenden Morgen erklärt* sich zutrat Wirtbg. in 
gemeiner Versammlung nie zuvor ad partun. MM Htrr sei 
zur Förderung der wahren chriztlMtni Btligion im tan- gacigt, 
er habe eiber keinen Befehl und wisse ah hf. irtts Chr. mit 
seinen Theologen beschlossen habe, wolle ab(r s-ogl* b // schriftlich 
oder mündlieh bei Chr. anfragen: ob Chr. fiurtr^tnndni hei. 
cleiss die Städte ihm ihre Antworten zuschrdbt a. teilst er nieht. 
Ulm: Haben keinen Befehl, sh-h df fingt u m lUrafnmj 
einzulassen: sobald sie heimkamen vom Jithh^ntg. iioHt n ihn 
Herrn Beratung des das Konzil hrtnlfaidm Punkt*** im Ab-
schied verordnet und daran sei man noch. , I/u\ Kmr.if zu 
besuchen oder nicht, sc', nie sit ahnt H*f*Id r*d*a trofft*n, 
beides bedenklich: nach den gtstrigci Vortrag dtr Stra^shurgcr 
sei eher an Besuch desselben zu dntknt: nun frag* *s sieh, 
durch wen und wie. Zeige man du Wahrhu't an. khtine sie 
in vieler Herzen wirken, die er für thribh und ruVHi halte. 
so bei Julius Pflug, B. von Naumburg, und bt i d*m II. von 
Merseburg, auch seien in Italien riefp gutta Du**, welche es 
nicht so gar übel meinen. In Deutschiffnd mint noch ride. 
welche das Konzil besuchen werden, so rtih Markgff. von 
Brandenburg, Sachsen, Nürnberg etc. Sit wolitui ts an ihre 
Herrn gelangen lassen und deren Meinung der Stadt Strass-
burg berichten. 
Esslingen: Hält auch für nötig, dms das Konzil be-
sucht werde: hat keinen Befehl, über dtn Weg hieji zu reden: 
will die andern hören. Ist der Ansicht, das* bt sonders Hz. 
Chr. bewogen werden sollte, sich mit der Sache zu beladet und 
die Markgff. von Baden, auch die schwäb. (rff. und Herrn 
deshalb zu ersuchen und zu ermahnen. M, Franziskus Ircnikus 
sei noch vorhanden und zum Konzil nicht untauglich. 
3) Das Ulmer Iiatspratohull sagt toitn- Mar: 1: anheilt i-4 iler reiehs-
abschied, &o uf jungst zu Augspurg gehaitnem reieh>tay rrjritn^n mul be-
schlossen, abgehört und erstlich die beeile puneten *b^ miicilii und Interims 
meinen gn. herren, den eitern, gehalmen und burgermai&tem verrer zu berat-
schlagen bevolhen; die mögen auch, wer ine geliebt und >ie\t>u predieanten 
oder andern für taugenlieh darzu achten, zu sieh liehen. — htudtarchir Ulm. 
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Reilhronn: Hat den Abschied nicht gesehen, kann des- Mu> 
halb nicht von der Sache reden: hat auch leinen Befehl dam; 
es wäre allerdings sehr nötig. Das Anregen von Strassburg 
ist christlich und löblich; will es seinen Herrn berichten, deren 
Entsrhluss an Strasburg oder an Ohr. mitgeteilt werden soll. 
Memmingen:*) Hat von seinen Herrn besondern Befehl, 
mit einigen Gesandten, wie z. B. Strassburg, von dieser Sache 
ad partem zu verhandeln; ist hocherfreut, dass es auf die 
Bahn gebracht wurde; seine Herrn sind der Ansicht, dass man 
nlrht unterlassen dürfe, das Konzil zu besuchen, und werden 
nichts abschlagen, zusammenzukommen, zu raten und zu helfen, 
wie die Sachen anzugreifen seien. 
Ravensburg: Haben gar keinen Befehl; wenn man sich 
jetzt übrr etwas vergleicht, wollen sie es an ihre Herrn ge-
langt n lassen. 
Isny: Hat auch von seinen Herrn einen Nebenbefehl, 
sich ad partem wegen des Konzils zu erkundigen und dies 
seiiun Herrn zu berichten. Dan wiewol es ein kleinfiigig, gering 
staftlin und ein kleines heuflin, so seien sie doch bisher der 
rainen leer tles h. evangelii dermassen steif anliengig und zugethon 
o-ewe>t und plibeii. das, wie der menschen herzen noch gespurt, 
sie nit allein jnit. sonder auch leib und leben des worts halber 
in die schanz schlafen wurden. Darimib wie man uf weg bedacht 
sein mochte der besuclmng halber, wurden seine herrn ganz gut-
willig sein, und das h. Cristof von "Wittenberg den adel im 
Kreichgow auch ersucht: dan dieselben hielten noch bis uf dise 
stund vil irelerter menner, so von andern orten etwan weren 
vertrilien worden: sie betten auch noch bis uf dise stund kein 
eiiderung der erkannten warheit des h. evangelii furgenomeu, ob 
inen schon allerlei betruwungen derhalben zukomen, wüste auch 
noch kein, der mess lesen Hess, und wurden sie zu diesem werc 
ganz genaigt und gutwillig sein. 
Augsburg: Hat keinen Befehl; sie wollen es morgen cm 
ihre Herrn gelangen lassen, und was diese für gut ansehen, 
berichten. 
Botzheim erklärte nach dieser Umfrage, seine Herrn hätten 
selbst gedacht, dass die Gesandten dieser Sache wegen vielleicht 
keinen oder nur ganz wenig Befehl haben werden; sie sollten 
4) Der B tri cht des Memminge v Gesandten über diese Verhandlung ist 
gedr. in Sehelhorn, Sammlung f. d. Gesch. 183/85. 
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Mara23.es mm an ihre Herrn bringen; ohne Zusammenkunft werde 
eine stattliche Beratung nicht wohl möglich sein: der Ksr. 
könne diese nicht verdenken. 
Wirtbg.: Er wisse nicht, ob seinem Herrn die Meinung 
von Strassburg gefcdle oder ob ihm das Zummmenbesclireiben 
jetzt bedenklich sei; er wolle deshalb dahin ratfii. dass die 
oberländ. Städte innerhalb einer benannten kurzen Zeit ihr 
Bedenken an die Stadt Ulm. und diese sie an Strassburg 
schicken; ebenso werde es auch Chr. thun: Strassburg soll die 
Bedenken zusammenziehen und auch die von Frankfurt ersuchen. 
Ulm: Das Ausschreiben werde Chr. bedenklich sein; es 
sei zu erwägen, ob man zu der Beratung Theologen oder Rats-
personen schicken wolle; er (der Gesandte} könne ohne lirfehl 
weder in ein Beschreiben noch in eine Zusammenkunft willigen, 
sei aber mit Wirtbgs. Vorschlag, dass die Bedenken nach Ulm 
und dann nach Strassburg geschickt werden, einverstanden. 
Man mneste einmal das concilium besuchen, und wurden sielt dessen 
vil auch der alten religion erfreuen, das wir e> misers teils be-
suchen Hessen; dan inen auch nit alles, so im babstumb gehandelt, 
also gefellig und sich wol ettlich stett gern der xadi anneinen, 
wan sie den gwalt nit forcliten muesten. 
Esslingen und die andern Hessen sich dies gefallen und 
es wurde verabschiedet, edle sollten dies ihrem Herrn berichten 
und diese ihre Bedenken in der erzählten Weise schreiben. 
Strassburg und Chr. sollten auf Wege denken, was ferner vor-
zunehmen sei. 
Auf seine Bemerkung, man müsse bestimmt verabreden, 
was jeder Teil daheim beraten und was man zuschreiben solle, 
wurde beschlossen, Beratung und Zuschreiben sollte daruf be-
rufen, ob, wie, durch wen, uf ginein oder sondern eosten. Da 
nicht edle Städte zugegen seien, solle Heilbronn dies cm Hall, 
Ulm an Biberach, Memmingen an Kempten, Ravensburg an 
Lindau, Esslingen an Reutlingen mitteilen. Alle Antworten 
sollen bis zum 22. März bestimmt nach Ulm kommen und Ulm 
dieselbe mit eigenem reitenden Boten nach Strassburg schicken. 
Dabei hielten die Gesandten allgemein für ratsam. Strass-
burg solle in der Stille mündlich auch bei Hz. Wolfgang von 
Ziueibrücken ansuchen, seine Meinung erfragen und ihm von 
der jetzigen Verhandlung nichts bergen. 
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Xofac e< Iiiiiirii effllrli YMÜ ^tHtrti fldMit irwvdt. dn> meine J/i*»c ÄJ, 
Iiemi den Breiitiniii z a w e m i x» j»rhurwi UIMIWM«»« mv\ uf da*« 
cisöciliiim in irrt» »**ler <h*r >t**tt mmien. wi** man >i«*h «Itv-en 
vergleichen murhte. M*hi«*ken ><«IfrtL 
Der Wirtbger.. mit dem er seinon Befehl nach noch des 
Brenz halber besmulfrs sprach. mgtc, sie icüssten nicht, wo 
Brenz jetzt sei. glaubte aber. inm-Mv m. g, h. h. f'ri>t«f nie zu 
wegen nringen, w wurtle an >Hm»m vlw><* niVbN mvindni k » e m 
Beim Auseinandergehen sagte ihm dann derselbe im geheimen. 
er habe von Chr. Schreiben erhalten, dass dieser noch am 
gleichen Abend oder bestimmt am andern Teig in Augsburg 
sein werde; werde ihm diese Verhandlung wegen des Konzils 
berichtet, werde er die Sache zu fördern geneigt sein und ihm 
(B.j Antwort geben: er rate also, Ohrs, Ankunft zu erwarten; 
dies that er. 
Daruf ich suntags vormittag, als Ire f. g. den tag zuvor 
dahin komen,5) für ire f. g. erfordert und selbst von i. f. g. gehört 
worden; haben i. f. g. selbst mir zu gnedigw antwurf anzeigt, 
das ah von irem gesandten aller sachen relation und berieht 
empfangen betten, und weren 1. f. g. des gemiets, die war cristlich 
reiigion, sovil i. f. g. (iott der herr gnad verlihe, zu befurdem 
und sich von denen, so der augsuurgischen confession anhengig*, 
nit abzusondern; i. f. g. hatten zu »Saxsen und Brandenburg ge-
schickt, auch bei etlichen andern erkundigt,6) wes sie sieh in 
disen machen halten wolten; zeigten an, i. f. g. truegen sorg, 
wiewol ein gemeine beratschlagung hoch von noten, so mochte 
doch die zusammenkonft ohne verdacht oder ungnad nit wol 
abgon. Derhalben liess ime i. I g. der gemeinen botsehaften, so 
iezo beieinander gewest, abschied wolgefallen und mochte leiden, 
das i. f. g., wes die stett sich entschliessen und meinen hern zu-
schicken wurden, das i. f. g. desselben berichtet wurden, und ob 
tschon ein zusamenkomen oder beratschlagung nit furgon mochte, 
so were doch gut, das die theologi zuvor zusamenkemen. I. f. g. 
betten den Frechen; mit Brentio wer es i. f. g. halber ungewiss, 
ob der zu wegen zu pringen; meine hern sollten Engelland umb 
e) Dies steht aima&rhalb des Zusammenhangs unten a>n Sand, von der gleichen Rand. 
s) Chr. war schon um Freitag nach Augsburg gekommen; nr. 162. Obige 
Verhandlung mit den Madien fand also wohl an eben diesem Tag, März 13, statt. 
ß) Vgl. nr. 169 %, 1. 
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Mars 33. den Bucerum,7) desgleichen X. und X. ersuchen, das sie das cmi-
cilium durch ire gelerte auch beliehen lassen wollen, und das 
sich X. demselben aiihengig machte;8) wurde den andern desto 
mehr herz machen; so liette man den Hedionem und wurden .sonst 
noch mehr pii et docti viri befunden werden: item das decretum 
concilii Constantiensis hab bedenken.9! Ernot sich aller gnad 
und nachbarsehaft, daruf ich mit uiidertheniger dauksagimg ab-
gescheiden.10) 
Nota, wes her Hainrich Hass mir ad partem anzeiat. 
Stadtarchic Strassburg. Acta conc. tridnü. 4. Eirjh. ür. lertmu vor 
rat und XXt inontag den 2'6. mavfcii a° 51.d> Auszug hn Baum-
garten, Sleiduns Briefwechsel S. 160f. 
April i. 106. Chr. an Pfalzgf. Ottheinrich: 
Guthaben Ott/in: bti H~. Albrecht; Kauf n>n Xmbtirg. 
Hat neulich zu Augsburg wegen der Schuld AlbrecJits mit 
diesem gesprochen; er erklärte, er habe Ott/i. mit dem Geld, 
das Kf. Friedrich ihm schulde, befriedigen wollen, das sei 
aber an der Quittung gescheitert, und er gedenke auch jetzt 
noch nicht so zu quittieren, sondern werde es in Erwägung 
ziehen. Will, wenn er in wenigen Tagen wieder in Augsburg 
ist und Hz. Albrecht trifft, ihn noch einmal deswegen anreden. 
— Ferrer geben wir auch E. I. freimtlich und vertreulich zu 
verneinen, das angeregter unser vetter uns berieht hat, wie die 
rö. kei. mt., unser allergnedigister herr, s. L E. l. furstenthimib 
keuflichen angeboten hab, dergestalt, wo s. I. dem fluca de Alba 
200 000 gülden zustellen und geben wurde, solte alsdann s. I. 
solch furstentlmmb eingeraumbt werden. Aber s. I. helfe sollichs 
gar nit eingeen wellen: dann sie gedeckte solh E. I. furstenthimib, 
d) Darnach die, Eiweihwig. 
'•) Bueer war inzwischen am 28. Febr. gestorben. — Curp. Btforui. 42, 1462. 
8) Nach dem Schiusa von nr. 172 werden die drei X zu deuten sein: 
Dänemark, Schweden, Preussen. 
9) Der bedenkliche Abschn. int gedruckt hn Sijntagma, bei P/«#", Acta 
S. 247 f. 
1 0) Vgl. die ungenauen Nachrichten, welche Juni 11 Bugenhagen über 
diene Augsburger Verhandlung dem dän. Kg. schickte, bei A. Schumacher, Ge-
lehrter Männer Briefe 1, 164 f. — Zu, beachten ist, dass sich die Anregung der 
Strassburger toie auch die game Verhandlung um den Konzilsbesuch selbst 
dreht; erst Hz. Öhr. regt die Geleitsfrage bei Botzheim an. 
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wo schon dasselbig s. 1. von der kei. int. frei on ainichen kauf- April l. 
Schilling- und da auch die verfallen und versessen zins und gulten 
allgerait hezalt weren. übergeben wurde, mit nichten anzunemen 
noch sich also in ain spenig gut einzulassen.1) La er bei Albrecht 
einen freundlichen Willen gegen Otth. und die andern Pfalzgff. 
fand, glaubt er, es werde in der bewussten Sache, wenn zeitig 
dazu gethan wird guter Rat und Weg gefunden werden}) — 
Stuttgart. Vül April l.3) 
.V. Pfal. 9 c L 21. Kutu. 
167. Liz. Eisslinger an Chr.:
 Äp.ü 6m 
FUrschrift Hz. Albrechts an den Kg.,- Bat, den Prinzen anzusprechen. 
Kr/in. Munt ; ihn Abreise. Kgl. Sache. 
im Begriff, nach München zu Hz. Albrecht zu reisen,1) traf er 
denselben zu Brück samt der Kg in. und dem Prinzen auf dem 
Weg newh Augsburg. Derselbe sprach mit ihm allerlei über 
die Sache und schloss, sein Schreiben werde zwar vielleicht 
beim Kg. wenig nützen und edles auf des Ksrs. ernstlichen 
Befehl ankommen: damit aber Chr. seinen freundlichen Willen 
spüre, wolle er doch schreiben. Um diese und andere Schriften 
in Empfang zu nehmen, • hiess er Eissl. nach Mimchen mit-
gehen, schrieb hier sofort eigh. cm den Kg. und gab ihm das 
im. l) Vgl Uruffd I, 403, 414, 416, 480: II, 1617 (8. 653). 8. Bieder, 
Bayr. Politik im sehmalkald. Krieg 332 ff. 
-) Schon Märe 30 hatte Chr. an Ottheinrich geschrieben, er habe von 
Hz. Alhrecht gehört, dass auch Markgf. Albrecht von Brandenburg gütliche 
Unterhandlung versuche, ivisse aber nicht, was oder toie durch diesen hierin 
verhandelt icerden solle. — Ebd. Koni. 
s) April 6 schickt dann Ottheitirieh in der Ohr. beioussten Sache Gesandte 
an diesen; nach Rückkehr derselben schreibt er dann April 13 an Chr., er wolle 
nun des ausstandigen Geldes wegen seinen Hofmeister zu Hs. Albrecht ab-
fertigen und hl diesern zugleich in der beioussten Sache der Abrede der Ge-
sandten gemäss anregen lassen. — Ebd. Or. pras. April 16. 
167. l) Trat: der anfänglichen Hindernisse war Hs. Albrecht schliesslich 
doch zu Öhr. nach Augsburg gekommen; nr. 166, Druffel I, 615; seine Gemahlin 
(vgl nr. 163) war inzwischen von einer Tochter entbunden worden: am 27. Mars 
verliess er Augsburg wieder. Er hatte offenbar versprochen, beim Kg. schrift-
lich im Sinn von Ohrs, letzten Vorschlägen (nr. 162 e) zu wirken, sobald diese 
an den Kg. übersehickt würden: als dies am 1. April geschah, ritt Eisslinger, 
einem Befehl Ohrs, gemäss, nach München, um Albrecht um Forderung der 
Sache zu bitten. — Xach St. Chr. I. 7, 18. 
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Ajmi 6. Schreiben samt den Schriften, welche Clir. ihm zum Lesen 
gegeben hatte. Zugleich befahl ihm Albrecht, Chr. seinen freund-
lichen Willen anzuzeigen mit dem Zusatz, nenn Chr. vor der 
Abreise des Prinzen, d. h. innerhalb 14 Tagen, hier ankomme, 
solle er besonders den Prinzen mit gebräuchlichen und vielen 
Hof Worten anreden und bitten; denn dieser könne die Sache 
fördern und es sei ihm an den deutschen Fürsten nicht wenig 
gelegen. Da der Prinz auf dem Weg nach Spanien wieder 
über Mimchen ziehe, so würde Albrecht mit demselben auf Uhm. 
Wunsch auch verhandeln. Er gab darauf Albrechts Schreiben 
an den Kg. dessen Sollizitator Liz. Gamez mit der Bitte um 
Beförderung, die dieser versprach}) 
Die Kgin. Maria antwortete ihm heute auf sein Anmahnen 
wegen der übergebenen Placet, sie habe mit dem Ksr. verhandelt 
und auch dem B. von Ar ras die Sache zu fördern befohlen: 
nun beruhe alles auf Chrs. Ankunft: wenn dieser komme, solle 
in der Sache fortgefahren werden. 
Dr. Georgius, ein Augsburger Arzt, sagte ihm heute, er 
habe mit dem Dr. Cornelius3) disputiert ob Wildbad einem hohen 
Haupt erspriesslich sei oder nicht, und meinte, der Ksr. ver-
lange nach einer Badfahrt; doch dürfe er [Ggs.J solches nicht 
verbreiten. — Bocklin berichtete ihm gestern, die Kgin. Maria 
habe [vorjgestem, als sie vom Ksr. kam, sich in ihre Garderobe 
eingeschlossen und darin allen Anzeichen nach eine volle 
Stunde geweint;^) einige glauben, es stehe mit dem Ksr. sehr 
schlecht. Doch sagte ihm Bürgermeister Langenmantel, dem 
Rat von Augsburg sei versprochen, dass das hierliegende Kriegs-
volk binnen eines Monats abgeschafft werde, woraus der Rat 
2) Erst nach seiner Rückkehr nach Augsburg dankt Chr. April 26 Albrecht 
für sein Schreiben an den Kg. und erklärt sich zugleich bereit, Alhreclits Wunsch 
entsprechend den Prinzen nach München zu begleiten, zcenn er seiner Geschäfte 
wegen hier abkommen kann. — St. Öhr. L 7, 31. Konz. — Straubing, April 29 
schickt dann Albrecht an Öhr. die Antwort des Kgs., dat. Wien, April IS; falls 
sich Chr. auf seine Vorschläge nicht einlasse, sagt der Kg., so sein wir genz-
lich entschlossen, uns ferer gegen ime in ainieh güetlichait nit mer zu begeben, 
sondern bei unserra fürgenomen rechten stracks zu verharren und demselben 
vestiglich und creftiglich nachzukomen. — Ebd. Abschn; Auszug bei Druffei 
I, 620. — Dieses Schreiben erhielt jedoch Öhr. nach einer Aufseht: erst am 
13. Mai in Krumbach; vgl. nr. 175 n. 14. 
3) Cornelius Baersdorp, Arzt Karls V. 
*) Vgl Calendar nr. 316. 
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entnehmen uill. der Ksr. werde dann auch aufbrechen, wenn April o. 
es nlfht seine Krankheit hindere. 
Der Kg. von Frankreich soll sich sehr rüsten und mit 
40 Galeeren bereit machen: gegen wen, hört man nicht. 
Die Kgin. Maria bricht morgen den 7. auf, nimmt ihr 
Kachtlagpr zu Gilmburg. dann Morgenmahl zu Geislingen, 
Nachtlager zu Göppingen, am U. Morgenmahl zu Qannstatt, 
Nachtlager zu Vaihingen?! Der von Bonssu ist heute um 
r> Uhr nach Wihlbad aufgebrochen. 
Wie er vom Präsidenten und andern Personen hört, bleibt 
die kgl. Sache in den alten teiminis: niemand sind die Akten 
zum Rrft-wrtm gegeben, in der Hoffnung, dass der Streit in 
Güte beigelegt werde. Hz. Albrecht meint, es fehle in den 
Mitteln ein Hauptpunkt: falls nämlich Chr. sich zum Kg. ver-
sehe, (hiH.s die Sacht- nach den übergehenen Mitteln verglichen 
werde, so sollte dann der Ksr. sein span. Kriegsvolk unverzüglich 
aus dem Land schaffen und Chr. die Festungen wieder ein-
räumen, -• Augsburg. /.7.;/. Apr. U. 
>\t. Chr. I. 7,U1. Or. prds. April 7. 
168. Chr. an die Kff. Moriz von Sachsen und Joachim April 10. 
von Brandenburg, an Markgf. Hans und Hz. August: 
beglaubigt seinen Diener Wolf von Dinstetten zu einer Werbung. 
— Stuttgart, 1.151 April 10. 
»St. Itrfig'mnsmchm Ha. Konc. 
169. Instruktion Ohrs, für Wolf von Dinstetten, seinen April 11. 
Gesandten an Kf. Moriz von Sachsen, Kf. Joachim von Branden-
burg und Markgf. Hans von Brandenburga) bei 'jedem allein 
oder im Beisein weniger geheimen Bäte vorzubringen}) 
Den Bemieh des Trienter Konzils betr. 
Der Adressat erinnert sich, was auf dem letzten Augs-
a) Der Xttme des liemndien und den Adressaten ist «w« Fesslet- auf den Band korrigiert statt 
hr. Johann Kraum bezte. Kf. Friedrich von der Pfalz; für letztere Gesandtschaft ist, wie auch 
aus versrhiedenen anderen ausgeführten und versäumten Korrelrtitren zu ersehen ist, die In-
struktion ursprünglich eitltcorfen. Der Adr. ist durchweg mit s. 1. angeführt. 
B) Xaah einer Bemerkung in dem Protokoll des wirtig. Landtags von 
April 6(16 ritt Chr. am 9. April der Kgin. Maria nach Cannstatt entgegen. — 
St. lM7idschaft 12. 
169. *) Die Instruktion ist, wie das Konc. zeigt, urspnmglich für eine 
160 1551. lud. 
April u. burger Reichstag des Trienter Konzils wegen verabschiedet 
wurde, besonders dass jeder frei und ungehindert dazu kommen, 
Sendung des Dr. Johann Krauss an Kf. Friedrich ton dir Pfalz »d wurfin. 
mit dem Datum Mars 11. Dass diese Sendung zur Ausführung kam. ist siclur: 
die von Georgi 1550 Ins Georgi 1551 gehende Landschreibu-einchnung tnthält 
einen Posten für Kmuss für einen Kitt nach Heidelberg; in Chr.*. Sehr»'b»i 
an Ottheinrich von März 10 (nr. 157 n. 1) ist darauf hingewiesm und zughich 
gezeigt, dass der Auftrag des Gesandten auch an Ottheinrich ging; da ftrittr 
die Instruktion für Kmuss von Juni 8 (nr. 194) auf iiur frührt Sucduug an 
Pfalzgf. Ottheinrich und Wolf gang Bezug nimmt, und Kraus* in sunt/n Btrirhr 
sagt, dass er selbst schon einmal zu Wulfgang geschickt gewesen s> i. so ixt wich 
hier zweifellos an seine Sendung von März 11 zu cltnhn. Di* Autwort ihr 
drei Pfalzgff. ist unbekannt; wahrscheinlich aber ist dir Eiuh Mar: r>m Kf. 
Friedrich an die Universität Heidelberg gerichtete Aufforderung, ühtr Bwhiek/tiuj 
des Konzils zu beraten (Hautz, Gesch. der Cniv. Het'ddbrrg 1,400). auf tlnn 
diese ivirtbg. Anregung zurückzuführen. 
Auf diese erste Sendung folgt zeitlich die Buritiuiy in Augsb/trg, nr. 165. 
Wenn Botsheim hier Chr. sagen lässt, er habt- des Konzils trugtn nrjuin :u 
Sachsen und Brandenburg geschickt, so ist das wahrseh inlieh tia Irrtnui Buiz-
heims; denn der Wortlaut der obigen Instruktion für Dinstttttn sehlhsst tin> 
vorhergegangene Sendung in derselben Sache au?, es muxste chnn Wtrusdurf 
(vgl. nr. 128) einen allgemeineren Auftrag in dieser JRichtung gthabt hahtn. /ms 
schon nach dem Postscriptum von Brenz an Camerarius (PrtsvtL AtUcdoiu 
nr. 162) umoahrscheinlich ist. 
Die Anregung zur Sendung an Sachsen gab die Ankauft dm Caimrarius; 
seine Meise ist als Resultat der offiziellen Dresdener Beratungen im Frhniar 
1551 anzusehen (Corp. Beform. 7, 4851; 4853), an denen tr teilnahm, trug ab»-
selbst nicht den Charakter einer offiziellen Sendung, weil softst in du- Instruktion 
für Dinstetten darauf Bezug genommen sein müsste. Quelhn üb»' diise Rtist 
des Camerarius sind vor edlem Pressel, Anecdota 159, 166, 179, von d»i»i das 
erste Stück von Druffel, das dritte von Kugler richtig eingereiht wurde, firner 
ein Schreiben des Camerarius an Kaspar Volland, in Joach. Camerarii Bam-
berg, epist. libri quimjue (1595) S. 263 f., das 1551 Mai 1 zu datiertn ist. 
[Das Schreiben ist im Druck datiert: Lips. calend. mar, 52, ist aber 
schon durch die Erwähnung des Magdeburger Kriegs für 1551 gtsichtrt. Die 
Korrektur Mai statt März 'wird, von den übrigen Quellen über des Camerarius 
Reise abgesehen, schon dadurch nötig, dass Stramburg, dessen Tod darin »•-
wähnt wird, nach Langenn, Melch. von Ossa 112, erst einige Tage nach Quasi-
modogeniti starb. Das Schreiben, dat. 1551 Febr. 17 (ebd. S. 417 fJ, gehört 
su 1552; vgl. Joach. Camerarii epist. famil. libri VI (1583) S. 510 f. Es ist 
unnötig, den ganzen Rattenkönig von Datierungsfehlern, der sich im Zusammen-
hang mit den Änderungen in diesen Ausgaben ergiebt, hier zu entwirren.] 
Camerarius hat, wie es scheint, nicht mit Chr. selbst, sondern nur mit 
Brenz und anderen Theologen verhandelt; Brenz schreibt darüber an Camerarius: 
vesperi eins diei, quo diseesseras, postquam quae hiter nos traetata eraut, 
ad prineiyem rclata fnerant, confestim statu!t nuntium wittere de syuodo wm 
ad vestrum tantuni, sed etiam ad Brandenluirgenseni electorem et ad Jnamiem, 
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darauf erscheinen, was er zur Ruhe seines Gewissens für gut 
und notwendig hält vorbringen und frei in sein Gewahrsam 
zurückkehren kann. Chr. ist deshalb Gott dem Allmächtigen 
zu Lob. der christlichen Kirche und der wahren Religion zu 
gut. dem Ksr. zu Gehorsam und des geliebten Friedens wegen 
entschlossen, das Trienter Konzil durch seine Gesandten allein 
oder lieben dem Adr. und andern Kff. und Fürsten der Angsb. 
Kon f. besuchen zu lassen, und hat einigen seiner Theologen 
die Beschwerden des Gewissens und öfj'entliehen Ärgernisse, 
die bisher durch die päpstliche Lehre und Ceremonien bei 
jedermann in der christlichen Kirche entstanden, und einigen 
seiner Rechtsgelehrten die Beschwerden, die er als weltlicher 
Fürst in seinem Fürstentum gegen die geistliche Jurisdiktion 
hat, schriftlich abzufassen befohlen, damit seine Gesandten 
beiderlei ijruvamina auf dem Konzil ordentlich und gebührlich 
vorbringen. 
Obwohl er nicht zweifelt, der Ksr. werde es, soviel an ihm 
wäre, an seiner Versicherung und Vergeleitung zu, bei und von 
dem Konzil nicht mangeln lassen, sondern, soviel an ihm ist 
alle Mittel zur Einhaltung der Versicherung anwenden, so 
fratrem eins, ac jussus sunu cum eo mmtio etiam D. Philippo scribere ac 
petere ab eo} ut qnoad eius fieri licet, mittat ad nos capita doctrinae, quao 
aiebas eum colligere. Tu faeito, ut nostram diligentiam patienter ferat et 
humamter interpretetur. Pressel, Anecdota 179. Die hier erwähnte Mitteilung, 
da.« Melanchthon eine Schrift für das Konzil verfasse, war wohl der Haupt-
zweck ron des Camerarius Reise: die Enttäuschung, welche ihm die Sendimg 
dts ungebildeten Bitters bereitete (vgl sein Schreiben von Mai 1), lässt darauf 
schliessen, dass er die Sendung eines wirthg. Theologen, wohl zur Beteiligung 
an der sächs. Konf. und als Beginn des Anschlusses der loirtbg. Theologen an 
die Sachsen, hatte erreichen trollen. 
Des Camerarius Sendung hatte zur Folge: 
1. dam Brenz dem Camerarius ein Schreiben an Melanchthon mitgab, 
dessen Inhalt aus Melanehthons Anticort zu erkennen ist; vgl. Blätter für 
icürttbg. Kirehengesch. K. F. 2,128 ff.; 
2. dass Chr. den Wolf von Dinstetten mit obiger Instruktion nach Sachsen 
und Brandenburg absandte; zu beachten ist, dass nach Druffel I, S. 839 die 
Dresdener Kopie derselben nur die Manien der beiden Kff. enthält; der Auftrag 
bei Bz. August und Markgf. Hans, welche die Kredenz auch nennt (nr. 168), 
war wohl nicht ganz gleichlautend; vgl. deren Antwort nr. 176 und 189; 
8. dass Brenz dem von Dinstetten noch einen weiteren Brief an Melanch-
thon mitgab, dessen icesentlicher Inhalt die Bitte um Mitteilung der sächsischen 
Konf. war; vgl die obige Stelle aus Presset, Anecdota 179, und Melanehthons 
Schreiben in den Blättern f. würitbg. Kirehengesch. N. F. 2,128 ff. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Christoph. I. +*• 
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April u. wird Adr. doch wissen, dass auf dem Konstanzer Konzil unt. 
and. eine Konstitution gemacht wurde, die ausdrücklich enthält 
dass kais. oder kgl. Geleite, das Ketzern oder der Ketzerei ver-
dächtigen Personen gegeben wurde, dem katholischen Glauben, 
wie sie es nennend oder der geistlichen Jurisdiktion nichts 
nehmen oder hindern könne*) Chrs. Wille und Meinung geht 
nun zwar allein dahin, der rechten, wahrhaften katholischen 
und apostolischen Religion, wie sie durch die hl. Schrift gelehrt 
in den drei Symbolen Apostolicum, Nicänutn. Äthanasii, verfaßt 
und in den vier Hauptkonzilien von Xicäa, Konstant inopet 
Ephesus und Chalcedon erklärt ist mit ganzem Herzen anzu-
hängen, und er bittet den Allmächtigen, ihn in dieser allein-
seligmachenden Religion und Glauben bis ans Endt gnädig 
und väterlich zu erhalten und Hin in keine Krtirrei fallen zu 
lassen, wie der Adr. und andere Stände der A. K. auch gesinnt 
sein werden. Allein es ist doch offenkundig, was der päpstliche 
Haufe, besonders wo er Freiheit und Gewalt hat als Ketzern' 
und Irrtum verdammt und wie derselbe hierin gesinnt ist 
Ausserdem haben die Reichsstände auf den zwei letzt n 
Augsburger und auf früheren Reichstagen nicht mit schlechten 
blossen Worten, sondern mit namhaften, trefflichen Umständen 
und besonders mit dieser Bedingung in ein Konzil gewilligt 
dass es frei und allgemein sein solle. Xun hört aber Chr. 
glaublich, dass die Freiheit eines rechten allgemeinen Konzils 
nicht nur darin besteht, dass jedermann freies und sicheres 
Geleite zu, bei und von dem Konzil hat, sondern dass der 
Papst und die Seinigen, die wegen falscher Lehre und Irrtums 
verklagt werden, dem Konzil auch unterworfen und der Ksr. 
und die Beisitzer des Konzils von ihren Pflichten und Eiden 
gegen den Papst entledigt iverden, da ohne dieses weder mit 
Geleithalten noch in definitiva sententia etwas Gutes zu hoffen 
ist. Chr. hat zwar von seines Vaters und dann seinen Ge-
sandten auf dem Reichstag nicht gehört, dass dort im Reichsrat 
oder sonst ad partem dieser treffliche Artikel angeregt oder 
verglichen worden wäre, glaubt aber doch, dass im Kffrat. oder 
durch einige ad partem davon geredet und dies nach Notdurft 
der hochtoiehtigen Sache ausgetragen wurde. Er bittet deshalb 
b) wie hio os nennen lon Chr. tiuf ihm Sand heigefügt. 
-} Vgl 8yMagma bei Pfeif, Acta 347f. 
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um ctiii-aullfhtn Bf ficht wie es in diesem Punkt stehe, und April 
um Rat. wie min? and alle andern dergleichen Gesandten trotz 
der erwähnt* n Konstanzer Konstitution sich der kais. Freiheit 
getriH-fix und sMi riarauf verlassen Mimten. 
Xu< h (lif>rr Werbung soll der Gesandte auf die Antwort 
wohl achten, h sonders ob der Adr. sich äussert, loelche Kff. 
und Fürten und in welcher Weise sie das Konzil besuchen 
Utb^ a wollen. Sagt Adr.. es sei seines Wissens auf dem Reichstag 
wedjf im Fiat noch ad partem hierüber verhandelt worden, 
da na -soll ihr Gesandte frag weise anregen, ob nicht, da an 
Abhaltung und Besuch des Konzils soviel liege, gut, ja nötig 
war*, (his.s tb> Stand* der A. A'., also Adr. und andere Kff. und 
Fftt'*UnS *on'tl wtgni der Kürze der Zeit bis zum Konzil 
möijlidi i\t htun Ksr. ansuchten, ob mit Gottes Gnade einmal 
etwas Frtuhtaarcs an^gt richtet werden könnte. Denn wenn 
nUh* hiwin. h* somit rs wegen der Konstanzer Konstitution, 
Yor^nrgt g^-cfuclit oder bald erlangt wird, so könnte es bei 
Stiuuhn dtr A. K. athrlei Bedenken haben, ihre Gesandten 
zum Konzil ahm ft rügen. Der Gesandte^ soll beifügen, es sei 
hat hstnötig. aufdnn Konzil dahin zu handeln, dass die wichtigen, 
auf dnn vorigen Trienter Konzil verhandelten Artikel von 
neunn rorgenomumt werden. Ausserdem kann er sich ver-
nehmen ItiHstn. Chr. wäre wohl geneigt, seine Gesandten neben 
den von dem Adr. Geschickten auf dem Konzil handeln zu 
lassen, und bitte-, dass, wenn seine fChrs.J Gesandten nötigen-
falls von denen des Adr. Rats bedürften, sie hierin gut-
willig sein möchten. Ratsweise soll der Gesandte auch fragen, 
ob nur die Theoloywt zur Verteidigung ihrer Lehre auf das 
Koaiil abgefertigt oihr ob von den Kff. auch weltliche Räte 
mitgeschickt werden sollen.ei 
Was dem Gesandten hiebei begegnet, soll er alsbald durch 
Chrs. reitendm Botenf> berichten. —Stuttgart, 1551 April 11& 
.iL Udiifitmssm-hn Ua. Kon:. Tgl. Kit gier 1, 156—58; (zum Teil 
unrichtig l. 
i i und f nr-tt H f*m Femler mtf dem Bund beigefügt, offenbar zur Erweiterung der Iiislrultion 
wich nn Furien 
d; Von hier hin „mtlge* ht'k t ueultn sollen" int das Kons, um Fehler. 
i«; IJUH letztere enhptu'ld einer eigh, Bemerkung t'hrs. auf dem Umschlug: nota wie zu schicken 
geratui, ol» dl*- thtolofit zu \t ithi Jigtnig ierer lein fm sich selbst dahin verfugten oder 
duM die chui- und fur-tt-u it'if «t^andtun neben inen geschickt betten 
fl Vun Fehler auf dem 1,'atvl kurrig. xiatt: hei seiner Bwllehr. 
fct lurrlj. *,taU Md>: II, nicht um Fehler. 
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3. l^fO, Dr. Krauss und Liz. Eisslinger an Chr.: 
Audienz beim B. von Arms; Antwort des Kgs. auf Chrs. Vorschlägt. 
Dr. Krauss kam gestern Morgen um S Uhr hier an: 
alsbald zeigten sie sich beim B. von Arras an. konnten aber, 
obwohl sie den ganzen Tag warteten und ße issig sollizitierten, 
erst heute um 10 Uhr Audienz erhalten und brachten hiernach 
ihrer Instruktion und dein mündlichen Befehl vorJ\ Der B. 
dankte für Öhrs. Zuentbieten, erbot sich. Chr. wo er könne zu 
dienen und Chrs. Ausbleiben beim Ksr. zu entschuldigen, der 
es wohl nicht missfällig aufnehmen werde. Der B. hörte gerne, 
dass sich der conventus proyineialis etwas verziehe, in der 
Hoffnung, es werde Chr. zum Nutzen dienen. Er wfill uns auch 
nicht verhalten, das die rö. kö. mt. der rö. kai. mt. auf die für-
gescklagne müttel ein lang schreiben bis in die vier oder iunf-
imdzweinzig plat zugeschickt, darinnen sie änderst nichts dann 
acrimonium et informationem juris sui angezogen und pertinaciter 
declariert hett, welches doch höchstgedachte kai. mt. idieweil es 
merita causae und man zu cliseni mal nicht in yrocessu juridicor 
nicht disputieren noch der kö\ mt. darauf antworten wollen, be-
sonder sollichs onangesehen ir kai. mt. nochmalen dero bruder 
mit einem kurzen schreiben begegnet, allein darmit ir kö, mt., bis 
E. f. g. widernm alMe ankiimen, aufzuhalten, ob sollicli dissidium 
danzumal amice componi possit, inmasseii ir kai. mt. auch wider 
der kö. mt. willen sollichs gern sähen und sich dessen allergnedigst 
beyleissen wolle.2; Deshalb sei nötig, dass Chr. alsbald Melier 
komme und beim Ksr. weiter anhalte; dies sollten sie ihm 
schreiben und den B. bestens empfehlen.3) — Augsburg, in 
Eile, 1551 April 13, 11 Uhr wrm. 
St. Chr. I. 7,24. Or.*) preis. April 24.*) 
a) 2 cito. 
170. *) Nach der Instruktion von April 10 sollten sie Chrs. Ausbleiben 
über die bestimmte Zeit, Sonntag Misericord. Domini, mit dem Gang des Land-
tags entschuldigen und im Mitteilung der AntwoH des Kgs. auf Chrs. Mittel 
bitten. — Ebd. Or. 
2) Das Schreiben Ferdinands an dm Kaiser s. Bucholtz 9, 508—529 und 
Druffel I, 612. Die AntwoH des Ksrs. darauf Druffel I, 615. 
*) In einem besonderen Schreiben belichtet noch Eisslinger unter anderem, 
der Ksr. lasse ein öffentliches Geleite zum Konzil ausschreiben; Abseht: des-
selben sei ihn aber vor der Promulgation verweigert worden. — Ebd. Or. 
*) April 15 befiehlt dann Chr. den beiden Gesandten, dem £. von Arras 
Sit sagen, dass er erst bis Mittwoch oder Donnerstag nach Jubilate in Augsburg 
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171. Dr. Krauss und Uz. Eisslinger an Chr.: Aprilie. 
Des Kgs. Antirort auf Ckrs. Vorschlage. 
Der B. von Ar ras will Ohrs. Ausbleiben bis nächsten 
Mittwoch oder Donnerstag nötigenfalls dem Ksr. berichten. Des 
Kgs. Antwort auf Chrs. Vorschlag habe er diesem bei seiner 
Ankunft zum Teil vorhalten wollen, wolle aber nun auf ihr 
Ersuchen sie Urnen aus dem Gedächtnis mitteilen, da er das 
Schreiben jetzt nicht haben könne. Der röm. Kg. weist Chrs. 
Vorschläge als zu geringfügig und unannehmbar zurück; und 
führt ix—M Blätter lang, jus suiim, quod mtas. sua regia 
tanqiiam invfrasrifoilp praetenrleret, mit langen Worten aus und 
schliesst. dass er trotz seines wohlbegründeten Rechts dem Ksr. 
zu Gefallen sich auf folgende Mittel einlassen -wolle: Abtretung 
der Hälfte sdnes Herzogtums, dabei der drei Festungen, in 
denen jetzt kais. Besatzungen sind; die andere Hälfte ist Lehen 
von ihm, mit der Auflage, sich nicht wider den Kg. einzulassen 
und keine Befestigung darin zu bauen. Der Ksr. schrieb darauf 
noch einmal an seinen Bruder,1) dass er diese Mittel mildere, 
da sie für Chr. schwerlich annehmbar seien; er solle auf er-
träglichere Mittel denken, denn der Ksr. wünsche die Beilegung 
dieses Streites. 
Für sich selbst entgegneten sie auf des Kgs. Mittel, beide 
Majestäten hätten sich verschrieben, das Fürstentum nicht zu 
teilen; das widerspreche des Kgs. Begehren; der B. von Arras 
antwortete, der Kg. werde dies vielleicht respectu casus feloniae 
cmnmissae anfechten, obwohl, wenn Chr. hieher komme, allerlei 
verhandelt werden könne. 
Dr. Hans brach hierauf wieder an Chrs. Hof auf. — 
Augsburg, 1551 April Ifj, S Wir nachm. 
St. Chr. L 7, 27. Or. preis. April 17. 
172. Instruktion des Rats von Strassburg für den Ad- April w, 
uokaten Dr. Bernhard Botzheim, seinen Gesandten an Chr.: 
Trienter Konzil: Zusammenkunft der Stände Augsb. Konf.; An-
ankommen könne; der B. möge den kleinen Verzug entschuldigen, nötigenfalls 
auch beim Ksr. — JShä. Konz. von Fessler. 
171. x) Druffel I, 615. Vgl. auch die Äusserungen des Bs. von Arras 
der Kgin. Maria gegenüber Druffel I, 627. 
166 1551. 172. 
knüpfimg mit wtitemi Fur&tai; Bit-imLliuntf dir ,I>IM!U;fin.fi» Ih>t>-
logen. 
Er soll Ohr. an die Augsburger Besprechung und an dm 
von Öhrs, und der Städte Gesandten gemachten Abschied1} 
erinnern und ihm die Antworten der Städte berichtend mit 
dem Zusatz, sie seien ebenfalls wie die meisten Städte der 
Ansicht, dass es trotz aller Bedenken gegen das Konzil —
 M> 
eben in dem bland, wie es zuvor gelassen, wider angefangen ><>11 
werden, — ratsamer sei, dasselbe nicht vnbesucht zu lassm. 
Da dies die Ehre Gottes und ihrer aller ewige und zeit-
liche Wohlfahrt belange, so sei nach ihrer Meinung höchst 
nötig, um allerlei gefährlichem Nachteil zucoriubnnuK n. dav 
die stend und stett (iiser unser christlichen relisinn zimethan und 
sonderlich dieienigen, bei denen enderunir in den kirchcnbrcuclum 
besehehen, zuvor zusammenbeschriben. davon ireivdt. wie. auf 
was mass, auch durch wen und in wessen costen e-> zu in*>uehen, 
auch wie und was darauf zu handlen und tur/un«»iiien: s/c HI im 
der Ansicht, dass diese Zusammenkunft w<dcr In im Ksr. noch 
sonst Verdacht oder Ungnade erwecken könnte die» eil e* {rei-
mt, bevelch und besehehenem ermanen mehr ireine» dann zuwider 
were. Der Gesandte soll Chr. bitten, wenn tr mit Xtrimsbunj und 
den andern Städten gleicher Meinung sei. rfiesra Zusammen-
schreiben su übernehmen. 
Daneben und dieweil wir bedechten. das e> dem haiubd gar 
fürdeiiich und vil ein melirer ansehens haben wurde, st» es durch 
alle churfürsten, fürsten und stend, die diser religion zugethan 
und mit einhelligem bevelch beschehe, dann so ieder stand die 
seinen allein und vielleucht mit ungleichem bevelch schicken und 
also ein zertrent ding sein solt, so beten s. f. g. wir und betten 
es dafür, das sie es wol zuwegen bringen, inen auch eher dann 
172. ») nr. 165. 
2) Auf eine Anfrage von Heilbronn über dm Stand dn- Ktmzihache ant-
wortete Strasburg Mai 2: so haben alle erbarn nberlendisehe stett für gut 
angesehen, das daz concilium unsers theils zu besuchen sei und nit underwegen 
gelassen werden soll, und dcrhalben vast alle für notwendig «pachtet, das 
deshalben ein Zusammenkunft ausge&chriben werden solt; allein Tim, die haben 
besorgt, das es bei höchstgemelter kai. mt. ein verdenken bringen möcht, und 
dann die von Augspurg haben geachtet, das die zeit zu kurz: derhalben es 
den theologen zu bovelhen, die sich zu Trient underredten, und also die zuvor-
zusammenkunft nit für thunlich augesehen. St., EeiVmmn, Rdigionsmsin 57. 
Or. Die Augsburger Antwort unterscheidet sich von der IJlmer nur im Ausdruck. 
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den erbarn stetten anzeigt wurde, das sie gnedigliclien uuderueiuoii jltrii w. 
wolte, durch Schickung- oder wie sie es am tugliohsteu und frucht-
barsten erachtete, hei andern ehurfürsten und taten, als Pfalz, 
Brandenburg- und sonderlichen bei unserem gnedigsten hemi herzog 
Morizen zu Saxsen, ehurfürsteii, zu erfaren, ob und wm, auch 
durch wen und mit was Sicherheit sein churf. g. das eoneilium zu 
besuchen willens, ob sie es für sich selbs allein oder mit Jemanden 
andern ze thun bedacht, ob auch sein churii. g. nit zu vermögen 
were, das sie es mitsambt andern churfürsten, stenden und sfetlen 
diser religion thete; und das man zum wenigsten die füruembsten 
gelerten zuvor in der still zusamenkonien liess, davon zu reden 
und rathschlagen, welcher gestalt der handel anzugreifen und uf 
dem concilio furzuhalten, damit er samethaft und mit christlicher 
einhelligkeit beschehen, dem handel bei andern ein ansehen und 
vielleicht ursach geben möcht, das sich andere auch darzu sehliegen 
oder zum wenigsten desto geherzter wurden, einen beifall ze thun, 
und die sach desto eher zu gutem fürgang gebracht wurde, da 
es sonaten, so es gesondert und villeicht mit ungleichem bevelch 
beschehe, mehr ein Verachtung und andern zu noch mehrerm abfall 
ursach geben und dem ganzen werck schädlich und nachtheilig 
sein möcht. 
Will Chr. die Zusammenbeschreibung und das Ansuchen 
bei andern Kff. und Fürsten übernehmen, so soll es Dr. Bern-
hard dabei bleiben lassen; andernfalls soll er mit allem Fleiss 
dahin handeln, dass er doch die erwähnte Erkundigung bei 
andern Kff. und Fürsten, besonders bei Hz. Moriz, übernehme, und 
anzeigen, auch sie -wollten einen der Ihrigen, der mit den 
Gelehrten zu Wittenberg bekannt sei, dahin schicken, sich nach 
ihrer Absicht erkundigen und bei ihnen dahin wirken, dass 
mindestens die vornehmsten Gelehrten zu einer Besprechung 
hierüber zusammenbeschrieben werden; was sie erfahren, wollten 
sie Öhr. berichten. Bei dieser Zusammenkunft der Gelehrten 
hätten sie an M. Johann Brenz, Martin Frecht und Matthäus 
Alber gedacht; Ohr. möge bedacht sein, wie diese, besonders 
Brenz, der bei den wittenbergischen villeicht mehr dann iemand 
anders anmuetig und auch seiner kirnst, erfanmg und ander ge-
legenheit halben billich sein soll, beizubringen wären; dann 
loollten sie gerne einen der Ihrigen, den sie für geeignet halten, 
mitschicken. 
Hielte Chr. die Zeit für zu kurz, soll Dr. Bernhard be-
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April ib. richten, class nach ihrer Ansicht das Konzil nicht an dem 
angesetzten Tag anfangen werde, da es von so vielen und so 
entfernten Nationen besucht werden solle. 
Und dieweil die Zusammenkunft der wittenbergisehen und 
so viler theologen etwas zweivelig und sich verziehen möeht. soll 
er, doctor Beinhart, dahin handien, das s. I g. niitlerweil doch 
zum wenigsten etliche geleiten hieoben uf einen gelegnen platz 
in der stille zusammenkommen Hess, damit doch etwaz vom handel 
geratschlagt werden möcht, dazu wir dann die unsern zu .schicken 
auch unbeschwert weren. 
No. Ob etlich hie zu nemen und doctor Butzheim ad partem 
in Schriften zuzustellen uf Verbesserung Brentii et Frechti. 
No. Uns zu entschuldigen, Denmarek, Schweden, Preußen 
halb, der weitentlegenheit und das wir zu gering, sonder fueglicher 
per Maiiritmm beschehen, vel fratrem eius Augustum, qui erener 
est. Engelland, sorgen wir, werd nichts cum pont. rom. zu tlmn 
wollen haben; so ist Bucerus, den wir sonst erfordert wolten 
haben, gestorben. 
Staäiarch. Strassburg Acta com. triäent. 4. Ahsch; und Koti;.*» Aus-
zug bei Baumgarten, Sleidans Briefwechsel S. 161 f. 
April 18. 173. Dr. Botzheims Bericht über seine Verhandlung mit 
Wirtbg. : 
Trienter Konzil: Zusammenbeschreibung der Stunde Augsb. Kunf.: 
Gesandtschaft nach Sachsen und Brandenburg; Besprechung der 
oberländ. Theologen; Wirtbger. und Strassburger nach Jüornntetten. 
Chr. danke für das Zuentbieten von Meister und Bat von 
Strassburg sowie für den Glückwunsch zu seinem neuen Regi-
ment, ferner für die vertrauliche Zustellung der schriftlichen 
Ankvorten der Städte, für das schriftliche Bedenken der Theo-
logen1) und für das löbliche Bedenken von Meister und Rat 
von Strassburg des Konzils halb. Er habe mit Freuden gehört, 
dass Strassburg einen solchen Eifer für Gottes Wort zeige, 
und möchte es selbst hierin an nichts fehlen lassen. Er sei 
ebenfalls entschlossen, das Konzil durch seine Theologen und 
Gelehrten besuchen zu lassen, besonders weil ihm glaubhaft 
a) Datum fehlt; die Einreihung erfolgt nach dem für nr. 173 benutzten Datum. 
173. >) Wohl das bei Bohrich, Gesch. der Beformation im Elsass 3,19 ff. 
ausgezogene. Es ist deshalb merkwürdig, weil es auch an ein Zusammengehen 
mit Calvin in Genf und Musculus in Bern denkt. 
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bn-Mitet werde das Konzil werde nicht kontinuiert, sondern von April 
neuem angefangen und die schon erörterten Punkte aufs neue 
disputiert. Jedoch die erbetene Zusammenbeschreibung zu über-
ntlutifii oder zu ehr Zusammenkunft zu raten, dagegen habe 
n\ wie Augsburg und Um, zur Zeit allerlei Bedenken; auch 
wnrt dies riellficht für die Sache nicht so dienlich, wie man 
glaube: fr wolle sich also hierin entschuldigt haben. 
Was dif gewünschte Erkundigung betreffe, so habe er 
bH-hr-mi Bericht, dass die Kff. von Sachsen und Brandenburg, 
auch Mary f. Hans und das ganze Haus Brandenburg ins-
yfsfunt das Konzil besuchen lassen wollen, und habe deshalb 
s'hon rorhtr einen Gesandten zu den beiden Kff. abgefertigt, 
mu allen übw die Art des Besuches zu erkundigen; dessen 
Rückkehr sei fr nun fast gewärtig;-) was er bringe, iverde er 
Sfrassb itry in itteilen. 
Dass die vornehmsten Gelehrten von allen Seiten zu-
sainifwnkoMinni, wäre gut und nützlich; allein er loisse nicht, 
vif das hei der grossen Entfernung möglich sei; er halte für 
gut. dass die fiel ehrten des oberländ. Bezirks nach Strassburg 
zur Beratung zusammenberufen werden, und würde gerne dazu 
helfen. Grins gefällig wäre ihm auch, dass seine Theologen 
mit dm Verordneten von Strassburg bald an einem geeigneten 
Platz, etwa zu Dornstetten, zusammenkämen, wozu er auch 
jnaand von seinen Räten verordnen würde; dieser Platz wäre 
für Strassburg geschickt und auf halbem Weg; vor allem sollte 
dort von dem Besuch des Konzils und wie man sich darauf 
gefasst machen wolle, geredet werden. Er habe auch glaublich 
gehört, dass Philipp Melanchtlimi, den der Kf. von Sachsen 
auf das Konzil schicken wolle, in ernstlicher Beratung stehe, 
wie es zu besuchen sei, und auf Befehl des Kfen. einen satten, 
gegründeten Batschlag darüber bearbeite; vielleicht werde der 
Gesandte, den die Strassburger hineingeschickt,5) nicht nur 
diesen Ratschlag, sondern noch viele andere Bedenken mit sich 
bringen; Chr. bitte, ihm dies dann auch mitzuteilen, wie er 
nach Rückkehr seines Gesandten auch thun wolle. 
Botzhehn erwiderte auf diese Antwort: was seine Herrn 
8) Da hier nur von Dinstettens Sendung (nr. 169) gemeint sein kann, 
AO hat entweder Chr. sich ungenau ausgedrückt oder der Gesandte ihn falsch 
verstanden. 
3) Johann Marbach; vgl. nr. 180. 
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April ib. beifügen habe, gleichwie einige andere Städte eine Zusammen-
kunft zu wünschen, sei das. dass eine gemeinsame Beratung 
nötig sei und dass sie nicht denken könnten, dass diese dem 
Ksr. zuwider wäre: sie hätten aber doch auch daran gedacht, 
dass Chr. vielleicht jetzt Bedenken haben würde, und hätten 
ihm deshalb befohlen, in diesem Fall bei Chr. der Erkundigung 
wegen anzuhalten: da dieselbe schon vorgenommen sei. werden 
seine Herrn wohl zufrieden sein und auch den Bericht ihres 
Gesandten aus Sachsen oder sonst nicht verhalten: er denke, 
dass sich dem vorigen Augsburger Abschied nach auch die 
andern Städte die Zusammenkunft der Theologen des oberländ. 
Bezirks gefedlen lassen werden. Chr. möge also sogleich darauf 
bedacht sein und das Zusammenschreiben übernehmen, auch 
sich über die Zeit entschliessen: er wolle es seinen Herrn an-
zeigen, die sich hierüber mit Chr. wohl leicht vergleichen würden. 
— Für die besondere Zusammenkunft der Wirtbger. und Strass-
burger möge Chr. die Zeit jetzt benennen: wegen des Orts werden 
seine Herrn sehr wenig Bedenken haben: da Chr. einen seiner 
Räte dazu schicken wolle, möge er sich aussprechen, ob er 
leiden möchte, dass die Strassburger neben ihren Theologen 
auch einen Bat dazu schicken; er wolle hierüber Chrs. ferneren 
Bescheid erwarten. 
Nach erfolgter Unterredung und Beratung Hess ihm Chr. 
weiter antworten: Mit Bedanken und nachbarlichem Erbieten 
lasse er es beim vorigen. Wegen der Zusammenkunft der 
Theologen des oberländ. Bezirks habe er nach der Hand allerlei 
Bedenken und wolle der Stadt Strassburg zur Erwägung anheim-
geben, ob die Theologen edler Städte dahin zu beschreiben seien; 
er meine nicht, dass man es bei edlen ohne Unterschied thun 
solle; er halte für ratsam, dass die Theologen auf der Zu-
sammenkunft zu Domstetten darüber beraten sollten, ob diese 
Zusammenbeseilireibung erfolgen und wer dazu berufen werden 
sollte; seine'^ Theologen würden wissen, welche Städte noch 
christliche Theologen haben und welche nicht. Er habe seinen 
Räten befohlen, sich mit ihm über einen Tag zur Zusammen-
kunft in Domstetten zu vergleichen. 
Darauf erklärte er, seine Herrn hätten vielleicht gleiche 
Bedenken wie Chr.; da er aber ohnedies 'wegen dieser Zusammen-
A) Dieser Sut*. sieht auf dem Hand. 
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kunft des oberländ. Bezirks nur auf Hintersichb ringen ab- April is. 
schliessen könnte, so lasse er es auch bei der Beratung auf 
dem nächsten Tag; er wolle dies alles seinen Herrn berichten. 
Hernach verglichen sich die Räte mit ihm, class man am 
1. Mai in Dornstetten ankommen solle. 
Stadtarchiv Strassburg Acta com. trident. 4. High. Or.; ingeben den 
18. aprilio anno 51.i>) Auszug bei BaMngarten, Sleidans Briefwechsel 
S. 162 f. 
174. Chr. an Meister und Rat zu Strassburg: April 23. 
vernahm deren Schreiben wegen Zusammenkunft der Theologen.1) 
Hält aus allerlei Gründen für gut, dass dieselbe nicht ver-
zögert wird, und verschiebt sie, da die Strassburger die Ihrigen 
nicht früher schicken können, auf 4. Mai, mit dem Begehren, 
dieselben bis dahin gegen Abefid nach Dornstetten zu verordnen, 
wohin er die Seinigen auch abfertigen wird. Kommt dann 
hernach Dr. Johann Marbach von Wittenberg heraus, kann 
nichtsdestoweniger auf das, was er bringt, der Notdurft nach 
weiter verhandelt iverclen?) — Skittgart, 1551 April 28. 
8t. Religionssachen 6 c. Kons. — Or. mit Unterschr. vonBalth.von 
Gültlingen und Knoder Stadtarchiv Strassburg Acta conc. trident. 4 ; 
empf. April 27; prod. eodem. 
1 75. Protokoll über Öhrs, zweite Verhandlung in Augsburg:') April 
Mai. 
seine Ankunft am 22. April Hess Chr. alsbald durch Miisslinger dem B. von 
Arras anzeigen mit der Bitte, sie auch dem Ksr. zu berichten. Am Donnerstag April 23. 
b) Datuceh das Datum. April 14 bei Baumgarisn ist ivolil Druckfehler. 
174. *) Dieses Schreiben ist unbekannt; sein Inhalt lässt sich jedoch leicht 
aus dieser Beantwortung, vgl. mit dem Schluss von nr. 173, erschliessen. 
2) Baumgarten (Sleidans Briefaoechsel S. 163) giebt diesem Brief eine 
schiefe Auffassung, wenn er von einem „förmlichen Schreiben" zur Einladung 
der Strassburger redet. 
175. l) Beizuziehen ist hier die um diese Zeit sehr lebhafte Korrespondenz 
zwischen Karl und Ferdinand in der wiribg. Angelegenheit; es ist unmöglich, 
die für unsem Zioeck wichtigen Stellen aus diesen Briefen hier wiederzugeben; 
in Betracht kommen: des Ksrs. Schreiben von März 19, bei Druffel I, 604; 
des Kgs. umfangreiche Anttoort von April 3, in welcher er Öhrs. Vorschläge 
(si maigres et honteuses offres!) unter eingehender Begründung seines Rechts 
zurückweist, Bucholtz 9, 508—529 vgl. mit Druffel I, 612 ; des Ksrs. Erwiderung 
von April 11, Druffel I, 615, dann des Kgs. Antwort darauf von April 19, 
172 1551. 175. 
April morgen Hess Ohr. durch den Kanzler und Dr. Sichard den B. um Ab sehr, der 
Mai. kgl. Ankoort und der vorgeschlagenen Mittel bitten, die der B. abschlug, toie 
auch einen Auszug der kgl. Mittel; dagegen erbot er sich, das kgl. Schreiben 
über die Mittel Chr. selbst vorzulesen. Darauf ritt Chr. um 3 Uhr nachm. 
zum B., der ihm des Kgs. Mittel in französ. Sprache vorlas und daneben sagte, 
der Ksr. halte selbst diese Mittel für leeine Mittel, sondern für Extreme, und 
habe nach deren Ankunft alsbald dem Kg. um deren Milderung geschrieben,2) 
loorauf in 2—3 Tagen Ankoort "kommen werde. Auch sagte der B. zu Chr., 
der Kg. sei noch ernst, beide in den Mitteln noch weit auseinander, und er 
fürchte, die Sache werde nicht vertragen. Als der B. fragte, wo Chr. icolle, 
dass die Handlung referiert werde, am K.G. oder am Jcais. Hof, mit der Be-
merkung, an ersterem seien es 24, antwortete Chr., die Rechtfertigung gehe ihn 
nichts an und er werde sich nicht damit beladen. Chr. begehrte dann Abschr. 
des verlesenen hgl. Schreibens, die der B. zusagte und nach dem Kachtimbiss 
schickte?) Doch vermisste Chr. darin, — was er aus dem hgl. Schreiben behalten 
hatte, — dass der Ksr. das Land Wirtbg. dem Kg. zum Patrimonium gegeben 
habe, dass der Kg. von seiner Hälfte die Reichsbeschicerden und Gülten be-
zahlen wolle; während anderes beigesetzt %oar, so in dem Abschnitt, beginnend: 
hoclig-edaohter her kunig von ,,in betrachtung" an. Chr. Hess den Extrakt in 
Eile abschreiben, das Or. dem Sekretär Joseph (!) Bave bringen und von diesem 
eine wörtliche Abschr. verlangen, die er abschlug. Ebenso wies der B. von 
April 24. Arras am Freitag die Bitte um wörtliche Abschr. ab, mit dem Bemerken, er 
wisse wohl, weshalb man wörtliche Absch?: verlange; der Ksr. und er wünschten 
die Sache vertragen zu sehen. Als dann Chr. hörte, dass am Donnerstag abend 
Post vom Kg. angekommen sei, Hess er am Freitag dem B. durch Eisslinger 
ein schriftliches Placet überreichen mit der Frage, was der Kg. der Gütlichkeit 
und der Mittel wegen geschrieben habe. Durch einen Kammerdiener Hess der 
B. dem Liz. sagen, der Kg. lasse es bei seinen vorgeschlagenen Mitteln beruhen.*) 
April 25. Auch von diesem kgl. Schreiben schlug dann der B. von Arras am 25. eine 
Abschr. oder Auszug ab; auf des Kanzlers und Sichards Bitte, Chr. zu einer 
Audienz beim Ksr. zu verhelfen, sagte er anfangs, er wolle es gerne thun, fügte 
aber sogleich bei, der Ksr. liege im Bett; was Chr. demselfjen anzuzeigen habe, 
solle er ihm [dem B.] zum Referieren mitteilen. 
Hierauf Hess Chr. beim Sekretär Bave den Originalextrakt loieder holen, 
entwarf eine Antwort auf die kgl. Mittel5) in deutscher und französ. Sprache 
April 27. iind brachte sie am Montag den 27. selbst dem B. von Arras mit der Bitte, 
namentlich die französ. dem Ksr. selbst vorzulesen. Unt. and. sagte Chr. auch, 
dass nach des Kfen. Pfälzgfen. Zeugnis der Heilbrunner Vertrag dem Kg. nur 
Druffel I, 624, besonders wegen der erbitterten Ausfälle gegen Chr. beachtens-
toert; in diesem Schreiben setzt der Kg. seine Forderung so fest: Abtretung von 
Hohentwiel, Asperg, Schorndorf, Kirchheim und von so viel Dörfern, dass er 
40000 fl. Rente hat. — Ferdinands Schreiben von April 18, Druffel I, 621, ist 
toolü die Ankoort auf die am 1. April erfolgte Übersendung von Chrs. letzten 
Vorschlägen (nr. 167 n. 1). Ausserdem sind des Bs. von Arras Schreiben an 
die Kgin. Maria, Druffel I, 627, 631, sodann das der letzteren an Ferdinand, 
Druffel I, 638, zu vergleichen. 
9) Druffel I, 615. — 3) nr. 175a. — •<) vgl. Druffel I, 621. — &) nr. 175b. 
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die Klage wegen Beschädigung einräume;«) dasselbe habe Granvella der dm inril 
Vertrag selbst entworfen, gesagt. Ber B. erwiderte, sei, Vater habe hievon " l / ^ T 
reden können; er könne es, da er Bichter sei, nicht ihun; denn dies sei der 
scopus totius causae; er habe dem Kg. geraten und rate noch, die Mache qiit-
lich vertragen zu lassen; denn wenn der Kg. das Land bekäme, könnte er es" 
doch nicht ruhig behalten. — Nach Öhrs. Bückkehr vom B. überreichten diesem 
du Gesandten der Prälaten und Landschaft die Supplikation an den Ksr.;») 
Chr. aber ritt zum Prinzen und übergab ihm ein latein. PlacetA 
Am 2. Mai sagte der B. von Arras m Eisslinger, er habe mit dem Ksr. Mai 2. 
geredet und die Antwort Öhrs, auf die. hgl Mittel berichtet und sonst die he-
luusstm Sachen angebracht; der Ksr. lasse sich auch gefallen dass andere in 
der Sache handeln: ebenso wiederholte er Chr., dass der Ksr. finde dass der 
Kg. ihm [Ksr.], ebenso dem B. misstraue, und gerne leiden wolle dass Chr. 
durch andere bei dem Kg. ansuchen lasse; auch könne es nichts schaden wenn 
einige Kgle. gepracticiert würden, denn der Kg. lasse sich ganz von seinen 
Bäten leiten und diese nehmen gerne munera; für den Fall dass Chr. durch 
andere nichts ausrichte, behalte der Ksr. die Gütlichkeit in der Hand. Chr. 
bat hierauf den B., ihm beim Ksr. Abschied zu erlangen, erklärte sich bereit 
wenn es sich besser zu der Konkordie schicke oder der Ksr. ihn erfordere 
wiederzukommen, worauf ihm der B. sagte, dass in seiner [Chrs.J Abwesenheit 
nichts gehandelt icerde; denn mit Öhrs. Bäten toolle er nicht handeln, denn das 
seien Prediger, die viele argumenta und persuasiones philosofieas gebrauchen 
wollten. 
Am Sonntag den 3. Mai wurde Chr. um 11 Uhr vor den Ksr. beschieden; Mai 3. 
er dankte dem Ksr. für die Mühe und bat, den Kg. zur Annahme seiner Vor-
schläge zu, bewegen. Ber Ksr. antwortete, er habe immer dus Beste gethan, 
hätte von Anfang an die Sache gerne vertragen gesehen, tote jetzt noch; er toolle 
Chr. zu weiterer Beratung mit seiner Landsc?iaft beurlauben, dem Kg. noch-
einmal mit Ernst schreiben und Äbschr. von Chrs. Antwort und der Supplik 
kation schicken; er lasse sich sehr wohl gefallen, dass Chr. einige Kgle. prak-
6) Es handelt sich um die Auslegung der Stelle im Heilbrunner Vertrag, 
in welcher dem Kg. seine Ansprüche vorbehalten toerden; Heyd 3, 472 § 13; 
der Ksr. selbst hatte sich jedoch Chr. gegenüber schon im Juni 1548 für die 
der obigen entgegengesetzte Auslegung ausgesprochen. — St. Chr. I. 2, 35b. 
') Die Akten von Chrs. 2. Landtag s. St. Landschaft 12. B. Da viele 
Abgeordnete, denen auch der merer tail zugefallen, erklärt hatten, das sie an-
derer gestalt nit abgevertigt wem, dann das sie vor allen dingen undertlicnig 
anhalten solten, dass Chr. den Tübinger Vertrag ratifiziere, so musste er sich 
hiezu bereit erklären. In der Antwort auf Chrs. Proportion, welche den Stand 
der Verhandlung mit dem Kg. darlegte, bringen Prälaten und der Landschaft 
Gesandte vor allem Gründe gegen eine Teilung des Landes vor (die Erektion ; 
die auf dem Land lastenden Schulden; die frühere Verpflichtung von Ksr. und 
Kg. etc.), und schliesslich wird eine Supplikation an den Ksr. beschlossen, 
welche die Grtinde gegen die Teilung wiederholt und den Ksr. bittet, den Kg. 
zw Aufgabe der gegen Chr. gefassten Ungnade und zur Annahme der von Chr. 
vorgeschlagenen Mittel m bewegen. 
s) nr. 175 c. 
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Usiere, ihren Herrn auf milderen Weg zu weisen, und dass H:. Alb rt cht sich 
der Sache bei seinem Schwiegervater annehme. Für den Fall, dass sie nichts 
erreichten, wolle er sich die Gütlichheit reserviert haben. Ohr. erklärte, dem 
nachkommen und nichts ohne des Ksrs. Vorlassen bewilligtn zu trolhn. und 
hat, die Gütlichkeit sich nicht zerschlagen zu lassen. Hit rauf antwo rttt> dir 
Ksr., mit der Hand auf die Brust deutend: seid vergwisst. das ich die guer-
licheit nit zerschlagen will lassen und die saeh bv meinen banden behalten; 
dan icli will, das es guetlich vertragen werde, und handelt nur keklich mit 
herzog Albrechten und den kunigischen. Chr. dankte und hat, mit alltrgnä-
digstem Auge und Herzen seine arme Landschaß anzusehen. ,sit r»u tL,- La.rt 
des welschen Kriegsvolks zu befreien und, wenn nicht alles, so doch dk Utlu r 
unter Kapitän St. Martin und Molina abzuschaffen und die Soldaim in diu 
Besatzungen zu mindern, soivie die lang versprochene Ordnung tinzufiihrea. 
Der Ksr. sagte, die Reiter seien cdjgeschafft, auch habe ir btfohhn. du.*.* ulnr 
der Soldaten Verminderung und Einführung der Ordnung rn-hnndtJ* wn-d> ; 
Chr. erwiderte, die Reiter lägen noch im Land: is gtfa langmm; n- bin* um 
Einsehen. Der Ksr. versprach, es gewiss zu t/tun, Chr. salb ihn durch Alba 
daran mahnen;*) dann verabschiedete er sich vom Ksr. 
Nach dem Morgenessen ging Chr. zum B. von Arra* und cu-ab*ctiiuhti 
sich auch von diesem; der B. versicherte, dass du-Ksr. dit Gilb nicht aus du-
Hand lassen werde, versprach, mit der Sindung von Chrs. Antwort und aiubrim 
zu warten, wünschte Nachricht, was Chr. bei Hz, Albrtcht tmicfa und irit di* 
Sache beim Kg. angebracht wurden sei, und versprach, wtgtn dts Kritg.svnlks 
beim Ksr. anzumahnen; er fügte bei: der kunig last &ich durch die M?IM*U 
verhetzen und verlieren; wann er kaiser sulte werden, wie maint ir? wie ir 
und andere tractiert wurden; halt euch des keicsers gnaden, und gebe dem 
prinzen gute wort; die Sachen werden sich noch wol schicken. 
Am selbigen Tag ritt Chr. noch bis Friedberg, fertigte auch dk Schritt* n 
an den Kg. und Hof mann;10) in Ötting erhielt er Sichards Schnibin,11) bt-
richtete, am 7. Mai zu Braitnau bei Hz. Albrecht angekommen, ausführlich das 
vorausgehende und bat, die beiden Schreiben an den Kg. und an Hans Hof-
mann durch einen Gesandten an den kgl. Hof zu schicken und Inidm selbst zu 
schreiben, was Albrecht zusagte. Von Braunau aus antwortete Chr. am 6. auch 
Sichard, schrieb am 9. dem Erzb. von /Salzburg ton Burghausm aus,1*) und 
schied also von Hz. Albrecht.13) 
St. Chr. I. 7, 45. Or. 
9) In einem Schreiben von Mai 18 erinnert Chr. den Ksr, an diese Ver-
sprechungen, von denen noch keine ausgeführt sei; St. Span. Kriegst, ö, üU, 
eigh. Kons. — Allein Juni 9 berichtet Eisslinger, der Hz. von Alba habe ihm 
gesagt, Chr. müsse der Reiter wegen den Ksr. missverstandtn haben; denn der 
Ksr. gedenke sie nicht so bald abzuschaffen. — Ebd. Or. 
1 0) nr. 178. — ") nr. 178 n. 1. 
12) Wie schon April 29 und Mai 6, berichtete Chr. dem Erzb. auch jetzt 
wieder über den Stand seiner Sache und ersuchte ihn zugleich, den Kg. und 
dessen Hofräte schriftlich und mündlich zu bitten, sich mit Chr. auf seinen 
Vorschlag oder andere leidliche Wege zu vertragen. — Ebd. Abschr. 
18) Eine wichtige Ergänzung dieses Protokolls geben die Nachrichten über 
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lioa. Yur.schlag des- Egs. cur gütlichen Beüegung des Streites mit April 
Wirthy. -^r-
l'( vulgesde mittel ist die ku. mt. bedacht, sich mit herzog Christof 
zu Wirtemberg in gutliehe Widerhandlung einzulassen: 
unause-seheu das ir maie>tat von wegen irer gereehtigkeit, so albereit 
im rechten >o weit auv^ur t . «renugsame ursaclien bette, sich der gutlichait 
zu t-nwltlau»".! uml vt»n der kai. mt. rechtlich urteil zu erwarten, insonderheit 
in bedenekeu. da» ir mt. noch nit vernemhen merer und hillicher erbieten 
dan «las. &«» >ehi t'. g. albereit gethon hat, aber wie dem, in betrachtung 
höch>ternielter kai. «it. träte und milte und da* ir kai. mt. mer geuaigt seie, 
die -acht* gütlich zu deeidieren. dan durch das recht zu erertern, so ist ge-
dachter her kuniur (allein üb reapectum et honorem caesareac mtis.) zufriden, 
den ab^ehlag. w» ir rat. herzug Christof gethon hat, fallen zu lassen, in die 
gutlichait ekuiigoii und dieselbig. wie volgt. anzunemhen. 
Naiuhlirh da- ht'rzoir Christof zu dem sohloss Hohentwiei und seinem 
järlichen ainkouieu vermehiter ku. mt. in ire band zustellen und dero gebe 
den halben fall dei herzojrtumb.s Wirtemberg und Theek, sampt dem halben 
tail der reuten, zin.»en. gilfen und uutzungen desselbigen herzogthumbs; der-
tre-ta!t auch in deiii&elbigen halben thail höchstermelts kunigs kommen und 
darin begriffen .seien die frei bevestigung, namblich Asperg, Schorndorf, 
Kirchen»: und das alsubnld herzog Christof die bevestigung, so in s. f. g. 
portiun begriffen, aehlaife und aich und seine erben obligire und verbinde, 
ohne vtmvishi'ii und verwilligung irer ku. mt., auch dero erben, erzherzogen 
zu Österreich, kaiue bevestigung von neuem ufzurichten oder zu bauen; zu-
dem von der ku. mt. und dero erben, erzherzogen zu Österreich, sein halb 
antail zu rechtem, waren alt erleben zu entpfahen. 
fnd dergestalt wolle ir mt. die rechtvertigung fallen lassen und ge-
dachtem herzog Christof das halbthail seines herzogthumbs zu leben leihen 
wie ain war, recht afterlehen.») Es wollen auch ir mt. oberzelte mittel an-
a) Hier folgt im Schreiben Ferdinands: et lu relever e« temtes cemtributions et nßeessitöz de 
l'empire \mnt 1.4 dite moietiö que me demeure, afin que par ce ne füt au dit saiuet empire 
PH %»."• iniiio>-itiouH et eoutributious aueune chose honte ou diminuö. — Bucholtz $, 527. 
eint Verhandlung Chrs. mit dem B. von Arms wegen Brenz und Frechts; zu 
Brenz vgl die unten folgenden Stellen, nr. 183 n. 3 und 199; zu Frecht dessen 
tiehrtiben an Georg Förster, bei Hummel, Gelebrium virorum epistolae ineditae 
Ü. 35: nam quod tibi tuique similibus solis scribo, nuper cum illustriss. prineeps 
noster Augustae esset, episcopum Atrebatensem, calamitatera ftmdi mei, ad 
prineipem dixisse, cur me in concionatorem assumsisset; respondit clementiss. 
prineeps, nie non esse concionatorem, sed tantum stipendiatorum suorum 
studiosorain lectorein; statin» ipsius invidia ipsa coaeta est candide subjicere: 
si ita est, ut tantum Prechtus doceat, non prodiret vulgo, bene esse. — 
Chrs. Itinerar in diesen Tagen stellt sich, anderweitig ergänzt, so dar: am 3. 
noch nach Friedberg, am 6. Ötting, ebenso Burghausen; 7.-8. Braunau; 8.-9. 
Burghausen; Rückweg über Mimchen (nr. 185); am 13. Krumbach (nr. 167 n. 2) 
und Weixsenhom (nr, 182); 14. 7 Uhr morgens in Ulm, reitet um 11 Uhr nach 
Urach mit er mit 70 Pf. (Veesenmeyer, tieb. Fischers Chronik 208). 
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April derst nit furgeschlagen oder darein verwilliget haben, das im fall herzog 
" Mai. Christofle dieselbig nit aingon und annexnen wurde, sollichs irer mt. nicht 
praejudiciren oder zu nachteil ires rechtens reichen solle, und das ir kai. mt. 
mitlenveil ohne underlassen und onangesehen dises alles den process besich-
tigen und das urteil verfassen, auch im fall solliche gutlichait zersehlieue, 
daruf alsbald den sentenz geben lassen, prout juris ac aeqnitatis ratio po>tu-
lareO) 
Höchstgedachter her kunig setzet irer kai. mt. auch haim, ordnunu- zu 
geben belangend haltung des tubingisehen Vertrags, in betraehtung.n das 
das land Wirtemberg durch weiland herzog Ulrichen seligen verderbt worden 
ist, von wegen angeregten Vertrags, und das gedachts land Wirternbertr vi! 
jar järlichs 22000 gülden geben hat mussen, und sich doch nit der freihalten 
und beneficien, durch iezo ermelten vertrag inen gegeben, gebrauchen kinden. 
Auch setzet ir ku. mt. der kai. mt. haim, zu bedenken, wa.-s do .solle 
beschlossen werden in vorstendem gutlichem vertrag, belangend gemarne 
wolfart des lands und gute pollicei und justice, [so] in vilenneltein land ge-
halten werden, damit gedachte land nit verwascht und über die uui^en mit 
Schätzungen, anlagen und andern uberllussichen beschwerden beschwert wer-
den. Wöllichs alles irer kai. mt. die ku. mt. für ir tail haim«-esteit haben 
wolle, dero Ordnung und beschaid erwartende. 
St. Chr. I. 7,39b. ÄbechrA)*) 
April27. 17Ob. Öhrs. Antwort an den K&r. auf den Vorsehlag des Kr/s.: 
AUerdurchleuehtigister, grossmechtigister, unuberwindlichister römischer 
keiser, allergnedigister herr! E. kei. mt. bruders, der ro. zu Ungern und Be-
nenn ku. rat., unsers allergnedigisten herrn, furgeschlagne mittel hat herr 
Oristof, herzog zu Wirtemberg, erstliehs heren verlesen und ist volgendz &. 
f. g. ain sumarischer extract derselben zugestellt worden, den s. f. g. auch 
ersehen. Auf sollichs und doch mit vorgeender repetition hievor auf den 
17. tag martii jungst verschinen vor E. kei. mt. selbstaigner keiserlicher person 
überreichter protestation,1) so gibt s. f. g. auf das kürzest vuigende aller-
undertenigiste antwort, und nemlich: 
»Sovil das schloss Hohentwiel sambt seinem einkomen antrifft, da las^ens 
ir f. g. bei deren hievor beschehneni underthenigistem erbieten und bewilligen 
mit den daran geheften conditionibus in aller undertenigkeit beleihen. Als 
b) Hier folgt im Schreiben Ferdinands: je supplie aussi votre matß. t. h. qu'etle veulie eu cest 
endroit aussi parpendre et prendre & cueur les grandes. renonciationi et cewong, sur le-, 
quelles la dite ducke" m1» estö par votre mat<L reparty et baillö, et ce que ieelle en^emble 
ses fortresses eomportent pour la pacification et assehurance de mes pay-i udjdcen- 101-
sius, aussi pour conaerver paix et union en la Germanie . . . . — Bucholtz 9, 527. 
c) Vgl. oben im Protokoll; der Abschn. steht wörtlich in Ferdinands Schreiten; Buehultz 9, 528. 
Vielleicht hatte ihn der B. nicht vorgelesen. 
d) Dass. französ. ebd. 34 c mit der Aufseht:: 23. aprilis durch den bi-schof von Xras zuge-
stellt, und ebd. 3iä deutsch mit der Auf acht:: prä*. April 25. 
175 a. ») Vgl. Bucholtz 9, 527f. 
175b. *) Sattler 4, Beil. 9. 
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aber üt"teh<!tgedaeLte ku. wt. daneben auch für ain mittel fursehleeht, das s. f. g. April 
irer ku. ml. da* ha lke i l «.. f. ^ Ler/outhumbs TYirtemberg und Teck, darin Mai. 
auch die drrl bevt->:L\in:reE Asperg, »Schorndorf und Iürcheim begriffen bein, 
sambt dem halben »dt der reuten, /in», gulten und nutzungen desselbigen 
her/.u^tMiJi- zu-relle:*
 Ä>jlte. solhes haket s. f. g. mit oder auch one die drei 
l (evt-tü' ih.rri i „-«tr t'.ir kt-iu mittel, Minder für ain extremum. Es kan auch 
>. f. „'. das in bcrracl.tuiic der reehtme.wgen, voltregrundten und erhebliehen 
m>a**I.en. •>»» -. f, _-. Liev».r neben deren furgesehlagnen mittein auch den 17. 
tajf u . a r i i a n s t i e r t hat.-> (darauf sich j , . f. g. von geliebter kurze wegen 
referiert mA hu (all dt-.- n.*tturft noch mer grundlich und stattlieh dargethon 
liiü^en werden, uiit keinen eereii noch fuogen eingeen und bewilligen, zudem 
da-* .smu<dä- bei ». i*. „•. prelaten und gemeiner landsehaft keins wegs zu er-
halten i-t. iniua—t-n v.tu E. kei. «it. aus ir, der prelaten und gemeiner land-
>ehaft. h!t"heii!^».ud^r auf w ort.1; so &ie auf jüngstem stutgartischem Landtag 
>. f. 4". auf deren t"«r_«!ialteue proposirJon schriftlich gegeben, gnugsam mag 
verbanden werden. 
Wa-> dann du» Unit«* /ween puneten in dem sumarischen extract der 
kiniiglielien miuein befritfc. da irnddung des tubingischen Vertrags und dann 
w:i< tretueiueui iand m nutz, und wolfart raiehen und gedeihen mag, das selbes 
die ku. mt. II. kei. mt. u'Uii/. haiiiihtHlen thut, darinnen zu ordnen, was E. mt. 
gefelli;.' ^ein H eile1 und für gut ansehen ward, geben ir f. g. E. kei. mt. vol-
lenden tutderteriigMcu berietst, daz. sovil den tubingischen vertrag und darauf 
von E. kei. und ku. int. «revulgfe deelaration und eonfirmation belangt, s. f. g. 
sieh mir dero tretreueß landsehaft desselben genzlich und gottlob wol ver-
glichen, auch inen de»»elben eonftrmirt und bestetigt. Es haben auch s. f. g. 
de-» »ehuldeniaat-ij guter policei, Ordnung, recht, gemeiner landsehaft beswerdeu 
und anderer »aehen mit deren landsehaft in etlichen puneten algerait Ordnung 
furgenomen, auch verglichen, und seien die uberigen noch im Averk, also das 
gemeine landsehaft wol zufriden und in undertenigkeit dankbar ist. Auch 
soll recht und biliieheit in s. f. g. furstenthumb dermassen gehandhabt werden, 
daz dem armen al» dem reichen recht widerfareu wurdet, darob s. f. g. under-
thenigi.-teit verlmffen> E. kei. mt. ain allergnedigist vergnuegen und wolge-
fallen haben werden und also von ir f. g. E. kei. mt., ob Gott will, von keinem 
bidermau d a g furkomen solle. Was aber s. f. g. auf deren furgeschlagne 
mittel und alhiegenomen abschied bei s. f. g. prelaten und landsehaft aus-
gerieht, hulliehs wurdet E. kei. mt. aus irer, der prelaten und landsehaft, 
oberurter und hienebenligender antwort allergnedigist verneinen mögen. 
Dieweii nun, altergnedigister herr keiser, die saehen obgelauter massen 
geschaffen und a k o die zertrennimg des lands wider römischer keiser und 
kunig, auch s. f. g. loblicher al tvordem, desgleichen s. f. g. selbs aigen brief 
und sigel ist, und deshalb, auch sonst aus andern angeregten, treffenlichen 
Ursachen «. f. g., auch deren prelaten und gemeine landsehaft, mit ainichen 
eern und fuogen darein nit konden bewilligen, und aber s. f. g. sich obge-
horter massen in alfer undertenigkeit erbeut, zu hinlegung irer ku. mt. ungnad 
und erlangung i rer mt. gnad das schloss Hohentwiel sambt seinem einkomen 
2) Es wird an 162ff, nicht an 162h oder c, zu denken sein. 
3) Vgl. 7ir. 175 n. 7. 
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und was darin ist, irer kn. mt. zu banden zu stellen, und darzu 130000 gülden 
zu erlegen oder für die 100000 gülden den angebotnen reiterdienst zu thon, 
und zusambt dem allein auch von irer ku. mt. s. f. g. furstenthumb Wirtem-
berg, inmassen s. f. g. herr und vater seliger gethon, zu afterlehen under-
teniglichen zu empfahen, so ist s. f. g. ganz undertenigist bitten, daz E. kei. mt. 
selbes alles und daneben auch allergnedigi&t zu herzen fieren welle zuvorderst 
s. f. g. Unschuld und dann den grossen und unwiderbringlichen schaden, so 
s. f. g. herr und vatter seliger von wegen des laidigen kriegs erlitten, weih er 
ob den 1100000 gülden trifft, und darzu s. f. g. Schuldenlast, der ob den 
170000 gülden ist, auch daneben s. f. g. gemeiner Landschaft Schuldenlast, 
welher ob 400000 gülden lauft, und dann ir eusserste noth und onwiderbring-
lich verderben; dann derselbigen ain grosse anzal allberait an den bettelstab 
gericht und in das elend verjagt worden, und deshalb in betrachtung solhes 
alles die höchstgedaeht ku. mt. dahin bewegen und vermögen welle, solliche 
s. f. g. underthenigiste mittel gnedigist anzunemen, wie dann E. kei. mt. sonder 
allen zweifei und gewisslich wol thon kan, und s. f. g. unterthenigiste, trüst-
liehe hoffhung ist. , 
Im faal aber das solliche mittel bei irer ku. mt. ie nit möchten statt-
finden und das E. kei. mt. dieselbigen nit für gnugsam hielte, (welches doch 
s. f. g. in aller undertenigkeit nit verhofft), so bittet s. f. g. auf das aller-
undertenigist, daz E. kei. mt. aus keiserlichem ambt und keiserlieher gnete, 
auch miltigkeit, andere tregenliehe und leidenliche mittel allergnedigist fur-
schlahen lass, so will s. f. g. gar kein billicheit wegern. Darum!) so wöll sieh 
E. kei. mt. allergnedigist und s. f. g. undertenigistem vertrauen nach kaiser-
lich und miltiglicb beweisen. Holhes alles in mugiicher undertenigkeit zu ver-
dienen, will s. f. g. als ain ganz gutwilliger, gehorsamer, armer fürst und vasal 
die tag ires lebens nach allem deren vermögen ganz gutwillig und dankbar 
erfunden werden, umb ain allergnedigiste, willfarige antwort auf das under-
thenigist bittend. — [1551 April 27,}*) 
St. Chr. I. 7, 32 a. Kons. Franz. Übersetzung beil. 
17Sc. Chr. an den Prinzen von Spanien: 
bätet, unter Mitteilung der dem Kg. gemachten Anerbidungen und dessen un-
annehmbarer Gegenforderungen, ut alt. vestra pro sua autoritate atque con-
junctione apud caesaream matpm, parentem suum, clementissimum dominum 
meum, mei patroeinium suscipiat atque efficiat, ut regia mat»s tollerabilibus 
et a me propositis eonditionibus contenta sit nee adigat me ad eas angustias, 
quae non solum dignitatem generis mei mihi imminuant, sed et de statu prin-
cipali me perielitari faciant, quod sane, nt erit caesareae ma« aput regiam 
iu,it(!m factu perfacile, ita officium mihi ab alt. vestra impensum omni studio 
atque observantia, si qua ulla occasio sc offerat, compensare perpetuo studebo. 
— 1551 April 27. 
St. Öhr. I. 33. Abschr.W Kons. u. franz. Übersetzung beil. 
a) Auf sehr.: In toutscher und französischer sprach dem h. von Arras übergeben den 27. 
Apr. anno 51. 
b) plauzt, 1851, 27. apvili« übergeben. 
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176. Hz. August von Sachsen an Chr.: 
Beschickung des Trienier Konzils. 
las dessen Kredenzschrift und vernahm darauf Wolf von Din-
stettens Werbimg wegen des bevorstehenden Konzils. (Hebt 
dem Gesandten auf sein Ansuchen und Öhr. zu Gefallen diese 
Schrift mit. Dankt für das Zuentbieten, freut sich über Chrs. 
Gesundheit und Wohlfahrt. Soviel dann die besuchung des 
berührten coneiliums belangt, mögen wir E. 1. nicht verhalten, 
dieweil es an dem und unwidersprechlich, das es sehr gilt und 
hochwichtig, das solches concilium, wie E. 1. bedenken, ansehnlich 
und christlich besucht werde, — das deshalb E. 1. gutdüncken 
sremäs sonst auch an uns gelanget —, derwegen und E. 1. zu 
freundlichem gefallen wollen wir derselben E. 1. und andere christ-
liche wohlmeimingen an den von E. 1. begehrten ort forderlich 
gelangen, auch zu befleissigunga) dessen an unserem möglichen 
fleisse nichts erwinden lassen. Dann solche und andere christliche 
werke und vorhaben soviel an uns befördern zu helfen, erkennen 
wir uns schuldig.1) — Weissenf eis, 1661 April 20. 
UniversitÜisbibl. Tübingen M. h. 478. Äbschr. C. B. 
177. Chr. an Gf Georg: Mais. 
Kgl. Sache; Befinden des Ksrs.; Aussöhnung Georgs; Zeitungen. 
. . . Ich gib dir frandlicher meinung zu vernein en, das ich 
auf heut widerumben alhie verreit; hab eben als fil ausgericht 
als for; der kunig behart auf seinen schonen, hiebelliegenden 
nütlen, und ich auf meinen forgeschlagnen mittlen, dir wol bewust; 
aber die gutlichait ist noch nit zerschlagen, sonder will sich ir 
kai. mt. derselben noch verners nndernemen; ich acht aber, ir 
mt. werde den austrag der Sachen nit erleben, dan ir mt. gar 
abkomen und schier nit mer zu versteen ist, also frensen die fliss 
ime den hals und hingen; der bischof von Arras hat gestern zu 
a) So die Äbsehr,; man möchte beförderung hoirigieren. 
176. l) Vgl. nr. 168 und 169. Schon dass Es. Augusts Name im Konz. 
von Dinstettens Instruktion nicht genannt ist, weist darauf hin, dass die ihm 
geltende Werbung von der bei den beiden Kff. abwich; deutlicher zeigt dies nun 
seine Antioort; nimmt man nr. 165 und nr. 172 zusammen, so darf man an-
nehmen, dass es sich um Beiziehung von Augusts Schwiegervater, dem dänischen 
Kg., handelte. 
180 1551. 177.-178. 
Mai 3. mir gesagt, ir mt. habe lang mit ime geredt, aber mit not das 
4. wort versthen künden; ich dank Gott, das ich also darvon kum.1) 
Deiner sach halber hat Eisslinger den Arras for meiner 
anknnft angesprochen, auch volgenz die tag auch; hat er ime zu 
antwort geben, es seie noch die sesson — das ist gelegenhait — 
nit, in deinen sacken zu raren; acht nit, dir mer zu raten sein 
anzuhalten, dieweil die Sachen wie obgemeldt geschaffen. Ich 
"hab Arras auch deinethalben angesprochen; sagt er mit kurzen 
Worten: „ich hab eurem diener gesagt, es seie noch nit zeit; ich 
wils nit vergessen, wan die gelegenheit vorhanden sein wurdet." 
Ich acht nit, das der prinz in Hispania mer werde ziehen; 
so sagt man für gewiss, das der bapst Parma gedencke zu belegern; 
möchte noch wol was weiters volgen; in Ungern ist man des 
Turcken gewertig; das concilium soll sein furgang haben. Damit 
bis dem lieben Gott bevolchen und alzeit dein getreuer vetter. 
Datum Augspurg den 3. Mai anno 51 
le tont votre 
Cristof, herzog zu Wirtemberg. 
[P. SJ: Mit Madenburg ist es still; man sehe iezt gern, 
das die sach vertragen were, sie glaubten gleich, was sie wolten.2) 
St. Kgl. Mechtf. Leister Fasz. ohne Kr. Eigli. Or. jväs. Oberbaden, 
Mai 11.*) 
Mai 3. 178. Öhr. an Kg. Ferdinand :h)V) 
Bittet, die Ungnade gegen Um aufzugeben. 
Allerdurchleuchtigister, grosmächtigister kunig! E. ku. mt. 
seien mein underthenigist, willig dienst in schuldiger gehorsame 
a) Nach eigh. Vermerk Georgs. 
li) Die Adresse unterscheidet sicli von der in nr. 10 dadurch, dass nach Schlesien ein Zeichen 
für etc. folgt, 
177. J) Es Ulsst sich das nur so verstehen, dass auch Öhr. zu denen ge-
hörte, welche einen baldigen Tod des Ksi's. und damit eine totale Veränderung 
der politischen Lage erwarteten; vgl. Banhe 5, 91/.; auch die Notizen über des 
Ksrs. Befinden in nr. 19 und 131 n. 6. 
-) In dem Schreiben liegt ein Zettel von Georgs Hand, loohl zu dessen 
Antwort auf obigen Brief gehörig: Chr. möge ihm einen treuen Bat nicht übel-
nehmen, daz du dir dismals Twil Messest lieb sein und nit bald mer also von 
banden lassen, zudem deinen son Ebharten, meinen jungen votter, in ein bossere 
gewarsame thon, dan er bisher gewesen ist; dan warlich, stirbt der kai r, wirt 
es ein spitzig ufsehens gelten; das wollest fruntlicher und guter wolmeinung 
von mir verstheen, bitt ich. 
* 178. *) Es ist unrichtig, wenn Sattler 4,16 dieses Schreiben an den Kg. 
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allezeit zuvor, gnedigist er lierr! Wie hoclibeswerlich es mir ie Mai 8. 
und allwegen gewest und noch seie, bei E. ro. ku. mt. in Ungnaden 
zu steen, sollies haben one zweifei E. ku. mt. aus meinem vilveltigen, 
midertenigen flehen und bitten und dann auch aus ro. kei. mt., 
E. ku. mt. bruders und meins allergnedigisten herrns, furgenonmer 
guetlieher imderhandlung, auch meinem underthenigisten erbieten 
gnedigist abnemen mögen; und were undertenigister hoffnuiig 
gewesen, dieweil dise Sachen durch schickung des almechtigen 
ainmal zu guetlieher imderhandlung gerathen, E. ku. mt. hette 
«ich an gehörtem meinem underthenigisten erbieten gnedigist 
grsettigen und mich aus angeborner und von meiüglichem beriembter 
miltigkeit zu deren mt. gnaden komen lassen. Als ich aber ietzt 
wider alhie zu Augspurg ankörnen, hab ich aus E. ku. mt. fur-
gesehlagnen und mir eröffneten mitteln mit höchster beswerd ain 
anders befunden, nemlich das E. ku. mt. neben anderm auch von 
meinem altväterlichem und mir aus aignem rechten zugehörigem 
furstenthumb auch ain thail begere, welhes aber mir hochbeswerlich 
fallen will, wie E. ku. mt. zweifeis one von höchstgedachter kei. 
mt. guugsam bericht werden. Dieweil nun dem also, so gelangt 
an E. ku. mt. mein undertenigist bitt, die welle nochmals nit 
allain mein kundbare und E. ku. mt. wolbewisste Unschuld, sonder 
auch das ich die tag meins lebens wider deren mt. wissentlich 
nichtz gehandelt, auch sollichs hinfuran in keinen weg zu thon 
gedenk, gnedigist zu herzen fieren, und deshalb die gefasste ungnad 
allergnedigist fallen lassen, auch mein gnecligister, milter kimig 
und lien* sein und bleiben und mein underthenigist anbieten zu 
gnedigistem beniegen annemen. Solhes wurdet one zweifei und 
auf die von Balth. Stumpf (vgl. nr. 35 n. 1) Sichard gegenüber gemachten 
Eröffnungen zurückführt; denn von letzteren erhielt Chr. erst am 6. Mai 
Kenntnis; der erste Teil derselben, welcher empfahl, an Stelle der kais. "Rübe 
Hz. Älhrecht als Unterhändler zu wählen, war für Öhr. keine neue Anregung, 
da er sich zu eben diesem Zweck schon auf dem Weg zu Hz. Albrecht befand, 
und nur Stumpfs Erbieten, dem Kg. zu schreiben, dass Ohr. auf des Ksrs. 
Wunsch direkt am Jegl. Hof verhandeln wolle, hatte noch praktische Bedeutung. 
— Vgl. St. Öhr. I. 7, 39. — Mit letzterem Vorschlag erklärte sich Chr., Braunau 
Mai 8, einverstanden. — Ebd. Konz. — Tübingen, Mai 18, berichtet dann 
Sichard über wettere Batschläge Stumpfs: Hz. Albrecht solle eine ansehnliche 
Botschaft zum Kg. schicken, die entweder Sicherheit für Öhrs. Erscheinen aus-
wirken oder aber selbst über den Vertrag verhandeln solle. Chr. müsse aber, 
toie er schon Fessler und Frauenberg gesagt habe, die Religion reformieren 
und einige Bäte seines Vaters, die Ksr. und Kg. zuwider seien, abschaffen, — 
Ebd. 48. Or. 
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Mai 3. ja gewisslich E. ku. mt. bei meniglicliem löblich und romlicli sein: 
so will iclis auch, gegen E. ku. mt. und deren hochlobliehem haus 
Österreich die tag meins leben« in aller midertenigister, getreuer 
gehorsam zu verdienen allezeit gutwillig erfunden werden: umb 
ain gnedigste mute und willfarige antwort undertenigist bittend: 
datum Augspurg, den 3. tag maii anno 51. 
E. rö. ku. mt. gehorsamer, williger iur>t 
feighj Cristof, herzog zu Wirtemberg.-| 
St. Chr. I. 7, 37. Nicht angenommenes 0/\c> 
Mai. 179. Auszug aus dem Dornstetter Abschied.1) 
1) Es solle die confessio dogmatimi ducis ('hristolbri durch 
die theologen mit allem fleiss erwogen, absolviert und beder.»eits 
herrschaften übergeben werden. 
Hiezu im Auszug selbst eine Anm.: Zur Ausführung dieses 
Beschlusses hielt man für gut, nachdem Brenz die Konf. ab-
geschlossen, einige gelehrte Männer zur Erwägung derselben 
nach Stuttgart zu beschreiben und sie nach dem Beschluss 
auch an Strassburg zu schicken, jedoch Philippi Konf. ab-
zuwarten. Demnach wurden auf 2. Juni beschrieben: Joh. 
Brenz, D. Matth. Alber, m. Kaspar Gräter, Martin Frecht. 
Joh. Ismmann, Vcdent. Vannius, m. Leonhard Weiler, D. Jakob 
Beurlin, D. Jakob Heerbrand, Johann Otmar Mailänder. Andreas 
Keller und m. Martin Üiüinger.2) Chr. befahl ausserdem, an 
c) Aufttdtr.: Oiiginal, so nit angenomen und ungeöffnet widei uber-chickt worden von 
lierzog Albrechten in Bayern. Vgl. nr, 193. 
2) Zugleich wendet sich Chr. an Hans Hof mann mit der Bitte, heim Kg. 
zur Beseitigimg der gegen Chr. gefassteu Ungnade behilflich zu sein; in einer 
Ced. wiederholt er diese Bitte und schliesst: so wollen wir uns gegen euch 
stattlich und clankbarlich erzaigen, in massen ier im werk spireu sollen und 
werden. — St. Chr. I. 7, 38. Kons. 
179. J) Ausser dem vorliegenden, 100hl gleichseitigen Auszug mit seinen 
Anmerkungen sind zu der Dornstetter Zusammenkunft (vgl. nr. 173 und 174) 
beizuziehen die Stelle im Syntagma, bei Pf äff, Acta 241 und Grusius, Annal. 
Suev. 679. Die wiribg. Teilnehmer (Iegati tarn politici quam theologi) sind 
unbekannt; jedenfalls nahm Brenz teil, dessen Konf. schon hier im Entwurf 
vorlag (nr. 180) und dessen, bei Hartmann und Jäger 2,198—200, ausgesogenes 
Gutachten offenbar die Grundlage der Verhandlungen bildete. Von Strassburger 
Seite erschienen Hedio, Lenglin und Soll, nicht aber, wie vielfach behauptet 
wird, Johann Marbach. (Vgl. nr. 180.) 
2) Zu dieser Stuttgarter Zusammenkunft vgl. noch Brens, Syntagma bei 
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Petrus Tussanus ein Exemplar zu schicken und ihm Latein. Mai. 
zu schreiben, äass er sich alsbald nach Basel begebe, um solch 
bedenekeir" mit den Basler Theologen zu vergleichen und als-
bald ihr Bedenken Htm zu schicken. 
2\ Item die obrigkeit soll etlichen jurisconsultis hefelü thun, 
die civilia gravamina, so die weltliche herrschaft wider die geist-
liche Jurisdiction und in andere wege haben möchte, zusammen-
zutragen, damit dieselbe neben der confession dem concilio proponirt 
und darin eine refumiation begehrt würde. 
Eiezu Anm.: Es sollen Dr. Hans Heinrich Hecldin und 
Dr. Kaspar Ber hiezu verordnet, ihnen die zu Nürnberg über-
gebenen gravamina?) ebenso die früheren Ratschläge der Tübinger 
Fakultät und die sonst zusammengebrachten Beschwerden ut in 
matrimonialibus etc. zugestellt, auch Brenz, qui valet consilio, 
beigezogen werden, ebenso Dr. Hier. Gerhard. 
3) Ist auch für gut angesehen, das beede die herrschaft 
Wirtenberg und Strassburg sich mit allen notwendigen stücken 
zu solchem concilio rüsten und verfügen. 
4> Und wo andere churfürsten, fürsten, stände oder städte 
hernach auf dem platz des concilii mit uns unserer confession 
halben vergleichen wollten, solches christlicher meinung anzunehmen 
und zu gestatten.*) 
5) Es wäre auch nützlich und gut, das die Versicherung 
des geleits neben und mit andern ständen bei dem concilio und 
kais. mai. gesucht würde, wie solches der artickel seines anfangs, 
„das erstlich dem clrarf. aus üaxseir', nachlängs ausweiset. 
Hiezu Anm.: Es wurde beschlossen, damit auf die von 
Chr. nach Sachsen geschickte Botschaft zu warten. 
aj Vielleicht zu Icorr'ujieren: solche Konf, 
Pf äff, Acta 6'. Ml; Schnurrer, Erläuterungen 209 mit n. 8, Hcerbrandl, Oratio 
funcbris Brentii 36/., der namentlich hervorhebt, dass die Zusammenkunft auf 
Wunsch von Brenz berufen wurde, und dann fortfährt: haue jKonf.] igitur 
üiligenter per dies multos ad analogiam iirtei, scripta prophetica et apostolica 
examinavimus nostraquo subscriptione adprobavimus. Bei den Unterschriften 
fehlt nach /Schnurrer a. a. 0. 213 n. 4 die des Valentin Vannius. 
s) Vgl. Br. Gebharäl, Die gravamina der deutschen Nation gegen djn 
reim. Hof, Exh. III, S. 114 ff. 
4) Vgl. nr. 173. In diesem Zusammenhang erscheint der Artikel als Ab-
lehnung der von Strassburg geioiinschten Zusammenkunft der oberlünd. Stände 
zum Zweck einer Beratung über gemeinsamen oder doch einheitlichen Konzils-
besuch. 
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Mal. 6) Es ist auch bedacht nutz zu sein, zuvor und ehe die 
theologi auf das conrilium geschickt, etliche an>elmliehe legaten 
dahin abzufertigen, die confessimi und gravamina im namen ihrer 
herrschaft vermög des augsp. reichsabschieds nach gehürlicher 
reservatio«, zu überantworten. 
7) Den theologis zu befeien, die- impia dogmata aus den 
deeretis zu erlesen und zu beschreiben, welche auch den juris-
consultis, in eine form einer rechtmässigen rektisatinn oder pro-
testatiou zu bringen, zugestellt werden sollen. 
Eiezu Anm.: Dieser Artikel wurde beschlossen für den 
Fall, dass die vorigen Trienter Dekrete pro flecisis gehalten und 
das Konzil konünuiert werden sollte; Brenz nahm auch das 
Geschäft toirklich unter die Sand. 
St. Schwül. Koll. 14,1. Abschr. C. IL 
MaiU. 1^0. Instruktion, was Dr. Bernhard Botzhcim bei Chr. 
werben soll. 
Strassburg wünscht in der Konzilsache Zusammengehen mit Sachsen 
und andern. 
Nach der Rückkehr von der Zusammenkunft in Dornstetten 
haben ihre Gesandten berichtet, was sie dort mit den Ver-
ordneten Ohrs, beraten und auf Hintersichbringen verglichen 
haben; ebenso kehrte inzwischen Dr. Johann Marbach von seiner 
Reise zurück und berichtete über seine Erkundigung in Hessen, 
Sachsen, Thüringen und Meissen. Dr. B. soll nun letzteren 
Bericht Chr. oder seinen verordneten Räten erzählen und die 
Absichten der Strassburger nach dem Dornstetter Abschied und 
nach Marbachs Relation mitteilen.1) 
180. l) Die Kredenz ßr Botzheim von Mai 14 (St. Schmidt Koll 14, 3 
Absah: G. R.) giebt als Zweck der Sendung an, auf den JJornsteütr Abschied 
das Bedenken der Strassburger w überbringen und über die Verhandlung 
Marbachs mit den Theologen in Sachsen zu berichten. 
Noch am 9. Mai halten die Strassburger an Heübraim geschrieben, sie 
seien ihres nach Wittenberg geschickten Gesandten gewartig and hatten auch 
den Bericht derer, die mit Chr. verhandelten, noch nicht angehört (Or. St 
Keilbronn, Meligionssaclim 57.) Inzwischen war nun Marbach zurückgekommen; 
den Bericht «Zier seine Meise giebt ein sehr fluchtig geschriebenen, Endris Xef 
unterzeichnetes Schriftstück (St. Religionssachen 6 a), in aphoristischer Weise 
folgendermassen toieder : 
D. Johann Marpach . Offen patent ad gentes [?]. Franckfurt: Ainbaeliiiu», 
Hartmannus, Jo. Lulhts»; quartu.s ebbet suspectus; consentiuut in coueilium. — 
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An der Verhandluntj zu Domstetten und an der Er- Mai u. 
Kündigung zu Sachsen haben sie gutes Wohlgefallen, hoffen 
einen ordentlichen Anfang, und sind erbötig, das zu thun, -was 
ihnen nach dem Dornstetter Abschied gebührt Da Öhrs, und 
l iefen: Nitida, Pi&torius; he>sisehe ret zu Frankfurt beisammen gewest; inter 
aiia cnnclu&erunr, visitandura es>e concilium propter persecutionem prohibon-
dam; cuiiventus in Germanium.— Issnaeh: ad Eberhardum de Tliann; ist 
niclir> noch bedacht worden de» concilii halber. — Gotha der jungen herr, 
Ju>tum Minium: nihil ut >. — Weinmar: Erasmus vonMinkwiz; Jo. Stolzius, 
Jo. Auritabcr theologi. — Geen: d. Erhardum Snepfium, Stigelium, Victorinus, 
Holnian. Andrya> Parroehus; nihil adhuc de eonei.; ut Philippus convocet 
«mine» theologos »Saxonie! — Leip&ick: Paulum Eberum, Sareyrius, Halesius, 
PtVffium, Zieglerum . Philippus advenit et convocavit conventum et dixit, se 
tsw in opere [dixit—opere korrig. für obtulit] consilium sum; sich erboten, 
denen von Stra>öpurg solch consilium zuzuschicken. Et visitare concilium 
per Philipum, Halesium, Maiorem, Camerariuin et jurisconsultos et fürst Ger-
gen von Anhalt. — IJurgermaister von Northausen: uf dem sächsischen krais-
tag darvon zu reden: dann alle stend gutherzig one herzog Hainrich von 
liraunsehwcig. die confession zu undercschreiben. — Confessio soll in der theo-
logon namen ge&telt und von herzogen offeriert concilio. — In reversione gen 
Coburg, et invenit Justuni Jonam. — Nüernberg, abbatem s. Egidii, magister 
civiuiu (?) nein sieh der religion nit vil an; Jeromius Besoldus rocusavit rem 
et nomen dax-e (?}; magister Jeromius Baumgarter pius. Nierenberg, uf das 
Philippi consilium zu warten und sich mit herzog Morizen zu vergleichen; 
dürfen die yrediger nit ziwamenkomen. 
Xach einem Schreiben des Paceas an Calvin (Corp. Reform. 42,1474) ivar 
Jlarbach schon vor dem 29. März bei jenem in Leipzig gewesen; seine Abreise aus 
Strassburg icird also eüca mit der Übersendung der Nebeninstruktion an Botsheim 
(nr. 165 n. lj gleichzeitig für JEnde Febr. oder Anfang März anzusetzen sein. 
Die Zeit seines Abgangs von Leipzig iverden wir aus dem Schreiben von April 24, 
Cor}). Reform. 7, 4681, das ihm offenbar Melanchihon mitgiebt, entnehmen 
können. [Druffel I, S. 844 f. kennt nur eine Reise Marbachs nach Sachsen, 
nämlich die im August, und glaubt deshalb unnötigerweise, diesen Brief auf 
Aug. 24 verlegen zu müssen.] Wenn mm Melanchihon hier an die Strassburger 
schreibt: etsi igitur multi, eogitantes quantum sit periculum, contendunt, ne-
quaquam adeundam esse synoduin, tarnen si missi fuerimus et in illo consessu 
volet nbs audire Imperator, non defugere confessionem possumus. Erit autem 
et honestius et ecclesiis hoc tempore et apud posteritatem utilius, unam esse 
pie consentientem vocem confessionis plurimorum. Ilae tota de re nostros 
sermones et deliberationes vobis eopiosius exponet doctor Joannes. Oramus 
autom filium Dei, dominum nostrum Jesum Christum, qui vere sibi aotomam 
ecclesiam colligit in genere humano, ut ecclesias nostras spiritu suo sancto 
gubernet et custodiat et faciat, ut vere unum simus in ipso —, so ist es offen-
bar der Einfluss dieses Schreibens sowie der darin in Aussicht gestellten wei-
teren Darlegungen Marbachs, was sich in obiger Instruktion im Gegensatz zu 
dem Dornstetter Abschied geltend macht. 
186 1551, ISO. 
Mai u, ihre Theologen über die Dornstetier Kon f. einig sind und sich 
darüber in substantia verglichen haben, wird sich der Rat 
dieselbe auch gefedlen lassen. Dieser hält, auf Ohrs, gnädiges 
Wohlgefallen, auch für ratsam, ob nicht — dweil au« 1). PMlippi 
anzeig man sovil vernommen, das sein consilium, darinnen confessio 
dogmatiim gleichergestalt auch begriffen, leidlich sein wurde — 
diesem der Entwurf der Konf. auch zugeschickt und dagegen 
die seinige begehrt werden sollte, damit man aus gleicher con-
fession und bekantnus desto mer trost und bestendigkeit empiieng, 
sonderlich dweil die saxsisch confession uf die theologos und nit 
den churfursten gestellt und derhalben zu verhoffen, sie, die gierten 
Saxonie, werden sich mit der gestellten donstettischen confession 
leichtlich vergleichen. Liesse sich diese Einigkeit, wie zu hoffen, 
erreichen, so dass Sachsen, Wirtbg. und Strassburg über die 
Konf. einig sind, dann werden Hessen und andere Stände und 
Städte um so leichter zum Anschluss an die Konf. zu bewegen 
sein und dies im Konzil mehr Ansehen haben, auch den Wider-
sachern um so mehr Schrecken bringen. 
Sie sind der Ansicht, es sollte von Ohrs, und ihretwegen 
lüieder jemand nach Sachsen zu dem Kfen. oder Philipp mit 
dieser Notel und anderem geschickt werden; wollte Chr. jemand 
in beider Namen hineinschicken, ivürden sie ihren Teil an den 
Kosten tragen; ist Chr. beschwerlich, von sich aus jemand zu 
schicken, soll der Gesandte ihre Bereitwilligkeit anzeigen. Dem, 
der geschickt wird, wäre zic befehlen, sich bei Philipp und 
sonst zu erkundigen, wann und wen der Kf. aufs Konzil 
schicken werde, und ob dieselben nicht vorher unterwegs mit 
den Theologen von Wirtbg. und Strassburg zusammenkommen 
und sich über edles vergleichen möchten. Philipp sollte feissig 
gebeten werden, edle Stände im sächs. Kreis zu ermahnen,^ dass 
die Schickung gemeinsam in edler Namen erfolge, so dass sich 
die Gesandten dessen rühmen könnten; hiezu wäre nützlich, 
dass die Konf. in jenen Landen cdlenthcdben von den Theologen 
unterschrieben wird; hier aussen sollte dann durch sie (uns) 
bei den oberländ. oder andern christl. Ständen ebenso vor-
gegangen werden. Der Rat giebt auch Chr. zu bedenken, ob 
nicht alle ihre bisherigen Beratungen dem Kfen. Moriz eröff7iet 
oder doch Philipp vertrcmlich entdeckt werden sollten, mit der 
a) Kteau auf dem Hand; No Heimeueig, dei eist IIACII dem krieg sicli des evangelii an-
genommen 
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Bitte an diesen, class er und seine Kollegen bei ihrem Herrn Mai 
wegen der weiteren Versicherung des Geleits und Kassation 
des Konstanzer Dekrets ansuchen. Das Bedenken über das 
Geleite im Domstetter Abschied lassen sie sich gefallen; da 
ihr Ansuchen bei Kf. Moria wohl wenig beachtet würde, sollte 
sich Chr. an denselben wenden, ihm mitteilen, class ohne 
Kassation des Konstanzer Dekrets Strassburg und andere das 
Konzil nur schwer oder vielleicht gar nicht beschicken würden; 
deshalb möge Moriz den Ksr., bei dem er vor andern gehört 
werde, bitten, dass bei dem Konzil vor allem diese Kassation 
erlangt, oder, wenn dies der Ksr. nicht wolle, doch den Ständen 
darum nachzusuchen erlaubt werde. Dieses Begehren könnte 
schriftlich an Moriz durch den Gesandten, den man jetzt ab-
senden wird, geschickt werden. 
Botzheim soll auch anregen, dass sie für ratsam halten, 
die evangel: Fürsten und Gff. hieraussen, so Zweibrücken, 
Hanau?) Stolberg, Erbach, dieh) wetterauischen Gff. und Herrn, 
Nassau, Isenburg, Hanau zu Hanau, Wertheim^ vielleicht auch 
die Edeln im Kraichgau und andere Anhänger der A. K. auch 
zu requirieren, ob sie iren lieiland mit öffentlicher coufession 
durch imderschreibimg wolten helfen bekennen und vertedigen. 
Wie Marbachs Werbung in Sachsen Fürsten und Städte etwas 
ermuntert hat, so wäre es auch hier zu hoffen. 
,1?. 'wird Chr. auch anzeigen, ioer in Sachsen auf das 
Konzil verordnet wird, und ihn bitten, sich hierüber auch zu 
entschliessen; sie bedenken, ob nicht auch einige gelehrte Männer 
mitreisen sollten, die zierlich latein zu schreiben loissen, so in 
Sachsen Gamerarius und auch aus ihrer Schule einige,e) da die 
Gegner solche Leute genug mit sich bringen werden. 
Esslingen und Reutlingen haben sie neulich um Vertretung 
auf dem Konzil ersucht; die ihnen gegebene Antwort wird 
Botzheim mitteilen?) 
b)—I>) auf dem Band beigefügt, 
c) auch etlicli auf dem Rand kovrig. für Joannes Stiumius. 
2) Mit Gf. Philipp IV. von Hanau-Lichtenberg verhandelte Hedio in 
dieser Sache. — Vierordt, Gesch. d. evemg. Kirche in Baden 1, 410. 
8) Nach einer Äbschr. im Archiv des Strassburger Thomasdifis (vol. 5, 
4.°, 241 ff.) antwortete Chr. auf Botsheims Sendung: er hahe einen Adeligen su 
Es. Moris abgefertigt und erwarte ihn täglich zurück; was dieser berichte, 
wolle er dem Hat mitteilen; ebenso wolle er die Notel der Konf., die Brens aar 
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Mut 11. Stadtarchiv Strausberg skia coiic. trident. 1. Konz.^ gedr. bei J. G. 
Schelhom, Sammlung für die Geschichte 1, 187—194, 
Mai 15. 1S1. Karcll. Otto von Augsburg an Chr.: 
erinnert ihn an sein Versprechen, bei seiner nächsten Heise 
nach Augsburg hier mit einer armen Herberge vorlieb zu 
nehmen. Da der röm. Ksr. noch vor Ende d. M. aufbrechen 
will, will er bis 25. d. M. sich zu ihm hineinbegeben: Chr. 
möge ihm also schreiben, wann, er wieder hieher kommt1 \ — 
Dillingen, 1551 Mai 15. 
St. Stift Augsburg 3b. Eigh. Or. preis. Mai IT. 
d) Auf der Eüch-,eiie: 1*. anrili» ist das mi t dem »cliiff «••-«.'liehen: 10. i-t n u i m t i r a f A l b r n e h t 
f?e . . gdt und ime etlieli erschossen worden . '21. ajirili- do -ic du h u c k e n - c l m t z t ' t i ver-
steckt haben u n d mar t rgraf Alb rech t die toden eorper uf radi-rn und w « m i-i>ftnt /*"</''• 
Besselmeyer bei Hortleder.] Seilbronn zu schreiben, rfasi man ßher Bedurft </<•* THenUr Konzth 
ernstlich berate und es sei zu hoffen, das& ein s t a t t l i che k-tMtioi« I O H w w » d»-r e i i - t l i i ' hwi 
etwau vereinigten s tend daliin oder doch von e t l i cher wetzen g e - r h i e k t •-ölte w e i d e n : komme 
flies zu stand, stehe ihnen frei, sich anzuvldie^seu. — H e r z o n Wolf'_ran««-n «rieh ü i b e r i c h t e « . 
— Nota Bren t i um zu fragen Mol ter i h a l b e r . — Bren t iu ra I'hiliiij/i IhiUn-r ztt ir.i«»-n, w o h e r 
es kom—. Malier war in einem Schreiben ton Bü'rger»>ei,tter untl Bat in Heilbronn un Sirn\*-
burg, dat. Mai 5, als zur Sendung nach Trient geeignet empfohlen tn/rden. — St. Heilhronn, 
lieligionsivehtn 57. Kons. 
Vervollkommnung wieder unter der Hand habe, schickt n. trenn sie ftrtig sei. 
Wenn dies gescheiten sei, könne man sich besser hitrühtr beraten und mit mehr 
Nutzen jemand hin einschicken. Was mit dem Geleite und simst zu thun sei, 
wolle er dem Hat jederzeit mitteilen; ebenso sei er bereit, trenn sieh (relegtnheit 
gebe, mit andern Fürsten, Gff. und Herrn ton diesen Sacht n rtrtraulich zu 
verhandeln; der Hat solle es für sich auch bei andern Städten thun. 
Auch das oben (n. 1) benutzte Stück, welche* die Xotizen über Marhachs 
Heise enthält, giebt kurze Bemerkungen über Ohrs. Antirmi. 1. Confessio nostra 
Pliilippo zu schicken: soll uf Dinstetter gewartet und alsdann den fursten 
zuzuschicken; doch das die von Straspurg bei den andern hteten gehandelt: 
2. wann Saxsen schickt, das man zusanienkim und an welchem ort: soll nit1 
zu raten sein; doch wann uf welche zeit geschickt? 3. undei>ehrihen ain-
helliglich; i. consultationes Dornstett. nit zu ubersehieken, sonder zu warten, 
dieweil ir f. g. rath [?] fragten; 5. graten und adel Oaiehgau auch zu requi-
rieren: nota, herzog Wolfgangen zu sehreiben; 6. sich zu entschlteusen, wen 
man schicken: noch zeit gnug, sieh zu entschliessen. — Es macht fast den 
Eindruck, als hätte sich Chr. durch das Drängen der Strasshurgtr belästigt 
gefühlt. 
181. *) Stuttgart, Mai 18 antwortet Chr., er wärr gtrne auf der Rück-
kehr aus Bayern nach Dülingen gekommen, allein säiw Geschäfte hätten ihn 
gehindert; doch werde er noch diesen Sommer willfahren, könne aber noch keine 
Zeit angeben; er hoffe, der Ksr. werde ihm auf der Herahreise seine Bitte ge-
währen. — Ebd. Abschr. (ich). — Zum letzten Satz vgl nr. 183 n. 4. 
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182. Chr. an Pfahgf. Ottheinrich: 
Otthrn. Sacke: sein Guthaben hei Hu Albrecht.- pfuk.-bayr. Streit 
uher die Kur. 
hat dessen Schreiben vom 3. Mai bei seiner Blickkehr aus 
Bayern am 13. Mai zu Weissenhom samt den beil. Schriften 
durch Ottlirs. Diener Dr. Veit Foliant erhalten und wäre Otthrs. 
Wunsch zu erfüllen bereit gewesen, wenn er das Schreiben noch 
zu Augsburg erhalten hätte. Da er nun von Dr. Veit Foliant 
noch keinen Bericht erhalten hat und nicht weiss, ioas der 
Pfahgf. nun nach Chrs. Abreise wünscht, da er ferner hört, 
dass heute der Prinz und mit ihm der Hz. von Alba nach 
Spanien abziehen und dass der Ksr. am Ende des Monats von 
Augsburg aufbrechen und den Niederlanden zuziehen werde, 
kann er in der Sache nichts weiter ihun, bis er des Pfalzgfen. 
Wunsch hört.1) — Hat. was ihm der Pfalzgf. durch seinen 
Hofmeister Christoph Landschad neulich seines ausständigen 
(leides wegen sagen Hess, bei Hz. Albrecht angebracht, der, 
wie er schon dem Landschad gesagt habe, darein loilligte, dass 
Chr. dem Pfalzgfen. die bewusste Summe in Albrs. Namen 
gebe, wenn sie über dieselbe verglichen seien; rät, dies richtig 
zu machen und das Geld erheben zu lassen. — Hat mit dem 
Hz. auch wegen des Missverstands mit dem Kfen. über die 
Kur geredet, worauf derselbe antwortete, er gedenke keineswegs 
seine Ansprüche ohne vorausgehende Verhandlung fallen zu 
lassen; könnte aber Chr. die Sache so dirigieren, dass der Kf., 
Otth. und die andern Pfalzgff. an einer gelegenen Mcdstatt 
zusammenkämen, wolle er auch persönlich erscheinen in der 
Hoffnung auf einen Ausgleich des Streites. Darauf ankoortete 
Chr., er halte nicht für gut, dass edle gleich anfangs ohne 
vorausgehende Beratung zusammenkommen, da zu besorgen 
wäre, dass nichts erreicht würde; da jedoch Albr. in kurzem 
zu Chr. schicken werde, sollten hier eds an einem unverdächtigen 
Ort die Gesandten beider Teile zusammenkommen und beraten, 
hernach die Fürsten zusammentreffen und sich endgültig ver-
gleichen. Diesen Vorschlag Hess sich Albr. gef'allen2) und Chr. 
glaubt, dass er den Dr. Jörg Stockhammer schicken toerde. 
Rät deshalb, Otth. solle es beim Kfen. soweit bringen, dass 
182. *} Ottheinrich hatte wohl den Wunsch ausgesprochen, dass Öhr. am 
kais. Hof für ihn eininte. — 2) Vgl. nr. 185. 
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Mai 18. dieser auf ein weiteres Schreiben Chrs. an Otth. hin jemand 
von seinet- und Otths. ivegen mit genügender Vollmacht abfertige, 
um unter dem Schein, bei Chr. zu schaffen zu haben, hierüber 
zu verhandeln. Hofft es icerde zu einem freundlichen Vergleich 
kommen. — Stuttgart, fiol Mai ls. 
St. Pfalz 9c 1,36. Eigh. Kon:. 
Mails. 183. Chr. an Hz. Eisslinger: 
Allerlei Befthle. JSnnz. 
Antwort auf dessen Schreiben von Mai i:>. Er soll dem 
B. von Arras sagen, dass sie (wir und du) die letzte Supplikation 
der Prälaten und Landschaft nicht von ihm zurückerhalten 
haben; wenn der B. sie nicht zur Hand hat. soll er sie suchen ; 
doch habe Chr. von den Verordneten seiner Prülatfii und Land-
schaft beil. Absehr. erlangt. Diese soll er dun IL übt rgeben 
und noch einmal bitten, des Ksrs. Schreiben an den Kg.1} noch 
etwa 8 Tage aufzuhalten, bis Hz. Albrechts (Gesandte am 
kgl. Hof ankommen; wird Albrechts Antwort dem B. mit-
teilen. Beil. Placet wegen Abschaffung des Kriegsrolks~) soll 
er ins Franzüs. übersetzen und entweder selbst oder durch Adrian 
dem Ksr. übergeben und um rasche Antwort fleissig anhalten. 
Auch ivegen der mömpelgard. und burgund. Belehnungen, 
ebenso der neuschattischen und oranischen Succession wegen 
soll er nach dem in München erhaltenen Memorial fleissig 
anhalten; auch das Benombremeni der burgund. Lehen durch 
diesen Boten zurückschicken. 
Was die Prälaten betrifft, so haben sich die erdichteten 
Reden weder zu Stuttgart noch zu Tübingen zugetragen; dies 
soll er demB. von Arras oderPfinzing auch anzeigen; ausserdem 
die zwei beil. bösen Sachen cm gebührendem Ort mit edlem 
Fleiss anbringen, damit den Supplikanten Recht und Billigkeit 
widerfahre. Was Brenz auf die neulichen Reden des Bs. von 
Arras mit Chr. hin bei letzterem snppliziert, zeigt Brenz beil. 
Handschrift;*) er soll deren Inhalt dem B. von Arras mündlich 
183. *) Das am 3. Mai versprochene; vgl. nr. 115. 
2) nr. 175 n. 9. 
s) Brenz, dessen Thatiglieit für Chr. sofort in dessen ersten Begierungs-
iagen 'beginnt (vgl. nr. 21 n. 1 und nr. 09 n. Sj, hatte sieh zunächst noch ver-
borgen gehalten und war erst nach Belcanntiuenhn des Augshurger Heichs-
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vortragen, sie ihn auf Wunsch auch lesen lassen, doch mit Mai is. 
dem Vorbehalt der Zurückgabe und dem Zusatz, da die Sache 
dieser Supplikation gemäss liege und besonders da Brenz jetzt 
nicht im Predigtamt sei, so werde, wie er hoffe, dem Ksr. nicht 
missfallen, wenn Brenz in dieser Zeit seinen Pfennig in Öhrs. 
Fürstentum verzehre. Darauf soll Eissl. auf des Bs. Antwort, 
Affect und Geberden wohl achten und alles ausführlich berichten. 
— Stuttgart, lööl Mai 18. 
Cecl: Des Ksrs. Abreise von Augsburg soll er etwa 6 Tage 
vorher mitteilen*) unter Angabe der Nachtlager, ferner ob der 
Prinz schon abgezogen sei. Schickt einen ihm gegebenen Bericht 
über die abgeschafften Messpriester, von denen der B. von Arms 
mehrmals sprach; diesem soll er ihn, loenn er ihn will, geben; 
er wird schöne geistliche Dinge darin finden. Eissl. soll auch 
eine Abseht: der französ. Antwort Öhrs, auf die legi. Mittel 
schicken. 
St. Chr. I. 7, 49. Kam', ron Festster, ausser der C'ed. 
184. Chr. an den Marschall: • Mai id. 
Pfalztjf. Wulfgang in Wildbad. 
wollte heute noch bis Calw, morgen ins Wildbad reiten, erfuhr 
aber übers Essen, dass gegen Abend der von Boussu hier an-
abschieds vom Febr. 1551 an die Öffentlichkeit getreten, bekleidete aber noch 
kein eigentliches Amt; Presset, Anecdota 162, 159 (von 1551!) und 166. Wie 
die folgenden Berichte Eisslingers Beigen, hatte der B. von Arras von Chr. die 
Vertreibung des Brenz aus Wirtbg. verlangt. — Mai 25 schreibt Msslinger, 
er habe den Inhalt von Brenz' Supplikation dem B. von Arras noch nicht vor-
tragen können und müsse bessere Gelegenheit abioarten; est enim apud eundem 
satis odiosmn, pro talibus bonis viris laborare. — Bann derselbe Juni 2: er 
habe dem B. ron Arras des Brenz Supplikation eröffnet; derselbe sei ihm mit 
ernstlichen Worten in die Bede gefallen: pardieu, dites si hardiment a vostre 
miütre, qu'il se conforte point sur la repplicq ou resolution du dit Brentius, 
ayant entendu de moy apertement la volonte de sa matc; advertissez donc 
votre maitre, qu'il n'arrest sur la dite supplication ce que m'a respondu avec 
gründe affection, etstant quasi despitens; damit habe der B. die Supplikation 
zur Hand genommen. — St. Chr. I. 7, 52 a und Span. Kriegsvolk 5, 75. Or. 
— Vgl. ferner unten nr. 109. 
4) Es wurde damals geflissentlich das Gerücht verbreitet, der Ksr. werde 
in die Niederlande ziehen; man hoffte, hiedurch die Macht der Franzosen von 
Italien abzulenken. — Druffel I, 649. — Aus einem Befehl Öhrs, an Eisslinger 
von Mai 29 ergiebt sich, dass er an den Ksr. ein Sehreiben gerichtet hatte, 
mit der Bitte, ihn auf der Durchreise zu besuchen. -~ St. Span. Kriegsvolk 
5, 73. Konz. 
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Mai 19. kommen werde; hieran liegt ihm mehr als an einer Ansprache 
des Pfalzgfen. Wolfgang, iceshalb er für diesmal sein Hinreiten 
aufgeben muss. Der Marschall soll zu Pfalzgf. Wolfgang ins 
Wildbad reiten und sein Ausbleiben mit hoch nichtigen Ge-
schäften, doch ohne Erwähnung der Ankunft des von Boussu, 
entschuldigen. Ferner soll er dem Pfalzgfen. mitteilen. Chr. 
sei neulich bei Hz. Albrecht von Bayern gewesen, habe auch 
den Missverstand zwischen Wolfgangs Bruder, dem Kfcn., und 
Albrecht der Kur wegen angeregt und gefunden, dass, wenn 
man an gelegene Malstaft die Räte zusammenschickte, die beiden 
Häuser verglichen werden könnten. Wolfgang möge also mit 
dem Kfen. reden, dass er die Sache auf diesen Weg bringe. — 
Stuttgart, 1,131 Mai 1». 
St. Pfalz 9 e Ia. 2. Kons. 
Mai28. 18Ö. Hz. Albrecht an Chr.: 
Ghrs. Schulden ha Bayern. Anbahnung einer Vtrhnudlung im pfui:.' 
hayr. Streit. 
will Chrs. Aufforderung in seinem letzten Schreiben, wegen des 
von seinem fAlbrs.J Vater und Vetter geliehenen Gehles zu ihm 
zu schicken, da er es bezahlen wolle, nachkommen.l\ Chr. hat 
bei seiner Rückkehr durch München mit Georg Stockhammer 
allerlei wegen der Pfcdz geredet und einen Vorschlag gemacht, 
den er [Älbr.J nach seiner Blickkehr hörte; dass nämlich Chr. 
Zeit und Malstatt bestimmen wolle, wozu Albrs. Räte, angeblich 
nur wegen des Geldes, geschickt werden sollen, und dass der 
Pfcdzgf. Friedrich aus andern Gründen ersucht werden solle, 
an den betr. Ort ein oder zwei Tage später auch seine Räte 
zu schicken, und dass Chr. auch sojist sich um Beilegung des 
Missverstands und auch um eine Zusammenkunft der Fürsten 
selbst, von der Albr. geschrieben hat, bemühen wolle. Ist damit 
einverstanden, bittet, sobald wie möglich Tag und Malstatt zu 
bestimmen und ihm zeitig mitzuteilen, damit er seine Räte 
schicken' kann. Bittet, Chr. möge als Abschlag an seiner Schuld 
8000 rh. fl. an Hz. Ottheinrich, dem er /Albr./ sie schuldet, 
185. *) Die Landschreibereirechnung von 1551/Ü2 verzeichnet unter der 
Rubrik „An alten Schulden befahlt" J21683 fl. 20 h: für Hz. Alhrecht, welche 
die llzz. Wilhelm und Ludwig Chr. vor Jahren vorgestreckt hatten; vgl. 
Eeyd 3, 587. 
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gegen Quittung bezahlen, welche Quittung dann bei Bezahlung Mai 23. 
des Rests als bares Geld angenommen loiirde; ersucht, wenn 
Chr. hiemii einverstanden ist, um Mitteilung, damit er es an 
Ottheinrich mitteilen kann. — München, 1551 Mai 23. 
St. Bayern 13b I, 8. Or. präs. Böblingen, Mai 26. — Auszug Dritf-
fel I, 647. 
186. Dr. Stockhammer an Chr.: Mai23. 
Baxjr. Unterstützung beim Kg.; pfälz.-bayr. Streit. 
Chr. hat neulich selbst von ihm begehrt und dann noch 
durch seinen Kanzler begehren lassen, er solle, sobald Hz. 
Albrecht liieher komme, bei ihm anhalten, dass er die Schickung 
und das Schreiben an den röm. Kg. abfertige. Hat dies gethan; 
sogleich wurden die Schreiben an den Kg. und Hans Hofmann 
gemacht und Wolf Trainer, der am kgl. Hof wohl bekannt ist, 
damit auf dem Wasser abgeschickt.1) Sobald von diesem Nach-
richt kommt, soll sie Chr. berichtet werden. — Sonst ersucht 
hieneben Hz. Albrecht Chr. um Ernennung von Tag und Mal-
statt. Würde gerne sehen, dass alles Misstrauen abgestellt 
wäre. — München, 1551 Mai 23. 
St. Pfalz 8 c. Or. präs. Böblingen, Mai 26. 
187. Hz. Albrecht an Kg. Ferdinand:1) Mai 23. 
erinnert an seine, seiner Mutter und seiner Gemahlin mündliches 
Ansuchen für Chr.2) Dieser war neulich selbst bei ihm, ent-
deckte seine grosse Bedritckung durch die Sache und bat um 
seine Fürbitte, die er ihm zusagte. Bittet deshalb abermals, 
ihm zu gnaden, damit er sich dessen rühmen könnte, die Sache 
dahin zu mildern, dass sie nach Clvrs. Vorschlag oder auf 
anderem leidlichen Weg in der Güte hingelegt werde, ivomit 
der Kg. ein löbliches, mildes und gutes Werk thun würde. — 
186. *) Vgl. nr. 187; hierin haben wir das Besultat von Öhrs. Beise zu 
Hz. Albrecht zu erblicken. 
187. J) In einem eigh. Schreiben von Mai 5 hatte auch Kgin. Maria im 
Sinn des Ksrs. auf Ferdinand einzuwirken gesucht und dabei namentlich auf 
die Gefahr französ. Einmischung im Beich hingewiesen. — JDruffel I, 638 
. 612 n. 1. 
2) nr. 163. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Christoph. I . 1" 
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Mai 23. Schickt ein Schreiben von Chr. an den Kg}) mit worin der-
selbe um Gnade bittet und sich dem Kg. unterthänigst befiehlt.*) 
— s. d.v 
St. Chr. I. 7, 53. Äbsehr. 
Mai 24. 188. Antwort des Kfen. Moriz von Sachsen auf Chrs. 
Werbung durch Wolf von Dinstetten:1) 
Trienter Konzil: Virgleichung über die shehs. Konf.; die suchs. 
Forderungen wegen des Konzils auf den Reichstagen. Beruhigung 
wegen des Geleites. 
Dankt für Zuentbieten etc. Sovil dann die sacken des fnr-
steenden concilii betrifft, achten wir die notturft sein, dasselbig 
zu beschicken und zu ersuchen durch gotiürchtige, geleite theo-
logen, wie wir dann unsernhalb entschlossen sein, die iiirnemb*ten 
in der heiligen schritt, geleite und erfarne theulogos uf das con-
cilium zu schicken, welliche daselbst irer leeren der A. V. gemes 
bekentnus und guten bericht thttn und dieselbigen mit der heiligen 
schritt, sovil Got gnad verleiht, beweren und deiVndieren sollen. 
Wir gedenken inen auch iemand der unsern ziizeordnen, deren 
sich die theologi zu getrosten, wann sie schuzer bedurften und 
sonst ires rats zu gebrauchen, und ob etwas vorfiele, an die kei. 
mt. oder iemands anders zu gelangen, das die unsern in dem der 
sachen bestes furwenden und befurdern sollen. Und haben demnach 
unsern theologis bevolhen, die hauptleer und grund unserer christ-
lichen religion, wie sie die furbrmgen, bekennen und daruf ver-
harren wollen, in ein schritt zu stellen, wie sie dann iezo im werck 
sein. Dieweil wir dann berichtet worden, das zwischen hier und 
dem ersten tag des monats septembris keine session gehalten soll 
werden, so dunkt uns nit ungelegen sein und stellen solliehs in 
a) Nur wegen des Zusammenhangs mit nr. 186 reihe ich das Schreiben hier ein; e« teure iroltl 
etwa* früher zu datieren. 
3) nr. 178. 
4) Wie Kg. Ferdinand die Vorstellungen seines Schwiegersohnes beurteilte, 
zeigt sein Schreiben an Kgin. Maria von April 19: et quant ä ee que le dueh 
de Bavier voua dit, il parle comme jeime et non bien informe des afferes et 
de mon bon droeit. — Bmffei I, 623. 
188. *) In einem mitgegebenen Schreiben an Chr. vom gleichen Datum 
sagt Moriz kurz, er habe Wolf von Binstettens Werbung vernommen und ihm 
schriftliche Antwort gegeben, wie Chr. sehen werde. — Universitätsbibl Tübingen 
M. h. 493. Abschr. C. R. 
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seiner lieb selbs bedenken und gefallen, das s. 1. und ire benaeli- Mai 
burte etlich irer furnemen theolugen geringer anzal zu den unsern 
abgefertigt betten, sollich gestelt erkantnus zu erwegen und sich 
christlich und freundlich zu vergleichen, damit uf dem concilio die 
ding einhellig und einstimmich furbracht und gehandelt werden 
und keine zweiung fürfall. 
Zudem wissen wir s. 1. uf ir freundlichs suchen und bitten 
nit zu verhalten, das wir uf dem reichstag des 47. und 48. jars 
zu Augspurg in dem ehurfurstenrat unser votum dermassen fur-
bracht und also gewilligt, daz es ein gemein, frei, christlich con-
ciliuiu sein solt, darinnen alle ding gotseliglich nach göttlicher 
und apostolischer schritt erörtert und alle missbreuch in heuptern 
und glidern zu christlicher besserung und reformation gewendt 
werden solten, das auch der papst, cardinal und prelaten sich 
demselben imderwerfen und die erzbischof, bischof und prelaten 
irer pflicht, dannit sie dem bapst verhaft, sovil das concilium be-
trifft, erlassen, auch die artikel, darin man sich zu Trient abwesen 
des nierern thails zu entschliessen understanden, von neuem vor-
genomen und reassumiert, die unsern auch und der A. 0. verwandt 
notturftiglich gehört werden sollten,2) wie wir dann auch sollichs 
in gemeinem reichsrat. da alle stend, reich und freistet versamelt 
gewest, uf jüngstem lesten reichstag zu Augspurg also verneinen 
und in schriften protestieren und übergeben haben lassen.3) 
»Sovil aber den puncten des glaits und Versicherung halben 
der theologen und A. ('. verwandter stende gesanten antrifft, be-
finden wir, daz s. 1. nicht weniger dann wir bedenken haben. 
Wir wolten aber irer lieb nit verhalten, daz sich in dein die kai. 
nit. gegen uns in einem schreiben deshalben gliedigst erclert, wie 
der geschickt die wort sollicher irer mt. erclerung, die wir ime 
zugestelt, soll zu banden wringen, daraus wir änderst nit vermerken, 
dann daz ir. kei. mt. die gesanten allergnedigst zu, in und wider 
von dem concilio bis ir gewarsam keiserlich und allergnedigst 
gedenken zu sichern und gesichert zu haben und zu schuzen.4) 
2) Vgl. die Verhandlimgen hierüber bei Druffel III, 159 IV. 
«) Vgl. Druffel I, 471, 561, (III, S. 237?). 
4) In einem Schreiben von April 8 mahnt Ksr. Karl Moriz noch einmal 
zum Besuch des Konzils, verspricht Sicherheit und begehrt, Moriz wolle solliclib 
an andere d. I. gen achp arte, so in der religion neuerung fürgenommen haben, 
gelangen lassen, üb sie iemands zu dem concilio schicken wolten, das sie sich 
darnach zu richten wissen; diese sollen in gleicher Weise gesichert und ver-
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Mai34.Vnä obwol ir lieb bedenken die meinung des Costenzer concilii, 
namblicli das die kei. und ko. gleit dem katholischen glauben (wie 
sie es nennen) oder der geistlichen Jurisdiction nichts beneinen 
sollen, so achten wir doch, das dadurch der kei. mt. nicht be-
nomen sei, dieienigen, die ire mt. frei zu, in und davon bis in ir 
gewarsani allergnedigst gesichert,^ zu schützen und zu handhaben. 
So kan auch die geistlich Jurisdiction nichts thun mit leibstraf on 
zutliim des brachii seeulaiis und weltlicher hoher oberkeit, zu 
deren wir uns nit versehen wollen, das sie irer Sicherung und 
gleit zuwider sich wurde bewegen lassen, nachdem ir wisslich, 
daz eben ir gleit daranib gesucht und gebeten, das man dadurch 
sollichs vorkomen welle. Nichts wenigers aber, so wollen wir 
gleichwol disem punct ferner nachdencken und sonderlich ob es not 
sein wurde, das daz iezig concilium in das kei. glait schriftlich 
willigt, und da wir vermerken, die notturft sein, auch durch s. 1. 
und andere für gut wolt angesehen werden, das derhalben bei der 
kei. mt. fernere Sicherung zu thun sein solte, so wollen wir uns 
darin der gebur zu verhalten wissen. — Torgau, 1Ö~>1 Mai 24. 
Stadtarchiv Sirassburg, Acta conc. tridmt. 4. Ghich:t. Abseht:; 
darnach hatte das Or. tigh. Unterschr. — Abseht: aus d"»i Ib. Jahrh. 
Universüatsbibl. Tubingen M. h. 493. — Vgl. Kugler 1, löiif. 
Mai25. 189. Wolf von Dinstetten an Chr.: 
Der bisherige Verlauf semer Sendung. 
hat Öhrs. Befehl bei dem Kfen. von Sachsen, seinem Bruder 
August und Markgf. Hans verrichtet; hätte beil. Antwort längst 
geschickt; aber die/weil sonsten andere händel zwischen ihren 
chur- und furstl. gn. dermassen fürgefallen sind, das ich nicht 
fürderlicher wiclerantwort habe bekommen mögen, sondern zu 
Naumburg, da sie dann beisanien gewesen, etliche tage habe ver-
harren und folgends nach Torgau nachfolgen müssen,l) alda ich 
a) daiOT, darin nnd davon bis wider au n gewaibam gesichert und Terglaitct liehet es in 
dem Jcais. Geleite von März 33. — Or. St. 
geleitet werden, wie beil. gedruckte Vermahnttngsbriefe [von März 23} zeigen, 
die Moris in seinem Gebiet verkünden lassen möge. Stadtarehir Strasburg, 
Acta conc. trident. 4. Absein: Vgl auch Issleib im Neuen Areh. f. saehs. 
Gesch. 15, S. 234 und n. 90. Nach ihm war die hais. Ladimg zum Konzil 
am 24. April nach Dresden gekommen. 
189. *) Über den Tag zu Naumburg vgl. Wench in den Forschungen zur 
deutschen Gesch. 12, Uff., über den Tag zu Torgau Voigt, Fürsienbund 122ff. 
und Wench a. a. 0. 17 f. 
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dann obberürte antwort, wie E. f. g. gnärliglich zu sehen, um\ Mai 25. 
liocliernielter marggraf dieselbige auch gelesen, welche ir s. f. g. 
auch gefallen lässt,2) bekommen habe, so bittet er den Verzug 
zu entschuldigen. Sonsten ferner andere E. f. g. bemiste Sachen 
anlangend, will ich auch zum treulichsten und förderlichsten, so 
mir möglich ist. verrichten und dasselbige E. f. g. zukommen 
lassen, da^ also E. f. g. unterthenigen, möglichen fleis von mir 
iederzeit aiiädiglich spüren und befinden sollen. Es hat mir auch 
huchbenaniiter marggraf gnädiglich angezaigt, soviel die herrn 
potentaten ausserhalb reiehs anlangt, wollen s. f. g. bei ihnen 
soviel möglich fleissige anregung thun, das sie ihre gelehrte auch 
dahin fertigen wollten; bittet demnach und begehrt an E. f. g. 
ganz freundlich, E. f. g. wollen nochmalen einen vertrauten diener, 
mit dem er MCII, wie E. f. g. zuvor bewusst und darum gebeten 
hat,{i nach der länge bereden möge, zufertigen, dadurch E. f. g. 
ferner s. f. g. meinung gnädiglich verneinen werden.4) 
Weiss von neuer Zeitung nichts besonderes, als dass vor 
Magdeburg noch täglich gute Scharmützel stattfinden, toobei 
die Belagerer meist mehr Leute verlieren cds die in der Stadt. 
— Torgau. tmontag nach dreifaltigkeit) Mai 25. 
St. Schmidl. Kall. 2, 250. Abschr. (G. B.) preis. Juni 4. 
190. Hans Jakob Widergrin von Staufenberg, Meister, Med 27. 
und der Bat von Strassburg an Chr.: 
Botzheim berichtete nach seiner Rückkehr unt. and., dass 
Öhr. für gut hielte, das wir die confession etlichen städten, da 
wir vermeinten, das es angelegt, zuschicken und zu vergieichimg 
vermahnen sollten. Da. nie Chr. weiss, auf 14. Juni wegen der 
Kriegsrechnung ein Tag nach Esslingen angesetzt ist,1) wo 
wohl die meisten in Betracht kommenden Städte vertreten sein 
werden, möge er seinen Gesandten, die er dahin schickt, auch 
hierin Befehl geben, damit sie sich mit den Strassburgem 
darüber besprechen. — 1551 Mai 27. 
St. Schmidl, Koll. 14, 4. Abschr. C. JR. 
2) Hienach korrigiert sich die Vermutung Druffeis (I, S. 839), dass sieh 
der wiribg. Gesandte an den Markgfen. gar nicht geioandt habe. 
3) Vgl. nr. 96. 
4) Offenbar icunschte der Marhgf. Chr. in die damaligen Verhandlungen 
des Furstenbuneles einzuweihen; vgl auch die Notiz bei Voigt, Für stenbund 8.139. 
190. *) Vgl. nr. 165 n. 2. 
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Mai 31. 191. Chr. an Hz. Alb recht: 
hat dessen Schreiben, das Geld und den Streit mit der Pfalz 
betr. [nr. M5J, erhalten. Hat den Boten so lange aufgehalten, 
um inzwischen durch Pfalzgf. Ottheinrich beiPfalzgf. Friedrich«* 
anfragen zu lassen, ob dieser in der genannten Sache seine 
vertrauten Bäte an einen bestimmten Ort und Malstatt zu 
gütlicher Besprechung schicken würde. Allein Ottheinrich musste 
wegen Botlaufs einige Tage länger in Baden, wo er einige 
Wochen badete, bleiben und wird in der nächsten Woche, 
Dienstag oder Mittwoch, nach Heidelberg kommen und dann 
seinen Erfolg bei Pfalzgf. Friedrich berichten:v) hierüber wird 
Chr. durch seinen eigenen Boten Nachricht geben. Wegen BP-
zahlung des Geldes möge Albr. jemand schicken: die mm fl. 
wird Ohr. an Ottheinrich bezahlen und die Quittung bei Be-
zahlung des Bests an Albrs. Gesandte geben. — Stuttgart. /.",.) i 
Mai 31}) 
St. Bayern lab 19. Konz. 
Mai 31. 192. Drei wirtbg. VermittlungsvorscMägp zur Beilegung 
des pfälz.-baijr. Streits. 
Mittel, so man zwischen Pfalz und Baiern ires mi^verstandtz 
der chur halber gebrauchen mödit. 
Das erst mittel. 
Daz herzog Albrecht von der vorderung der chur abtrete 
und sich mit allen pfalzgraven verbinde oder verainige, ir vermögen 
zusammenzusetzen, auch andere forsten und stend zu sich in 
solhen verstand zu bringen, ainander zu helfen, daz reich bei 
den alten freiheiten zu behalten und so es zu einer freien waal kein, 
daz alle pfalzgrafen ime, herzog Albrechten, sovil die recht zulassen, 
zu dem kaiserthmnb verhüllen1) und darbei hülfen handhaben. 
a) folgt äurehstr.: chuifunten. 
191. %) So hatte Ottheinrich Mai 29 auf dir Übersendung von Hz. 
Anrechts und Stockhammers Schreiben von Mai 23 geantwortet. — St. Pfalz 
9 c I, 20. Or. präs. Mai 30. 
2) Zugleich dankt Chr. Stockhammer für sein Schreiben (nr. 1S6I und 
bitist ihn, wenn es zu einer Tagleistimg komme, zu friedlichem Ansirag behilf-
lich zu sein. — St. Pfalz 8 c. Koni. 
192. *) Diesen Gedanken regt Chr. im August auch den pfülz. Gesandten 
gegenüber an; Druffei I, 706, 
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Das ander mittel:
 Mai 3J 
Daz herzog Albrecht abermals von der vorclerung an die 
chur abblende, dieweil der ietzig pfalzgraf, herzog Ottheinrich 
und herzu«- Wolfgang lebten und sich alle pfalzgraven mit herzog 
Albreehten in ain freimtliche verainigung theten, ainander nit zu 
verlassen, und herzog Albrecht im bevorbehielt, nach absterben 
ubfiemelter dreier pfalzgraven, üb er ainig gereehtigkeit zur chur 
vermnff dns mailendisehen Vertrags zu haben vermaint, das er 
solhe alsdann nit änderst dann mit recht suchen wellt und also 
im >ein vorderimg vorbehalten. 
Das dritt mittel. 
Das herzog Albrecht den ietzigen churf., herzog Otthainrichen 
und herzog Wolfgangen und ire leibserben onegeirrt an der chur 
lies: SII aber obgemelte drei chur- und forsten one leibserben 
abut'Hi wurden und die Pfalz auf Simern und Zweibrucken fallen 
wurde, daz alsdann allein die chur, ain keiner zu welen, und das 
truchst'ssenambf an alle nutzung, lancl oder leut alternatis viribus 
fallen ainmal auf Baiern und das andermal auf Pfalz; doch sollt 
das vieariatambt oneverweehselt bei der Pfalz in allweg beleiben. 
Und dieweil sich dise ding one vorwissen des keisers und der 
churf. nit trennen lassen, so muessten darüber confirmationes erlangt 
werden, und muesst ferrer disem puncten angehenckt werden, das 
dise versenung geschehe, welher pfalzgraf oder herr von Baiern 
on manlichen erben dis stammens tots wregen abgieng, das dessen 
verlassen land und leut mit kainer dochter wegfallen, sonder die 
andern herrn von Beiern, welcher von rechtzwegen der nechst, 
den zugang zu land und, leuten haben, [s. cL]aJ 
St. Pfalz 6 c. Von Kurz' Band. 
193. Kg. Ferdinand an Hz. Albrecht: Juni 3. 
Ablehnung weiteren Nachgeben*,; Zurückweisung von Ohrs. Schreiben. 
Hat dessen Fürbitte für Ohr. [nr. 187] nebst einem 
Schreiben von letzterem erhalten; erinnert an seine Antwort 
von April 17, dass er auf des Ksrs. Unterhandlung und auf 
Fürbitte von Albrecht, seiner Mutter und seiner Gemahlin schon 
ai Die Vorschlage liegen in dem Kons, an SlocUammer [von Mai 31, nr. 191 n. 2. Sie weiden 
um diese Zeit aufgezeichnet worden sein, als zum erstenmal eine pfälz.-hayr. Verhandlung unter 
Chrts. Leitung in Aussicht stand. 
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Juni 3. mit den Chr. und dem Ksr. vorgeschlagenen Mitteln sich ganz 
gnädig erzeigt habe, was er auf keines andern Anhalten gethan 
hätte.1) Wundert sich, dass Chr. nicht nur jene Mittel nicht 
annimmt, sondern auch Albrecht um loeitere Fürbitte ersucht. 
Denn nach Lage der Sache und nach Verlauf der Rechtfertigung 
wird jeder Unparteiische zugeben müssen, dass er sich viel 
müder und gnädiger finden Hess, als sonst jemand in diesem 
Fcdl gethan hätte. Weiter als er dem Ksr. erklärte, kann er 
sich nicht begeben; auch kann Albr. ermessen, ob er nach der 
dem Ksr. gegebenen endgültigen Anttoort jetzt auf Albr s. Schreiben 
hin weiter nachgeben kann, und ob ihm nicht, wenn Chr. nicht 
zustimmt, billig ist, dass er beim Ksr. loie vorher um Recht 
und Gerechtigkeit und baldige Eröffnung des Endurteils an-
sucht, da er nichts anderes zu erkennen begehrt als was recht 
ist, worüber sich niemand zu beschioeren hat; dann wer des 
rechtens begert, der tliut ja niemands unrecht;2) demnach kann 
er von den von ihm vorgeschlagenen Mitteln nicht abgehen?) 
Was dann herzog Oristoffen schreiben, so uns d. 1. wie ob-
gemelt uberschickt hat, betrifft, senden wir dasselb d. 1. uneröffnet 
hiemit widerumb zuo; dann das wir das schreiben, so er uns hievor 
auch zu Augspurg überantworten lassen, nit annemen und eröffnen 
wellen, sonder seinem gesandten auch uneröffnet wider zustellen 
lassen, deshalben haben seine gesandten damalen die Ursachen 
verstanden; und dieweil nun dieselben Ursachen noch vorhanden, 
so will uns ietzt ebensowenig als vor seine schreiben anzunemen 
und zu eröffnen gelegen sein.4) — Wien, 1551 Juni 3. 
St. Chr. I. 7, 55. Äbschr. 
193. *) Vgl. nr. 167 n. 2, des Kgs. Antwort ist April 18 datiert. 
2) Durch diesen und ähnliche Ausdrucke, wie sie der Kg. in diesem Zu-
sammenhang oft gebraucht, wird man an seinen Wahlspruch erinnert: fiat 
jusfitia, pereat mundus. 
3) Juni 2 schreibt der Kg. in gleichem Sinn an Uzxn. Anna, seine Tochter. 
— JSbä. 54, Äbschr. — Vgl. Stalin 4, 501 n. 4. Antivort Hofmanns an Albrecht 
ebd. 56, Äbschr. 
4) Dieses Schreiben schickt der bayr. Gesandte Wolf Trainer, Wien 
Juni 5, an Hz. Albrecht, der dann, München Juni 11, sowohl das Schreiben 
Ferdinands als das Trainers in Or. an Chr. toeiiersendei. — ISbd. Or. pras. 
Nürtingen, Juni 13. Vgl. auch Trainers ersten Bericht von Mai 29 bei Druffel 
I, 652. — Tubingen, Juni 17 dankt Öhr. und bittet zugleich um Albrechts Bat, 
wie er toohl beim Kg. zu Gnaden kommen konnte. — TSbd. 62, Äbschr, 
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194. Instruktion Ohrs, für Dr. Johann Krauss an Pfalzgf. Juni 8. 
Wolf gang und Hz. Ottheinrich: 
Schickt Abschr. der wirtbg. Konf. und der Icursächs. Antwort; legt 
Anschluss an Wirtbg. und Sachsen nahe. 
Erstlich und nach anbietung unserer fremitlichen dienste und 
was wir liebes und guts vermöchten, soll er weiter vermelden, 
das wir in keinen zweifei stellten, s. 1. hätten in guter gedechtnis, 
was wir verschienener zeit des vorhabenden concilii halben bei 
deren werben und antragen und sie uns darauf beantworten lassen,1) 
wären auch ungezweifelter hofnung, s. 1. als ein christlicher fürst 
und der sich die wahre christliche religion und die ehre Gottes 
angelegen sein Hesse, würde in mittler zeit den saclien mit ernst 
nachgedacht haben, welchergestalt und durch wen das angesetzte 
trientische concilium besucht werden sollte. Nun wollten wir 
hierauf s. 1. nicht bergen, das wir zu befürderung dieses grossen 
handeis, daran uns nicht allein das zeitliche, sondern auch das 
ewige gelegen sein wollte, durch etliche unsere tlieologos und 
prediger eine ctmfession auf dem vorhabenden concilio einzubringen, 
stellen lassen, wie dann s. 1. solche von ihm, gesamten, zu empfahen 
und zu sehen hätte. Neben dem wir auch bei dem churf. zu 
Öaxsen, herzog Morizen, dieser hochwichtigen sache halber handlung 
pflegen und anbringen thun lassen, das s. 1. sich entschlossen, das 
angesetzte concilium zu Trient durch deren vornehmste theologos 
besuchen und ihre lehre und confession verteidigen zu lassen, wie 
dann s. 1. solches alles aus der antwort, uns von erineltem churf. 
zugekommen, Inhalt beigethaner copei zu vernehmen hat.2) Dieweil 
nun die Wichtigkeit dieses handeis alle dieienige, so Christum 
bekennen, und die, so die warheit Gottes und seine glorie zu be-
fördern neigung tragen, zugleich berüren thut, so langte demnach 
an s. 1. unsere freundliche bitte, die wollte diese unserer theo-
logorum gestellte confession durch deren theologos besichtigen und 
194. J) Vgl. nr. 169 n. 1. Die Antworten sind unbekannt, müssen aber 
nach obiger Instruktion im allgemeinen zustimmend gewesen sein. JDass sich 
Öhr, jetzt nicht auch wieder an Kf. Friedrieh wandte, möchte man zunächst 
aus der von ihm im März gegebenen Antwort zu erMären versucht sein. Allein 
nach Leodim 370 ff. war Kf. Friedrich seit April attf einer Heise in Lothringen, 
von loelcher er am 1. Juni zurückkehrte; es ist leicht möglich, dass Chr. von 
dieser MücMehr noch nichts lousste; erst im Febr. 1553 wendet er sich in der 
Konzilsache wieder an den Kfen. 
2) Vgl nr, 188. 
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Juni 8. daneben auch mit fleiss erwägen lassen, welchergestalt man sich 
ferner zu hesuchung solches concilii gefasst machen möchte. Wir 
wollten auch s. 1. heinigestellt haben, ob nutz und gut, das s. 1. 
bei den jungen landgrafen zu Hessen und andern gutherzigen 
, grafen und ständen dieser Sachen halber auch anregung 
tliun lassen thäte. Und dann so aus der angezogenen des churf. 
zu Saxsen antwort unter anderem bevorstehet, damit derienigen 
forsten und stände, so in der religion aenderung vorgenommen, 
lehre und confession zugleich zustimmen möchte, das eine gelegene 
malstatt und geräumte zeit vorgenommen und benannt werden 
sollte, allda die theologi bei einander erschienen, die gestellte 
bedenken und confession zu besichtigen und emhelliglich zu ver-
gleichen, so wären wir bedacht, zu solcher vergleichung etliche 
unsere theologos zu schicken, auch gemelten ehurfürsten um tag 
und malstatt in Schriften zu ersuchen. So derselbe uns nun zu-
geschrieben und ernannt, auch wir s. 1. solchen eröfhen, stellten 
wir zu deren bedenken, ob s. 1. und andere gutherzige fürst«n 
die ihren auf solchen tag auch abfertigen wollten, Dann wir 
wollten s. 1. vertrauter meinung nicht bergen, das wir entschlossen, 
uns in dem vorhabenden concilio dem ehurfürsten zu Saxsen, 
herzog Morizen, und andern fursten, so der A. G. noch verwandt 
sind, anhängig zu machen. Es wäre auch unser freundliches und 
vertrauliches begehren, s. 1. wollten dise sachen, wie dann die 
notdurft und gelegenheit dieser erfordert, desgleichen des churf. 
zu Saxsen antwrort in geheim halten und nicht offenbaren lassen 
woher die gestellte confession ihren Ursprung genommen.3) 
Stuttgart, 1551 Juni 8. 
St. Schmidl. Koll. 2,254. Äbschr. „CR". 
) 
Juni 10. 195. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: 
Anbahnung einer pfälz.-bayr. Verhandlung. 
teilt auf sein letztes Schreiben hin,1) auf das er gestern von 
3) Die Instruktion an Sirassburg von gl. Datum [St. Schmidl, Koll. 14} 5 
Äbschr.] erinnert in der Einleitung an die bisherigen Verhandlungen, und giebt 
m bedenken, ob man die Konf. durch die Theologen weiterer gutherziger Städte 
unterschreiben lassen solle; sonst wie oben. — Die für Hz. Ottheinrich^ Hz. 
Wolf gang und für die Stadt Strassburg bestimmte Kredenz für Krause von 
Juni 8 St. 'Pfalz 9 c I, 31 Konz.; Or. Stadtarchiv Strassburg Acta conc. iridenL 
4; prod. Juni 11. 
195. J) Heidelberg^ Juni 4 hatte Ottheinrieh ge^chriebm^ er sei am Dienstag 
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Chr. Antwort bekommen hat, mit dass er gleichwohl den Kfen. Juni 10. 
in der bewussten Sache wenig geneigt pulet, da derselbe von 
keiner Irrung etwas wissen will. Da jedoch die Vergleichimg 
zwischen Pfalz und Bayern in vielen Beziehungen gut wäre 
und deshalb möglichst zu befördern ist, hofft er, iuenn er von 
der Ankunft der bayr. Räte in Stuttgart verständigt 'Würde, es 
so zu richten, dass des Kfen. Bäte in Geschäften, die derselbe 
ohnedies bei Chr. hat. ungefähr um dieselbe Zeit zu Chr. ab-
gefertigt würden, so dass dieser, auch ohne dass sie von dem 
Kfen. Befehl hätten, mit denselben reden könnte. Bittet deshalb 
um Nachricht, wann die bayr. Räte bei Chr. ankommen. — 
Heidelberg, l.'jöl Juni 10?) 
St. P/ah- De I, 32. Or. präs. Juni 12. 
196. Verzeichnis, was Albrecht ArbogastFreiherr zu Heioen Juni m. 
und Hohentrinz in Ghrs. Namen bei Gf. Albrecht zu Hohenlohe 
handeln .soll. 
Chr. wünscht seinen Sohn Eberhard mit einem praeeeptore 
oder paedagogts zu verseilen, der ihn mit bestem fleisse auferzielien, 
zu jruten künsten und erTbaren sitten unterweisen solle. Hiefür 
wurde ihm Sebastian Coccius, Scholarch zu Öhringen, empfohlen, 
der auch als Landeskind hiezu bereit wäre. Da er aber dem 
Gfen. Alb recht noch eine Zeit lang zu dienen verpflichtet ist, 
lässt Chr. diesen bitten, Goccius hievon zu dispensieren. — 
Stuttgart, LV>1 Juni 10.l) 
Universitätsbibl. Tubingen, 21. h. 485. Äbsch; 
von Baden hiehergekommen und habe gestern beim Kfen. die bewusste Sache 
angebracht; er werde die Antwort berichten. — Ebd. Or. preis. Juni 6. 
•) Zugleich beglaubigt Ottheinrich seinen Hofmeister Christoph Land-
schad zu einer Werbung. — Ebd. Or. Dessen Auftrag lässt sich daraus er-
kennen, dass Juni 17 Ottheinrich Chr. für 8200 fl. dankt, die er durch seinen 
Hofmeister erhalten hat. — 8t. Pfalz ,9c I, 34. Or. Vgl. nr. 185. 
im. *) Kredenz ebd. Absehr. — Gf. Älbrecht erklärte, er sei seinerseits 
bereit, doch sti Coccius nicht ihm allein, sondern auch seinem Vetter, Gf. 
Kasimir, mit Diensten zugethan. Stuttgart, Juli 20 wendet sich Chr. deshalb 
mit der gleich-n Bitte auch an den letzteren — ebd. Abschr. — und schreibt 
Juli 23 an Coccius selbst, er solle nun Familie und Hausrat nach Tübingen 
schicken und selbst zu weiterem Bescheid nach Stuttgart kommen. — Anm. ebd. 
— Die Grundsätze der Erziehung, wie sie Ghr. später für seinen Sohn Ludiuig 
festsetzte, s. Patriot. Archiv 9 (1788), 99-118. Sie sind im wesentlichen mit den 
schon für Hz. Eberhards Erziehung festgesetzten (St, Hausarchiv) gleichlautend. 
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Juni 12. 197. Chr. an Hz. Albrecht: 
hat heute von Hz. Ottheinrich, Pfalzgf, schriftliche Nachricht 
erhalten, class er mit Pfalzgf. Friedrich der bewussten Sache 
wegen geredet habe. Dieser wollte von keiner Irrung wissen, 
Hess sich aber bestimmen, dass er die pfälz. Räte auf Öhrs, 
weiteres Schreiben hin zur Verhandlung über den Streit schicken 
loird.1) Wartet täglich auf Albrs. Gesandte wegen Bezahlung 
des Geldes und bittet, durch diesen seinem Boten etwa 3 oder 
4 Tage vorher die Ankunft derselben mitzuteilen, damit er die 
pfälz. Räte rechtzeitig bestellen kann. — Stuttgart, Hol Juni tt. 
St. Bayern 12 h I, 10. Konz. 
Juni u. 198. Antwort des Kfen. Joachim von Brandenburg auf 
Wolf von Dinstettens Werbung. 
Trienter Konzil: Beschwichtigung liegen des Geleit*; Zurneksttllung 
der Frage betr. Unterwerfimg den Papsts: Reassumtion; selbständig? 
Verhandlung der Theologen. 
Der Kf. erinnert sich dessen, was auf dem letzten Reichstag 
wegen des jetzigen Trienter Konzils beschlossen wurde; hörte 
gerne, dass Chr. dasselbe beschicken will, da er auch hiezu 
entschlossen ist. Richtig ist, dass. wie Ghr. sagt, in ihrer christ-
lichen Religion allerlei, Missverständnisse und Missbräurhe ein-
gerissen sind, wovon, ausser von der geistlichen Jurisdiction, 
auf dem Konzil zu handeln ist. Auch haben Ksr. und Reichs-
stände für das Nötigste angesehen, dass die zum Konzil 
Ziehenden freies, sicheres und ungefährliches Geleite zu und 
ab haben, damit jeder desto freier von diesen Sachen reden, 
bei der erkannten Wahrheit bleiben und sie bekennen, ebenso 
der Unwahrheit und falschen Opinionen widersprechen kann. 
Zweifelt nicht, dass der Ksr. dieses Geleite halten wird und 
es gehalten wissen will, und dass auch die Mitglieder des 
Konzils nichts dawider thun werden; denn in diesem Fall 
würde man nichts mit dem Konzil ausrichten, niemand würde 
sich seinen Dekreten unterwerfen und die Geistlichen würden 
noch unfriedlicher bei den andern sitzen als vorher. Wenn 
auf dem Konstanzer Konzil ein Dekret oder eine Konstitution 
über kais. und kgl: Geleite für die Ketzer gemacht wurde, so 
197. ') Vgl. damit Ottheinrichs Schreiben von Juni 10, nr. 195. 
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ist doch ihre Lehre noch nicht für ketzerisch erklärt; denn Juni u. 
auch die Gegner geben zu. dass in der christlichen Kirche, 
auch bei ihnen selbst, merkliche Missbräuche eingerissen sind, 
welche guter Reformation bedürfen, und auch diese selbst werden 
sich reformieren müssen, wenn sie mit der Reform am andern 
Teil Erfolg haben wollen. Auch lag die Sache auf dem Kon-
Stanzer Konzil ganz anders als jetzt. Denn jenes Dekret wandte 
sich damals vor allem gegen den teure?!, christlichen Mann 
Johann Hus. da damals das Evangelium nur in Böhmen durch 
Hus und seine wenigen Gesellen gepredigt wurde, während die 
andern Nationen dem Papst und den Ff äffen anhängig blieben. 
Jetzt dagegen ist der Haufe derer, die das wahre, alleinselig-
machende Wort Gottes angenommen haben, Gottlob viel grösser, 
besonders in Deutschland, so dass man ein Vorgehen wie gegen 
Hus nicht so leicht wagen kann; und ist darum das kais. geleit, 
wek'h.N zu und ab iregeben. nach Gelegenheit der laufe und leute 
viel mehr bedacht, das niemand solle gewalt geschehen, dann das 
man in solchem schein die leute wollte in die gefahr stellen und 
ihnen die macht, frei unerschrocken die Wahrheit zu bekennen 
und zu sauren, benehmen: aus deme wir uns auch des kais. gelaits 
wieder die Constanze!* Constitution trösten und die unsern dahin 
schicken wollen. 
Wir sind auch aus göttlicher Verleihung der religion halben 
des ver.standes und willens, das wir wollen bei der wahrhaften, 
apostolischen und christlichen kirche durch Christi, unsers lieben 
herrn, der h. apostel und der rechten christlichen concilien lehre, 
welche durch Christi, auch vieler h. märtyrer blut bekannt und 
bestätiget, bleiben und sie bekennen.1) üb dann der andere theil 
wollte darwieder trachten, handeln oder schliessen, mtisste es 
darum nicht gehen, wie sie wollten; 'verdammen sie etwas daran 
als ketzerisch oder als Irrtum, so wird es doch auch nicht an 
solchen fehlen, die dem widersprechen. Gott, der sein Wort 
und den rechten Gebrauch der Sakramente sichtlich erhalten 
hat, wird es auch ferner thun. 
Es wäre auch dieser hochwichtigsten Sachen nothurft und 
gelegenheit wohl, das. wie unser oheim und schwager [Chr.] an-
198. *) Vgl. Bmffei I, 566, too Kg. Ferdinand dm Kfen. als „dem 
apostolischen Stuhle und der bathol. BeUgion ergeben" bezeichnet; sein Ver-
halten dem Tridentinum gegenüber stimmt jedenfalls hiezu besser als m obigem 
Beikenntnis. 
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Juni u. zeigt, in disem concilio über die Sicherheit des gelaits auch der 
papst und che seinen, welche irrtlmnis und falscher lehr halber 
beschuldigt, dem concilio so weit, inmassen die andern, unterwürfig-
gemacht, wie auch, soll es anders recht zugehen, geschehen nms, 
und das dieienige, so denselbigen mit pflichten verwandt, derselbigen 
disfalls angestellet; weil aber ein brauch angezogen wird, wie es 
in concilien zu halten soll herbracht sein, würden viele disputatione* 
darüber gefallen und an zeit zubracht werden. Darum man 
möchte gewarten und sehen, wie sich die sachen würden anlagen 
und könnte hernach, wo dieselbigen in rechter urdnimg, wie 
christlich und recht, nicht fürgenomnien würden, hievtm für-
geschlagen und gehandelt werden, und könnten die. MJ es christlich 
und recht bedächten und fürschlügen, aber nicht folge hätten, 
und der unchristliche häufe schliessen wollte, davon i>rut»timi 
und wieder davon ziehen. Wir könnten uns auch nicht erinnern, 
das in reichstägen oder ad partein hievon gehandelt, darum wir 
unsern oheim und schwager auch des nichts berichten können. 
Welche Fürsten, und in welcher Weise sie das Konzil 
beschicken, weiss der Kf. nicht. 
Wir stellen auch zu der stände der A. C. bedenken, ob bei 
der kais. mai. zu suchen, das ihre mai. wollten gnädigste und 
gewisse versehung thun, das denen, so zum concilio ziehen» ihrer 
mai. kaiserlich gelait, der costanzischen Constitution ungeachtet, 
möchte zu statten kommen, und sich kein theil der gefahr der 
Constitution zu besorgen, und wäre der sachen nothurft wohl, 
dasselbige zu erhalten, wann es alleine zu erheben: darum wir 
<he Buchung zu thun nicht jibrathen wollen. 
Dass die auf dem vorigen Trienter Konzil beschlossenen 
Artikel reassumiert werden, darauf hat er stets gedrungen und 
hat auch den Gesandten, die er zum Reichstag schickte. Befehl 
gegeben, anders das Konzil nicht zu bewilligen; nimmt auch 
an, dass von den Reichsständen, obwohl in dem abschied von 
der continuation gesetzt, dies als Reiteration oder Reassumtion 
verstanden wird, wie auch der Ksr. auf ein diesbezügliches 
Ansuchen vertröstet hat, das ihrer mai. darum sollte vertrauet 
werden. 
Wird auch seinen Gesandten zum Konzil Befehl geben, 
denen Ohrs., wenn sie um Rat fragen, diesen zu geben. 
Wenn Chr. schliesslich seilten Rat wünscht, ob die Theo-
logen zur Verteidigimg ihrer Lehre für sich selbst auf das 
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Konzil ziehen oder ob die Fürsten weltliche Räte mitschicken jtl 
sollen, achten wir, man Messe die theologen diese saclie für sich 
seilet deputieren und handeln, auch als für sich auf das conciliiun 
ziehen, und da> man auch neben ihnen von weltlichen, doch 
gelehrten räthen zum eoncilio geschickt.2) — Cöln a. d. Spree, 
l'jöl Juni 14. 
UnirersltatshiU. Tübingen M. h. 493, AUchr. C. B. Vgl. Kugler 
1. IGOf. 
199. Liz. Eisslinger an Chr.:
 Ju 
du-achte nhtr Gf. Georg,- kern. Musterplatz in Fassen; Brenz; 
Maulhrokd; K.sr.: L'ngeld. 
eben als n- am Samstag Chrs. Befehl erhielt, Hess ihn der B. 
von Arras rufen und sagte ihm unter and., er habe gehört, 
(ff. Georg habe vom französ. Kg. Bestallung und Pension 
empfangen und sieh in Sehertlins Regiment begeben. Er könne 
das nicht glauben, da der Gf. einigemal beim Ksr. um Aus-
söluiung angehalten und gnädigste Vertröstung erhalten habe; 
sieh in eines fremden Potentaten Dienst zu begeben, würde die 
Ungnade mehren und des Gfen. wiederholtem Erbieten wider-
spreehen. Auch halte er den Gfen. für zu fürstlich und zu 
verständlich, als dass er sieh unter den Schertlin stelle; er 
habe aber dies doch von Amtswegen anzeigen müssen, damit Chr. 
seinen Vetter freundlich warne. Der B. fügte bei, der Ksr. 
wolle ein Regiment aufrichten mit Musterplatz in Füssen ober-
halb Landsberg; es könnten unter diesem Schein nun Kn. aus 
Deutsehland nach Frankreich oder sonstwohin verführt werden, 
weshalb Ohr, beil. offene Mandate auf den Grenzen, in Wirtbg. 
und in Mompelgard ansehlagen lassen solle.1) 
Da er den B. etwas lustigs fand, erwähnte er auch Brenz 
und bat, falls der B. dessen Supplikation anhöre, möge er Chr. 
berichten, wie die Sache stehe, l'omme, dit-il asses chauldement, 
je vuus en ay adverty desja que par commandement de sa mat6 
s) Zur Beurteilung dieser Antwort, loelche im wesentlichen eine Ablehnung 
der Bestrebungen Chrs. bedeutet, muss noch die Art, wie sie gegeben wurde, 
beigezogen imrden; rgl. nr. 210. 
199. l) Juni 22 schärft Chr. aufs neue in einem Ausschreiben an seine 
Amtleute das Verbot ein, in fremde Kriegsdienste zu treten. — St. Reis, Folg, 
Musterung 19. B. Gr. 
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Juni w. votre maitre ne doibt entretenir ny endnrer en sa duchee de 
Wirtemberg le dit Brenzins; car ce est contre la eapitulation et 
sa dite mt6 prendroit en maiüvaise part; dune vutre dit maitre ne 
soy conforte pas snr les parolles du dit Brenzins. Zugleich gab 
er ihm die beil. Supplikation zurück.11) 
Die Schreiben betr. den Abt von Maulbronn hat Präsident 
Hass ersehen und geantwortet, der Abt sollte billig er weise auf 
die gnädige Er forderung erschienen sein; er wolle ihm deshalb 
schreiben. 
Über des Ksrs. Abreise konnte ihm weder der B. von 
Anas noch Herr von Boussu etwas sagen, als dass er voraus-
sichtlich vor zwei Monaten nicht wegziehen werde. Der B. will 
den Ksr. bewegen, Chr. zu besuchen. 
Den gewesenen Meister de Kampa, der nicht* von dem 
erhaltenen Ungeld herausgeben wollte:') Hess er am stieren, 
damit er nicht abziehe. — Augsburg. 1~>~>1 Juni 1U. 
St. Span. Kriegsr. 5. 82. Or. )>ras. Tübingen. Juni is . 
Juni 16. 200. Öhr. an den Ksr.1) 
schickt in Abschr. Hz. Albrechts Schreiben an den Kg. und 
des letzteren Antwort*) hätte eine willfährige oder doch sonst 
gnädige Antwort erwartet. Da an ihm der Mangel nicht liegt 
und da der Kg. keine Mittel, sondern, wie der Ksr. wohl weiss, 
extrema vorgeschlagen hat, so gelangt an kei. mt. nochmals mein 
imderthenigist bitten, sie welle irem in obangeregtem abschied 
allergnedigsten gegen mir beschehnem bewilligen nach 3) die gnet-
licheit diser saclien nochmals bei E. kai. mt. banden allergnedigist 
2) Juni 23 schreibt dann Eisslinger, Pfinzing meine, Brenz sei kein er-
Mcirter Ächter; er [Eissl.] wolle es von Präsident Mass zu erfahren suchen. 
— 8t. Chr. I. 7, 64. Or. 
8) Es handelt sich um Ungeld, das derselbe imrechtmüssigeru-eitse von dm 
Städten Schorndorf und Kirchheim erhoben hatte. 
200. *) Mit dem Eintreffen von nr. 193 am icirtbg. Hof war jetzt auch 
die bayr., wie vorher die hais., Vermittlung gescheitert; es beginnen nun Ghrs. 
Bemühungen, den Faden der gütlichen Unterhandlung wenigstens nicht ganz 
abreissen zu lassen, wozu in nr. 201 und 201 n. 1 das Bestreben Chrs. tritt, 
die Kff. für seine Sache zu interessieren. 
s) Vgl. nr. 187 und nr. 193. 
3) nr. 175, zu Mai 3. 
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behalten und daraus nit komen lassen, sonder nochmals mit höchst- Juni IG. 
genanter Im. mt. auf leidenliche und tregenliche mittel allergnecligist 
handlen: so will ich gar kein hillicheit wegeni.*) Tübingen, 1551 
Juni Hl. 
M. Chr. I. 7. 59. Ahsclir. 
201. Instruktion Ohrs, für Albrecht Arbogast von Hewen, Juni is. 
seinen Gesandten an Kf. Moriz von Sachsen und Kf. Joachim 
von Brandenburg. 
wuhAtht Hut aher die Vorschlage des Kgs. 
von Hewen soll ihnen berichten, Chr. habe nach seines Vaters 
Tod die Administration seines Erbfürstentums aus eigenem 
Reiht und besonders kraft der kais. und des Reichs Erektion 
seines Erbraterlands. von der er sie beil. Abseht, lesen lassen 
soll, sowie nach den Verträgen seiner Altvordern übernommen; 
er habe darauf dem Ksr. geschrieben und ihm sich und sein 
Land in Schuh und Schirm ergeben, was der Ksr. aller gnädig st 
angenommen habe. Allein obwohl er hoffte, es sei durch seines 
Vaters Tod auch die bekannte Rechtfertigung des Kgs. gegen 
denselben erloschen, so sei doch trotzdem der Kg. nicht nur im 
Recht prozecliert und habe auf den Rechtssatz gedrungen, sondern 
habe auch gegen Chr. ohne dessen Schuld eine Ungnade gefasst. 
Der Ksr. habe dann gütliche Unterhandlung begonnen und 
Chr. auferlegt. Mittel vorzuschlagen, worauf er zwar mit Be-
schwerden, aber doch aus Gehorsam, laut beil. Abschr.,1) deren 
Inhalt von Hewen erzählen soll, vorgeschlagen habe. Allein 
der Kg. habe dagegen andere Mittel laut Beil. 22) vorgeschlagen, 
die aber Chr. nach der Erektion, nach kais. und kgl. Freiheiten 
und Privilegien sowie nach seiner Vorfahren Verträgen, nach 
kais., kgl. und eigenen Briefen und Siegeln und nach den vom 
jetzigen Ksr. und Kg. seiner Landschaft gegebenen Freiheiten 
*) Zugleich wendet sich Chr. an den B. von Ärras mit der Bitte, die 
Sache so zw dirigieren, das,« der Ksr. die Gutlichheit in der Band behalte 
und den Streit gütlich beilege; wurde aber der Ksr. meinen, Chr. sollte noch 
etwas weiteres thun, möge es ihm der B. im Vertrauen mitteilen, da er leid-
lichen Mitteln gegenüber nichts Billiges veriveigem wurde. — Ebd. Kons. — 
Juni 23 teilt dann der B. den abschlagigen Bescheid des Kgs. auch an die 
Kgin. Maria mit. — Vgl. Druffel I, 671. 
201. *) nr. 162 c. — 2) nr. 175 a. 
K i n s t , Biiefw. dt'b Hz«. Chiiitoph. I. -L4: 
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Juni 18. nicht annehmen könne; Ohr. habe deswegen den Ksr. gebeten, 
mit dem Kg. auf andere erträgliche Mittel zu handeln, und 
lüiewohl der Kg. bisher auf seinem Vorhaben beharre, so habe 
doch der Ksr. allergnädigst bewilligt, mit dem Kg. nochmals 
auf gütliche Mittel zu handeln. 
Dieweil mm dem also und clise sach hochwichtig, auch uns 
unser reputation, eer, trau, glauben und ganze wolfart daran ge-
legen, so were aus dem sonder freuntlichen und swem'lichem 
vertrauen, so wir zu iren 1. truegen, unser ganz freuntlichs und 
swegerlichs bitten, sie weiten uns ireuntlieh ratlien. was uns auf 
solhe kunigliche mittel zu thon sein wnlte, wo ir ku. mt. nochmals 
auf solhem irem ernstlichen vorhaben verharren wurde: da> wolten 
gegen iren 1. wir ganz Ireuntlieh verdienen. — Absehr. oder 
Auszug seiner Instruktion soll von Hewen ihnen nicht geben, 
dagegen sie die Erektion und die beiden Vorschlüge lesui oder 
abschreiben lasse?i.3) — Tübingen, l-lll Juni 7 \ 
St. Ohr. I. 7, 6Ü. Abschr. 
Juni 18. 202. Instruktion Öhrs, für Albrecht Arbogast von Hewen 
zu einer Werbung bei Kf. Moriz:1) 
wünscht Benennung von Tag und Malstatt ~ur Zusammenkunft der 
wirtbg. und sachs. Theologen. 
Chr. hat des Kfen. christliche und gutherzige Antwort 
(nr. 188j auf Wolf von Dinstettens Werbung gelesen und hat 
mit Freuden vernommen, dass der Kf. das Konzil durch seine 
vornehmsten Theologen besuchen lassen will, und denselben die 
Hauptlehren und den Grund ihrer christlichen BeUgion. nie 
sie die vorbringen und bekennen wollen, schriftlich abzufassen 
befohlen hat, samt dem Gutdünken, dass Ohr. und seine Nach-
3) Mit dieser Instruktion ist diejenige völlig übereinstimmend, mit welcher 
am 8. Juli Ludwig von Frauenberg zu den Ersbb. von Mainz, Köln und Trier 
sowie zu Kf, Friedrich abgesandt lourde; tue/' nimmt letztere auf nr. 212 Bezug 
und sagt: Chr. habe vor wenigen Tagen vom B. von Arras ein Schreiben be-
kommen, ivorin er unter anderem erzähle, der Kg. habe ein Missfallen daran, dass 
man in der Rechtfertigung nicht prozediere und zur Relation der Akten schreite; 
er werde, wenn man nicht bald fortfahre, de denegata justitia zu protestieren 
veranlasst sein. — St. Chr. I. 7, 74. Konz. von Knoder. 
202. *) Ba Chr. die Antwort des Kfen. Joachim auf von Dinstettens 
Werbung (nr. 198) noch nicht kennt, erhalt der neue Gesandte an ihn keinen 
das Konzil betreffenden Auftrag. 
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harn einige der vornehmsten Theologen in geringer Zahl zu Juni ja. 
des Kfen. Verordneten abfertigen sollten, mn das Bekenntnis 
zu erwägen und sich christlich und freundlich zu vergleichen, 
damit auf dem Konzil die Dinge einhellig und einstimmig vor-
gebracht werden. 
Auf solches alles wollten s. 1. wir freundlicher meinung nicht 
verhalten, das wir gleichfalls etlichen unsern theologis auferlegt 
hätten, eine eonfession ihrer lehre und anders halben zu stellen 
und in dem vorhabenden concilio, wie es die notturft erfordert, 
einzubringen, welche wir auch etlichen unsern genachbarten forsten 
und ständen, die zu besichtigen, zugesant. Damit und aber diese 
hochwichtige sache, die nicht allein das zeitliche, sondern das 
ewige, auch des allmächtigen, ewigen Gottes und vaters im himmel 
gluri und ehre berühren thut, einhellig und gleichstimmend ein-
gebracht, bei den unsern in der lehre und ceremonien nicht zwi-
tracht oder spaitung befunden, so Hessen wir uns nicht missfallen, 
sondern hielten das für ein nutzes, fürständiges und notwendiges 
werk, das zuvor und ehe das concilium besucht, s. 1., unsere, auch 
etlicher anderer theologen in kleiner anzal auf einem gelegnen 
platz und geräumten tage bei einander erschienen, die gemeldte 
bedenken und coiifessionen mit sonderm fleisse erwogen, verglichen 
und was ferner des concilii halben einzubringen und an die hand 
zu nehmen sein sollte, sich christlich mit einander unterredet und 
eigentlich verglichen hätten; verhofften wir ie zu dem ewigen 
Gott, der würde durch seinen söhn, unsern herrn Christum Jesum, 
gnade geben und verleihen, das nicht allein ietzt die vorstehende 
vergleichimg erlangt, sondern auch das auf dem angesetzten con-
cilio die sachen mit Gott in dem heil, geist angefangen und die 
langwierige Spaltung in der religion durch die göttliche heil, schritt 
als die einige richtschnur und dann der alten heiligen väter lehre 
zu einigkeit gebracht und alles missvertrauen hingelegt werde. 
Derhalben an s. 1. unsere freundliche und fleissige bitte, als einen 
christlichen ehurfürsten und der die wahre christliche religion zu 
der ehre Gottes zu befördern geneigt, die wollte uns ietzt alsbald 
den tag und platz gemeldter Zusammenkunft zu benennen un-
beschwert sein, dahin dann wir unsere theologos, auch zuversichtlich 
andere gutherzige die ihren auch verordnen und gemeldte ver-
gleichimg zu suchen und zu thim, auch was sonst ferner nottürftig 
sein würde, des vorhabenden concilii halber zu bedenken; dann 
wir uns in dem von s. 1. und andern der A. C. verwandten fursten 
212 1551. 202.—203. 
Juni is. abzusondern nicht gedächten, sondern bei der erkannten warheit 
mit hilfe des allmächtigen zu bleiben. Und hielten wir, das 
folgende platze einer beederseits theologorum halber geraumet 
und gelegen sein möchte, als Marpurg. Königsberg in Franken. 
Salza, Schleissingen, denen von Heimenberg zugehörig.-! "Welcher 
nun unter diesen oder andern s. 1. gefällig, wollte .sie uns mit 
bestimmung der zeit zu erkennen geben, auf das wir die unserii 
dahin bei zeit mögen abfertigen. — Die Antwort auf alle Artikel 
soll der Gesandte, von Hewen. ßeissig merken, sogleich schrift-
lich an Chr. schicken und von da zu Markgf. Hans von 
Brandenburg reisen, um hier seine Befehle auch auszurichten. 
— Tübingen, 1551 Juni 18. 
Universitätslrihl. Tühingen M. h. 476. Ahschr. Vgl Kugler 1. IVA. 
Juni w. 203. Hz. Albrecht an Chr.: 
Pfah.-bayr. Streit über die Kar. 
hat dessen Schreiben vom Vi. Juni erhalten, ebenso eines von 
Hz. Ottheinrich, aus dem sich aber nicht entnehmen lässt. dass 
Hz. Friedrich des Streites wegen seine Räte schicken wolle, 
sondern dass er deutlich erklärte, dieser Sache wegen keinen 
Tag besuchen zu wollen, gleiehwol mit dem anhand, sich une das 
in freuntlich ainung mit uns einzelassen, wären sein lieb unbe-
sclrwärt. Hätte sich einer solchen Absage nicht versehen, da 
er nur sucht, n-as dem gemeinsame?! Haus Bayern und Pfalz 
dient, da er niemand an seinem Recht hindern will und ihm 
von niemand verargt werden kann, wenn er die von seinem 
Vater angefangene Handlung bisher fortführte, die auf alter 
Erbeinimg und Teilimgen beruht. Hieraus möge Chr. entneh-
men, was zu hoffen ist, auch wenn die Räte geschickt werden. 
Wird jedoch seine Räte des Geldes wegen hei nächster Gelegen-
heit schicken und einige Tage vorher ihre Ankunft an Chr. 
melden und, wenn die pfalz. Räte erscheinen, gerne eine freund-
liche Verhandlung gestatten. Bittet, Chr. möge ihn vorher noch 
'-) Bei der Neigung zum Amehluss an Sachsen, du' Chr. in nr. 104 ~eigt, 
muss man annehmen, dass er für ganz selbstverständlich hielt, dann die in des 
Kfen. Antwort von Mai 24 vorgeschlagene Theohgenlesitrechung, allem poli-
tischen Brauch entsprechend, auf einer etiva in der Mitte zwischen beiden Teilen 
liegenden Malstatt stattfinden werde, dass er also von diesem Vorschlag Mine 
solche Wirkung erwarten konnte, nie sie nr. 216 zeigt. 
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über seine Meinung verständigen, damit er seine Räte abfer- j H u i 
tigen kann.1) — Minchen, 1551 Juni 1\). 
St. Bayern 12b 1,11. Or. pras. Juni 32. Missverstendlicher Auszug 
Dnlffel I. 666. 
204. Rheingf. Johann Philipp an Ohr.: 
War in der letzten Zeit (nächstverschiiien) eine Zeit lang 
in Lothringen und schrieb von da zweimal an Chr., erhielt 
aber keine Antwort. Der cliener, so E. g. zu mir geschickt, hat 
meiner, wie wol ich in der nähe gewesen, nicht erwarten wollen; 
derhalben in der .suchen, so E. g. bewnsst,1) weiter nichts gehan-
delt worden. Wünscht Chr. noch etwas weiteres, möge er es 
schreiben und die Briefe an des Rheingfen. Amtmann, den 
Bitsfein, nach Xirille schicken. Neue Zeitung: der französ. Kg. 
und der Papst sind uneins wegen der Stadt Parma; der Kg. 
hat deshalb kürzlich einen zum Papst geschickt, der in 2—3 
Wochen endgültig über Krieg oder Frieden berichten wird. Die 
englische Botschaft kam in der letzten Nacht stattlich an den 
Hof2\ und brachte dem Kg. ihres Herrn Orden. Dagegen wurde 
auch vor kurzem einer aus Frankreich nach England geschickt, 
um das Gleiche zu handeln, und vielleicht auch andere Prak-
tiken und Sachen mehr, die er nicht kennt und die vielleicht 
die Zeit zu erkennen geben wird. Wenn er Ohr. etwas zu Ge-
fallen thun kann, ist er bereit. — Chateaubriand, 1551 Juni 20. 
E. g. wollen auch mein dienstgeld mit dem grünen lmt nicht 
vergessen.3) — Der graf von Castel lässt E. g. seinen imt.(erthä-
mgen) und willigen dienst sagen. 
St. Gff. und Herrn Ib. Or. Auszug bei Druffel I, 667. 
203. v) Juni 23 schickt Chr. obige Ankoort an Ottheinrich und fragt 
nach dessen Meinung. — St. Pfalz gel, 36. 
204. J) Man darf annehmen, dass es sich nur um Öhrs. Guthaben 
bei Frankreich, von seinen früheren franzos. Diensten herrührend, handelte. 
Stalin £, 467. 
-) Vgl. Calendar 367 ff. 
*} Der grüne- Hut icar ein Teil der wirtbg. Hofkleidung; die loirtbg. 
Landsehreibereirechmingen, welche Öhrs. Diener von Haus aus alle einsein auf-
fuhren, enthalten den Namen des Bheingfen. nicht. Wurde er vielleicht von 
Mompelgard aus bezahlt? 
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Juni 23. 205. Hz. AI brecht an Chr.: 
dankt für das überschickte Hirschgeweih (hirschgehürnj und 
sendet auf Ghrs. Wunsch 2 junge Schwäne. — München, lööl 
Juni 28. 
St. Bayern 12 b I, 12. Or. 
Juni 25. 206. Chr. an die Kg in. Maria: 
schickt 6 Blaufilsse und 6 andere Vögel und bätet, seine gnädigste 
Frau zu sein und zu bleiben.1) —• Stuttgart, lööl Juni 2ö. 
St. Spanien 1. B. Kons. 
Juni 25. 207. Pfalzgf. Ottlieinrich an Chr.: 
Anbahnung einer Verhandlung in der jifah.-bayr. Sucht. 
hat dessen Schreiben jnr. 20H n. 1/ gestern Abend erhalten: 
schickt Hz. Albrechts Schreiben an ihn. auf das zu antworten 
er nicht für nötig hält, in Abschr. mit.1) Die Antwort Clirs. 
an Hz. Albrecht betr. sehe uns für rathsam an. seiner lieb < doch 
imvermeldet unser person) widerumb zu sehreiben und dieselh in 
frimtlichein vertrauen frimtlich zu bitten, das sein lieb >idi unser 
gethanes schreiben nit irren lassen, sonder mit schiekiuiar irer rete 
zu Eurer 1. in Sachen, di schulden belangend, furfaren und Em* 1. 
derselben ankonft darvor zeitlich berichten, auch si, die rete. da-
neben in der bewissten sachen dennassen abfertigen wollte, damit, 
so Eur 1. mit inen etwas davon reden oder handien wurde, si 
gefasst weren. Dann Eur 1. gedechten dise verainigung dennassen 
zu befördern und zu handlen, das sonder zweifei beden heusem 
Pfalz und Bairu nit zu ungutem raichen sollt. Hofft, es dahin 
zu bringen, dass des Kfen. Bäte zu gleicher Zeit wie die bayr. 
206. *) Brüssel, Juli 15 dankt die Kgin. — Ebd. Ür.prhs. Aug. 15. 
207. l) Albr. an Otth.: bedauert, dass Pfal-gf. Friedrich sich weigeHe, 
der Kur wegen einen Tag zu besuchen ; will denselben in keinem Hecht hindern, 
aber das kann ihm nicht verargt icerden, dass er der von seinem Vater ange-
fangenen Handlung bisher angehangen, da dieselbe auf ihrer Altvordern Erb-
einung und Teilung beruht. Würde er hören, dass Pfalzgf. Friedrich seine 
Bäte schicht, würde auch er sich einlassen und es an nichts fehlen lassen. 
Bedauert, dass Otih. beim Ksr. in Ungnade ist. — München. 1551 Juni IV. 
Ged.: Konnte nicht eigh. schreiben, da ihm an der rechten Hand etiras zwje-
stossen ist. — Ebd. 31 a. Abschr. r 
207.-20S. 1551.
 2 1 5 
zu Chr. kommen, wie er hofft, schiedlichc und friedliebende Juni 25. 
Leute, die, wenn die bewussten Sachen zur Sprache kommen, 
gefasst sind, — Heidelberg, 1551 Juni 25. 
St. Pfalz 9 c I. 31. Or. preis. Nürtingen, Hol Juni 28. 
208. Relation von Dr. Johann Krauss über seine Werbung jimi. 
bei den Pfalzgff. Otthein rieh und Wolf gang und bei der Stadt 
Strassburg, des Konzils wegen. 
Kam am W. Juni abends in Strassburg an und trug am 
Mnn/fii des 11. nach Überreichung der Kredenz seiner Instruktion 
gtmäss hei den geheimen Bäten vor: dieselben gaben folgende 
mündliehe Antwort: sie danken für das gn. Zuentbieten; da sie 
z. Z. in geringer Zahl seien, trollten sie Chr. bald schriftlich 
antworten. Chrs. Konfession ihren Theologen zur Erwägimg 
übergeben und sie, soviel an ihnen, um so lieber unterschreiben 
las.sen, als auch Brenz sie unterschrieben habe; des Kfen. von 
Sachsen Antwort sei ihnen gefällig: eine Zusammenkunft zur 
Yergleivhung hielten sie auch für ratsam und wollten ihre 
Gelehrten dazu schicken; beim Konzil wollten sie sich auch dem 
Kfen. von Sachsen anschliessen und diese Werbung, die Konf. 
und des Kfen, von Saclisen Antwort geheim halten. 
Kam am 12. d. 31. abends spät zu Zweibrücken cm, wollte 
am VI. morgens seine Instruktion bei Hz. Wolf gang verrichten, 
allein derselbe war zu dem Kfen. von Trier geritten, und sein 
Hofmeister Zaisskhehner und Jakob Scheer konnten ihm nicht 
sagen, wann er zurückkomme oder wo er ihn treffen könne. 
Da nun diese beiden früher auch dabei waren, als er von Chr. 
zu Wolf gang abgefertigt war,1) brachte er bei ihnen seinen 
Befehl und Instruktion vor, bat sie, dies ihrem Herrn zu be-
richten, und gab ihnen einen Auszug aus der Instruktion und 
die Antwort des Kfen. schriftlich; dieselben versprachen, dies 
unter Übersendung der Konf. unverzüglich ihrem Herrn mit-
zuteilen und es geheim zu halten; derselbe werde ohne Zweifel 
die Konf. gerne unterschreiben, sich von deren Anhängern nicht 
absondern und Chr. bald Antwort schicken. 
Ebenso kam er am 15. d. IL nach Heidelberg, wartete dem 
Befehl nach auf die Konf., die aber Ottheinrich, nicht ihm 
208. *') Vgl, nr. 169 n. 1. 
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Juni, zukam;*) erst am 11. d. M. um S Wir nachm. erhielt er den 
von Chr. dabei geschickten Befehl verrichtete noch am gleichen 
Abend den Befehl bei Ottheinrich, wurde auf i \ um u Uhr 
wieder vorbeschieden und erhielt folgende Antwort: aus Mangel 
an Gelehrten habe er sich nicht weiter verfasst machen können, 
finde aber, class Chr. diese Sache wohl erwogen habe: er wolle 
die Kon f. ins Deutsche übersetzen und sein Bedenken darüber 
Chr. zukommen lassen. Er billige eine Zmammf nkunft zum 
Zweck der Vergleichung und halte für gut. dass .s/V bald statt-
pule: er gedenke bei der Wahrheit zu bleiben und dabei zu 
sterben; er befehle Chrs. Gemahlin und Kinder in dm Srhutz 
Gottes; er habe ausser Chr. niemand, der sich ztiiur in difsem 
Elend annehme und wolle sich deshalb nicht undankbar ndgni: 
er wolle auch alles geheim halten. Neben «lein h;it *-. f. <r. mir 
gnädig befohlen, etliches im höchsten geheim K. f. «f. mündlich 
anzuzaigen, wie von mir undertheniir beM-hehen. 
tit. Schmäl. Koll. 2, 255. AU ehr. ('. R. 
Juni 36. 209. Die Dreizehn von tStrassburg an f'hr.::i 
Vereinigung der wirtbg. und ,sat:h\. Konf.; Alnvtvbrntaj d* r teirthg. 
Konf.: Verhandlungen mit den Städten: Zuvii/twenku/ift rl*r Theo-
logen ; Geleitsfrage. 
Antwort auf Krauss Werbung: danken für Vbtf.snuhtng 
der gebesserten Konf. und der Antwort des Kfen. Moriz. Ihre 
Theologen, denen sie die Konf. zur Erwägung gabm. billigen 
dieselbe und sind bereit, sie zu untersclt reiben. Xrir-h Dr. Mar-
bachs Bericht und nach der jetzigen Antwort den Kfni. ent-
wirft Philipp Melanchthon auch eine Konf. und man miifts 
deshedb auf Wege denken, wie aus beiden eint' gemacht werden 
kann; ihrer Meinung nach ginge das am besten durch persön-
liche Vergleichung von Melanchthon und Brmz. im Beisein 
anderer Theologen; doch stellen sie das zu f'hrs. Bedenken. 
E. f. g. mögen wir aber nicht verhalten, da*- wir die Vorrede 
und den beschlii.ss der znge.schirkten i«onfe>Mon, die in K. f. <r. und 
2) In einer Ced. cu dem nr. 195 n. 2 (rvahntoi Sehn ihen ron Juni IT 
sagt Oitheinrich, er halte auch das im Vertrauen uhwsandte Buch von seinem 
Hofmeister erhalten und verde e# geheimhalten. 
309. l) Das Koni, wurde am 20. Juni von Jakob Sturm, Beruh. Bote-
häm, C. Hedio, Joh. Marhach und Johann iMiglin beschlagen. — Stadtarchiv 
Strassburg Acta conc. trident. 4. 
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iuvenil namen gestellt, besichtiget, und tragen fürsorge, wo sie Jmü 26. 
den kardinalen und bischOfen, so in dem concilio präsidieren und 
.sich als rieht er in dieser saehe sonder zweifei anmassen, dermassen 
übere-eben werden .sollte, es würden dieselben solche confession 
dergestalt annehmen und es dahin deuten, als ob diese stände sie 
als richter erkeimeten und derhalben diese confession ihrem urteil 
und cnsmitiMii übergeben und heimgestellt, zu erkennen, was darin 
der schritt und dem kathol. glauben gemäss oder ungemäss wäre, 
sich auch derselben halben in keine fernere disputation einlassen; 
dmveüvn wäre auf E. f. g. Verbesserung unser bedenken, das sie 
die vonviln und den besehluss durch den herrn Brentium besich-
tigen und mit solcher caution und beschaidenheit ansetzen Hesse, 
damit die widerwärtige keine urca.sion oder Ursache nehmen könnten, 
als ub die siehe zu ihrer erkenntnis gestellt wäre, wie one zweifei 
der herr Brenfius das>elbige ferner zu bessern wohl wird wissen.2) 
Wem sie die Konf. sonst von (jutherzigen Städten zustellen 
sollten, intssfen sie bisher nicht; doch gaben sie ihrem Ge-
sandten auf dem jetzigen Esslinger Tag Befehl, den andern 
Städten mitzuteilen, weshalb die Zusammenkunft der oberländ. 
Stände unterblieben sei. dass aber Chr. und sie inzwischen er-
fahren hätten, dass Kf. Moriz und andere Stände das Konzil 
besuchen wollten, weshalb Chr. und sie sich mit demselben zu 
vergleleiten beabsichtigten: wolle eine der Städte das Konzil 
auch besuchen lassen, solle sie ihren Gelehrten und Gesandten 
Befehl geben, sich mit den Gesandten von Moriz, Chr. und 
Strassburg zu vergleichen; wer nicht schielten wolle, solle einen 
andern bevollmächtigen.9) — Hiebet wollen sie es vorerst lassen; 
s) .Stuttgart, Juli 7 antwortet hierauf Chr., er habe Eingang und S'chluss 
der Konf. durch wine Rate, auch einige Theologen wieder vornehmen und beides 
eticas andern und imperaonalcter stellen lassen, wie beil. Äbschr. seige; er hoffe, 
dass damit ihrer Befürchtung vorgebeugt sei; zugleich schielst er Äbschr. der 
brandenbttrg. Antwort auf seine Werbung (nr. 198) mit und verspricht, diejenige 
des Kfuu von Hachsen wegen der Zusammenkunft der Theologen auch mitm-
tähn, sobald sie eintreffe. — Ür. Stadtarchiv Strassburg, Acta com. trident. 4. 
— JuH 11 danken die Dreisehn; sie wollen beides besichtigen lassen und loas 
sie darüber su schreiben haben, durch eigene Botschaft schicken. — St. Schmidl. 
Kall, 11, 6. Äbschr. 
3) Die entsprechende Strassbarger Instruktion auf den Esslinger Tag — 
der in der Abrechnungsmche selbst nur die Ansetsmg eines neuen Tages auf 
3. August, ebenfalls nach Esslingen, zur Folge hatte — begann mit den Worten; 
will mit Augspurg und Ulm gewarsamlich zu handien sein, dannit nit dises 
theils vorhaben geoffenbaret und also allerlei Verhinderung fürfallen möchten. 
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Juni 26. würden sie noch für gut halten, jemand die Konf. zu 
so 'würden sie es thun. 
Die Antwort des Kfen. von Sachsen an Chrs. Gesandten 
haben sie mit besonderer Freude vernommen: halten für gut. 
die Zusammenkunft der Gelehrten zu beschleunigen, und wären 
bereit, die Ihrigen auch zu schicken, damit sich Melanchthon 
und Brenz einigen, ehe eine Session im Konzil gehalten wird. 
Das Geleite, das der Ksr. dem Kfen. von Sachsen geschickt hat 
hat für Öhrs, und ihre Gesandte keinen Wert, da es nur des 
Kfen. und seiner Nachbarn Gesandte einschliesst.h Das Ar-
gument, ein Konzil habe über Ksr. und Kg. zu gebieten, die 
Deklaration des Konzils zu Konstanz, das Exempel mit Ksr. 
Sigismunds Geleite und Hus stehen noch unausgelöscht da. 
Auch hat Strassburg bis jetzt noch nicht das gemeine gedruckte 
kais. Ausschreiben und Geleite erhalten, weshalb sie für sehr 
nötig halten, dass der Ksr. deswegen, wie dir. das früher be-
dachte, ersucht und Moriz zur Teilnahme hiehei aufgefordert 
wird. — 1551 Juni 26. 
S't. Sehmidi KM. 14, fj. Abschr. C. lt. 
Juni 36. 210. Wolf von Dinstetten an Chr.: 
Antwort den Kfen. von Brandmhunj: Hr. Augmt. 
hat über seine Werbung beim Kfen. von Sachsen, bei Hz. August 
und Markejf. Hans in seinem letzten Schreiben von Torgau aus 
berichtet.1) Nach dem bin ich meinem tragenden bete hl nach von 
stund an nacli dem churfürsten von Brandenburg geritten, daselbst 
mich durch den marscliallen angeben lassen mit bitte, das ir ehurfl. 
gnaden mir eigener person audienz geben wollten, welches mir 
aber nicht hat widerfaren mögen, sondern obgedaehtem Marschall 
befehl gethan, die Werbung von mir anzuhören, weiches ich ge-
tlian, und allda drei ganzer wochen blieben lind vieltaltigejyi-
sucliimg gethan, bis ich endlich eine schriftliche antwort bekommen, 
welche E. f. g. ich hiemit übersenden tlme;-} desgleichen eine 
schrift von herzog Augusto;3) darneben haben ir fürst 1. im. mir 
4) Vgl nr. 188 n. 4. 
210. >) nr. 189. — 2) nr. 198. 
3) Vgl. nr. 176. Dinstetten kam also wohl auf dem Rückweg noch einmal 
su Es. August; das Sehreiben, welches er jetzt erhielt, kenne ich nicht; berichtete 
es vielleicht schon über einen Erfolg der in nr. 176 angedeuteten Bemühungen? 
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angezaigt, das der häuser Sachsen und Brandenburg gelehrte in jm% 26. 
kurzen tagen zusanienkommen werden zu Wittenberg, sich daselbst 
zu unterreden, worauf endlich der religion und derselbigen an-
hängigen Sachen zu beruhen; und dieweil die zeit zu kurz, möchten 
E. f. g. gesandte dazu nicht erfordert werden; es wollten aber 
s. f. g. was daselbst beschlossen und gehandelt, mir zustellen, da 
ich noch im land vorhanden, oder in mangel dessen dasselbige 
E. f. g. bei eigner botschaft zuschicken. Bittet, den Verzug zu 
entschuldigen. — Heusdorf, 1551 (freitag nach Joliamiis baptistae) 
Juni 26. 
St. Sehmidi Koll. 2, 253. Abschr. G. B. 
211. Chr. an Hz. Albrecht: jmii 2s. 
Verhandlung in dem pfdlz.-bayr. Streit über die Kur. 
hat dessen Brief, dat. München, Juni 19, erhalten. Ottheinrich 
hat ihm fChr.J nicht nur geschrieben, sondern auch durch 
seinen Hofmeister Landsehad sagen lassen, dass Hz. Friedrich 
seine Räte schichen iverde eben zu dem Zioeck, dass sie sich 
von sich aus mit den Räten, die Älbr. des Geldes wegen schickt, 
in der genannten Sache wegen eines guten Einvernehmens zwi-
schen Pfalz und Bayern besprechen. Hat deshalb, da es sich 
bei Albrecht offenbar um ein Missverständnis handelt, eine 
Abschrift von dessen Brief an Ottheinrich geschickt und legt 
dessen Antwort im Or. bei. Hält immer noch die Zusammen-
kunft für nützlich, da sie eine gute Vorbereitung zu einem Ver-
gleich wäre; bittet, Alb recht möge ihn seine Ansicht wissen 
lassen und die Ankunft der Räte einige Tage vorher mitteilen, 
damit er [Chr.] es an Hz. Ottheinrich und an Hz. Friedrich 
rechtzeitig schreiben kann. Schickt das Schreiben Ottheinrichs 
an Albr. im Or. zurück}) — Nürtingen, 1551 Juni 28. 
St. Bayern 12b 1,13. Kons. 
211. *) Juli 4 antwortet Albrecht, er werde seinen Bäten, die er des Geldes 
wegen schicke, auch in dieser Sache Befehl geben. — Juli 8 schreibt er weiter, 
seine Bäte wurden, Ohrs. Zustimmung vorausgesetzt, am 10. Aug. eintreffen. — 
Letzteres teilt Ohr. Juli 13 auch an Ottheinrich mit, der Juli 16 antwortet, er 
habe deshalb sogleich beim Kfen. angefragt, aber noch keine Antwort erhalten. 
Erst Juli 29 schreibt dann Ottheinrich, der Kf. habe sich heute bereit erklärt, 
seine Bäte auf 12. Aug. zu Ohr. in ihrer beider [Ohrs, und des Kfen.] Sache 
abzufertigen. — St. Pfalz 9 c I, 40ff. 
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Jidi J. 212. Der B. von Arms cm Chr.: 
Bemühungen mn Beilegung des Streits wischen Chr. und Ferdinand; 
Spanier in Wirthg. 
erhielt dessen Schreiben von Juni 16,1) et ay fait du tont par-
ticulier rapport ä sa matö et davantaige, obeissant au conmiande-
nient d'icelle, j'ay tres voulentiers (signamment avec l'aifection, 
(ine j'ay au bien de votre pays et desir de vous veoii* en repoz 
et tous estatz du sainct empire bien pacifiez) parle fort expresse-
nient a l'ambassadeur du roy, icy residant pour faire instanee de-
vers le dit roy, pour luy persuader ä ce qn'il veulle advfser s'il 
pourroit conclescendre ä moyens, que vous fussent plus tollerables 
pour pervenir ä l'accord. Yray est que son ambassadeur nie donne 
peu d'espoir, ains fait tres vive instanee de la part du dit seigneur 
roy, a ce que Ton face veoir le proces, se plaignant de sa majeste 
et nie donnant coulpe de ce que l'on a perdu taut de temps clols 
son partemeut, que se pouvoit gaigner pour la vision (Vicelluy. 
disant que ce qu'il s'est condescendu ä l'accord, a este avec con-
dition expresse, que cependant ne se differeroit la dite vision du 
proces, et je ne voys poinet comme l'on pourroit devers le dit 
seigneur roy excuser plus grande dilation, attendu qu'il vient jus-
ques ä vouloir protester en deffault de ce de denegation de justice, 
et s'il vous plaisoit passer plus avant ä declairer de votre part 
quelque aultre ouffre, que tust plus adventageuse que Celles que 
vous avez fait cydevant, il seroit convenable que je le seeusse, 
pour negotier selon ce, vous certifiiant, que je ne fauldray de vous 
faire tres voulentiers Service en ce que je pourray, mon honneur 
et mon debvoir saulfz et anstaut que la justice le pourra cumporter. 
Quant a la plaincte que nie fait particulierement votre con-
seillier, le licenciat Eislinger, que les gen« de guerres espaignolz 
que sont soulz la Charge de don Jehan de Guevarra, lea quelx, 
comm'il dit, vont en troupe de quarante et cinquante pour tirer 
les bestes de voz forestz, j'espere d'y faire de sorte que tost vous 
y verrez remyde; car j'escriptz au dit Jeban de Guevarra de Horte 
que je tiens pour certaüi, il tiendra le regard (iii'il convient pour 
y donner le remyde, et comm'il est personnaige doulx et qui a 
aecoustume de tenir en bonne discipline les souldatz que sont en 
sa Charge, je tiens pour certain qu'il se conduira de sorte que 
vous aurez plus de satisfaction et contantement que du passe, et 
212. ') nr. 200 n. 4L. 
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toutes les foiz cru'il vous plaira m'advertir, s'il y enüwient des- Juli l. 
ordre, je ne fauldray de procurer le remyde en tont, m (lue nie 
sera possible. Et ine recommandant humblement a votre boime 
gräce je prie le createnr cra'il, inonseigneiir, vous dornt bonne et 
longue vie. Dausbourg, le premier de jmllet 1551 
votre liumble seiwiteur 
A Perrenot, evesque d'Arras. 
St. Chr. I. 7, 67. Or. 
213. Wolf Trainer, Mautner zu Braunem, an Hz. ÄlbrecM: Juli 4. 
Die hayr. Vermittlung zwischen Wirthg. und dem Kg. 
. . . Der ro. ku. mt. vicekanzler hat mir vertreulicli anzeigt, 
wie sich die ku. mt. gegen ime verneinen lassen, das ir mt. nit 
wenig befrembden hab, dieweil E. f. g. der wirtembergischen Sachen 
halb schriftlich und durch mich mundlich bei irer ku. mt. Vertrags 
halber handien lassen, darauf auch ir ku. mt. die rechtvertigung 
eingestellt: warumb man dann die Sachen ietz nicht volfier, sonder 
gar einstell, und wie es ir ku. mt. vorhaben und sicli verneinen 
lassen, so treib man nur den spott aus irer mt. und sei allaiu 
daruniben angerieht, das man ir mt. vergebenlicli aufhält und an 
irem rechten verhindern welle, darab dann ir ku. mt. ainen solhen 
Unwillen gefasst, das ir ku. mt. ferrer keinen stillstand bewilligen, 
sonder gestracks mit dem rechten furfaren, auch die mittel, weihe 
ir ku. mt. liievor gewilliget bette, furter nit mer willigen wolten. 
Darauf ich gedachtem hern vicecanzler geantwort, wie ich 
mich keinswegs versehe, sonder wisste E. f. g. mit gutem grund 
zu entschuldigen, das E. f. g. gemuet nit were, die ro. ku. mt. in 
diser Sachen mit gefar oder ainich ander arglistiger mainung auf-
zuhalten. Dann als ich jungst E. f. g. der ku. mt. antwort zu-
geschickt, hetten E. f. g. mir wider geschähen und bevolhen, von 
hie nit zu verrücken, bis mir der wirtembergischen Sachen halb 
von E. f. g. ferrer beschaid zukeme, des ich all stund in wart 
stunde. Hierauf hab ich auch gemelten herrn vicecanzler gebetten, 
E. f. g. bei irer ku. mt. der sacken halb mit dem höchsten zu 
entschuldigen, des er sich zu thun gutwillig erbotten. Und hat 
mir darauf bevolhen und gebetten, in der Sachen nicht zu feirn, 
sonder E. f. g. solhes in eil zuzeschreiben; dann die ku. mt. hab 
im bevolhen, gen Speir umb furfarung in der Sachen zu schreiben 
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juli 4. und anzuhalten, wellies mir nrsacli geben hat. E. f. g. hiemit ain 
aigne post zu schicken.1) — Wien, 1~>~>1 Juli 4-
St. Chr. I. 7, 69. Ahschr. 
juU G. 214. Instruktion Ohrs, für Dr. Kaspar Ber zu einer Wer-
bimg bei Hz. Alb recht: 
Voischlage zur Wetterführung der Vermittlung heim Kg. 
Albrecht erinnert sich an Chrs. Schreiben dat. Tübingen. 
Juni 17.l) Chr. wünscht Yergleichung mit dem Kg.: vom B. 
von Ar ras erhielt er einen Brief laut beil. Abschrift.-\ Albrecht 
möge Chr. seinen Bat mitteilen, wie nach seiner Meinung Chr. 
beim Kg. Gnade und leidlichen Vertrag erlangen könnte. Wenn 
Albrecht hierauf Bedenken haben und sich nicht sogleich re-
solvieren will, soll Ber weiter anzeigen, da.su nach Trainers 
Bericht6) Hans Hofmann unt. and. gesagt habe, tnnn man 
dem Kg. mit andern Mitteln, die diesem irgend leidlich wären, 
entgegenkäme, wollte er sich mit höchstem Fleiss bemühen, die 
Sache auf besseren Weg zu bringen: Albrecht möge sich also 
schriftlich bei Hans Hofmann erkundigen, was nach seiner 
Ansicht die Mittel seien, durch die es zu gütlichem Vertrag ge-
bracht werden könne, und möge dann diese nebst scfnem [Albrs.J 
Bedenken an Chr. schicken. 
Wenn nun hierauf Albrecht sich in ein Gespräch einlässt 
und von andern Mitteln redet, soll ihn Ber. wenn dieselben den 
folgenden entsprechen, in Chrs. Xamen bitten, sieh über die-
selben in weitere Unterhandlung mit dem Kg. einzulassen. Redet 
aber Albrecht von keinen oder von andern Mitteln /als den fol-
genden], soll Ber weiter anbringen, Chr. habe glaublich erfahren, 
der Kg. habe keine besondere Lust zum Schloss Twiel und wolle 
vielleicht lieber Geld dafür haben. Obgleich sich nun Chr. mit 
seinein bisherigen Vorschlag sehr angestrengt habe, wäre viel-
leicht das ein Mittel, dass Chr. für das Schloss Twiel mit Zu-
213. *) Dieses Schreiben sendtt Hz. Albrecht JuU S an Chr.; dttmr dankt 
Juli 12 und bittet zugleich, Trainer noch langt r am kgl. Hof zu laxanu Alb rt cht 
möge die gütliche Unterhandlung, zu der er jttzt timn genugmdni Grund habe, 
nicht fallen lassen, sondern fortsetztn; dabei sblle er Aüjrwht anhtim, ob dem 
Kg. zu sagen sei, dass Chr. schon vor Anhunft ran Trainers Schreiben eine 
Botschaft an Albrecht gesandt habe fnr. 214). — St. Chr. I. 7, 70, ho. 
214. *) nr. 193 n. 3. — -) nr. 212. — 3) nr. 193 n. 1. 
2U—-41Ö. 1551. 223 
gehör, das sein Vater um 12000* fl. an sich gebracht, dem Juli 6. 
Kg. m den lüoüüü fl. noch weitere 40—50 000 fl. gebe; oder 
aber, dass Chr. dafür auf die 90000 fl., die Vir. dem Ksr. 
Maximilian geliehen und die Chr. nun vom Kg. zu fordern 
habe, verzichte; oder dass Chr. dafür seine Forderimg aufgebe, 
daher rührend, dass der Kg. ihm für Schloss, Städte und Ämter 
Tübingen und Xeuffen nach seiner durch Albrechts Vater und 
den jetzigen Ksr. getroffenen Abrede jährlich 5000 fl. zum jähr-
lichen Unterhalt von Kindheit an zu geben verpflichtet war, 
woran Chr. noch über 40 000 fl. ohne die Schädigung am In-
teresse an den Kg. zu fordern habe;1) oder aber endlich, dass 
Chr. für den Twiel samt Zugehör dem Kg. zu den 100000 fl. 
einen Bei'terdien st zu Boss und zu Fuss, wie man sich ver-
gleicht, leiste. 
Über diese Vorschläge erbitte sich Chr. Albrechts Bai, da 
er von seinem Land mit Glimpf und Ehren angesichts der kais., 
faß. und seiner Vorfahren Verträge und seiner eigenen Briefe 
und Siegel nichts weggeben könne und auch Mömpelgard samt 
zugehörigen Herrschaften Fideicommiss sei. Albrechts Antwort 
soll der Gesandte nach seiner Bückkehr ganz ausführlich be-
richten. Wenn Albrecht sich nicht einlassen und ein Bedenken 
haben will, so soll ihn Ber bitten, sich bei Hans Hof mann zu 
erkundigen, ob der Kg. leiden möchte, dass Chr. Gesandte an 
den keß. Hof schicke: bewilligt dies Alb recht, soll er anhalten, 
dass das Schreiben [an Hofmann] auf die Post nach Augsburg 
gegeben und bedd abgefertigt werde. -— Stuttgart, 1551 Juli 6\ 
>St. Chr. I. 7, 11. Kon:, von Knoäer. 
215. Ohr. an den B. von Ar ras: Juli 7. 
Bayr. Vermittlung hei dem Kg.; Fortsetzung des Prozesses. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juli 1. Da der Ksr. 
ihm persönlich und durch den B. gestattete, durch Mittelpersonen 
beim Kg. um Unterhandlung und Vertrag anzusuchen, bat er 
auf die durch den bayr. Gesandten Wolf Trainer berichteten 
Äusserungen Hofmanns hin l) den Hz. Albrecht, beim Kg. die 
angefangene gütliche Unterhandlung auf Chrs. frühere Vor-
aj lim-ig. für 15000. 
*) vgl P. 6'tulin in Wilrtt. Jahrb. 1870, 469, 4SI. 
215. *) nr. 214. 
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Juli 7. schlage oder andere erträgliche Mittel fortzusetzen, und erwartet, 
Albrecht werde hiezu bereit sein und etwas ausrichten, hofft 
mich, der Kg. lasse sich gefallen, dass Chr. deswegen Gesandte 
an seinen Hof schicke. Ohne des Ksrs. Vorwissen und Bewil-
ligen will er jedoch gar nichts Endgültiges absehtiessen, sondern 
durch den Ksr. als allergnädigsten Unterhändler die Sache 
endgültig vertragen lassen. 
Sollte wider Erwarten auf einem der obigen Wege in der 
Güte nichts ausgerichtet werden, hofft er, dass der Ksr.. wenn 
er Ohrs, bisherigen Vorschlag für ungenügend hält auf andere 
erträgliche Wege bedacht ist und sie ihm eröffnen lässf. nament-
lich da der Ksr. sich ihm gegenüber erbot, die Güilichkeit nicht 
aus der Hand zu lassen. Bittet, eintretendenfalls die Sache 
dahin zu dirigieren. 
Dieweil nun dem allem also und dami auch die ku. wh t -
vertigung uns mit irichten und kein* weg> belangt. sonder \\ ir au> 
aignem wolgegrundten, ja offenbarem, onzweiiVnliehem» in umser 
Information onewidersprechenlich anfeuerten rechten m di.sem 
unserm natürlichen angebornen vatterhuul und erbturstenthumb 
komen seien, und solliehs alles «nie bedacht wir daimocht, von 
wegen hüehstgemelter ku. int. gegen uns gefas^ter und tltich gar 
oneverschulter imgnad, obgeliürter massen in anliangeiider und 
schwebender guetlicher Widerhandlung standen, auch an uns kein 
billicheit erwinden, sonder auf alle tregenliehe und leidenliehe 
mittel weisen lassen wellen, so ist aus solhem allem lauter zu ver-
neinen, das die kimigisdien auf die hievor einkomne acta (ho \m> 
gar niclitz antreffend) umb weitern proees kains weas ankalten 
oder noch vil weniger super denegata juxtim mit anriehen laugen 
protestieren konnden oder sollen. — Stuttgart, tili Juli ;. 
St. Chr. I. 7, 13. Kons., von Ohr. liorvig. 
uii 9. 216. Antwort des Kfen. Moriz von Sachsen auf die Werbung 
des wirtbg. Gesandten von Seiten. 
Zusammenkunft in Langt naafcu: Hat in der kgl. tiacht. 
Der churfurst zu Saxsen hat der Werbung, so der hoch-
geborne fürst, her Ulrich, a> herzog zu Wirtenberg und Deck, grave 
zu Mempelgarte, durch den edelen hern Albreeht Arbogast, hern 
a) Von wirtbg. Kund auf cUn Jtanä lorrig.: Christof. 
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zu Hewen, an s. churfl. gn. muntlichen haben thun lassen, freunt- Juli 9. 
liehen angehört und vormarkt. Und begeren s. clmrfl. g. giiediglich, 
der gesante wolle anfengiieh hochgedachtem forsten der freuntlichen 
zuentbietunge freuntlichen, sclrwegerlichen willens hinwider vor-
melden. 
Kovil aber anfengiieh die zusamnienschickung beiderseits 
theolugen anlangt, domit sie «ich desjenigen, so uf dem fur-
stehendem concilio zu bekentnus irer kirchenlehr solt furgebracht 
werden, vorsrleiclien mochten, wehren ihre churfl. g. wol freuntlichen 
gnaigt, ezliche .-seiner churfl. g. theologen an der furgeschlagnen 
mulstadt eine zu vorordenen.1) Es het aber umb dieselbe diese 
glegenhait, das sie ihres ampts der schulen und auch des tege-
lichen ansuchen*, so bei inen geschieht, halben nicht abekommen 
können, wie s. f. g. selbst freuntlich und wol zu ermessen. 
Domit aber hodigedachter fürst s. churfl. g. freuntlichen 
willen zu vormerken, wollen ire churfl. g. den wolgelerten magister 
Joachim C'amerarium, der diser dinge gnugsam bericht, uf den 
neunten1" des monats augnsti gegen fcJalza in Doringen verordenen 
und ime bevelh thuen, das bekentnus s. churfl. g. theologen kirchen-
lehre und dorauf sie uf dem künftigen concilio zu vorharren ge-
deckten, s. f. g. theologen, so sie dohin auch ordenen wurden, 
vorzulegen, zu vorlesen und dorauf mit ihnen ferner freuntliche 
linderrede zu haben, und stelten s. churfl. g. in keinen zweivel, 
der almechtige Got, des sache es dan furnemlich belangte, wurde 
die gnade dorzu vorleien, das es alles zu seiner ehre und unser 
aller seien heil und guter vorgleichung möge gericht werden. 
"Was dan die sache betritt, dernhalb hodigedachter herzog 
mit der rö. ko. mat., unserm allergnedigisten hern, in irrungen 
tinvorglichen stehet, haben s. clinrfl. g. die ubergebenen vorschlege 
und doneben gesehene bericht und bitte auchjreuntlich und nach 
bl Vyl. aber n>: 217, wo, wie sonst immer, der 19. genannt Ut. Stnä diese Unregelmässigkeiten 
neilekhl mehr als Zufall? 
216. l) Kf. Moriz behandelt formell, wie düser Satz zeigt, den Vorschlag 
einer Zusammenschickung der beiderseitigen Theologen als einen von Ohr. aus-
gehenden; mit einem gewissen Hecht; denn er selbst hatte in nr. 188 nicht eine 
Zusammenkunft auf neutralem Boden, sondern einen Besuch der Wirtiger-, bei 
seinen Theologen gewünscht, zu dem Zweck, sollich gestelt erkantnus zu er-
wegen und sich christlich und freundlieh zu vergleichen, damit uf dem concilio 
die ding einhellig und einstimmig furhraoht und gehandelt werden und keine 
zweiung fürfall. Diese Aufgabe aber wurde mit des Camerarius Verordnimg 
sofort hinfällig, da mit ihm eine solche Vergleichung unmöglich vorgenommen 
werden kontiie. 
E r n s t , Briefw. de-, Hzs. Christoph. I. ±u 
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Juli 9. der lenge vurmarkt; Ire clnirfl. g. trugen aucli mit s. f. g. der 
beschwerunge, so derselbigen disfals oblege, ein freimtlichs. sehweger-
liclis mitleiden, und wolten am liebsten, das, s, f. g. derhalben mit 
der kö. mat. freuntliclien vorglichen weren. Nachdem aber die 
sache, wie s. churfl. g. vormerkten, uf zweien wegen stunde, als 
auf ortenmg des rechten oder uf der sune und gütlichem Vortrag, 
so hedechten s. churfl. g. freuntlichen, das s. f. g. durch befurderung 
der kei. mat. und wen s. f. g. sonst yonnugeii ktaiten, der bei 
der kö. mat. vortrauen und ansehen haben mochte, nochmals 
undertheniglichen suchte, bei irer kö. mat. der iurgeschlagenen 
mittel gnedigiste miltenmge zu erhalten. Und obgleich s. f. g. 
über ir hievor gethanes erbieten nocli etwas weiter zulegen solte» 
so hüte es doch s. churfl. g. dofur, solchs solte s. f. g. auch nicht 
zu widerraten sein, in betraehtim»', das de.s rechten aus<rang 
zweivelheftig, auch sonst andere umbstende. Was auch s. churfl. 
g. s. f. g. zu guthe etwas dorbei thuen, dienen oder turdern konte, 
dorinnen wolten s. churfl. g. auf weiter anMiehen iivs theils keinen 
mangel sein lassen. Dan hochgedachtem herzogen freuntlichen 
und schwegeiiichen zu dinen, seint ire clnirfurstliche gnade zu 
ider zeit willig und erbutig. Actum Dresden, den 9. jtüii anno 
domini 1551. 
St. Chr. I. 7,76. Or.a 
Juli u. 217. von Hewen an Ohr.:1) 
Werbung bei Kf. Marie, das Konzil Ixir. 
kam am 4. Juli in Dresden an und erfuhr, der Kf. sei vier 
Meilen davon auf einem Sehloss Hohnstein auf etwa vier Tage 
mit xuenigem Gesinde auf der Jagd. Wollte unangezeigt nicht 
dahin gehen und meldete sich deshalb beim Kanzler an, dass 
er mit Kredenz uftd mündlicher Werbung cm den Kfen. ab-
gefertigt sei. Der Kanzler versprach, alsbald beim Kfen. an-
fragen zu lassen, tcorauf der Kf. ihn beschied, bis zum 7. in 
Dresden zu warten. Erst am 8. kam dann der Kf. nach Dresden, 
Hess ihn sogleich rufen und hörte ihn an. Ohrs, freundlichen 
Qruss und Erbieten nahm er zu höchster Freundschaft cm 
und erklärte auch seinen freundlichen, schwägerlichen Willen. 
o) Aufschr. v. Chr.: herzog Morizen zu Saxen antwurt, dem von Heben gegeben, von wegen 
forstehns eoncilii und dan die kunigische s>achen belaugende. 
217. *) Wie dieses Sehreiben die erste, so giebt ein anderes (St. Chr. I. 
7, 77) die zweite Hälfte von nr. 216 wieder, ohne etwas icesentliches beizufügen. 
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Die Zusammenkunft der Theologen betr. wäre er wohl bereit, juh u 
einige seiner Theologen an einen der vorgeschlagenen Plätze 
zu schicken, allein wegen ihrer Ämter mit den Schulen und 
anderer der gl Bemühungen könnten sie nicht abkommen. Damit 
aber Chr. seinen freundlichen Willen vermerke, wolle er den 
Meister Joachim Camerarius, der hierin genügend verstehe, auf 
den 1U. Äug. nach Salm in Thüringen schicken. Wolle Chr. 
diese wichtige Sache mit einer Person nicht erwägen lassen, 
und wäre er bereit, seine Theologen bis nach Wittenberg reisen 
zu lassen, so wäre dies dem Kfen. am liebsten; wolle aber Chr. 
seine Theologen nicht so weit schicken, so ivürden seine Ge-
sandten auch bei Camerarius die bekannten Theologen, Kirchen 
und Lehre des Kfen. finden, der nicht zweifle, der Allmächtige 
werde zur Vergleichimg der kochwichtigen Sache, die doch seine 
Ehre betreffe, durch Jesitm Gliristum und den hl. Geist Gnade 
verleihen?) -— Dresden, 1551 Juli 11. 
St. Iteligionssachen 6 c. Or. preis. Juli 22. 
218. Pfalzgf. Wolf gang an Chr.: juu 13. 
Wirtbg. Konf.; Beteiligung an der Theolog mzusammenhunft. 
erhielt in den letzten Tagen, als er heimkam, von seinem Hof-
meister und seinen Räten Bericht über die Werbung des Dr. 
Johann Krauss. Als nun uns bemeldte E. 1. freundliche Werbung, 
so nie ohne zweifei aus christlichem, gutem eifer thun lassen, uns 
ganz angenehm und wohlgefällig, haben wir derselben freundlichem 
begehren nach die empfangene confession selbst gelesen, solche, 
soviel Gott gnade verliehen, ziemlichermassen verstanden, und 
dann dieselbige etlichen unsern pfarrern, predigem und gelehrten 
der heil, göttlichen schrift (so gut wir die haben), abcopiert, mit 
auslassung der namen und verhaltung, woher sie uns worden, zu 
besichtigen und zu erwägen zugestellt, und von denselben, auch 
bei uns selbst, nicht anders verstehen oder abnehmen können, 
dann das dieselbige confession biblischer, göttlicher lehre und 
schrift, dem heilmachenden worte Gottes und also der A. C. in 
2) Stuttgart, Juli 25 schickt Chr. Äbschr. des Berichts an die Dreisehn 
m Strassburg, teilt mit, dass er selbst Gesandte auf Aug. 19 nach SaUa schichen 
werde, und stellt ihnen anheim, ob sie es auch thun loollen. — Stadtarchiv Strass-
burg Acta conc. trident. 4. Or. empf. Juli 28; prod. Juli 29. (Eine Äbschr. 
St. Schmidt Koll. 14, 9 ist datiert Juli 24.) 
228 1551. SIS.—219. 
Juli 13. allewege gleichförmig und gemäs sei: sind auch derhalben un-
beschwert und der endlichen meinung, iemantl von unsertwegen 
an die malstatt, so die uns berührter eonfession halben eröffnet 
wird, darauf sich die theologi und gelehrte einhelliglich vergleichen 
sollen, zu schicken, uns mit E. 1. und den andern der A. (J. ver-
wandten ständen dieser dinge endlich zu vergleichen und dann 
mit denselben zu unterschreiben, die Sachen auf dem eoncilio 
ingemein helfen zu handeln und alles das, so zu förderung und 
erhaltung solcher unserer wahren christlichen religion fiirträglich 
und dienlich sein mag, mit E. 1. und den andern, so sich also 
einmütig vergleichen werden, vornehmen zu helfen und disfalls 
an uns nichts erwinden zu lassen. Hat auch, da Öhr. es ihm 
anheimstellte, für gut gehalten, den jungen Landgff. von Hessen,1) 
Gf. Ludwig zu Stolberg, Königstein und Rocke fort und Gf. 
Philipp von Hanau, Herrn zu Lichtenberg, ah Anhängern 
dieser Sache, doch ohne Öhrs. Theologen zu nennen, hierüber 
zu berichten und jedem eine Abschr. der Konf. schicken zu 
lassen, mit dem Wunsch, dass sie jeder seinen Gelehrten zu 
erwägen gebe und den geplanten Tag beschicke. Wird deren 
Antwort mitteilen. — Zweibrücken, 1531 Juli 13. 
Univirsitatsbibl. Tübingen M. h. 487. Abschr. C. R. 
Juli 13. 219. Chr. an Liz. Eisslinger: 
Kgl. "Rechtfertigung; Übenoechsel bei einer alten Kap ital schuld: Gf. 
Ludwig d. Ä. von Öttingen; Kloster Pfullingen. 
befiehlt, ganz in der Stille sich zu erkundigen, ob die Akten 
der kgl. Rechtfertigung nach Speyer geschickt und wem sie 
daselbst übergeben worden sind, oder ob sie noch in Augsburg 
in des Bs. von Arras Gewalt sind. 
218. l) Strassbury, Okt. 29 schreibt Garnerius an Calvin, er sei ziai Mo-
nate bei dem jungen Landgfen. von Hessen gewesen ...; propterea nuper, cum 
ima essent congregati Gasseiis in die s. Bartholomaei principis jusbii, quando 
illis oblata est Mauritii et Bipontini vere mascula fidei confessio, rogarunt 
me omnes una, ut te ipsorum nomine salutarem per oecabionem. — Corp. 
Reform. 42, 1541. Da die sachs. Konf. um diese Zeit noch gar nicht hinaus-
gegeben wurde (vgl. nr. 247 und Voigt, Briefwechsel 455), so toird man annehmen 
dürfen, da*s es sich hier, um die wirtbg. Konf. handelte, da schon das Bipontini 
auf obige ÜberscUclmng himveist; des Garnerius Schreibtn (Corp. Reform. 42, 
1587) wird hiegegen kaum beiveisend sein. 
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Am andern, so hat unser lierr und vatter seliger gedeehtnus juu 13. 
vor etlicli und 3ua> jara ain gult auf sich genomen, und wiewol 
das haubtg-ut goldswerung gewesen, so hat doch der keufer« bei 
seiner 1. eisten regierung für den goldf. nit mer dann 60 kreizer, 
— dann selbiffen mals das geld nit heher gewirdigt, sonder gar 
in einem unwert und in keiner solhen hohen Steigerung gewesen, 
al> es zu disen Zeiten ist ~ gutwillig genomen und sich damit 
vergnuegen lassen; aber bei unsers liern vatters verjagen und in 
Zeiten der ku. regierung ist ime auf die 60 kreizer noch 1 kreizer 
uberwechsel gereicht worden, daran er nun desselbigen mals, auch 
hernacher bei unsers hern vatters wiclererobenmg s. 1. erbfursten-
thumbs bis auf die zwei nechsten jar her wol zufriden gewesen; 
und sich mit den 61 kreizern entrichten lassen; so fert aber 
gemelter keufer iezt zuo und will für ieden goldf. gold oder dorfir 
1M bazen haben, wellies wir nun ime schuldig zu sein mit nichten 
verhüten. Befiehlt, sich bei Seid und Hass zu erkundigen, 
wozu er hierin verpflichtet sei. 
Sodann soll er zu dem B. von Arras gehen und ihm 
sage?i, Chr. wolle ihm nicht bergen, dass vor wenigen Tagen 
Gf. Ludwig von Öttimjen d. Ä. bei ihm gewesen sei und ge-
rühmt habe, der Ksr. habe ihm gestattet, hin und wider zu 
seinen Herrn und Freunden zu reiten;1) Chr. wolle dies mit-
teilen, damit der B., wenn Ohrs. Gegner die Sache anders dar-
stellten, dem nicht glaube, sondern Ohr. für entschuldigt halte; 
zugleich soll er fragen, ob Ohr. nicht, wenn er diesen als alten 
wirihg. Diener am Hof ab- und zureiten lasse, gegen den Ksr. 
handle. — Nagold, 1551 Juli 13. 
Ged.: Befiehlt, beil. verschlossenen wahrhaften Gegenbericht 
auf der Klosterfrauen von Bfullingen1) und ihres ^Provinzials 
unbillige, unwahre Klage dem deutschen Bat zu übergeben. 
St. Chr. I. 7, 81. Kons. 
a) karrig. statt 40. 
b) Kons, hat vcrkeufer; &o ist auch unten suent für Käufer gebehrieben. 
219. *) Der Gf. und sein gleichnamiger Sohn waren seit dem sclimalkald. 
Krieg geächtet. — Grujpp, Reformaiionsgesch. des Mieses 135. 
2) Vgl. über die Streitigkeiten mit Kloster Pfullingen Maier, Das Frailen-
kloKter in Pfullingen, Meutlinger GeschichtsbMtter 3, 55. 
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Juli id. 220. Ludwig von Frauenberg an Chr.:1) 
Werbung bei Kf. Friedrich, die legi. Sache bitr. 
kam gestern, Sonntag, Morgen um 11 Uhr in Heidelberg an, 
Hess sich gleich nach dem Essen bei Kf. Friedrich anzeigen, 
der ihm gegen Abend sagen Hess, er solle morgen, Montag, 
also heute, um 8 Uhr zu ihm kommen; der Kf war mit Hz. 
Ottheinrich und andern vor der Stadt Heidelberg bei einem 
Armbrustschiessen. Als er heute zum Kfen. kam, nahm derselbe 
die Beglaubigung in Empfang, hörte ihn an und antwortete 
dann alsbald: sie [s. churfl. gn.] bedanken sich E. f. g. freindlich 
zuenbietens und sein churfl. gnaden tragen angeregter machen und 
handlimgen ain vetterlich und schwägerlich mitleiden. >ie hetten 
sich auch genzlich versehen, es solt über ufgerichten vertrag — 
zu Hailprun besehenen mainent — die beschwerlich rechtfertigung 
gegen weilant E. f. g. hern und vattern seligen underlas^en bliben 
sein; und s. churfl. gn. habe sich auch in solichen handluneren uf 
anfangs gewestem reichstag zu Augspurg also gehalten, ab woliehem 
ir churfl. gnad damals des konigs imgnad spurn indessen, wie vil-
leicht doctor Vessler und ich umb dise saehen noch wissen möchten, 
und s. churfl. gn. hören iezt der ko. mt. lezst furgeschlagen mitel 
nit gern; seihen beschwerlich zu hören und noch vil beschwerlicher 
anzunemen; und diewyl E. f. g. also im vertrauen zu ir churf. 
gnaden schicken und ratz trogen lassen, wollen ^ie gern sich 
bedenken, mit etlichen iren reihen, so der saehen auch verstendig, 
underreclen; dan es ein wichtige sach, auch rechtlich, und ir churfl. 
gnad ein lai und nit gelert sei; bedorf wol bedenkens: mich daruf 
gefrogt, wen E. f. g. von rethen, so s. churfl. gn. hoben, leiden 
möge, uf das ich geantwort, wie ich befelch, solich handlimgen 
iren churfl. gnaden allein furzutragen: aber das sich s. churfl. 
gn. aus erzelten Ursachen gern mit etlichen iren rethen der saehen 
zu gutem underreden wolt, habe ich nit mess zu geben: aber mir 
zweifelt nit, wer iren churfl. gnaden geheim und vertraut, der 
oder dieselbigen werden E. f. g. nit missfellig sein. —- Hierauf 
Mess ihn der Kf. abtreten und auf xoeiteren Bescheid warten, 
begehrte auch Abschr. der Erektion und der beiderseitigen 
Mittel mit dem Zusatz, er wolle es im geheimen behandeln; gab 
dem Kfen. die Abschr., der ihn zum Schluss zweimal fragte, 
220. ') Vgl. nr. 201 n. 1. 
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wegen des Kgs. Drohung, de negata justitia zu protestleren, und Juli 13. 
dies auch sogleich eigh. auf ein Papier zeichnete. 
Nachdem er nun um 9 Uhr abgetreten war, bedachte sich 
der Kf.. wie er [FrbgJ meint, kurz, Hess ihn gleich um 12 Uhr 
wieder rufen und vortreten und ihm in seiner und seines 
Kanzlers Gegenwart, ohne andere Bäte, in folgender Weise 
antworten: anfangs wie heut bedank sich des freindlichen zu-
enbietens. und wo es E. f. g. auch noch deren willen gieng, wolten 
sie allzeit ganz gern hören und verneinen; und sovil die hauptsach 
belang, deswegen ich heut furbringen gethon, habe sich s. churfl. 
gn. allerhand bedacht, und dragen diser beschwerlichen hanclhmgen 
ein evtreue mitleiden: wolten, sie wisten es zu wenden; ir kurfl. 
gnaden wolle mir aber nit verhalten, das E. f. g. marschalk 
Willgein von Massenbach verschiner wyl auch hy ir gewest,2) dem 
dan s. churti. sm. eröffnet und erzelt, mit was massen ir kurf. gnaden 
dem konig verwant und zugethon sei, nemlich so seihe er, chur-
furst, desselben lehenman von wegen der cron Behem, ouch sonst 
fasall und verpflicht, zudem ein zeug in erhaltener rechtfertigung, 
wie E. f. g. wissen mögen, also das s. churfl. gn. mit ainichen 
fugen herin E. f. g. weder mit rat noch hilf erschiessen kun oder 
gepurn wolle, wolichs E. f. g. anderer gestalt nit dan aus erzelten 
Ursachen freindlich verstehen sollen. Yolgens selbs anfallen zu 
reden, ich kun wol gedenken, das ein zeug sein und in selbigen 
sachen zu raten, nit zusammenstim; E. f. g. werden der Sachen 
aus gutem verstand selbs wol wissen zu thun. Lezst angehengt, 
wo ir ehurii. g. sonst E. f. g. allen vetterlichen und freindlichen 
willen erweisen kunt, wem sie willig; uf das ich geantwort, ich 
wolle solichs E. f. g. als ein diener in underthenigkait wider an-
bringen; weiters vermeldet, wie das sich E. f. g. in allweg alles 
guz zu s. churfl. gn. allzeit versehen und vertrösten thun. Teilt 
nun diesen Abschied in schuldigem Gehorsam mit; that gar 
nicht, als ob er in Öhrs. Geschäften weiter wolle, reitet aber 
doch noch diesen Abend spät von Heidelberg weg, Mainz m; 
u-ill es an jedem Ort an seinem Fleiss nicht fehlen lassen. — 
Heidelberg,' 1551 (montags nach Kiliani) Juli 13, in Eile abends. 
Oecl.: Weiss nicht sicher, wer von den Räten in der kurzen 
Zeit beim Kfen. war; hörte aber glaublich, der Landschad, 
Marschall und Hauprecht Schreiber seien gleich nach ihm zum 
2) Vgl nr. 23. 
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Juli 13. Kfeil, gegangen; ob aber sie ihm hierin rieten, weiss er nicht; 
das ist wahr, dass der Kf. vor dem Essen anderer Meinung 
war als nachher; aber was mit ihm inzwischen vorging, weiss 
er nicht. Auch die Kopieen gab man ihm wieder zurück. Von 
neuer Zeitung sagt man, dass die geistlichen Kff. am Rhein 
sich rüsten, aufs Konzil zu ziehen. 
St. Chr. I. 7, 62 und 8ö'. Ür. preis. Hern uhery. Juli IV. 
Juli 15. 221. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.; 
Wiribcj. Konf.; Einheit in den Zeremonien; du Tractat. 
. . . Die confessionsschrift, so uns E. 1. vertraulicher weise 
zu übersehen zugesant, haben wir einen unseni geschwornen und 
vertrauten rath und diener verdollmetseheii lassen und alsdann 
gelesen, auch darin allen fleiss und bewegnis gefunden, wie das 
heilige (iotteswort rein behalten und in unnütiuvn dhmvn srebür-
liehes nachgeben gebraucht werden möchte. Derhalben wir uns 
dann auch solche schritt gefallen lassen, zu Gott dem allmächtigen 
rufend und wünschend, damit das künftige concilium durch seinen 
heil, geist dermassen regiert und erleuchtet, auf das allein Gottes 
ehre treuherzig gemeint, gefördert und geschützt werde, amen. 
Und wiewol auf die ceremonien, welche um vieler Ursachen willen 
und damit durch derselben behaltung auch desto mehr notwendiges 
erhalten werde, bleiben, nicht so gar viel zu sehen ist, so wollen 
wir dannoch E. 1. allein zu einer erinnerung und ansredenkung 
künftiger und weiterer handlung nicht bergen, dieweil wir vor 
etlichen jähren von weiland herrn Christoffen, bischof zu Augsburg 
seliger gedächtnis,1) der ein heimlicher liebhaber evangelischer 
warheit gewesen, auch sonst und seither mehr gehört, das seiner 
freundschaft und andern unter dem lutherischen glauben (wie ihn 
die papisten zu nennen pflegen) nichts übler gefalle, weder das 
sie nicht einerlei ceremonien, sonder ie einer etwas anders dann 
der andere halte, das sich die confessionsverwandte zu Verhütung 
solcher aergernis billig einerlei ceremonien vergleichen sollen, wie 
dann auch leichtlich besehenen und E. 1. dasselbe befördern könnte. 
Zum andern, so schicken E. 1. wir Memit ein neu aus-
gegangenes tractätlein, wiewol E. 1. villeicht dasselbe haben 
möchten, daraus sie zu verstehen, was Vorhabens man ist, auf 
221. ') Vgl. Lenz, Briefwechsel Landgf. Philipps mit Bucer 1, 4ül, 452, 
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künftigem coneilio zu handeln. Und dieweil der scriba grob wider « 
die warheit schreibt, könnte nicht schaden, das ihm (sofern er 
anders dessen würdig) darauf geantwortet und das widerspil an-
zuzeigen nicht vergessen würde. — Heidelberg, 1551 Juli 15. 
Es haben auch E. 1. aus gemeltem tractätlein insonderheit 
zu sehen, weichennassen den confessionsverwandten die sichere 
vergieitimg aufs conciliuni von nöten sein werde. — Datum ut 
in literis.2) 
Uniarsitätsbibl Tübingen M. h. 481. Äbschr. C. B. Vgl Kugler 
1, 163 n. 57. 
222. Kaspar Ber an Chr.: 
Werbung bJ Hz\ Albrecht, Vermittlung in dar kgl. Sache betr. 
als er am UL ä. M. nach Kranzberg kam, war Hz. Albrecht 
samt demahlin auf der Jagd; abends nach dessen Rückkehr 
wurde er sofort vorgelassen und trug seinen Auftrag vor. 
Alb recht erinnerte an sein, seiner Mutter und seiner Gemahlin 
vielfältiges Fürbitten und sprach von seinem Brief an Ohr. 
über Jonas Reden,1) der Öhr. wohl erst nach Bers Abreise 
übergeben worden sei. Albrecht fuhr fort, er ivisse ivahrlich 
nicht was zu thun sei, denn die beiden Vorschläge ständen 
sich konträr gegenüber und er wisse nichts, als dass dem Ksr. 
oder dem B. von Arras geschrieben werde, ob dort ein Einsehen 
geschehen und beim Kg. auf andere Mittel gehandelt werden 
könnte. Hierauf schwieg Albrecht toieder. 
Ber erzählte nun den Stand und die hauptsächlichsten 
Punkte der kgl. Rechtfertigung, über die schon zu Ulrs. Leb-
zeiten er und seine Kollegen, wie auch Gelehrte an den be-
rühmtesten Hochschulen, einstimmig geurteilt hätten, dass das 
Recht auf Ulrs. Seite sei. Dabei wurde Albrecht sehr auf-
merksam und rief einem Diener, man solle mit dem Essen 
2) Vgl. zu diesem Brief die Masstächen Ausführungen von Brenz (Pressel, 
Anecdota tf. 312—314), dem ihn Chr. zur Begutachtung vorgelegt hatte; die 
Ungleichheit der Zeremonien, führt er aus, sei doch nicht ohne Mitgen gewesen, 
denn sie habe die christliehe Freiheit in den unnötigen Kirchengebräuchen er-
klimm lassen; zudem sei sie nie der Einigung hinderlieh gewesen. Chr. solle 
jedenfalls mit Änderungen in diesem Punkt den Ausgang des Konzils abwarten; 
dm mitgeschickte Büchlein verdiene eher Verachtung als Widerlegung. 
222. l) nr. 213, 
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Juli 15. warten; darauf führte Ber aus, dass das Recht Ohrs, und 
seines Sohnes Eberhard noch viel stärker und besser sei als 
das Ulrs., berief sich dabei vor allem auf die Erektion und 
legte dar, wie und warum die Afterbelehnung des Kadauer 
Vertrags nicht bestehen und die Nachkommen nicht binden 
könne. Chr. habe sich zu derselben nur bereit erklärt, um zu 
des Kgs. Gnade zu kommen, und gehe in seinen Vorschlägen 
bis ans Äusserste, während des Kgs. Vorschläge für ihn und 
seine Landschaft unannehmbar seien: er bitte um Albrechts 
Bat, ob er andere Mittel und Wege wisse. — Albrecht sagte 
hierauf, einige von Ohrs. Räten seien zu witzig und superfein: 
er habe während des Reichstags oft mit dem Kg. fürbittend 
geredet und mehrmcds ziemlich deutsch her ausgewischt und 
habe es mit cdlerlei Argumenten versucht, aber der Kg. sei 
immer auf seinem Kopf geblieben und sei ihm ganz rauh und 
etwa imbe.scliaidlich mit sauer.seheii und scharra bp<rtj<met; trotzdem 
habe er nicht nachgelassen, habe ihm gesagt, dass Chr. sein 
bester Freund und das Fürstentum dessen altväterliches Eigen-
tum sei; denn der Kg. wäre gut und nicht so streng, wenn ihn 
nicht seine Räte so verhetzten, aus Xeid und zu ihrem eigenen 
Nutzen, da einigen von ihnen grosse Geschenke, Dörfer und 
Flecken, versprochen seien; er, Albrecht, habe dies dem Kg. frei 
herausgesagt und die versprochenen Dörfer herausgestrichen, 
lüorauf der Kg. gesagt habe, Albrecht wisse immer mehr als 
andere Leute; dies habe er nicht beachtet, sei fortgefahren, 
habe auch mit Kg. Maximilian vielfältig gehandelt und es 
schliesslich dahin gebracht, dass auf seine fernere Fürbitte 
der röm. Kg. mit ganz anderem, gütigen Angesicht und gutem 
Bescheid ihm begegnet und schon erweicht gewesen sei; hierauf 
habe er an Ghrs. Räte geschrieben, dass dieser nach Augsburg 
kommen solle, wo er unterhandeln und das beste thun wollte. 
Aber trotz allem Beraten, trotz Gutachten von Salzburg und 
Brandenburg, sei Chr. nicht gekommen und seine witzigen 
Räte hätten ihn verhindert; mit dem Grund, dass es dem Kg. 
missfallen könnte, sei es nichts, wie er schon Ghrs. Räten be-
richtet habe. Auf Bers Bemerkung, Chr. habe auch für den 
Fcdl, dass er das Land verlasse, arestation alliie besorgt, lachte 
Albrecht, das sei nichts; er halte für gewiss, dass, icenn Chr. 
damals erschienen toäre, die Sache jetzt mit Gnaden verglichen 
wäre; im schlimmsten Fall ivollte er das beim Kg. erreicht 
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haben, dass die endgültige Vergleiclmng ihm und etwa noch juu i&. 
zwei Fürsten übertragen worden wäre. Ber kam nun wieder 
auf den jetzigen Stand der Mittel und bat um Rat, loas zu 
thun sei. Der Hz. sagte, dass Chr. Land abtrete, wolle er auch 
nicht raten. Chr. habe sich aber mit seinen Vorschlägen gar 
zu weit hinaus gretlion. denn diese Leute wollten immer noch 
einmal soviel, als man ihnen vorschlage; auch könne der Kg. 
jetzt nicht mehr so gut zurück, wie wenn Chr. sogleich persönlich 
gekommen wäre. Viel liege auch am Ksr., der mit wenigen 
Worten die Handlung zu gutem Ende bringen könnte; auch 
mit der Kg in. Maria habe er [AlbrJ viel darüber gesprochen, 
die immer gesagt habe, dass der Ksr. sich sehr darin befleisse; 
der Ksr. selbst habe zwar einmal gesagt, der Kg. dürfe nicht 
denken, dass es der Ksr. zur Rechtsprechung kommen lassen 
wolle, aber er fAlbr.J wolle dabei sagen, dass die Sachen zwischen 
solch grossen Herrn oft seltsam stehen und sie allerlei mit-
einander zu thun haben, so dass es leicht zur Vergleichung 
auf einen Dritten kommen*) und heissen könne, wenn du das 
willst, gieb du mir das. Da Albrecht mit keinem Mittel heraus-
wollte, trug Ber die in seiner Instruktion genannten Vorschläge 
vor, worauf Albrecht sagte, ja, der Kg. frage nichts nach Twiel, 
aber die Schulden Maximilians und die bei Chr. werden leim 
Kg. schon vorher für ausgeglichen gehalten, und ein Reiterdienst 
sei ja schon vorher vorgeschlagen. — Ber brachte dann Hof-
manns Schreiben und Trainers Relation vor, worauf Albrecht 
sagte: „es sei vergeblich, er habe sich viel bemüht, und seinem 
Diener befohlen, ad partem zu handeln; aber Hof mann, Jonas 
und Gieriger seie?i einig, in Hoffnung auf ihren Nutzen; die 
brächten auch den Kg. dahin; dass man sich wegen Schickung 
von Ohrs. Räten cm den kgl Hof erkundige, sei nichts, da 
der Kg. ja nicht einmal einen Brief von Chr. annehmen wollte. 
Kr rate, dass Chr. dem B. von Arras schreibe und unter Hin-
weis auf des Ksrs. letzten Bescheid der Unterhandlung wegen, 
auf Albrechts seitheriges Bemühen und die Unmöglichkeit, das 
Land zu trennen, um Rat bitte, was zu thun sei, und dann 
nach Gelegenheit auf die jetzigen Mittel weiter verhandle. Als 
Ber wieder sagte, wie es wäre, wenn Albrecht doch durch seinen 
Gesandten oder schriftlich sich bei Hofmann erkundigen würde, 
B) Vgl. nr. 162 n. 1. 
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Juli 15. sagte er, er wolle nachdenken, mit welchem Recht er das thun 
könnte; Stockhammer and er hätten dieser Tage von der Sache 
gesprochen, und er schicke ohnedies um Laurent ii zu Hofmann 
und wolle dem Gesandten auch hierin Befehl geben, obgleich 
Dr. Jonas beim Kg. im Ansehen stehe. Auf Bers Bf merkung. 
wenn der Kg., den er immer wegen seiner Milde rühmen höre, 
imparteiische Räte hätte, so würde er Chr. gewiss ohne irgend 
welche Anfechtung zu Gnaden annehmen, sagte Albrecht, das 
sei wahr, aber die Gesellen sehen auf ihren eigenen Nutzen. 
Lieber, wan euer her D. Jonassen bestochen hett: er m^int, er 
wollte nit tlion, ich halt aber, wan man e.s bederf, <lan kun man 
waiss woher ein nemen, darnach wider faren lassen. Albrecht 
sagte noch einmal, er halte ein Schreiben an den B. von Arras 
für das Beste; vielleicht werde der Ksr. im stillen die Handlung 
durch einige besichtigen lassen, und nach einer Relation, welche 
Partei das Urteil erhalte, wieder die Gütlichkeit vorschlagen 
lassen; aus der Art, wie dies geschehe, solle dann Chr. auf 
das Urteil selbst schliessen. 
Nun mahnte der Hofmeister wegen des Essen*; Albrecht 
nahm ihn mit zur Tafel, wo ihm dessen Gemahlin mit Hand-
reichung zusprach; ausserdem süssen der Hz. von Mecklenburg 
und Albrechts Schwester am Tisch. Xach dem Essen zeigte 
ihm Hz. Albrecht die erlegten Hirsche, (J—.\ dabei war ein 
grosser und feister, von dem er Chr. auch berichten soll: denn 
er sei so feist, sagte Albrecht, als wäre er in Wirtbg. geschossen 
worden. Nun wollte er sich, da es nach (.) Uhr war, verabschieden; 
Albrecht wiederholte sein Bedenken. Ber bat, der Sache weiter 
nachzudenken und sich vor edlem bei Hofmann zu erkundigen, 
worauf Albrecht es zusagte und an Chrs. Versprechen erinnerte, 
mit Gemahlin zur Hirschfeiste zu ihm zu kommen; er werde 
H Tage nach Jacobi gegen Ingolstadt, nachher gegen Heiden-
heim ziehen. 
Ber bittet, diese Handlung geheim zu halten: rät 1. dass 
womöglich Chr. mit seiner Gemahlin zur Jagd zu Albrecht 
gehe, wo er selbst mit Albrecht, seine Gemahlin mit dessen 
Gemahlin sprechen könnte; 2. dass er alsbald das Seh reiben an 
den B. von Arras richte; 3. dass Chr. an Albrecht schreibe und 
danke, zugleich bitte, durch seinen Gesandten bei Hofmann 
sich zu erkundigen, ob er erträgliche Mittel im geheimen an-
zugeben lüisse. — Augsburg, l'u>l Juli i:>. 
222. 22-L 1551. 237 
CecL: Chr. soll Sichard darüber hören, ob nicht, wenn es juU is. 
wirklich zu weiterem Prozess käme, der Ksr. durch den B. von 
Arras bewogen werden sollte, dass die Akten auch bei einigen 
Hochschulen und unparteiischen Juristenfakultäten beraten 
werden. 
St. Chr. I. 7. 85. Cr. 
223. Chr. an Bonifatius Amerbach:
 Juu 16t 
schulet seines Vaters Ehegerichtsordnung.1) Dieweil und aber 
diej-elbiir zum teil in ertlichen pimeten ganz imd gar unlauter, 
verdunkelt und uiiser> wachtens etwas zu streng gestellt worden, 
soll A. erwägen, wie sie der hl. Schrift und dem geschriebenen 
Recht gnnäss geändert werden könnte?) — Nagold, 1551 Juli Iß. 
hl. Kdiyvmssaihin 7. Kon:. 
224. D^r B. von Arras an Chr.: jnu i8. 
Kiß. Hache; 'Fortsetzung des Prozesses; span. Kriegsvolk. 
hat dessen Brief vom 7. erhalten und dem Ksr. den Inhalt be-
richtet. Derselbe billigt es, wenn Chr. nach der Vertröstung 
Hofmanns zu einem erträglichen Vertrag mit dem Kg. zu kom-
men sucht, würde sich über einen solchen sehr freuen und ist 
sehr einverstanden, dass Chr. die Unterhandlung durch Hz. 
Albrecht von Bayern fortsetzt und auch Gesandte an den kgl. 
Hof schickt, falls der Kg. diese zulässt. Der Ksr. wünscht 
sehnlichst eine Vergleichung und glaubt, dass man vielleicht 
durch Hofnianns Mittel zum Ziel kommen könnte, während 
andernfalls Chr. dem Ksr. neue Mittel vorschlagen solle, der 
gerne mit seinem Bruder darüber verhandeln ivürde. Inzwischen 
dringt der Kg. auf Fortführung des Prozesses trotz der gilt-
223. l) Dieselbe steht bei Sattler 3 Beil. 21. Vgl. auch Wuchter, Wurttbg. 
Privatreeht 1, 102,173. 
-) Urach, Sept. 15 mahnt Ohr. Sichard an sein Bedenken wegen der Ehe-
gariehtsoräniuig. — Ebd. Kons, von Fessler. — Auch Brenz hat sie schon im 
'Juli in Bearbeitung. — Presset, Anecdota S. 313. — Erst Bez. 10 schickt Amer-
bach sein Gutachten an Chr., den Verzug mit seinen Geschäften und besonders 
mit der Bucksicht auf seine Augen, die ihm bei Licht und auch bei Tag nicht 
"nach Gefallen zu studieren gestatten, entschuldigend. — St, Schmidt. Koll. 2, 
266. Abschr. 
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Juli is. Uclien Verhandlung, da er sonst sich über Rechtsverweigerung 
beklagen könnte, und zeigt sich schon jetzt beschwert, dass man 
den Prozess so lange ruhen Hess, während er doch nur unter 
der Bedingung auf gütliche Verhandlung eingegangen sei, dass 
man trotzdem zur Besichtigung des Prozesses schreite; nun 
habe man die Zeit von Ostern bis jetzt verstreichen lassen. 
Der Ksr. kann also die Besichtigung des Prozesses nicht weiter 
hinausschieben, was der B. mitteilt, damit Chr. um so eifriger 
einen Vertrag betreibe.1) 
Hat auf Chrs. neue Klagen über Johann de Guevarra 
diesem aufs neue geschrieben. Da er ihn als milden Mann 
kennt, der gewöhnt ist, unter seinen Untergebenen Zucht zu 
halten, zweifelt er nicht, dass derselbe sich nun zu Chrs. Zu-
friedenheit halten wird, widrigenfalls er um Nachricht bittet. 
— Augsburg, 1551 Juli 18. 
St. Chr. I. 7, 86. Or. prüs. Juli 19. 
Juli 21. 22o. Chr. an Hz. Albrecht: 
dankt für die gegen Ber bewiesene Freundlichkeit; da nach 
Trainers letztem Schreiben der Kg., und nach einem neulich 
angekommenen Brief des Bs. von Ar ras, von dem eine Über-
setzung beiliegt, auch der Ksr. eine Unterhandlung Albrechts 
wohl leiden mag, bittet er, bei nächster Gelegenheit dem Trainer 
oder einen anderen an den kgl. Hof abzufertigen, auf Grund 
der neuen, von Ber mitgeteilten Mittel die Gütlichkeit fortsetzen 
und sich bei Hans Hofmann erkundigen zu lassen, ob der Kg. 
die Absendimg von Gesandten durch Chr. leiden möchte.1) — 
Stuttgart, 1551 Juli 21. 
224. *) Stuttgart, Juli 21 antwortet Chr., Hz. Albreeht habe auf seine 
Bitte bewilligt, noch eimnal eine Botschaft zum Kg. und zu Hans Hofmann 
zu schielten und die angefangene Gütlichkeit fleissig fortzusetzen: er hoffe auf 
einen Erfolg Albrechts, wolle aber nichts ohne Wissen des Ksrs. vertragen 
lassen. — Ebd. Kons, von Fessler. 
225. *) München, Juli 25 antwortet Albrecht, er habe auf Chrs. Bitte 
seinem Bat Trainer befohlen, bis auf weiteren Befehl den TcgL Hof nicht zu 
verlassen; zu weiterer Unterhandlung sei er bereit. Zugleich schickt er Absein: 
seines Entschuldigungsschreibens an den Kg. auf den in nr. 213 ausgesprochenen 
Vonourf mit; darin sagt er, er habe seit seinem letzten Schreiben nur deswegen 
nichts mehr vorgenommen, weil er aus des Kgs. Antwort entnommen habe, dass 
dieser bei seinen für Chr. fast unannehmbaren Vorschlägen bleiben und keine 
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Gecl: Wegen des auf 10. Aug. Melier angesetzten Tages Juli 
kann er nicht 8 Tage nach Jakobi mit semer Gemahlin zur 
Jagd kommen, dagegen wenn es nach diesem Tag noch mög-
lich wäre.2) 
XL Chr. I. 7, 87. Ahschr. 
226. Instruktion Ohrs, für Liz. Eisslinger, was er bei juu 21. 
seiner Rückkehr nach Augsburg thun soll. 
Gegen Revision der Akten der kgl. Rechtfertigung. 
Er soll alsbald dem B. von Ar ras beil. Brief1) übergeben 
und Öhrs, freundlichen Gruss anzeigen. Wenn der B. die Re-
vision und Relation der kgl. Akten wieder anregt, soll der Liz. 
sage?i, er habe Öhr. hievon verständigt; dieser habe ihm be-
fohlen, dem B. mitzuteilen, dass die Rechtfertigung Chr. gar 
nichts angehe; da aber nicht Sitte sei, dass während der Gilt-
lichkeit rechtlich gehandelt werde und der Kg. nur um so 
strenger wäre, wenn inzwischen die Akten revidiert, besonders 
toenn sie dem K.G. übergeben würden, wo der Kg. den Stand 
der Relation bald erfahren würde, da einige Assessoren am K.G. 
seine Lehensleute, andere seine Diener, einige nicht gut wirtbg. 
und die meisten dem Kg. mehr geneigt seien als ihm;*) da 
ferner sehr viel auf den Referenten in einer solchen Sache an-
komme, so bitte Chr., toährend der Gütlichkeit die Revision und 
Relation der Akten einzustellen, oder möge der B., wenn der 
Ksr. die Akten doch zum Revidieren ans K.G. schicken wolle, 
auf Abstellung der Mängel der Kammergerichtspersonen be-
dacht sein. Spricht der B. nicht selber von der Revision, soll 
weitere, Unterhandlung Albrechts dulden toolle; umrde er hören, dass der Kg. 
weitere Verhandhing gestatte, würde er dem Kg. und Chr. zu gut noch einmal 
alles aufwenden. — Ebd. Abschr. — Druffeis Auszug (I, 693) hat Albrechts 
Schreiben an den Kg. völlig missverstanden. 
•) Ebenso lehnt Chr. Juli 26, um keinen Verdacht zu erwecken und die 
bevorstehende Verhandlung nicht zu beeinträchtigen, eine durch Ottheinrich über-
mittelte Einladung des Kfen. Friedrich nach Heidelberg ab. — 8t. Pfalz 9 c 
X, 43. Konz. 
226. l) nr. 224 n. 1. 
ä) Nach Eisslingers Antioort von Juli 25 totes der B, die Vonourfe gegen 
das kais. K.Cf. zurück; Chr. schickte ihm darauf Juli 30 ein Verzeichnis der 
ihm verdächtigen Personen an demselben. — Ebd. Konz. 
240 i551- 326.-227. 
Juli 21. Eissl davon anfangen, eine Abschr. dieses Anbringens aber 
verweigern, da es ihm mir mündlich befohlen sei?) — Stuttgart, 
1551 Juli 21. 
St. Chr. I. 7, 89. Ahschr. 
Juli 23. 227. Instruktion, was Dr. Johann Krauss im Xamen 
seiner beiden Mitanwälte wegen des vom kgl. Anwalt am IH.Febr. 
gehaltenen Extrajudizialaktus vor den kais. Auditoren begeh-
ren soll. 
Protest gegen Vereinigimg des Ejirajicdizialaktis mit den gerichtliche 
Handlangen. 
Er soll beim B. von Ar ras bitten, ihm bei erster Gelegen-
heit einen Rechtstag anzusetzen und die Verschickung der Ge-
richtsakten inzwischen einzustellen. Wird ihm dies gewährt, 
der Tag aber hinausgeschoben, soll er gelegentlich wieder sich 
beim B. von Arras anzeigen, aber nicht anders auf den Rechts-
tag dringen als mit den Worten, dass er und seine Mitanwälte 
ganz notioenclig etwas anzubringen hätten, che die Akten ver-
schickt werden. Wird ihm der Rechtstag abgeschlagen oder 
sagt man, die Akten seien schon überschickt oder, man wolle 
sie trotz dieser Bitte überschicken, soll der Anwalt doch einen 
Rechtstag begehren und darauf erzählen, dass der kgl. Anicalt 
am 13. Febr. einen actus extrajudieialis. wie er es selbst nannte, 
gehalten habe, wider edle Rechtsordnung pust cnnclusionem in 
causa; ohne Vorladung der wirtbg. Anwälte habe er einen langen 
Bericht vorgebracht unter Einlegimg einiger Schriften. Sollte 
nun dieser unzeitige und nichtige Extrajudizialaki zu den acta 
juclicialia registriert und den Revisoren über schickt worden sein 
oder noch überschickt werden, oder sonst pro informatione in 
decisione caiLsae gehalten werden, so verlangten die Anwälte, das 
Ihrige auch dagegen einzubringen, was sie hiemit gerichtlich 
eingebracht haben wollten. Wird der Rechtstag zuerkannt und 
die Akten sind noch nicht überschickt, soll der Anicalt die ge-
8) Die seit dem Scheitern der gütlichen Verhandlung aufs neue drohende 
Gefahr eines Urteils im Prosess notigte Chr. auch wieder, den Bat vertrauter 
Juristen in Anspruch zu nehmen; so wendet er sich Aug. 3 an Amerbach (Pau-
lus, Sophronizon 11, H.6, 3. 82f.); auch Sichard, Fessler und Liz, Ilelfmann 
senden Jxdi 28 ein Gutachten. 
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stellte Schrift1) mit gebühre?!der Einleitung vorlegen und auf j„u 23. 
Bescheid warten. Sagt der B. von Anas, man müsse den an-
dern Teil hieiu auch eitleren, so soll er sagen, Ulrs, Anwälte 
sehn zu dem Extrajudizialakt auch nicht citiert worden, doch 
wolle er es dem B. anheimstellen, wenn inzwischen die Akten 
nicht iibersrhicJii werden}) — Vül Juli &i. 
,b*. Kgl. Jttchtf. b. nti. Abschr. 
228. Friedrich von Knoblochsdorf Statthalter zu Ansbach j,<ii 23. 
und Hauptmann zu Krassen, an Chr.; 
Chr. hat ohne Zweifel gehört wie des Markgfen. Georg 
Friedrich Vetter. Marhgf. Albrecht von Brandenburg d. J., in 
Schul dm geraten ist. so dass er beim Ksr. gegen seine Gläu-
biger und Bürgt n ein Moratorium bis zur gütlichen Unterhand-
lung des Kfen. von Sachsen als kais. Kommissärs ausbrachte. 
Wenn nun künftig Markgf. Alb recht viel oder wenig von Land 
und Leiden angreifen und verändern müsste, so wäre seinem 
jungen Herrn sehr gedient, wenn sich mit seiner Freunde Hilfe 
und Liat Wege finden Hessen, um das, was Markgf. Albrecht 
an Land und Leuten aufgeben muss, an Georg Friedrich zu 
bringen. Weiss niemand, der diesem hiezu besser helfen könnte 
als Chr.. in Anbetracht der alten Freundschaft zwischen den 
Häusern Wirthg. und Brandenburg, zu der sie jetzt und künftig 
nicht weniger Ursache haben. Bittet also um Erklärung, ob 
Chr. auf weiteres Ersuchen seinem jungen Herrn zu gut in 
Schwaben oder in den angrenzenden Ländern gegen VerSchrei-
bung und landläufige Verzinsung zur Aufbringung eines An-
leliens von etwa looaoo fl. behilflich sein würde.1) — Krossen, 
Vol Juli x:i. 
St. Brandenburg 1 S, 3. Or. präs. Aug. IL 
221. l) Ein Protist gegen Vereinigung des Eirtrajuäiziulalies mit den 
gerichtlich! n Handlungen. — St. Kgl. Rechtf. 2. 
2) Augsburg, Juli 24 berichtet Krams, er habe dies dem JB. von Arms 
vorgebracht und zur Antwort erhalten, er wolle es seinen Mitverordneten an-
zeigen. Augsburg, Juli 28 schreibt er, er habe heute Audienz vor den kais. 
Räten, doch in Abwesenheit des Bs. von Anas, gehabt und seine Schrift samt 
beil. SupijliJcation übergeben, worauf Obemburger geanhoortet habe, es müsse 
dies an den B. von Arras gebracht werden. — Ebd. 177 und 17S. Or. 
228. J) Stuttgart, Aug. 12 erklärt sich Chr., wenn er von den Re-
genten darum ersucht würde, hiem bereit, besorgt aber, es werde sich in Schwaben 
Eru-st , Bvietw. dt*-, \U*. Olnistoph. I. *" 
242 1551. 229. 
Juli sn. 229. Des Kfen. Joachim von Brandenburg Antwort auf 
die Werbung des von Heiren: 
Die lujl. Sache 'betr. 
Anfengliehen tlmn wir uns de> u'eschehenen freundlichen zu-
endpietens und wunschung keji'eii iredaehten un-erm freundlichen. 
lieben oheimen und schwadern freundlichen bedanken, und -innen 
gütlichen, der geschickte wolte irer liebele hinwider un-ere fivund-
liclie dinste und was wir mehr lieb> und <rut> vermuten, mit 
wunschung an leibe* ge-undheid und Glücklicher. fm\-tlieher re-
girung vormelden. 
Das dann s. 1. nach absterben im- heni vattern die lande 
und leute, welche derselbiuv vorlagen, in ire leirimmt! ^hüienoin-
men, auch die kei. niat. dieselbiuvn in schütz \w\\ illiur. d<t- haben 
wir gerne gehört, wünschen auch s. Iiebdeii «l«*zu wnll.irt. üluck-
liche, fürstliche regirunge und alles u-utlie. Dakeüeu aber haben 
wir gar ungerne und s. 1. mitleidlich vernommen, da- die -adie. 
welche durch die rö. kö. niat. wider s. 1. hern vattern fnnrenommeii, 
wider s. 1. auch geregt und uf proces gedrungen und dadurch ferrer 
weitleuftigkeit gesucht wurde. Wo nun die kei. niat. uf die la-
gerte handelung wurden den Nachen uf fur.srhlege, welche >. I. 
(linlich und leidlich, sonderlich aber uf die. welche s. 1. albereit 
selb furgeschlagen, abzuhelfen handlen. wolten wir >. 1. die henilel 
doliin richten zu las.sen nicht widerrathen, sonder vielmehr für gut 
ansehen. 
Wir befinden aber dobei, das die furschieire oder artickel. 
welche durch die kö. niat. geschehen, fast hoch und wichtig, das 
auch, wo die hendel solten uf dieselbigen gerichtet werden. >. 1. 
an landen und leuten, auch sonst ein merglich.s wurde abgehen, 
darumb auch s. 1. derselbigen pillich beschwerungeii trafen und 
an kei. mat., dieselbigen zu mildern und die suche uf andere mittel 
zurichten, gebeten und dobei fursehleire gethan haben. Du aber 
solche furschlage, die s. 1. leidlich, nicht zu erhalten, und kö. mat. 
gemute in deine auch nicht zu vorandern noch uf leidlicher weuv 
zu richten, erkennen wir uns freundlich willig und schuldig, s. 1. 
nach unserni besten verstände, wes in der sache weiter furzunemen, 
zu raten. Ks haben aber s. 1. freuntliehen zu erachten, das uns 
nicht alleine beschwerlich, sonder auch wol unmöglich sein will. 
eine so grosse Summe nicht aufbringen lassen angesichts der sorglieh'u Läufe, 
die eine Zeit lang hier waren und noch sind. — Ebd. 4. Kon:. 
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s. 1. in den sachen, der wir nickt gnugsam oder noliglich zum Juli M 
gründe und sonderlich, wie es umb die angefangene rechtfertig™ g 
stellet und wes allendhalben t'errer in dem bandet ergangen und 
s. 1. zu irem intent ergrundet haben, dinstlieh und mit bestände 
zu raten. Uns solte sonst die muhe, beratschlagen und nachdenken, 
nicht beschweren. Darinnb wir noch zur zeit und do wir der 
sacheu so gar unberiehtet sein, s. 1. anders nicht, dan das sie leid-
liche furschlege zu vortrage der sache mochten bewilligen und 
annemen, raten, und wurden wir de]- sachen t'errer gründlichen 
berichtet, soll an deine, so uns (-Sott vorliehen zu raten, nicht 
niangel sein. 
Wir achten auch, s. 1. rechtgelarten und retlie, die sie in 
diesen sachen gebraucht, sotten s. 1., wes in den hendlen durch 
recht zu erhalten oder nicht, am nehisten und besten raten, moch-
ten auch s. 1. sich bei ine erkundigen, wes an den sachen end-
lichen durch recht zu erhalten und sich darauf ires raths in deine 
am meisten gebrauchen, und den mitteln und wegen, welche die-
selbigen raten wurden, dester melier volgen und nachgeben, und 
achten auch, das solcher gestalt, auch im zweifeligeu ausgang des 
rechtens, sonderlich do s. 1. sich zu vortragen willens, bequemer 
und besser were, in gute wes nachzugeben, dan durch recht grnssers 
zu vorlieru. Und wiewol ganz schwer wurde fallen, so viel an 
landen und leuten zu vorlassen, so were doch auch unsers bedenken« 
besser, eins teils, es were die hellte oder weiniger, zu begeben, 
dann das ganze zu rechte — wo s. 1. und derselbigen rechtgelarten 
und rethe wurden befinden, das der haudel solte zu rechte nicht 
zu erhalten sein — zu vorlieru. Sonst wüsten wir s. liebden, in 
solchem mangel des berichte, wie bernrt, dismal t'errer oder weiter 
nicht zu raten, ob wir wol solchs zu thun wol geneigt. 
Und ist unsers gnedigs gesinnen, der geschickte walte s. 1. 
diese unsere antwort uf bereite Werbung mit fteisse wider ein-
bringen; und seind dem geschickten sonst in gnaden geneigt. 
Urkundlich mit unserni aufgedrugktem secret besiegelt, und ge-
schehen zu (Vdn an der Spreu, dinstags nach Jaeobi anno im 51.') 
St. Chr. I. 7,1091). Or. 
229. l) Aug. 25 schickt der Gesandte von Urach aus, wo er heute um 
12 Uhr ankam, Chr. diese Antwort nach und fugt bei, er könne jetzt nicht aus-
führlich schreiben, was ihm der Kf. Chr. mündlich r:n berichten befohlen habe. 
— Ebd. Or. jjräü. Elchingen, Aug. 25. 
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Juli so. 230. Ludwig von Frauenberg an Chr.: 
Werbung hei dm rlicin. Kff., die hgl. Sache betr. 
hat dessen Befehl, bei den 4 rhein. Kff. Werbung zu fluni, seit 
seinem Ausreiten am 11. d. M. befolgt, wurde überall gnädigst 
angehört und wohl traktiert und kam heute zurück. Die Ant-
wort des Pfalzyfen. Kfen., zu dem er zuerst ritt, hat er schon 
überschickt,1) die der drei geistlichen Kff. zeigen beil. Ver-
zeichnisse. Seinem Befehl nach sagte er nirgends, das* er 
deswegen noch sonstwohin gehe, keiner begehrte die Instruktion") 
zu sehen, dagegen lasen sie die Abschr. der Erektion und der 
Vertragsmittel. Ist etwas wild umhergereist, bis tr Triff und 
Köln antraf; denn als er noch zu Mainz war. befand sich der 
Kf. von Trier im Westerwald und der von Köln in llrabant. 
doch näherten sich beide eben ihren Stiften. Will, sobald sf ine 
Pferde einige Tage gestanden sind, selbst an Chrs. Hof kommen, 
falls dieser noch etwas Weiteres fragen wollte. - Lauffni, L~>:>1 
Juli 30. 
Ged.: Von neuer Zeitung weiss er nur. dass die drei 
geistliehen Kff. bald selbst auf das Konzil zielten werden. 
Neimentlich Mainz und Trier haben sich, solange er an ihren 
Höfen war, gerüstet, mit Einparken und Ordnung des (reisindes, 
als ob sie lange Zeit ausbleiben wollten. Mainz und Trier 
werden miteinander ziehen über Strassburg und Konstanz"; man 
sagt, sie werden etwa am 1. Aug. ihr Stift verlassen. Der Kf. 
von Köln sagte ihm, sie eilten, um den Welschen zuvorzukommen; 
sonst hörte er, sie seien vom Ksr. mit höchste}/! Ernst un-
verzüglich erfordert, so dass sie reisen müssten. Sonst ist es 
still um Köln; man sagt, es liegen einige Hauptleute zu Deuz, 
die auf des Ksrs. Beseheid warten. 
fS't. Chr. I. 7, 98a und b. Or,-" jirns. Pfullinyui, Juli oJ, 
I Bericht über die Werbung beim Kfen. von Mainz: 
Am K>. Juli 7 Uhr morgens in Mainz angekommen, erhielt 
er um 2 Wir allein im Beisein des Hof ine isters Eberh. Rudt 
Audienz, übergab hier seine Kredenz und brachte seine Werbung 
vor, worauf ihm der Kf. sagen Hess, es sei eine wichtige Sache, 
er wolle sich bis morgen bedenken. Am nächsten Morgen um 
n) 2 cito 
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s Uli,- wieder erfordert erhielt er im Beisein des Hofmeisters jnli j< 
folgende Antwort. Zuerst sprach der Hofmeister, der Kf. danke 
für Chrs, Zuentbieten, habe in der letzten Nacht flüssig nach-
gedadit was zu thiin sei. und wünsche, dass Chr. und sonst 
jedermann Buhe und Frieden im Reich habe. Er habe imgern 
gehört, dass die Hache nicht, wie er glaubte, vertragen sei, 
wolle nicht rate/t. dass Chr. das Endurteil erwarte, sondern 
bei ihr Hoheit und Macht des Kgs. nochmals auf Wege zu 
gütlichem Vertrag sinne und, was er immer geben könne, 
nicht rerweigere. Der Ksr. cds oberster Lehensherr könne die 
dem Fürstentum zu gut früher aufgerichteten Briefe und Sieget, 
wenn ts mit Verwilligung geschehe, wohl ändern, und da der 
Ksr. noch die Güfliehkeit in der Hand habe, solle man damit 
fortführen, mit Geld oder ein wenig Land an einem Ort des 
Fürstnitums. wohl mit der Bedingung, dass es wieder zum 
Fürst!nium komme, etwa durch Zulassung einer Lösung oder 
dass fs der Kg. niemand als einem Herrn von Wirtbg. wieder um 
Geld gebm dürfe. 
Hierauf sprach der Kf. selbst, man könne auch an eine 
Heirat denken oder wie sich sonst der Verlust wieder gut 
machen lasse. Geduld und Patienz tlmn viel, um wieder zu 
grossem Gut zu helfen. Des Kgs. Meinung, wegen clenegata 
jii>tieia zu protestieren, habe viel Auslegung; der Kg. könnte 
eine Gelegenheit ersehen, allerlei vornehmen und sich selbst 
Recht schaffen: kurz es sei besser, sich mit grossen Herrn 
nach Gelegenheit zu vertragen; er rate, Chr. vertrage sich auf 
dem u'nen oder andern Weg und lasse die Sache nicht zu weit 
kommen. Das Recht sei zweifelhaft; der Ksr. werde mildere 
Mittel bringen: Chr. solle entgegenkommen soviel immer möglich. 
Dann sprach der Kf. noch allerlei mit ihm über die Erektion, 
die sit ansehnlich im Reich aufgerichtet sei, trotzdem sei durch 
Unterhandlung einiger Kff. der Kadauer Vertrag ihr zuwider 
geschlossen worden; er wollte das zu Abbruch des Reichs nicht 
gerne gethan haben. Solches redete der Kf. mit ihm und er-
bot sieh zum Schlusszu aller Freundschaft gegen Chr.; hierauf 
nahm er seinen Abschied. 
•L Bericht über die Werbung beim Kfen. von Trier. 
Am M. Juli '.i Uhr morgens in Koblenz angekommen, Hess 
er sich abends bei dem Kfen. von Trier, der auf dem Schloss 
24fi l'^l- Sto-
rni 30. Hermelstein war, anzeigen; der Kf. schickte noch abnuls einige 
Adelige, die ihn auf das Schlots zum Xaehtimbis holten, vorauf 
er dann auf dem Schloss blieb. Der Kf. fragt» ihn nach dem 
Kachtimbis, ob er ihn noch am gleichen Abend oder am andern 
Morgen hören solle, was er dem Kfen. anheimstellte mit dem 
Zusatz, je schneller er wieder heimhemme, desto lieber werde 
es Chr. sehen. Darauf rief ihn der Kf. sogleie'n alhin in sein 
Gemach, empfing die Kredenzschrift, hörte alle^ an und schrieb 
viel davon auf ein Titfelein. Er dankte dann für das Zu-
entbieten, erklärte sich zu Freundschaft und Dienst bereit 
und sagte, hei der Wichtigkeit der Sache irolh er darüber 
schlafen und sobald als möglich antworten. - Am m. Juli 
musste er dann den ganzen Tag warten. d(< ehr Kf. in Koblenz 
eine wichtige Tagleistung hatte mit einigen ruti dt r Ritterschaft. 
Am 21. Juli um l> Uhr morgens irurde fr rorbi ^ehiethn; der 
Kf. hatte bei sich den Herrn ron JVinnenbf ///. Landltufmi ister. 
den er iFrbg.J für gut wirtbg. hält, und «inen alten ge\u hä-kten 
Mann, den Hat Michel Staudt. Der Kf. sugfe. //• habt mit 
diesen beiden sich bereiten und eine Antim/t Om/ilo^di. die 
er dann durch Michel Staudt folgendermassui vortrügen Hess. 
Der Kf. habe früher gehört, dass Chr. vertragen sei, und be-
claure, dass dies unrichtig sei. Des Kys. Vorschlag st i be-
schwerlich, doch hoffe er, der Kg. werde nicht dabei a rliarren : 
es sei oft so Brauch, dass man anfangs viel verlange und 
dann nachlasse. Eine Teilung des Landes sei seh im- zu raten: 
Chr. solle dem Ksr. schriftlich die Erektion herichten mit dem 
Hinweis, dass Chr. bei des Kgs. Mitteln iriedir zu ein fr Gfsch. 
kommen würde. Sei der Kg. nicht zufrieden, solle Chr. bei 
diesen beschwerlichen Läufen r:u seinem Torschlag noch 7>isOoa fl. 
oder zusammen 200ooo bieten, auch dem Kg. und seinen Erben 
das Öffnungsrecht in den drei Festungen geben, so off sie es 
zum Schutz ihrer anderen LJlnder nötig hätten, doch auf des 
Kgs. Kosten. Wenn das Land gefeilt (verde, sei auch zu be-
sorgen, wie man bei einander sitze: Chr. solle deswegen was 
so?ist immer leidlich nicht verweigern, um eins der SarJte zu 
kommen. Schliesslich sagte der Kf. ihm (filein, der Teufel sei 
nicht immer so schwarz, als er gemalt werde, und Hess sich 
mit cdlerlei Seelen ganz freundlich gegen Chr. hören. 
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:;. Berieht über die Werbung beim Kfen. von Köln. j„u 3o 
Kam am M. Juli um H Uhr morgens zu Bimdf'0 im Stift 
Köln an. wo eben auch der Kf. eintraf; erhielt noch vor dem 
ESSHI Audienz vom Kfen. allein, der für das freundliche Zu-
uitbtitHi dankt? »nd in der Hauptsache Bedacht nahm. Am 23. 
um ~> Uhr abends li^ss er ihn wieder vor sich allein rufen 
und ^agte ih.ii selbst mündlich, er habe die Hache hin und her 
bedti'ht, wünschr auch Chr. einen gnädigen Kg. Da aber die 
Kf<htfertigung noch uuerörtert sei. sei ihm beschwerlich zu 
rahn. da w lue vor vom Ksr. liier in zum Kommissar bestimmt 
worden vi. Was er aber sonst beim Ksr. und Kg. thnn könne, 
wölb o' thuu. Denn er wolle spätestens in drei Wochen auf 
da^ Kaniil reisen 3) und hoffe, dabei auch zum Ksr., vielleicht 
uwh zum Kg. zu kommen. Der Kf. bat ihn, dies an Chr. zu 
le(ruhten: hi* rauf nahm er seinen Abschied mit dem Versprechen, 
es nach seiner Heimhehr zu berichten. 
'231. Die Dreizehn von Strassburg an Chr.: Juli so. 
ZubautMuikanft mit den nucJts. Theolugen. 
Antwort auf dessen Schreiben.1) Wie Chr. sich erinnert, 
wurde die Zusammenkunft der Theologen vor edlem zum Zweck 
einer Tergleiehung zwischen Melanchthon und Brenz, den beiden 
bedeutendsten Theologen der Gegenwart, für nötig gehalten. 
Wnin nun Camerarius und Ohrs, und ihre Theologen ohne Me-
lanchthon in Suiza zusammenkommen, so ist zu befürchten, dass 
Camerarius. der wohl in Sprachen und Philosophie gelehrt ist, 
sich aber mit Theologie noch nicht soviel beschäftigt hat, als 
diese Sache erfordert nur Melanchthons Konf. und des Kfen. 
Meinung mitteilt und sich in keine Uergleichung einlässt; 
damit ist nicht geholfen. Da sie nichts Besseres wissen, als 
dass Melanchthon und Brenz persönlich zusammenkommen und 
ihre Konfessionell in Eine vereinigen, da Melanchthon zweifellos 
die Konversation gern selbst führt und da auch dem Kfen. 
offenbar am liebsten wäre, wenn Öhrs. Gesandte vollends nach 
Wittenberg zögen, so bitten sie, Brenz hiezu zu bewegen, damit 
,tj liimn. 
-) Du LwuMireibmirtchnung von 1051/52 vn zeichnet einen Pobten jür 
Khrhard von Karpftiu als er den Kfen. von Kohl bis Geislingen begleitete, 
231. *) nr. 217 n, 2. 
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juli so. Melcmchthon und er sich besprechen und man auf dem Konzil 
desto einiger auftreten könnte. — Chr. möge ihnen auch mit-
teilen, wann und wo Brenz beim Hineinreiten zu treffen ist. 
da sie jemand schicken wollen, der mit ihm bis nach Witten-
berg reiten soll. — 1~)51 Juli '•>(). 
Cecl: Chr. möge den Kein igen befehlen, mit dem Kfen. 
auch wegen des Geleites zu verhandeln.-) 
St. Schmied. Koll 14,10. Abschr. C. B. 
Juli 3i. 232. Chr. an von GilWingen. von Massenbarh und Knndcr: 
Ankunft des Dr. Seid. 
. . . Fürs dritt, das doetor Sold, vicekanzler. bei uns er-
scheinen soll, ist unser gnediire mainuiig. da er also in mi^rin 
abwesen bei uns ankörnen werde, ir wellent denselben friedlicher 
weis aufhalten und nit verreiten lassen. IVciss novit nicht, wo 
er selbst heute übernachtet, will aber morgen um Mittag in 
Stuttgart eintreffen. Doch seilend ir inittlerweil ime. Sohlen, 
gute geselschaft laisten, den in unser behausiing lieren und alda 
noch dem besten, was das haus vermag, tractieren lassen und 
euch friedlicher weis understeen. ob ir etwas, es sei wellig oder 
vil, aus ime locken konnten, warnmb er zu uns geschickt wurde: 
dann wir können änderst nit erachten, dan da^ solhe schicknng 
etwa des internus und ßrentzii halber oder vielleirlit da die kei. 
mt. ain kriegsrustung vorhett, mit uns ze haudien, uns darein zu 
begeben, geschehen muess: darumb wo ir etwas derwegeii und 
sonderlich des maus1) halber von ime vermerkt, sollen ir alsdann 
eilenden vleis furwenden, damit er in still und irehaim durch euch 
oder ander gutherzig mittelpersonen gewarnet und hinweggesehupft 
werde.2) 
-) Stuttgart, Aug. 4 antwortet (ihr., ir halte aus idlnin Gruntin nicht 
für gut, dass Brenz jetzt nach Wittenberg reiti (vgl. ur. 23b n. 3]; tr glaube, 
es genüge für jetzt, wenn die Gesandten mit Caiiterarius- in Salza zumnumn-
Jsommen, die Konfessionen austauscht n und die Gegoimtze darin aufzeichnen 
und Verkitten; das andere könne von den Gesandten am besti n auf dem Flatz 
des Konzils verrichtet werden. —• Schielet Abschr. der Instruktion .seiner nach 
Salza geschickten Gesandten. La man den Theologen ihres Titln zurzeit so 
aufsässig ist, hielt er für gut, dass seine Gesandten und dir ron Strassburg 
getrennt nach Salza reisen, — Ebd. 11 Abschr. 
232. ') seil. Brenz. 
2) Die Angst war unnötig; Said hatte nicht, wie Kisslingir Juli 27 gc~ 
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Se/Z. Schreiben von Hz. Albrecht sollen sie erwägen. — juii 31. 
Pfullingen. 1551 Juli 31. 
P. S.: Wird heute Nacht in Metzingen bleiben. 
St. Bdigwnssathn 10c. Konz. ~ Or. Ludwigsburg Saal 7, L. 4b. 
233. La Chaulr an Chr.: Aug. l. 
da er. heute mit seiner Frau hier angekommen, schlecht ein-
logiert ist und da auch das Bad von Öhrs. Haus für ihn 
geeigneter wäre, als die Bäder der Stadt, bittet er, zu befehlen, 
dass er in Chrs. Haus wohnen und dessen Bäder benutzen 
darf. — Wildbad. 1551 Aug. 1. 
.St. Krankruch i!) löc. Or. 
234. Instruktion des Kfen. Friedrich zu einer Werbung Aug. 4. 
bei Chr.:1) 
Ablehnung liiur Virhandlung über die Kur; Bereitwilligkeit Mm Kin-
rmuhvun mit liayim. 
der Kf. erinnert an Chrs. Schreiben vom 10. Febr. und seine 
Antwort auf dasselbe, seit welcher er von Chr. nichts weiter 
in dieser Sache erhalten hat. Dagegen erfuhr er einigemal 
von Pfalzgf. Ottheinrich, mit dem Chr. hierin verschiedene 
Sehreiben wechselte, dass Chr. geneigt sei, zwischen Pfalz and 
Bayern mit beider Teile Bewilligung einen guten Vergleich zu 
suchen, worauf der Kf. an Ottheinrich seine Antwort auf Chrs. 
Schreiben mitteilte, die derselbe schon vorher grösstenteils kannte. 
Ottheinrich hielt dann noch ferner beim Kfen. an, er möge sich 
eine Vergleichung gefallen lassen und in andern Sachen einige 
vertraute Räte zu Hz. Chr. schicken auf eine von Ottheinrich 
genannte Zeit, wo ohnehin bayr. Gesandte erscheinen luüräen, 
so dass in der Sache ein Anfang gemacht werden könne. Der 
Kf. war der Meinung, dass seinem Schreiben an Chr. ent-
sprechend über weitere Pflanzung vetterlichen Willens zwischen 
ihm und Hz. Albrecht, dagegen nichts über die Kur, verhandelt 
schriebt n hatte, dnen Auftrag an Wirtbg., sondern berührte dieses nur auf der 
Durchreise. — Druffel I, 700. 
234. *) Kredenz für die Gesandten Hans Jakob von Timm und Sebastian 
Hearing ebd. Or. jjras. Aug. 7. 
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Aug. i. werden solle, mit der es vielmehr bei der goldenen Bulle und 
dem alten Herkommen bleiben werde. Der Kf. hatte nichts 
gegen eine solche Verhandlung gehabt und war entsch7ossen, 
wie er auch an Ottheinrich meldete, hiezu einige Ffitt an 
Chr. abzuordnen, hörte aber dann von Ottheinrich, das* Chr. 
auch der Kur wegen unterhandeln und, wenn sich die Sucht-
nicht näher vergleichen lasse, auf den Vorschlag hiiwrhf iteu 
wolle, das im Fall wir, der ehuri'., auch herzmr < »ttheinrirh und 
unser fr. lieber bruder, herzog Wolrgang-. alle drei <»n Mich 
manlich Ieibserben mit tot verfielen. uh^ der ahnechtiir lanir \«*r-
huelen welle), alsdann jyutzwischen andern un>em vettern und 
nechsten erben diser lini pfalzgr. bei Kein, die uns in der Pl'ulz 
und regierung von erbsrhaft wegen Mieeediren. imdherzuir Albivliten 
von Baiern ein umbweehsel in der i-luir furba> ei-tzcen und be-
willigt werden solte. Hierüber zu verhandeln /rar nun ah* r 
nicht seine Meinung, da er ohne Mitwissen d<r aruhru. In-
teressenten auch nicht dazu befugt geursen uiirf. inxhulh <r 
dies an Ottheinrich mitteilte und jetzt durch st in* fit sandten 
sich auch bei Chr. entschuldigen lässt, dass er auf dit vor-
henannte Zeit keine Gesandten schickt und sich in kt/w Ver-
handlung über die Kur einlässt. Damit ab/r Chr. sichere 
Kunde erhält, wie es mit der erblichen Kur beschaffen und 
dass niemand zu Irrungen berechtigt ist. giebt er den Gestmdhn 
Abschrift aller Handlungen und Urkunden mit. die früher zu 
Augsburg auf des Ksrs. Befehl dem Kg. und allen geistlichen 
und weltlichen Kff. in eigner Person vorgetragen wunhn-\ und 
welche so beschaffen sind, dass niemand dagegen reden kann. 
Die Gesandten sollen Chr. bitten, diese .Umschriften, obwohl sie 
ziemlich lang sind, selbst anzuhören und den hernach an-
kommenden fxn/r. Gesandten oder Hz. Albrechf .selbst zu er-
kennen zu geben, wie es mit der erblichen Kur steht, und dass 
weder Hz. Wilhelm noch Hz. Albrecht Hecht zu titton E/nsj/ruch 
haben, wogegen, wenn Albrecht sich als Vetter wzeigen würde, 
auch der Kf. nur vetterliche Gesinnung beweisen würde. Ab-
gesehen von der Kur über weiteres Einvernehmen zu verhandeln, 
wäre der Kf. nicht abgeneigt. Chr. möge diesen Bericht gut 
auf nehmen. — Nach Ausführung dieses Befehls und erfolgter 
Antwort von Chr. sollen die Gesandten, ohne auf die bagr. 
2) Vgl Muffut UBÜf. 
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Räte zu warten, zurückkehren, den schriftlichen Bericht über AMJ. 4. 
die Kurhandlung wieder mitbringen und dann Bericht erstatten. 
— Hddelberg. 15.11 (din-tags nach vineula Petri) Äug. 4?) 
6f. 1JMJ: fi I. H). Ahsf/w. 
Wo. Gf. Stboztian ron Helfenstein und Dr. Ber an Chr.: Mg. 4. 
l'l», utthuttfj uim bupidiLatwmn an den Kbr.p) Magdeburg. 
infolgt ron Adrians getreuer und fleissiger Beförderung wurden 
sie laufe um /V Uhr mittags vor den Ksr. erfordert; der Ksr. 
ging in Min Vorgemach Ja raus und gab ihnen, nach voraus-
gegangnar Handreirltang, Audienz. Unter Überreichimg von 
Pfirs. Kndniz. Anzeige ron dessen Gehorsam und gutwilligen 
Dimstm t rJihlU n sie summarisch den Inhalt der Supplikation, 
ülurrurhtnt Iffztwe samt <Un zugehörigen Schriften Herrn 
Hass. ihn dw Ksr. bei .sieh hatte, und regten die franz'ös. 
Copif mit (ntsprtehnuler Bitte so fleissig an. dass der Ksr. 
mit d»M hand lih'irh b^trirlich die zu entpfahen gedeut, so dass 
sie ihm ditxdhe selbst überreichten mit der Bitte, sie selbst 
(iitiifhot'ni und irillfährige Antwort zu geben. Es haben auch 
ir kaN. int. in miM-rm loiintlifhen fürtrag- und erzelimg der grossen 
not. el^nd und vprderl>Hi .augenscheinlich seufzen gelassen, also 
rtwa» mit L'^ bfrrtrti niilriir und witleidenlich erzeigt. 
Als sie ihre Sache v( r richtet hatten und der Ksr. sah, 
das* dif (ffsandten drr Landschaft hinten zur Seite standen, 
deuUtt er ihnni sor/Hrh, auch zu reden und ihr Anliegen vor-
zubringen. Alle drei fielen ihm nun mit ihren drei Suppli-
kation n im 'S« nun trat Schorndorf, Kirchheim und andern 
zufuhr* mir tt. umfiegendm Städten zu Füssen und baten, unter 
kürzt r. auch kläglHar Erzählung ihrer Not und ihres Jammers, 
die Sujiplikaf/oftfu anzuhören und ihnen zu helfen. 
Auf btidt Vorträge Hess der Ksr. dann durch Hass ant-
worten, rr wolle die Supplikationen selbst anhören und dann 
antworten. /.Vi/ Aug. L 
I IhrU-h* aber ili* VitimtaUmig di< vir Gemndhchafi ron Aug. 7 *. Druf-
j,l i , ;o*». Ihr Erfolg irar, da** der Kf. xvhlivsslkh doch Gesandte zu dir 
von Chr. tj* inntucht* n Zut trhickh : nr. Mo. 
.'Ja. l) lH*>tlhui intngm dub spun. Kriegsfall in Wirthg.; vgl. nr. 343. 
— Krttbnzfnrdit GnatulUn ron Juli M Xt. tipan. Knegsv. 5,92 Konz.: sie 
innhn zu äwr Wrrhimy, Flehm und Blüm heim Kar. beglaubigt. 
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Aug. 4, Cecl: Zeitung. — Man sagt, die von Magdeburg hätten 
Weiber und Kinder herausgeschickt, die bei dem Kfen. Geleite 
und Pass begehrten, da sie grossen Mangel und Hunger hätten; 
allein sie seien abgewiesen und wieder in die Stadt gejagt 
worden; darauf hätten die Magdeburger wieder Sprache begehrt, 
was zugelassen worden sei. — Der Ksr. soll morgen, den .;., 
nach München verreisen.'2) 
Ludwigsburg S. / L. 111 4. B. Or. preis. Aug. 6. 
Aug. 4. 236. Instruktion, was Dr. Johann Krauss als Vertreter 
von Hz. Ulrs. verlassenen Anwälten auf den ihm am 1. d. M. 
durch Heinrich Hass in seiner Herberge und dann im Rat 
gegebenen mündlichen Bescheid des Extrajudizialakts halber 
weiter handeln soll. 
Supplikation, betr. die kgl. liechtftrügt mg. 
Er soll alsbald wieder nach Augsburg reiten, sich neben 
Liz. Eisslinger erkundigen, wann die Akten der kgl. Recht-
fertigung an das kais. K.G. überschickt werden sollen, und 
sobald sie dessen gewiss sind, soll Krauss die beil. Suppli-
kation1) womöglich dem Ksr. selbst vorher übergeben, oder, 
wenn dies nicht möglich ist, sie dem B. von Ar ras zur Über-
gabe an den Ksr. einhändigen. Sagt der B., die Akten seien 
schon abgeschickt, soll Krauss doch auf seiner Bitte, die Suppli-
kation dem Ksr. zu übergeben, beharren, die Antwort mit Eissl. 
und Ber herabschreiben und je nachdem auf weiteren Bescheid 
warten oder selbst wieder herabreiten. — Stuttgart, 1551 Aug. 4. 
St. Kgl. Rechtf. 8,179. Kons. 
2) Aug. 6 berichten sie, Hass habe ihnen gesagt, dass dt')' Ksr. die Schriften 
und Supplikationen dem Ji. von Arras und dem Hz: von Alba habe zustellen 
lassen; der Ksr. sei heute um 10 Uhr vorm. mit wenig Gesinde nach München 
geritten; man sage, zur Jagd; er iverde vor 3 Wochen nicht zurückkehren. — 
Ebd. Or. pras. Aug. S. 
236. J) Die Supplikation an den Ksr., dat. Aug. 4, enthalt die Bitte, der 
Ksr. möge, wenn er je in dieser Sache urteilen icolle, den Prozess zum Revi-
dieren und Referieren bei sich, seinem Präsidenten und seinen Auditoren, behalten, 
oder, %oenn das nicht möglich wäre, die Revision und Relation gottesfurchtigen, 
frommen, gelehrten und durchweg unparteiischen Personen übertragen; andern-
falls hoffen sie, der Ksr. werde es nicht ungnädig aufnehmen, wenn sie ihn 
weitere rechtliche Notdurft zu gebührender Zeit vorbringen icerden. — Ebd. 180. 
Abschr. 
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237. Hz. Albrerht an Cltr.:h
 Au(J, 4> 
beglaubigt seinen Bat Dr. Georg Stockhammer, dem er neben 
anderem ein Anbringen bei Chr. allein-) aufgetragen hat. — 
München. L~J>1 Aug. 4. 
St. Cht'. I. 7. 102. Or. preis. Aug. 11. 
238. Instruktion Ohrs, für Dr. Jakob Beurlin und Meister Aug. 6. 
Johann Isenmann auf 1U. Aug. narh Salza. 
Vtryhiehuug dir irirthg. und sucfis. Kunf.; Erkundigung aber die 
xtifltM. Ahbichtui httr. den Komilshtsuch. 
Am ersten nachdem herr Moriz, herzog zu Sachsen, churfürst, 
MHI aviren u«> freundlich erboten, s. 1. wollen auf den angesetzten 
tag zu Salza die confession, so s. 1. theologen zusammen verfasst 
uittl auf dem künftigen conälio überantwortet werden soll, durch 
iivr I. «resanten Joachimimi Camerarium unsern gesanten zustellen,1) 
sollen unsere gesante die bemeldte confession von unsertwegen 
empfahe». Und dieweil wir auch eine confession von unsern 
theologen haben verfassen lassen, «leren wir eine copei unsern 
gesauten zugestellt, sollen sie hingegen erbietig sein, dieselbe 
copei s. 1. gesanten zu überantworten. Und auf solchs ferner 
anbringen, sofern der gesamte von seinem gnädigsten lierrn befelü 
empfangen, mit unsern gesanten von artikel zu artikel, in beiden 
coniessionen begriffen, zu reden, zu conferieren und, so darin etwas 
Ungleichheit in den dogmatibus von der lehre oder von den cere-
nioniis erfunden, zu vergleichen, so seien sie aus unserem befehl 
erbietig, sich des handels zu unterfallen, die artikel beider con-
fessionen gegen einander zu erwägen und wo Ungleichheit, wie 
sie gänzlich nicht verliofften, gespürt, zu vergleichung, soviel 
möglich und Gott gnade verleihe, zu bringen zu helfen.2) So nun 
287. *} Die Instruktion für die bayr. Gesandten —- ausser Stockhammer 
noch Eustaeh von Lichtenstein — zu der Verhandlung mit den Pfälzem s. bei 
Muffat 299 f. Danach war Hz. Älbrecht, um eine Erbeinigung mit Pf ah zu 
ermöglichen, bereit, seine Ansprüche auf die Kur mar nicht formell aufzu-
gehen, jedoch auf eine Geltendmachung derselben zu Lebzeiten Kf. Friedrichs 
zu verzichten. 
2) Offenbar die kgl Mache betr.,- vgl nr. 246 und 248; auch der Auf-
bewahrungsort des obigen Stücks lässt darauf schliessen. 
238. *) Das hatte Moris nicht versprochen; vgl. nr. 216. 
~) Chr. will nur Einheit in der Sache, nicht Herstellung eines gleichen 
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Äug. G. in einem oder mehr ungleichen artickel eine deiehheit von den 
gesanten bedacht würde, sollen unsere nesante dieselbe vergleiehmiü 
auf das iieissigste aufzeichnen und doch nichts ander.-* dann auf 
hintersiehbringen und auf unser!» ferners bedenken. >u die saehe 
an uns auf irer widerkunft ffelanuen werde, aiinelimeii. sie sollen 
auch fleissig nachforschuna- haben, wie und welchen*
 H„talt der 
churfurst zu 8axsen die eonfession dem coiicilio zu ubeiantwuten 
bedacht sei, nemlich ob die eonfession mit einer vorrede an da-
concilium gestellt und wie darin vorgekommen, da- da- c<mrilium 
nicht tacite für einen richter erkannt werde: item ob die n»ii-
fession allein im namen des churfur-ten oder allein im muuen s. 1. 
theologen, oder in ihrer beeder nameu überantwortet weiden solle: 
item ob neben der confes.-ion eine prote-tation oder reru-ation 
verfasst ^d, im fall so das concilium -ich etwa- unbilliüe- uuter-
fienge. dieselbe zu irebraucheii. und da ein -olche- \<m den 
säxsischen gestellt, sollen sie um ab-chrift anhalten: item <<b der 
churfürst allein etliche theoloiros oder neben ihnen auch etliche 
weltliche legatos oder allein weltliche leiratos auf da- cuiicilium 
zu schicken bedacht sei: item ob auch bei kai. mai. um fernere 
Versicherung des geleits sei oder noch werde anire-ucht: item ob 
auch andere fursten und stände in Saxsen -ich der ne-t eilten 
säxsischen confession zugethan und dieselb unterschrieben haben: 
item ob die sache des concilium- noch darauf beruhe, da- auf den 
1. sept die session des conciliums amrehen werde, oder ob e-
wiederum erstreckt oder in andere wv^ verändert .-ei. l'iisere 
gesante sollen auch eine eigentliche nachfrage haben, zu was zeit 
die säxsischen gesante auf das concilium verreiten werden und 
ob Saxsen leiden möge, das wir andere un> ihnen auch anhängig 
gemacht hätten. Gieiehergestalt sollen auch nn.-ere ire-ante nach-
fragens haben, ob hiezwischen des internus au-i<*an«r etwas oder 
nichts in den ceremonien des churfurstentums und in andern 
säxsischen kirchen geändert und wie es mit der bi-vhöflichrti 
Jurisdiction bei ihnen gehalten werde. — Stuttgart. 1X1 Auf/. (>. 
Die Gesandten sollen auch bei dem l;ji. (irmmlten anhalten, 
class er den fitrassburger Gesandten auch zur Verhandlung 
Wortlautes, denkt also nicht daian, seine ägene Kon f. auf zagt hu: ganz anders 
waren demgegenüber die Ansichten Melanehthons und cmchnr such*. Tfaulngoi 
(vgl. namentlich das Gutachten hei Druffel III, ^8 ff. and dv hti Drujftl I. 
841 f. angefahrten Stellen), welche nicht bhis.s n'ni .sachlich uhn-clustimm-ndt, 
sondern eine gemeinsame Konf. dem Konzil :u nherythm tninwhhn. 
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zulasse, da sieh Chr. und Strassburg über die beil. Kon f. ver- Aug. o. 
glichen hätten?) 
St. Schmidt. Kall. 2, 358. Abschr. C. 11. 
239. Instruktion Ottheinrichs für Christoph iAindschad, Aar,, ß. 
seinen (iesandten an Chr.: 
Ratschlage zur Vermittlung mischen Pfak und Bayern. 
Otth. zweifelt nicht, dass Chr. auf Mittel und Wege bedacht 
ist. die Sacite fruchtbar anzufangen und zu dem gewünschten 
Ende zu führen. Da jedoch der Kf. aus Furcht, es möchte 
etiras von der Kur gehandelt werden, sich kaum bewegen Hess, 
seine Räte in seinen Geschäften mit Chr. auf 12. Aug. nach 
Stuttgart zu schicken,1) rät er, das, wo nichts zu erreichen 'ist, 
sondan nur grösserer Unwille erweckt würde, nicht unter die 
Band zunehmen, sondern nur darauf zu sehen, dass das Miss-
trauen hintangesetzt und allein von freundlicher Einung ge-
handelt werde. Sollte es jedoch zu keiner Vergleichung kommen, 
Hz. Albrecht aber, um seinem Vater und sich Spott zu ersparen, 
seinen bisherigen Anspruch nicht ohne weiteres fallen lassen 
trollen, doch vielleicht ohne so hart darauf zu dringen, so 
dachte er /Otth./, ob das ain weg wer, damit solher missverstand 
uiiüvdisjmtiert und ort undergehaiidelt stilschweigend fallen und 
iiinbiraiiü'en werden müelit, das s.; herzog Cristofs, lieb ain schrift-
liche veramigung imgeverlicli auf mainimg, wie dieselben Pfalz 
3) Durch die zunickhaltende Antwort des Kfen. Mark, nr. 210, war es 
Chr. unmöglich gemacht, seinerseits den bedeutendsten seiner Theologen, Brenz, 
.:/(/• Sendung nach Langensalza ;,u verwenden, so gerne sich auch dieser dem 
Auftrag unterzogen hätte: vgl. sein Schreiben bei Presset, Anecdota nr. 16S, 
ivdches er offenbar den beiden Gesandten zur Übermittlung an Camerarius mit-
gab. — Ungtnan unterrichtet zeigt sich Frecht in einem Brief an Georg Forster 
(Hummel, Celebrium nrorum epistolae inedüae 35ff.); er kennt weder Ziel und 
Zweck der Heise noch die Abgangszeit der Gesandten. Wenn er sich aber dann 
auf cid Schreiben von Brenz an ihn beruft, so hat er diesem wohl nicht nur 
du schirzhafte Wendung entnommen, dass Chr. den jungen Ehemann Brenz in 
Sindelfingen lassen wolle, sondern schöpft daraus auch seine Kenntnis von 
einem Brief von Melanchihon und Camerarius an Brenz, worin die beiden der 
Hoffnung Ausdruck gaben, dass Brenz zur Besprechung nach Wittenberg kom-
men tmrde; nur scheint der Anfang von Brenz' Schreiben an Camerarius von 
Aug. 8 (Presset, Anecdota nr. 168) zu beweisen, dass Brenz bei dessen Abfassung 
da<t Schreiben der beiden noch nicht in Händen hatte. 
239. J) Ottheinrich 'weiss nichts von der Ablehnung des Kfen.; nr. 234. 
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6. und Baiern hievor mit ainander gehabt haben, darin imserm fr. 
lieben liern und vettern, dem churf., der gebnrlieh titel gegeben 
und nichts vom streit der chur gemeldet ward, für die band nem 
und auf das papier brecht, auch Nulhes begrifs und abretl beeder-
seits rethen iedem theil ain abschrift zustellt, dergestalt, das sie 
dieselb auf hintersichbringen, an ire herrn zu gelangen, annemen 
und so ain solhes inen, den herrn. gefellig, sie die herrn dasselb 
ainander zuschreiben und also unserm fr. lieben hern und vettern. 
dem churf., nit allein im selben zuschreiben, sonder auch furter 
für und für dergleichen titel gegeben werden soll. Würden jedoch 
nach langer Verhandlung am Srhhtss trotzdem unversöhnliche, 
rauhe Worte fallen, die, an den Kfen. gelangt, denselben in 
seiner Besorgnis bestärken und die ganze Handlung und weitere 
Zusammenkunft unmöglich machen würden, so hielte Ottheinrich 
für gut, solches keinem Teil punctlich oder besdiliesslich zu 
eröffnen, sondern, damit die Handlung bleibe, nur zu erklären. 
Ohr. wisse wohl, dass sie nicht dieser Sache wegen hier seien, 
auch keinen genügenden Befehl hätten: er wolle es also bis 
zu anderer Zeit beruhen lassen und hiemit einen Anfang ge-
macht und die Sache den Bäten zu bedenken gegeben haben, 
da er selbst die Sache noch weiter versuchen wolle. Unter 
allen Umständen sollte der Beschluss so gerichtet werden, dass 
sich die Handlung nicht zerschlägt und Chr. darin bleibt. — 
Oggersheim, lool Aug. (>. 
St. Ff als 9 c 1,52. Absehr. 
240. Pfahgf. Wolfgang an Chr.: 
Der Tag von Langensalza. 
ersah aus dessen Schreiben die Antwort des Kfen. Moriz betr. 
die Zusammenkunft der Theologen.1) Da es sich nur um Ver-
gleielmng der Konfessionen handelt und Kf. Moriz nur einen 
Gelehrten, den Camerarius, dazu schickt, wird Chr. auch nicht 
viele Personen dahin senden. Da ihm Ghrs. Konf. wohl gefällt 
240. *) Als Antwort auf nr. 21S hatte ihm Chr. — Pfullinfjtn, Jali Uu — 
Absein: des Berichts seines nach Sachsen geschickten Gesandt/n zukommen lassen 
und mitgeteilt, dass er auf den Salzaer Tag im August einen run st inen Theologen 
abfertigen werde; er stelle zu Wolfgangs Bedenken, ob er dies- auch thun wolle, 
und hoffe, dass auch die Strasshurger, denen er dies mitgt teilt hohe, einen ihrer 
Theologen schicken werden. — Md. Abschr, 
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und nur durch wenige Personen die Konfessionen auf den Aug. 7. 
bestimmten Tag zusammengetragen werden sollen, hielt er nicht 
für nötig, einen seiner Theologen oder Prädikanten dahin zu 
schitken. und bittet, Chr. möge seinen Gesandten befehlen, von 
uiiseit wegen auf dem angesetzten tage anzuzeigen, das wir uns 
solche von E. 1. uns überschichte confession (laut unsers vorigen 
schreit ieiis> wohl gefallen lassen und das wir in solchem werke 
uns mit den ständen unserer wahren, heiligen, christlichen religion 
und der A. ('. verwandt einlielliglich vergleichen und von ihnen 
nicht abmindern wollen: weitere Tage und Zusammenkünfte, wo 
über Beschickung des Konzils verhandelt wird, möge man ihm 
mitUilen, worauf er auch jemand dazu abfertigen würde}) — 
Zjveib rücken, 1~>.11 Aug. /. 
dürcr.situttfrihl. Tuhingen 2t. h. 467. Ahschr. C. E. 
"14t. Gf. Sebastian von Helfenstein und Dr. Ber an Chr.: Aug. ;'. 
Verleihung des Jleichslcheni Mompdgarä und der burgund. Lehen. 
heute um U Uhr vorm. wurde ihnen auf Befehl des Bs. von 
Ar ras angesagt, wegen der Belehnung mit der Gfsch. Mömpel-
gard und den drei Herrschaften Grange, Clerval und Passavant 
vorzukommen; sie erschienen. Der B. von Anas, Herr Heinrich 
Hass. Gleric und Tissnac süssen in der Ratsaudienz, Obern-
burger und Sekretär Baue standen zur Seite. Ihrer Instruktion 
nach machten sie mit gebührender Reverenz den Eingang und 
baten in Uhrs. Namen, sie wie dessen Väter zu belehnen. Auf 
Befehl des Bs. sagte ihnen Herr Heinrich Hass, der Ksr. habe 
in die Belehnung gewilligt und des gegenwärtigen Aktes wegen 
Befehl gegeben, weshalb sie nun auf Obernburgers Vorlesen 
zuerst wegen des Reichslehens UömpelgardPßchtunclEmpfängnis 
tliun sollten. Darüber vermalter ()bernburger E. f. g. heim vatters 
zu Sueir verfertigten und von uns dargelegten lehenbrief in die 
band uenomeii, was wir schweren solten von wort zu wort daraus 
gelesen, der bisehuf die handtreu zuvor genomen und herr Heinrich 
Hass den aid gegeben. 
3) Darauf antwortet Chr. Stuttgart, Aug. 11, er hätte gerne seinen Ge-
sandhn den gewünschten Bef hl gegeben, dieselben seien aber schon gestern ab-
geritten : tr wolle bä weiteren Tagen daran denken und über die Sahaer Zu-
mmmenlmnft schriftlichen Bericht schicken. — Ebd. Absehr. C. E. 
17 E i n s t , Biiefw ch"- Hz-,. Chiistoitli. I. i ' 
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Aug. 7. In dem ist gleich secretari Bava furgestanden. mit kurzen 
Worten franzosisch propnniert und herr Heinrich Hass uns an-
gezaigt, wie dieser secretari in namen der kai. mt. als gTaven zu 
Burgund und von derselbigen geschrift wegen protestiert, das 
diese lelienempfeiigniis dem haus und grafsehaft Bimnmd nichts 
prejudiciern sollt. Dargegen wir Inhalt unser Instruction anu-ezaiüt 
und auch protestiert, wie der hienebeii seiest recess und urkund 
deshalben usweisen thut, und darüber neben dem lehenbrief dieser 
unser gegenprotestation glaubwirdigen schein begert. des uns be-
willigt worden. 
Nachdem so hat der bischof den Eislinger zu uns zu nemen 
und für ine niderzuknieen bevolhen. da er in einen se>sel mit 
entdecktem haupt gesessen, ein buch, darinen die evan^elia iretruekt. 
offen auf der schoss gehapt, unser ieden die band ziisameii in die 
leng darein gelegt und mit seinen bänden die unsern gebalten, 
dem Bava bevolhen, den inhalt des aids. was wir schweren soften, 
zu lesen, das dan in französischer sprach besehenen und uns durch 
1, Eislingem verdolmetscht worden, auch in dem inhalt und werten, 
wie E. f. g. herr vatters lehenbrief vermag, dessen copiam secretari 
Bava in banden gehapt, furnemlich der bischof nf mein, doetor 
Caspar, latine befragen geantwurt, jiiramentum et literas investi-
turae omnino esse similes parentis Ulrici, und sonderlich E. f. g. 
personlich erschinen, da die kai. mt. des begeren wurde, angehenkt: 
also haben wir auf das evangelion knieend mit eiiiüvlegten und 
von bischof gehalten bänden die pflicht in haec verba s-ethan: 
ita juramus. 
Nachdem sie aufgestanden, baten sie für die Spezifikation 
oder Denombrement ein Jahr und dann unbestimmt Dilation, 
konnten aber nur (1 Monate erlangen; der B. sagte, sie hätten 
statt 40 Tagen (> Monate erhalten, da lasst* sieh riet ausrichten; 
wenn es je nicht wöglieh wäre, sollten sie nach Ablauf dieser 
Zeit wieder anhalten, dann werde es ihnen nicht abgeschlagen 
werden. Damit waren sie zufrieden und baten für die Be-
lehnung und die Dilation von G Monaten um besiegelte Briefe, 
die ihnen bewilligt wurden. Sie übergaben Obernburger einen 
Denkzettel ihrer Protestation und erhielten von ihm, und Bare 
die Antwort, die Briefe sollten unverzüglich gefertigt werden. 
— Augsburg, lo»l Aug. 7. 
Luchriyshurg S. 7 L. 1,11. Ahselu: 
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242. Hans Kaspar von Anwell, Obervogt zu Balingen, Aug-. 8. 
an Chr.; 
auf den Befehl, sich zu erkundigen, wohin Gf. Jos von Zollern 
mit seinem Volk sich gewendet habe und gegen wen es gebraucht 
worden sei oder noch iverde, konnte er nur erfahren, dass 
zwischen Hans von Stotzingens Tochtermann, Friedrich Dieteg 
von Westerstetten, und seinen Brüdern und Schwägern nach 
dem Tod ihres Vaters Streit entstanden sei, worauf Hans von 
Stotzingen sich seines Tochtermanns angenommen habe und 
mit Hilfe des Gfen. Jos von Zollern das Schloss Strassberg 
samt dem Flecken, ganz nahe bei Ehingen, habe überfallen 
wollen, was aber aus irgend einem Grund unterblieben sei. 
Stotzingers Bauern zogen nur bis Steinhofen, Bissingen und 
Thanheim (Daimeii), drei Flecken des Gfen. von Zollern, von 
da wieder heim in Stotzingers Dörfer Geislingen, Dotternhausen 
und Rossioangen. Der Gf. liegt jetzt mit etwa 20 Pf. auf der 
Jagd zu Burladingen; letzten Donnerstag ritten einige Spanier 
von Ebingen zu ihm nach Burladingen, kamen aber sogleich 
wieder nach Ehingen; glaubt, dass sie, cds sie von der Werbung 
erfuhren, sich bei dem Gfen. erkundigen 'wollten, gegen wen es 
sei; denn die Spanier haben viel Gemeinschaft und Kundschaft 
mit dem Gfen. — Balingen, 1551 Aug. R. 
St. Span. Kriegsv. 5, 98. Or. preis. Aug. 9. 
243. Kf. Friedrich an Chr.: Aug. io. 
dankt für das freundliche Erzeigen Ohrs, auf seiner Gesandten 
mündliches Anbringen hin. Will die weitere Schickung zu 
Chr., die dieser für ratsam hält, Chr. zu Ehren sich gefallen 
lassen und verordnen, dass seine Räte am 12. August gegen 
Abend in Stuttgart eintreffen, über Pflanzung von Freundschaft 
und gutem Willen, von der Kur abgesehen, zu verhandeln. — 
Neustadt an d. H., 1551 (uf Laiireiitü) Aug. IO.1) 
St. Pfalz 9 I, 20. Or. prüft. Aug. 12. 
243. *) eodem beglaubigt der Kf. seine Gesandten Hans Pleiker Land-
ftchad von Steinach, Kanzler, Dr. Christoph Prob von Alm und Sebastian 
Umring. — Ebd. Or. preis. Aug. 13. Die Verhandlung selbst (Muffat S. 300) 
führte nur dam, dass ein neuer Tag in Aussicht genommen wurde, womit sich 
Aug. 22 Kf. Friedrich, Aug. 25 Hs. Albrecht einverstanden erklärte. — St. 
Pf ah 9 I, 25 und Bayern 12b I, 17. Or. 
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Aug. n. 244. Markßf. Karl von Baden an Chr.: 
dankt für dessen Schreiben nebst eingeschlossenem Rezept. — 
Pforzheim, 1M1 Aug. V.l. 
IhvirersituKlribl. Tubingen. Absihr. 
Aug. n. 245. Uz. Eisslinger an Chr.: 
heute um 10 Wir sagte ihm der B. von Arras. als Dr. Ber auf 
Ohrs. Supplikation wegen des span. Kriegsvolks um Antwort 
anhielt, er habe das. was durch Chrs. Verordnete an den Ksr. 
gelangte, mit bestem Fleiss referiert: des Ksrs. Ansicht sei, 
dass wegen alter Ordnung und Abschaffung der Beschwerden 
(zu aller üandlim«', ij'ebmm und anderer abx'liatfunir der Beschwerden 
befurdernus) Chr. ."> oder c> Tage nach des Ksrs. Rückkehr von 
München selbst nach Augsburg kommen solle, worauf in seinen 
Bachen fortgeschritten werden solle.1) — Augsburg. l.Vil Aug. L'i. 
S't. Span. Kritgsr. ö, 101. Or. pra*. Aitij. 15. 
Aug. u. 246. Chr. an Hz. Albrecht: 
Pfals.-bagr. Virhandlung; kgl. Sache; Entschlaf, :um Ksr. :u nistn. 
Albrecht wird von seinen Gesandten gehurt iiaben. dass 
Chr. in dem schwebenden Missverstand zwischen Pfalz und 
Bayern diesmal nichts weiter ausrichten konnte: will es in dem. 
ums er ferner hierin thun kann, an nichts fehlen lassen. — 
Dankt für das freundliche Erbieten in der kgl. Sache. Hat 
deshalb mit Dr. Jörg Stockhammer allerlei vertraulich geredet, 
wie dieser berichten wird. Bittet, bei nächster Gelegenheit 
jemand, womöglich den Dr. Stockhammer, an den kgl. Hof 
245. l) Nach Empfang dieses Schreibens wandt* sich Chr. Aug. 1.1 an 
Ber und Eisslinger mit dem Vtrlangtn, ihm soghich durch Extrapost mitzu-
teilen, weshalb er nach Augsburg kommt n solle. Aug. IG schrtiht ihm Ihr, <r 
habe dies bei dem B. von Arras cu erfahrtn gt sucht: alhin ditstr sti ihm in 
die Rede gefallen mit den Worten: quid! turnen e.yn »emel rebjiomli 1. Ei».v* 
lingero, ut dominus tunts huc veniret, und habe sich undtrtr Auäitnz zuge-
wandt. Aug. 18 berichten dann noch Ihr und Eisslingtr. dtr B. hahe ihnen 
gesagt, es sei des Ksrs. Wille und Bifehl, daw Chr. kommtn solle, und fugen 
hei, soeben treffe der Ksr. wieder in Augsburg (in. Aug. 22 empfehhn auch 
von Gultlingen, von Massenbach, Fi ssler und Knodtr die littst. — tit. 6pan. 
Kriegsr, 5. 
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abzufertigen mit dem Befehl nach dem erwähnten Gespräch Aug. u. 
und den zugestellten Mitteln1) als für sich selbst weitere gütliche 
Unterhandlung zu pflegen und sich hierin Öhrs. Vertrauen nach 
zu erzeigen. 
Will seiner Geschäfte wegen selbst zum Ksr. reiten und 
möchte es am liebsten thun, solange der Ksr. noch bei Albrecht 
ist. Bittet um Albrs. Meinung hierüber und um Nachricht, 
wie lange der Ksr. voraussichtlich bei ihm bleiben wird. — 
Stuttgart, 1551 Aug. 14. 
St. Chr. I. 7,lü5a. Äbschr. 
24 f. Bericht über die Zusammenkunft in Langenscdza:1) All'J' Iu-
Gewisser bericht auf die artickel der Instruktion,8) so von 
herrn Christofen, herzog zu Wirtenberg, d. Jakob Beurlin 
und m. Johann Eisenmann auf die reise gen Salza zu-
gestellt worden. 
Ertlich das uns des clmrfursten zu Haxsen gesanter, Joacliimus 
Camerarius, würde die confession, so von den säxsischen theologis 
gestellt, übergeben und das wir sie von ihm sollten empfahen, 
darauf hat des churfürsten gesanter nicht weiter befehl gehabt, 
dann uns die gestellte confession vorzulesen; und ist im befehl 
mit ausgedruckten Worten und durch d. Heinrich3) Mordeisen, des 
clmrfursten canzler, Joachimo, wie er angezeigt, dreimal mündlich 
verboten worden, uns davon keine abschritt mitzutheilen; dann 
es sy bis anlier eben aus denen Ursachen, darum wir, die "Wirten-
24(J. *) Bits* sind nach heil. Ahschr.: 1. lOOOOOfl. bar, Hohentwiel samt 
Inhalt und für 30000 fl. liegende Guter dabei,- oder 2. lOOOOO fl. bar, für 
Ilttluntiriel 40—ÖOOOO fl. und dazu 30000 fl. für die liegenden Guter; oder 3. 
lOOOOO fl. bar, für Tirid und die liegenden Guter einen Reiterdienst gegen du 
Turlui 6 Monate lang mit 200 Pf, G Fahnlein Kn., 4 Stuck Feldgeschütz 
samt Munition, so dass sich die Kosten Ms auf lOOOOO fl. belaufen wurden. 
211. *) Da dieser Bericht, venigstens in der vorliegenden Abschr., nicht 
dathrt ist, reihe ich ihn nach dem für den Anfang der Verhandlungen bestimm-
ten Datum, Aug. 10, ein; wie sehr durch denselben unsere bisherigen Kenntnisse 
geändert und vermehrt werden, brauche ich nicht im einseinen auszufuhren. — 
Da die Rückkehr der irirtbg. Gesandten mit der Mariachs (n. 5) etwa gleich-
zeitig, also i üra auf Sept. 10, anzusetzen ist, erhielt Chr. von obigem Bericht 
wohl erst nach seiner Rückkehr aus Augsburg (nr, 251) Kenntnis, 
-) nr. 238. 
3J Mvrdciöiu hiiss Cbich, 
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Aug. 19. berger, unsere confession begehrt noch der zeit heimlich zu halten, 
auch nach vielfältigem anhalten keine copei niemand vergönnt 
worden. Als dem könig zu Polen, zu Denemarck, dem herzog zu 
Pommern, Preussen, den marggrai'en zu Brandenburg und vielen 
andern königen und fursten mehr ist der ct»n±e»ion abschritt 
versagt und doch ihren gesanten zugelassen worden, dieselbige 
anzuhören, die sich dann für ihre personell auch unterschrieben 
haben, und seien ihre fürsten und herrn samt andern ihren theolo»is 
bereit, sich auch zu unterschreiben.1) Hierauf haben v\ir die 
confession von Joachimo uns lassen vorlesen und dieweil wir dafür 
hielten, sie würde imserm gnädigen fürst en und herrn nicht übel 
gefallen und das der vornehmste und erste punkt unserer iiistruktiou 
und vorgenommenen reise wäre, die säxsi^che confession mit-
zubringen, sind wir ungern ohne dieselbige widerum heimwärts 
gekehrt, sonderlich da auch auf andere artikel unserer iiistruktiou 
der churfl. gesante uns nichts eigentlich* bexdiaiden konnte. Sind 
derhalben mit Joachimo räthig geworden, dieweil er sich ver-
nehmen Hesse, uns, soviel ihm möglich, um ein exemplar bei des 
churfürsten hofräten auszubringen verholfen zu sein, mit ihm gen 
Leipzig gezogen. Als wir nun bei d. Heinrich Murrleisen, des 
churfürsten kanzler, um abschrift der confession anhielten, hat er 
die sache nicht wollen über sich nehmen, aber dieses an den 
churfürsten, so in zwen tagen gen Leipzig kommen, gelangen 
lassen. Und damit war desto eher eine abschrift der säxsischen 
confession bekämen, haben wir dem kanzler unsere confession 
samt der Instruction, sie dem churfürsten zu überantworten, zu-
gestellt. Auf solches ist von dem churfürsten uns der confession 
eine abschrift zu geben zugelassen und Joachimo befolen und mit 
diesen Worten vertrauet worden, das diese confes'sion aus keinem 
Unwillen oder misstrauen gegen unsern gnädigen herrn, herzog 
Christofen, oder s. g. gesante sei erstlich versagt worden, sondern 
dass sie nicht etwa möchte in die bände böser, verkehrter leute, 
4) Vgl. Corp. Beform. 7, 4921, 4024, 4936, 4930; Schumacher, Gelehrter 
Männer Briefe 2, S. 150ff., die Schreiben Majors von Juni 10 und Aug. 18. 
Verschiedene zustimmende Unterschriften Corj). Beform. 28, 461 ff.; unter diesen 
zeigt nur die Strassburger deutlich (von Greifswald in einem späteren Stadium 
abgesehen), dass eine Abseht: der sdchs. Konf. mitgeteilt worden war, während 
sie die andern xoohl nur an Ort und Stelle gelesen hatten. — .1«/ den Hz. von 
Preussen passt ulrigens nur der negative Teil des obigen Satzes; vgl Voigt, 
Briefwechsel 453 ff. — Die Korrespondenz mit Markgf. Hans von Brandenburg 
s. Meyer in der Zeüschr. f. Kireheugesch. 2, 305ff. 
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der calunmiatorum. auch wider imsern willen kommen; dieweil Aug. 
sie aber einen sondern ernst in dieser sache an herzog- Christofen ' 
verteilen und Joachimus genügsame zeugnis unserer treue an-
avzeiirt habe, so stellen sie uns eine copei der confession zu von 
dem exemplar. das sie zu hole haben, unserm herrn, herzog 
(,liri>tuiVn, zu überantworten: und dieweil die .Strassburger seiner 
(•oii±Vs>inii adjuncti seien, möge s. f. g. die confession bei einem 
vertrauten den Strassburo-ern zu verlesen schicken, aber keine 
abschritt mitteilen.5! Soviel aber die collation beider confessionen 
belangt, haben wir in den artikeln keine sondere Ungleichheit, 
als wir sie aresren einander verhört, vermerkt, dann das Witten-
beraviisiuni conl'essio, wie man sieht, ein continuum scriptum ist 
und etwas härter gestellt, dann unsere: derhalben beider confessionen 
einlndligkeit anzuzeigen, haben Wittenbergenses und Lipsienses 
tliHolod und professures sich der unsern gutwilliglich unter-
schrieben.'1 s welches, das wir es auch gegen ihrer confession 
bezeiirfen, haben sie von uns auch unsere subscription begehrt, 
das wir für unsere personell zu thun uns nicht beschwert hätten; 
dieweil aber in unserer Instruction nichts dann auf hintersich-
briniren anzunehmen verboten, haben wir uns darüber hören 
las.sen. wann diese ihre confession, wie wir dann keinen zweifei 
daran tragen, herzog Christofen und irer f. g. theologis würde 
s) Vgl. MöJuich, Gesch. der 'Reformation im Elsass 3, 21. Darnach be-
stundni hei den Sachsen anfangs Zweifel an der Rechtgläubigkeit der Strass-
burgcr: aber offenbar wusste sie der strassburg. Gesandte, Joh. Marbach, zu 
beschwichtigen, da er schliesslich ebenfalls eine Äbschr. der sächs. Konf. erhielt ; 
Corp. Reform. 2S, 4G4. — Über die Teilnahme Marbachs ist der obige wirtbg. 
Bericht auffallend schweigsam; nach Corp. Reform. 42,1530 erwartete man 
noch am 7. Sejjt. seine Rückkehr, wogegen sein Reisebericht, nach Rohrich a. a. ü. 
n. 23, schon am 12. Sept. dem Strassburger Rat vorgetragen wurde. 
G) Schon Brenz sagt in seinem Bericht über die Zusammenkunft der 
ivirtbg. und sächs. Theologen im Syntagma, bei Bf äff, Acta 241: cum igitur 
Saxunici theologi ac vicini eorum legissent confessionem Wirtembergcnsein 
et Argcntoratensem, jiulicavernnt, eam esse piam et consentaneam prophcticis 
ac apostolieis scriptis et doctrinae suarum ecclesiarum, icl quod aöxoYpäcpots 
suis testati sunt; auch Christoph Mount toeiss hievon; er schreibt Okt. 15 aus 
Strassburg, die Konf des Brenz sei l>y many othor thoologians of Saxony 
and thih part of Germany unterschrieben; Calendar 459. Unter den Bearbei-
tungen übersetzt nur Lebret, Commentarii 1, 20 a&toYp&poic richtig mit subscrip-
tione. während auffallenderweise sonst überall diese für die Geschichte der loirtbg. 
Konf. so wichtige Thatsache stillschweigend übergangen wird. — Von dem unter, 
schriebenen Exemplar selbst scheint jede. Spur zu fehlen. 
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Äug, 19. gefallen, wollten wir ihrer confessiun mit andern theuloo-is eine 
gemeine subscription ihnen lassen zukommen.7» 
Mit was form und gestalt aber die conie^ii. dem nmrilin 
solle überantwortet werden, ohne oder mit einer prätation. das 
doch darin nicht etwa vel tacite judkiaria auetoritas attribuirt 
werde dem concilio, so ist die confession nicht an das e<.ncilium, 
sondern an alle menschen, so sie hören und lesen werden, irestellt. 
Und wo das concilium darin angeredet, da wird judicandi auetoritas 
dem concilio mehr derogirt, dann attribuirt. wie es die confessio 
selber ausweiset.8) Ob aber die confession aliein in de> ehurfürsteii 
oder allein in der theologorum oder in beder namen sämtlich solle 
offerirt werden, hat Philippum und andere aus vielerlei Ursachen, 
vornemlich aber von wegen des unrats. so darauf erfolgt. dass 
die A. C. in der fürsten namen oft'erirt worden, filr rätlicher an-
gesehen, das sie allein in der Theologen namen dem euiiciliu über-
antwortet würde. Von der protestatio!! oder reciisatioii wider die 
continuationem oder andere unbillige vornelmien des r«mrilii hat 
Philippus uns angezeigt neben den hofräten und Camerario. das 
noch keine gestellt sei, aber es soll eine gestellt werden und 
Philippus sich erboten, wann es ihm aufeiieut werde, eine zu 
stellen, und auf unser begehren zugesagt, d e r s e l b e n , wann sie 
gestellt wird, herzog Christofen eine abschritt zukommen zu lassen. 
Ton den personell, so das concilium zu besuchen sollen ab-
gefertigt werden, ist Sachsen also bedacht, auts allerfürderliehste9! 
einen weltlichen legaten, so dazu geschickt und tamrlich erkannt, 
hinein gen Trient, die herberge zu bestellen, und wie sieh das 
concilium anlasse, hinter sich zu berichten, zu schicken. So dann 
7) Das Unterschreiben der säcits. Kauf, durch dit nirtbg. T/u otogen 
seheint unterblieben zu sein; wenigstens fiiuht sich nirginds eint ,Sjiur davon; 
vgl. auch nr. 287 n. 6. Okt. 15 schreibt Brav: an 2Llunchthon: le<ri vt-struiu 
scriptum et placet mihi miriüce. Nüster prineeph mmdimi cumuca\it suos 
pa&tores, ut hoc scriptum audiant; Bressel, Antcdota nr. 112; inztrischm wann 
aber, vgl. nr. 262, schon unrtbg. Gesandte nach Trunt abgegangen, und z/rar 
— was Brenz ct. a. 0. gewiss nicht ohnt Absicht übergeht — schon mit dem 
Auftrag, die wirtbg. Konf. dem Konzil zu ubimichni; damit war jides ireittre 
Zusammengehen mit Moria zunächst abgelehnt; den Grund irerdtn wir darin 
su sehen haben, dass Chr. in eben dieser Zeit von den politise/ien Absieht*n 
des Kfen. Kenntnis erhielt; nr. 26G n. 1. 
8) In margine stehen dise wor t e : Philippus dieebat nubis : oft'erimus 
oam concilio, non ut judicent, sed ut coguo.scant. (Anm. dtr Abkehr, selbst.) 
9) Die Instruktion Jdr diesen Gesandten, Bufler, ist erst ron Okt. 4 da-
tiert. Drufel I, 771, 
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hofmmg. mit der confession vorzukommen, wird man darnach zwen Aug. 19. 
tbe< »Ingos und einen jurisperitum,10) die confession dem concilin 
zu übenreben, hiimaeh schicken, und so nacli Übergebung- der 
eonfes>ion ferner von artikel zu artikel das concilium sich mit 
den theolnai- zu deputieren wollte begeben, wird man andere 
gelehrte und exereirte theologos im disputiren letzlicli Mnein-
srhirken. und hat sich Philippe dannzumal solche reise zu tlmn 
selber erboten. — Von ansuchung bei kai. mai. um fernere ver-
sicheruim- de> celeits, so hat der churfürst, als er jetzt zu Leipzig 
ürewt^en. die formam salvi conductus, so auf das Basiliense concilium 
ü-eüeben worden, aus den actis concilii Joachimo auszuschreiben 
anfuvleut. Joachimus hats alsbald gethan und die abschrift des 
rbm für>ten kanzler übergeben. Darauf will der churfürst bei 
kai-. mai. anhalten, das kais. mai. securität auch vom concilio 
bestätiget und ratifieirt werde.11) 
V«iii der ietzgestellten sächsischen confession verwandten 
sind die. M» um abschiift der confession angehalten, wie droben 
aimr/Hirt. als der könig zu Länemarek, der könig von Polen, 
lierzuir zu Pommern, zu Preussen, fürst Jörg zu Alihalt, Hessen, 
Lübeck, die kränze ritterschaft und landschaft in Thüringen und 
Sax>en: und haben zu Eisenach die theologi der jungen herrn, 
de» alten churfürsten söhne, einen conventum gehabt und hat der 
junge herr die ritterschaft zu "Weimar bei einander gehabt, zu 
beratschlagen, wie sie sich beides, in das interim und auf concilium, 
schicken und rüsten wollen. Und ist gute hoffnung, posthabitis 
civilibu:s et privatis simultatibus werden die junge herrn und ihre 
theologi in die ietztgestellte säxsische confession bewilligen. — 
Von der zeit des concilii anfangs, so ists vom 1. sept. bis auf 
den -2H tag prorogirt worden und hat Joachimus kürzlich schreiben 
an herzog Morizen gelesen, darin der kaiser ihn ernstlich wiederum 
aufs fürdeiiicliste das concilium zu beschicken vermahnt habe. 
Von der zeit, das concilium durch die gesante zu beschicken, ist 
noch nichts eigentliches beschlossen, aber aufs allerfürdeiiichste 
sollen nach anfang des concilii die gesante abgefertigt werden. 
Und wiewol der churfürst niemand requiriren und zu sich erfordern 
will, so aber unser gnädiger herr und andere sich zu ihm tlmn 
w) In niargme: man hält. e& seien die theologi (1. Jörg Major, Daniel, 
praliger zu Dre&en, jurisperitus (1. Trantinan. (Anm. der Äbschr. seihst.) 
") Vgl. den Kfm. Schreiben an den Ksr. von Aug. 28 bei Druffti I, 729. 
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Aug. 19. und ihm anhängig machen wollen, die will er zu gelehrten gern 
annehmen. 
Von aenderung aber, so sich nach ausgang des internus in 
säxsichen kirchen, die lehre und eeremonias betreffend, zugetragen,12) 
so stehet es der lehre halber wie es die confession anzeigt: der 
ceremonien halber ist auch nichts geändert worden. Es ist aber 
bis anlier in herzog Jürgen lande ex rel'orniatione Lutheri der 
(diorrock gebraucht worden, aber in der chur hat man ihn nicht 
im brauch gehabt. Nun wollte herzog Moriz gern, das die chur 
seinen hindern in diesem stücke gleichförmig wäre,13) und spricht 
Joachimus, das solches vor 8 jähren von Luthero und andern sei 
beschlossen worden. Es haben auch Sidonius, bischof zu Merseburg, 
und andere bischöfe nichts geändert, sondern lasheii noch alle 
dinge bleiben, wie sie fürst Georg von Anhalt verordnet hat. 
Der Jurisdiction halber aber haben die bischöfe wohl darum an-
gehalten, da hat man sie ihnen wiederum zuzustellen bewilliget, 
doch mit der condition, wann sie wollen nach Gottes Worte handeln 
oder handeln lassen, so wolle man ihnen in ihre Jurisdiction keinen 
eiutrag thun; wenn sie aber Avollen darwider handeln, so will 
ihnen herzog Moriz wehren, soviel und lang ihm möglich ist; 
darauf massen sie sich der Jurisdiction nicht mehr an und halten 
sich innen und still bis auf die decisionem concilii. 
ß't. Schmidt Kdll. 2, 259. Abschr. 0. li. 
Aug. 25. 248. Hz. Albrecht an Chr.: 
Vermittlung in der Jcgl Sache. 
hat dessen Schreiben,1) die faß. Sache betr., gelesen und, was 
Chr. vertraulich mit Dr. Stockhammer redete, vernommen. Von 
letzterem loird Ohr. gehört haben, wie sehr ihm Öhrs. Sache 
angelegen ist. Hörte auch unter anderem, class Öhr. persönlich 
dem Ksr. eine Supplikation übergeben will, was er für durchaus 
ratsam hält, da es Chr. wenig nützt, wenn er mit dem Kg. 
verglichen und nicht auch von dem fremden Kriegsvolk des 
Vi) Über das Interim in Sachsen und die Verhandlungen mit den Bischoffen 
vgl den Aufsatz Issleibs im Neuen Arch. f. sächs. Gesch. 15,193 ff. 
13) Die von Friedberg 1869 veröffentlichte sächs. Interimsagende sagt S. 5b': 
und sollen die mimstri verbi in der predigt und andern kirchenemptevn den 
chorrock anziehen. 
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Ksrs. befreit ist; beide Sachen müssen miteinander gehen. Hofft, Aug. £j. 
Chr. ivercle sich beim Ksr. so hören lassen, dass das Miss-
trauen aufJwrt, was wohl geschehen kann. 
Öhrs. Wunsch, jemand, womöglich Dr. Stockhammer, an 
den kgl. Hof abzufertigen, hält er namentlich nach der neulich 
gefallenen Antwort des Kgs. für wenig fruchtbringend; jeden-
falls wird es keiner Eile bedürfen und vorher des Ksrs. Bescheid 
zu erwarten sein. Um Chr. alle mögliche Freundschaft zu 
erzeigen und ihm in seinem Anliegen allen Beistand zu leisten, 
will er Gelegenheit suchen, auch aus andern Gründen zum Kg. 
selbst zu kommen. Da nämlich sein Schwager, Kg. Maximilian, 
wie er glaublich hörte, noch diesen Kerbst nach Deutschland 
kommen soll, will er, Chr. zu gut, diesen begleiten und bei 
Gelegenheit noch einmal wie früher edlen Fleiss anwenden, die 
Sache zum Guten zu wenden; denn er fürchtet sehr, Chrs. 
weitere Vorschläge werden durch Gesandte nicht wohl zu er-
langen sein; glaubt, dass der Ksr. gar nicht zu der Abfassung 
eines Urteils schreiten, sondern die angefangene Güte fortsetzen 
wird. Schon ehe seine (Albrs.) Räte hieher zurückkehrten, war der 
Ksr. von hier wieder nach Augsburg gezogen. Chr. möge, was ihm 
beim Ksr. begegnet, berichten}) — Mimchen, 1551 Aug. 25. 
St. Chr. I. 7, 110. Or. preis. Zusmarshausen, Aug. 27. 
249. Gf. Konrad von Castell an Chr.: Aug. 25. 
Zeitungen von Magdeburg. 
versprach neulich Chr., nach seiner Heimkehr sichere Zeitungen 
von Magdeburg zu schicken; sein Bote, der erst gestern Abend 
zurückkam, zeigt jedoch nichts Besonderes an, nur von vielen 
grossen Scharmüzeln, wovon er selbst zwei sah, eines am 
Donnerstag vor 8 Tagen, ein anderes am letzten Donnerstag. 
Die Magdeburger Hakenschützen thun den Reitern grossen 
Schaden. Markgf. Albrecht ist noch frisch; der Bote hat ihn 
gesehen. Vom Kfen. aus der Mark hört man nichts. — Sein 
ides Gfen.J Bruder schreibt ihm nichts Besonderes. Denn er 
ist noch nicht im Lager, sondern krank zu Barby und versieht 
sich eines Winterlagers, da es mit dem Vertrag langsam gehen 
*) Augsburg, Aug. 27 dankt Chr., teilt seine Ankunft in Augsburg mit 
und verspricht, das, was ihm hier begegnet, samt seiner Meinung in der Igl. 
Sache m berichten. — Ebd. 112. Kons. 
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t, 25. wolle. Die Magdeburger treiben ihr V/eh noch täglich heran* : 
sie haben zwei Thore. wovon sie täglich eines öffnen. Letzten 
Donnerstag schickte Markgf. Albrecht nach dem Scharmüzel 
einen Trompeter vor das Thor; dessen Werbung konnte aber 
der Bote nicht erfahren.1) — Schwarzenberg. F>11 iiliei^taas 
nach Bartliolomaei) Aug. 2~>. 
Umvetsitutsbzbl Tübingen M. h. 494. Ab-rfu. 
,. ju. 280. Chr. an Hz. Albrecht: 
Verhandlungen mit dem lais. Hof. 
teilt auf sein Schreiben vom 21. d. M?) ferner mit, da.ss er 
vorgestern beim B. von Arras war, der ihm berichtete, dfr Ksr. 
habe ihn nur wegen seiner Supplikation über die Reiehsanlagm 
und das Kriegsvolk in Wirtbg. erfoahrn lassm; die Reielts-
anlagen könne der Ksr. nicht mildern, viel weniger ganz nach-
lassen, da sie von den Reiclisständen b( willigt und aufwiegt 
seien; der Ksr. denke auch z. 7J. noch nicht daran, das *pan. 
Kriegsvolk aus den drei Festungen abzuschaffen oder die Anzahl 
desselben zu verringern, wolle aber darüber mit Htm rniiandeln 
lassen lind er solle proponieren. Trotz Chrs. Sträuben beharrte 
hierauf der B. 
Chr. nahm hierauf die Sache in Bedacht, nitwarf dann 
wieder eine Supplikation laut beil. Absclir.-} und dirigierte 
nach Albrechts Rat die Sache namentlich der Festungen wegen 
dahin, dass das Misstrauen, wenn solches gegen ihn vorhanden 
wäre und wozu er doch nicht die geringste Ursache gegeben 
habe, billigerweise aufgehoben werden solle. Diese Supplikation 
überreichte er gestern in aller Unterthänigkeif dem Ksr. und 
fand bei der Verhandlung, dass der Kg. beim Ksr. streng 
anhält, dieser solle als Richter Chr. die Festungen nicht 
zurückgeben, damit ein dem Kg. günstiges Urteil besser aus-
geführt werden könne. Trotzdem macht man ihm Hoffnung, 
dem Ksr. werde eines der Mittel in der Supplikation annehmbar 
sein. Bittet um Albrechts Rat über die Supplikation und die 
darin enthaltenen Anerbietungen. 
249. *) Stuttgart, Olt. 10 dankt Ch.fur die Zeitung in und schickt dem 
Gfen. auf seine Bitte die Konf., die er auf dem Konul übergebtn lassen uird. 
— Ebd. Abkehr. 
250. l) nr. 248 w. 2. — -) nr. 251 a. 
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Unter anderem sprach der B. auch von der bgl. Rache A 
und sagte, die Akten seien noch nicht zur Revision über schickt, 
sondern noch in seiner Hand; er stehe deshalb beim Kg. und 
besonders bei Dr. Jonas im Verdacht, auf Chrs. Reite und von 
diesem bestochen zu sein. 
Wird, was ihm weiter hier begegnet, mitteilen. — Augs-
burg. 1~>~>1 Aug. HO. 
St. Span. Kriigsr. 5, lUBa. Korn, von Fehler. ~ Aus:uq Brunei 
I. 732. 
Hol. Protokoll alter CJu-s. dritte Verhandlung in Augsburg: 
Auf des Ksrs. Erfordern kam Chr. am 27. Aug. 155V) zum drittenmal 
nach Augsburg an den kais. Hof und ritt gleich am 2S. morgens zum JB. von 
Arms, dir ihm berichtete... [wie ohen nr. 250, bis „beharrte hierauf der B.UJ. 
(Jhi. nahm also die Sache in Bedacht, stellte wieder eine Supplikation laut 
Heil. A-) und überreichte sie am 20. Aug. dem B. von Ar ras. Am Sonntag 
den •)(). Aug. morgens überreichte Chr. dem Ksr. selbst eine Supplikation in 
frumos. Sprache, sein eigenes Hecht am Fürstentum betr.;3) wie er erfuhr, las 
der B. n>n Ar ras dieselbe dem Ksr. vor. 
Am Montag den 31. Aug.&) kam der B. zu Chr. in die Herberge und 
zeigte mit allerlei Ausfuhrung in der Substanz an, dass angesichts des strengen 
An.suchuis des Kgs. der Ksr. den Asperg noch behalten und mit deutschen Kn. 
hisitr-n, dagegen Schorndorf und Kirchheim an Chr. übergeben wolle gegen 
ein^ Obligation, von der Chr. ein Konzept erhalten werde. Nach vielfältigem, 
emsigem Anhalten erhielt er dieses am 6. Sept. abends, laut beil. Abschr. B.*) 
Ilitrauf ritt Chr. am 7. Sept. morgens zum B. von Arras, beschwerte 
sich unter Anführung einiger Ursachen cum höchsten, eine solche Obligation 
zu gibin, besprach allerlei mit dem B., stellte dann ein Kons., wie er sich dem 
Ksr. rirschrdhen wolle, laut Beil. C, und übergab es am gleichen Abend P/inzing. 
n) Or.: 1. septembr. 
251. *) Chr. traf also die Stadt unter dem frischen Eindruck der Ver-
tnibung ihrer Prediger; vgl. Druffel III, 72G; I, 739. In dem engl. Bericht 
iiher die hiedurch hervorgerufenen Unruhen der Augsburger wird auch erwähnt: 
oiglits fit" them wont to the robidenee of the duke of Wirtomberg, wlio came 
the ihiy betöre to town, with six oder seven score men all in liarness. Ca-
lendar nr. 435. 
u) nr. 251a. 
3) Diese Supplikation findet sich in deutscher, latein. und frameis. Abschr. 
St. Chr. I. 7, 113a—c. Der deutsche Text ist gedr. bei Sattler 4 Beil 10; er 
ist, wie sich aus einem Schreiben St. Chr. I. 7,100 ergiebt, in der Hauptsache 
Sichards Werk. 
4) Beil B und C s. in den Noten zu 2516. 
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Aug. 27. Am 10. Sept. wurde Chr. auf seine Antwort ein 2. schriftlicher Vorschlag 
Sept. 12. des Ksrs. übergeben laut Beil ZM) Chr. besichtigte die Artikel und liiss sie 
sich, da man jetzt nicht weiter erhalten leonnte, gefallen, abgesehen von dem 
Punkt über das Interim, um dessen Milderung und Änderung er bat, laut 
Beil E.*) 
Sierauf entwarf Pfinzing, der bei diestr Sache btsondtrs gebraucht irurdt, 
eine Obligation und stellte sie Chr. zu, dir sich, laut Bul. F."') nur übt,- zwei 
Punkte beschwerte, um deren Änderung ir bat. 
So wurde nach vielerlei Unterhandlung die Obligation rtrgliclun. auch 
Chr. eine Nebenobligation gegeben, laut Beil. G und H.s) 
Chr. Hess darauf dem B. von Arras einen Memorialzttttl ubir 11 Punkft, 
laut Beil. J,9) zustellen; man erklärte sich darauf, irit dabn zu sthtn ixt und 
wie Eisslingers Schreiben, K,10) weiter zeigt. 
Am 12. Sept. ritt Chr. wieder von Augsburg ab, ritt an dient in Tag nach 
Billingen zum Kardl. und B., und dann wüder nach Haust. 
St. Span. Kriegsv. 5, 117 c. Or. von Kurz. 
Aug. 28. 231a. Chr. au Ksr. Karl: 
harn auf des Ksrs. Erfordern gestern'^ hier an, htgah sich hutte zum B. von 
Arras und erhielt auf seine fr alier überreichte Supplikation, du Reichmnlagtn 
und das huis. Kriegsvolk in Wirtbg. betr., zur Antwort, dtr Ksr. könnt ihm 
seine Reichsanlagen nicht mildem, viel weniger ganz naehlassin, da sie von den 
gemeinen Reichsständen bewilligt und auferlegt seien: auch gtdtnke dtr Ksr. 
z. Z. noch nicht das span. Kriegsrolk aus den drei Festungen abzuschaffen oder 
zu verringern, Chr. sei aber berufen worden, damit der Ksr. mit tlun darüber 
verhandeln lasse; er solle also sein Bedenken anzeigen, wit dav Kriegsrolk mit 
möglichst geringer Beschicerung unterhalten werden könne. 
Dies horte er seiner selbst und seiner ausgemergelttn Uuttrthantn wegtn 
mit höchster Beschwerde; denn er ist nicht im stände, dit Rt ichsanlagen dts 
gem. Pfgs., Ergänzung des Vorrats, Baugelds in Ungarn, Kammi rgt riehts-
unterhaltung, was sich auf 63946 Jl. 5S kr. beläuft und was er in dt n nächsten 
5 Monaten bezahlen soll, aus seinem Kammergut zu erlegt n, und zwar aus er-
weislichen Gründen, namentlich angesichts seiner gross* n Schuhli nlast und da 
sein Vater den gem. Pfg. dem Ksr. bei Bezahlung der liwoou Jl. schon trlegt 
a) Darnach ihm Datum. 
5) Nicht vorh. 
6) Fast wörtlich mit dem entsprechenden Abschnitt der Obligation selbst, 
nr. 251b, übereinstimmend. 
7) nr. 251c. 
8) Die Obligation selbst nr. 251b. Die Nebenobligation ist gedr. bei 
Reyscher 19, 1, 45 f. Chr. erhält darin die Versicherung, dass ihn die in der 
Obligation genannte Pön nicht treffen solle, falls er, wie er besorge, im Lauf 
der Zeit durch Kg. Ferdinand aus den Festungen verdrängt würde. 
s) nr. 25Id. 
10) Wohl nr. 255, 
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hat, icas er bei des Ksrs. frühem' Unterhandlung in der kgl. Sache schriftlich Aug. 21. 
dargethan hat, ebenso in seinen Supplikationen. Der Ksr. kann hieraus eiU- Sepl. "l2. 
nehmen, dass ihm nach landläufigem Anschlag von Einnahmen und Ausgaben 
nur irenig sinn Unterhalt bleibt. Obige Summe, wie der Reichsabschied gestattet, 
auf seine Landschaft umzulegen, geht auch nicht an, da dieselbe bei der jetzigen 
Tettrung für das Icais. Kriegsvolk im Land jährlich 40—50000 fl. einbüsst ohne 
die Serritien de casa, welche auch eine grosse Summe ausmachen; dazu mussle 
dieselbe auvser dem gehabten Vorrat 400000 fl. mit j . Z. von 20000 ß. unter 
Vei.s-chreibung ihrer liegenden Güter aufnehmen. Früchte und Wein sind jetzt 
nach der Ernte infolge von Misswachs und Hagel noch ebenso teuer oder noch 
teurer als vorher, und es ist innerhalb Jahresfrist noch grösserer Mangel und 
Hungersnot in Wirtbg. zu befürchten. Denn es ist so ausgesogen, dass man 
jährlich über 50000 Malter Frucht vom Rhein her einführen muss, teodurch 
s^ine Landschaft nicht nur an Früchten und Wein, sondern auch an Geld er-
schöpft wurde und noch täglich mehr wird, so dass ausser der Hungersnot auch 
ein grosses Sterben sicher zu erwarten ist, wie es denn in vielen Fleclcen schon 
angefangin hat. Hieraus möge der Ksr. entnehmen, dass es seiner armen Land-
schaft, die nicht über 12 Meilen lang und breit ist, sehr verderblich und schier 
unmöglich ist, zu obigen Beschioerden auch noch die 'Reichsanlagen, vollends in 
so Jcurza- Zeit, zu bezahlen; er bittet also ganz unterthänigst, der Ksr. möge 
dies alles beherzigen, ihn und seine Unterthanen mit barmherzigem Auge ansehen 
und obige Reichsbeschwerden allergnädigst nachlassen, oder sie doch wenigstens 
mildern, wie es gegen andere Stände auch schon geschehen sein soll; oder möge 
er, wenn dies nicht geht, dem kais. Fiskal am K.G. befehlen, den Prozess wegen 
dieser Reichsbeschwerden bis zu besserer Zeit einzustellen; sollte dies alles nicht 
zu erbitten sein, möge der Ksr. Chr. leidliche Ziele geben und Hin mit einem 
Privileg begaben, damit er diese und künftige Reichsanlagen besser ertragen könne. 
Zum andern bittet er noch einmal um Abschaffung des Kriegsvolks aus 
Wirtbg. und um Rückgabe der drei Festungen; er -würde sich dafür auf jede 
Weise als treuherziger und gehorsamer Fürst beweisen, dem Ksr. zum Resten 
die Festungen halten, mit dem Ksr. in aller Unterthänigkeit heben und legen, 
und will, wenn der Ksr. Bedenken hätte, sich hiesu in aller Unterthänigkeit 
und in bester Form obligieren und den Ksr. genügend versichern. Will ihm 
der Ksr. die Festungen noch nicht zurückgeben, möge er ihm doch Schorndorf 
und Asperg, oder wenigstens eines davon überlassen, da er sonst gar keine 
Festung hat, wo er zur Zeit eines Aufruhrs und anderer Notfälle das Seine 
verwahren kann, wobei dann die andern beiden Festimgen geschleift und das 
Kriegsvolk aus dem Land entfernt werden könnte. Geht auch das nicht, so 
möge der geringeren Kosten wegen der Wall in Kirchheim geschleift und in 
Schorndorf und Asperg ein gemeinsamer Kastellan mit einer leidlichen Anzahl 
Personen auf gemeinsame Kosten erhalten werden, die ihnen beiden gelobt und 
geschworen haben.1) 
251 a. *) Biese Vorschläge Öhrs, zeigen, wie berechtigt es ist, wenn Brenz 
den wirklichen Erfolg Ghrs. bei seinem jetzigen Aufenthalt in Augsburg als 
paeno incxpectaWle beneficium bezeichnet Pressel, Anecdota 172. Inzwischen 
hatte allerdings der Ksr. schon in einem Schreiben von Aug. 15 seinem Bruder 
die Koürendigkeit auseinandergesetzt, Kirchheim und Schorndorf an Ohr. zurück-
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7. Wird keine diese)' Bitten erfüllt und der Ksr. will noch länger Kriegs* 
2. rolk in den drei Festungen halten, so hefurchttt er sehr, dass st ine armen Ltiife 
zu Schorndorf und Kirchheim mit Weih und Kind von Hans und Hof in das 
Elend ziehen und um das hl. Almosen bitten müssen, wie gewiss langst geschehen 
wäre, wenn er es nicht auf alle Wiise rtrhutet hatte. Thnn die Leute sind so 
verarmt, dass denen rem Schorndorf, Kirchluim und Weinsboy nun schon im 
3. Monat zur Erhcdtung der Kommissen aus den Spitahm und Arim nkästai 
des Fürstentums loochentlich Geld gereieht wird, iras Witwen. Waisen. Krankt 
und andere Bettler entbehren müssen. Welcher Jammer und Nut ictirth nun 
für seine TJnterthanen entstehen, wenn die Lude mit Wnb und Kind die 
Festungen verliessen.' 
Her Ksr. möge sieh also hierin C'hrs. Vertrauen nach und wie seine und 
seiner Unterthanen äusserte Not erfordert, erzeigen, was Chr. in alh r Unter-
thänigkeit sein Leben lang verdienen will. — [1551 Aug. 2b.Ji>> 
St. Span. Kriegsv. 5,lüSa. Kon:., von Ftssler korrig.; mir A ber. 
Sollte0) trotz edlem der Ksr. noch langer Besatzungen in dui drei 
Festungen halten ivollen, so bittet und fleht Chr., dass deutsche Ka. hineingelegt 
und die Unterthanen vom span. Kriegsvtdk befreit werden. Du st in Vater auf 
dem Asperg nie mehr als 40 Kn. ordinärie hatte, möge du- Ksr. demselben mit 
2—3fachet- Hut versehen lassen. Schorndorf, wo sein Vater im Schletss nie 
über 12 Kn., und unter den drei Thoren hei Tag nur 12 Bürger hatte, und wo 
nicht über 250 Bürger sind, konnte der Ksr. mit 3—-10t) Kn. genügend versehen, 
ebenso Kirchheim, wo nicht aber 150 Bürger sind, mit 20u—25u Kn. 
Wie dann diese Zahl von Kn. mit mogliclist geringer Beschwerde der 
Unterthanen, und wie die Servitien de casa, — da die Unterthanen in den 
Festungen sehr arm sind •—, erhalten werden, darüber musste der hohen Not-
durft nach verhandelt werden. Bii d-r grossen Summe eum Wein und Fruchten, 
die man jährlich zur Erneuerung des Proviants braucht, möge ehr Ksr. ver-
ordnen, dass die Prälaten. Herren, die vom Adel und die Reichsstädte, die in 
Wirtbg. liegende Güter haben und in dessen Btzirk liegen, mitkuntribunren 
müssen. Auch möge der Ksr. Disziplin und Ordnung gehen, damit die Be-
satzungen dem armen Mann Weingarten, Feidtr, Kraut- und Baumget,tat nicht 
so entwerten und zu schänden machen, sowie ihm und .seinen Unterthanen die 
h) Aufgeht:: dorn bischof ni Ans^nn-f, aU dem iieui -von A n a - nhfi tnin» den 29. tj.'4 
ausstmonats anno 51. 
c) Beitetyc. mit der Anf\i'/ir.: Ut nit übersehen wenden. 
zugeben. Zrmc 5 S. 09—71. {Der Text bei Lanz ist, wie so oft, rtrhesserungs-
bedürftig,- der Ksr. ist, wie er S. 09 sagt, entschlossen, ä lni romliv l^uim-keni 
et Scliorendoi-f, lesquelles pour Li verite IIP wmt fortes in friuibles; dann aber 
fehlt für den Gegensatz: qu'cst fort, das Subjekt; hier ist zweifellos vorher 
einzufügen: le clnitenu d'Asperg, vielleicht auch ravoir in avoir zu korrigieren; 
so ergiebt sich ein verständlicher Sinn: der Ksr. ist entschlossen, Kirchheim 
und Schorndorf zurücksugeben, Asperg aber zu behalten: für die hirzn nötigen 
500 Kn. verlangt er Besoldung durch Ferdinand; dieser lehnt dann aber Aug. 21 
diesi Forderung ab. Druffel I, 7J&.J 
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Weiftet' und Bannwasser, woraus er su einem namhaften Teil seine Ernten und Ang. 27. 
Gülten hat, nicht wie bisher verderben und perwüsten, und damit auch sonst iSepiriJ. 
alle Vergewaltigungen abgestellt werden. 
Darauf sollte durch einen ansehnlichen vom Kar. verordneten Kommissar 
mit Ernst und Schärfe gehalten werden. 
2olb. Obligation Ohrs.: ß^t jfjf. 
Obligation der capitulation, weihe mein gnediger fürst und herr, 
herzog Uristof, mit ro. kai. mt. von wegen ein antwortung Schorn-
dorf und Kirchen eingangen ist zu Angspurg 1551.1) 
Da der Ksr. die Feste Eohenasperg noch in seiner Hand behalten und 
seiner Xotdurft nach mit 330 deutschen Kn. und Personen besetzen) dagegen 
Schorndorf und Kirchheim Chr. zustellen und anvertrauen, und das span. Kriegs-
vnlk zu Ums und zu Fuss in den Festungen und sonst in Wirtbg. wieder ab-
schaffen will,1) so sollet! und wellen wir [Chr.] hergegen als ain gehorsamer 
in rat {WA vekhs vevphlieht sein, nach imserm besten vermögen irer ro. leei. mt. 
dvelaration, wie es mitlerweil bis zu -erörterung aines allgem einen coneilii 
in der religion gehalten werden solle, so auf dem reiehstag alhie zu Augspurg 
des 48. jars der geringem zal eröffnet und von gemeinen reichastenden be-
willigt und angenomen worden, (wo es noch nit besehenen were) anrichten 
und mit allem ernst und vleis dasselb in unsera ganzen furstenthumb Wirtem-
berg halten und observieren lassen. Desgleichen sollen und wellen wir uns 
auch mit der cron Franckreich in künftig zeit in kein practie oder versten d-
nus, wie die namen haben oder gedeutet werden möchte, begehen, wie wir 
dann irer kai. int. bei unsem fürstlichen eeren und treuen zugesagt und ver-
sichert haben, das wir diser zeit in ainieher verstendnus noch practiken mit 
Franckreich nit seien und sieh ir kai. mt. zu uns versehen will, das wir bei 
irer mt. bestendiglich halten und bleiben werden, und herwiderumb sich als 
ain gnedigister kaiser gegen uns mit allen gnaden evzaigen will.8) 
251b. J) St. Span. Kriegsv. 5,110 enthält ausser der Absehr. dieses Ver-
trags noch: fursehlag der ro. kai. mt., des spanischen kriegsfolks und he-
vestigung halber, den 6. sept. a. 51 m. g. f. und liem übergeben, mit B be-
zeichnet, also nach nr. 251 den ersten Vorschlag des Ksrs.; ausserdem, mit C 
bezeichnet, in einem Umschlag mit der Auf sehr.: antwovt meins g. f. und herren 
auf rö. kei. mt. fürschiag, das kriegsvolk und bevestigung belangend, den 
7. sept. a. 51 dem Pfinzing secretario übergeben, Ohrs. Antwort auf den 
kais. Entirurf Aus den Alweiclmngen von B und 0 lässt sich der Gang der 
Verhandlungen wenigstens teilweise erkennen. 
2) i? enthält nichts von einer Änderung der Besatzung auf dem Asperg 
und spricht nur von dem sjmn. Kriegsvolk in Schorndorf und Kirchheini. 0 hat 
mit dem Asperg wie oben und nennt ausserdem das span. Kriegsvolk in Weins-
berg und Ebingen neben dem der Festungen. 
s) Dieser Abs. in B: doch mit der eondition, das der herzog als ein 
gehorsamer fürst des reich» verphlicht sein, nach seinem eussersten vermögen 
die underthonen des furstenthmnbs dahin m weisen und zn halten, das sie 
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27. ÖIu: soll und will schildig sein, zum Unhrhalt des kais. Krieg&volks 
~12. auf dem Asperg zu verordnen, dass dasselbe mit Betten und Lagt istattni ver-
sehen, die Lagerstätten, so oft es notig ist, mit dim erforderlichen Bau verbessert, 
und dem Kriegsvolk Hole und andere Vorteile, — dir mein duuschun Kritgsrolk 
ausser der Besoldung ordentlicherweise cu reichen pflegt?) und dit zu Ulrs. 
Zeiten dem deutschen Kriegsvulk ehs /LV/W., dcis vor dem span. Kritgsvolk in 
den Festungen lag, gegeben wurden. — ibuiso Htu und »Stroh zum mindesten 
für 25 Pf. ohne Bezahlung girticht trirdin. 
Chr. soll dem Kriigsrolk auf A^pirg jtdirztit gtnügmd Proviant in zi<m-
lic'hem, leidlichem Wert, ine tr.sich mit dun kais. Hauj/tmatui und Kommissar 
vergleicht,5) liefern lassen, so dass hin Jfangtl entsteht noch nötig wird, dii 
Provision der Festung anzugnifui, noch das Kriegi-Tolk An^a^ hat, sich :.u 
beklagen; entsteht hierin 3[issnrstaud, so hat Chr. der Kutschtidang ihs Ksrs. 
zu folgen. 
Damit die Provision der Ftstung von Jahr zu Jahr ganz tuhr z'niri Till 
erneuert werde, soll und will Chr. dm ktus. Kommi^suriui auf <hr Ft^fnng bi-
hilflich sein, dass sie das aus dir Ftstung guiommun in dt in 1- ar.-,t<ut/nn ver-
treiben und dafür ihmsurid und nötigtnfulls noch nuhr zu dut in dm um-
liegenden Flecken geltenden 6'chlägm hikommt n könnt n. 
Chr. soll und will die Mumm und Btfuttigung von A\p>.rg, trn,tu and 
wie es nötig ist, hanin und hissirn hisstn. und''1) tilligt dtrFt^tiaegzugthorigt 
und andere benachbarte Unterthamn .zur Zufuhr von. Höh und anihrun. /ras-
zum Unterhalt notig ist, bestimmt n und. in im dit Zahl ihr hit zu f» stimmt* n 
nicht genügt, weitere verordnen. 
Chr. soll gestattet sein, mit Erlaubnis chs Ksrs. und thssni llaajifmann 
auf Asperg von Zeit au Zeit mit 8—10 Pf. sich stlttst in dit Ftstung zu bt-
gehen und zu sehen, was dort baufällig ist oder wa ,* sonnt dit Xotdurft er-
fordert.1) 
Wenn die Bezahlung des Kritgsvolks auf Asj/irg .\ich durrh ir/juul tin 
Hindernis um etwa 1, 2 oder 3 MunaU verziiht, will Chr. .sorgt n, fluss dun 
Kriegsvolk der Proviant and ändert Ikdarfnisst auf den räbix 'h oder die 
sieh in der religion der althergebrachten carholkehen oder allgemeinen kirrhen-
Ieer und cerimonien, oder zum wenigi&ten irer kai. mt. deelaration des internus, 
so auf dem reichslag alhie zu Augspurg des iH. jai\s eröffnet und von ge-
meinen reichsstendeu augenoinen worden, gemes halten, und Meli der herzog 
aller verstendnus und pratickon mit Franekreieh genzlich und allerding ent-
schlagen soll, wie sieh dann ir mt. zu .->. f. g. entlieh vei>eheu v ill, das sie 
bei irer mt. bestendiglieh halten und bleiben, werde, wie auch ir mt. her-
widerumb sich als ain gnedigister keiser gegeu ime, dem herzog, mit allen gna-
den zu erzeigen insonderheit genaigt i&t. In ö der Ah sehn, mit dun Interim: 
dagegen soll herzog Christof bestem seinem vermögen nach kai. m t Interim 
in deren (!) land observieren und halten lassen. Der Abschnitt übt r Frankreich 
in C wie oben im Tewt. 
4) Zusatz in B: als nemlich kerzen und a n d e r e 
5) Diese Bestimmung fehlt in B. 
6) Von hier bis „weitere virordnen" fehlt in C. 
7) Dieser Abschnitt fehlt in B und C. 
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kreiden vorgestreckt wtreln, doch mit der Bedingung, rftw denen, die n vor- Äug. 2i. 
streckten, hti ehr Bezahlung des Kriegsvolks, ehe dem übrige Geld ausgeteilt sTpT. 12. 
irirel ihr Geld entrichtet werde. Ott8) allen Missversiand zu meiden, falls dann 
hei dir Mustinnig Kn. nicht erscheinen, die entweder gestorben oder beurlaubt 
sind, soll Chr. dem», die Proviant vorstrecken, bis zu 2- oder 3000 fl. Salden 
und zur Zeit dtr Auszahlung vor allem andern wieder entschädigt werden. 
Chr. verspricht, weder heimlich noch ojf'enthch etwas vorzunehmen, mit 
Fntzuhnng von Proviant und Vilctualien, Bauen, Befestigen*) oder sonst irgend-
wie, was dem Ksr. oder dem Krugsvolk in der Besetzung des Aspergs ,zu Schaden, 
Nachtdl oder Beschwerung gtreichen konnte. 
Chr. null und will die Festungen Schorndorf und Eirchhim tu der Zeit, 
da t.s ihm Ksr. gfhgtn ist. und sonst nicht, einziehen und schleifen.™) 
Dagegtn will der Ksr. bei Übergabe der Festungen Schorndorf und 
Kirchhtim Chrs. Vtrordneten cdlts, es sei Gedehnt;, oder anderes, .zustellen lassen, 
was du kais. Kommissarien nach den Inventarien bii Übernahme der Festungen 
ht kommt n habin. Doch soll Chr. die Festungen wohlrersehen unterhalten, das 
fif schütz, das- darin ist wid dazu gehurt, lassen, und das, was dem Ksr. schon 
rorJur gihoifi and nach dem sclaneükald. Krieg in den Festungen gelassen 
wurdi. htruusgtbm und zu desstn Überführung bis an den lihein11) Wagenpf, 
(Itsthtrr und Fuhrhute, soviel nötig sind, gegen gebulirendc Bezahlung stellen. 
Da tint trejt lieht Zahl Vikiuulien und andere Provision, dem Ksi: ge-
hörig, in den Fi-siungcii ist. soll Chr. dits von den kais. Kommissarien kaufe.i, 
so, wii ts die dazu rerordiuten, von jeihr Seite je 2 oder 3, schalten. Von 
dtm J'riis soll Chr. ah-bald dem Ksr. oehr wen <r bestimmt, bar erlegen, von 
dtm Rist, so langt ts nicht, da* deutsche Kriegsvolk auf dem Asperg monat-
lich IH zahlt n.1-) 
Chr. stdl und will die Festungen und Flecken Schorndorf und Kirchheim, 
so oft tr durch diu Ksr. oder dessen Befehlshabtr ersucht wird, dem Ksr. 
witdir tinrüumtn in dtm Stand, wie sie da befunden werden, und mit edlem 
cugehurigin and zu ihrer Bewahrung notigen Geschult und ]\[uni(ion. 
Sträubt sich odtr zögert hiebet Chr., so soll und will er alle Gerechtig-
keit ein dnn Fürstentum Wirtbg. verwirkt haben, wie er dieselbe ietzo als dann 
und dann als ietzo in des Ksrs. Hand stellt}--) 
s) Von hier bis „mt schädigt werden" fehlt in B und C. C hat dafür: 
alier e> Itifct herzog ChrihtoftVl die ka i .mt .uf das uuderthenigist, ir mt. welle 
zu einem vorrath 8000 milden dem commissario lassen, damit er zu zeiien 
solüehs vevzeugenj»] die bezähm*? den armen leuten erstatten künde. 
'•>} Bautn and Befestigen fehlt in B und C. 
lf)) ..und schltifenu fehlt in B und C. 
u) Zusatz in B und C: und die ort und ende, da es zu schiff geladen 
und i'urters den Reims trom hinab geliert werden kan. 
r i) Dafür B: Chr. soll das Vorhemdine tu dem jdtt in Wirtbg. gang-
baren Prn's übernehmen: das Verdorbene soll angeschlagen und'wie billig er-
mäßigt werden. •— C: Chr. soll das Vorhandene vom Ksr. kaufen, wie es die 
von beiden Teilen Vtrordneten bestimmen, und es sollen für die Befahlung leid-
liche Ziele gegeben toerden. 
u) Zusat. in C: Werden die Fextungen Chr. wider seinen Willen ejenom-
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Aug. 27. Alles dies verspricht Chi: von Punkt '.u Findet treulich und fürstlich zu 
'Sept. 12. halten, nicht daioider zu thini noch dies ui gestatttn, doch mit dem ausdrück-
lichen Vorbehalt,,w) dass dies edles dem Vertrag, zwischen dun Ksr. und H:. 
Ulrich zu Heilbronn 1547 Jan. 5 aufgerichtet, ganz unnachtnlig stin und ditser 
ditrchioeg in seinen Wurden und Kräften bleiben soll15) — Augsburg, 1551 
Sept. 11. 
St. Span. Kriegsv. 5, 111 a. Abschr. 
Sept. 231c Zettel aus der Verhandlung über den Vertrag von 1551 Stpt. 11: 
Nota. Eb ist im ver^ickel (anfallend: wo sich aueh zutrue^e) vermeldet, 
„wo sich die bezalung über 2, 3, oder mer nionat verweilen wurde," u elhe> 
aber hievor nit also gestellt, sonder allein, 1. 2, oder 3 nionat begert worden. 
Darumb bitt s. f. g. darbei beleiben zu l.iösen. 
Zum andern so .seien auch im beöohlu.vs beim ver^prueh neben andern 
vil sinonimis auch dise wort (mainuugen und bc»reit'iui»eii) angehei't, weiht* 
alter bis, anher nit gebreuehlich gewesen, und mei ain ubertiu^ dann ain 
notturft i&t, deshalb bittet s. f. *>., solliche wort zu untlerla-.^en.1) 
St. Span. Kriegsv. 5, llüc. Abschr., mit V In:. 
Sept. 2old. Memoriahettel aus d<r Augsburg» r Virhandlung: 
1. Chr. wünscht zu wissen, ob der JB. von Amts jur ihn dm Kw. um 
Audienz anreden wird oder ob er selbst durch sunt Dinur anhalten stdlJ) 
inen, soll ihn der Ksr. nicht befarn, Chr. aber verbündtn min. dun Ksr. nach 
Kräften bei ihrer Wiedereroberung zu, lu lfm. 
u) Dieser Vorbehalt fehlt in B. 
15) Nach dem engl. Bericht von Sept. 8 (Calendar nr. 44'Jj ican von Chr. 
auch diesmal wieder (vgl. nr. 175 n. 13) die Vertreibung des Brtn: und du-
andern interimsfeindlichen Prediger verlangt, von Chr. aber als unmöglich ab-
gelehnt ivorden. Nach dem Fragment eines Briefs von Pyrecht an (riorg Phrsttr 
von Sept. 3 (Rummel, Celebrium virorum epistolae S.-IJf.: quod enim tibi suli 
nunc scribo, nunc a Tubinga, etsi nun proeul, jussu quorundam iidK-siinoruiii 
nostrornm Eckartoruin in quodam anaehoreto latito, expeetan.s douee illa 
nubecnla transierit) mochte man annehmen, dais Chr. diesmal du gtfirftrdttstui 
seiner Theologen in Sicherheit brachte, ehe er sich nach Augsburg auf den WKJ 
machte. — Okt. 18 schreibt er jedoch an Gf. Konrad von Cas-tdl, es- sei der 
Religion wagen auch nicht ein Wort mit dim geredet worden, St. Add V 4. B.. 
was — wenn es nicht einfach unwahr ist — sich nur auf sein bishriges Ver-
halten beziehen kann. 
251c. *) Auch noch in der Abschr. ("= 251b) heisst es, Chr. wolle den 
Vertrag in allen seinen worten, claiiseln, inhaltungen, mainungen und be-, 
greifungen, sovil uns dieselben beruren und anlangen, halten. 
251 d. d) Randbemerkung: cum obligatio fuerit obligata, illustrk d. sua 
faeile impetrabit audientiam. 
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2. Kr will wissen, an welchem Tag die Schätzung und Zustellung von 
Früchten und Wein erfolgt und wer die kais. Schätzer nein werden?) 
o. Fr wünscht Abschrift, wie er sieh wegen der Vikt Italien verpjlichien 
soll, um sie zu In sichtigen?) 
4. Des Ksrs. Nebenbrief soll mit der Obligation gefertigt werden.*) 
5. Fr w'unsclit den Tag der Übergabe der Festungen zu wissen*) und 
will, dais die Investierung des Inhaltt geschehe vor dem Abzug der Spanier.*) 
G. Kr wünscht zu wissen, ob die Spanier von den 5 Orten .urteilt oder 
auf einem Haufen aus dem Land ziehen, und wo sie im IdUeren Fall zusammen-
kommen, damit Proviant und anderes dahin bestellt iverden könne.1) 
7. Fr bittet, dass einige tauglich Kommissar im bestimmt werden, die, 
sorgen, dass die Unterthunen von den Spaniern zuvor bezahlt werden und dass 
da<s Kriegsvolk ohne Schaden abzieht*) 
8. Auch auf dem Asjierg soll in Gegenwart von Ohrs. Verordneten in-
rentiert werden, damit nötigenfalls mehr Bettzeug und anderes hinaufgeschaff't 
w<rde;°) was nicht zur Wehr dient, lienn- und Stechzeug und anderes, soll 
Ohr. herausgegeben toerden, ebenso gesprengtes Geschütz, damit er es wieder 
giessen lasse}®) 
9. Da auf Asperg am Bachwerk und Binnen grosser Mangel ist, bittet 
Chr., ihm das unverarbeitete Kupfer auf dem Asperg dazu geben zu lassen.11) 
10. Chr. bittet, der Ksr. möge dem Ilaupimann, den er auf den Asperg 
verordnet, mit edlem Ernst befehlen, auch seinem Artikelbrief einverleiben, dass 
sich die Kn. des Jagens, Schiessens und des Fischern in Weihern und gebannten 
Wassern gänzlich enthalten und den JJnterthanen keine Gewalt, Brang oder 
Zwang anthun.1'2) 
11. Der Tag, an dem Chr. des Ksrs. Geschütz an den Bhein führen 
lassen soll, soll ihm zeitig genug angezeigt werden.^) 
[12. Der Ksr. möge den Zahlmeistern befehlen, die Dublonen, die sich 
bis auf lOOOU jl. belaufai, wieder von den JJnterthanen auszuwechseln.]^) 
St. Span. Kriegsv. 5, 112 a. Or. mit J bez. 
252. Hz. Albrecht an Chr.: 
Chrs. Supplikation an den Ksr. 
Antwort auf dessen Schreiben [nr. 2ö(>] samt der Suppli-
kation an den Ksr.; letztere beruht auf zwei Punkten. Und 
sovil anfangs die bescliwärung der reiclisanlagen belangt, ist der-
2) quoöl iiicontinenti mittentur. 
3) poterit illustris öl. sua ipsc faceve Obligationen) in forma, estimalis 
victualibus et dum öle certa forma eonstiterit. 
4) fiet. — 5) ubi oumia fnennt absoluta, iiicontinenti futurum. — c) iiet. 
7) siinul omnes abituros; sed ncscire suam maiestatem loeum conven-
tiouis, dum adliuc incertus sit, an illos in Flandriam. Italiam, Ilispaniam vel 
llungariam mittere velit. 
8) aequum visum est. — 9) fiet. — i0) communicandum est cum aliis. — 
" ) idem. — n) fiet. — 18) fiet. — u) Art. 12 ist von Fisslinger beigefügt. 
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Sept. 2. seih nodturftig guueg au>geliiert. tragen alier nich weniir iuisorg, 
E. 1. möchten nicht vil ringerunsr und alain — <lanm>eh zweifiich — 
zeit und zil zum tail erlanueii. 
In dem zweiten Punkt, an dem Chr. mehr h'tgt. das Kriegs-
volk in Wirtbg. betr.. bedauert er, deiss der Ksr. derselbe noch 
nicht abschaffen oder vermindern will, dann A\ir daran- alierlai 
abnemen. Bei man sieh aber daneben erbot, zu n rhaadeln, und 
da Chr. glaubt, es sollt? eines seiner Mittel angenommt n werden, 
erwog er diese feissig. Von jeher war sein» Anxfrlit: wenn 
Chr. von dem Kriegsvolk befreit sein will, muss er auf Wege 
sinnen, wodurch edles Misstrauen beseitigt wird. Zur Schirifung 
einiger Festungen aber hat er nie gtratut. hält es aueJi für 
sehr beschwerlich und hofft, da**, imin ehr*, trst's Anrpbot 
weiter ausgeführt und die Masse, wie dies gtsrhthm könnte. 
gefunden würden, dies dem Ksr. annthmh'rh r und für Chr. 
nützlicher wäre. Da aber die hdden AngCbute. //-flehe du 
Schleifen mitbringen, dem Ksr. schon üiwrgduu sind, mu-^s es 
Chr. dabei beruhen lassen; doch muss minn' fAlbrs.f Ansieht 
nach auf das erste Erbieten gedrungen, und /in (im'nges. 
womit es sich erreichen lässt, darf nicht iijtg< sehen irtrdcn. 
Wo auch E. 1. mit der kai. mt. auf di>e oder andere mitl 
verglichen werden möchten, wil tm>er> bedenken,- K. 1. iu>dturl't 
sein, dahin zu handien, das auch die kai. int. auf hie vor un-
geschlagne mittl mit der ku. mt.1» gneditd-t haiidlen ^ölle, das 
diesell) sach auch mit hingelegt und sovil niuirlieh nicht sretailt 
werden, wölehes auch distalls verlmftVnliehei- etwa> eher zu er-
halten sein solle. — Fölling. Vü! Sept. V. 
St. Span. Kritysv. :>, 10'jh. Or. pra-\: Auy.stt/iry, ,btpt. 'J. Auszug 
aus dem Kon.:. b'tocJchamm<r,s- Jjti iJruJnl I. 7,'J1.-) 
Seyt. 8. 233, Chr. an Hz. Albrecht: 
Uiite um FurtfuluHuy dir VirmiUhuuj In im Ky.; Eutfiriumy des 
ujian. Kriigurolloi aus Wirthy. 
erhielt dessen Seh reiben vom 4. d. M. samt dem des Bs. von 
Augsburg, die hinterlegten Briefe betr. - Auf die dem Ksr. 
252. *) Aus einer Vennchs-lung damit ist imfd die Kyia. Marie bei 
Druffd entstände. 
'<) Md. schreibt Albrecht an Stuckhammer, er ntt inr, in dir Supplikation 
&ei mein vottcr herzog- Christof vil zuo weit gangen beider artikolu halber, 
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wegen der kgl. Sache überreichte Supplikation kam noch keim sqn. s. 
Antwort; ebensowenig hat der B. von Arms mit ihm davon 
geredet. Doch bemerkt, er, dass man mit Verschickung und 
Besichtigung des Prozesses noch nicht eilt; auch wird glaublich 
gesagt, Kg. Maximilian sei auf dem Meer wieder nach Barcelona 
(Paivilaiia) gefahren und werde den Niederlanden zufahren, 
was sich vielleicht bis nach dem Winter verziehen dürfte.1) 
Dweil alier ain hollielier langer Verzug, mit der rö. ku. mi. ferer 
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Sept. 254. Hz. Albrecht an Chr.: 
. Xv. Vermittlung beim Kg. 
Antwort auf dessen Schreiben vom 7.&} d. M. Hätte nicht 
geglaubt, dass der Ksr. Ohrs. Supplikation noch nicht be-
antwortete und der B. von Arras nichts sagte. Umsomehr wird 
Chr. aufpassen müssen, da es nach Albrs. Meinung immer 
noch nicht redsam und womöglich zu vermeiden ist, die Sachen 
zu teilen. Das span. Kriegsvolk betr. hofft er, der Ksr. werde 
bei dem grossen Schaden Öhrs, diesen mit Gnaden bedenken, 
und glaubt, wenn sich auch Kg. Maximilians Ankunft etwas 
verzieht, sollte doch mit der von Chr. gewünschten Schickung 
zum Kg. solange gewartet werden, bis Chr. mit dem Ksr. ganz 
verglichen ist und der Gesandte von dem allem weiss, was zu 
Chrs. Mitteln und zum Vertrag der Sache sehr dienlich wäre. 
Würde aber Chr. trotzdem die Schickung wünschen, soll er es 
mitteilen, worauf es an ihm nicht fehlen soll: will inzwischen 
auf eine geeignete Person bedacht sein, die er nach Chrs. 
Antwort sogleich abfertigen will. — fl.V>l Sept. cc. K>~l<>/.hi 
St. Ohr. I. 7, 119. Or. pras: Sept. 15, 
Sept. 14. 255. Liz. Eisslinger an Chr.: 
Bescheide betr. den Abzug der Spant* r. 
hat die von Chr. bei seiner Abreise hiuteriassenen Befehle an 
jedem gebührenden Ort mit bestem Fleiss angebracht und 
darauf folgenden Bescheid erlangt: 
1. Hang Engelin und Niklas Ziel, ein Spanier, der immer 
des hier liegenden deutschen Kriegsvolks Musterherr war. werden 
des Ksrs. Schätzer sein und voraussichtlich morgen, den 15., 
aufbrechen, damit sie neben Chrs. Kommissarien die Provision 
nach den jetzt in Wirtbg. geltenden Preisen sehätzen und in 
Zweifelsfallen sich am Hof Rats erholen. 
2. Den Tag der Übergabe der Festungen kann der Ksr. 
noch nicht angeben; dass die Truppen bis zur Inventierung 
bleiben, ist unnötig. 
3. Das Kriegsvolk soll sich an einem Ort sammeln und 
von da miteinander ziehen, die drei Geschwader Reiter voraus 
<i) m: 253 im Kunz, dat. Sejrf. 8, bl Im Or. tm-ht thitiert. 
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und dann sogleich das Fussvolh;1) Chr. soll durch einen Sept. u. 
tauglichen Kommissar sorgen lassen, dass ihnen alles, was 
nötig ist. in ziemlichem Wert gereicht werde, damit alle Un-
ordnung vermieden bleibe; der Ksr. will seinerseits auch hiefür 
sorgen lassen. 
1. Wenn der Ksr. das Kriegsvolk zahlt, will er dem Meister 
da Campo und andern befehlen, darauf zu halten, dass die 
Soldaten ihre Schulden zahlen; Chr. soll sorgen, dass sie nicht 
überfordert werden. 
r>. Chr. soll angeben, was er von Renn- und Stechzeug 
und anderem auf dem Asperg begehrt, damit man sich iveiter 
durauf cmtsrliHesse. 
(>. Der Ksr. gestattet dass Chr. das zersprengte Geschütz 
zinn Vmgiessen erhält; er soll aber verpflichtet sein, in diesem 
Jahr ebensoviel andere Stäche hinaufzuliefern.2) 
7. Das unverarbeitete Kupfer soll Chr. erhalten, aber das 
Dach und Rinnwerk davon machen lassen, sonst nichts. 
s. Wegen des Jagens und Fischern will der Ksr. dem 
Hauptmann auf Asperg ernstlich befehlen lassen, auch dass 
sie sonst niemand Zwang und Schaden anthan. 
Da er hört, Herr Heinrich Truchsess solle auf den Asperg 
eds Hauptmann verordnet werden, zweifelt er nicht, dieser werde 
zu Chrs. Gefallen handeln, da er immer gut wirtbg. war und 
Chr. mit besonders unterthänigem Willen geneigt ist. 
Den Tag für das Abführen des Geschützes an den Rhein 
kann der Ksr. noch nicht bestimmen. 
Des Ksrs. Nebenbrief, um den er anhielt, ist schon unter 
Obernburgers Hand; hofft, ihn in zwei Tagen zu erhedten. 
255. ') In einem Schreiben von Sept. 20, in tvelchem Chr. Eisslingcr be-
fiehlt, auf haldigni Abzug des Kriegsvolks hinzuwirken, sagt er, wenn bei diesen 
drei (hsehiecuhrn das von Giengen mitgemeint sei, habe es seinen Weg; wurden 
aber nach andere Geschwader in Wirtbg. zusammenkommen, wäre es hochbeschwer-
lich. Darauf antwortet Eisslingcr, es sei so gemeint, dass die zwei Geschwader 
in dni verteilt werden sollen. — St. Span. Krivgsv. 5. Daraus geht, wie. übri-
gens schon aus nr. 251b n. 2, hervor, dass Sattlers Angabe (4,18), das kais. 
Kriegsvolk zu Weinsberg und andermal ts im Hztum. [Ehingen] sei schon vor 
der Augsburgir Verhandlung abgesogen, irrig ist; ebenso ist aber auch falsch, 
wenn Kugler 1, 151 davon redet, „dass ein Teil der span. Truppen abzog und 
wirtbg. Landeskindern Platz machte.'1 
-) Di dem n. 1 erwähnten Schreiben von Sept. 20 sagt dann Chr., die 
Sache mit dem zersprengten Geschütz loolle er ruhen lassen. 
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Sept. u. Pfinsing sagte ihm, der B. von Arras habe den Punkt 
der legi. Rechtfertigung als überflüssig aus dem Brief tilgen 
und nur setzen lassen: wenn der Kg. die Festungen einnehme. 
Der B. von Arras sagte, der Ksr. habe auf Chrs. In-
formation ratione sui Interesse keinen Bescheid geben lassen; 
es solle dies also bis zu seiner Zeit in gnädigstem Befehl bleiben. 
Erasso sagte ihm, bei der nächsten Zahlung sollen die 
Dublonen umgewechselt werden; wegen der Rüstung der Bürger 
uon Schorndorf und des Inventariums über den Proviant solle 
er auch bedd Bescheid erhalten. 
Der Hz. von Alba ritt gestern Vorm. 10 Uhr mit 12 Post-
pferden von hier ab; der Ksr. soll nächste Woche auch abziehen; 
doch ist es noch nicht sicher. — Augsburg, 1'JÖI iSej)t. IL 
5 Uhr nachm. 
Oecl.: Post scriptum befahl ihm der B. von Arras, an Chr. 
zu schreiben, die kais. Kommissarien würden nächsten Donnerstag 
in Schorndorf ankommen; Chr. möge bis dahin seine Verordneten 
auch abfertigen.3) 
St. Span. Kriegsv. 5, 112h. Or. pras: Sept. 1U. 
Sept. n. 236. Antwort Chrs. an f Joachim] von Gersdorf1) auf 
seine im Namen der Kff. von Sachsen und Brandenburg vor-
gebrachte Werbung: 
Fürbitte für Landgf. Philipp. 
Chr. dankt für das freundliche Zuentbieten der Kff. und 
lüilnscht, dass es auch ihnen wohlgehe. Die Werbung versteht 
er dahin, dass die beiden Kff. beim Ksr. wegen Erledigung 
des Landgfen. Philipp von Hessen Fürbitte einlegen wollen, 
und dass Chr. einen Gesandten abfertigen soll, der an der 
3) Ebd. 113h Instruktion Chrs. für die Rentkammerrate Alexander Demier 
und Burkhard Stickel &u dem Taxationstag zu Schorndorf und Kirchheim. 
Dieselben sollen zu Ohrs. Taxatoren ernennen: Hans Hang von Brackenheim, 
Benedict Jung von Waiblingen und den Keller zu Schorndorf. — Urach, 1551 
Sept. 15. Or. 
256. ') Kredens für diesen ebd. A. Dat. Aug. 10 mit Unterschr. von 
Kf. Moris und Joachim. In Ohrs. Antwort heisst der Gesandte Jörg. — Über 
den bisherigen Weg desselben vgl Druffel I, 746; hier auch die von Kf. Fried-
rich gegebene Anitoort. — Des Kfen. Moris Gedanke bei dieser Werbung ist 
ersichtlich aus Druffel I, 687: hilft es nit, so schad es nit, und wirt guten 
glimpf bei vil leuten bringen. 
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Fürbitte teilnimmt und im Fall des Abschlags weiter beraten k'wt. 17. 
hilft, was zur Befreiung des gefangenen Fürsten dienlich wäre. 
Öhr. hat dem ernstlich nachgedacht, bedauert den Landgfen. 
und würde es an nichts fehlen lassen, wenn er Mittel zu seiner 
Befreiung wilsste; er fürchtet aber, class die Fürbitte jetzt nicht 
nur nichts fruchtet, sondern nur dem Gefangenen grössere 
Beschwerden, den fürbittenden Fürsten des Ksrs. Ungnade 
bringt. Denn die Kff. erinnern sich an die frühere ungnädigste 
Antwort des Ksrs. auf ihre Fürbitte;2) diese jetzt zu wieder-
holen, wo allgemein das Gerücht von französ. Kriegsübung 
gegen den Ksr. geht, möchte der Ksr. mehr für Trotz als für 
eine unterthänigste Fürbitte ansehen und dadurch veranlasst 
werden, den Landgfen. in schwerere Verwahrung zu bringen 
oder in fremde Länder übers Meer schicken zu lassen, was 
Chr. treulich leid wäre. Deshalb bittet er die Kff., dies zu 
erwägen, dass nicht aus bös ärger werde, auch das, ob nicht 
die Fürbitte besser bis zu dem nächsten Reichstag eingestellt 
werde, der, wie Chr. höre, im Februar beginnen soll. Indes 
hat Öhr. jederzeit seinen Gesandten am kais. Hof, dem er 
Befehl zukommen lassen will, 'wie er sich bei Ankunft der kfl. 
Botschaften halten soll, falls man findet, class durch die Für-
bitte der Ksr. nicht zu grösserer Ungnade bewogen und dass 
für den Fürsten Milderung erlangt würde. — Urach, 1551 
Sept. 17. 
St. He&xen 4B. Konz. von Gultlingen. 
2S7. Ohr. an Hz. Alb recht: Sej>t. so. 
Vermittlung heim Kg, 
Freundlicher, lieber vetter! E. 1. jungsta} schreiben haben 
wir bei disem irem potten empfangen; und sovil E. 1. freiintliche 
Schickung und ansuchen bei ro. ku. nit. antrifft, gleichwol (wie 
E. 1. selbs auch) allerlei bedenken. Dann so über bis anher 
besehenen Verzug solhes noch lenger solte eingestellt werden, 
sow möchte ir ku. mt. das zuversichtlich unserthalb für am. trutz 
a) folgt tlurelistrichmi: freuuilich. 
b) dieser Suis lautete ursprünglich: so möchte ir ku. rat. d<is zuvei sichtlich un&orthalb fui 
diu trutz xmd lioclimut, auch wehen anderm dahin veisteen, als oh -wir auf allerhand jetzt 
fselrwehende leuf sehen uud -warten wollten, oder zum -wenigsten.. . . 
2) Langenn, Moritz 2, 321—23. 
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K>pt. 20. und hoelimul versteon, oder zum wenigsten sollies von unsern 
missR-unstiA'eii und in diser sach verhassten dergestalt ausgelegt 
und ir ku. ml. gegen uns noch weiter verbittert und also auch 
bewegt und angoraizt werden, nochmals und beharrlich auf die 
revision und relatiou actorum zu tringen und darzu ir kn. mt zu 
anderer zeit etwas unsehidlicher und zum vertrag nngenaigter 
oder mit deniselbigen desto strenger sein als ietzimt und sollies 
alles uns zu £eiar, nachteil und schaden raichen. Darumb seilies, 
sovil muglich und an uns ist, zu furkomeii (wo E. 1. ie die Schickung 
aines ansehenhchen raths und ferrere guetliche underhandlung am 
kuniglicheii liof diser zeit nit für ratsam ansehe) so wurdet in 
betrachtung oberzelter Ursachen zuversichtlich imserthalb gut sein, 
dasc) E. 1. irer ku. mt. geschriben, mit sirmarischer erzehmg hievor 
gephlegter handlang und iezige unserer jüngster E. 1. ziigescliribnen 
mittein. Aber wie dem allem, so wellen wir sollies alles zu E. 1. 
(als die one allen zweifei unsere obligende sacken vetterlich und 
treulich niainen) freimtlichem bedenken genzlichd) gestellt haben, 
und welle E. 1. sich hieriiinen unserni freuntlicheii vertrauen nach 
beweisen.0} ~ Urach, 1551 Sept. 20. 
St. Ohr. I. 7, 120. Kons. 
Sept. Sä. 258. Chr. an Balthasar von Gilltlingen: 
Trienttr Konzil; Abzug der Spanier; Ungeld; Stift Tübingen. 
schielet mit, was ihm heute von Augsburg ivegen des bevor-
stehenden Konzils zukam.1) Da das ergangene Dekret seiner 
c) Pieper Hais i&t von Chr. selbst lorrig. für; das zum aJIeiwciiJg&ten E. 1. i r c r k u . mt, «*c-
sohi'ibon und mit humariBcliei- ovzelung Wovor gephlegter guetliclioit gebet tea lietto, allei--
gnodigist zu bewilligen, das E. 1, nochmals auf leideuliche und tregcnliche wege guutliehc 
Widerhandlung furnemen mochte. Aber wie dem . . . . 
d) geiiülich ist Zusatz Chrs. 
e) Durehitr. ist: Albrecht möge Chr. sütreibcn, weit, er für ratsam halte, 
258. *) In einem Schreiben von Sept. 21 sagt Msslinger: uberschiekte, 
an maister Franz Kram lautende missive habe ich überantwortet und er, 
maister Franz, sich genzlich versieht, das von seinem gnedigsten hörn ime 
inorhalb 4 oder 5 tage, darumb er ersuchet, beschaid zu bekommen, welches 
an E. fl. gn. und insonderhait des concilii betreffont under anderen neuen 
zeitigungeu underthoniglich gelangen wille, mit Vermeidung, ehr, maister Franz, 
versehe sich, das E. f. g. höchstgedachts s. gst. hern von wegen des concilii 
bedenken und furschlagen nit misfallen, sonder desselbigen gar wol zufriden 
sein werde; daneben hieboiligende an E. f. g. miderthonige schreiben mir be-
hendiget. — St. Span. Kriegsv. 5, 117 a. Or. preis. Grafeneck, Sept. 22. Offen-
bar hatte Kram hier Nachrichten über die am 1. Sept. gehaltene 12. Session 
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Ansicht nach sehr wichtig ist, soll Gültl. alsbald in aller Stille Sept. 22. 
Brenz zu sich rufen und mit 'Hirn, dem Marschall, Kanzler, 
H. Biet, von Plieningen, Knoder und Joh. Heinr. Hecklin hierüber 
beraten und ihr Bedenken zusammenfassen, damit die Gesandten, 
welche er dabei gebrauchen wird, dieses Artikels halb umso 
besser abgefertigt werden können.2) 
Ba nach Eisslingers beil. Schreiben das span. Kriegsvolk 
aus Wirtbg. nach Italien geführt toerden soll, so soll er mit 
andern Räten beraten, welcher Weg demselben vorzuschlagen 
ist, damit es möglichst schnell aus dem Band kommt. 
Ba wegen des ausständigen Ungelds3) nicht mehr als 
VAH) ß. zu erhalten sind, soll er den Schorndorfern und Kirch-
heimern den Rat schreiben, dies anzunehmen und alsbald 
jemand mit Vollmacht nach Augsburg zu Eisslinger abzufertigen. 
1. Ced.: Schickt mit, was ihm der kursächs. Gesandte zu 
Augsburg unter anderem über Magdeburg schreibt. 
*i. Ced.: Erhielt jwstscr. beil. Schreiben wegen Restitution 
des Propsts und der ausgetretenen Stiftspersonen zu Tübingen; 
befiehlt, nach der erwähnten Abrede mit der Sache fortzuschreiten, 
damit man ihretwegen auch einmal zur Ruhe kommt. 
St. Religionssachen 6 c. Kons. 
259. Instruktion Ohrs, für Albrecht Arbogast Freih. zu Sept. 23. 
Hewen auf die Zusammenkunft der Botschaften in Bonauwörth 
wegen der Fürbitte für Bandgf. Philipp:1) 
Er soll sich bei den Gesandten der Kff. von Sachsen und 
Brandenburg anmelden, dass er auf die Werbung des Joachim 
des Konzils mitgeschickt (vgl. Theiner, Acta 1, 48G f. und die hier citierten Stellen). 
Bas von Eisdinger erwähnte wirtig. Schreiben an Kram mochte die Anfrage 
enthalten, was' aus dein nach nr. 24? in Aussicht gestellten sächs. Anhalten 
heim Ksr. in der Geleitsfrage geworden sei. Denn ein Schreiben Krams, das 
Eisslinger Sept. 20 an Oh): schickte — St. Span. Kriegs v. 5, 129 — enthielt 
nach nr. 263 n. 2 offenbar eben die Abschr. des sächs. Schreibens an den Ksr., 
Druffel I, 729. 
-) Nürtingen, Sept. 24 schreibt dann Ohr. an von Gültlingen, falls er 
und die zugeordneten Bäte mit ihrem Bedenken und der Instruktion für die 
Gesandten aiif das Konzil fertig seien, solle er morgen oder übermorgen damit 
in den ScJuJnbuch kommen. — St. Religionssachen 6 c. Kom. 
3) Der frühere span. Oberst hatte solches unrechtmassigerweisse von den 
Städten Kirchheim und Schorndorf eingesogen; vgl. nr. 303. 
259. *) Vgl nr. 269; hieraus sind die Erwägungen zu erkennen, welche 
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. ,23. von Gersdorf hin erschienen sei, um über die Fürbitte für den 
Landgfen. beim Ksr. verhandeln zu helfen, und bereit sei, zu 
der Stunde, die man festsetze, zu erscheinen. Bei der Zusammen-
kunft soll er dann auf die Proposition der Sächsischen und 
das Votum der vor ihm Stimmenden wohl achten. Wird von 
einer gemeinsamen unterthänigsten Fürbitte beim Ksr. ge-
sprochen, soll er, wenn die Umfrage an ihn kommt, Chn>. Be-
sorgnis ausdrücken, dass dieselbe beim Ksr. nur Miss fallen 
erwecke und dem Landgfen. zu noch grösserer Beschwerde ge-
reiche, weshalb er rate, die Sache bis auf den nächsten Reichstag, 
der im Februar angehen solle, einzustellen und inzwischen sich 
durch geeignete Personen beim B. von Ärras zu erkundigen, 
was, ohne den Ksr. zu verletzen, hierin vorgenommen werden 
könne. — Findet der Gesandte hiemit Beifall hat es seinen 
Weg; wird aber auf weitere und hesc}LWerUeitere Wege gehandelt, 
soll er nicht darein willigen, sondern es hinter sieh bringen 
und seinen Abschied nehmen. mitAl der Erklärung, Chr. werde 
wohl nichts gegen eine unterthänigste Fürbitte haben und seinem 
Gesandten am kais. Hof alsbald Befehl schicken. 
Würde jedoch von den Botschaften auch verhandelt, was 
weiter zu des Landgfen. Erledigung vorgenommen werden soll.h) 
wenn die Fürbitte nichts nützt, dann soll der Gesandte die 
Umfrage nicht erwarten, sondern gleich anfangs erklären, dass 
er deshalb zu beraten oder dabei zu sein von Chr. keinen Befehl 
habe. — Urach, izr>l Sept. M.2) 
St. Hessen 41). Kon'., von Gtiltlingtn, ran Chr. horrig. 
33. 260. Des Markgfen. Georg Friedrich von Brandenburg 
Regenten und Räte an Chr.: 
Anleiten für Marhgf. Georg Friedrich. 
Ohr. hat des Markgfen. Georg Friedrich Rat Heinrich 
von Musslohe, der neulich in des Markgfen. Geschäften zu 
a) Von hiei ab bh zum Schlug mich eujh Zu^itz Chrs. 
1)) Mißverstunden bei Kiu/Ier 1, ISO. 
trotz der anfänglichen Ablehnung in nr. 256 Chr. cur Beschickung des Donau-
wörther Tages bestimmten. 
2) Stuttgart, Sept. 21 schickt von G'ultlingni das Kon:: an Chr., zugleich 
die Taxation von Wein und Früchten in Schorndorf, die nach dem Bericht 
von Chrs. Verordneten für diesen nicht nachteilig sei. — Ebd. C. Or. prüf. 
Grafenecl; Sept. 22. 
260.—2Ü1. 1551. ^87 
Augsburg war, gesagt, der Statthalter Fr mir. von Knoblochsdorf Sep. 23. 
habe ihn schriftlich ersucht für Markgf. Georg Friedrich ein 
Anlehen von 100 000 f. aufbringen zu helfen,1) und hat zugleich 
dem Rat mitgeteilt, dass er 70—HO000 ft. zusammenbringen 
könnte, mit der Frage, ob die Regenten dessen Erhebung wünschen. 
Sie danken für diesen freundlichen Willen gegen Georg Friedrich, 
icnssten aber gar nichts von dem Ansuchen des Statthalters 
bei Chr. und können sich auch die Gründe desselben nicht 
denken. Sie sind ihrerseits bestrebt, ihrem Herrn womöglich 
keine weitere Beschwerde, als er ohnedies schon hat, besonders 
bei diesen sorglichen Läufen, aufzuladen.-) — Ansbach, 1551 
(mitwuch nach iMathei) Sept. 23. 
St. Brandenburg 1 8, 5. Or. prüft. Tubingen, Sejit. 2G. 
261. Hz. Albrecht an Chr.:
 Sept 27. 
Vermittlung beim Kg. 
erhielt dessen Schreiben von Sept. 20. Und das bis anher mit 
weiter Schiebung zu der rö. kon. mt. verzogen, wissen Euer lieb, 
was wir liierender freimtlich bedenken, und die sachen numaln 
ie gern daliin furnemen wolten, damit es nicht one frucht abgieng. 
So will auch unsers erachtens nit wenig von nöten sein, ze wissen, 
was E. 1. von kai. mt. begegnet, welches der kö. mt. zweifelsone 
uiiverborgen, und sich unser gesandter des nach gelegenhait zu 
geprauchen, wie auch die Instruction mitbringen solle; setzen also 
in E. 1. wolgefallen, uns dessen zu berichten. Als auch E. 1. 
vermählen, es solte zum wenigstn der kon. mt. ze schreiben sein 
mit erzelung vorgepflegner handlung, auch jungst überschickten 
mittlen, welches von uns warlich vil bedenken hat und unsers 
erachtens wirrtet dise Sachen durch Schriften verhoffenlich gar nit 
zu vertrag ze pringen sein, sonder will in allweg ain tractacion 
erfordern. Wie dem, E. 1. wissen unser erpieten der Schickung 
halb, und was befurderung uns derselben zu erzaigen muglich. 
Wo nun dieser!) ratsam achten, die Schickung aines unsers rats 
alspald furzenemen, solle bei uns gar nicht mangl haben und nach 
E. 1. antwort furderlich beschehen, derselben auch, was gestalt 
260. ') nr. 228. 
2) Tübingen, Sept. SO antwortet Chr., er freue sieh, dass sein Schwager _, 
das Anlehen nicht brauche; schickt das Schreiben des Friedr. von Knoblochs-
dorf und seine Antioort darauf in Ähschr. mit. — Ebd. 6. Koni, 
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Sept. 21. der abgefertigt, nütler zeit auch freimtlieh uberschickt werden. 
— München, 1551 Sept. ['J7].a> 
Cecl: Bittet um Mitteilung, ob Hz. Friedhell den pfüh. 
Tag stattfinden lassen will oder nicht. 
St. Ohr. I. 7,122. Or. preis. Tuhingm, Okt. 3.1) 
Sept. 29. 262. Chr. an Gf. Hang von Montfort:1) 
Kredenz für seine Gesandten.'*) 
Nachdem von rüm. kais. mai. du zu diesem geHvnvvärtig-en 
eoncilio als irer mai. gesanter und befVlüshabt-r vertirdnet. MI 
a) Für die luijehzahl ist im Or. eine Lücke geln^cn; (ibiijc^ Ihitum wirk dem 10,nz , Iiruffel /, 7CD. 
261. ') eodem schickt Chr. diesti Sehn ihm an r. Gültlinyui. r. Mawtu-
Imch, Fessler und Knoder und sagt: diew eil dann wir die>elb (Albrs. Antwort/ 
dahin vermerken, das s. 1. gern nach aller leng ain wi>>ens haben wellt, wa.i 
uns mit ro. kai. mt., unserm allergnedigisten herrn, begegnet, und aber nn.s 
dasselbig in keinen weg thnnlieh, auch nit gebaren will, darzu unsers er-
aclitcns die angezogen traetation etwas sonders auf im tragen ntusN, so will 
unser hohe notturft erfordern, solhes alles berathenlieh zu erwegen und zu 
bedencken. Befiehlt deshalb, das Schreiben zu erwytn, ebniso was ir darauf 
antworten soll, und ihr Bedenken über die Traktation mitzuttihn und sonder-
lich ob nit die sach verzug erleiden möcht, bis auf die tag»atzung. so one 
das mit Pfalz und Baiern gar kürzlich vorhanden ist. Darauf dann zuver-
sichtlich gemelter unser vetter s. 1. rath, den !>tockheimer. abermals schicken 
wurdet, dem wir alsdann die begegnet saeli selbst, sover er änderst von s. 1. 
deshalber auch abgevertigt were, wie dann zu vermuten ist, mündlich an-
zeigen, auch sonst allerlei mit inie tractieren kernten. Oder aber, damit wir 
dannocht s. 1. nit an köpf stiessen und ursach geben, sieh der lumdhmg zu 
entschlahen, ob Avir ietzt s. 1. davon in einer kurze und mit wenig Worten 
berieht gethon betten. — Ebd. 123. Or. prüs. Okt. 3, 7 Uhr nachts. — (ikt 4 
schicken die Räte zwei Eonz. (nicht beil.) und raten dringend. AUtrecht die 
Verhandlung mit dem Ksr. mitzuteilen, da er sie, warn er tcutte, doch erfahren 
könne; doch schicken sie für den Fall, dass Chr. nicht einverstanden sei, auch 
das zweite, aufzügige Konz. mit. — Ebd. Or. präs. Okt. 4. Chr. M offenbar 
mit keinem der beiden Entwürfe einverstanden und macht selbst einen neuen, 
nr. 266. 
262. *) Schon in einem Brief con Aug. 11 sagt Eisslinger, er habe das 
Sehreiben, das auf der Post an den von Montfort nach Trient geschickt werden 
sollte, durch Pfinzing besorgen lassen,. — St Span. Kriegsv. 5,104 b. Or. 
2) Die Instruktion für die Gesandten, auch datiert Sept. 29, steht bei 
Saüler 4 Beil 11, die Vollmacht (nicht eine ostensible*Insiruktitjn,jrie Uruß'd I, 
S. 837 meint), datiert Sept. 20, im Syntagma bei Pf äff, Acta 264 f. Über die 
Entstehung der Instruktion vgl. nr. 258; wegen des letzten Punktes — wohl 
von „iedoch so bevelben wir unsern gesandten- an —, welcher den Anschluss 
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Laben wir irer k. m. zu unterthäiiigsten ehren und gefallen, auch Sept. 29. 
in kraft des jüngst zu Augspurg ergangnen reichsabschieds unsere 
rätlie und liebe getreue, Hans Dieterich von Plieningen und Hans 
Heinrich Hecklin von Steineck, der rechte doctom, auf solches 
vorstehende concilium abgefertigt mit befehl, was mündliches bei 
dir und andern der k. m. verordneten gesanten anzubringen. Ist 
deshalb unser freundliches begehren, du wollest angeregte unsere 
rätlie in ihrem anbringen gütlich hören und ihnen dismal gleich 
uns selbst glauben gehen. — Tübingen, 1551 Sept. 29. 
St. Schmidl Kall. 2, 265. Abseht: 
263. Die Dreizehn von Strassburg an Chr.: Okt. 1. 
Kirchliche Zustände in Wivtbg.; Nachrichten vom Konzil; Fragen 
wegen Beschickung desselben. 
danken für das gnädige Erzeigen gegen ihren Gesandten, den 
sie kürzlich bei Chr. in Urach hatten;1) haben von demselben 
auch mit Freuden gehört, das es der prediger halben und ver-
künder göttlichen worts in E. f. g. fürst entnm nicht die gestalt, 
wie wir waren berichtet worden, und das E. f. g. sich dergleichen 
von den gnaden Gottes noch zur zeit nicht zu versehen, sondern 
bessers getröstet habe. 
Vom Konzil in Trient sahen sie inzwischen glaubwürdige 
Schreiben darüber, was am 1. SejJt. verhandelt wurde und am 
11. d. M. vorgenommen werden soll; schicken Abschr. mit; 
darnach wird im Konzil sehr geeilt und die schon früher ab-
gehandelten Artikel werden nicht reassumiert, loeshalb Chr. und 
andere Stände mit ihrer Kon f. und andern Ratschlägen um so 
an die kursächs. und andere Gesandten betrifft, fürchtete Chr. Bedenken der 
Strassburger; nr. 263 n. 2. Wahrscheinlich hatte ihn die nach nr. 263 kurz 
vorhergegangene Sendung der Strassburger hiezu veranlasst. — Nach Brenz' 
Schreiben, Pressel, Aneedota nr. 172 und 173, reisten die Gesandten am 8. Okt. 
nach Trient ab; nacJi nr. 300 hatte ihnen Chr. vorher das Versprechen gegeben, 
dass sie nicht über drei Monate ausbleiben müssen. — Die Gesamtkc-sten Wirtbgs. 
für Beschickung des Trienter Konzils betrugen nach der Kirchenkastenrechnung 
von 1552/53 (Finansarch. Ludwigsburg) 2033 fl. 12 kr. 4 Mr. — Die jetzige 
Absendung war durch eine Aufforderimg des Bs. von Arras veranlasst; vgl. 
nr. 270, 272. 
263. *) Über diese Gesandtschaft habe ich keine weitere Nachricht; teilte 
sie vielleicht mit, dass die Strassburger auch die sächs. Konf. unterschrieben 
hatten ? 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Christoph. I. 1 " 
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Okt. i. mehr eilen müssen. Sotoohl aus dem Bericht Johann Marbachs 
wie aus dem des Gesandten, den sie neulich bei Chr. in Urach 
hatten, sahen sie, dass der Kf. von Sachsen und Ohr. noch 
entschlossen sind, das Konzil zu besuchen; sie wollen deshalb 
mich jemand dahin schicken, und da hiemit nicht wohl länger 
gewartet werden kann, bitten sie um Antwort über folgende 
Punkte: wann und mit welchem Befehl wird Chr. die Sem igen 
nach Trient schicken; wann wird der Kf. die Sein igen schicken : 
will Chr., da der Kf. von Sachsen von der Wittenberger Kon f. 
nicht wohl weichen wird, die mit ihren Theologen beratene 
Domstetter Konf. neben und mit der Wittenberger, oder diese 
oder die Domstetter Konf. allein durch die Seinigen auf dem 
Konzil übergeben lassen? — Da die Konfessionen einig sind. 
würden sie sich hierin Chr. ansehliessen, glauben jedoch, dass 
beide cds übereinstimmende Konfessionen übergeben werden 
könnten. Sodann, da der Kf. von Sachsen die Konf. nur im 
Namen der Gelehrten oder Theologen stellen Hess und sie so 
auch beim Konzil übergeben lassen will, während man in Dorn-
stetten gemeinsam für besser hielt, dass dies im Kamen der 
Obrigkeit geschehe, bitten sie um Clws. Ansicht, ob er vo?i dem 
früheren Plan abgegangen ist, ferner, da sie immer das Eilen 
des Konzils besorgen und deshalb schleunige Absendimg der 
Theologen für nötig halten, ob Chr. bei der ersten Sendung 
auch gleich einen Theologen mitschicken will. Sie wollen in 
cdl dem, soviel sie können, mithelfen und, soweit sie können, 
auch andere Obrigkeiten hiezu bewegen}) — Btrassburg. lööl 
Okt. 1. 
St. Schmidt Koll. 14, 12. Äbschr. C. B. 
2) Tübingen, Okt. 4 antwortet Chr., er habe schon am, 2. äs. Mts. ein 
Schreiben an sie fertigen lassen und es nebst der Instruktion, womit er die 
Seinigen aufs Konzil schielten wolle, ihnen senden wollen. Inzwischen habe er 
aus einem Schreiben von Augsburg [vgl. nr. 258 n. 1] ersehen, dass der Kf. 
von Sachsen laut beil. Abschr. beim Ksr. um Erläuterung des Geleits angehalten 
habe; er habe deshalb die Sache weiter im Rat erwägen lassen und finde, dass 
er trotzdem seine Gesandten mit beil. InstriiMion und Vollmacht abfertigen 
Solle. Wenn es auch wegen des letzten in der Instruktion genannten Punktet, 
ein Bedenken hatte, so %oerde es doch in einiger Zeit noch nicht zu dessen 
Durchführung kommen; inzwischen könne es geändert werden; er wolle deshalb 
in 4—5 Tagen die Seinigen mit Instruktion nach Trient schicken; aus vielen 
Gründen halte er für besser, die Konf. in der Obrigkeit und nicht in der Theo-
logen Namen zu machen. — Ebd. 13. Abschr. 
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264. von Hewen an Chr.: okt. 2. 
Zusammenkunft in Donauicorth. 
Am 29. Sept. in Donauwörth angekommen, zeigte er sich 
sogleich bei Sachsen und Brandenburg seiner Instruktion nach 
an, worauf ihm Dr. Timotheus Jung antwortete, die Gesandten 
seien erfreut, dass Chr. den Tag besuchen lasse; da der grössere 
Teil der Gesandten noch fehle, möge er 1—2 Tage warten. 
Dies that er bis zum 2. Okt. nachm., wo er wieder zu ihnen 
ging und erklärte, sein langes Warten sei für Chr. verlenglich, 
für die Gesandten wertlos; sie möchten ihn deshalb womöglich 
mit Bericht abfertigen, wie sie die Fürbitte konzipieren und 
wie dem Ksr. überantworten wollten; Chr. würde dann durch 
seinen Gesandten in Augsburg oder sonst jemand sich resolvieren. 
Darauf sagte ihm Wolf Koller im Beisein des Gfen. von Hon-
Mein, sie bedauerten sehr das lange Ausbleiben der Gesandten; 
ihre Herrn könnten nicht mehr länger schweigen und hätten 
deshalb für gut erachtet, ihre Freunde um Teilnahme an einer 
Fürbitte beim Ksr. wegen Aufhebung und Milderung von des 
Landgfen. Gefängnis anzugehen, in der Hoffnung, Gott werde 
den Ksr. zur Bannherzigkeit bewegen; im Beisammensein aller 
würden sie die Hauptpunkte referieren, könnten aber jetzt, 
dieweil sie noch nicht entschlossen, nicht loeiter berichten. 
Hierauf wies er noch einmal auf die Bereitwilligkeit Öhrs, hin, 
dem Lcmdgfen. zu helfen, und brachte dann auch der Instruktion 
gemäss die Gegengründe vor; er erhielt zur Antwort, jetzt, in 
anderem Jahr, hofften sie auch anderes Glück und gnädige 
Antwort; er schied von ihnen mit der Erklärung, dies an Chr. 
berichten zu wollen. — 1551 Okt. 2. 
St. Hessen 4, C. Or. 
265. Auszug aus eines glaubhaften Mannes Schreiben:1) OH. 4. 
1. Chr. habe vor ansehnlichen Leuten geäussert: nicht 
genug, dass Ksr. und Kg. ihn um sein Land bringen, wollten 
sie ihn auch um seine Seele bringen.** 
a) Bcmdbem. van «Gf* Georg: es sUt geseliriben, was liilfs einen, -wan einer die ganze weit 
ha t und verdorbt sein sei dannit. 
365. *} Okt. 4 von JSisslinger an Chr. uberschickt mit der Bemerkung, 
er habe dies von dem B. von Arras erhalten, der es ohne Öhrs. GegeribericM 
dem Ksr. nicht vorbringen wolle. — St. Span. Eriegsv. S, 133. Chr. wendet 
292 1551. 265*. 
2. Er habe die Einkünfte einiger freien Pfründen, die 
Vir. in den Armenkasten geben Hess, in seinen Secket ein-
gezogen. 
3. Während unter Vir. nach Annahme des Interims viele 
Leute wieder zur Messe gingen, dürfe sie unter Chr. niemand 
mehr bestechen oder sich gut kais. oder kgl. hören lassen?» 
4. Chrs. Hofgesinde sage öffentlich, wenn der Teufel Ksi\ 
und Kg. aus Deutschland führe, dann wolle Chr. mit den 
Papisten recht umgehen. 
5. Der Vntervogt von Tübingen habe von einem, der noch 
unter des röm. Kgs. Regierung von Wirtbg. nach Weil verzog, 
nach 17 Jahren noch Abzug fordern lassen. 
6. Die Prädikanten im Land sagen öffentlich, auch in 
Chrs. und seiner Räte Gegenwart, es wäre besser, wenn der 
Türke käme, eds das Papsttum. 
7. Ein Büchlein über christliche Obrigkeit. 
8. Chr. giesse täglich neue Geschütze und stehe damit 
weder am Sonntag noch cm andern gebotenen Feiertagen still. 
0. Vögten, Schultheissen und Amtleuten binde man bei 
der Bestellung ein, dass sie sich des Papsttums enthalten, denn 
Chr. könne keinen Papisten leiden. Chr. habe in jeder Vogtei 
einen Superintendenten gesetzt, der über deren Prädikanten 
Bischof sei; dieselben fangen zum Teil an, die nach dem Interim 
wieder angenommenen Heiligenbilder „herauszustürmen" und 
sagen den Amtleuten, sie sollen des Teufels Köpfe aus den 
Kirchen thun. — Chr. habe am Anfang seiner Regierung den 
Brenz ins Kloster Sindelfingen, Frecht von Ulm ins Tübinger 
Augustinerkloster gesetzt, 100 er den Stipendiaten und andern 
predige und sonst lehre. 
Der Briefschreiber erbietet sich, kais. Kommissarien hiefür 
fromme Leute genug als Zeugen zu benennend) 
St. Hausarchiv K. 4 2<\ 3. Abschr.c) 
b) Ebenso: Christus sigt: ich bin der wog und daz Iahen; wer zu einer andern thuren 
inget, der ist ein dieb and ein morder. e) Aufseilt: von Gf. Georg: Okt. S; vffenlxtr hattet 
unter diesem Datum Chr. die Absein; an Georg überwandt, 
sich darauf Oht. 9 mit einem Schreiben an den B. selbst, spricht die Vermietung 
aus, dass der kgl. Vizekanzler Jonas der Verfasser sei, und bittet, ihm den 
Namen des Delators zu nennen, da er sonst die erdichtete Schmähung auf sich 
beruhen Hesse. — St. Hausarchiv K. 4 F. 3. Äbschr. 
2) Des Ksrs. damalige Meinung von Ohr. zeigt eine Äusserung in einem. 
Schreiben an Egin. Maria von OM. 4: der Hz. von Wirtbg., der erbittert ist. 
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266. Chr. an Hz. Albrecht: 
Verhandlung in Augsburg; Vermittlung beim Kg. 
Antwort auf dessen Schreiben fnr. 261]. Über die kgh 
Rechtfertigimg wurde in Augsburg mit keinem Wort verhandelt; 
erhält Schorndorf und Kirchheim zurück; der B. von Anas, 
der mit ihm darüber verhandelte, sagte: wa das ungestim an-
halten der ku. mt. nit were, das die kai. mt. uns mit nichten die 
gemelte zwe bevestigimg solte eingeben, auch das hispanisch 
kriegM-olk aus unserm land abschaffen, sonder das also pro custodia 
und irer mt. Versicherung, van das urteil für dieselbig ergehn 
wurde, das dest ehe und stattlicher sollich urtel exequiert wurde, 
so gedechte ir kai. mt. uns den Asperg- auch Einzuantworten; 
dan die wol weste, das ir mt. solches uns zu thun schuldig; aber 
flero mt. brueder, den kunig, auch zufriden zu halten, niueste ir 
mt. den Asperg noch ain Zeitlang bei banden behalten; berichtet 
die Bedingungen der Rückgabe. 
Wa nun E. 1. gedenken, iemand zu der ku. mt. abzufertigen, 
werden sich dises berichts halber E. 1. wol wissen zu halten, 
wiewol wir nit erachten, deswegen bei der ku. mt. anregung zu 
thun. Das aber E. 1. fursorg tragen, das die mit Schriften nicht 
fruchtbare ausrichten werden, stellen wir nachmalen die sach zu 
E. 1. gut ansehen und gefallen, ob E. 1. schreiben oder schicken 
oder iezt derzeit die sache gar ainstellen wollen, unz E. 1. ain-
malen selbst zu ir mt. komen werden; dan unsers verhoffens mit 
der revision actorum nit geeilt wurdet, und etwaii mit der weil 
comodiora tempora sich zutragen mögen; doch wie vermeldt, 
stellen wir genzlich zu E. 1. wolgefallen.1) — Tübingen, 1551 
Okt. 5. 
St. Chr. I. 7,125. Eigh. Kons. Auszug bei Druffel I, 775. 
über des Kgs. Ferdinand Anliegen, muss sieh erst bewähren, wenn man auch 
nicht dasselbe zu fürchten hat wie bei dem Vater. — Druffel I, 769. Vgl. auch 
die Bemerkung der Kgin. Maria bei Lanz 3 S. 80. 
266. l) In den Schreiben nr. 248, 253, 254 einerseits, nr. 257, 261 und 
266 andererseits vollzieht sich ein merkwürdiger Bollentausch zwischen Chr. 
und Hz. ATbrecht. Im direkten Gegensatz zu seinem bisherigen Drangen auf 
Fortführung der Vermittlung xoird Öhr. in nr. 257 plötzlich zurückhaltend und 
in obigem Schreiben weist er nun ausdrücklich auf die commodiora tempora 
hin, die vielleicht kommen könnten; auch soyist zeigt sieh ein vollständiger 
Wechsel der Situation; der Streit mit Ferdinand, bisher die Hauptsorge Öhrs., 
•tritt ganz zurück; andere Sorgen stehen von jetzt an im Vordergrund. Es 
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267. Chr. an Llz. Etsslinger: 
Heinrich Trwhsess; Akten der legi. Rechtfertigung; Fürbitte für 
den Landgfen. 
befiehlt, dem Heinrich Truchsess zu sagen, dass Chr. Um als 
des Ksrs. Hauptmann auf Äsperg gerne sehen würde und bitte, 
es nicht abzuschlagen; sodann soll sich Eissl. erkundige?!, ob 
die Akten noch nicht zur Revision über schickt sind, ob der Kg. 
inzwischen darum angehalten hat und was dieser zu der jüngsten 
Traktation des Ksrs. mit Chr. sagt. 
Und nachdem nit allein von unsern missgxmstigen, sonder 
auch andern der zusamenkunft halber, so ietzo zu Thonawert von 
etlichen chur- und forsten wegen beschickt, allerlei geredt und 
sonderlich gesagt werden mocht, das dieselbig kei. mt. zuwider 
furgenomen wurde, so wellest uns dasselbig gleiehergestalfc be-
richten und daneben zu unser Verantwortung furwenden, du wistest 
dich sovil wol zu erinnern, das wir die unsern dermassen ah-
kann heinem Zweifel unterliegen, dass die Nachricht von dem gegen den Ksr. 
gerichteten Bund es war, was diese Änderungen hervorrief. Denn zu dem, aus 
dem völligen Umschwung der loirtbg. Politik sich ergebenden unwidersprechlichm 
Beweis, dass Chr. jetzt zum Ztoeck der Beziehung zum Bund 3Iitteilungen über 
denselben gemacht würden, kommen noch direkte Zeugnisse (Druffel I, 786, 787), 
welche der Zeit nach damit übereinstimmen und denen schon Drwffel ("787 n. 3) 
die Nachricht wn ergebnislosen Verhandlungen mit Wirtbg. entnommen hat. 
Auf welchem Wege der zwischen Sept. 8 und Sept. 20 eintretende Un&~ 
schlag beioirkt wurde, lässt sich nicht mit Bestimmtheit sagen, da die Zahl der 
Möglichkeiten bei Chrs. Beziehungen zu Dielen der eingeweihten Personen eine 
eu grosse ist; beachtet muss aber werden, dass gerade in der fraglichen Zeit 
der kursüclis. Bat von Gersdorf mit Chr. zusammen war (nr. 256), der •neben 
der landgfl. Sache ganz wohl noch einen andern Auftrag gehabt haben kann-. 
Aus der Zeit, in welcher Chr. die Nachricht erhielt, möchte man schliessen, dass 
man ihn" zur Teilnahme an der kurz darauf stattfindenden Lochauer Besprechung 
su bewegen suchte. 
Übrigens fehlt es nicht an Spuren davon, dam Chr. schon vorher aoemg-
stins Andeutungen über das Greplante erhalten hatte; vgl oben nr. M& imd 
nr. 208; ferner schon Schertims Schreiben an Maus von Bkideefö non 1550 
Dez. 27 bei ScHrrmacher, Johann Albrecht 2,112: was* i«h alda [bei Chr.J 
und andern orten gute fordern kan, soi warlich an meinem fleiss nichts er-
finden; Cornelius, Kf. Moriz gegenüber der Fürstenverschwörung lödOßl, m 
den, Abhandl der bmjr. Akad. 10 S. 691 f. Mt ein. Schreiben von Lcmdgf. 
Wilhelm an Mf. Moriz von 1551, März 20: es ist auch er, Wilhelm /%<w 
Schacht} zu herzog Christophern abgeritten, daselbst (do es sieh also fuglieh 
schicken wil) cli sach anzuzetlen, also das daselbst dannen furter bei e, p?J 
angesucht werden sol. — Vgl. auch Voigt, Fürstenbund 139. 
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gevertigt, das unserthalber die kei. mt. darob kein ungnedigs Ohu 5. 
gefallen tragen, sonder derwegen mit uns gnedigst zufriden sein 
werde.1) — Tubingen, 1551 Okt. 5, 
St. Chr. I. 7,126. Konz. 
268. Chr. an Kg. Ferdinand: ou. 7. 
bittet ihm einen Tag zum Empfang der Herrschaften, Stücke 
und Güter, welche von ihm als Kg. von Böhmen zu Lehen gehen, 
anzusetzen, worauf er seine Verordneten abfertigen würde.1) — 
Stuttgart, 1551 Okt. 7.2) 
St. Böhmen 3,1 a. Äbschr. 
269. Chr. an Liz. Eisslinger: ou. 7. 
Fürbitte für den Landgfen, 
Den Befehl vom 5. d. M. wegen der Zusammenkunft in 
Donauwörth wird dieser befolgt haben. Inzwischen sind wohl 
Gesandte vom röm. und dein. Kg., von Pfalz, Sachsen, Branden-
burg und andern in Augsburg angekommen, um für den 
Landgfen. von Hessen beim Ksr. ganz unterthänig Fürbitte zu, 
267. l) Bei den seltsamen Gerüchten, welche nach Krams Schreiben an 
Kf. Maris (Druffel I, 788) in Augsburg über die Donauwörther Besprechimg 
gingen, war eine solche Entschuldigung nicht ganz überflüssig. Nach Druffel II, 
1583 n. 1 Hessen auch der Kg% von Dänemark und Markgf, Sans ähnliche 
Erklärungen abgeben; vgl. auch nr. 290. 
268. *) Vgl. nr. 27$. Beil, Äbschr. eines Schreibens an den von Plauen, 
böfwi. Kanzler, oder dessen Vertreter, mit dem Ansinnen, zu einer gnädigsten 
Antwort auf obiges Schreiben behilflich zu sein. Ebd. Befehl an, Simon Bot, 
die beiden Briefe nach Prag zu bringen und sie dem böhm. Kanzler oder dessen 
Vertreter zu übergeben und um schriftliche Antwort anzuhalten; erlangt er diese 
nicht, soll er wenigstens um glaubwürdige, schriftliche Urkunde, dass er die 
Briefe übergeben hat, dringend anmahnen. — Ebd. Äbschr. — Prag, Okt. 23 
antwortet der böhm. Kanzlei; er wolh Ghrs. Schreiben dem Kg. zuschicken. — 
Or. präs. Balingen, Nov. 8. Weitere Nachrichten über das Schicksal dieses 
Schreibens fehlen. 
*) eodem schickt Chr. ein Schreiben wegen Empfangs der Zehen von 
Ferdinand als Erzhs. von, Österreich nach Innsbruck — ebd. Or. —, und &e-
fiehU Okt. M dem H.D. von Plieningm und Dr. EeckUn [nr. 262], wenn sie 
der Bote noch vor Innsbruck erweiche, den Brief dem Statthalter daselbst oder 
seimem Verwalter zu übergeben und vm schriftliche Antwort anzuhalten. -*. Ebd. 
Konz. von Kessler. 
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Okt. 7. thun. Da er dringend zur Teilnahme ersucht wurde und mit dem 
Landgfen. im 3. Grad, näher als Pfalz und Baden, verwandt 
ist, so konnte er es nicht wohl abschlagen.1) Deshalb soll sich 
Eisslinger bei den sächs. und brandenburg. Gesandten ansagen; 
wenn eine unterthänigste Fürbitte in gemeiner Form beschlossen 
sei, habe er Befehl, mitzugehen; sollte aber erst darüber beraten 
werden, soll er nach beil. Instruktion,-) mit der von He wen 
nach Donauwörth abgefertigt war, votieren und, wenn etwas 
Weiteres als eine gemeine Fürbitte erwogen wird, sich auch 
der Instruktion nach halten. Wird über die erwähnte Zusammen-
hmft oder die Fürbitte etwas Beschwerliches geredet, dann 
soll er zum B. von Arras gehen, Chrs. Gründe zur Teilnahme 
und seinen Befehl berichten, mit der Bitte, dies nötigenfalls 
dem Ksr. zu Chrs. Entschuldigung vorzubringen. — Stuttgart. 
1551 Okt. 7. 
St. Hessen 4 F. Konz. von FessUr. 
OM. ii. 270. Chr. an Strassburg: 
Äbschickung von Gesandten nach Trient. 
teilt auf sein letztes Schreiben von Tübingen aus weiter mit, 
dass der B. von Arras kürzlich von seinem Sollizitator am 
kais. Hof begehrte, ihm [Chr.] zu schreibe?!, dass Kff. und 
Fürsten nun ihre Gesandten, aufs Konzil abgefertigt hätten; 
er solle sich deshalb auch alsbald entschliessen, wen er schicken 
wolle, und seinen verordneten Prädikanten Gewalt geben, das 
vorzubringen, was seinem Gewissen gemäss sei und was nicht. 
Damit werde Chr. dem Ksr. einen 
Befahl darauf dem Sollizitator, dem B. zu berichten, 
dass er vor einigen Tagen seine Gesandten auf das Konzü 
abgesandt habe. — Da es also dem Ksr. sehr wohl gefällt, 
dass das Konzil durch die Stände der Augsb. Konf. bald be-
sucht werde, rät er, dass diejenigen, welche hiezu geneigt sind, 
ihre Verordneten ebenfalls unverzüglich abschicken. 
1551 Okt. 11. 
269. *) Chr. nahm also an der Fürbitte für den Landgfen. nur ungern 
teil, weil es eben einmal die Verwandtschaft mit demselben erforderte. Dass 
er die Schmach, die diesem zugefügt wurde, gleiclisam mitgefühlt und mitgetragen 
hätte ~ so B. Neumann, Die Politik der Vermittlungspartei S. 26 — mag 
richtig sein, kommt aber in seinem politischen Verhalten zunächst nirgends 
zum Ausdruck. — 2) nr. 259. 
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Ced.: Hat dem B. auch mitteilen lassen, dass er aus Okt. iL 
guten Gründen seine Prädikanten noch nicht abgefertigt habe; 
lässt es sonst bei der ihnen neulich zugesandten Instruktion.1) 
St. Schmidt Koll 14,14. Äbschr. C. JR."1) 
271. Chr. an Hz. Albrecht: OR u. 
wie er glaublich erfährt, loircl in toenigen Tagen der Ksr. von 
Augsburg nach Bayern und von da nach Innsbruck reisen, 
auch der Kg. zum Ksr. kommen und durch Bayern ziehen. 
Da also voraussichtlich Albrecht auch den Kg. ansprechen 
wird möge er nach Chrs. vorigem Schreiben in der kgl. Sache 
mit dem Kg. unterhandeln und sich hierin nach Ohrs, freund-
lichem Vertrauen erweisen. — Stuttgart, 1551 Okt. 11. 
St. Chr. I. 7,127. Kons, von Fessler. 
272. Liz. Eisslinger an Chr.: okt. 13. 
Fürbitte für den Landgfen.; Gesandtschaft nach Trient; Spanier in 
Ehingen; allerlei Verleumdungen; Zeitungen. 
Chr. hat ihm befohlen, wenn ihn der B. von Arras ivegen 
der Zusammenkunft in Donamoörth anrede, solle er ihm sagen, 
dass ihm Chr. auf Verlangen eine Äbschr. von der Instruktion 
seiner Gesandten schicken wolle; Chr. sieht nun aus dem 
letzten Schreiben,1) was der B. deswegen von ihm begehrte. Liess 
ihn die inzwischen von Chr. übersandte Äbschr. lesen, quam 
ipse neque probavit iieque improbavit, sondern sagte, er werde 
dem Ksr. Chrs. unterthänigste Neigung et bon offi.ce mit bestem 
Fleiss berichten, der ohne Zioeifel gnädigsten Gefallen daran 
haben werde. — Bei den sächs. und brandenburg. Gesandten 
270. *) Okt. 15 anhoorten die Strassburger dankend, sie seien noch ent-
schlossen, jemand mit gleichem Befehl wie Chr. auf das Konzil zu schicken, 
warteten aber noch auf Antwort von einigen Städten, denen sie deshalb ge-
schrieben hätten. — Ebd. 15. Äbschr. 
2) Über ein am gleichen Tag an Pfalsgf. Wolfgang gerichtetes Schreiben 
berichtet die Äbschr., Universücitsbibl Tübingen M. h. 487: „ist der Haupt-
sache nach einerlei mit dein Schreiben an Strassburg11 und giebt nur die Ced., 
wonach Chr. dem Pfalzgfen. Äbschr. der Instruktion, die er den Seinen auf 
das Konzil mitgab, sowie die am Anfang und am Schiusa der früher (nr. 194) 
übersandten Konf. vorgenommene Korrektur (nr. 209) übersandte. 
272. l) Nicht vorhanden. 
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Okt. 13. sagte er sich dem empfangenen Befehl gemäss an, die ihm 
eröffneten, sie würden heute wieder nach, Donauwörth zurück-
reisen, um dort noch die Ankunft der Gesandten einiger Kff. 
und Fürsten zu erwarten, und sie hätten schon beschlossen, 
den Ksr. für den Landgfen, nur in communi forma unterthänigst 
zu bitten, wovon sie ihm [EisslJ in kurzem Ab sehr, schicken 
wollten; die Fürbitte solle aber wegen des Ksrs. Abreise nicht 
hier angebracht, sondern bis zu seiner Ankunft in München 
verschoben werden; sie würden ihm [EisslJ den Tag der Ver-
sammlung und der Fürbitte mitteilen, damit er in Chrs. Namen 
assistiere. 
Erinnert an das, was er an Chr. schrieb über das Be-
gehren und die Anmahnung des Bs. wegen der Gesandten, die 
nach Trient geschickt werden sollen. Da diese nun letzten 
Sonntag hier ankamen und nicht wohl unbemerkt abziehen 
konnten, so berichtete er heute dem B. unter anderem, auf des 
Ksrs. und des Bs. freundliches Begehren habe Chr. 
und ansehnliche Personen nach Trient geschickt 
damit sie sich dort beim kais. Ambassador, dem von Montfort, 
mit einer Kredenz erzeigten, so dass an Chrs. Fleiss und Ge-
horsam nichts fehle. Der B. von Arras hörte dies cum singulari 
affectu gerne und fragte nach dem Namen der Gesandten; er 
antwortete ihm und sagte, eosclem esse nobiles, bonae ac piae 
reputationis, et doctos viros ac cels. vestrae consiliarios; der B. will 
das von Chr. dem Ksr. rühmen, und dankte mit hohem Erbieten. 
Die mörderische That der Spanier in Ehingen riet der B. 
ruhen zu lassen, da sonst die Soldaten verbittert und ihr Abzug 
aufgehalten werden könnte. 
Wegen der erdichteten Verleumdungen, der französ. Haupt-
leute wegen, die in Wirtbg. Kn. aufwiegeln sollen, entschuldigte 
er Chr. an verschiedenen Orten, besonders bei dem von Nassau, 
der ihm sagte, dieses Gerücht habe der span. Musterherr, des 
Niklas Zid Geselle, verbreitet. Chrs. Schreiben an den B. von 
Arras wegen der erdichteten Beschuldigung,2) übergab er dem-
selben heute; er versprach, es bei besserer Gelegenheit zu lesen. 
Aufs neue haben einige an den Hof geschrieben, -wovon 
ihn Böcklin, doch ohne den Namen, Abschr. sehen Hess, dass 
der Prädikant zu Güglingen zweien von denen, die hier mit 
) w. 265 n. 1. 
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den andern abgeschafft and vertrieben wurden, öffentlich Unter- Okt. 13. 
halt gewähre und auch sonst auf der Kamel frevelhafte Reden 
hören lasse. 
Was für Befehl Böcklin für Sachsen hat, wird Ohr. aus 
dessen Schreiben vernehmen. 
Präsident Hass ist nun seit 10 Tagen von hier abwesend; 
er hat den Auftrag, in Ravensburg, Memmingen, Biberach, 
Kempten und andern Flecken der Gegend den Rat zu reformieren 
and die Zünfte abzuschaffen?) 
Der Ksr. will bald nach München ziehen; es verzögert 
sich aber bis zur nächsten Woche. — Der von Seiseneck hat 
das Städtlein Cusano in Italien eingenommen und die französ. 
Besatzung, die sich ihm auf Gnade und Ungnade ergeben hatte, 
jämmerlich erwürgt. Es geht die Sage, der Ksr. wolle einige 
Regimenter aufrichten lassen, und habe über die Handlung 
vor Parma etwas drucken lassen; will es schicken.*) 
Der von Boussu befahl ihm heute, Ohr. seinen Dienst zu 
melden und für die überschickten Bilder der wilden Säue zu 
danken. — Plieninger und Eecklin sind heute abgezogen, trafen 
aber die Sachsen, die auf das Konzil ziehen sollen, nicht; 
dieselben sind noch nicht ausgezogen noch werden sie es thun, 
ehe ihnen der Ksr. das Geleite beioilligt. Will es mitteilen, 
sobcdcl der Ksr. sich entschliesst und Franz Kram Antwort 
erhält. — 1551 Okt. 13. 
St. Span. Kriegsv. 5,143. Or. präs. Cannstaü, Okt. 15. 
273. H. D. von Plieningen und H. H. Eecklin an Ohr.: Okt. it. 
Übergabe, des Schreibens, die tyrol. Lehen betr. 
erhielten gestern dessen Befehl nebst den beiden Schreiben an 
den röm. Kg. und an dessen Statthalter in Dmsbruck;1) sie 
begaben sich sogleich zu letzterem, übergaben die beiden Schreiben 
und erhielten die Antioort, er iverde die Sache morgen seinen 
Räten vorlegen und dann Bescheid geben. Demnach tuurden 
s) Vgl ssu diesen Batsveranderungen: L. Fwrstenwerth, Die Verfassungs-
änderungen in den oberdeutschen Beichsstddten S. 38ff.; eine Übersicht giebt 
Gr. Bossert, Das Interim in Wurtibg. S. 196f. 
4) Warhaftiger bericht, aus was Ursachen und wellicher gestalt sich 
ietzige vorstehnde kriegshandlung der statt Parma halben zugetragen. Stadt-
archiv Ulm, Schmdlkald. Krieg 15. 
273. l) Vgl. nr. 268 n. 2. 
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C7ä. 17. sie heute um 9 Uhr vor Statthalter und Räte in die Kanzlei 
erfordert und ihnen gesagt, das Schreiben an den Kg. könnten 
sie nicht erbrechen; wollten die Gesandten damit zum Kg. 
reisen, so wollten sie es Urnen zurückgeben, andernfalls wären 
sie bereit, dasselbe dem Kg. zu übersenden. Sie erwiderten 
hierauf, sie seien von Chr. auch noch an andere Orte abgefertigt 
und bäten deshalb um baldige Überschickung des Schreibens. 
Damit schieden sie, in der Meinung, endgültigen Bescheid zu 
haben, wurden aber sogleich wieder gerufen, wobei der Kanzler 
nebst zwei Bäten ihnen vorhielt, sie hätten erst nach dem vorigen 
Abschied aus einer dem Statthalter überschickten Abschr. des 
Schreibens an den Kg. gesehen, dass Chr. darin beim Kg. um 
Empfang der Lehen ansuche, und zugleich bemerkt, dass dem 
Kg. nicht der gebührende Titel gegeben sei, da „Hz. zu Wirtbg.u 
fehle; deshalb könnten sie den Brief nicht annehmen und geben 
ihn hiemit zurück. — Sie antwortete?!: Die Auslassung der 
Worte sei ihres Wissens zweifellos nicht gefarlieher weis, sondern 
dem seit Jahren in Ohrs. Kanzlei üblichen Formular gemäss 
geschehen; sie bäten aber, dieser Ansuchung Ohrs, eingedenk 
zu sein, und wenn der Statthalter an Chr. wieder etwas schreiben 
luollte, würde es dessen Silberbote überbringe?!. Darauf wurde 
gesagt: sie wollten dessen, was bei ihnen gehandelt wurde, stets 
eingedenk sein; schriftliche Antwort halte der Statthalter nicht 
für nötig. — Innsbruck, 1551 Okt. 17. 
St. Blaubeureji W. Or. iiras. Okt. 22. 
Okt. 22. 274. Chr. an Liz. Bissimg er: 
Forderung der liolim. und tyrol. Lehen. 
fertigte vor einiger Zeit zwei Schreiben an den röm. Kg. wegen 
der Lehen von diesem als Kg. von Böhmen und als Erzhz. zu 
Österreich laut Beil. 1 und2.x) Schickte das eine, die Österreich. 
Lehen betr., durch H. D. von Plieningen und H. H. Hecklin 
un den Statthalter zu Innsbruck; den Bericht der beiden zeigt 
Beil. 3; schickte den Brief wegen der böhm. Lehen durch de?! 
Silberboten Simon an Landtafel und Kanzler nach Prag; der-
selbe kam noch nicht zurück, doch wird der Brief wohl auch 
nicht angenommen werden. Da im Laufe der Zeit behauptet 
274. l) nr. 2b'S. 
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werden könnte, er habe die Lehen nicht in der gebührenden ou. 22. 
Zeit erfordert, schickt er Memit zwei neue Schreiben an den 
Kg. Eisslinger soll dies dem B. von Arms anzeigen, sogleich 
einen geschworenen Notar in Augsburg nehmen, mit ihm auf 
der Post an den kgl. Hof reiten und im Beisein des Notars 
die beiden Schreiben dem Kg. oder dessen Räten unter Angabe 
des Inhalts überreichen. Werden sie nicht angenommen, soll 
er vor dem Notar protestieren und sich darüber Instrumente 
geben lassen, sich lüieder an den kais. Hof begeben und 
wenigstens eines an dir. schicken. Da es am 6. Nov. ein Jahr 
ist seit ülrs. Tod, soll er seine Ankunft am kgl. Hof be-
schleunigen, damit er sicher die Briefe vor dem 6. Nov. über-
gebe. Bekommt er keinen Notar, soll er den Kg. oder seine 
Räte am eine Urkunde über das Anbieten der Briefe und den 
mündlichen Vortrag bitten, und wenn er auch dies nicht erhält, 
bitten, seines Ansuchens zu gebührender Zeit eingedenk zu sein, 
— Tübingen, 1551 Okt. 22. 
St. Blaubeuren W. Or. pras. Okt. 26. 
275. Chr. an Kg. Ferdinand: au~22. 
Die tyrol. Leiten Öhrs. 
Da von dem Kg. als Erzhz. zu Österreich und fürstl. Gfen. 
zu Tyrol einige Herrschaften, Stücke und Güter — Feste 
Gerhausen, Ruck und Blauenstein, die Stadt Blaubeuren, die 
Vogtrechte des dortigen Klosters und das Vogtrecht zu Asch — 
zu Lehen gehen, die er zu empfangen schuldig ist, richtete er 
ein Schreiben an den Kg. und Hess es durch zwei Räte an 
Statthalter und Regierung der fürstl. Gfsch. Tyrol überbringen, 
die es nicht annehmen wollten. Bittet deshalb noch einmal, 
ihm einen Tag zu diesem Lehensempfang anzusetzen, wo er 
die Lehen in aller Untertänigkeit empfangen und die ge-
bührende Lehenspflicht erstatten ivürcle.1) — Tübingen, 1551 
Okt. 22. 
St. Böhmen 3, 4. Or., das noch nicht erbrochen war. 
275. ') Das entsprechende Schreiben wegen der bohm. Lehen — Neuen-
bürg, Stadt Beilstein, Burg Lichtenberg und Stadt Boüwar — befindet sich in 
Or.: St. Blaubeuren W. 
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Okt. 23. 2?6, Gf. Georg an Chr.: 
kam am 21. d. M. Chrs. Wunsch gemäss hier an und erhielt 
heute um 6 Wir von diesem ein Schreiben, er werde ihm am 
Montag mitteilen, wann er auf Twiel ankomme, und stelle ihm 
unheim, ob er vollends auf Twiel reiten und dort oder an 
einem andern Ort mit Chr. zusammenkommen wolle; kann 
nicht wohl an einen andern Ort kommen; denn kgl. Boden zu 
betreten, ist ihm beschwerlich, auch hat er nur 16 Pf., und 
einen grossen Umweg zu reiten, ist ihm wegen seines Befindens 
unmöglich. Will deshalb vollends bei dem Wirt hier bleiben 
und erwartet Chrs. schleunigste Antwort. — Schaff hausen. 1531 
Okt. 23, 9 Uhr nachm. 
St. Hausarchiv K. 4 F. 8. Or. prüft. Schorndorf. Okt. 27. 
Okt. 27. 277. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: 
Da Kf. Friedrich ihn ersucht hat. seine vier Junker bei 
der Hochzeit der Helene von Simmern mit Gf. Philipp von 
Hanau zur Mehrung der Gesellschaft und der Bitterspiele zu 
verordnen, bittet er, Chr. möge ihm aus seinen Klöstern oder 
sonstwoher vier zum Bennen und Stechen taugliche Pferde leihen, 
sowie einen oder zwei Büstmeister; solche alte Gesellen wird 
es in Stuttgart schon geben, da dort diese Bitterspiele vor 
Jahren sehr gepflegt wurden.1) — Heidelberg, VJA Okt. 27. 
St. Pfalz 9 c I, 57. Or. präs. Nov. 6. 
Okt. 28. 278. Gf. Georg an Chr.: 
ersah aus dessen Schreiben, dass er zu Kirchheim Ordnung 
giebt, dann dasselbe in Schorndorf thun und darauf nach 
Tübingen und Hohentwiel reiten icill. Ist so krank, dass er 
Stube und Bett nicht verlassen kann, und bittet deshalb, die 
Sache einzustellen; will Chr. mitteilen, sobald es besser ist. 
Dankt für Zeitungen. 
277. *) Nov. 14 dankt Ottheinrich Chr. für zwei Wagen Wein. Bez. 1 
•schicht er die geliehenen Pferde und einen Büstmeister zurück. — JEhd. Or. — 
Zu derselben Hochzeit erlittet sich Nov. 11 Kf. Friedrich zwei Bassisten; Chr. 
sendet ihm dann deren drei, woftlr der Kf. Dez. 2 dankt. — Über die Hochzeit 
selbst vgl. Leodius 278 f. 
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Wir achten, hett Blesin Schertlin*) nit gern wollen gegriffen Okt. 38. 
sein, hette sich, an ander ort und platz mit merer Sicherheit wol 
thun mugen: aber er ist einlesener und bleibt einer, so lang er 
lebt. Hat ihm seit zwei Jahren nie einen Buchstaben geschrieben 
oder zaentboten; glaubt, dass derselbe mehr sagt, als er weiss. 
— Entschuldigt sich, dass er nicht eigh. schreibt}) — Schaff-
hausen, 1Ö51 Okt. 28. 
St. Hausarchiv K. 4 F. 3. Or. preis. Okt. 20. 
279. H. D. von Plieningen und Joh. Heinrich Heclüin Okt. so. 
an Chr.: 
Aufnahme in Trient; Frage wegen Übergabe der Konf.; Besehiverden 
der weltlichen Stande,- Geleite; Titel des Konzils; ihre Berber-ge; 
Kachrichten. 
kamen am 22. d. M. hier in Trient an;1) von Gesandten 
j) rot est antischer Stände trafen sie niemand als von dem Kfen. 
von Brandenburg den Dr. Christoph Strassen, des wir uns 
von wegen seiner weitläufigen reden und wir nochmals wohl er-
^76'. *) Offenbar hatte Chr. an Georg die 32 Fragpunkte überschickt, 
welche dem gefangenen Blasius Schertlin in Augsburg vorgelegt worden waren 
und welche ihm Okt. 20 Eisslinger zugesandt hatte. Dieselben drehten sich vor 
allem um des Gefangenen Beziehungen zu Frankreich (ob er nicht in Frank-
reich gewesen sei; wann, wie lange, zu welchem Zweck; ob er nit Ludwig von 
Teben gedient hab; worin er ihm gedient habe; ob er nicht auf seinen Befehl 
an Oberste und Hauptleute etc. Briefe geschrieben habe und welchen Inhalts; 
wer die seien, so mit Frankreich pratizieret, derweil er dinnen gewesen, die 
sieh des kunigs dienst angeboten und volck in kriegsleuften ihm zuzefieren 
und zu schicken, was sie für verstentnis gehabt von fersten und anderen in 
Frankreich; wer die seien, stett und andere particularpersonen zu Deutseh-
land, so verstentnis mit Frankreich haben; . . . ; mit wem er von den fran-
zösischen sachen gehandelt und praticiert, diweil er in dieser statt gewesen 
sei St. Chr. I. 7,128 b). 
2) Okt. 30 bittet Georg noch einmal auf die Nachricht hin, dass Chr. 
am nächsten Sonntag nach Twiel kommen werde, seiner Krankheit wegen die 
sach einzustellen. — FJbd. Or. preis, vor Tuttlingen, Okt. 80. 
279. *) Vargas, der am 28. Okt. dem B. von Arras die Ankunft der 
Wiribger. meldet, fugt bei: cela donne de grandes allarmes ä certaines gens; 
Levassor 173; vgl. namentlich mit 117ff.; 164. — Nov. 12 schreibt er dann: 
les deux protestans qui sont arrivez disent qn'ils sont venus seulement afm 
de marquer les logis des autres qu'on attend; S. 202; das passt zwar auf den 
Sachsen (Druffel I, 771), steht aber im Widerspruch mit der Anzeige der 
Wirtbger. bei dem kais. Orator. 
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Okt. so. fahren, er nemlieli ein sonderer anhänger und heftirderer der 
papisten seie,2) nichts sonders annehmen wollen. Da sie also 
von der Augsb. Kon f. die ersten waren, da die künftige Session 
bis Katharina verschoben ist und sie sich über alles besser 
erkundigen wollten, hätten sie gerne die Anzeige bei dem 
kais. Orator3) länger hinausgeschoben, konnten es aber wegen 
mancherlei Heden, die ihnen zukamen, und wegen Annialinungen 
nicht wohl länger umgehen, weshalb sie sich gleich am vierten 
Tag nach ihrer Ankunft bei dem kais. Orator ihrer Instruktion 
nach anzeigten. Derselbe gab ihnen neben gebührlicher Dank-
sagung, Gruss an Chr., und Erbieten zur Förderung folgende 
Antwort: er versehe sich, dass das Konzil durchaus den Ver-
handlungen des Ksrs. mit den Kff. und Ständen des Reichs 
entspreche, sehe das Erscheinen der Gesandten gerne und wolle 
es seinen Mitoratoren anzeigen. — Am andern Tag schickte 
der Gf. wieder nach ihnen und wünschte ein schriftliches ledein. 
Verzeichnis ihres Vorbringens, was sie ihm ihrer Instruktion 
gemäss bewilligten. Daneben äusserte der Gf., Chr. hätte auch 
seine Theologen schicken sollen, denn das ganze Konzil wünsche 
nichts lieber, wolle sie in aller Freundlichkeit und christlicher 
Liebe gerne hören, väterlich annehmen, brüderlich mit ihnen 
konversieren und die Sache wo immer möglich zu endgültiger 
Vergleichung bringe?!; zu grösserer Sicherheit der Theologen, 
habe auch das Konzil ein besonderes Geleite*} ausgehen lasset!, 
wovon ihnen der Gf. beil. Abschr. gab, und es seien auch der 
Prediger wegen einige Artikel de sacramento, wie beil. zu sehen, 
aufgeschoben tüorden.5) Der Gf. fragte auch, ob Chr. nicht 
den Brenz bei sich habe und ob sie sich nicht auch bei dem 
-) Auch Melanchthon sagt von ihm, er sei reiner Lehre sehr widerwärtig ; 
Corp. Reform. 7,4962; und Sleidan berichtet (Briefic. S. 179): odiobissime 
loquitur de nostra causa. Um so "besser passte er zu seiner Aufgabe; vgl. 
Sleidan 3, 278f.; Le Plat 4, 264ff.; Druffel I, 753. Vgl. über ihn J. 0. Opel, 
Eine Brief Sammlung des Dr. Chr. von d. Strassen, in: Neue Mitteilungen des 
thüring.-sachs. Vereines etc. 14 (1878), 187 ff. Der zweite brandenburg. Gesandte, 
der Sekretär Johann Hofmann (Le Plat 4, 264), spielt eine sehr untergeordnete 
Bolle und wird meist gar nicht erwähnt; er war jedoch noch in der Sitzung 
von Nov. 25 anwesend. — Theiner, Acta 1, 601. 
s) Gf. Hang von Montfort; vgl. nr. 262. 
*) Gedr. z. B. im Sy Magma bei Pf äff, Acta 270. 
5) Das Dekret bei Salig 2, 59. 
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päpstlichen Legaten6) ebenso ansagen wollten. Sie antworteten, Oh. 30. 
falls das Konzil so, wie sie hofften, angestellt würde, werde 
Chr. alles thun, was sich gebühre und die Prediger schielten; 
dass sie sich bei dem jxipstl. Legaten anzeigten, hielten sie für 
unnötig, da er [Montfort] es wohl an die andern gelangen 
lasse und es vielleicht seinerzeit vor dem ganzen Konzil vor-
gebracht werde; wäre es jedoch so gebräuchlich, so seien sie 
dazu bereit. — Am folgenden Tag gab ihnen der Gf. Bescheid, 
er glaube, dass sich das gebühre. Allein sie wünschen dies 
aus allerlei Gründen zu umgehen und wollen sich, statt bei 
dem Legaten, zu bequemer Zeit bei dem Kfen. von Mainz an-
sagen,1) wenn sie nicht dieser auch dazu anweist und sie es 
füglich nicht unterlassen können. — Dem Gfen. haben sie auf 
sein Begehren Ab sehr, ihrer Vollmacht zugestellt.9') 
Was nun die Übergabe der Konf. betrifft, so haben sie 
von einem Diener des Hzs. Moriz,d) — der erst vor zwei Tagen 
ankam, um für 40 Pf. Herberge zu bestellen, die von dem Kfen. 
abgesandt worden, -— gehört, dass die kfl. Gesandten jedenfalls 
in den nächsten 6—8 Wochen hier nicht erscheinen könnten 
und dass der Kf. die Konf. erst zum endgültigen Abschied 
übergeben lassen wolle, wenn sich aus 1—2 Sessionen ergebe, 
dass sich trotz der Disputation seiner Theologen bei den Papisten 
nichts Erspriessliches erreichen lasse und diese mit ihrem 
Dekretieren und Kondemnieren wie bisher fortfahren. — Da 
nun ihre Instruktion besagt, dass sie sich vor allem mit den 
sächs. und anderer protestierender Stände Gesandten deswegen 
besprechen und, wenn sie hierin Öhrs. Meinung beipflichten, 
mit ihnen zusammen vorgehen sollen, und da, wie sie fürchten, 
die Konf. bei dem päpstlichen Haufen einschneiden und aufs 
Ärgste dem Ksr. vorgebracht werden wird, so zweifeln sie, ob 
es rätlich wäre, dass Ohr. sich vor allen andern mit Übergabe 
der Konf. einlasse, und ob er nicht auch, wie der Kf. von 
Sachsen, seine Theologen auf genügendes Geleite schicken und 
B) Karäl. Crescentio; die j)äpstUc7ie Vollmacht für ihn und die ihm 
beigegebenen Nuntien JPighino und Lipomano bei Le Plat 4, 210. 
*) Nach Sleidans Briefwechsel nr. 94 hätten sie dies auch dem Gfen. 
von Montfort vorgeschlagen. 
8) Vgl. zu der ganzen Verhandlung mit dem leais. Orator Sleidans Brief-
wechsel nr. 94; Sleidan, Oomment. 3, 283f. 
9) Bußer; seine Instrultion von Okt. 4 bei Drufel I, 771. 
E r n s t , Biiefw. des "H>s. Christoph. I. **• 
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Okt. 30. erst nach vergeblicher Disputation derselben in 2—3 Sessionen 
die Konf. vorlegen lassen solle. Dies zu thun, legen neben 
andern Gründen, die sich nicht zu Papier bringen lassen, 
folgende Erwägungen nahe: zum ersten, die weil der gegentheil 
so heftig nach den theologis .schreit, damit sie uns nicht zumessen 
mögen, wir fliehen das licht, et inde scandali oeca>io oriatur. Am 
andern, das manchem losen mönch. qui adeo frigide aliquando 
argimientari solent, das maul gestopft werde und dannuch männia-lich 
höre, der Augsp. conf. theoloüi ihre argumenta nicht aus dem 
hohlen liafen haben. Fürs dritte, so würde auch der kais. mai. 
wille, welche solches erfordert, desto mehr erfüllet. de.Mrleiehen 
E. f. g. und anderer ernst gespürt. Zum vierten hätten E. f. g\, 
wo die päbstisehe, onangesehen derer theologoruin betrründetem 
fürgeben, mit condemnation der Wahrheit nichtsdestoweniger tiir-
gelien würden, desto stattlicher Ursachen, sich noelmial> \m der 
kais. mai. zu beklagen und zu entschuldigen. Zum lünften, die-
weil sich der gegeiiteil hoch erbietet, sonderlich von \ve<ren der ob-
liegenden türkennot in einigkeit zu begeben, ist e> un>ers gerimr-
fügigen bedünkens christlich, das E. f. g. das beste an ihr nicht 
erwinden lassen; wer weisst, was (4ott per miraculum vielleicht 
würken möchte, ob doch etliche convertirt miicliten werden. Zum 
sexsten können wir unserer einfalt nach auch nicht gedenken, 
das, wo bemelte E. f. g. theologi mit gebüiiiclien protestationen 
de non consentiendo in hoc eoncilium, nisi illud seeundum eomi-
tiorimi recessus, juris et aequitatis norniam habeattir. sed salvis 
exceptionibus quibuseunque erschienen, das solches etwas nachteils 
gebären möchte: allein ist von nöten, das sie wohl vendaitet seien. 
Zum siebenden so würde auch das gehässige angeben bei der 
kais. mai. hierdurch vermieden werden, so auf Übergebung der 
confession, die bei und von ilmen auf das allerärgste würde aus-
gelegt werden, gewislich folgen würde. 
Hiebei wäre jedoch hinderlich, dass sie nicht umgehen 
können, bei der nächsten Session einen Akt zu colliringen, 
etioa 'wegen des Geleits, oder dass Chr. seine Theologen schicken 
werde, oder wegen Wiederaufnahme der schon beschlossenen 
Artikel oder etwas anderes. Sie bitten, ihnen einen solchen 
Vortrag lateinisch zukommen zu lassen. 
Wenn ihnen die Instruktion weiter befiehlt, neben der 
Konf. die Beschwerden der weltlichen Reichsstände gegen den 
Stuhl zu Rom in deutscher Sprache zu übergeben, so erfuhren 
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sie inzwischen, dass diese gravamina dem päpstlichen Legaten Okt. so. 
in Nürnberg lateinisch vorgebracht worden seien und dass es 
bei dem Konzil nicht gebräuchlich sei, etwas in deutscher 
Sprache einzubringen; es würde wohl auch nicht angenommen. 
Da H. D. von Plieningen dieselben lateinisch zu Eause hat, 
möge sie Chr. abschreiben lassen und schleunigst schicken.10) 
Ferner spricht die Instruktion von einem Geleite für den 
Fall, dass das Konzil die Prediger zulassen loollte. Nun ist 
aber, wie die von Gf. Hang von Montfort ihnen gegebene 
Abschr. zeigt, inzwischen vom Konzil ein Geleite für jedermann 
beschlossen worden, weshalb sie hierüber auf Bescheid warten 
wollen. Sie raten aber, trotz des seltsamen Anhangs in dem 
Geleite11) es nicht zu disputieren, wenn der Kf. von Sachsen 
damit zufrieden ist; fcdls aber je Chr. diesem Anhang nicht 
trauen will, soll er dies an den Ksr. gelangen oder bei der 
nächsten Sessio?i ein sicheres Geleite begehren lasse?!. 
Damit sie mit dem Titel nicht zu viel oder zu wenig thun 
— wie beil. Handlung des französ. Kgs.12) zeigt, achtet man 
hierauf besonders — bitten sie hierin um Befehl. Den sonst 
gebräuchlichen Titel zeigt der Vortrag des brandenburg. Ge-
sandten.13) 
Soviel sie konnten, haben sie sich nach der bisherigen 
Verhandlung erkundigt und schicken Bericht darüber. Sie 
bitten um Antwort bis zur Session an Katharina. — Trient, 
1551 Okt. SO. 
Cecl.: Ihre Herberge haben sie bei dem Bürger Hieronymus 
Stygelmayer, tiniveit gegenüber dem Wirtshaus zur Rose; der 
Hauswirt verlangt monatlich 12 Kronen;11) sonst ist alles teuer; 
lu) llivnach scheint jetzt die Abstellt gewesen zu sein, die Nürnberger 
gravamina selbst (vgl. nr. 179) unverändert, nicht in einer eigenen wirtbg. 
Fassung, zu übergeben; vgl. nr. 287. 
n) Gemeint ist der Ausdruck in dem Geleite: quantmn ad ipsam sanetam 
hynodum spectat. 
12) Vgl Salig 2, 30ff. und namentlich den Bericht des framos. Gesandten 
Amyat hei Lerassor 84ff.; Le Plat 4, 249ff. 
13) Le Plat 4 S. 265. Auch Sleidan schickt in seinem ersten Schreiben 
aus Trient den vom brandenburg. Gesandten dem Konzil gegebenen Titel — 
Briefw. S. 174. 
u) Nach Sleidan (Briefw. S. 177) hätten die Wo-tbger. monatlich 10 Kronen 
bezahlt; ihr Hauswirt toar ein Backer; sie kauften selbst ein, hatten 8 Pf. und 
brauchten wöchentlich wenigstens 50 ß. — Baummangel verhinderte, dass der 
Strassburger mit ihnen zusammemoohnte. 
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Okt. so, das Konzil wächst noch täglich; in den letzten Tagen kam eine 
Vorbotschaft vom Kg. von Polen hier an. Auch Kurpfalz hat 
einen Sekretär liiert) um Herberge zu bestellen; man erwartet 
täglich die Bb. von Eichstätt Würzburg und andere, besonders 
noch 20 welsche. — Mit dem Postmeister haben sie gesprochen: 
derselbe sagte seinen Fleiss zu; vielleicht könnte ihm Ohr. 
inzwischen etwas verehren lassen. — Von neuer Zeitung gieht 
es nichts Besonderes; gestern wurde ein Begiment Landskn. zu 
Meran unweit Brixen gemustert: es soll morgen oder über-
morgen hier durchziehen nach Parma. — Vor zwei Tagen 
zogen bei 120 Esel, schwer mit Geld beladen, hier durch; sie 
kommen von Genua und ziehen dem Ksr. zu.1*) — Der Papst 
soll von Rom nach Bologna und von da nach Mantua kommen. 
— Der pfälz. Sekretär kenn zu ihnen und redete alhrlei. woraus 
sie entnehmen konnten, dass der Kf. Pfalzgf. auf das, was 
Chr. thut, besonders achten wird. 
St. Schmäl. Kolh 14, 32. Ab sehr. C. B. 
Ott. 31. 280. Die Gesandten der Kff. von Sachsen und Branden-
burg an Ohr.: 
Der von Chr. in der landgfl. Sache deputierte Rat ist in 
Ohrs, eigener Sache an den kgl. Hof geritten;1) da sie und 
die andern Gesandten beschlossen haben, am Tag Martini zu 
der Fürbitte in Innsbruck einzutreffen, möge Chr. bis dahin 
den vorigen oder einen andern Rat auch dort eintreffen lassen. 
— Augsburg, 1551 Okt. 31. 
St. Hessen 4 G. Or. prus. Tübingen, Nov. 6.-) 
Nov. i. 281. Die Dreizehn von Strassburg an Chr.: 
beglaubigen den Liz. Johann von Sleidan. den sie nach Trient 
1&) Sleidan schreibt Nov. 29: Pfalz hat einen hie gehabt, die Handlung 
zu ersehen; ist widenimb anheimiseh. — Briefw. S. 174; vgl. auch Urufel 
II, 973. 
u) Über die Geldsendung aus West Indien vgl D ruffei I, 638. 31asius gieht 
Juli 26 die Summe auf 800000 Kronen an. — 31 Zossen, Masiusbriefe 73. 
280. >) Vgl. nr. 274. 
2) eodem antwortet Chr., er hoffe, Eisslinger, den er neulich an den kgl. 
Hof gesandt habe, werde bis Martini in Innsbruck wieder eintreffen; einen 
andern su senden, reiche die Zeit nicht. — Ebd. IL Konz. 
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abgefertigt und beauftragt haben, unterwegs Chr. zu besuchen.1) Nov. i. 
— 1551 Nov. 1. 
St. Sehmidi. Kolk 14,16. Abschr. ü. B. gedr. in H. Baumgarten, 
Sleidans Briefwechsel S. 166. 
282. Joachim Langenmantel an Ohr.:
 Nov 2 
hat mit dem Büchsenmacher abgeschlossen, class er Ohrs. Befehl 
entsprechend loa Stück um 2 fl. 40 kr. mache; wird, sobald sie 
fertig sind, berichten und auf Bescheid warten, wie sie mit 
möglichst wenig Geschrei hinabgeführt werden können. — 
Augsburg. 1551 Nov. 2. 
St. Adel L 3. ()r. preis. Nov. 7. 
283. Erzb. Ernst von Salzburg an Chr.: 
dankt für die durch seinen Dompropst Eberhard von Hilrn-
heim überschickte Abschr. der Supplikation an den Ksr., die 
Rechtfertigung des Landes Wirtbg. betr.;1) findet sie in vielen 
Artikeln wohl begründet. 
Da ihm der Dompropst auch sagte, Chr. habe ein Mittel 
zum Vertreiben von Blasensteinen, bittet er um dessen Mitteilung, 
281. J) Die von Sleidan Nov. 6 in Tübingen Ohr. schriftlich überreichte 
Wirbang {nicht Kredenz]: l)ie Strassburger würden ihn schon früher abge-
schickt haben, warteten aber auf Antwort von einigen Städten, besonders von 
Frankfurt, in der Hoffnung, dass dieselben mitschicken oder ihnen Vollmacht 
geben wurden. Nachdem dieselben jedoch die Sache in weiteren Bedacht ge-
zogen, haben sie nicht länger warten wollen, sondern ihn mit Vollmacht ab-
gefertigt in ihrem und der Städte Esslingen, Beutlingen, Lindau, Biberach und 
Ravensburg Namen, um sich der sächs. und Öhrs. Konf. ansuschliessen, laut 
der Schrift, die er an Chr. übergeben soll. Alles soll er mit Bat der sächs. 
und wirtbg. Gesandten thun, wenn möglich, sich auf der Post Befehl holen. 
Die Dreizehn lassen bitten, dass Öhr. ihm etwaige Nachrichten von seinen Ge-
sandten über Trient und ob des Kfen, von Sachsen Gesandte dort angekommen 
seien, eröffne und bei seiner Kanzlei befehle, dass Sleidans Berichte von Trient 
aus, die auf der JPost kommen, nach Strassburg weiter geschickt werden. — 
Ebd. 16. Abschr. — Auszug in H. Baumgarten, Sleidans Briefw. S. 167 n. 2. 
Vgl. auch den Bericht Sleidans über seine Verhandlung in Tübingen ebd. nr. 91. 
— Die Vollmacht für Sleidan von Okt. 31 steht vollständiger als bei Baum-
garten a. a. 0.166 in Le Plat 4, 278f. 
383. *) Sattler 4 Beil 10. 
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JVoo. 3. sowie um die dazu gehörigen Stücke für zwei Personen und 
um Gebrauchsanweisimg. — Salzburg, 1551 Nov. 3. 
8t. Bischöfe insgemein 7. Or. jjras. Tübingen, Nov. 13.-) 
Nov. 9. 284. Öhr. an Gf. Konrad von Castell: 
Mangel an Eifer in der Konzilsache. 
erhielt dessen Schreiben dat. Schwarzenberg nach Simonis und 
Jude.1) Und halten gleichergestalt darfur, das vor langem fruchtbar 
und auch unser seelen Seligkeit halber hohe und grosse notturft 
gewesen were und noch, das alle unsere mitreligionsverwandten 
dise Sachen (daran nit allein das zeitlich, sonder auch das üwig 
gelegen ist) mit inererm ernst und vleis dann laider bisher be-
sehenen ist, zu herzen geliert und dieselbigen nach vermög der 
waren heiligen schrift deffendiern hetten helfen oder noch bezeiten 
ein solhes theten. Aber es geet laider langsam gnug zuo. Wo 
aber Cristus in der kusten zu finden were, gedenken wir, es 
wurde sich niemand seumen oder daselbst so varlessig erzeigen. 
Dämmt) es wir (wiewol wir unsers teils, sovil muglich und Uott 
gnad verleihen wurcl, an uns nichtz erwinden lassen werden) 
seiner almechtigkeit aufopfern und umb merer gnad bitten wellen. 
— Tübingen, 1551 Nov. 9. 
81. Adel 0 4. B. Konz. 
Nov. io. 285. Kf. Moriz von Sachsen an Chr.: 
am Montag den 9. cl. M. hat sich die Altstadt Magdeburg dem 
Ksr., dem Reich und ihm ergeben; er nahm sie am gleichen 
2) eodem schickt Chr. das Gewünschte; hofft, es werde den Erzh. gesund 
machen. — Ebd. Kons. — Vgl. Bidembach, Karzer und wahrhafter Bericht 
(Tübingen 1629) 8. 54: von der medizin, würekung und natura der kräuter, 
edelgestein, metallen und mancherlei natürlichen kiinsten haben i. f. g. [Chr.] 
ein guten verstand gehabt und darvoii wissen zu reden, pro et contra zu 
disputiven. In dem i. f. g. nit unbillich dem weisen künig Salonion wol etwas 
zu vergleichen, von welchem die schrift meldet, 1. reg. 1, er hab gevedt von 
allerlei thieren, vögeln und fischen, auch von krautern und bäumen, vom ceder 
auf Libano bis auf den ysop, der aus der wandt wächst. — Nach späteren 
Briefen spielte hieb ei vor allem auch Öhrs. Gemahlin eine Molle. 
284. *) Der Gf. hatte für Übersendimg der wirtbg. Konf. [nr. 249 n. 1] 
gedankt und geiounscht, dass sich alle der Religion verwandten Fürsten ihr 
anschliessen mochten. — Ebd. Or. pras. Tubingen, Nov. 8. — Vgl. nr. 249. 
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Tag auf knis. Kapitulation und Resolution ein, empfing eidliche MOD. 
Huldigung und legte eine Besatzung in die Stadt1) — Magde-
burg. Altstadt l'j.71 Xor. lo, 
St. önch\e?i Je, Or. 
286. f'hrs. Instruktion für den Kanzleischreiber Florenz Nov. 
Graseck. seinen Gesandten am kais. Hof:1) 
1. Er soll den kais. Hof ohne Erlaubnis nicht verlassen; 
'2. edle Befehle Ohrs, fleissiy ausführen und edles bis in seinen 
Tod geheim Italien: :L fleissig achten und nachfragen, ob etwas 
geredet und vorgenommen wird, was Chr. schaden könfite, 
nam> ntlich das Konzil, die kgl. Rechtfertigung, den Franzosen 
und anderfs betreffend; was er erfährt soll er mitteilen; 
1. auf neue Zeitung achten, auch nachfragen und sie berichten; 
.1. beim B. nm Ar ras um Antwort anhalten auf die durch 
Eisslinger übergebene Supplikation, die neuchedt und oran. 
Swression betr.,'-) ebenso bei den burgund. Räten ; IL bei Pßnzing, 
Obernbunjer und andern zu bequemer Zeit fragen, ob die Akten 
der kgl. Rechtfertigung noch in des Bs. von Ar ras Hand oder 
ob und wem sie zur Revision über schickt seien: 7. sich die 
11 Punkte über des lüdegsvolks Abzug'*) von Liz. Eisslinger 
geben lassen, nebst Bericht, wie es mit jedem steht, und wegen 
der noch unerledigten beim B. von Ar ras um Bescheid anhalten; 
•v. des Bs. von Ar ras Hofgesinde, des Ksrs. deutsche Räte und 
Kanzleiverwandte ansprechen, dass sie sich Öhrs. Sachen an-
gelegen sein lassen, und wenn er vom B. oder andern gefragt 
wird, was Chr. auf Twiel gethan habe,4") sagen, er wisse es 
2b5. *) Über die Einnahme von Magdeburg vgl. S. IssLib im Neuen Ärclu 
f. sdchs. Gesch. ö, :JOG; auch den Bericht des Kfai. an den Ksr. bei Druffel 
I,80b. — Eine ähnliche Anzeige an den B. von Augsburg s. bei Druffel I, 803. 
286. *) Nov. 13 beglaubigt Chr. beim B. von Arras an Eisslingers Stelle 
Graseek ah .seinen Vertreter am kais. Hof; zugleich bifiehlt er Eisslinger, 
Graseck dem B. oon Arras vorzustellen, ihm die in seiner Instruktion genannten 
Schriften zu übergeben, auch genügenden mundliehen Bericht zu erstatten und 
dann an den Hof zu kommen. — Ebd. Kons, von Fessler. 
2) Vgl. nr. 80 n. 3. 
s) nr. 251 d. 
4) Qui s'excuse, s'aecitse; doch bleibt ungewiss, ob Öhr. hier nur eine 
Revision der Festung vornahm, wie es nach nr. 278 scheint, oder ob mit der 
Reise irgend eine geheims Verhandlung verbunden war. 
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Nov. li. nicht; wenn es der B. wissen wolle, wolle er es an Chr. 
schreiben, der es ohne Zweifel dem B. gerne berichten würde. 
Beil. Brief6) soll Graseck vom kais. Eof aus eilends an 
Chrs. Bäte nach Trient schicken.6) — Tübingen, [1551 Nov. 11]* 
St. Chr. I. 7,131. Kons, von Fessler. 
Nov. 13. 287. Chr. an seine Gesandten in Trient:1) 
Weitere Befehle für ihr Verhalten auf dem Konzil. 
erhielt ihr Schreiben vom HO. Okt. am 9. Nov. Da sie sich, 
wie befohlen, beim kais. Orator angesagt haben, ist es beim 
päpstlichen Legaten ganz unnötig. In der Session an Katharina 
sollen sie auch erscheinen, zuerst ihre Vollmacht, die Chr. für 
genügend hält, überreichen, dann laut Beil. 1,~) worin auch 
der gewünschte Titel des Konzils steht, mündlich vortrage?!, 
hierauf sogleich die Konf. öffentlich überreichen und ihr ent-
sprechend bitten, zuvor aber in der Konf. ein Wort nach Beil. 2 
korrigieren. Sagt man ihnen nach Übergabe der Konf., Chr. 
solle seine Theologen hineinschicken, dann wolle man mit 
ihnen über die überreichten und andere Artikel disputieren, 
dann sollen sie wieder vor gemeiner Session beil. grauamina3) 
schriftlich übergeben, die Antwort darauf samt anderem an 
Chr. mitteilen, und dann auf 'weiteren Bescheid warten, ohne 
sich in etwas lueiteres, als dieser Befehl sagt, einzulassen. Die 
Beschwerden der weltlichen Reichsstände wider den Stuhl zu 
a) Nach Aufschr. von andeyer Hand. 
s) nr. 287. 
6) In einem wohl etwas späteren Memorial — St. Hessen 4, K. Abschr. 
von Graseck — erhält er noch folgenden Befehl: er soll mir Entgegennahme 
der kais. Antwort auf die Fürbitte für den Landgfen. mitgehen; lässt der Ksr. 
diesen frei, soll er mit den andern Gesandten unterthänigst danken. Ist aber 
die Antwort abschlägig oder sonst höfisch, und die Gesandten von Sachsen tmd 
Brandenburg wollen etwas Beschwerliches vornehmen, auch Graseck dabei haben, 
soll er sich nach der ihm über schickten Instruktion halten; er soll bei den 
sächs., brandenburg. oder pfäls. Gesandten um Abschr. der vorgebrachten Pe-
tition anhalten und sie an Öhr. schicken. 
287. *) Diesen Brief kennt Sleidan in seinem Bericht von Nov. 29; 
Briefw. S. 174. 
2) Die Beilagen fehlen; Beil. 1 ist wohl identisch mit dem am 24. Jan. 
gehaltenen Vortrag, im Syntagma, bei Pf äff, Acta 244; bei Le Plat 4,418 f. 
s) Die neuen gravamina bei Sattler 4 Beil. 12; Syntagma bei Bf äff, 
Acta 245; Le Plat 4, 460—63. 
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Hom sollen sie noch nicht übergeben, sondern damit bis auf Arov. 13. 
weiteren Bescheid warten, da er sie ihnen latein. schicken will.*) 
Will in wenigen Tagen einige Theologen zu ihnen abfertigen, 
dass sie ihnen in den gewünschten Bachen zur Hemd gehen; 
doch sollen sie das niemand sagen und nicht ausbreiten, dass 
es Prädikanten sind; denn dieselben sollen sich noch nicht in 
eine öffentliche oder private Disputation einlassen. Daneben 
sollen sie offen nachfragen, wo es für 30 Pf. Platz gäbe, toenn 
Chr. einige weitere Räte und daneben Theologen nach Trient 
schicken würde; doch sollen sie hierauf niemand ietzo vertrösten 
oder sonst einigen ernst darauf wenden. Mit dem Postmeister 
sollen sie sich ihrem Gutdünken nach über eine Verehrung 
von 10—20 Kronen vergleichen. Wenn kursächs. und andere 
Räte der Religionsverwandten angekommen sind oder noch 
ankommen, sollen sie sich — doch abgesehen von dem oben 
Gesagten — mit ihnen laut ihrer Instruktion vergleiche?!. — 
Tübingen, J.ljJ Nov. i-'i. 
Ced.: Wenn sie die gravamina übergeben, sollen sie das 
aufs edler glimpflichste und mit füglichen Worten thun.s) 
tit. tichmidl. Kall. 14, 30. Abschr. 0. B«) 
288. Liz. Eisslinger an Chr.: jyov, xs. 
Zurückweisung der Schreiben durch Ferdinand; Geleite auf das 
Konzil; Fürbitte für den Landgfen. 
schickt eine schriftliche Urkunde über seinen Versuch, die 
beiden Schreiben Chrs. wegen des Lehenempfangs dem Kg. in 
4) Vgl. nr. 279 n. 10. Die Übergabe derselben unterblieb; das S'yntagma 
sagt (Pfaff, Acta S. 246fj: sed quia paucissimi seeulares prineipes miserant 
Iegatos suos ad Tridentum nee licuerit de bis gravaminibus pro rei magnitudinc 
et necessitate hoc tempore prolixe cum aliis deliberare, non sunt synodo exhibita. 
5) Die Finleitungsworte zu den gravamina stehen bei Le Plat 4, 460f. 
6) Bedenklich gemacht durch das von seinen Baten in nr. 279 berichtete, 
nimmt Ohr. jetzt auch die Besiehungen zu Kursachsen wieder auf; die In-
struhtion fiir seinen Gesandten, Nile, von Wernsdorf, in Abschr. Universitatsbibl. 
Tübingen M. h. 478, mit dem Datum Tubingen, Nov. 12; gedr. bei Druffel I, 
830; (hier ist S. 836 Z. 3 zu lesen: neben anderm und das Komma hinter 
anderm zu streichen). Dass diese Instruktion in keiner Weise auf die früheren 
Verhandlungen Bezug nimmt, ist wohl ein Beweis dafür, dass dieselben nicht 
zur Befriedigung von Kf. Moriz geendigt hatten, oder deutlicher gesagt, dass 
die sacJis. Konf. von den wirtbg. Theologen nicht unterschrieben worden war; 
vgl. nr. 247 n. 7. 
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Nov. 15. Wien zu übergeben.1) Kehrte darauf nach Innsbruck zurück; 
der B. von Arms hörte ungern von des Kgs. Härte und riet 
dass Öhr. bei Hz. Albrecht ßeissig anhalte, damit dieser sich 
der Sache mit Ernst annehme. — Schickt authentische Kopie 
vom Geleite des Konzils. — Die kfi. Gesandten baten erst 
den B. von Ar ras, ihnen wegen der Fürbitte für den Landgfcn. 
beim Ksr. Audienz zu verschaffen. Polen und Dänemark sind 
noch nicht einig, welcher vorgehen soll weshalb die Audienz 
vielleicht nicht so bald stattfindet. — Innsbruck, lö.u Xov. J."J. 
St. Blaubenren W. Or. 
Kor. IU. 289. Chr. an seine Gesandten in Trient: 
hat auf sein Schreiben von Nov. Vi den D. Jakob Bturlin und 
Jodocus Neobolus mit einer kurzen Information zu ihnen ab-
gefertigt;1) befiehlt, sie zu sich in die Herberge zu nehmen und 
sich sonst nach dem obigen Schreiben zu halten. — Vlöl Xov. //;. 
St. Schmidt. Kall 14, 31. Absch: C. IL 
288. ') Vgl. nr. 214f. Dieselben wurden nicht angcuoiiwv it, ir ü der 
Titel Hz. von Wirtbg. fehlte; der Kg. Hess antionrten, die Lilien seien hJtn-
gefallen. — Tübingen, Xov. 30 berichtet Chr. darubir an din B. ran Ar ras 
und sagt dabei, der Kadauer Vertrag enthalte nicht, dass er d'in Kg. den Titel 
,.lfz. m Wirtbg." geben solle, sondern nur, dass der Kg. dtn Titel „IL: ton 
Wirtbg}1 behalten könne; auch habe er und sein Vater rar und wahrend dir 
Rechtfertigung ohne den Titel Hz. zu oder von Wirtbg. iritdi rholt dem Kg. 
geschrieben und dieser habe die Briefe ohne Widerrede angeuommm. — Ebd. 
Kons. 
281). J) Hie Information; es sollen sich die heidiu zu den wirtbg. <h-
sandten nach Trient begeben, sich mit niemand in öffentliche oder private 
Disputation einlassen, sondern sich still und zu Hause halten; icedtr unterwegs 
noch zu Trient sollen sie vernehmen lassen, dass sie Theologen sind: wo sie 
von den wirtbg. Gesandten gebraucht und gefragt werden, sollen sie sich fl.issig 
und gehorsam zeigen; werden öffentliche Disputationen gehalten, sollen sie zu-
hören, auf der Disputierenden Argumente und den modus (lisputanrti et pvo-
ceclencli aufmerken; die Konf., welche die Bäte haben, jLissig lesen und darüber 
nachdenken, wie, die einzelnen Punkte mit göttlicher Schrift defendiert und der 
Gegner frivola argumenta abgelehnt werden könnten, damit sie zur gebührenden 
Zeit (jefasst sind. — Tübingen, Xov. 13. — Ebd. Abschr. — Diese Information 
erklärt zur Genüge, iceshalb Chr. hierin die Strassburger nicht beizog, die dies 
freilich, nach Mounts Bericht Calendar 302, übelnahmen. 
290. 1551. 315 
290. Liz. Eisslinger an Chr.: Nov. ir. 
Fürbitte für diu Landgftn.; Kg. Maximilian. 
heute (verscliinen tag)1) empfing der Ksr. die Gesandten des 
Kgs. von Dänemark, der Kff. von Sachsen, Brandenburg und 
Pfalz, der Fürsten von Pfalz und Brandenburg?) der beiden 
Hzz. von Mecklenburg, des Hzs. von Wirtbg. und des Markgfen. 
von Baden;') die sich wegen der landgfl. Fürbitte versammelt 
hatten, in Audienz. Nach geschehenem Vortrag Hess der Ksr. 
durch den Vizekanzler antworten, er habe die Kredenzschrift 
gnädig angenommen; da es sich nur um Erledigung des 
Landgfen. handle und die Sache umständlich und wichtig sei, 
so sollten die Gesandten ihm einen schriftlichen Auszug ihrer 
Werbung übergeben, worauf er, soviel ihm möglich, freundlich 
und gnädig antworten wolle.*) Bar auf machten die Gesandten 
von Sachsen und Brandenburg einen Auszug aus ihrer Werbung, 
ebenso soll ein Auszug aus der gemeinen Fürbitte, die durch 
den kurpfälz. vorgetragen wurde, übergeben werden. — Per 
poln. Kg. hatte auch zugesagt, seinen Gesandten hiezu zu 
schicken; weshalb es nicht geschah, iveiss er nicht; die Nach-
richt von dem Streit zwischen Polen und Dänemark in seinem 
letzten Schreiben ist unrichtig. — Schickt einen Auszug aus 
Schwendis Schreiben*) über die Einnahme von Magdeburg. 
Kg. Maximilian kam in den letzten Tagen6) in Genua an 
und wird samt seiner Gemahlin hieher zum Ksr. kommen, doch 
21)0. x) Ist der Brief abends geschrieben, so kann verschinen tag ganz 
gut dm Tag des Datums bedeuten; denn ÄO hat sich der frühere Widerspruch 
über das Datum der Audienz beim Ksr: aufgelost, dass zwei solche Audienzen 
stattfanden, und zwar am 17. Nov. für das Vorbringen der Furbüte, am 2. Dez. 
für den Empfang der Antwort. Beide sind gut bezeugt. — Vgl. im übrigen 
Issleib im X. Ar eh. f. sachs. Gesch. 6, 233f.; Druffel I, 821: 825 n. 6; II, 
1583 n. 1; I)roysen, Gesch. der preuss. Politik 2, 2, 350. 
2) Pfahgf. Wolf gang und Marlig f. Hans. 
') Markgf. Ernst. 
4) Über des Ksrs. Absichten in Besag auf die Gefangenen vgl. G. Turba, 
Verhaftung und Gefangenschaft des landgfen. Philipp von Hessen 154-7—50, 
im Arch. f. osterreich. Gesch. 83 (1897), 107—232. Darnach sollte — so war 
da- Wille des Ksrs. — Landgf. Philipp bis 1565, Johann Friedrich aber lebens-
länglich in Gefangenschaft bleiben. 
5) Wohl übereinstimmend mit dem Nov. 16 von Kram an Christoph von 
der Strassen geschickten Auszug bei J. 0. Opel, in N. Mitteilungen des thuring.-
sachs. Vereins 14, 234f. 
6) Am 13. Nov.; vgl. Loserth, in; Fontes verum Austr. 48, 2. Äbtl., 571. 
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Nov. 17. nicht vor ß Wochen, da er in Bozen einen Landtag halten 
will.1) — Innsbruck, loöl Nov. 17. 
St. Hessen 4P. Ur.v prus. Nürtingen, Not: 26. 
Nov. w. 291. Instruktion der Dreizehn von Strasbourg für Dr. Bern-
hard Botzheim, ihren Gesandten an Chr.: 
Wünschen in der Kon:Hinein Verbindung mit >bath\rn. 
Liz. Sleidan hat ihnen, als er bei dir. war. einige Schriften 
geschickt,1) die dieser ihm mitteilen Hess: sie haben daraus 
ersehen, wie das Konzil in den Artikeln des Sakraments und 
Nachtmahls Christi beschlossen, einige davon bis zu der Ihrigen 
Ankunft auf V~>. Jan. verschoben und die Ihrigen vn-gcleiM 
haben soll. Ihre Theologen und einige Verordnete, welche sie 
über die Schriften beraten Hessen,2) sind einhellig der Meinung, 
dass diese Stände das Konzil so stattlieh als möglich mit den 
gelehrtesten Tlieologen, Rechtserfahrenen und Sprachkundigen 
beschicken und die Konfessionen überantworten lassen sollten, 
nit das man verholten moclit, noch gestalt und gelpovnheit dises 
concilii von dornen drangen und von distlen feigen zu lesen, 
sonder das man die war leer Christi und seiner apostoln vor der 
ebrecherischen gehurt frei und bestendiglieh inen zur Zeugnis 
schriftlich und mimtlieh, doch mit aller christlichen Ijescheidenheit 
bekennet und mit der hilf Gottes vertediget. 
Nun fürchten sie aber, der Kf. von Sachsen werde auf 
dieses Dekret und Geleite hin seine Gelehrten vielleicht nicht 
schicken wollen, da es seiner Supplikation an den Ksr. nicht 
entspricht. Auch sieht es aus, als hätten die Ihrigen nur für 
die vier Artikel von der Kommunion unter beiderlei Gestcdt 
Verhör und Geleite begehrt, und obwohl das Geleite allgemeiner 
lautet, so könnte man es doch nach dem Dekret restringieren 
A) 2 cito. 
7) Über die IficrbiUe für den Landgfcn. hcrichtt l dann JCisslinyw Nov. 22 
noch weiter: et puib selon mon ad vis que les ("deeteurs Haxon et Brandenburg 
principaulx eu cest endroiet on liien iaict l'avee s» ma« par leur conmiis, 
je ay faict les excuses de Ia part de votre excellence enver* inoiiMeur d'Arrab; 
dasselbe teilte er dem Vizekanzler mit, der damit sehr zufrieden war. St. Span. 
Kriegsv. 5, 145. Or. — Vgl. nr. 261. 
291. *) Sleidans Briefw. nr. 91. 
s) Das Gutachten derselben, worin die Sendung Boteheims empfohlen 
wird und dem obige Instruktion entspricht, liegt ebd., dat. 1551 Not. 15. Or. 
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wollen. Auch ist eine unverständliche Klausel angehängt de Nor. w. 
eligenclis judicibus pro criminibus commissis et conmiittendis, von 
der sie nicht verstehen können, auf welchen Fall sie gehen und 
was für einen Effekt sie haben soll. Das Beschwerlichste im 
Geleite aber sind die Worte: conferre et absque ullis conviüis 
et contumeliis disputare; bei Verhandlung mit andern Leuten 
wären diese Worte unbeschwerlich; auf dem Konzil aber kann 
man leicht daraus ableiten, dass die Ihrigen das Geleite ver-
wirkt hätten; denn in Disputationen und Schriften kann sich 
leicht die Notwendigkeit ergeben, dass man den Missbrauch 
der Privatmessen und den daraus folgenden grempelmarkt des 
Fegfeuers, der Wallfahrten, der Anrufung der Heiligen an-
greift oder sagt, der Papst sei jure divino nicht das Haupt 
der Kirche, sie seien nicht die s. ecclesia oder Glieder derselben, 
ihre Gewalt mit Ablass, Bann und Anathema sei ihnen nicht 
von Christus gegeben, Worte, wie sie auch in den beiden Kon-
fessionen, besonders in der sächsischen, vorkommen. Wie leicht 
dies als Schmähung, also als Bruch des Geleits, ausgelegt 
io er den könnte, hat jeder Verständige zu ermessen?) 
Sollte nun der Kf. aus diesen und andern Gründen die 
Seinigen nicht schicken wollen, so würde dies, wie sie fürchten, 
dieser ganzen Sache und diesen Ständen hohen Nachteil und 
Verweis bringen; die Gegner werden ausgeben, sie (wir) hätten 
das Konzil zu beschicken bewilligt, wollten aber trotz Geleits 
von Ksr. und Konzil nicht erscheinen, woraus man sehen könne, 
dass es ihnen nie ernst gewesen; der Ungnade des Ksrs. zu 
geschweigen. 
Würden nur sie und Chr. ohne die sächs. Stände ihre 
Gelehrten schicken, so wäre zu besorgen, dass dies beim Konzil 
nur wenig Ansehen hätte und dass ihnen leicht gegen das 
Geleit, als hätten sie es gebrochen, etwas Beschwerliches be-
gegnen könnte, Auch könnten sie leicht kondemniert und diese 
Kondemnation leicht gegen sie exequiert werden; auch wären 
die nötigen Vorbehalte und Protestationen in diesem Fall viel 
gefährlicher als im Beisein der Sachsen. 
3) Vgl. auch die Ausstellungen am Geleite, welche Okt. 12 Vargas dem 
B. von Arms gegenüber macht; Levassor 126ff. Vargas mag allerdings auch 
persönlich verstimmt gewesen sein durch die Ablehnung seines eigenen Entwurfs. 
Aber auch der B. von Arras scheibt Nov. 9: le saufconduit est fort döfooiueux; 
il s'en faut beaueonp qu'il ne soit tel que les protestans le demandent; ebd. 189, 
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Nor. m. Sie wünschen also Ohrs. Rat wie man sich auf dieses 
Geleite zu halten habe; ihre Meinung ist, Ohr. und sie sollten 
sicheren Bericht hauen, was der Kf von Sachsen in dieser 
Sache beabsichtige. Hätte dieser Bedenken, seine Gelehrten 
nach Trient zu schicken, so sollte er wenigstens eine stattliche 
Botschaft zu dem Konzil senden und über die Mängel und 
Gebrechen des Geleits verhandeln lassen, doch alles mit der 
Kaution, dass man durch das frühere und jetzige Ansuchen 
um Geleite, auch Annahme desselben und Besuch des Konzils 
den Gegnern das nicht einräume, als würde man sie als das 
christliche, freie Generalkonzil anerkennen, wie es auf allen 
Reichstagen von diesen Ständen begehrt durch den Ksr. ver-
sprochen und von diesen Ständen zu beschicken bewilligt wurde; 
vielmehr geschehe all das nur dem Ksr. zu Gehorsam und 
darum, weil die Gelehrten dieser Stände stets, wo sie erfordert 
wurden und sicheren Platz hatten, erbötig waren, ihren Glauben 
zu bekennen und die Ursachen desselben anzugeben und es von 
General- oder NationalVersammlung oder andern anzunehmen, 
wenn sie aus der göttlichen Schrift belehrt würden; auch 
könnten diese Stände alle gottesgelehrten, friedliebenden, un-
parteiischen Christen, sie seien geistlich oder weltlich, die der 
heil. Schrift und der Lehre der Väter vor andern kundig, wohl 
als Richter leiden, wie denn in solchen Glaubenssachen nach 
den alten Kanones die Laien so gut als die Geistlichen zu 
votieren haben. 
Wird dann auf die Werbung der ~k.fi. Gesandten das 
Geleite gebessert und versprochen, die Ihrigen in allen Punkten 
zu hören, dann sollte man das Konzil durch die gelehrtesten 
Männer in Theologie, Recht und Sprachen besuchen; hiezu 
wären zu gebrauchen Melanchthon, Brenz, Alesius Scotus, 
Georg Major, Erasmus Sarcerius und andere* wie in den 
Schulen zu Wittenberg, Leipzig, Tübingen und Marburg noch 
viele zu finden wären; auch von ihrer Kirche würden sie 
jemand mitschicken. 
Würde aber der hfl. Botschaft abschlägige oder ungenügende 
Antwort gegeben, so dass die Schickung vergeblich wäre, müsste 
man mit Erzählung der Gegengründe wohl gefasst sein; würde 
a.) Hier folgt m dem (fiiiae/äen («. 1) ein Abschnitt: mau mochte auch mitlerweil sich er-
kundigen, ob Joluiines CahinuB ÜU Genf und Wolfg Musculus zu Bern, Michael Delinus 
untei den von Basel darzu mochten auftaucht weiden. 
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dies von allen Stünden, die sicli den Konfessionen angeschlossen Nov. w. 
haben, so gemacht, so 'würde dies hoffentlich die Gegner ver-
anlassen, um so weniger so frevel zu besclüiessen, oder, wenn 
nicht, würde es doch bei den Nachkommen dem BescJiluss viel 
Autorität nehmen. 
Um mm des Kfen. und der sächs. Stände Meinung zu 
erfahren, sollte Chr. jemand zur Erkundigung an den Kfen. 
schicken. Was er erfährt, möge er den Dreizehn mitteilen. 
fl.nl Nov. 19.J^ 
Stadtarchiv Strassbmg Acta conc. trident. 4. Koni. 
292. Chr. an Hz. Albrecht:1) Nov. 24. 
hat die pfdh. Gesandten nach anfänglicher Weigerung be-
wogen, ihre Urkunden wegen der Kur im Or. vorzulegen, welche 
gestern und heute in Gegenwart von Chr. und von Albrs. 
Gesandten verlesen und eingesehen wurden, wie der letzteren 
Schreiben zeigt. Hofft, Albr. werde hiernach einen den beiden 
Häusern Ff alz und Bayern und der Gesamtheit nützlichen 
Entschluss fassen; will mittlerweiden mit beiden Teilen, über 
Erbeinung und beständige Freundschaft gütlich, doch ohne 
Verbindlichkeit, verhandeln. — Tübingen, 1551 Nov. 2i. 
St. Bayern 12h I, 27. Konz., von Eesslers Hand. 
29S. H. D. von Plieningen und H. H. Hecklin cm Chr.; Nov. 26. 
obwohl, wie Graseck berichtet, Ohrs. Briefe von Nov. 13 am 
19. in Innsbruck auf die Post gegeben wurden, kamen dieselben 
b) Nach Abkehr, der K> eäenz St. SrhnntU. Koll 14, 17. 
292. *) Vgl. nr. 243 n. 1. Bald nach der Verhandlung im Augnsl halte 
Chr. sich um die Ansetzimg eines weiteren Tages bemuht, einen auf Okt. 11 
angesetzten Termin hatte Hz. AJbrecht wegen Erkrankung Georg Stockhammers 
abgesagt, worauf sein Vorschlag, Nov. 22, allseitig angenommen lourde. Ein 
summarisches Verzeichnis der jetzigen Verhandlung von Nov. 22 Ins Bez. 1 
s. St. Pfalz 9b, 45. Eingehende _ Darstellung bei Muffat 300—303. Die bayi\ 
Gesandten waren Wiguleus Hundt und Eustach von Lichtenstein, die pfalz. 
der Grosshofmeister Burkhard von Weder, der Kanzler Dr. Christoph Probus 
von Alzei, Arnold Koch von Kctub und Sebastian Heunng. — Kredenz für die 
Bayern St. Bayern 12b 1, 26, für die Pf aiser St.. Pfalz 9, I, 43. Zugleich be-
glaubigt Kf. Friedlich den Kanzler Probus, ausserhalb anderer sacken ad 
partem sondeie Werbung bei E. 1. zu tlimi. — Ebd. Or. prus. Tubingen, Nov. 24. 
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Nor. 26. doch erst heute am 26. d. M. um J Wir abends nicht ohne ihr 
besonderes Verlangen an.1) Da aber die gestrige Session schon 
vorüber und die nächste erst auf Jan. 25 angesetzt ist glauben 
sie, äass, namentlich um allerlei Verdacht besonders beim Ksr., 
zu vermeiden, nicht ratsam ist, dass sie, ohne etwas zu handeln, 
hier liegen, und wollen deshalb dem Befehl, die Konf. zu über-
geben und anderem schleunigst nachkommen. Dieweil sie die 
ganze Versammlung >so wunder geb und, wie sie hörten, über 
ihr Nichthandeln befremdet war, hoffen sie, täglich bei der-
selben Audienz zu erlangen. 
Beim Gfen. von Montfort entschuldigten sie sich am Tag 
vor der Session, dass sie auf derselben oder überhaupt bisher 
nichts thun könnten;2) sie sagten, es sei dies durch die Lässig-
keit der Post verschuldet, welche von Chr. Befehl über einige 
Sachen hätte bringen sollen. Teilen dies in grosser Eile mit 
weil die Post soeben wieder abgehen will; wollen Weiteres sobald 
als möglich schreiben?) — Trient, l.löl Nov. 2fj, (> Uhr nachm. 
St. Schmitt. Zoll. 14, 33. Abschr. G. E. 
Nov. 28. 294. Florenz Grasech cm Chr.: 
Bericht über seine Thatigkeii; Zeitungen. 
kam am 24. d. M. hier in Innsbruck an, traf Eisslinger, der 
ihn dem B. von Arras und IOO es sonst nötig war, vorstellte 
und ihm verschiedene Schriften übergab. Schickt ein Verzeichnis 
der kgl, hfl. und fürstlichen Gesandten und Abschr. ihres 
Vorbringens für Philipp von Hessen, sowie von der Instruk-
tion der kursächs. und brandenburg. Gescmdten, ums ihn 
der bad. Gesandte Walther Senft abschreibe?! Hess. Schickt 
einen wegen der neuchatt. Succession ergangenen Bescheid 
nebst Dekret. Die oran. Sache betr. hörte er von Sekretär Bare, 
293. *) Dncffels Vermutung (I S. 838), dass Mivter der Verspätung mehr 
als ein unglücklicher Zufall zu suchen sein konnte, erledigt sich durch die Briefe 
nr. 279 und nr. 287; der letztere hatte ganz gut rechtzeitig eintreffen können 
und zudem findet sich in Öhrs. Benehmen dem Konzil gegenüber nirgends ein 
Anlass zu dem Verdacht absichtlicher Verzögerung; rgh auch nr. 294, ebenso 
nr. 311 n. 1. 
2) Vgl. auch Skidans Briefioechsel S. 176f. 
8) Von ihrem Atisflug nach Venedig, von dem die triribg. Gesandten am 
20. Nov. zurückkehrten, schweigen sie wohl absichtlich. — Sleidans Briefwechsel 
S. 180. 
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class auf die Supplikation hin schon ein Dekret ergangen und Nov. 28. 
dem Prinzen von Oranien insinuiert worden sei; doch ist 
weder der Prinz noch ein Vertreter desselben hier. Darüber, 
ob die Akten noch beim B. von Anas oder ob sie schon über-
schickt sind, konnte er in der kurzen Zeit noch nichts erfahren. 
Wegen der 11 Punkte über des Kriegsvolks Abzug wurde ihm 
gesagt, er solle bis zur nächsten Woche Geduld haben. — Chrs. 
Theologen zum Konzil kamen wie er selbst letzten Dienstag^) 
hier an und zogen am Mittwoch loeiter. An diesem Tag ritt 
auch Eisslinger mit der Post nach Augsburg ab. Die Briefe 
an Chrs. Räte zu Trient gab er in Augsburg auf die Post, so 
dass er hofft, dieselben haben sie zwei Tage vor Katharina 
erhalten. 
Von neuer Zeitung weiss er nichts, cds dass man glaubt, 
der Ksr. werde nicht über zwei Monate in Innsbruck bleiben 
und dann nach Augsburg reisen. Gestern ritt der Ksr. ins 
Feld; er ist wohl auf, duldet aber wenig Zugang.2) — Inns-
bruck, i:V)l Nov. 2H. 
St. Chr. I. S, L Or. pran. Tübingen, Bez. 3. 
29o. Florenz Graseck an Chr.: J\T0V. 28. 
hat nach Chrs. Befehl1) dem B. von Ar ras berichtet, was A—o 
im Frühjahr unternehmen will; der B. dankt und empfiehlt 
sich Chr., versprach, es dem Ksr. mitzuteilen und befahl ihm, 
an Chr. zu schreiben, er bitte, dass Chr. ihn nur mit einem 
294. *) JSfoo. 24. Chr. äussert sich sputer sehr misshdligend darüber, 
dass die Theologen [vgl. nr. 289) ihren Weg aber Innsbruck nahmen; vgl. nr. 311. 
-) Bes. G berichtet dann Graseck u. a., ein dun. Gesandter, Jörg Leueh, 
Ritter, mit dem er bei den kursachs. Gesandten beim Morgenmahl geivesen, habe 
ihn gtbetcn, Chr., den er in Frankreich gut gekannt habe, seinen Bienst au 
sagen: die dun. Gesandten wimsehten Chr. auf der Reimreise zu besuchen. — 
JTc. Adolf von Molstein, bei dem er mit allen Gesandten zu einer Nachtmalüzeil 
gewesen sei, laste Öhr. seinen freundlichen Bienst sagen. — In einer Ced. fugt 
er bei, er könne mit den ihm für den Tag betvittigten 10 Bazen nicht auskommen, 
bitte deshalb um 12. Von den portugies. Bukaten könne er die alten, mit den 
gleichen Kreuzen in der Mitte, nur um 24 Bazen, die andern mit den langen 
Kreuzen nur um 23i/it Bazen anbringen; fragt, ob er die 12 Basen erhalten 
oder ob er seine Ausgaben aufschreiben und verrechnen und ob er die Bukaten 
so ausgeben solle. — S't. Chr. I. 8, 5 Or. mit der Auf sehr, von Chr.: soll ime 
des tags 12 bazen bewilliget -werden und er die ducaten ausgeben wie er möge. 
295. *) Berselbe war ihm wohl mundlich mitgegeben worden. 
E i n s t , Biiefw des H/s Olnistoph I 2 1 
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Nov. 28. Wort brieflich verstand ige, woher er diese Nachrichten habe. 
Er antwortete darauf nach Öhrs. Befehl worauf der B. wieder-
holte, er könne nicht denken, woher Chr. es haben könnte, und 
bat, dass dieser es ihm nur mit einem IVort schreibe. — Inns-
bruck, 1561 Nov. 28.2) 
St. Chr. I. 8, 2. Or. präs. Tübingen, De:. 3. fraazös. 
-) A—o auf Kf. Mort zu deuten, liegt vom heutigen Standpunkt ans 
nur allzu nahe; einschreiben Grasecks von De:. 13, welchem ein, Übertraf/aug 
der Ghiffem von Kurs beiliegt, hat für Moriz ein ähnliches Zeichen, etwa AI, 
ein ganz verschiedenes für Hessen, an das man sonst auch denken konnte. 
Jedenfalls wird man nicht zweifeln dürfen, dass Chr. hier dem kais. Hof di~> 
ihm zur Verfügung stehenden Nachrichten über den Bund gegen den Ksr. Mit-
teilte, deren JEinßuss wir schon in nr. 260 n. 1 konstatiert hahtn: ryl. nr. ;»Jb. 
303, 308 n. 4, 317. — Je mehr auf diese Weise die Zahl der Stimmen irdchdt. 
welche dem kais. Hof die kommende Wendimg roraussagten. desto ratloser steht 
man — trotz der Kämpfe, die schon darüber geführt irurdtn — dir kais. 
Politik in dieser entscheidungsvollen Zeit gegenüber. Lange vor Ausbruch der 
Erhebung toaren, namentlich von Seiten der Sehictster des Ksrs., Warnungen 
eingetroffen; längst hatte man auf französ. Praktiken im Beieh seine Auf merk-
samkeit gerichtet (nr. 278 n.l); das Verhalten des Hauptes der Bewegung, des 
Kfen. Moriz, war nicht dazu angethan, um jeden Verdacht ohne treueres ver-
stummen zu machen; das ganze Reich war Ende 1551 erfüllt ton den Nach-
richten über die Erhebung; die süddeutschen Hofe, obwohl nicht direkt beteiligt, 
sind, wie wir bald sehen werden, in lebhaftem Meinungsaustausch darüber: nur 
der kais. Hof, der doch sonst im ganzen Beich das Gras wachsen hörte, sollte 
nichts von all dem bemerkt haben, was vorging? 
Der Kontrast zioischen dem alles erfüllenden Geschrei im Reich und der 
sonst vom kais. Hof bekundeten Vertrautheit mit den kleinsten Vorgängen im 
Beieh einerseits, und seiner absoluten Unthütiykeit in diesem Falle andererseits 
ist zu gross, als dass man nicht einen Ausweg su suchen sieh genötigt sähe. 
Die Quellen zeigen keinen, wenn man nicht den von Kf. Moriz für sein Fern-
bleiben vom kais. Hof schliesslich geltend gemachten Grund, nämlieh die Furcht, 
festgehalten zu werden (Druffel II, 1000; vgl. auch <J3G, 941} als bereefdigt 
anerkennt und sich das Verhalten des kais. Hofs so erklärt, dass man hier in 
der That hoffte, Mo Hz werde vor Beginn der Erhebung noch eine persönliche 
Verhandlung mit dem Ksr. versuchen und hiebet festgehalten werden können. 
Das Verhalten des kais. Hofs — das lange Hoffen auf das Erscheinen dts 
Kfen., der rasche Umschlag mit der Gewissheit seines Ausbleibens — würde 
hiemit eine gute Erklärung finden. Allein wenn man auch als selbstverständlich 
ansieht, dass ein solcher Plan, auch wenn er vorhanden gewesen ist, in den 
Korrespondenzen der massgebenden Personen mit Stillschweigen übergangen 
wird, wenn man auch manches, was ihm zu widersprechen seheint, als absicht-
liche Verhüllung erklären könnte, so steht doch eine derartige Armahme, ivenn 
sie auch viele Schwierigkeiten lost, zu sehr in der Luft, als dass man den Ge-
danken auch nur als Hypothese aufstellen durfte. 
^ - ^ . 1551. ,JOI| 
296. K. B. von Blieningen und B. H. Uecklin an Uhr.:
 Nu 
wissen diesmal nichts Besonderes au schreiben, da sie das in 
der Session vom 25. publizierte noch nicht zum Abschreiben 
bekommen konnten; gestern hielten sie um Audienz an, be-
kamen aber noch keine Antwort, doch erwarten sie diese stündlich. 
Hoffen, dieselbe werde ihnen nicht abgeschlagen;l) wollen, was 
sich zuträgt, samt den publizierten Artikeln bald berichten. 
Von geistlichen und weltlichen Gesandten kam seither niemand 
hier an, eds der B. von Naumburg, Julius Pflug, ebenso der 
B. von OJmr. Beurlin und Neobolus kamen gestern, am 2H„ 
hier an:1) Des Kfen. Moriz Gesandter, der die Herberge be-
stellen soll, liegt noch allein hier; soviel sie von ihm merken, 
werden die kfl. Gesandten noch nicht so bald erscheinen, -
Von neuer Zeitung toissen sie nur, dass Kg. Ferdinand** in 
etwa 13 Tagen hier durchreisen soll; ein unbestimmtes Gerücht 
sagt, der Ksr. gehe nach Brixen. — Der Strassburg. Gesandte 
D. (!) Sleidanus gab ihnen beil. Briefe, an denen seinen Herren 
besonders gelegen sei, und bat, sie alsbald auf der Post in 
Ohrs. Kanzlei zur Weitersendung nach Strassburg zu schicken, 
was sie ihm nicht abschlagen konnten;*) dies veranlasste sie 
zu diesem Schreiben. — 1551 Nov. 29. 
St. Schmidl. Koll. 14, 34. Ahsclir. 0. li. 
297. Chr. an Hz. Albrecht: Jh 
dankt für dessen freundliches Bedenken, die kgl. Sache betr., 
das er durch Eustachius von Lichtenstein vernommen hat. 
Stellt die Sache noch einmal zu Albrs. Bedenken, wie Kustach 
von Lichtenstein von ihm gehört hat und berichten wird. Bittet, 
sich hierin nach seinem freundlichen Vertrauen su erweisen. 
— Tübingen, 1551 Dez. 1. 
St. Chr. I. 8, 3. Kons, von Fesslet: 
.i) Es wird Maximilian gemeint t,cni. 
»96 J) Nach den dringenden Einladungen, mit welchen man die 1 ro-
testanten seit langer Zeit nach Trient gelocU hatte, Konnten diestlben unmög-
lich darauf gefassl sein, dass es so vide SclmnerigMten haben werde, ihnen 
leim Konzil Audienz zu verschaffen. _ 
») Über die Thülhjkeit dieser beiden Manner in Trient berichtet Meidan 
am 22. Dez.: die w e n gelerten, so er [Ohr.J ldehor gesandt, haiton mh » ü , 
ffolmt täglich in die disputation, hören zu und verzeichnen, was HH konmn. 
- Briefwechsel S. 192. - 3) Sleidans Briefwechsel »;. 9 t und >>.,. 
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i. 298. Der B. von Arms an Chr.: 
Liz. Eisslinger hat Ohrs. Schreiben überreicht und dabei 
seinen Abschied genommen; von Ohrs, wegen and da er den-
selben stets feissig and bescheiden fand, hat er ihm etile gute 
Förderung erzeigt. Will den an seiner Statt geschickten Florenz 
Graseck ebenfalls in gnädigem Befehl haben. Dankt für das. 
was ihm Ohr. durch den Liz. (!) geheim und vertraulich an-
zeigen Hess, will es beim Ksr. rühmen. Bittet noch einmal 
Ohr. möge sich noch besser erkundigen und ihm dann edles 
eingehend berichten, so dass man darauf fassen, sich darnach 
richten und gebührende Torsorge treffen kann; das gereicht 
beim Ksr. zu besonders gnädigem und angenehmem Gefallen.1) 
— Innsbruck, 1551 Dez. 1. 
St. Rom. Kais. 6 c. Or. pras. Herrenherg, l)ez. Vi. 
3. 299. Pfcdzgf. Wolf gang an Chr.: 
Beschickung des Trienter Konzils; Besuch hti Chr. 
erhielt Ohrs. Schreiben von Okt. II1) erst dieser Tage hier in 
Heidelberg, da seine Räte seine Ankunft von Amberg früher 
erwarteten und es ihm deshalb nicht zuschickten. Dankt für 
den Bericht über die Abfertigung von Chrs. Gesandten auf das 
Konzil. Wenn Chr. für gut hält, dass er und andere das 
Konzil auch beschicken sollten, so hielte er auch für nützlich, 
dass es von vielen ihrer Religionsverwandten beschickt wird, 
auch wäre es zweifellos dem Ksr. wohlgefällig. Da er aber 
mit hiezu geeigneten Personen nicht gut versehen ist und da 
er diejenigen, welche er hat, ihrer Ämter und vieler Geschäfte 
wegen nicht wohl so lange entbehren kann, so halten wir dafür, 
das unser schicken noch zur zeit nicht .so hoch von nöthen •sein, 
sondern wohl unterlassen bleiben möge. Da er entschlossen ist, 
mit der Hilfe Gottes bei der erkannten Wahrheit und hei der 
von Chr. übersandten Konf. zu, bleiben, lässt er sich die Ab-
298. *) Herrenherg, Bez. 19 dankt Ohr. Das wir nns dann der bewibsten 
saclien, so wir E. 1. durch Grasecken berichten lassen, weiter erkundigung 
thon solten, da haben vormals geincltem Grasdecken denvegen geschrieben, 
wie E. 1. desselben von ime Graseck auch verstendigt worden. — J<Jhd. Konz. 
Vgl. nr. 295 und 303. 
299. %) nr. 270 n. 2. 
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fertigung von Ohrs. Gesandten ganz wohl gefallen und bittet nn. 3. 
um schriftlichen Bericht, ob dieselben mit ihrem, Anbringen 
gehört worden sind und was ihnen geantwortet wurde, sowie 
was Chr. weiter von dem Konzil weiss und wer ferner von 
ihren Beligionsverwandten dahin geschickt hat. Wird dann 
hernach für nötig oder nützlich gehalten, dass er auch jemand 
schickt oder anderen Gewalt giebt, will er sich hierin auch 
nach aller Gebühr halten. — Heidelberg, 1551 Dez. 3. 
Gecl: Sein Hofmeister Christoph Landschad von Steinach 
hat ihm früher mitgeteilt, Chr. habe ihm befohlen, ihn [Wolf-
gang/ zu bestimmen, dass er samt Gemcüilin auf dem Weg 
nach Amberg Chr. besuche und sich mit ihm persönlich bekannt 
mache; konnte damals ivegen seiner Gemahlin, die hochschwanger 
war — sie hat ihm seither eine Tochter geboren — nicht 
willfahren; diesmal machen es ihm einige wichtige Geschäfte 
unmöglich, einen Umweg zu machen; wird, sobcdd er kann, 
Chr. besuchen.2) 
Universitaislnbl. TIllingen, M. h. 4b'/. Abschr. C.B. 
300. H. D. von Plieningen und H. H. Hecklin an Chr.: n^. io. 
Vergebliche Bemühungen um Audienz. Geld, IJosl; Zeitungen. 
was in der Session von Nov. 25 gehandelt wurde, zeigen Beil. 
A—I).1) Am 26}) spät erhielten sie Chrs. Befehl samt den 
beil. Verzeichnissen. Darauf wollten sie, wie schon ihre Schreiben 
von Nov. 26 und 29 zum Teil zeigen, um Audienz anhalten 
und begaben sich alsbald zum Kar dl. von Trient, den sie in 
Abwesenheit des Gfen. Haug von Montfort vor andern für 
geeignet hielten, und hielten bei ihm an, er möchte ihnen zu 
einer Audienz bei der Kongregation verhelfen. Der Kar dl. sagte 
dies unter vielem gnädigstem Erbieten zu, bezeugte auch sonst 
viel Freundschaft gegen Chr. und gestattete ihnen freien Zu-
2) Chr. schielet ihm darauf, was ihm inzwischen seine Gesandten aus 
Trient zukommen hessen; hofft, dass sich Gelegenheit zu persönlicher Zusammm-
hunft bald finden werde. — Ebd. Äbschr. s. d. 
JOu. s) Beilagen nicht vorhanden; vgl Salig 2, 09 ff.; Themer, Acta 1, 601 
und die vorhergehenden Seiten. 
2) Obige Abschr. hat 27. Allein dem steht die bestimmte Angabe in nr. 298 
gegenüber, mit welcher S'leidan (BjiejWechsel & Ti1 und 181, Oomment. J, 289) 
übereinstimmt. 
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Da. 10. gang zu ihm in allen ihren Anliegen. Auf weiteres Solliziüeren 
schickte der Kardl wieder nach ihnen nach ein oder zwei 
Tagen, und berichtete, er habe bei dem päpstlichen Legaten 
ihretwegen um Audienz angehalten; derselbe habe mit andern 
beschlossen, wie es auch bei der röm. Curie Brauch sei, niemand, 
wessen Gesandter er auch sei, Audienz zu geben, wenn er nicht 
vorher seine Vollmacht und Vortrag schriftlich überreiche; es 
geschehe das ihnen zu gut, damit man sich rasch über eine 
gebührliche Antwort entschliessen könne und ihnen bei der-
selben nichts Schimpfliches widerfahret) Sie sollten deshalb 
ihre Vollmacht und ihren geplanten Vortrag ihm übergeben; 
er hoffe, class sie dann bald, etwa morgen um 3 Wir, Audienz 
erhalten würden. — Eiedurch befremdet, nahmen sie Bedacht 
und beschlossen, in anselmiig mit was lenten wir zu handeln 
und die Sachen nicht möchten gefährlich und nachteilig' aufgezogen 
werden, ihre Vollmacht und Mandat samt dem Vortrag, doch 
ohne Konf und gravamina, dem Kardl. zuzustellen; derselbe 
nahm beides zur Hand, las es alsbald und schickte dann 
nieder nach ihnen, um von ihnen die in dem Vortrag erwähnte 
Schrift zu begehren, damit er sie auch dem päpstlichen Legaten 
übermitteln könne; als sie sich aber sträubten, Hess er es dabei. 
Nach einigen Tagen besprach er dies alles mit dem päpstlichen 
Legaten, Hess sie dann rufen und sagte, er habe Vollmacht 
und Vortrag dem Legaten selbst vorgelesen; dieser sei sehr 
befremdet gewesen, erstlich des gewalts halber, darin viele odiosa 
verba, und dieweil derselbe also conditionaliter gestellt,4) daraus 
viel abzunehmen, und sonderlich als ob solch concilimn nicht für 
ein legitimmn sollte von E. f. g. gehalten oder angenommen werden, 
was man doch nicht bestreiten könne; sollten sie gehört werden, 
müsse die Vollmacht anders gestellt werden; auch werde ihnen 
nicht der gebührende Titel gegeben, mit weniger Worten, als 
es selbst der französ. Kg. gethan habe. Auch bemerke er, das 
von den unsem wollte eine iurgeschriebene doctrin gegeben werden, 
cum tarnen oporteat, doctrinam nos ab ipsis accipere, welches gar 
ein absurdum wäre. — Darauf habe der Kardl., wie er sagte, 
dem Legaten zur Stillung seines bewegten Gemütes zugeredet, 
8) Nach Sleiäan, Comment. 3,290 gab der Kardl. das Auftreten des 
franzas. Gesandten als Grund an. 
*) Vgl. im Syntagma bei Pf uff, Acta 264 f.; Le Fiat 4, 419 f. die mit 
quatenus eingeleiteten Beschränkungen der Vollmacht. 
iool.
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das solchermaßen bei den teilt seilen fiirstou
 m bandeln er kein 
befremdens sollte haben; wegen Änderung der Vollmacht würde, 
er ohne Ohrs. Vorwissen vergeblich mit den Gesandten handeln, 
da diese wohl eine Instruktion hätten, der sie nachkämen. -
Dem allem nach sich der cardmal gegen uns lies vermerken, das 
er als ein Teutscher so viel mißlich den Teutsclion zu gut") und 
sonderlich E. f. g. zur freundsebai't die suchen gern zu nu>, 
Med und einigkeit wollte helfen richten uud fürdern; darum 
seine gnädige, ja freundliche bitte an uns, das wir nicht wollten 
unterlassen, die sache bei E. f. j>. dahin zu richten, damit in 
solcher hochwichtigen sache etwas glimpflicher würde gehandelt; 
denn wenn man zuerst über die Legitimität des Konzils streiten 
müsse, würde nicht Einigkeit, sondern Zerrüttung entstehen. 
— Sie antworteten darauf, Chr. sei entschlossen, alles zu fördern, 
was mit Gott zur Ruhe und Einigkeit führen könne; auch 
nehme er nur das vor, wozu ihn der Ksr. ermahnt habe und 
was ihm die letzten Reich sab schiede zulassen. Es wäre dies 
auch so in der letzten Session vorgetragen worden, wenn sie 
vorher Clin. Resolution erhalten hätten. — Der Kar dl. er-
widerte, das hätte nur grosse Bewegung, Gemurmel und Wider-
willen in der Session gebracht und sei besser unterblieben. 
Er bat, obige Meinung des Legaten nicht als Antwort auf-
zufassen, Chr. und andern nichts davon zu berichten, da er 
versuchen wolle, den Legaten auf einen andern Weg zu bringen, 
class ihnen die Audienz nicht abgeschlagen /verde, mit bitte, 
das wir ob solchem allem nicht verdrus hätten; dann wir mit 
listigen, spitzfündigeii welschen pfaffen, wie er sie vielfältig also 
nennte, zu schaffen; welches wir zu gewarten und zu dank an-
nehmen müssen. 
Als sie einen Tag später wieder anhielten, beschied sie 
der Kar dl. vor sich und erklärte, er sei reisefertig, um den 
Kg. Maximilian zu empfangen, habe aber der Sache zu gut 
nachgedacht und merke, das E. f. g*. nichts liebers dann der 
'•>) Die deutschen Prälaten liebten es, den protestantwehen GesundUn 
gegenüber die Solidarität dar deutschen Interessen im Gegensatz zu den andern 
Nationen heroor&uheben; vgl. die unten folgenden Bemerkungen den Kardia, 
über die spitzfindigen wehchen Pfaffen; auch Bleidans Briefwechsel ti. 197, 
loonach auch der Kf. von Köln betonte, wir Toutbdie müüsteu /aibaimneiitlmn. 
Nach Sleidan 3, 289 halten die Wirtlnju: selbst diese Gemeinschaft in ihrer 
Ansprache an den Karäl. hervorgehoben. 
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Des. 10. kais. mai. allergnädigsten willen zu haben und zu behalten be-
dacht, deshalb dann E. f. g. in dieser sache mit deren sich ver-
glichen möchte haben: er rate deshalb, dass sie sich an den 
kals. Orator Don Francisco de Toledo wenden, ihm die bis-
herige Verhandlung berichten, Vollmacht und Schriften über-
reichen und ihn bitten, bei dem Legaten in öffentlicher Con-
cjregation ihnen Audienz zu erwirken: er wolle selbst deshalb 
bei dem Orator anhalten lassen. 
Dieser Bescheid befremdete sie nach der vorausgegangenen 
Vertröstung nicht wenig, da sie gefährlichen Verzug befürchten 
mussten; sie erklärten, wenn sie gedacht hätten, dass sich die 
Sachen so verweilten, hätten sie die Präfation dem Legaten 
nicht überantworten lassen; wenn es aber nicht anders gehe, 
wollten sie bei dem Orator auch anhalten, damit an ilinen 
nichts fehle. — Dies thaten sie:*) der Orator erbot sich gut-
willig mit vielen Worten, wie ihr Brauch ixt: aber über die 
dritte anmalmuiig, darüber er die Schriften, davon die pniefatioii 
meldimg tlmt, begehrt, das wir abgesehlagen, und allein die uvwalt 
mit der praefation, ohne die confession und öravamina. wie zuvor, 
zugestellt, ferners mit billiger beschwerung des langen aufziurs 
nichts mögen erhalten noch erlangen, dann das wir sollen treduld 
haben, bis die fürgenommeiie ietzige disputation in der materie 
de sacrificio missae und ihres sacramenti ordiiiis7) seine eiuWhaft 
erraiche, alsdann mögen wir unser begehren und weiijuntr in 
öffentlicher congregation, wie sichs gebürt. stattlich und ansehnlich 
anbringen und fürtragen.8) Ob sie nach der Disputation, welche 
noch etwa 14 Tage dauern icirch Audienz erhalten, wissen sie 
6) Nach Sleidans Bwicht (Briefwechsel S. 184/ am ö. Bez. 
») Vgl. Le Plat 4, 834 ff.; Thnner, Acta 1, 602 ff. 
8) Schon Skidan sagt dazu (3,291): Veribimile est euin ab legatu con-
bimile tulissc responsum uti carilinalis untea: seil ne spem tulleret omiiem 
actionis futurae, causam lianc obfluxiss>e, praesertim cum et Caesarem urgerc 
concilium et publico iinperii decreto permissum e&ae sciret, ut, tpiibus de rebus 
quique vellcnt, Kbere proponerent. — Über die Schwierigkeiten und Meinungs-
verschiedenheiten zwischen den Vertretern des Kurs, und denen des l'apsts unter-
richtet uns, ausser einem kleinen Stück aas Tühdos Bericht hei Maurenbrzcher 
158*, ganz vorzüglich ein Brief von Vargas an den B. von Arms von Bez. 7 
(Levassor 286ff.). Ber Legat machte für den Empfang der Wirihger., über 
dessen Modus man sich übrigens auch nicht einigen konnte, einen vorausgehenden 
Unterioerfungsakt, ähnlich dem des braudenburg. Gesandten, cur Bedingung, 
und erklärte auch die Vollmacht für unannehmbar: die Hauptpunkte, an denin 
er Anstoss nahm, giebt Vargas an. 
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nicht; jedenfalls wird man meist ihre Vollmacht disputieren, nn. w, 
und über die Konf., wenn sie angenommen wird, allerlei sprechen. 
Die Theologen möchte man zum eigenen Vorteil, wenn die 
Legitimität des Konzils nicht bezweifelt wird, zulassen, wie 
ihnen auch der Kar dl. erklärte, er hätte nichts lieber, als dass 
Philippus und andere kämen; je gelehrter und verständiger, 
desto besser; mit anderen, halsstarrigen lasse sich nichts aus-
richten; auch versprach er grosse Sicherheit; Gott weis, wie 
ernst ihnen. — Die gravamina, um deren Übergabe sie sich 
bemühen wollen, werden sie sehr vor den Kopf stossen und sie 
iveräen vor der nächsten Session an Convers. Paidi keine 
Antwort darauf geben, oder noch später, wenn nicht des Ezs. 
Moriz Gesandte, die man erwartet, es anders bringen. Hierauf, 
gnädiger fürst und herr, haben E. f. g. zum höchsten zu erwägen, 
wie man mit Gott den geschwinden, hosen, des teufeis und seines 
anhangs practiken möge begegnen, und doch so grob, welches das 
beste daran, mit wird umgangen, das schier die kinder auf der 
gassen merken, wie man uns um das ewig und zeitlich möchte 
bringen. Gott der herr zerstöre alle böse anschlage.9) Da die 
Sache so aufgezogen wird, wollen sie Öhr. auch der gnädigen 
Vertrustung der 3 monate, so sie uns unsers ansbleibens halber 
gethan, unterthänig erinnert haben. Wenn sie nach Übergabe 
der Konf. und der gravamina, falls es dazu kommt, nicht ihrer 
Vollmacht nach zu weiterer Verhandlung zugelassen werden, 
stellen sie Chr. anheim, sie nicht länger mit unnötigen Kosten 
hier zu lassen und dies auch ihretwegen gnädig zu bedenken. 
— Trient, 1551 Dez. 10. 
Gecl.: Es wird nötig sein, mit den Kaufleuten zu Augs-
burg, Ulm oder sonstwo über einen Wechsel zu verhandeln, da 
sie Geld brauchen; hier ist kein Gewerbsmann, der nach Deutsch-
land hinaushandelt. — Die Briefe an sie und den Strassburger 
Gesandten blieben bisher lange unterwegs; es iväre gut, wenn 
Chr. deswegen mit dem Postmeister in Cannstatt verhandeln 
9) Schon am 22. Nov. hatte MaJvenda an den B. von Ar ras geschrieben : 
j'aurois bcaucoup de choses ä vous dire; Dieu veuille qu'il nc fasse pas plu& 
de mal que de bien, Mirtout aux Allemans qui sont ici. Jo les trouve dejä 
si fort scandalisez, que je ne puis nie persuaclor qu'ils aicnl jamais pour lc& 
decisions de l'a&feemblee la soumission et la deference qu'il faudroit; .surtoufc 
quand ils auront vft de plus pres le peu de liberte qu'il y a dans lo concile, 
et l'einpire absolu que le Iegat y exeree Uautement. Levassor SIL 
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tu. Hesse. — Von neuer Zeitung yiebt es nichts Besonderes; das 
licüs. Kriegsvolk hat von dem in Parma einigen Schaden ge-
litten; dabei kam der Prinz von Macedonien. Hauptmann über 
drei Fähnlein, um; sonst soll das kais. Kriegsvolk noch in 
den Flecken am Parma liegen und durch ein Sterben Verlust 
erleiden. — Kg. Maximilian wird samt seiner Gemahlin in 
•<!—:] Tagen hier ankommen und vielleicht k!~~:i Tage hier 
bleiben. Von dem Türken sagt man liier nichts Besonderes, 
als dass sich der christliche und türkische Haufe noch gegen-
überliegen. — Mit Kg. Maximilian kommen noch ziemlich rif-le 
span. Bb. — Wie sie von des Kfen. Moriz Diener, der Herbenji 
bestellen soll hörten, sind die Gesandten desselben rar drd 
Wochen abgefertigt worden; sie sind aber noch nicht liier an-
gekommen.^) 
St. Sthmidl. Kall. 14. Jö. Alisdtr. C. Jl. 
w. 301. Hz. Albrecht an Chr.: 
Aufgabe der Anspruch au di? pfui.. Kur.1) 
hat von seinen Gesandten nach deren Heimkehr ülxr die 
neidiche Verhandlung und den von Chr. tjemachtni Ahxehifd 
Bericht erhalten. Hätte erwartet, dass sich die Gesandten des 
Pfalzgfen. Friedrich, Kfen.. mit seinem Anerbieten mit Dank 
begnügt hätten, namentlich weil nie eine deutliche Kassation 
des Vertrags von Paria, wie die Pfälzer behaupteten, erfolgt 
ist, auch der anderen Pfalzgff. bisher keine Erwähnung ge-
schah, geschweige denn, dass etwas mit denselben rerhandclt 
worden wäre. Alhin angesichts der jetzigen Lage, auch damit 
Hz. Friedrich, Kf., und die andern Pfalzgff. sehen, dass er 
nicht in Zwietracht mit ihnen sein wolle, — wie er ja euch 
bisher nicht seines eigenen Nutzens wegen handelte, sondern 
zur Erhcdtung des gemeinsamen Hauses Pfalz und Bayern, 
and weil es erblieh cm ihn gekommen war — ferner Chr. als 
dem Unterhändler, für dessen Mühe er dankt, zu lieb: so haben 
wir uns entschlossen, disen vorhabenden strit nit allain a-esren 
vorgemeltem unserm freundlichen, lieben vettern, dem ietzigen 
cliurfursten, sonder auch allen andern nfalzgraven diser linien, 
10) Vgl zum ganzen, Brief den Bericht SMdans, Briefmch&cl ui\ V,, 
soioie seine Darstellung in den Cumment. 8, 289 ff. 
301. *) Vgl Muffut &\ 301. 
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M> kunftigüch zu der dnir ordenlicher weis vermög der gülden De,, 
bullen komen und von kei. mten. damit belehnet werden, fallen 
ze lassen, disen, auch künftige churfursten, wie vermeldet, für 
churfursten mit gebürlichem titl erkennen und halten, doch uns 
in ander weg an unsern recht und gerechtigkaiten der chur halben 
allerding unvergriffen und unbegeben. Dies möge Chr. dem Kfen. 
mitteilen und, da letzterem an Erneuerung der früheren Einung 
etwas liegt, entweder für eine persönliche Zusammenkunft beider 
Teile, die aber des Wetters halb namentlich wegen des Kfen. 
nicht wohl möglich sein dürfte, oder aber für eine Zusammen-
kunft der beiderseitigen Bäte einen Tag festsetzen, den er fAlbr.J 
entweder selbst oder durch Räte mit genügender Vollmacht be-
suchen würde, wie er denn alles zu guter Freundschaft und 
Erhaltung und Förderung des Gesamthauses Pfalz und Bayern 
tlmn will, was er auch vom andern Teil erwartet*) — München, 
1551 Dez. 10. 
St. Bayern 12 b I, 29. Or. preis. Tübingen, Des. 15. Auszug Druffel 
I, 835. 
302. Hz. Albrecht cm Chr.: x>«. 
Eustachius von Lichtenstein, sein Kamnierrat, hat ihm 
unter anderem berichtet, Chr. habe ihm zu verstehen gegeben, 
dass er aus wichtigen Gründen gerne persönlich mit Albr. 
zusammenkäme und sich über einige Sachen bespräche. Würde 
gerne Ohrs. Wunsch jetzt erfüllen, hat aber lange vor Fückkehr 
des gen. Gesandten dem Kg. von Böhmen geschrieben, dass er, 
sobald dieser nach Bozen komme, sich zu ihm verfügen wolle. 
Der Kg. ist nun aber schon zu Trient angekommen, von wo 
er in zwei Tagen nach Bozen kommen kann, so dass er nichts 
ändern kann; bittet, Chr. möge dies entschuldigen, und, wenn 
ihm an den Sachen viel gelegen ist, sie soweit möglich eigh. 
schreiben und ihm durch einen sicheren Boten schicken. — 
München, 1551 Dez. 10. 
St. Bayern 12 b I, 30. Eigh. Or. — Auszug Druffel I, 837. 
-) Uerrenberg, Des. 18 schickt Chr. seinen Marschall Wilhelm von MUM>CU-
bach mit obigem Schreiben an Kf. Friedrich, um zugleich über einen Tag :.u 
persönlicher Zusammenkunft der beiden Fürsten oder wenigstens zu einer Zu-
sammenschickung ihrer Bäte zu verhandeln. — St. Pfalz 9 I, 49 — und schreibt 
zugleich an Hz. Albrecht, er habe dessen Schreiben besonders gerne vernommen 
und wolle alles tlmn, was er zu bestandiger Einigung von Pfal: und Bayern 
thun könne. St. Bayern 12 b I, 32. Kons. 
332 1551. 30 J. 
Da. 13. 303. Florenz Graseck an Chr.: 
Allerlei Bescheide und Zeitungen. 
übergab dem B. von Ar ras Ohrs. Schreiben, ebenso ein Memorial 
wegen Öhrs. Diener Degenhard Wieland:1) auf letzteres erhielt 
er noch keine Antwort: schickt einen Brief vom B. von Arras 
rniti1) Wegen der elf Punkte will er morgen wieder anhalten. 
Wegen der kgl. Rechtfertigung und ihrer Akten sagte auf 
seine stille Nachfrage Bfinzing zuerst, er wisse nichts davon, 
schloss aber dann, er glaube, sie seien noch beim B. von Arras.^ 
Wegen der 1000 Kronen, welche der frühere Oberst zu 
Kirchheim, Bon Diego de Arze, den Städten Schorndorf und 
Kirchheim schuldet, hat ihm der Alealdo Bezahlung versprochen, 
wenn er genügende Vollmacht habe: des Alealdo Tabetlion 
fragte ihn, ob er auch Befehl habe, ihm seine Kompetenz zu 
bezahlen, und er erfuhr dann, dass bei Schuldforderungen, 
wozu der Alccddo seinen Tabellionen verordnet, ihm /r/0.. zu 
geben Hof brauch ist; fragt, ob er das geben soll. 
Schickt die kais. neue Münzordnung im Druck: Obern-
burger will ihm noch eine unterschriebene geben. 
Von neuer Zeitung weiss er nur, dass der Hz. von Alba 
hier in Innsbruck einige Stücke Büchsen, kleine und grosse, 
mit des Landgfen. Wappen und Namen, Umschrift und Figur, 
ganz wie sonst die landgfl. Stücke sind, giessen lies;%) weshalb, 
wird Ohr. sich denken können. — Hier sagt man für gewiss, 
der Kg. von Frankreich habe neulich eine Stadt in Piemont, 
deren Namen er nicht hörte, erobert; neue Zeitung aus Ungarn 
zeigt Beil. 1. Ein Hz. von Holstein, Friedrich, ist zum B. von 
Hildesheim erwählt und konfirmiert worden. — Innsbruck, 1JJ1 
Dez. 13. 
1. Cecl.: Der B. von Ar ras hat ihn seither gefragt, si 
vostre gräce iie m'e poinet eueore escript de uouvelles flu A—o, 
ainsi conmie demierement voius ay (Tonne entendre.3) 
303. l) Dessen Aussöhnung mit dem Ksr. betr., die dann .sofort Dez. 10 
zugestanden wurde. 
-) nr. 298. 
3) Dasselbe versicherte nach Grasecka Schreiben ton Dez. 20 der Vut-
lumzler Seid. 
4) Es bildete das im folgenden Jahr einen der DeschicerdepunJcie in 
Pu&sau; Dniffel III S. 480. 
5) Vgl nr. 295 und 298 n. 1. 
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2. Öecl: Hat alle Briefe an Ohrs. Räte in Trient heute De 
vor x Tagen und letzten Freitag über schickt. 
H. CecL: Zeitung dat. Wien Nov. 22, über die am 7. Nov. 
erfolgte Eroberung von Lippa. 
4. Ced.: Ton neuer Zeitung weiss er nur, dass Hz. Moriz 
von Sachsen wider das kais. Endurteil gegen den Landgfen. 
von Hessen die Herrschaft Katzenelnbogen mit Gewalt ein-
nahm;*) auch kamen dieser Tage sichere Zeitungen hieher, 
dass die Kn., die vor Magdeburg gelegen, sich zusammengetlian 
und einige, die in der Stadt waren, sich ihnen zugesellt haben, 
so dass bis zu 20 Fähnlein und 1000 Pf. beieinander sind 
und dem armen Mann auf dem Land grossen Schaden mit 
Rauben, Brennen und Brandschatzen zufügen; Lanägf. Christoph 
von Leuchtenberg und Hz. Georg von Mecklenburg sollen bei 
ihnen sein. Hier meinen einige, es geschehe mit Wissen und 
Willen von Hz. Moriz; denn zuerst begaben sie sich nach 
Thüringen und Franken, brandschatzten dort und zogen sich 
dann wieder zurück; sie stärken sich täglich. Des Hzs. Moriz 
Gesandte geben vor, Ksr. und Reich schuldeten ihnen noch 
100 000 f., und sie wollten nicht auseinander gehen, bis sie 
bezahlt seien. Obwohl die kais. Resolution wegen Hessens Er-
ledigung so lautet, als würde Sachsen zum Ksr. kommen, wil 
midi doch ahier und anderer reden nocli beduncken, es werde 
nicht besehenen. 
St. Chr. I. 7. Or. preis. Herrenberg, Des. 17. Die 4. Ced. zum Teil 
in Geheimschrift. 
304. Kf. Friedrich an Chr.: Do 
beglaubigt seinen Kanzler Christoph Probits (Proben) von Alzei, 
der Rechten Dr., den er abgefertigt hat, bei Euer liebd von 
unserntwegen in sonderm vertrauen mondliche Werbung und an-
pringen zu tlnm. — Heidelberg, 1551 (auf montag nach Luciej 
Dez. 14. 
S't. Pf all: 9 I, 47. Or. preis. Herrenherg, Dez. 19. 
c) Kf. Moriz hatte sich hier schon Anfang Oktaler huldigen lassen; vgl 
Keller, Gesch. Nassaus 221 ff.; aber nassauische Befürchtungen vor Moriz im 
Dez. s. ebd. 344f. 
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305. Die Dreizehn von Strassburg an Chr.: 
nach einem Schreiben Sleidans zweifeln viele sehr, ob der Kf. 
von Sachsen, die Seinigen aufs Konzil schicken wird oder nicht. 
Sie bitten deshalb, dass Chr. ihnen seinem neulichen Erbieten 
nach berichte, was sein Gesandter von dem Kfen. mitbringen 
wird, ferner wann Chr. die Seinigen abschicken würde, falls 
der Kf. schicken will, und ob er, auch wenn dies nicht der 
Fall ist, trotzdem die Sein igen schicken will — damit sie sich 
darnach richten können. Halten für nötig, für den Fall, dass 
der Kf. nicht schickt, das Konzil Chrs. Konf. nicht annimmt 
auf die drei gravamina keine gebührende Antwort giebt und 
auch die Ihrigen nicht über alle Artikel hören will zu beraten, 
was man dann mit Rekusation, Protestat ion und der gl. Mitteln 
thun soll; bitten hierüber um Chrs. Meinung; sie würden auf 
seinen Wunsch zu diesem Zweck auch eine Zusammenkunft 
besuchen lassen.1) — Strassburg, 1551 Dez. 15. 
St. Sclmidl Kall. 14,10. Äbschr. C. B. - Konz. Stadtarchiv Strass-
burg Acta conc. Irident. 4. 
Dez. 10. 306. Markgf. Ernst von Baden an Chr.: 
möchte etwas, woran ihm viel gelegen, an Chr. mitteilen; am 
besten ginge es durch Chrs. Kanzler, Dr. Joh. Fessle?', dem er 
hierin vor andern vertraut und um dessen Sendung er bittet. 
— Pforzheim, 1551 Dez. Iß. 
St. Baden B 7 d, 1 a. Or. pras. Herrenberg, Dez. 17)) 
305. *) Her rentier ff, Dez. 19 (!) antwortet Ohr., sein Gesandter sei noch 
nicht vom Kfen. von Sachsen zurückgekehrt, : er werde die Antwort, die derselbe 
hinge, mitteilen. Schickt in Äbschr., was er Dez. 22 (!) an seine Gesandten 
in Trient in der Konzüsache geschrieben hat. — Or. Strasshurg a. a. 0. emj)f. 
Jan. 5. 
306. *) eodem antwortet Ohr., dass er den Kanzler bis nächsten Samstag 
Abend schicken iverde, aber ihn nicht lange aufzuhalten litte. — JSbd. 1 b Kc. 
— Pforzheim, Dez. 20 dankt Markgf. Ernst für die Sendung Kesslers; bittet, 
ihn anmhoren und sich freundlich und schwägerlich zu halten. Oed.: Wird 
Äbschr. des Testaments und der Jcais. Konfirmation sobald als möglich schicken. 
— Jäbd. 2 Or. prds. Dez. 20. — Aus letzterer Notiz ergiebt sich der Wunsch 
des Markgfen.; Chr. sollte in die Streitigkeiten stoischen Markgf. JEmst und 
seinem Salm Bernhard vermittelnd eingreifen. Vgl. nr. 140 und 424 n. 1. 
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307. Chr. an Hz. Albrecht:
 J)e:< iS. 
hat dessen eigh. Schreiben, die Zusammenkunft betr., erhalten ; 
kann die Sache, wegen der er mit ihm sprechen will, der 
Feder nicht anvertrauen, hofft aber, dctss der Verzag bis zu 
AJhrs. Rückkehr keinen Nachteil bringt. Wenn es Albr. gelegen 
ist, an den Ort, von dem ihm Eustachius von Lichtenstein 
gesagt hat, zu kommen, will er [Öhr./ auf weitere Nachricht 
von Albr. ebendort erscheinen und vertraulich mit ihm sprechen ; 
wenn aber die Zusammenkunft sich verzögern würde, würde 
er einen vertrauten, auch Albr. bekannten Rat an diesen ab-
fertigen und ihm die Sache entdecken; Albr. möge ihm mitteilen, 
wie es ihm gelegen ist.*) Bittet Albr., da er jetzt zu seinem 
Schwager, dem Kg. von Böhmen, kommt, der kgl. Ungnade 
gegen Chr. eingedenk zu sein, ob Gott vielleicht einmal Gnade 
gebe, dass der röm. Kg. milder gegen ihn gesinnt würde. — 
Herrenberg, 1551 Dez. lft. 
St. Bayern 12h 1,31. Koni., von Chr. lorrig. 
308. Chr. an Florenz Graseck: j)e:, 20. 
Antwort auf dessen Schreiben von Dez. 13; scliickt hieneben 
Antwort auf das Schreiben des Bs. von Arras.1) Wenn er 
wegen der elf Funkte noch keine Antwort hat, soll er deswegen 
nicht weiter ansuchen, sondern die Sache versiegen lassen. 
Wegen der unbilligen Anforderung von des Älcaldo Tabellion 
soll er sich an den Älcaldo, wenn das nichts nützt, an den 
B. von Arras wenden; ist es überall vergeblich, soll er mit 
dem Tabellionen so viel er kann herunterhandeln und die Sache 
liier an nicht länger scheitern lassen. — Schickt ein Schreiben 
an seine Räte in Trient mit, das er ihnen mit der nächsten 
Fost schicken soll. — Tübingen, 1551 Dez. 20. 
Ceti.: Du wollest auch dem hern von Amis mizaigen, wie 
mich noch glaublich anlangte, das der Franzos Vorhabens seie, 
ain zng* in die grafschaffc Burgimdi forzimeinen; 2j das auch er 
gedechte, ain hänfen landskneeht an dem T?ein zu versnmblen, 
.1) Von „veiüaulwli mit ihm ymelien" hc Mehei narfi elgli. Zuuite 67ns, 
308. J) nr. 298 n. 1. 
2) Am gleichen Tag schreihl Claude de Vergy an Frangois Bmralob von 
einer Versammlung fransoi.Beiter hei Fontaine—Francaise. Pajners d'Hat 3,004. 
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2o. (larzu ain anzal französische reifer solten komen. "Was Vorhabens, 
uns verners nit wissend seie,3) dan das die sag, dieselben reuter 
wollen reellen aines französischen edelmanns tod, so bei zwaien 
monaten in dem Lebertlial erstochen seie worden. a> Sein lieb 
möge uf dis anzaigen gut kund^chaft machen, halten vir für 
gewiss, dass die es auch also befinden werde: wir wollen aber 
den Sachen verners nachfrag haben, und wa* wir in erfarung 
bringen, seiner lieb im verhalten lassen.4) 
St. Clu: I. S, 9. Konz.: Ced. eigh. 
2o. 309. Dr. Johann Knoäer an Chr.: 
übersendet gemäss dem gestern erhaltenen Befehl das Schreiben 
an Chrs. Räte nach Trlent. ferner die Ausschreiben an die 
Prälaten und die Landschaft, des geplanten Landtags wegen. 
sie fertigen zu lassen. Hat ferner mit Balthasar von Gi'tlt-
lingen die beil. Schriften gelesen: hat daraus die Verordnung 
des Kfen. Friedrich wegen des Korns zur Verhütung künftiger 
Teurung gelesen,1) wie sie Chr. in anderer Weise auch schon 
hat ergehen lassen. Was dann das in Thüringen versammelte 
Kriegsvolk betrifft, so tragen sie /Knoäer und von Gilltl.f allerlei 
Sorge; sie fürchten, es möchte etwas anderes dahinter stecken: 
dann Hispanier und Burgundier sind geschwind und listig, und 
saumpt sich mit denselbigen der geistlich häuf auch nit:2) deshalb 
E. f. g. gut aufmerken« zu haben und gute sorg zu haben von 
hüchnöten. — Kerrenberg, 1551 Bez. 20. 
St. Pfalz 9. Or. prüf!. Tubingen, Der;. 20. Auszug Bruffel I, 646. 
a) Folgt, !>o« Clu: durchtfrirhen: das aber -.einer lieb wir solten im-er anzaigur hununm-n, 
wolle uns nit wol gebnreu. 
3) Da sich nicht sicher sagen lüsst, ob Chr. dem B. von Anas alles mit-
teilte, ioas er lousste, so genügt diese Stelle nicht, um zu beweisen, dass Chr. 
bisher etwa nur von aufrührerischen Absichten deutsche)- Fürsten /nr. 295) 
cjewusst, die Verbindung mit Frankreich aber erst aus des Markgfen. Alhrecht 
Bericht im Januar 1552 erfahren hätte. 
4) Schon Bez. 17 schichte Chr. an Graseck ein Schreiben für den B. 
von Anas, legte eine Ab sehr, für Graseck bei und befahl, dem B. den Inhalt 
mündlich vorzutragen. — St. Chr. I. 8, S. Kon,:: Der Inhalt dieses Schreibens 
wird aus nr. 317 zu entnehmen sein; vgl. auch Chrs. Schreiben an den Ksr. 
von 1552 Febr. 24, nr. 372. 
309. J) Beil zwei Verordnungen des Kfen. Friedrich über Kornverkauf. 
2) Dieser Satz scheint zu bestätigen, dass, wie schon das eigh. Konz. 
nr. 266 vermuten Hess, Ms jetzt nur Chr. selbst, nicht aber seine Räte von den 
kommenden Ereignissen eine Ahnung hatte. 
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310. H. D. von PUenIngen und H. H. Heeklln an Chr.: De 
Verzögerung der Audienz; Ausbleiben der säehs. Gesandten; Zeitungen. 
Da die Disputationen noch fortdauern und vielleicht in 
5—(> Tagen kein Ende finden, warten sie noch auf Audienz. 
Dann wollen sie die Konf. überreichen; doch ist zu fürchten, 
dass vielleicht die Sache mit der Audienz auf die lange Bank 
geschoben oder ihnen, wenn man sie hört, doch keine endgültige 
Antwort darauf gegeben wird. Des Kfen. Moriz Gesandte sind 
noch nicht angekommen; aus einem Brief des sächs. Gesandten 
in Innsbruck sahen sie gestern, dass Moriz an den Ksr. ge-
schrieben hat, er habe seine Gesandten auf das Konzil ab-
gefertigt,1) und dass man sie täglich in Innsbruck erwartet; 
dieselben sollen für ihre Theologen um sicheres Geleite anhalten. 
Sonst hat sich seither nichts zugetragen, ioas zu schreiben nötig 
•wäre. Schreiben dies bei zufälliger Botschaft und bitten, sie 
ihrem letzten Schreiben nach mit dem Ausbleiben zu bedenken 
und wegen des Gelds Bescheid zu schicken. — Trient, 1551 
Dez. 21. 
Gecl.: Kg. Maximilian kam am TS. in Trient an und blieb 
dort bis zum Iß.; der Kar dl. ertüies dem Kg. und dem Frauen-
zimmer Ehre mit allerlei Kurzweil, mit Tanzen, Schiessen und 
Freudenfeuern; auch wollte er den Kg. bewegen, die Disputation 
zu besuchen, was aber nicht geschah. Am IG. reiste der Kg-
von Trient nach Bozen, um dort einen Landtag zu halten und, 
wie man sagt, um litüfgelcl an den Türeken zw tlnm. — Das 
kais. Kriegsvolk liegt in den Flecken um Parma im Winter-
lager; ebenso um Mirandola, zu Asti und Umgegend des von 
Seiseneck Eegiment. — Gestern kam ein Brief aus Ferrara, es 
habe der dortige Hz. allen Franzosen ausgeboten, wie zu Neapel 
auch geschah; ebenso soll der Hz. auch den Kaiserlichen aus-
geboten haben, um durchaus neutral erfunden zu werden. — 
Ein Eidgenosse, der hier war, sagte, dass die Eidgenossen 
4000 Mann stark dem Kg. nach Piemont zuziehen. — Seit 
toenigen Tagen und noch jetzt sagt man, dass Mainz und Trier 
bei dem Legaten um Urlaub nach Hause angehalten hätten, 
auf ein Schreiben des Bs. von Würzburg hin, dass es draussen 
810. *) Gemeint ist wohl das Schreiben von Nov. 26, ßruffel 1, 826. Die 
Instruktion für die sächs. Gesandten ebd. 841. 
Erns t , Briefw. des Hzs. Christoph. I. 22 
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. etwas sorglich stehe}) Doch können sie das nicht für bestimmt 
mitteilen}) 
St. Sehmidi Eoll. 14, 36. Absein: C. Ii. 
311. Chr. cm seine Gesandten in Trient: 
Befehl, hei längerer Verzögerung der Audienz abzureisen. 
Antwort auf ihr Schreiben von Dez. 10. Da sie sowohl 
vor einigen Wochen beim Gfen. von Montfort als beim Kardl. 
von Trient als bei Francisco de Toledo um Audienz angehalten 
haben, hofft er, dass sie dieselbe inzwischen vor der Kongregation 
erhalten haben; ist dem so, sollen sie darüber unverzüglich 
berichten und samt den Theologen in Trient auf weiteren Be-
scheid warten. Wo nicht, sollen sie sogleich noch ein med bei 
Francisco de Toledo um Audienz ansuchen und, wenn sie die 
erlangen, ihrem Befehl nach handeln; wenn man sie aber 
nocheinmal, besonders bis Jan. k J^, aufhalten will, sollen sie 
dem Fr. de Toledo sagen, es sei dieser Termin nur für die 
Theologen angesetzt; da aber die Audienz sich bisher verzögert 
habe, könnten sie nicht wissen, wie Chr. mit Schickung der 
Theologen denke; sie müssten deshalb bei ihm Bescheid holen. 
— Darauf sollen sie so still als möglich die beiden Theologen 
wieder heimreiten lassen, doch keinesfalls über Innsbruck, wie 
sie im Hinweg wider seinen Befehl gethan haben, sondern 
über Graubünden oder andere Orte in die Schweiz; dieselben 
sollen auf der Rückkehr viel weniger als im Hinziehen in den 
Herbergen sich ihres Standes rühmen, damit ihnen nichts Be-
schwerliches 'widerfahre. 2—3 Tage später sollen auch die 
Gesandten ebenso vorsichtig herausziehen und zu Chr. kommen; 
kurz vor der Abreise sollen sie dem strassburg. Gesandten edles, 
was ihnen begegnet ist, und ihren Abschied anzeigen. 
Hat wegen ihrer Zehrung an Besserer geschrieben; reisen 
sie vor Empfang des Geldes ab, sollen sie in ihrer Herberge 
2) Vgl Sedig 2,113 ff. 
3) Mit diesem Schreiben ging zugleich das Sleidans cm die Dreisehn (Brief-
wechsel nr. 98) ab; der darin genannte Graseck ist der wirtig, Gesandte am 
Jeats. Hof, Florenz Grasedc, nicht, wie Bamngarten meint, ein früherer Strass-
burger 'Pulverfabrikant Hans Graseclc, 
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Befehl hinterlassen, wer das Geld in Empfang nehmen soll}) Dez. 22. 
Tübingen, 1551 Bez. 22. 
St. Sehmidi. Koll. 14, 87. Absehr. C. M. 
312. Chr. an Kf. Friedrich:
 Be!.u 26. 
war, wie er durch dessen Kanzler1) meldete, entschlossen, morgen 
früh zu Friedrich aufzubrechen, um bis 3. Jan., wo er einen 
Landtag halten will, wieder zu, Hause zu sein, und wartete 
auf Antwort durch seinen Marschall. Ba jedoch dieser erst 
heute Abend spät ankam, ist ihm die Zeit zur Reise zu kurz, 
weshalb er dieselbe bis nach dem Landtag verschieben und 
dann sogleich zu Friedrich reiten will. Hofft, dieser Verzug 
werde keinen Nachteil bringen?) — Tübingen, 1551 Bez. 26. 
St. Pfalz 9. Abseht: 
313. Hz. Albrecht an Öhr.: Dez. og. 
ist noch hier in Innsbruck'1) und wartet auf des Kgs. von 
Böhmen Ankunft; dessen Gemahlin ist schon am hl. Abend 
angekommen, ihn selbst erwartet man täglich. Loch kann er 
Sil. *) Dieses Schreiben kam schon am 28. Dez. nach Trient, toie am 
Anfang des nr. 327 gegebenen Schreibens gesagt wird; vgl. auch nr. 316 und 
Sleidans Brieftoechsel S. 199. 
312. *) Vgl. nr. 304. 
2) Heidelberg, 1551 (mitwochs nach dem heil, cristag 1551) Des. 30 er-
Jdart sich Friedrich hiemit einverstanden. — Ebd. Or. pras. Jan. 1. — Dabei 
Oed.: legt Zeitungen, die ihm beim Fertigen des Briefes zukamen, bei, nämlich: 
TVolfgang von Gotts gnaden administrator an ?: Lieher besonder, mir schicken 
euch hierinnen verschlossen den hrief, darinnen die hauptleut ufm Eyehsfelt 
gemelt worden; Avolten euch den lengest geschickt haben, sein mir nit an-
heimbsch gewest, so krait sonst niemand darzu komen. Neues haben mir 
nichts, dan das markgrave Albrecht in Preussen ufs eilest postirt, dieweil der 
provis gestorben sein soll. Man sagt, herzog Hans soll zu Inspmck verschieden 
sein, marckgrave Albrechts renter wollen nit reiten, sie seien dan versichert, 
das wider kai. und kon. mai. nit sei. Die Hessen sein zwispeltig, wollen dem 
jungen herrn nit volgen, so es wider kai. mai. sein solle. So ir etwas zei-
tung hapt, wollent uns mitthailen. Das kriegsvolck ligt noch in und umb 
Mulhausen; und sein euch hiemit in gnaden genaigt. Datum Mergentheim 
mitwoch nach Thome apostoli anno 51. 
313. *) Nach Grasecks Schreiben von Dez. 20 war er am 19. Dez. hier 
angekommen. 
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Ba. 2G. [AlbrJ nicht hoffen, vor dem Breikönigstag nach Hause zu 
kommen, hofft aber, einige Tage nachher. Da seine Rückkehr 
also zweifelhaft ist und er keinen bestimmten Tag zu einer 
Zusammenkunft angeben kann, fürchtet er, es möchte hiefür 
nicht solange Verzug haben, weshalb Chr., wie er geschrieben 
hat, seinen Rat auf Älbrs. Rückkehr zu diesem abfertigen soll: 
wenn es aber Zeit hat, will er Chr. gleich bei seiner Rückkehr 
einen Tag vorschlagen. — Will alles thun, was er beim Kg. 
von Böhmen für Chr. thun kann. — Innsbruck, Inöl (an >>ant 
Stefans tag anno 52) Dez. 26. 
St. Bayern 12t I, 34. Eigh. Or. preis. 1552 Jan. 4. — Auszug 
Dvuffel I, 858. 
Bez. 28. 314. Liz. Eisslinger an Chr.: 
vermeldete seinem Schwiegervater1) Ghrs. Gruss und wie Kapitän 
Schertlin hier und anderswo den gemeinen Mann wider die 
Obrigkeit aufreize. Derselbe dankt für den Gruss und die 
Warnung, welch letztere er den Stadtpflegern eröffnen musste, 
die Acht habe?i wollen und Chr. für die Warnung danken. 
Hier wurden die beil. verzeichneten Prädikanten an-
genommen, die in den letzten Ferien, namentlich Huberinus, 
solche Predigten hielten, dass edle christlichen, frommen Leute 
zufrieden waren; so rem war es des Evangeliums Lehre, ohne 
pharisäische Befleckung und päpstliche Einstreuung}) 
Als er Präsident Hass besuchen wollte, der seine Wohnung 
noch hier hat, sagte ihm dessen Tochter, Hass sei zu einigen 
Städten abgefertigt. Die Sage geht aber, er sei zu dem un-
zertrennten Magdeburger Kriegsvolk geschickt, um es von seinem 
Vorhaben abzubringen und zu bezahlen. Der Ksr. bewirbt sich 
hiezu durch die Welser um Geld. 
In den letzten Tagen ging das Gerücht, ein Spanier habe 
den Kfen. Hans Friedrich vergiften wollen; der Koch desselben, 
der die Speise vorher versuchte, sei daran gestorben; kann es 
314. J) Joachim Bangenmantel, dessen Tochter Veronica er am 2. Aug. 
geheiratet hatte. — St. und Crusius, Annales Suev. 
2) Schon 1552 Jan. 29 schreibt dann Eisslinger, die Prädikanten Hiiberinus 
und seine Gesellschaft seien leider vom Evangelium abgefallen und streuen 
pharisäische Blendung unter die evangel. Lehre. — Ebd. Or. 
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nicht glauben, obgleich allerdings der Koch des Kfen. ge- Dez. #8. 
storben ist. 
Man sagt hier, die Nürnberger hätten vier Fähnlein Kn. 
und eine Anzahl Reiter angenommen und als Besatzung in 
die Stadt gelegt. — Augsburg, 1551 Dez. 2H. 
1. Ced.: Seinem Schwiegervater war vom geheimen Rat 
aufgetragen, zu Chr. zu reiten, um neben den Ulmern wegen 
des Geleits zu unterhandeln?) Derselbe lässt sich aber ent-
schuldigen, da er wegen seines Befindens nicht reiten kann. 
2. Ced.: Mathias Manlich hier sagte ihm, er habe auf 
seines Schwagers, Eitel Eberhard Besserers, Begehren an Chrs. 
Gesandte in Trient 500 fl. zahlen lassen. 
St. Chr. I. 6, 13. Or. pras. Jan. 1. 
3) Vgl. Statten, Gesch. von Augsburg 1, 475. 
jL®&<4e'o 
jun. 315. Martin Frecht, Johann Isenmann, Kaspar Grater 
an Chr.: 
Gutachten über des Kfen. Moriz Anticort: neue Bedenken wegen des 
Geleits. 
erhielten von ihm die Schriften, worin Kf. Moriz seine bis-
herigen Bemühungen wegen des Konzils und seine weiteren 
Absichten mitteilt:1) ihre Meinung ist: 
Der Kf. hat in ein solches Konzil, wie es heute in Trieni 
gehalten wird, keineswegs gewilligt, will aber doch einige seiner 
Räte dahin abfertigen und um vollkommeneres Geleite und 
Sicherheit ansuchen, dann auch seine Theologen hinschicken. 
Nach allerlei, was sich bisher zutrug, glauben sie, der Kf. werde 
seine Theologen nicht schicken können; denn es ist zu vermuten, 
dass das Konzil ihm kein anderes Geleite als das beschlossene 
geben, auch nicht inzwischen die strittigen Artikel einstellen, 
viel weniger Seassumtion von solchen bewilligen werde. Ihrer 
Meinung nach sind da alle Kosten und Mühen umsonst.2) 
Dass der Kf. um das gleiche Geleite wie das Basler für 
die Böhmen, worin das Konstanzer Dekret derogiert wird, an-
gehalten, es aber nicht erlangt hat, gab ihnen allerlei zu denken; 
sie haben deswegen das gegebene Geleite wieder fleissig erwogen 
315. *) Des Kfen, Moriz Anticort auf die Sendung des von Wernsdorf 
(nr. 287 n. 6) bei Druffel I, 831. Eine Absehr. derselben in der Tübinger 
Bibliothek (M. h. 478, G. B.) trugt das Datum Dresden, Dez. 9 und hat dem 
von Druffel gegebenen Kons, gegenüber folgende Abweichungen: S. 840 Z. 3f.: 
als derselben freuntlichen, üben oliem und Schwager fehlt; Z. 18 ist zu lesen: 
&. kf. g.; Ä 847 Z. 8 ist nach understehen, das einzufügen: sie; Z. 11 f.: 
etliche ihre räthe gen Trient mit Instruction also abzufertigen, das Nie auf 
den Christabend nächstkünftig zu Trient sollen einkommen, und wollen ihre 
churf. g. ilienen befehl geben, anfenglich . . . 
2) Dieser Abschnitt auch bei Kugler 1, 169, jedoch nicht ganz sinncnt~ 
sprechend, wie schon Druffel (a. a. 0. n. 8) mit Hecht vermutet hat. 
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und gefunden, das es ja »spitzig und i'arlicli gmm gesetzt; dann «yfl«. 
es sagt uns secnritatem nit ferners zu, dann sovil an inen ist, 
quantimi ad sinodum spectat. Nun hat sich aber der Papst ihres 
Wissens dem Konzil nicht unterworfen. Hat er min den rechten 
Kern ihrer (unserer) Theologen zu Trient beieinander, wissen 
sie nicht, was er den, Seinigen ihretwegen befiehlt; ihres Eides 
wegen dürften sie nicht dawider thun. 8o glaiten sie auch in 
dem im&era oninia enormia vitia, eciam heresin sapientia, non 
lieresin ipsam aut hereticos ipsos; haben sich noch so hoch nit 
verschnitten, das die nit irs gefallens, so wir von inen uf dem 
concilio und solleniter declariert würden, als heretici mit uns unib-
geen sollten, wie sie des schon alberait guten lust haben, als ab-
zunemen us ainer red, die ain Franciscanus uf den 20. decembris 
publice in concilio geredt hat,3) wie solche d. Jacob Beurlin, der 
sie us seinem muud gehört, uns hat zugeschrieben, nemlicli: si 
heretici nolimt manifestis scripture et patrum testimoniis credere, 
ita cum illis agenclmn censeo queniadmodum — — — cum illis 
agendimi dixit, qui negant ignem esse calidum. 
Würde Ohr. also seine Theologen wieder herausrufen, wären 
sie wohl sicherer, bis der Kf. Erörterung seines Vorhabens, was 
kaum möglich sein wird, erreicht hat; dann könnte sich Chr. 
jederzeit in weitere Verhandlung einlassen. — s. d. [1552 An-
fang Jan.] l) 
St. Meligionssachen 6 a. Or. 
316. Aufzeichnung der wirtbg. Gesandten in Trient: Jan. 
Vergebliche Bemühungen um Audienz,. 
Wie oft sie früher bei Francisco de Toledo und dem Kar dl. 
ron Trient um Audienz anhielten, zeigt ihr letztes Schreiben an 
Chr. von Dez. 10, 
Seither hielten sie am 29. Dez., nachdem sie von Chr. einen 
Brief empfangen, wieder bei Francisco de Toledo an und er-
3) Der Bericht bei Theiner, Ada 1, 626f. enthalt hievon nichts, die Auf-
zeichnungen der wirtbg. Theologen fehlen leider. 
4) Am 5. Jan. hatte Chr. des Kfen. Antwort nouliclier tagen erhallen 
(nr. 319), wahrend Joh, Marbach, der um die Jahreswende bei Brenz gewesen 
war, noch am 31. De?., von Balth. von Gulllingen das Versprechen erhalten 
haue, die Antwort, welche Öhrs. Gesandter von Kf. Marie bringen werde, solle 
an Strassburg geschrieben werden, — Stadtarchiv Strassburg, Acta conc. tndent. 4. 
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Jan. Metten wie früher zur Antwort, er wolle das Beste thun und 
sich die Sache angelegen sein lassen. 
Den 80. Bez. um 10 Wir ante prandium hielten sie wieder 
bei dem von Montfort an und bekamen die Antwort, er wolle 
das Beste thun. 
Am 2. Jan. nach dem Morgenessen1) baten sie den Kfen. 
von Köln um Förderung der Audienz, der auch versprach. 
er wolle das Beste thun. 
Am 3. Jan. gingen sie a prandio zu Don Francisco de 
Toledo, fragten, ob er ihretwegen etwas ausgerichtet habe, und 
bekamen die Antwort, — sovil wir in ver&teen mögen: tlan er 
alle worter im maul vermimdet2) — wenn die Disputationen der 
Bb. und Prälaten vorbei seien, wolle er sorgen, dass sie Audienz 
bekämen und gehört würden, schriftlich oder mündlich. Sie 
erwiderten, ihr Herr wolle, nachdem sie auf ihre Werbung Ant-
wort erhalten, seine Theologen schicken, wie ihr Vortrag zeige. 
Wenn sich aber die Sache verziehe, so wüssten sie nicht uns 
ihr Herr weiter thun wolle; et sie pericuhmi in nmra. Hie bäten 
deshalb, das Beste zu thun3) und die Hache zu fördern. 
Am gleichen Tag gingen sie sogleich auch zu dem von 
Montfort, fragten, ob er ihretwegen etwas gehandelt habe und 
bekamen die Antwort, er habe mit einigen geredet, aber keine 
Antwort erhedten, ob man sie hören wolle oder nicht; es sei 
inzwischen der Strassburger Gesandte bei ihm gewesen und habe 
ihm zu verstehen gegeben, da die sächs. Gesandten bald hier 
sein werden, wolle er seine Handlung bis zu deren Ankunft 
ruhen lassen und er denke, die Wirtbger. würden es auch so 
machen. Wäre dem so, würde er Fleiss verwenden, dass sie 
dann die Sache edle miteinander ausrichteten. — Hie antworteten, 
sie hätten von ihrem Herrn keinen Befehl, auf den strassburg. 
oder sächs. zu warten, sondern, da sich der zur Schickung der 
Theologen bestimmte Termin, die nächste Session, nähere, sei 
nötig, dass sie gehört werden und Antwort auf ihr Werben 
erhalten, oder es könnte sonst, was sie nicht wüssten, ihr Herr 
316. *) An dienern Tag waren die wirtbg. Gesandten samt denen ton 
Brandenburg und Strassburg vom Kfen. von Köln zum Morgenessen geladen. 
Skidans Briefwechsel S. 107. 
2) Soll itz ein neuer brauch am hol" .sein, meint hiezu Bleidan, Brief-
wechsel S. 200. 
3) In der häufigen Anwendung dieses Ausdrucks liegt eine gewisse Ironie. 
316—3X7. 1552. 345 
anders gesinnt werden; sie bäten deshalb, ihnen so rasch als Jan. 
möglich zur Audienz zu verhelfen. Montfort fragte sie noch, 
ob Ohr. nicht mit den Sachsen handeln und sich diesen an-
schliessen wolle; sie antworteten: nein; 'worauf er sagte, das 
höre er gern;4) er wolle ihretwegen dieser Tage wieder anhalten, 
ob sie gehört werden könnten. 
Samstaga) den 9. Januar waren sie loieder bei Montfort, 
der beim Abschied sagte, er habe angehalten, aber noch Iceine 
Antwort bekommen können; auch der Kar dl. habe ihretwegen 
das Beste gethan; er trolle erst in die Kongregation gehen, da 
wieder anhalten und es ihnen mitteilen, damit sie wüssten, 
woran sie seien. 
Sonntag den 10. Januar schickte er nach einem von ihnen. 
Als sie beide kamen, entschuldigte er sich, dass er ihnen gestern 
nichts mitgeteilt habe, nämlich propter Saxones;5) toenn sich 
deren Sache verziehe, wolle er heute wieder anhalten. — Montag 
abend loaren sie wieder bei ihm; er sagte, er habe ihretwegen 
angehalten, aber noch keine Ankoort bekommen; er hoffe, er 
werde sie noch heute nacht oder morgen früh erhalten und ihnen 
mitteilen. — Darauf IÜarteten sie. 
St. Beligionssachen 6 a. 
317. Florenz Graseck an Chr.: Jan. 3. 
Verlängerung des Indults: Kr iegsrüs bangen; Gesandte in Trient; 
Münz Ordnung. Ankunft Maximilians. Zeitungen. 
übergab Öhrs. Schreiben an den Ksr., die Verlängerung des 
Indults betr.,1) letzten Dienstag unter mündlichem Bericht über 
den Inhalt dem B. von Arras, der es gutioillig annahm, en riant 
et disant, c'est trop de demander six mois; letzten Samstag Hess 
a) Von liier ab von anäever Rand; das folgende Stück scheint tagebuchartig entstanden sie sein. 
4) Sleidan sagt; [Montfort] gab damit zu verstellen, sonst ward es für 
eine angelegte und vorhin beratschlagte sämptliche handlung angesehen wer-
den. Briefwechsel S. 201. 
5) Am 7. Jan. waren die sächs. Gesandten Wolf Koller und Leonhard 
Badmhorn in Trient eingetroffen (nr. 327); Sleidans Briefwechsel S. 202; ihre 
Instruktion hei Druffel I, 841. 
317. J) Vgl. nr. 241; Tübingen, Bez. 12 hatte Chr. an Graseck ein 
Schreiben für den Ksr. geschickt mit dem Befehl, zugleich den B. von Arras 
zu, bitten, dass er zur Verlängerung des Indults um Va Jahr behilflich sei. — 
St. Chr.^I. 8, 6. Konz. 
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Jan, 3. ihm dann der B. sagen, er solle eine kurze französ. Suppli-
kation stellen, da die Sache vor den burgund. Bat gehöre, und 
solle dieselbe beim nächsten Bat übergeben; will das thun. 
Auf Öhrs, beide Schreiben an den B.2) antwortete dieser, 
er habe den Inhalt des einen dem Ksr. berichtet, wonach die 
Läufe etwas 'geschwind und gefährlich seien und namentlich 
an einigen Grenzen Wirtbgs. sich Büstungen zutrugen. Chr. 
tliue recht, dass er seine Leute gemahnt habe, sich gerüstet zu 
halten und sich finden zu lassen; Chr. solle der Kapitulation 
nach die Festungen Schorndorf und Kirchheim bewahren und 
sich nicht irren lassen. 
Öhrs. Gesandte zu Trient haben ihm geschrieben}) dass 
ihnen Zehrgeld fehle; er antwortete ihnen, dass er hier Geld 
empfangen werde und es auf Ohrs. Befehl ihnen schicken könne. 
Schickt eine unterschriebene Münzordnung, welche Obcrn-
barger ihm gab}) — Innsbruck. loö'i Jan. H. 
Ged.; Erzhz. Maximilian, jetzt Kg. von Böhmen, kam letzten 
Donnerstag um 5 Uhr hier auf der Post mit etwa 1.1 Pf. an; 
vier Stunden vorher brachte man auch den Elefanten ;7i) ist ain 
wimclerparlicli, grausam, gros, sclieisslich ljpstia. ist erst zweit" jar 
alt, weclist biz ins 30. jar, wurrt noch als gros als er ist, si ut 
fertiir verum est. —- Die Kriegsrüstung, besonders am Bhein. 
erfolgt nur zum Schutz gegen das Kriegsvolk in Sachsen: doch 
ist des Ksrs. Bfennigmeister schon abgefertigt, um dieses zu 
bezahlen. — Der Kf. von Sachsen soll, wie er hört, schon auf 
dem Weg zum Ksr. sein; glaubt, er sei 'wegen des Kriegsvolks 
solange ausgeblieben, aus Furcht, eskönnte ihm ins Land fallen, 
2) nr. 298 n. 1 und nr. 3()8 n. 4. 
s) Dez. 15; Jan. 5 wiederholen sie ihre Bitte, da sie :J(H> fi. Schulden 
haben und nach begegneten sacken täglich ihrer Abreise gewärtig sein miissm. 
4) Jan. 10 .schielst dann Graseck ein Paket für Chr. und den B. von 
Konstanz, das ihm Obernburger übergab; wie dieser sagte, betreffe e,s die Pu-
blikation der Münzoränung, die man den Kr eis ff. iiberschieke, da das lidch 
nicht so viel Einkommen habe, am eigene Boten zur Übersendung an jeden Stand 
halten m können. — Ebd. 11 Or. jjräs. Heidelberg, Jan. 16. 
s) Der Elefant erregte damals geioaltiges Aufsehen; vgl. Schönherr, D;r 
Einfall des Kfen. Mori" 8.13; auch Sleidan 3, 300 eneähnt ihn. Schon Dez. 2ü 
hatte Grasecli über ihn geschrieben, der Kg. von Portugal habe seiner künftigen 
Gemahlin einen lebendigen Elefanten nach Spanien geschickt, die ihn dem Kg. 
Maximilian verehrt habe; dieser bringe ihn mit, um ihn dem Ksr. zu zeigen, 
habe ihn aber der Kälte wegen in Bozen stehen lassen: sagt das hofge.«4n<l 
von ahn wunderpaiiiclien, untietigeu, grossen tliier. St. Chr. I. 8,11. Or. 
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Man sagt, class die Nürnberger alle Handwerksgesellen Jan. 
bestellt haben und ihnen monatliches Wartgeld geben, damit sie 
nicht himuegziehen; auch sollen sie Kn. annehmen. Monsieur 
le dncq! ung veult clire icy en court, que la majeste imperiale 
faira de v. g. img coronel soubz aiücunes mille pietons, aussi soubz 
qnelque certaine somme clievauclieurs et gens ä chevaulx. 
Hz. Albrecht von Bayern reiste gestern von hier ab; morgen 
gelit auch der Hz. von Holstein, der Sage nach nach Hause, 
da der Ksr. ihn auf xh Jahr beurlaubt habe. 
St. Chr. I. 8, 14 a und 15. Or. präs. Böblingen, Jan. 7. 
S18. Chr. an Ksr. Karl: j a n . 
obwohl nach der Augsburger Kapitulation1) nur 330 Personen 
auf dein Asperg unterhalten werden sollen, denen er samt seiner 
Landschaft Holz, Heu und Stroh auf eine Anzahl Pf. geben 
und dazu die Yiktualien auf den Berg liefern muss, so hört 
er doch glaublich, class jetzt 1000 Personen mit Weibern, Kin-
dern und anderem unnützen Gesind auf dem Asperg seien, 
wovon der Kommissar und Pfennigmeister allein 50 haben soll. 
Nachdem er wegen des gem. Pfgs. und anderer Reichsanlagen, 
ebenso auch wegen der Zufuhr auf den Asperg jetzt einen Land-
tag ausgeschrieben hat, findet er, class mit der Zufuhr für diese 
1000 Personen jährlich 16 000 /?. aufgehen, während für die 
330 Personen 8000 fl. reichen würden. Bittet, die Überzahl ab-
zuschaffen. — Böblingen, 1552 Jan. 5.2) 
St. Eöm. Kais. 6 c. Äbschr. 
319. Chr. an die Gesandten in Trient: Jan. 
Für die Entscheidung sind in erster Linie unparteiische Richter zw 
wählen. 
. . . "Wiewohl wir eticli mit iiistraction und befehl abgeiertiget, 
auch hernach zum öfternmahl nachgeschrieben haben, wessen ir 
318. *) nr. 251 h. 
-) Zugleich wendet sieh Chr. an den JB. von Arms mit der Bitte, obiges 
Schreiben an den Ksr. zu unterstützen; in einer Ged. bestreitet er das — wie 
Gf. Friedrich von Fürstenberg von einem Adeligen erfuhr — dem B. zuge-
kommene Gerücht, dass er sieh gerühmt habe, dem B. von Arms für die Ab-
schaffimg des span. Kriegsvolks 12000 fl. verehrt su haben. — Ebd. Kons. 
Vgl nr. 80. 
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Jan. 5. euch vor der Versammlung zu Trient von unsertwegen vernehmen 
lassen und handeln sollet, dieweil aber diese sacli hochwichtig-, 
unserer seelen heil und das ewige betriff, haben wir solchem hoch-
wichtigen handel ferner nachgedacht und unter anderem, was der 
churfürst zu Saxsen auf gehaltnem reichstag zu Augspurg des vor-
habenden trientischen concilii halber für ein votum gegeben und 
s. 1. uns neulicher tagen zugeschickt, mit iieiss erwos-en. «laiin 
etliche wesentliche puncten und nemlich begriffen, das der pabst 
nicht als ein richter und judex im coneilio praesidiren, das die 
assessores concilii ihrer aide, damit ^m dem pabst verpflichtet, er-
lassen, das die verglaitung genugsam versichert, das die hievor 
beschlossene artikel reassumiert und das in den andern strittigen 
artikeln bis auf genügsame audienz nicht fortgeschritten werden 
solle. — Auf solche und andere dergleichen mehrere artikel die 
cliurfl. säxsische rätlie, so ietzt zu Trient ankommen sind,1» on-
zweifenlich von irem herrn, dem churfürsten, vor der trientischen 
Versammlung zu handeln abgefertigt sein werden. Da diese nun 
in Trient angekommen sind, sollen sie zu ihnen gehen und 
ihnen sagen, Ohrs. Ansicht sei, wie sie zweifellos von Moriz 
mich abgefertigt seien, das sie zum fürnehmsten bedenken wollten 
und daliin handeln, das man sich der richter mit beederweits be-
willigung vereinigt hätte. Da weder die Stände der Augsb. Konf. 
die jetzige Versammlung, noch diese die Stände der Augsb. 
Konf als Richter zulassen Wimen, so ist nötig, das mit be-
willigung beecler partien etliche arbitri erwählet werden, so in den 
strittigen artikeln der religion auf form und weise, wie in dem 
Basileensi salvo coiiductu etlichermassen vermeldet, erkaimtnus 
tliun sollten; dann wo solches nicht besehene, ist zu besorgen, ob 
gleich der pabst sich dem coneilio unterwürfe, auch andere ob-
gemeldte artikel von dem coneilio eingeräumt würden, und doch 
die ietzige Versammlung oder gleich eine andere, so ulMn von den 
päbstisehen verordnet werden möchte, richter bleiben .sollten, es 
würde hiemit der sache gar nicht geholfen, sondern vielmehr dar-
durch der glimpf auf der päbstischen seite grösser werden. Des-
halb sollen zuerst mit Bewilligung beider Parteien Richter er-
wählt werden, hernach Könnten die andern oben erwähnten 
Punkte folgen. — Was die sächs. Gesandten hierauf sagen, 
sollen sie ihm sogleich schreiben, damit er sich mit Absendung 
319. J) Vgl nr. 316 n. 5. 
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seiner Theologen und sonst darnach richten kann. — Böblingen, Jan. 5. 
1552 Jan. 5. 
St. Schmidt Koll. 14, 38. Äbschr. 
320. Chr. an Florenz Graseck: j a n . 5. 
Heise der Sachsen zum Konzil: Befehl, nötigenfalls nach Trient zu 
gehen. 
erhielt sein Schreiben samt dem Zettel der kais. Deklaration 
auf die vielbegelirten elf Art. — Wenn er am Ende des Schreibens 
sagt, er habe für gewiss gehört, dass Philipp Melanchthon, 
Oamerarius und Dr. Georg Major von Kf. Moriz aufs Konzil 
geschickt und schon unterwegs seien, so erhielt Ohr. dieser Tage 
schriftliche Nachricht, dass die Genannten auf der Reise seien, 
jedoch in Bayern stillliegen und auf Bescheid von den kfl. 
Bäten in Trient warten sollen. Befiehlt, sich alsbald beim kfl. 
Sollizitator am kais. Hof in hmsbruck, Meister Franz Kram, zu 
erkundigen, wie die in Trient angekommenen Bäte heissen und 
loo die Theologen still liegen iverden; beides soll er unverzüglich 
schreiben.1) 
Beil. Missiv soll er an Ohrs. Räte in Trient schicken; 
wenn diese aber, lüornach er sich erkundigen soll, von dort 
abgereist sind, soll er die Briefe behalten und nach Ausführung 
des obigen Befehls selbst nach Trient gehen, dort den Brief 
eröffnen und mit des Kfen. Moriz Räten das ausführen, was 
Chrs. Räte, die dort waren, hätten thun sollen.; was auf dem 
Konzil vorgeht, soll er auf der Bost schreiben, und dort auf 
weiteren Bescheid warten. Vor seiner Abreise von Innsbruck 
soll er dem B. von Arras mitteilen, er habe Befehl, einiger 
Sachen wegen nach Trient zu reisen, seinen Auftrag ihm aber 
nicht eröffnen. — Böblingen, 1552 Jan. 5. 
St. Schmidt Koll. 2, 267. Äbschr. 
321. Chr. an Hz. Albrecht: Jan. e. 
antwortet auf nr. 318; die Zusammenkunft hat wohl bis zu 
Albrs. Rückkehr Verzug; bittet, ihm dann Tag und Mcdstatt 
320. J) Vgl. nr. 327. Die sächs. Theologen brachen erst am 13. Jan. 
von Leipzig auf und trafen am 22. Jan. in Nürnberg ein. — Corp. Reform. 
7, 5030 und 5039. 
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Jan. e. mitzuteilen. Hat jetzt eine Tagung mit seiner Landschaft wegen 
Anlegung des gem. Pfgs. und der Reiclisanlagen, womit er noch 
etwa 10 Tage zu thun hat, und hat dann etwa 4 Tage parti-
kulare Handlung zu verrichten, weshalb er gerne sieht dass 
die Zusammenkunft sich noch etwa 10 Tage verzieht; hofft dass 
der Verzug nicht nachteilig ist. Dankt für das Erbieten Albrs., 
seinettoegen mit dem böhm. Kg. zu sprechen, und bittet ihn. 
seine Sache mit dem röm. Kg. sich immer befohlen sein IU 
lassen, ob er doch vielleicht noch Ruhe bekommen könnte. — 
Böblingen, 1552 Jan. ß. 
St. Bayern 12 b 1,35. Konz. 
Jan. 6. 322. Gf. Ulrich von Helfenstein an Chr. : 
sein Bruder Sebastian erbot sich, Chr. zu dienen, falls sirh 
dieser lüie andere Fürsten auch in Kriegsrüstung begeben 
wollte.1) — Wiesensteig, 1552 Jan. iL 
St. Helfenstein 11. Or. prus. Tübingen, Jan. S. 
Jan. 7. 323. Hz. Albrecht an Chr.: 
hat in Innsbruck lange auf des Kgs. von Böhmen Ankunft 
gewartet, hat dann gleich am andern Tag Ohrs, wegen mit Ihm 
geredet und nichts anderes bemerkt, als dass derselbe den 
ganzen Handel mir ungern sieht. Derselbe hat sich auch er-
boten, soioeit möglich die Sache beim röm. Kg. auf leidlichen 
Weg zu bringen. — Hat in Dinsbruck nicht erfahren können, 
wann der Kg. von Böhmen von dort abreist und zu ihm kommt, 
wie er samt Gemahlin zugesagt hat, so dass er also zu Hause 
auf sie warten muss. Hat auch sonst, wie wohl auch Chr., 
viele wichtige Geschäfte, und bittet deshalb Chr.. ihn zu ent-
schuldigen und zum Bericht über die Sache seinen vertrauten 
Bat zu schicken, wie er geschrieben hat. Di kurzem wird sein 
Kammerrat Eustachius von Dichtenstein zu Chr. kommen, um 
allerlei vertraulich mit ihm zu reden. — München, 1552, Jan. 7. 
St. Bayern 12 b I, 38. JEigh. Or. pras. Böblingen, Jan. 11. — Auf-
zug Bmffei II, 888. 
333. *) TiMngen, Jan. 9 antwortet Öhr. danlend, tr sei in Mnerfri 
Rushmg oder Gmerbe. — Ebd. Konz. 
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324. Franz von Guise an Chr.: Jan. 10. 
bittet, dem Herrn von Qrammont, escuier de mon esciiirye, zu 
den von seinem Vater hinterlassenen Gütern in der Herrschaft 
Grange zu verhelfen. — Blois, 15o2^ Ja??. 10. 
St. Hausarchiv K. 4 F. 3. Or. 
S2o. Liz. Elsslinger an Chr.: Jan. u. 
hat dem Postmeister zu Augsburg, Christoph von Taxis, schon 
einmal (> fl., seinem Schreiber 1 Dukaten verehrt; da er nun 
Chr. wieder anbettelt, sich auch bei. Übersendung der Briefe 
gutwillig zeigt und des Generalobersten Postmeisters Verwandter, 
obwohl sonst nicht viel mehr als ein gemeiner Postmeister, ist, 
will er ihm auf Ohrs, weiteren Befehl noch einmal ti fl., seinem 
Schreiber 1 ff. verehren. 
Letzter Tage kam der Kn. des Hans Waltherl) von Inns-
bruck und berichtete, es gehe die Sage, der Ksr. wolle wieder 
nach Augsburg ziehen. Markgf. Albrecht soll das Haus von 
Pflnzings Vater unweit Nürnberg eingenommen haben. Herr 
Präsident Hass ist von den unzertrennten Kn. noch nicht ge-
kommen. Wolf Haller konnte hier nur 50000 fl. zur Bezahlung 
derselben aufbringen, den Rest will er in Erfurt aufnehmen. 
Wie ihm Hans Walther berichtet, soll die ganze Summe des 
rückständigen Solds 120000 fl. betragen}) — Augsburg, Ifö2 
Jan. 11. 
St. Chr. I. S, IS. Or. preis. Tübingen, Jan. 20. 
326. Chr. an die Dreizehn von Strassburg: Jan. n. 
Trienter Konzil. 
schickt mit, xoas Kf. Moriz seinem Gesandten in der Konzil-
sache geantwortet hat und wie es derselbe mit der Absendung 
a) Or. hat öl. 
325. %) Hans Walther von Hümheim. 
2) Über die Versuche Schwendis, bei Erfurt Geld zu bekommen, vgl. G. 
Anermann, Beiträge zur Gesch. Erfurts zur Zeit der Fürstenrevohition (Pro-
gramm). Nach des Bs. von Arras Schreiben von Jan. 17 hätten Schwendi und 
HaTler je 40000 fl. aufgebracht; Schwendi hoffte, den Best in Leipzig zu 'be-
kommen; Bruffel II, 913. Des. 15 hatte Schwendi den Gesamtbetrag der Schuld 
auf 100000 fl. angegeben. — Ebd. 935 n. 1. 
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Jan. 11. seiner Räte und Theologen auf das Konzil halten will Hat 
seine Gesandten, nachdem sie auf vielfältiges Ansuchen an 
mancherlei gebührlichen Orten zu ordentlichem Verhör und 
Übergabe der Kon f. bisher keinen Zutritt erhielten, aus allerlei 
Gründen aus Trient abfordern lassen.1) Da nun der Kf. von 
Sachsen vor der Sendung seiner Theologen bei dem Konzil 
einige Beschwerden durch Gesandte abhandeln lassen will, 
sandte er [Chr.] statt der abgeforderten Gesandten einen Sekretär 
nach Trient, der auf die Verhandlung der Sachsen fleissig auf-
merken und ihnen die Hauptbeschwerde, die Richter in dieser 
'Religionssache betr., zum Bedenken vorlegen und. was hierin 
beim Konzil erreicht wird, schleunigst mitteilen soll, damit er 
im Fall der Beseitigung der Beschwerde seine Theologen auch 
abfertigen kann. 
Schickt auch auf Wunsch einiger Strasshurger Theologen 
das Urteil semer Theologen im Osiandrischen Streit von der 
Rechtfertigung*) mit dem Begehren, es dem Wunsch des Hzs. 
von Preussen gemäss nicht zu verbreiten?) — Böblingen, l.~>.~r<> 
Jan. 11. 
Stadtarchiv Sirassburg, Or. prod. Jan. 17.A) 
336. *) Dies war den Strassbtirgern nicht neu. Am 3o. Dt:, war näm-
lich loh. Marbach zu Brenz nach Sindelfingen gekommen und hatte ihn, da er 
ihn der Pest wegen im Aufbruch ton Sindelfingen nach Ehrungen hgriffui fand, 
am 81. früh auf diesem Weg begleitet, wobei sie sich über den Osiandnsehui 
Streit unterhielten. Von Brenz an Balth. ton Gultlingen nach Hurenberg ge-
wiesen, war dann Marbach von diesem über die Abberufung der Wirthytr. aus 
Trient unterrichtet worden. — Nach dem Bericht Marbaeh.% Stadtarchir Strass-
burg Acta conc. trident. 4. Or. 
2) Nach Presset, Anecdota S. XX VII dat. lööl Bes. 5 und gedruckt in: 
V. Gottes Gnaden Unser, Albrechten d. Eltern, Ausschreiben, Königsberg. 4°. 
3) Strassburg, Jan. 18 danken die Dreizehn; sie glauben nicht, dass die 
sächs. Gesandten das von Chr. gewünschte bei dem Konvent ohne besonderen 
Befehl ihres Herrn vorbringen werden, da sie es nicht in ihrer Instruktion haben ; 
Öhr. sollte es dahin bringen, dass wenigstens die sächs. Gelehrten, wenn sie 
nach Trient kommen, sich nicht einlassen vor der Vergleiclmng iä>er die Richter. 
Bitten um Nachncht, ob und wann die sachs. lidte zu Trient angekommen 
sind und ob die Wittenberg. Theologen in Bayern sind oder wann sie dahin 
kommen werden. — St. Schmidl. Koll. 14, 23. Abschr. 
4) Vgl. Sleidans Briefioechsel nr. 100. 
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327. H. D. von Plieningen und H. H. Hecklin an Chr.: j(m. 13. 
Rückkehr der loittbg. Theologen aus Triuit, bishenge Vethanälungen 
der sachs. Bäte. Bemühungen des Papstes um Frieden zwischen JTsr. 
und fransos. Kg. 
berichten über ihre Bemühungen von Dez. 29 bis Jan. Ji.1) 
Nachdem sie hierauf Ms zum 13. vergeblich auf Antwort ge-
wartet hatten, schickten sie heute die beiden andern Gesandten 
nach Hause*) in der Absicht, bald nachzufolgen. 
Die süchs. Gesandten, einer vom Adel und ein Dr. jur., 
Wolf Koller, Hauptmann des oberen thüring. Kreises, und 
Leonhard Badenhorn, kamen am 7. d. M. hier an; sie gingen 
zu ihnen und erfuhren, dass ihr Befehl vor allem auf fünf 
Stücke gehe, 1. es solle besseres Geleite, wie im Basler Konzil, 
gegeben werden; 2. es solle bis zur Ankunft ihrer Theologen 
mit weiterem Dekretieren gewartet werden; 3. es solle nach An-
kunft ihrer Theologen das im vorigen und jetzigen Konzil Be-
schlossene reassumiert werden; 4. es solle der Ksr., soweit 
möglich, verfügen, dass auch andere Fürsten und Potentaten 
das Konzil besuchen und dasselbe so eingerichtet werde, dass 
es für ein 'ökumenisches gehalten werden könne; 5. da der 
Bapst wegen seiner irrigen Lehre in der Kirche verklagt werden 
solle, so könne er nicht prdses und judex auf dem Konzil sein 
und die Päpstlichen müssten von ihrem Eid gegen den Papst 
entbunden werden?) — Diese fünf Punkte trugen sie letzten 
Sonntag früh, auf welche Zeit sie beschieden wurden, allen drei 
kais. Oratoren vor und übergaben sie auch deutsch schriftlich, 
bereit, sie nötigenfalls dem ganzen Konzil latein. vorzulegen; 
sie erhielten von den kais. Oratoren nur die Antwort, sie loollten 
diesen Vortrag besichtigen, die Sache, soviel an ihnen, fördern 
und ihnen gebührende Antwort zukommen lassen. — Die Sachsen 
Hessen sie auch wissen, dass sie ihre Konf. nicht übergeben 
sollen, bis sie wegen obiger Punkte Resolution erhalten und 
bei ihrem Herrn weiteren Bescheid geholt hätten?) 
Stellen nun Chr. anheim, ob er nach all dem jemand 
weiter hieherschicken will, wie ihre Mitverwandten für ratsam 
327. *) Vgl. liier uhei dte etwas genauere Aufzeichnung nr. 316. 
2) Vgl. nr. 328. 
3) Vgl. die Instruction der leiden hei D) uffel I, 841. 
*) Vgl. zum ganzen Brief den Bericht S'lcidans, B> wfWechsel nr. 102, 
Oomment. 3, 306f., auch Druffel II, S95, 911. 
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Jan. 13. lullten, damit man nicht sagen haniu dass sie (wiri sich gleirli 
anfangs getrennt hätten. — Trient 1552 Jan. 18. 
[P. S.J: Man sagt, der Papst bemühe sieh viel um einen 
Vertrag zwischen dem Ksr. und dem franz'ös. Kg.: neulich sei 
deshalb eine Botschaft beim Ksr. angekommen r>) einige glauben, 
es sei vertragen und werde nicht zum Krieg zicisdien leiden 
kommen. 
St. Schmäl. Kall. 14, 39. Ähschr. 
Jan. 13. 328. H. D. von Plieningen und H. H. Hecldin an Chr.: 
haben in ihrem Schreiben von Jan. TS. das sie auf die Post 
gaben, über ihr vielfältiges, vergebliches Anlauten berichtet; 
lassen darauf Chrs. Befehl nach die beiden Zeiger dfw.s heim-
ziehen und wollen in 2—:i Tagen auch folgen. — Trient. l.Vre 
Jan. 13. 
St. Schmidl Koll. 14,14. Ähschr. C. IL 
Jan. 14. 329. Der B. von Arras an Chr.: 
Die Stdrhe der Besatzung auf Asptrg; das Gtrucht hlr. Beziehung 
des JBs. durch Chr. 
Monseigneur! Je respondray par cexte ä vaz lettre* en allenian 
du 5. du present1) et en prealable ä ce que. vous toudiez par 
yoz lettres ä sa majeste du nombre exeessif des gens de guerre, 
que se treuvent au chasteaul d'Absperg en trop plus grand nombre 
qu'il ne vous a este dit a Ausbourg, quant Ton traieta derniere-
ment avec vous toucliant la garde du dit eliasteaul d'Absperg. 
Je me souviens tres bien du nombre des gens de guerre que vouz 
fut dit que l'oii tiendroit dedanz; maiz comme vouz, moii>eigiieur, 
K a^vez, les dits gens de guerre ne petüvent estre que oulfre iceulx 
il ne soit besoing en y avoir aukune daventaige que soient de la 
snite. Vray est, que le nombre que vous eseripvez est excessif, 
conune je le congnois, et feray nion debvoir pour incontinent y 
pourveoir, pour pervenir au renryde, faisant rendre emnpte au 
capitaine du nombre de gens que s'y retreuvent et de la qualite 
d'iceulx. 
s) Vgl Maynalä, Annales ecclesiastici 14, 419 f. Darnach reiste Cama-
jano, dessen Instruktion bei Dnifel III, 785 steht, Ende Dez. lö,U zum Ksr. 
ab; er Hieb längere Zeit am liais. Hof. (Druffel II, 057. 1022, 1141.1 
329. l) nr. 318 n. 2. 
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Au regard du second poinct de vos dites lettres de l'ad- Jan. u. 
vertissement que vous a donne le conte Frederic de Furstenberg, 
il est si vertueulx seigneur, que je ne puis penser qu'il aye fait 
cest office si non avec bonne intention, et si je nie doubtoye 
d'aultre chose, j'y respondroye differemment de ee que je feray, 
nie contendant de vouz dire que — ne syaicliant le gentilliomme 
qui a fait le rapport — ce que je vous puis respondre est, que 
je ne me souviens d'avoir tenu tel propoz, aussi n'en ay et heu 
cause, bien puis je avois dit, que aulcunz nialvueillans et desirans 
me rendre suspect au roy, ayent publie, que vous m'ayez donne 
douze mil escuz, et que vous ayez recouvert iceulx a Spire ou 
a Strasbourg; mais je me sourie peu, si l'on dit celle cliose, pour 
estre ordinaire, que Ton parle mal des ministres que sont plus 
pres des princes, soit ä tort ou ä droit, et diz, que j'avoye, mon-
seigneur, de vous bon tesmoing* de ce que en ce estoit passe et 
ne se treuvera, que j'aye dit aultre cliose. Vous suppliant croire 
que je demeure avec la niesme affection et desir, que j'ay tous-
jours lieu, de avec mon debvoir vous faire en ce que je pourray 
tres Immble service, et vous supplie croire, que suis lionmie ä ung 
mot et que avec tonte sincerite diz ce que j'entends, piainement 
esperant que jusques ä oirez vous m'ayez congneu tel et tel me 
trouverez vous aussi jusques au boult. Et a tant me recommandant 
Immblement a votre bonne gräce, je prie le createur qu'il, mon-
seigneur, vous doint rentier accomplissement de voz desirz. Dins-
proug, ce 14. de janvier 1551. 
St. Chr. I. 8, 19 a. Or. präs. Tübingen, Jan. 21. 
SSO. H. D. von Plieningen an Chr.: Jan. IG. 
Besprechung mit den Sachsen; Audienz in der Session in Aussicht. 
erhielt Ohrs. Schreiben von Jan. « in Abwesenheit des Hans 
Heinrich am 14. ganz spät; begab sich darauf sogleich im 
Beisein Sleidans zu den Sachsen und hielt ihnen Öhrs. Be-
denken mündlich und schriftlich vor; dieselben antworteten, 
sie hätten am 10. bei den drei kais. Oratoren vor edlem um 
Geleite in Form des Basler angehalten; hätten sie dies erlangt, 
worauf sie beharren wollten, dann könne man von den Richtern 
und anderem sprechen; sie erwogen mit einander, dass ohne 
das Geleite sich über die Richter nicht verhandeln lasse, und 
356 1552. £HV7 •JÜU, 
Jan. 16. die Sachsen mussten es bei ihrem früheren Vortrag bei den 
kais. Oratoren lassen. 
Über ihr bisheriges vergebliches Anhalten berichteten Dr. 
Hans Heinrich und er am IS. Damit die Theologen in der 
Stille fortkommen könnten, gab er sich den Schein, als reite 
er 1—2 Tage mit ihrem Wirt Sparer zu einem Freund; in-
zwischen schieden die Theologen und dann Dr. Hans Heinrich ; 
als dann er am folgenden Tag wieder nach Trient kam. fand 
er Glirs. Brief; da hierin nichts mehr von Abreise gesagt ist 
glaubte er, Chr. habe hierin seine Ansicht auch geändert; auch 
hörte er, der Gf. von Montfort habe in ihre Herberge geschickt 
und nach Urnen fragen lassen. Gleich am andern Morgen 
schickte er zu des Gfen. Diener, was sein Herr wolle. Der 
Gf. Hess sagen, er wolle nachmittags nach ihm schicken, was 
er nicht abwartete; er ging sogleich zum Gfen.. der ihm sagte, 
er habe nach ihrem vielfältigen Anholten soviel erfahren, dass 
die B artikular Sachen, wozu auch die ihrige gehöre, nach Her-
kommen und Brauch in offener Session gehört werden sollten; 
da die Session so nahe sei, sollten sie dort ihre Werbung vor-
bringen, oder, wenn ihnen daran gelegen sei. könnten sie es 
auch schon vorher ihun. Er antwortete: es hätte dies längst, 
angezeigt werden sollen, damit Ohr. seine Theologen hätte 
schicken können; er und sein Mitgesandter hätten annehmen 
müssen, kerne Antwort sei auch eine Antwort; er wolle sich 
mit letzterem darüber besprechen. — Darauf ging er zu den 
Sachsen, teilte ihnen das Gesagte mit, konnte aber — die Schuld 
lag an ihnen — nichts ausrichten. Erst heute kamen sie zu-
sammen; er regte Ohrs. Meinung wegen Übergabe der Kon f. 
an und mahnte, zu bedenken, ob nicht, wie er und Sleidan 
raten, ihre Konf. zugleich mit der wirtbg. auf der nächsten 
Session übergeben werden solle; dies missfiel ihnen nicht, und 
sie versprachen, dies sogleich an ihren Herrn, der jetzt nicht 
weit von Innsbruck sein müsse, zu schreiben, worauf er es wohl 
bewilligen werde. — Er schickte darauf cm H. H. Hecklin, der 
in Meran auf Um warten wollte, er solle wieder Melier kommen, 
und hofft, er werde nicht ausbleiben. Darauf wollen sie auf 
der kommenden Session mit den Sachsen oder besonders, wie 
sie zugelassen werden, die Konf. übergeben und dann auf 
Antwort warten und ihrem Befehl nachkommen. — 1»:Y<> Jan. Iß. 
Cech: Bittet nochmals, das Versprechen mit den drei Monaten 
330.—331. 1552. 357 
nicht zu vergessen, da er mit grossem Schaden hier innen ist. jU\i. IG. 
— Der Strassburger Gesandte begehrt, beil. Briefe durch eigene 
Botschaft nach Strassburg zu schicken.1) — Auch reicht das 
Geld nicht mehr lange, das Eieronymus Krafter ihnen zu-
stellen Hess. 
St. Schmidt Koll 14, 41. Äbsehr. G. JR. 
331. Florenz Graseck an Ohr.: jim, n. 
Antwort des Bs. von Arms; verschiedene Zeitungen. 
hat Chrs. Schreiben an ihn, dat. Böblingen, Jan. 5, sodann 
an die Räte in Trient und den B. von Arras samt einer 
Supplikationsabschr. an den Ksr.1) am 10. Jan. spät erhalten; 
schickte das Schreiben nach Trient auf der gewöhnlichen Post, 
da er sicher gehört hatte, Chrs. Räte seien noch dort:d) Dem 
B. von Arras übergab er Chrs. Schreiben am Montag und 
erhielt am Donnerstag von ihm beil. Antwort,2) wobei ihm der 
B. wegen der überflüssigen Zahl von Personen auf dem Asperg 
mitteilte, der Ksr. werde dem Obersten Heinrich Truchsess um 
Bericht schreiben; hat schon diesen Brief gesehen, der wohl 
mit dieser Post abgeschickt wird.h) 
Was die sächs. Theologen betrifft, so ist Meister Franz 
Kram seit vier Wochen vom kais. Hof nach Hause gereist 
zu seinem Hochzeitstag;3) glaubt, derselbe werde bald zurück-
kehren. Nach Krams Abreise blieb ein Adeliger, namens Wolf 
Koller, der mit Dr. Ossa wegen der Fürbitte für den Lanägfen. 
hergeschickt %var, hier, und ihm war vor 18 Tagen ein Dr. Leon-
a) Ranäbemerk. von Chr.: von Gültlingen und Knoder sollen die Schreiben Ohrs, an Graieih und 
nach Trient erwägen, ob Graseok nach Trient zu schicken sei', ob sogleich oder erst nach Ankunft 
der Gesandten. 1>) Ebenso: es soll auch erwogen werden, was mit dem Obersten auf Asjier/j 
darauf gehandelt, auch ob dem B. von Arras geantwortet werden soll. 
330. 1) eodem ersuchen auch die Dreisehn von Strassburg Öhrs. Statt-
halter und Bäte in Herrenberg, ein Schreiben laut beil. Abschr. (Briefwechsel 
nr. 99) an Sleiclan nach Trient zu befördern, und fragen mgleich an, ob Chrs. 
Gesandter noch nicht aus Sachsen zurückgekehrt sei. — Ebd. Äbsehr. Vgl. nr. 336. 
331. *) nr. 318—320. 
-) nr. 329. 
3) Vgl. Joach. Camcrarii Pabeperg. epist. libri V (Franhf. 169a) S. 217 
(Jameraräcs an Dan. Stibar Jan. 9: bis diebns Crammius noster hie [Nürn-
berg] affuit et despondit sibi virgmem honestara et opulentan). Die Hochzeit 
scheint erst am 17. Mai stattgefunden zu haben; vgl. Sibotlenäorfs Tagebuch 
m diesem Tag bei Druffel III, 1085. 
358 1552. 331. 
Jan. 17. liarä Badenhorn vom Kfen. zugeschickt worden: diese beiden 
sind seit 14 Tagen miteinander nach Trient gereist: wie er 
hört, sollen sie um kräftigeres Geleite, als da?, WPICIIPS den 
Theologen geschickt wurde, beim Konzil anhalten. Wegen der 
Theologen sagte man liier, sie liegen zu Landsberg und warten 
auf den Bescheid der genannten kursächs. Bäte. Allein ein 
Nürnberger Bürger, Ebner, sagte ihm, diese Theologen seien 
sicher noch nicht in Bayern, da man hie norh in Nürnberg 
erwarte.4") 
Hier sagt man, der Papst unterhandle mit dem Kg. von 
Frankreich über beständigen Frieden, der Kardinal von Tournon 
sei auf dem Weg zum Pajjst/') Heinrich HassCJ wurde kom-
missionsweise zu Markgf. Albrecht von Brandenburg abgef/rtigt, 
kann ihn aber nicht treffen, da niemand irissui will, wo rr 
ist. Uiiff veult dire que il Miet It^ VHrnlIt\N.ß) Das Kriigsrolle 
in Sachsen soll die Bezahlung angenommni habni und will 
sich trennen. Eine Abselir. wegen des Mönrhs in Siebt nbürgni,1} 
die ihm versprochen war, konnte er nHit (rhalten. da es der 
Kg.} wie er hört, im Druck ausgehen lasstn will. 
Der Strassburger Gesandte** Johann Sleidonu* hat ihm 
unter Übersendung eines Packeis Briefe an st ine Herrn laut 
beil. Zettel geschrieben. Schickt eines der Mandate, das der 
Ksr. wegen des Sehertl in, Beckerode und Beiffenberger fertigen 
Hess. Diehess. Statthalter und Bäte entschuldigten sieh schriftlich 
beim Ksr., dass ihres Wissens keiner von diesen seit langer 
Zeit in Hessen gewesen sei.8) Man sagt, Erzin. Maximilian 
sei an einem heftigen Tertianfiebcr erkrankt und wäre sonst 
schon verreist. Im Niederland nimmt der Ksr. :in Fähnlein 
Kn. und 4000 Beiter an. Man sagt auch, Kf. Moriz werde 
in kurzem Melier kommen zum Ksr., und erihirtet seine Ankunft 
t) Dieser tSaU ton Gruseda t,elbi,t dunhstr. d) = ch 
*) Vgl. nr. 320 n. 1. 
s) Seine Instruktion von 1351 X)tz. 13 bd HihUr II, 360 ff; ebd. initere 
titucU, die paptflich-framos. Verhandlungen heb:; vgl. auch I)rufet II, 9bi. 
6) Über das lange Vtrborgtnsein des Markgfni., der zum Zictck der 
Verhandlung mit Iüinrich II. in Frankreich war, gingen casehiedme Gerüchte, 
die zum Teil der Wahrheit sehr nahe kamen; vgl. nr. 312 n. 2; Druffä I, 
854; II, 872. 
7) Über den am 11. Des. ermordeten Bruder Chorg vgl. Alfom, Huher 
im Archiv f. Österreich. Gesch. 75, 181 ff. 
8) Vgl, Mommel, Landgf, Philipp 2, 551 und Druffel II, V23. 
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bestimmt. Clirs* Bäte in Trlent haben ihm geschrieben, dass Jan. r/. 
sie die 500 fl. durch Eitel Eberh. Besserer erhalten haben. 
Da er in der letzten Zeit bei seinen Briefen immer lh Thlr., 
das letzte Mal 1 Dukaten dazu gab, ist es unnötig, dem hiesigen 
Postmeister weiteres zu verehren. — Innsbruck, 1552 Jan. 11. 
St. Chr. I. 8, 22 a. ()r. pras. Tübingen, Jan. 22. 
332. H. H. Hecklin an Chr.: j a n . IS. 
wie er and von Plieningen schrieben, xoollten sie Öhrs. Befehl 
gemäss heimreisen; er war schon mit dem Trossgaul, der 
ziemlich schwer beladen war, unterwegs, um allgemach hinzu-
ziehen, bis von Plieningen nachkomme. Allein alsbald wurde 
ihm von letzterem geschrieben, es sei von Chr. ein anderer 
Befehl gekommen und es sei ratsam, auf der nächsten Session 
beide Konfessionen zu übergeben; darauf wandte er sich sogleich 
wieder Trient zu. Da sich nun diese Sache ohne Zweifel noch 
länger verziehen wird, ist es ihm sehr beschwerlich, noch länger 
hier zu bleiben; er bittet, ihn hierin zu bedenken und dem 
ihnen gegebenen Yersprechen nach sie abzufordern und andere 
zu schicken. — 1552 Jan. 1H. 
St. Schmidt. Kall. 14, 42. 
333. Chr. an den B. von Anas:1) Jan. 20. 
dankt für dessen Schreiben [nr. 329/; bittet, auch in Zukunft 
sich seine Sachen befohlen sein zu lassen. Hörtea) glaublich, 
der frccnzös. Kg. habe seine drei deutschen Obersten beschieden, 
auf 1. Februar das Laufgeld zu Chaumont en Bassigny für 
je 6 Fähnlein zu empfangen; sie sollen ihr Gesinde alsbald 
im Elsass — den Ort erfuhr er nicht -— versammeln; der 
Baron von Eolles soll mit 1000 französ. Beitem den Muster-
platz dort einnehmen. Bittet, dies dem Ksr. von seinetwegen 
0) = 0 ) . 
a) Von luei ab naeli enfh. Zusatz Chis. 
JS3. *) Dieses Schreiten sendet Ohr. an Giusech mit dem Befehl, Zu-
Lungen ni schicken über die Vorgänge am Hof and besonders daiuher, icishalb 
and durch wen der Mönch in Siehcnhuigen umgeh)acht worden sei. — St. 
Chr. I. 8, 21. Kom. 
Jan. 20. anzuzeigen; hält für gewiss, dass sie sich dessen unterstehen 
werden?) — Nürtingen, lote Jan. 20. 
St. Mm. Kaü. 6 c. Eonz. 
Jan. so. 334. Chr. an Hz. Albrecht: 
dankt für die Bemühungen beim böhm. Kg. Hat. da < ine 
Zusammenkunft jetzt nicht möglich ist und da Albr. srinni 
Kammerrat Eustachius von Lichtenstein enden r Sacht n irujnx 
zu ihm gesandt hat, diesem in tiefem Vertrauen, wie er auch 
Albr. um Geheimhaltung bittet summarisch dir Sache mittjftult. 
wegen der er eine Zusammenkunft wünschte. Konnte sie ahrr 
weder ihm noch andern ausführlich erzählen und irihih. in,in 
eine Zusammenkunft zwischen ihnen möglich wäre. Albr. 
genauer berichten. Hält für nötig, dass Albr. und all* utlt-
lichen Fürsten wohl bedenken, wie dun b*rarst*huidui t'btl. 
Schaden und Verderben vorzubeugtn ist. Hat aufh saust dun 
Kammerrat verschiedenes an Albr. zu b( rieh toi aufy< tragen. 
— Tübingen, 1652 Jan. 20. 
St. Bayern 12b I,10. ÄbscJir. — Autzug Dnüfd IL 91S. 
Jan. 20. 335. Ohr. an Hz. Albrecht: 
hat das Beglaubigungsschreiben vom ) . Jan. für Albrs. Kam-
merrat Eustachius von Lichtenstein erhalten und ihn selbst 
gehört.1) War ohnehin im Begriff, zu Kf. Friedrich zu reiten, 
wozu auch von Lichtenstein Befehl hatte. Mit demselben haben 
sie dann beide über Erneuerung des alten Vereins gesprochen, 
auch ein Konz. entworfen, das dem von Lichtenstein zugestellt 
'wurde; ist zu dem, was er von letzterem gehört hat. und auch 
sonst bereit. — Tübingen, 1Ö52 Jan. w?) 
St. Bayern 12 b I, 39. Eonz\ 
2) Innsbruck, Febr. 7 antwortet der B., er habe die nm Chr. geschickten 
Zeitungen aus Frankreich dem Ksr. vorgetragen; dieser habe nie mit gnadigun 
Gefallen angehört und Chr. seinen gnadigen Bank r,u sagen btfvhltn mit dem 
Begehren, Chr. möge, ivas er hievon loeitcr höre, müttilen. — Ebd. Or. yras. 
Tubingen, Febr. 13. 
335. *) Kredenz für E. r. L. von Jan. 7 ebd. Or. prä*. Böblingen, 
Jan. 12; es seheint, dass sein Auftrag nur die pfalz.-hayr. Mache hdraf, in 
loelcher er schon seither tliatig gciuesen war; vgl nr. 337, Druffd II, 914. 
2) NachLeodius S. 279 war Chr. am 15. Jan. in HeidelUry tingitroffin; 
336. 1552. 361 
356. Chr. an Hz. [Adolf] von Holstein: jUu. 22. 
Pfalz. Ansprüche an Dänemark. 
teilt auf den jüngst von ihm genommenen Abschied hin1) mit, 
dass er mit Kf. Friedrich über die Anforderungen, die dieser 
an das Kgreich. Dänemark zu haben meint, geredet hat.2) 
Der Kf. antwortete, gütliche Unterhandlung sei ihm nicht zu-
wider, doch werde jedenfalls nötig sein, dass der gefangene Kg., 
sein Schwiegervater, inzwischen in vertraute, sichere Hände 
gegeben und ihm zugelassen werde, mit den Gesandten des Kfen. 
und der Hzin. von Lothringen allein zu verhandeln; sodann 
dürfen, wenn es zier Verhandlung kommt, des dän. Kgs. Ge-
sandte nicht mehr mit den alten Mitteln abgefertigt toerden, 
sondern mit Vollmacht, auf andere Mittel zu handeln; dann 
am 20. ist er schon vrieäer in Tübingen; das Schreiben des Kfen. Friedrich an 
Hz. Albrecht von Jan. 18, bei Drujfel II, 914, trägt wohl das Datum der Ab-
reise Ohrs, und des Bayern. 
Diese Heidelberger Besprechung ist bisher übersehen worden und doch 
bildet sie den Schlüssel zum Verständnis der wirtbg. Politik in den nun fol-
genden Monaten. Im Gegensatz zu den bisherigen, geheimnisvollen Andeutungen 
wird von jetzt ab in der pfälz.-bayr.-ioirtbg. Korrespondenz der Gedanke eines 
Bundes neutraler, weltlicher Fürsten als bekannt vorausgesetzt (nr. 369 mit n. a ; 
nr. 387; nr. 437; nr. 448; auch Marlcgf. Albrecht spricht von dem Plan, nr. 358; 
Druffel II, 967) und es kann keinem Ziveifel unterliegen, dass eben dieses Pro-
jekt es gewesen war, wegen dessen Chr. bisher die Zusammenkunft mit Pfalz 
und Bayern gewünscht hatte, und dass er eben jetzt in Heidelberg mit demselben 
hervorgetreten war. Die Art, wie Öhr. fortan dem Pfälzer gegenüber von dem 
Plan spricht, dessen eigenes Wirken für den Gedanken (nr. 387), und nicht zu-
letzt der im Gegensatz zur bisherigen Lauheit nun plötzlich sehr rege werdende 
politische Verkehr zwischen Wirtbg. und Pfalz sind Beweise genug dafür, dass 
Kf. Friedrich sofort seine Zustimmung zu dem Plane gegeben hatte. Während 
Hz. Albrecht durch E. von Lichtenstein von demselben unterrichtet werden sollte 
(nr. 334), hatte offenbar Öhr. die Beiziehung des Markgfen. Ernst von Baden 
(nr. 369 und 437), Kf. Friedrich die des Hzs. von Jülich (nr. 387) übernommen. 
Die Verbindung zwischen dem jetzigen Projekt und Öhrs, seitherigen 
Bemühungen tim eine Frbeinigung zwischen Pfalz und Bayern wird von ihm 
selbst in -nr. 448 n. c hergestellt. Dies erklärt zugleich den neuen Eifer in der 
Erbeinigungssache (nr. 337). 
336. *) Offenbar hatte der Hz. von Holstein bei seiner Abreise vom kais. 
Hof (vgl nr. 317) Öhr. besucht. 
2) Vgl. über diese langwierige Geschichte, die uns in späteren Jahren 
noch iviederholt begegnen wird, Schüfe)', Gesch. von Dänemark 4, 172ff., 47üff. 
Der Schwiegervater des Kfen. Friedrich, Kg. öhristian IL, befand sich zurzeit 
in Kallundborg in Gefangenschaft. 
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Jan. 2:2. wolle der Kf. mit Brief und Siegel sein Anrecht nachweisen 
und es an Billigkeit nicht fehlen lassen, und wie wir die 
saclien bei seiner lieb geschaffen befunden, achten wir. da> Schweden 
das mittel sein möchte, dardnrch man zu vertragen komen möchte. 
Fürchtet, die Sache könnte zu Weiterungen führen, irenn sie 
nicht bald vertragen wird, da von zwei Seiten mit den beiden 
Töchtern Pfalz und Lothringen über Abtretung ihrer Anspruch? 
verhandelt und ihnen nichts Geringes geboten wird. — Tübingen. 
1552 Jan. 22. 
St. Weiß. Fürstin E. 1. Eigh. Koni, 
Jan. 23. 337. Ohr. an Kf. Friedrich: 
schickt dem jüngst genommenen Abschied gemäss ihts Koni. 
einer Erbeinigung zwischen Pfalz und Bagrrn: bittd um <!(<< 
Kfen. Meinung hierüber. Hat das Gleiche auch an Hz. Alhncht 
geschickt.1) Legt neue Zeitungen samt D. Osiamhrs Vtruttt-
loortung in Glaubenssachen bei.~\ — Tübingen. 1552 Jim. ?.'/."» 
St. Pfalz 9, I, 54. Kon-'. 
Jan. 23. 338. Statthalter und Bäte, jetzt zu Herrenbcrg. an Chr.: 
haben auf Öhrs. Befehl ein Ausschreiben in die Ämfrr f/iassai.U 
zu berichten, was für rechtschaffene, taugliche Krieyxkn. vor-
837. l) Schon durch E. von Lichtenstein, nr. 'J9o. 
2) Heidelberg, 1552 (uf freitag nach eonversiunis Pauli) Jan. Z'j dankt 
der Kf.; will den Entwurf den andern Bfalzgff. mitieihn. — Ehä. öö. Or. 
pras. Serrenberg, Febr. 2. 
3) eodem schickt Chr. den Entwurf an Üttheinrich. der Jan. 2'J dankt ud 
antiootiet, er wolle ihn durchsehen und icarten, bis ihm dir Kf. mich finm 
solchen schicke. — Ebd. Or. preis. Febr. 2. — Heidelberg, Jan. 31 schnil/t er 
dann, es mache ihn in dem Entionrf nur die den Papst httnjfnxde Ausnahme 
irre [nämlich die Stelle: und demnach .so nemen wir zu allerseits lurannen 
ans bäpst. h., röm. kai. und kö. int., in sachen den cribtlicheu jdaubeu und 
das heilig römisch reich one nrittl betreffend], da er nicht r « , oh ihn nicht 
dieselbe, obwohl er dem Papst in nichts verpflichtet sei, künftig i initial in .snmr 
wahren 'Religion etwas wider i>ein Gewissen zu tkun binden wurde; er bitte um 
Bat, was Chr. in diesem Fall thun wurde. — Herrenberg, Ftbr. ;j tmtimrttt 
Chr., die Ausnahme des Papstes entspreche nur dem bishtrigni Brauch und 
Stil in solchen Sachen, sowie dem Wortlaut der früheren Einung, ,\<dh uinnand 
gegen den Papst verpflichten; hätte Ottheinrich Bedenktn, konntt wohl du W<g-
lassung des Wortleins „Heiligkeit" erlangt ictrdm. — Ebd. Or. In zw. Kouz. 
von Fessler. 
338. i) Bat. Jan. 14. Befehl, zu berichten, was und wievil ir für recht-
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handelt seien. Bis jetzt kamen bell. Berichte ein. — Herren- jan. 33. 
berg, 1552 Jan. 23. 
St. Tteis, Folg und Musterung 19. Or. preis. Tubingen, Jan. 23. 
339. Hz. Friedrich von Liegnitz an Chr.: jan% 03. 
beglaubigt den Sebastian Marte, Bürger der Stadt Freibierg, 
dem er in seinen Geschäften einiges auferlegt hat.1) — Freiburg, 
1552 (sonobent nach Fabiani und Sebastiani) Jan. 23. 
Cecl.: Bittet:, ihn in seiner aussersten Not nicht zu verlassen. 
St. Fürsten insgemein 21 a. Or. preis. Tübingen, Jan. 29. 
340. Florenz Graseck an Ohr.; ja)U »4. 
Zeitungen vom kais. Hof. 
erhielt letzten Montag um 10 Uhr morgens von des Postmeisters 
Diener einen Brief Öhrs, an den Ksr., ein ziemliches Packet, 
ohne Befehl an ihn ausser einem Schreiben des Postboten zu 
Gannstatt, er solle dies dem B. von Arras überreichen. Dies 
that er am Dienstag, worauf der B. versprach, es zu lesen und 
dem Ksr. vorzubringen. -— Schickt Ghrs. Supplikation in causa 
prorogationis inclulti samt beigeschriebenem willfährigem Dekret, 
ebenso das ganze Faktum des Mönchs wegen, das ihn ein guter 
Herr abschreiben Hess;1) der Kg. hat mit dieser Instruktion 
geschaffner krieg&knecht (so den kriegen bis anher nachgezogen und im fal, 
bo man deren bedürfig, zu finden sein möchten, auch die sich in sollichem 
fal geprauchen zu lassen lust haben) in euer amptverwaltung diser zeit haben, 
. . . und wölehes under denselben haekensehützen. — Berichte der meisten 
Ämter edd. — Dabei ein Bericht des Burgvogts von Kirchheim über Leute, die 
zu Hauptleuten, Fähnrichen, Fourieren, Wacht- und Quartiermeistern tauglich 
sind, von 1551 Des. 23; ferner ein Bericht des Zeugioarts Peter Götz über 
Leute, die mit dem grousen geschutz zu bruchend sind, von Jan. 2. 
339. *) Werbung beil. Der Hz. bittet, da ihm der röm. Kg. sein Land 
einnehmen Hess und ihn und die Seinigen, wo man sie trifft, niederzuwerfen 
befohlen hat, um ein Darlehen von 16000 Kronen, das er mit Hilfe des fran&ös. 
Kgs. zurückzuerstatten verspricht. Ausserdem möge Chr. seinen Bat wegen 
Hinnahme seines [FrdrsJ Landes durch den röm. Kg. mitteilen und neben 
andern deswegen vermitteln. — Chr. antioortet ihm Jan. 30, er möge hei denen 
um Bat und Hilfe ansuchen, welche Ursachen und Verlauj dieser Sache kennen, 
und verioeigert das Darlehen mit dem Hinweis auf seine eigene Lage. — Ebd. 
Kons, von Kessler. — Vgl. Druffel IV, 448. 
340. *) Die Verteidigungsschrift des Kgs. wegen der Ermordung Marti-
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Jan. 24. eine Botschaft zum Papst geschickt, was daraus, neben dem 
unchristlichen, erschrecklichen Vorhaben des Mönchs, zu ersehen 
ist. _ Will auf beil. Zettel von Hans Dietrich von Plieningen 
hin von dem Geld der Schorndorf er und Kirchheimer 2uo Kronen 
ä 22xk Batzen behalten für Öhrs. Räte. 
Letzten Freitag reiste der Kg. von Böhmen nach Wien 
ab, zw Wasser von Hall aus: seine Gemahlin Hess er wegen 
der Kälte hier.2) — Kf. Moriz soll schon auf dem Weg zum 
Ksr. sein; gewiss ist, dass der Kf. in der vergangenen Woche 
dem Ksr. schrieb, er werde kommen, sobald es ihm immer 
möglich sei.$) Man sagt auch, der Papst strenge sich sehr an 
wegen des Friedens zwischen dem Ksr. und Frankreich: der 
Ksr. soll bewilligt haben, sich weiter einzulassen, wenn der 
französ. Kg. ihm alles frei übergebe, was er in Piemont Saroj/en 
und Itcdien innehabe und was er auf dem Meer geraubt habe-
einige sagen auch, der Ksr. verlange zwei Festungen zu freiem 
Pass in Frankreich. Diese Woche kamen auch Zeitungen, der 
Kgin. Maria Kriegsvolk habe bei Mariemont im Lüttivher 
Bistum, das die Kgin. erst vor einigen Jahren bauen Hess. 
600 Franzosen zu Fuss und 100 Kürassiere getötet}) — lljer 
des Ksrs. Aufbruch von hier sagt man nichts, sondern es ist 
viel stiller eds vor 4—5 Wochen. Gestern kam eine Post von 
Genua, es seien 15 vornehme Adelige, Kommendatoren des 
Johanniterordens, auf dem Weg von Media nach Frankreich, 
wo sie ihrem Kg. helfen wollten, von den Gemiesen gefangen 
genommen worden?) — Der Ksr. lässt an die Fürsten, welche 
zum Ausschuss wegen Ergänzung des Vorrats früher zu Xürn-
berg versammelt waren, einen Tag ausschreiben?) über den 
man sich mit dem Pfennigmeister vergleichen soll. — Der 
röm. Kg. soll dem Ksr. geschrieben haben, der Türke sei in 
grosser Mistimg, bis zu 300000 Mann. Schickt mit was der 
Imrhrandenbicrg. Rat Dr. Timotheus Jung und der Postbote zu 
nuzzis s. M Bucholtz 9, 589ff.; vgl. zum Datum Alf. Haber im Archiv für 
o$tert eich. Gesch. 75 S. 540. 
2) Vgl Bmffei II, 927. 
8) Sollte das Schreilmi von 1551, Dez. 28 (DruffelI, b60) gemeint sein? 
4) In den Niederlanden fanden fortgesetzt Kampfe htatt; die Zahlen .sind 
jedoch sicher nheiirieben; vgl. Henne 9,168. 
5) Vgl. Druffel II, 927, 933. 
8) Auf 10, März nach Ulm; vgl. Druffel II, 920, 1144, 
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Cannstatt Um an Chr. zu schreiben baten. — Innsbruck, 1552 Jan. 24. 
Jan. 24. 
St. Ohr. I. 8, 24. Or. preis. Tübingen, Jan. 28. 
34t Markgf. Albrecht an Chr.:x) jc,n. 26. 
Wünscht eine geheime Zusammenkunft mit Chr. 
Hochgeborner fürst, freuntlicher, lieber vetler und vertrauter 
bruder! Ich kan E. 1. schuldiger und getreuer verwandtnus nach 
nit verhalten, das ich in etlichen wichtigen und gehaimen gescherten 
341. *) Nach der Zusammenkunft in Lochau war Markgf. Älbrecht zu 
weiterer Verhandlung mit Kg. Reinrieh nach Frankreich gesandt worden; er 
war am 24. Okt. von Ziegenhain aufgebrochen und am 10. Nov. am französ. 
Hof angekommen (Druffel I, 773, 795,- III, 819 i). Kg. Heinrich legte Wert 
auf Verhandlung mit weiteren deutschen Fürsten, und Wirtbg. musste, nament-
lich hei der Bedeutung, die man einer raschen Gewinnung von Oberdeutschland 
beimass, hiefür in erster Linie in Betracht kommen. Da der Kg. sich offenbar 
sträubte, die zu dieser Erweiterung des Bundes nötigen Verhandlungen selbst 
zu führen, so dachte Markgf. Albrecht schon im November daran, auf dem 
Rückweg sich an Baden und Wirtbg. zu wenden und dann Jülich und „den 
kölnischen Alten" anzugehen, während mit denen umb Saloman Kf. Moriz weiter-
praktizieren sollte. Druffel III, 819. 
Die von dem Markgfen. gewünschte Besprechung mit Chr. fand in Tübingen 
statt, wo sich des letzteren Anioesenheit von 27.—29. Jan. nachweisen lässt (vgl. 
auch Ohrs. Schreiben an den Markgfen. von Juli 29), und zwar nach Sattler 
4, 30 am 28. Jan., was zu unsem Briefen, nr. 341 und 344, gut stimmt. Wenn 
aber Sattler weiter sagt, Markgf. Albrecht habe Ohr. das ganze Vorhäben an-
vertraut, ihm aber nicht Beitritt zum Bund zugemutet, sondern nur geivünschl, 
dass Chr. die ihm zulaufenden Kn. nicht aufhalte, so ist das zweifellos nicht 
richtig. Nach Druffel III, 819 handelte es sich vielmehr in erster Linie darum, 
Chr. zum Beitritt zu bewegen, und erst, wenn dies aussichtslos loäre, dazu, das 
er nit hin dermis tliete. Man wird deshalb des Markgfen. Forderungen in der 
Richtung seiner Schreiben an Ohr. (nr. 358) und an Hz. Albrecht von Bayern 
(Druffel II, 967) zu suchen haben. Ob der Markgf. dabei Öhr. mit Aussicht 
auf Gebiet des röm. Kgs. zu ködern suchte, ivie man nach Druffel III, 819 vi 
und nach Analogie seines Schreibens an Bayern, wo er auf Salzburg hinweist, 
annehmen sollte, bleibt zweifelhaft. 
Dass Ohrs. Antwort sehr zurückhaltend gewesen war, ergiebt sich aus 
seinem Verhalten in der Folgezeit (vgl. namentlich nr. 398) und besonders aus den 
verhältnismässig bescheidenen Bitten des Markgfen. in nr. 345 und nr. 347; erst Kf. 
Moriz scheint diesen zu einem nochmaligen Versuch bei Ohr. ermutigt zu haben, 
nr. 357 und 358. Wenn der Markgf. hier und in dem Schreiben an Hz. Albrecht 
(Dritffel II, 967) genaue Kenntnis von Ohrs. Bundesprojekt (nr. 335 n. 2) ver-
rät, so hatte ihm offenbar Öhr. diesen Plan mitgeteilt, um damit die Ablehnung 
eines Anschlusses an den Markgfen. zu begründen. Dass er es sonst an Ver-
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Jan. 26. (davon E. 1. zum tail Wissens haben mocht) an einem ort gewesen, 
aldo die liandlimg Got lob ein guten anfang gewonen und mit 
desselben hilf zu einem glücklichen end geraichen und gedeihen 
mocht, doe Eur lieb und andere chur- und fursten des reich« von 
irs vatterlands wegen zu retten etwas mitthun wolden. und die-
weil aber die liandlimg und mein zu E. 1. zukuni't in großer ge-
haim zu halten hoch von nuten sein will (als ich den die.ses und 
anders halben E. 1. zu meiner zukunft berichte), so bite ich E. 1. 
zum dinstlichsten, frundlichsten und bruderlichsten, E. 1. wollen 
mich irgend in gehaim und das mich niemands kennet, zu ir be-
schaiden; will ich zu E. 1. komen unvermerkt und E. 1. w<d allerlai 
anzaigung thon, das E. 1. zu elirn und gutem komen soll; und 
wellen mir E. 1. schryben, wie ich mich allenthalben verhalten soll 
oder solhs brifszaigem, meinem diener, den ich allain bei mir liab 
[mitteilen];a) in Sonderheit so bite ich, E. 1. wollen nieine ankunft 
vor den rethen verhalten, dan ich mit niemands oder iemand.s beisein 
E. 1. anzaigen darf oder mag, dan E. 1. selbst aigner person. So 
bin ich G-oth lob durchkomen, das mich kein mensch irekent dan 
E. 1. vetter, graf Jörg von Wirtenberg, der dan E. 1. sonder zwyfls 
von meinetwegen geschriben. Und ich habe nichts mehr: in eil,2) 
mittags, dinstags den 26.h) januarii im 52. jar 
E. 1. dinstwilliger, getreuer vetter und bruder 
Albrecht der Jüngere, m. z. B. 
St. Brandenburg 1c. Mgh. Or. Auszug hei Druffel II, 937. 
Jan. 27. &43, Landgf. Wilhelm an Chr.: 
da 'es beim Ksr. mit seines Vaters Erledigimg so weit geh rächt 
ist, dass er es zu einem Vergleich kommen lassen will, und da 
Kf. Moriz von Sachsen demnächst sich selbst zum Ksr. be-
geben will, um die Sache vollends zu Ende zu bringen, so wäre 
gut, wenn er selbst dem Ksr. und dieser Verhandlung auch 
a) folgt: B. 1. wollen mir auch schryben, wes ich mich verhalten soll gegen; wn mir un 
äurehstr. b) Or. 25. Der 35. ist aber ein Montag. 
Sicherungen der Sympathie und dergl. nicht fehlen Hess, kann man aus dem in 
nr. 358 erwähnten „Erbieten" Öhrs., das eine gute Statt gefunden habe, wie 
aus nr. 457, wonach es als ziemlich freundlich empfunden wurde, erschliessen. 
2) Eine Ortsangale fehlt; man möchte an Pforzheim denken. Wenigstens 
hatte der Marhgf. im November die Absicht gehabt, im Rückweg auch Baden 
anzugehen; Marhgf. Karl von Baden war sein Schwager. 
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etwas näher käme. Auf dieser Reise muss er Ohrs. Land be- Jan 
rühren, auch vielleicht 8—14 Tage darin sUlllieqen und um 
seinen Pfennig zehren; bittet deshalb, ihn auf weiteres Schreiben 
mit HO—100 Pf. nicht nur sicher durch das Land passieren 
zu lassen, sondern ihn auch mit lebendigem Geleite bis zur 
Landesgrenze zu versehen, und ersucht um schriftliche Antwort.*) 
Kassel, 1552 Jan. 27. 
St. Hessen 4 Q. Or. preis. Febr. 5.-) 
34t3. H. D. von Plieningen und H. H. Hecklin an Chr.:x) Jan 
Audienz der Wirtbger. und Sachsen vor der Kongregation. Neues 
Geleite; empfehlen Sendung der Theologen; Fntschluss zur Abreise. 
am 22. d. M. wurden sie von den drei kais. Oratoren gerufen 
und ihnen vorgehalten, wie sie auf unser vielfältiges ansuchen 
um auclienz bisher an ihrem möglichen fleiss nichts erwinclen 
lassen2) und demnach bei dem legaten soviel erlangt, das morgenden 
tags eine gemeine Versammlung gehalten und wir der notdurft 
nach gehört werden sollten; wo es nun nach unserer meinung 
wäre, gehört zu werden, möchten wir ihnen solches anzaigen, 
wollten sie daran sein, damit man uns morgens berufte. Nach 
gehabtem Bedacht erwiderten sie unter Dank für den an-
gewandten Fleiss, bei der Nähe der öffentlichen Session wollten 
sie Öhrs. Befehl viel lieber hier ausrichten; allein die Oratoren 
342. *) Des Landgfen. Schreiben an Wirtbg. und Pfalz (nr. 349), ebenso 
an Frankfurt, sollte den Glauben verstärken, dass er und Kf. Moris auf fried-
lichem Weg für Philipps Befreiung wirken werden ,• vgl. Druffel II, 941. In 
Frankfurt, wo das Schreiben schon am 21. Jan. eintraf, wurde nach anfäng-
lichem Schoanken der Bitte des Landgfen. vorläufig nicht entsprochen; Grnte-
fend, Quellen sur Frankf. Gesch. 2, 519 f. 
~) Herrenberg, Febr. 5 anttoortet Chr.: wa dann E. I. oberzelter gestalt 
zu irer kai. mt. rai&en wollen, alsdann seien wir freuntlicli erbietig, uf E. 1. 
ferer zuschreiben dcrselbigen dab begert lebendig glait undr äugen zu schicken. 
— Fbd. M. Konz. von Fessler. — eodem schickt Chr. Äbschr. von des Landgfen. 
Schreiben und von seiner Antioort darauf an den Ksr. und fragt nach dessen 
gnädigstem Willen hierin. — Ebd. S. Kons, von Fessler. Vgl. nr. 34S. 
343. *) Vgl. zum ganzen Bericht Sleidans Briefwechsel nr. 104—10G; 
Comment. 3, 309—318; Druffel II, 934 und 954; Syntagma bei Ff äff, Acta 
243ff.; bei Levassor die Stücke vom Jan. 1552; Le Fiat 4, 417—533; Theiner, 
Acta 1, 648ff.; Salig 2, 128ff.; Baynald, Annales 14, 464ff. 
-) Über den Druck, der auf den päpstlichen Legaten ausgeübt werden 
musste, vgl. die Stücke bei Levassor. 
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Jan. 30. beharrten auf der Audienz vor der Kongregation, wie der Gf. 
von Montfort sagte, damit wir dem legaten niclit dürften pesbiilas 
manu&a) in der andienz machen, das wir villeicht niclit gern 
thun würden. — Hierauf baten sie um Bedacht bis nach dem 
Essen, gingen sogleich zu den Gesandten von Sachsen und 
Strassburg, um hierüber mit ihnen zu beraten, und erklärten, 
dass sie auf ihren Bat entschlossen wären, vor der Kongregation 
Konf. und gravamina zusammen zu übergeben. Dies billigten 
die Sachsen und SIeidan. Nach dem Essen gingen sie wieder 
zu den liais. Oratoren und erklärten sich zu der Audienz vor 
der Kongregation bereit; man sagte ihnen, sie sollten morgen 
in ihrer Herberge toarten, bis man sie, wenn es der Kongre-
gation gelegen sei, vor diese rufe; hier könnten sie dann ihre 
Werbung schriftlich oder mündlich vortragen. 
Sie warteten also an dem betr. Samstag; allein es wurde 
Urnen nichts angezeigt, bis spät abends um 7 Uhr Fr. de Toledo 
ihnen durch seinen Diener mitteilte, man habe sie den ganzen 
Tag wegen anderer Geschäfte nicht hören können, aber morgen, 
Sonntag, um 8 Uhr werde wieder Kongregation gehalten und 
da sollten sie gehört werden. Als sie nun der gen. Orator am 
Sonntag früh vor die Kongregation rufen Hess, übergaben sie 
beide die Konf. und gravamina samt ihrer Vollmacht, nach 
Beil. A, erhielten aber durch den Notar des Konzils in offener 
Kongregation nur etwa folgende A?itwort: sacrosancta synodus 
legitime in spiritu s. congregata andivit ea, quae proposiüstis, et 
qnia haec deliberatione indigent, daljitnr yobis suo tempore re-
sponsiim.8) 
a) Imiser les mains? 
s) Einige weitere Einzelheiten ergeben sich noch aus dem Protokoll "bei 
Theiner, Acta 648f. Der zweite Präsident leitete die Kongregation ein mit den 
Worten, atlesse oratores tlucis Virtembergensis, qui petimt audiri et praesen-
tare mandatum et scripturam quandam: quae cum contineat quaedam inhonesta, 
non videretur legenda publice in sessione, sed tantum in secreta eongregatione. 
Der Zulassung wurde eine Protestatio1», (Le Plat 4,417) vorausgeschickt. Deinde 
intromissi sunt praefati ducis Virtembergensis oratores, qui stantes in calce 
aulae, capitibus detectis, junior, videlicet Joan. Henrieus Hoeklin, loquutus est 
in haue sententiam Postquam igitur dicti oratores in ea, quae superius 
descripta est, sententia loquuti fuerunt, dieta sunt eis a nie Angelo Massarello 
secretario haec verba: secedite, mox regressuri. Et statim ipsi exiverunt 
locum congregationis. Deinde habita inter patres consultatione decretum frnt, 
ut responderet paucis verbis. Quare eis iterum intromissis responsum est 
pe> me secretarium praefatiun Ms verbis: saneta haec oecumenica synodus 
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Die kursächs. Gesandten,4") die, icie schon mitgeteilt, den Jan. so. 
kais. Oratoren ihre Werbung laut Beil. B übergeben hatten, 
wurden dann von denselben auch auf den genannten Freitag 
den 22. vorbeschieden, wo man ihnen sagte, die kais. Gesandten 
hätten ihre Werbung an das Konzil gebracht; xuegen des Ge-
leites tuürden sie heute oder morgen ein Kons, zur Besichtigung 
erhalten, loas denn auch bald hernach geschah, laut Beil. G; 
sodann sei schon bewilligt, dass mit weiteren Dekreten still-
gestanden werde, und die nächste Session sei schon prorogiert; 
es sollten nur einige Punkte, Reformation betr., publiziert werden; 
die bisher beschlossenen Artikel werde man wieder vornehmen 
und ihre Theologen darüber hören. Der Ksr. habe sich erboten, 
sich zu bemühen, dass das Konzil von jedermann für ein 
universales gehalten werde. Der letzte Punkt, den Papst betr., 
sei gehässig und würde diesen nur gleich anfangs verbittern; 
sie raten und begehren deshalb, dass die Sachsen diesen bis 
zu gelegenerer Zeit beruhen lassen, nämlich bis die Theologen 
ankommen. 
Nach einigem Hin- und Herreden nahmen die Sachsen 
Bedacht, besprachen sich mit ihnen und dem Strassburger und 
audivit ea, quae a vobis relata sunt, et cum deliberatione providebit. — Postea 
cum esset jam pulsata hora 19., dimittitur congregatio et omnes recesserunt. 
Auffallend ist der nicht bloss formelle, sondern auch sachliche Gegensatz 
zwischen der Fassung der Antwort in dem Bericht der Wirtbger. und der in dem 
offiziellen Protokoll. Bei der Bedeutung, welche die zoenigen Worte für die 
Wirtbger. hatten, möchte ich eher ihren Wortlaut festhalten, da Massarelli viel-
leicht im Gedanken an die vorausgegangene Abrede, quod responsum paucissimis 
verbis detur, den Wortlaut im einzelnen weniger beachtete; eine Schwierigkeit 
bleibt hier immerhin. (Vgl. auch die Gedanken des Papstes über die den Pro-
testanten weiter zu gebende Antwort bei Baynald, Annales eccles. 14, 470 f.) 
Die Aufnahme der icirtbg. Konf. in das Protokoll hatte Massarelli ur-
sprünglich abgelehnt; qui qui dem libellus, sagt er, cum sit multis modis impius 
et multa contineat, quae sacrae catliolieae fidei adversantur, non est mihi 
vismn illum hie describere, tum ut brevitati studeam, est enim satis longus, 
cum ne mea haec scripta hujusmodi impietatibus et monstris commaculem; 
schliesslich verstand er sich aber doch dazu, wie Theiner sagt, jubentibus pa-
tribus concilii. Ganz unwahrscheinlich klingt die von Theiner beigefügte Notiz, 
die. wirtbg. Gesandten hatten das (ubergebenej Original der Konf. wieder mit-
genommen', vgl. nr. 437. 
4) Salig 2, 133 lüssi irrig im Widerspruch mit seinen meisten Quellen 
die Wirtbger. erst nach den Sachsen auftreten, lediglich der Bangordnimg zu 
lieb. In Wirklichkeit xuar das Erscheinen in Trient massgebend. (Baynald, 
Annales 14,464: quia prius venerantj 
E r n s t , Biiefw. des Hzs. Chiistoph. I . 2± 
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Jan. M. beschlossen eine Antwort, welche sie dann den kais. Oratoren 
vortrugen: das Kons, des Geleites hätten sie gelesen ; sie fänden 
dem Basler gegenüber Zusätze und Auslassungen und begehrten 
Änderung laut Beil. C. Da in andern Sachen stillgestanden 
werde, solle man mit den Punkten der Reformation auch warten. 
Bedeute die Reassumtion der Artikel dass, was ihre Theologen 
als der hl. Schrift widersprechend nachweisen, abgethan werde, 
dann seien sie zufrieden; tvolle man aber die Theologen bloss 
hören und nichts ändern oder reuozieren, so sei der Sache nicht 
geholfen; sie wünschten hierüber Deklaration. Im 4. Art. Hessen 
sie es bei dem Erbieten. Den 5. Art. einzustellen, widerspreche 
ihrem Befehl. — Nach vielfachem Hin- und Herreden bei den 
kais. Oratoren, welche sich selbst erboten, über diese Punkte 
mit dem Konzil zu verhandeln, wurden dann die Sachsen trotz 
all dem an dem genannten Sonntag, abends um i Uhr. wie 
zuvor auch sie, vor die Kongregation ohne Erörterung obiger 
Sachen berufen, ohne Zweifel, weil die patres fürchteten, es 
könnte dieses Anbringen sonst vielleicht in offener Session vor-
getragen werden, 'was ihnen unleidlich gewesen wäre. Hier 
brachten sie ihren vor den kais. Oratoren gehaltenen Vortrag 
lateinisch laut Beil. D vor und legten ihn auch schriftlich ein. 
erhielten aber die gleiche Antwort wie sie. 
Am Montag früh louräe dann die Session am gewöhnlichen 
Ort gehalten und darin ein Geleite samt einem Dekret publiziert, 
durch einen Mann mit so niederer und unverständlicher Stimme, 
und, was bisher nicht gebräuchlich ivar, in einem Winkel, so 
dass ihn die meisten, auch wenn sie nahe bei ihm waren, nicht 
verstanden. — 
Als sie dieses gefertigt hatten und schon auf die Post 
bringen loollten, wurden sie und die Gesandten von Sachsen 
und Strassburg heute um 3 Uhr von den kais. Oratoren gerufen, 
toelche ihnen sagten, sie hätten bisher allen Fleiss angewandt, 
dass sie (wir) auf ihre Artikel vom Konzil Antwort erhielten, 
und hätten es nun soweit gebracht, dass ein Geleite in optima 
forma vom Konzil beschlossen und in der letzten Session publi-
ziert worden sei; hievon stellten sie jede?n Gesandten eines als 
Originalinstrument zu; ebenso sei der Stillstand und die Pro-
rogation in einem in der Session publizierten Dekret bewilligt; 
femer sei zugesagt, dass die Theologen über alle beschlossenen 
Artikel gehört werden sollten; sie, die Oratoren, hätten also 
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ihren vom Ksr. auferlegten Befehl ausgeführt; mm sollten sie Jan. so. 
{die Ges.] die Sache fördern, dass die Theologen schleunigst 
gesandt und Verhandlung zu christlicher Ver gleichling und 
Einigkeit vorgenommen würde. 
Sie besichtigten nun das Geleite und erwiderten nach 
kurzem Bedacht, sie danken für den angewandten Fleiss und 
wollten ihn ihren Herrn rühmen. Im Geleite aber hatten sie 
viele Abweichungen von dem Basler gefunden, welche sie einzeln 
aufzahlten,0) weshalb sie dasselbe nur auf Hinter sichbringen 
annehmen könnten. Mit der bewilligten Prorogation seien sie 
zufrieden; sie hätten aber gewünscht, dass die Bewilligung, 
ihre Theologen über die schon beschlossenen Artikel zu hören, 
in der letzten Session öffentlich publiziert worden wäre; doch 
wollten sie auf die Zusage der kais. Oratoren vertrauen; auf 
das Vorbringen der sächs. und loirtbg. Gesandten wegen des 
Papstes sei keine Antwort gegeben worden; sie bäten, zu er-
klären, wie es hierin stehe. 
Die kais. Oratoren antworteten, soviel an ihnen, hätten 
sie des Geleits wegen bei dem Konzil gethan, und sie nähmen 
an, dass nichts zu genügender Ver geleitung fehle. Würden die 
Theologen (die nnsern) erscheinen und Mangel darin finden, 
könne es dann nach Recht und Billigkeit gegeben werden; 
sodann wollten sie nochmals versprechen, dass die Theologen 
auf edle dekretierten und prorogierten Punkte gehört würden. 
Im letzten Punkt, den Papst betr., sollten sie [d. Ges.] bedenken, 
dass es einmal Sachen gebe, die nur das Konzil berühren und 
worin dieses vollmächtig schalten könne, wie das Geleite; sodann 
solche, die auch andere Personen berühre?!, wie dieser letzte 
Artikel über den Papst; es sei billig, hierüber auch den Papst 
zu hören und dann erst zu decernieren, was christlich und 
recht sei; denn wer ivisse, ob nicht vielleicht in dem, was man 
liier begehre, der Papst gutwillig nachgebe; es sei deshalb 
dieser Punkt cm den Papst geschickt worden, um seine Meinung 
zu hören; die Gesandten sollten sich deshalb loegen des Verzugs 
gedulden und man solle sich an der Schickung der Theologen 
hiedurch nicht hindern lassen. 
Darauf schieden sie von ihnen; bcdcl darauf rief der Gf. 
von Montfort sie und die Sachsen zu sich allein in seine 
Herberge und mahnte vielfach, dass die Sachsen an ihren 
*) Vgl Drufel II, 954. 
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Jan. 3o. Herrn und sie an Chr. schreiben sollten, wie gut baldige 
Sendung der Theologen wäre; die Theologen sollten doch 
kommen; wenn es dann nicht recht und christlich zugehe, 
sollten sie wieder abziehen. 
Bei dieser Lage und um Unglimpf und Ärgernis nach 
diesen Bewilligungen und vielfältigem Erbieten zu verhüten, 
geben sie zu erwägen, ob nicht die Theologen allerseits Jüeher 
geschickt iver den sollten, um wenigstens einen Versuch zu machen : 
den Gesandten von Sachsen und Strassburg und ihnen käme 
das nicht ungeschickt vor, besonders da man sich, wenn nicht 
christlich und ordentlich gehandelt wird, des Konzils wieder 
entschlagen kann. Die Sachsen und der Strassburger schreiben 
ebenso an ihre Herrn und nehmen an, dass diese ihre Theologen 
schleunigst auf dieses Geleite schicken werden; Kf. Moriz wird, 
wie sie von seinen Gesandten begehrten, sein Gutdünken hierin 
an Chr. mitteilen, so dass hernach um so besser beraten werden 
kann. — Trient, 1552 Jan. 30. 
P. S.: Da die Session bis März W prorogiert ist und sie 
inzwischen nichts zu thiin haben, beschlossen sie, um unnötige 
Kosten zu vermeiden, heimzureisen und dies dem Herrn von 
Montfortuncl andern anzuzeigen; sie wollen alsbald aufbrechen.*) 
— Das Geleite in Or. bringen sie selbst mit — Wenn, wie 
man sagt, Melanchthon und die sächs. Theologen zu Augsburg 
sind, will von Plieningen zu ihnen gehen und alles mit ihnen 
besprechen. 
St. Schmidt. Koll. 14, 44. Ahschr. C. It. 
Jm. 3i. 344. Mar kg f. Alb recht an Chr.: 
kam heute mit dem Zugeordneten Chrs. glücklich in seinem 
Land an und schickt demselben mit Dank zurück. Mit dem 
Krieg der geistlichen Herrn ist es nicht so heftig als Chr. 
berichtet wurde; der B. von Würzburg hat nur zwei Fähnlein 
und 500 Pf, der von Bamberg ein Fähnlein und 150 Pf., 
ein sehr loses Volk}) Einer seiner Diener sagte ihm, er solle 
G) Sie thaten dies am 1. Febr.; Sleidans Briefwechsel S. 226. 
344. *) Hatte Chr. vielleicht auf die Rüstungen der Bb. hingeiviesen. um 
den Marltgfen. zu warnen? Kg. Ferdinand giebt Jan. 3 die StarJet des Bs. 
von Wunburg auf 1500 M. z. B. und z. F., die des Bs. von Bamberg auf 
500 Pf. an. Bruffel II, 872. — Auch Landgf. Wilhelm berichtet Jan. 15 dem 
Kfen. Moriz von grossen Bustungen der leiden Bb. — Fbcl. 904. 
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sich vorsehen vor seinen eigenen Leuten und Bäten; kurz, die Jan. 31. 
Verräterei ist überall gross. Bittet, Chr. möge seinem Kn. zu 
Möckmiilü, dem Zeiger dieses, durch die Finger sehen, class er 
etwa sechs Mal zu Albr. komme; könnte durch ihn an Chr. 
immer Schriften hin- und herschicken, was sonst schwer geht. 
In solchem zusch ist seer vil gehandelt, wie er Chr. bald näher 
schreiben wird; hat eilig geschrieben; und stehen danoch im 
rechten, alten stand. — 1552 Jan. 31. 
St. Brandenburg 1 c. Eigli. Ür. Auszug bei Druffel II, 956. 
343. Markgf. Albrecht an Chr.: Fei»-. 3. 
Besorgnisse wegen Kurpfalz; Durchzug marhgfl. Kn. durch Wtribg. 
heute Nacht (heynt) nach Hause gekommen, erfährt er, der Kf. 
Pfalzgf. habe in der oberen Pfalz heftig aufgeboten mit der 
Begründung, class sich einige Fürsten zu Frankreich geschlagen 
hätten; kann das nur auf sich deuten und milsste in diesem 
Fall von den Freunden mehr besorgen cds von den Feinden; 
es würde der Sache allerlei Hindernis bringen, do wir selbst 
holten in einander greifen. Schreibt dies, damit Chr. sich er-
kundige und desto mehr Aufsehen habe. — Der Haufe vor 
Mühlhausen ist verlaufen. 
Bittet, durch die Finger zu sehen, wenn sich ein Häuflein 
von Kn., die ihm zustehen*, an und nit in Eur lieb lancl samblen, 
und ihnen als unwissend den Durchlauf zu gestatten;l) sie 
sollen weder Chr. noch einem seiner Unterthanen zu Nachteil 
gesammelt werden. — 1552 (am lichtmes tag) Febr. 2. 
St. Brandenburg 1 c. JEigh. Or. — Auszug bei Druffel II, 961. 
346. Kf. Friedrich cm Chr.: Febr. 5. 
dankt für dessen Schreiben nebst Zeitungen; schickt ebenfalls 
Zeitungen mit. — Heidelberg, 1552 (freidags nach purificationis 
Marie) Febr.%5.1) 
St. Deutscher Krieg 4. Or. pras. Tübingen, Kebr. 8. 
345. x) Dass nach Kugler 1,182 Chr. diese Aufforderung dem Ksr. mit-
geteilt habe, ist ein Versehen Druffeis, der die Stelle bei Kugler nicht genau 
gelesen hat. Gegen Druffel und Kugler ist zu bemerken, dass es sich nicht tan 
Werbungen auf wirtbg. Boden handelt. — Erst am 10. März beantwortet Chr. 
das obige Schreiben; vgl. nr. 400. 
346. *) Über seine Zusammenhcnft mit MarTcgf. Älbrecht scheint Chr. 
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34?. Marhgf. Albrecht an Chr.: 
Bitte um Durchsug für seine Kn.; Warnung vor Jlarkgf. Haus. 
ist durch die geschwinden Läufe verursacht einige Fähnlein 
Kn. zur Besetzung von Land und Leuten anzunehmen, da sich 
seine Nachbarn zum Teil immer noch stärken sollen: hat 
deshalb den Zeiger des Briefs, Ruf von üeischach. seinen 
Hauptmann, auf zwei Fähnlein Kn. angenommen und bittet, 
denselben nicht zu hindern noch den Lauf durch Streifen oder 
sonst aufzuhalten, sondern ihm durch die Finger zu sehen. 
Hat demselben befohlen, Chrs. Land mit Werben zu verschonen, 
den Durchlauf aber möge Chr. gestatten und tliun, als oh er 
nichts davon uisse. — 15Ö2 (frytagb nach lichtmeM Febr. .'>. 
CecL: Fruncllicher, lieber vetter und vertrauter bruder! Ich 
bin noch nit by dem churf. zu Saxsen gewesen aus ui>a<-hen, das 
sein heb verritten sein; verlieh mich aber in dryen ta<ren im-
gevarlicli bei seiner lieb zu sein: Minuten vernehm ich. alln machen 
sollen ufrecht und redlich stalm; allain hab ich sorg-, wei;> Han.^1) 
sei zu einem schallt worden und hab alle practic, sovil er der 
gewist, dem kaiser anzaigt, wie sich dan der keiserisch Haas2} 
in meiner behausung nieins abwesend öffentlich hat vernehmen 
lassen, ,cler kaiser sei in kurz von eini fursten so einer geschwinden 
practic halben, die vor sein soll, in erfarung komen. da>> er nimer 
geglaubt hette. Darunib sehen E. 1. wol uf ine, wan er was mit 
derselben handien will. Er hat, wie er in Unwillen vom churf. 
dem Efen. nicht berichtet zu haben. Vgl. des Kfen. Schreiben ton 3Iar~ 2, 
nr. 382, auch nr. 353 n. 2. 
347. *) Bei D ruffei a. a. 0. üt der Inhalt der Ged. sehr mangelhaft wieder-
gegeben. Dass unter weis Hans Markgf. Hans gemeint üt, kann keinem Zweifel 
unterliegen, da ja sein Abschied in Lochau angedeutet wird; das Misstraum 
Markgf. Albrechts gegen ihn kam namentlich auch in der Verstrickung des 
brandenburg. Gesandten Hans von Minkicitz zum Ausdruck, der den jungen 
2Iarlgfen. Georg Friedrich vor den Planen Albrechts und seiner Genossen 
warnen sollte; vgl. Voigt, Albrecht Älcibiades 1, 263 ff.; Albrecht befürchtete 
oielleicht auch störende Verhandlungen dieses Gesandten mit Chr. — Xote 5 
bei SeUrrmacher, Johann Albrecht J,165 scheint mir nur durch ein seltsamer 
Ihssverstandnis des „besorgt^ bei Druffel II, D72 n. 1 erklärlich zu sein. 
2) Da&s dieser, nämlich der kais. Bat Hass, m Markgf. Albrecht ab-
geschickt war, hatte Graseck schon in nr. 331 berichtet; vgl. aicch Druffel II, 
004, 1000; in der ersten dieser Stellen wird auch m lesen sein: ein greiser 
liaas, da es offenbar auf diesen Witz abgesehen ist. 
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abgeschieden ist, demnechst seine potschaft zum kaiser geschickt Febr. 5. 
und dieselbig potschaft ist hie durchzogen.3) 
St. Brandenburg 1 c. Eigh. Or. — Auszug bä Druffel II, 972. 
34:8. Chr. an Florenz Graseck: Febr. ö. 
befiehlt, beil. Schreiben an den Ksr.,1) zu dessen eigenen Händen 
lautend, womöglich dem Ksr. selbst, andernfalls so schnell er 
kann, dem B. von Arras zu überantworten, mit der Bitte, es 
dem Ksr. unverzüglich zu überreichen, um baldige Resolution 
anzuhalten und diese eilends auf der gewöhnlichen Post oder, 
wenn diese nicht so bald geht, mit Extrapost zu schicken. 
Ebenso soll er beil. Schreiben an den Ksr., Chrs. Hof-
diener Wolf von Dinstetten betr.,2) übergeben und die rasche 
Erledigung desselben mit allem Fleiss betreiben. Auch soll er 
beil. zwei französ. Supplikationen3) dem B. von Arras oder in 
den burgund. Rat übergeben und um baldige Resolution an-
halten. — Herrenberg, 1552 Febr. 5. 
St. Chr. I. 8, 26. Kons, von Fessler. 
3d9. Kf. Friedrich an Chr.: Febr. 6. 
schickt in Abschr. ein Schreiben von Landgf. Wilhelm von Hessen 
wegen Geleitens durch sein Gebiet;1) zoeiss nicht recht, ob dies 
so ist oder ob etwas anderes dahinter steckt; bittet um Mitteilung, 
was Chr. davon hält. — Heidelberg, 1552 (Dorothee) Febr. 6. 
St. Hessen 4 V1. Or. präs. Tübingen, Febr. 9.-) 
3) Darnach müsste man annehmen, dass die Sendung BöclMns zu Mar kg f. 
Hans von 1551 Okt. 16 (TJruffel II, 1476 n. 2) durch eben diese vorausgegangene 
Botschaft des Markgfen. veranlasst worden wäre. 
348. l) nr. 342 n. 2. 
2) Vgl. nr. 360. 
s) Die Supplikationen betrafen, wie es scheint, die schon in nr. 80 er-
wähnten Ansprüche Chrs. an burgund. Herrschaften. 
340. ') Es loeicht von dem an Chr. (nr. 342) nur dadurch ad, dass es 
nichts von Stillliegen sagt. 
2) eodem antwortet Chr., er habe dem Kfcn. schon [Febr. 6; ebd. Kons.] 
Abschr. eines fast gleichen Schreibens vom landgfen. zugeschickt, und sendet 
hiemit Abschr. seiner Antwort, die er darauf geben wdl; hat des Landgfen. 
Ansuchen nebst seiner beschlossenen Antwort sogleich durch Extrapost an den 
Ksr. mitgeteilt und erwartet in wenigen Tagen dessen Resolution, die er dem 
gy(j 1552. 350.—351. 
Feh: G. 350. Chr. an seine Gesandten in Trient:1) 
will sie in wenigen Tarjen durch einige Bäte ablösen lassen: 
befiehlt, vor eieren Ankunft nicht abzureisen, ihnen alle mit-
genommenen und inzwischen ergangenen Schriften einzu-
händigen, was nötig ist mündlich zu berichten und dann in 
aller Stille vorsichtig herauszuziehen und zu ihm an den Hof 
zu kommen. — Herrenberg, Ki.yj Febr. a. 
St. Schmidt Koll. 14, 43. Abtehr. C. IL 
Feh-. 7. 351. Liz. Eissliiiger an Chr.: 
Franz Kram in Augsburg: Zeitungen. 
heute postierte hier in Augsburg des Kfen. von Sachsen Ge-
sandter, Meister Franz Kram, nach Innsbruck durch1) und 
sagte ihm, sein Herr sei schon mit ganz wenigen Pf. auf dem 
Weg zum Ksr. und werde am 14. oder 1.1. d. M. in Innsbruck 
eintreffen, um mit ihm über Konzil und anderes zu verhandeln. 
Kram fügte bei, class des Kfen. Verordnete auf dem Konzil 
den kais. Gesandten daselbst die sächs. Kon f. überantwortet 
hätten*) worauf Philippus abgefertigt sei und zu Kürnbery 
auf weiteren Bescheid warte, mit dem Befehl, die Kon f. zu 
verteidigen, da sich der Kf. nicht davon abbringen lassen 
werde. Die Kn., die von Magdeburg abgezogen, seien jetzt 
zertrennt: ein Teil sei in Sachsen geblieben, der grössere Haufen 
sei schon in Donauwörth und warte auf Geld und Bescheid, 
da der Kg. sie gegen die Türken annehmen wolle?) 
Lazarus von Schwendi ist hier angekommen, um nach 
Innsbruck zu ziehen; Böcklin ist noch zu Magdeburg. Der 
Ksr. soll die Franzosen in den Niederlanden, Italien und 
Kfen. mitteilen ivitt. — Ebd. W. Kons. — Heidelberg, Febr. 8 sendet der Kf. 
an Chr. auch Abseh: seiner dem Landgfen. gegebenen Antwort, icorin er das 
Geleite gewährt. — Ebd. Or. preis. Tübingen, Febr. 10. 
350. s) Diese waren inzwischen schon am 1. Febr. von Trient abgereist; 
Sleidans Briefwechsel S. 226; von Plieningen harn am 5. Febr. in Innsbruck 
an und reiste am 6. weiter, wie Graseck Febr. 7 von da berichtet. — St. Chr. I. 
8,27. Or. 
351. *) Nach Druffel II, 978 kam Kram am 9. Febr. in Innsbruck an. 
2) Das ist nicht richtig; Sleidan 3, 314. 
8) Der Kg. bemühte sich allerdings, einen Teil der Kn. nach Donamcörth 
m bringen; Druffel II, 993; vgl. ebd. 943. 
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Spanien angreifen wollen; der Prinz und der Hz. von Alba Fein 
haben ihm aus Spanien berichtet, sie seien wohl gerästet. — 
Augsburg, 1552 Febr. 7. 
[F. S.J Nomina tlieologontm, qui Nurimbergae electorem 
Saxonimi exyectant: Philippus MelancMon, Sarceriu.x, Paceus. 
St. Schmidt. Koll. 2, 368. Abschr. C. IL 
852. Oswald von Eck zu Randeck und Eisenhofen, Erb- Febr 
Marschall des Stifts Regensburg, an Chr.: 
Chr. hat seinem Vater Dr. Leonhard von Eck für die 
Ulrich und ihm geleisteten Dienste für den Fall, dass er zu 
seinem Fürstentum käme, 5000 f. mit eigener Hand verschrieben, 
laut beil. Abschr.1) Bittet um deren Bezahlung}) — München, 
1552 Febr. 7. 
St. Adel E. 1. Or. preis. Tübingen, Fehr. S>7. 
853. Kf. Friedrich an Chr.: j , ^ . . . 
schickt zwei kurz nacheinander samt einigen Zeitungen ein-
getroffene Schreiben des Bs. von Würzburg,1) mit der Bitte, 
wenn Chr. etwas Glaubhaftes hierüber höre, es auch mitzuteilen}) 
— Heidelberg, 1552 Febr. 10. 
St. Deutscher Krieg 4. Or. preis. Tübingen, Febr. 13. 
352. *) Dat. 1534 Juni 12. Chr. verspricht Feh für seine geleisteten 
Dienste, das wir bei unserm hern und vatter oder wier für uns selbst sovil 
verfliegen sollen und wollen, das gedachtem Ecken 5000 iL in münz in jarcs-
frist nach dato bezalt oder mit 250 fl. an münz jerlichen auf einen ieden 
st. Martinstag verzinst und deshalben mit genuegsamer verschreibung und 
verpfendung versichert werden sollen, solang bis ime, seinen erben 5000 h\ 
in münz bezalt werden. 
2) Tubingen, Mars 2 antwortet Chr., er habe die ganz unbegründete For-
derung mit Befremden vernommen; denn der Vater Eck sei seinen Versprech-
ungen nicht nachgekommen, Landgf. Philipp habe in Ulrs. Namen durch Chr. 
demselben 6000 Kronen geben lassen und es seien wegen deren Buckgabe 
zwischen Hz. Ulr., Hz. Wilhelm und Eck viele Schriften ergangen, woraus 
O. von Eck die Unrechtmassigkeit seiner Forderung ersehen könne. — Ebd. 
Kons. — Vgl Heyd, Llneh 3,13 n. 32. 
353. *) In beiden, dat. Febr. 6 und 7, berichtet der B. über allerlei 
Werbungen, über Bückkehr MarJcgf. Albrechts u. s. w. 
") Tubingen, Febr. 14 dankt Chr.; hat hievon bisher nichts gehört; schickt 
im Vertrauen andere Zeitungen. — Ced.: Bastian Schertlin Hess dieses Schreiben 
einem guten Gesellen zukommen. 
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Febr.iL 354. Erzb. Johann von Trier an Chr.: 
ist durch Krankheit genötigt, das Konzil zu verlassen und sieh 
in bekömmlichere Luft zu begeben.1) Da ihm seine Ärzte Wild-
bad empfehlen, bittet er um Mitteilung, ob er beiden geschwinden 
und sorglichen Läufen im Reich dort einige Zeit ohne Gefahr 
baden könnte}) — Trient, lo~>2 Febr. 11. 
St. Trier 1 b. Ür. prus. Tübingen, Febr. 24. 
Febr.u. 355. Kf. Friedrich an Chr.: 
beglaubigt seinen Stäbler Dietrich Schwarz zu mllndUrlum An-
bringen. — Neuschloss, 1ÖÖ2 Febr. 14. 
St. Deutscher Krieg 4. Or. prus. Tübingen, Fthr. Ib.1) 
Febr.M. 356. Florenz Graseck an Chr.: 
Verschöeduie Bescheide vom fau's. Hof. 
erhielt dessen Schreiben dat. Febr. 3 und J, samt denen an 
den Ksr., eines zu dessen eignen Händen bestimmt eines den 
von Dinstetten, das 3. und 4. den Abt zu Alpirsbach und den 
Assessor am kais. K.G. betr., samt den zwei französ. Suppli-
kationen am 9. d. M. Übergab letztere noch am gleichen Tag 
dem B. von Arras und trug zugleich des verordneten Assessors 
Kaspar Chuno wegen vor, worauf der B. sagte, es habe bei 
354. l) Schon am 7. Febr. schrieb Frans von Toledo an den JB. v. Anns: 
Peleeteur de Treves attend avec impatience la permisbion qull a demandee 
ä sa majeste, de s'en retourner cliez hü. S'il ne dis&hnule point, il nebt pa* 
en bonne simte. Ce n'a jamais etti im liomme fort eloquent. Mais il Fest 
encoro moiii& que jamais. II n'ouvre pas la bouche et il ne peut pa-> dirc 
une seule parole. — Lovassor S. 525. Des Erzbs. Schreiben an den Papst 
bei Haynald, Annales 14, 456. 
2) Tubingen, Febr. 25 antwortet Öhr., er wisse nichts von gesclarinden 
und sorglichen Lauf en, die der Erzb., besonders in Wirtbg., zu furchten hatte, 
sage ihm aber für sich und die Seinigen Geleite und Sicherheit zu. — Ebd. 
Konz. von Fessler. — Der Erzb. war inzwischen am 16. Febr. von Trient ab-
gereist, hatte aber Innsbrucl auf seiner Meise nicht berührt. — Sleidan, Commcnt. 
3, 320; Bmffei II, 997, Infolge der inzwischen eingetretenen Veränderung der 
Lage reiste der Erzb. statt ins Wildbad nach Mause. Über die Stimmung des 
Ksrs. gegen ihn vgl. Papiers d'etat 3, G36. 
355. *) eodem antioortet Chr., er habe ScJmarz gehört und mundlich ge-
antwortet; schickt heute angenommene Zeitung aus Innsbruck. — Ebd. Koni. 
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dessen Verordnimg seinen Weg, obwohl der Ksr. schon dem Febr. 14.. 
Andreas Gottwald promotoriales gegeben hatte.1) 
Durch Adrian Hess ihn der Ksr. mit dem zu dessen Händen 
bestimmten Schreiben an den B. von Anas reisen, dem er am 
Donnerstag Vorm. die beiden Schreiben an den Ksr. übergab 
mit der Bitte um baldige Befreiung des von Dinstetten. Ant-
wort konnte er von demselben noch nicht bekommen. 
Das Schreiben wegen des Prälaten von Alpirsbach, mit 
dem er den B. nicht mehr belästigen wollte, übergab er dem 
Vizekanzler Seid, mit der Bitte, dass dem curtisanischen Jestetter 
ernstlich mandiert werde, den Prälaten zu Alpirsbach rahig 
bei dem Seinen bleiben zu lassen; Seid versprach, dies aus-
zuwirken, und bemerkte, wenn der unruhige Jestetter auch ein 
weiteres Mandat in den Wind schlagen würde, so luürde der 
Ksr. durch die Finger sehen, falls demselben etwas widerführe. 
Am 7. gab Htm der B. von Ar ras noch abends spät einen 
Brief an Chr., der nicht mehr in das Postpaket gebracht 
werden konnte und besonders dem Postboten von Cannstatt 
geschickt wurde. Schreibt dies für den Fall, dass Chr. den 
Brief nicht erhalten hätte. — Dmsbruck, 1552 Febr. 14. 
St. Chr. I. 8, 29. Or. preis. Tubingen, Febr. Ib. 
35V. Kf. Moriz und Landgf. Wilhelm an Chr.: Febr. u, 
beglaubigen den Eberhard von Bruch, den sie mit Instruktion 
und mündlicher Werbung zu Chr. abgefertigt haben. — 1552 
Febr. 14. 
Ced.: Es liat uns aucli marggrave Albreclit belichtet, was 
er letzlicli vertreulichs mit E. 1. geredt und Irin wider von ir ein-
genommen; daruf wir s. 1. uferlegt, was er ferrer an E. 1. soll 
gelangen, freuntlicli bittende, E. 1. wölte solchs nit hindansetzen 
und sicli also im werek erweisen, wie das E. 1. so wol als uns 
356. *) Es handelte sich um Neuverordnung eines ausserordentlichen Bei-
sitzers des K.Gs. duich den Schwab. Kreis; den Kaspar Chuno hatte der Pro-
kurator Moris Breunls bei Chr. empfohlen (er sei ein gelerter horr, derzu ein 
guter cristlicher evangelischer man, der dan alzeit E. f. g. wolfart gern biclit). 
Schon im Bez. hatten Marhgf. Ernst und die Bb. von Augsburg und Konstan. 
zugestimmt; das Jcais. Empfehlungsschreiben für Gottwald ist von Jan. 5. — 
8t. Kammergerichtssaehen 3. 
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Frhr. U. andern allen mit zu aller wolfart vermitelst gütlicher Verleihung 
gelangen wirdet, und wir sints hinwider gegen derselben freuntlich 
zu verdienen gevlissen und geneigt. 
St. Brandenburg 1 c. Or. prän. Febr. 24. Beide Stucke mit cigh. 
Unterschr. der Absender. Vgl. Druffel II, 986. 
Febr. 14. 338. Markg f. Alb recht an Chr.: 
Zusicherungen der Kriegsjf.: Anschluss des von Chr. und andern 
geplanten Bundes an den schon bestehenden. Bitte um ein Anleiten. 
Allerlei Nachrichten und Fragen. 
Mein fruntlich und ganz willige dinst zuvor, liochgeborner 
fürst, freundlicher, lieber vetter und vertrauter bruder! Ich bin 
genomenem abschid nach bei Habacht und Holtzmann1) gewesen2) 
und Got lob die Sachen und handlung, mir auszurichten bevollien, 
mit gluck und dermassen volzogen, daraus ein gewaltiger angriii' 
erfolgen wurdet, sonders zwyiels, der almechtig wirdet denselben 
zu erhaltung seins waren eristlichen glaubens und derselben religion, 
auch unser teutschen chur- und fursten althergebrachte freihait 
und libertet seine gnad verleihen. Ich hab auch nit unterlassen, 
an gemeltem ort unserm miteinander genomen abschid nach den 
bewusten gemain handl sampt E. 1. izigem und vorigem vor mir 
beschelmem erpieten nach zu vermelden, welhs erpieten dan eine 
gute Stadt fluiden und vermerck daraus allen frundlichen, guten, 
genaigten willen gegen E. 1. treulichen gemaint mit sonderm 
hohem erpieten hingegen. Und ist mir E. 1. widerumb anzuzeigen 
von inen freundlich uferlegt, das E. 1. sich endlich zu inen mögen 
vertrösten, das sie weder E. 1. oder andere ganz ungern mit 
disem gemeinen handl, den sie zu erhaltung unser religion und 
556'. *) Die Namen sind wohl folgendermassen zu deuten: Habacht = Kf. 
2loris; Holtsmann = Landgf. Wilhelm; Aufseher = Kg. Heinrich; Bai den-
händer = Montmormey; Grossfürst = Karl V.; Junker = Hz. ATbrecht (?) ; 
Berhans = Salzburg (?; vgl Druffel II, 967, wo Markgf. Albrecht an Hz. 
Albrecht schreibt: denk an Augsburg, wie ich mit dir und von Salzburg ge-
redt hab \) ; Bleihanse = Bischöffe; Weiss Hans = Markg f. Hans. 
2) Gegen Ende des Briefs sagt der Markgf, er reite heute noch mit Moriz 
weiter; da sich am 14. Febr. Moriz und Wilhelm in Friedewalde befanden 
(Bmffei II, 97S n.2; III, 987; J. Voigt, Fürstenbund n. Bio), so wird unsere 
bisherige Kenntnis von den dortigen Verhandlungen nun durch die Nachricht 
von der Anwesenheit des Markgfen. Albrecht enwitert; vgl. nr. 347 und Druffel 
II, 965. Die Akten über Friedetoalde giebt Cornelius im Münch. histor. Jähr-
lich f. 1866 S. 282 ff. 
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libertet anfangen, weder E. 1. noch andere gutherzige und wol Febr. ur 
hiezu gewogne frimd in ainichen schaden oder nachtail füren 
wolten, in sonderlichem bedenken, das woe sie die sachen nit 
zeitlich mit gutem rath und dapferem ernst dermassen angreifen 
und den gewalt dahinter theten, das sie nit allein ihren fraudem 
die es treulich mit inen meinten, sondern auch sich selbst ire 
land und leut zusampt des ganzen Vaterlands verderben, und 
wolfart verlieren wurden, dadurch dan wir teutsche chur- und 
fursten gar darob zu poden gehen wurden und uns allen der 
garaus dadurch gemacht, zu welchem allem dan sie nit gern die 
wenigist Ursachen geben, sondern vil über not und tod darob 
leiden wolten. 
Inen hab ich auch insonderheit E. 1. und anderer chur- und 
fursten Vorhabens eines bundnus halben beineben diser ainigung 
ufzurichten in Vorhabens sein sollen und das auch dieselbig ainigung 
an Aufseher gelangt wurde, damit derhalben durch ine eine Unter-
handlung ichtwo erfolgen mechte, damit dise bede häufen zusammen-
bracht werden; welch« auch an dem ort nit ungern vernomen 
und von stund an erpieten geschehen, das solchs ane Aufseher 
zum fodderlichsten gelangen solt, sonders zweifeis, er wurde inie 
nit zu geringem wolgefallen geraten, und was darauf wider ein-
komen solt, ferner zu furderlichsten anbracht werden. Dieweil 
ich aber Aufsehers, Baidenhenders und anderer seiner rethe grosse 
kargheit wol erkenne und nichts sonders villeicht statlichs zum 
widerpoth erfolgen, oder aber disen pund für ein partialitet achten 
mocht und daraus ein argwöhn schepfen, wir weren heraussen 
allenthalben nit ains gemutz, wolten ine zwischen uns zu einem 
unterhendler einstellen und welchem teil er dann znlegete, so 
mieste alsdan damit dem andern abgelegt sein, darüber dan ims 
spiel gefurt [?] zu sein dencken dürft und das man gelt auszugeben 
allein uf ine legen wolte. Es mechte sich auch der schlus solcher 
ainigung was verziehen oder villeicht ebensobald gar nichts daraus 
werden. So sitzen dannoch E. 1. vorne an; clo der Grosfurst von 
dem pirg heraus ziehen wurde, ist zu vermueten, er wurde E. 1. 
ins land, im nahmen als wolde er E. 1. schützen, ziehen; ob nun 
solchs E. 1. zu gutem geraichen wurde sampt iren unterthanen, 
das gib ich E. 1. zu bedencken haim. Derhalben so sehe mich 
in allewege für gut an (doch uf E. 1. verbessern), wir alle, die 
teutschen chur- und fursten, setzten zusammen und erweiterten 
diese verainigung, so alberait ufgericht und beschlossen, der man 
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Feh-. M. nunmals orte ainichen hindersichgang gewis ist: demnach wie das 
Sprichwort laut, das beste selten hernach, volgt, dan da*> wir vil 
uf neue practicen, daraus Zerrüttung oder warten, die zu baiden 
tauen hindern mechten, ervolgete; dan E. 1. wissen, wie beschwerlich 
izund mit den leuten zu handien sein will, wie auch einer dem 
andern glych oder mit einzeucht. Derhalben in diesem hochen 
werck, damit wir unser freihait und religion erhalten, hoch notiir 
sein will, das unser aller herzen und gemut s>o genau als imer 
möglich zusamengefurt werden, damit das loblich und christlieh, 
manlich werck nit zuruckgestossen werde, dem ganzen Vaterland 
zu Untergang; und demnach ich wais, das E. 1. den amsimer.v 
fursten kein grossem und freundlichem dinst erzaigen mochten, 
dan clo sie also, irethalben unvennerckt. bei Pfalz und Bayern 
und den andern erkundigen mocht, ob aia genaigt. diesem liandl 
beizupflichten und das ire auch dabei zu thun zu veimogen sein 
solten, und ob die bestendigkeit bei inen als E. L, du sie gleich 
anfangs noch personlich oder öffentlich nit zustimmen wolten, das 
sie dannochl den handl nit hindern oder ihenein parth sich anhengia-
machten, gefunden werden mochte, und obs möglich, das von den 
zweien aingung ein corpus gemacht und von baiden taue treulich 
zu häufen gesetzt wurde, es alsdan der Aufseher an inie auch 
nichts erwinden lassen, damit ainmal dem untreuen vas, das sovü 
zerrutlichkait unter uns gemacht, der poden gar ausgestoßen 
werden mochte. Und bite dem allem nach E. 1. ufs hohe, freund-
liche vertrauen, das ich ie und allewegen zu E. 1. gehabt, da.s-
selbig auch iedesmals bei derselben befunden, die wolle dise Sachen 
in höchstem still und gehaim halten, handien und, was derselben 
gemut für sich selbst und hernach der andern in disen dingen 
sein will, mich vertreulich verständigen oder aber mich in derselben 
land an der grenz gegen Crailshaim in gehaim zu sich beschaiden 
und was sie in denen dingen allenthalben bedacht sein zu thun 
und bei den andern zu geschehen wissen, mir fhindlich und ver-
traulich anzaigen;3) will ich mich alsdan gegen E. 1. also halten 
und erzaigen, das sie ein treuen frund an mir haben und das sie 
im werck sollen befinden, das ich E. 1. mit allen treuen mainen 
und helfen will. Dan ich E. 1. nit pergen will, das ich noch in 
dry tausend pferd und 20 fendlin knecht in einem monath zusamen-
zubringen weis, damit ich noch kain hern hab oder mich damit 
3) Nach Druffel II, 1073 entsprang der Wunsch des MarJcgfen., mit Chr. 
zusammenzukommen, einer mit Kf. Moris getroffenen Abrede. 
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einzulassen gedenck, sondern dasselbigvolck gern an die abgottischen Febr. u. 
plyhansen hetzen wolte;4) zu welchem werck, damit disselbigen 
ufkomen mechten, die chur- und forsten briefszaigern an E. 1. ge-
fertigt mit Werbung und credenz, als dieselbig von ime vernehmen 
werden:5) derhalben bit ich E. 1. auch ganz freundlich und vetterlich, 
die wollen den handl mit solcher firsamblung nit ersitzen lassen; 
dan ich gewis wTais, das E. 1. solchs gelt in gemelter zeit wider 
erlegt wurde, darfur ich dan hiemit E. 1. gut sein will. Und 
mecht sich alsbald villeicht zutragen, das, do ich E. 1. in einr 
zeit mit solhem häufen auch dienen mocht, das ich mich mit E. 1. 
gern frundlich verglychen wolte; welchs dan alles zu unserer Zu-
sammenkunft geschehen mocht, allein das ich das geld in virzehen 
tagen ufs langst haben mocht.6) Und bin also in dem allem E. 1. 
schriftlicher antwort gewertig. Neue Zeitungen bitte ich E. 1. 
freundlichen, die wellen mich derselben freundlichen verstendigen 
und was sie sonderlichen von weis Hansen heren, ob sich derselbig 
bei dem Grrosfirrsten mit uns wider einkauft habe oder nit und 
ob er noch der blyhansen ir protector werden soll oder nit. 
Neuer zeitung wil ich E. 1. gern schreiben; so hoff ich, 
E. I. werden dieselben bald selbst sehen und darob E. 1. ein ge-
4) Schon das zeigt, dass Markgf. Albrecht selbst seine gegen die Bb. ge-
richteten Absichten nicht als einen Teil des Hauptwerks, sondern als eine private, 
nebenhergehende Unternehmung ansah. Vgl. unten zu Apr. 20, nr. 515 n. 3. 
b) Hiezu ist nr. 357 und Druffel II, 986 zu vergleichen. Darnach war 
Üljerbringer des Briefs Eberhard von Bruch, der zugleich den Auftrag hatte, 
Chr. zu einem Darlehen von 50—60000 fl. an Marhgf. Albrecht zu bewegen, 
das ihm von dem den Verbündeten in Aussicht gestellten frans. Geld zurück-
erstattet werden sollte. Der voreilige Schluss J. Voigts (Albrecht Älcibiades 
1, 259), dass diese Sendung von BrucJis Erfolg gehabt habe, hat längere Zeit 
irregeleitet, ist aber längst als falsch erkannt worden (vgl. Stalin 4, 512 n. 2 ; 
M. Neumann, Die Politik der Vermittlimgsparbei 28 n. 43; Bärge S. 25 n. 1). 
°) In einem Schreiben an Kf. Moriz von Febr. 21 zeigt Markgf. Albrecht 
wenig Hoffnung, dass Chr. auf sein Verlangen eingehen werde, obgleich er in 
demselben Schreiben sagt, er hoffe es mit Wirtbg. und Bayern dahin zu bringen, 
dass sie sieh als rechtgeschaffne freund finden lassen. Druffel II, 1005. In 
seiner Antwort von Febr. 24 sucht der Kf. die Hoffnung des Marhgfen. auf 
das wirtbg. Geld zu beleben. Druffel II, 1013 (Erst von: wir halten aber davor 
an bezieht sich der Brief auf Chr.; das Vorausgehende handelt von dem Nach-
las® Thumshirns; vgl. Druffel 1005, 1096); allein März 2 hat der Markgf. 
schon abschlügigen Bescheid von Chr. und wendet sich deshalb wieder an Moriz, 
der ihm das Geld anfangs von sich aus versprochen hatte. Dr. 1047. Noch 
einige Zeit spielen diese 60000 fl. eine Bolle in der Korrespondenz zwischen 
Albrecht und Moriz; Dr. 1096. 
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Feh-. u. fallen« haben werden. Habacht begert nichts liehers dan das er 
sich mocht selbst frundlich mit E. 1. unterreden; verholtet er, er 
weite sich mit E. 1. also einlassen, das sie ein treuen freund an 
ime haben solten. Ich bite auch, E. 1. wollen sich des Junkern 
halben erkundigen, wie die sacken seinthalben stehen; mich hat 
ein glaubwürdiger man bericht, das er neulicher zeit liab sein 
handschrift gesehen und gelesen, damit er ser gut uf des Gro^ 
fursten tails geschriben hab und das ime aber ein hoffnung mit 
Berhansen gemacht; und villeicht aber das maul, wie vor auch 
oft besehenen, aufgespert worden. Solte dasselbig sein, hetten 
sich E. 1. zu hüten, den E. 1. wissen, was inconstantia Schadens 
thut, in vilen handln. 
Als heuth ryth ich mit Habacht noch for recht: was ich 
aldo wyter erfar, soll E. 1. zu meiner anhaimskunft von mir auch 
verstendigt werden; bit, E. 1. wollen mich allenthalben, was in 
dem Oberland das geschrai ist, wider wissen lassen, derglyehen 
thue ich von hinnen aus wider und thue mich damit E. 1. ganz 
freundlich als meinem hern und vettern und vertrauten, lieben 
bruder freundlich bevelhend, und dasselbe dem almechtigen Goth, 
der behut uns alle for far leibs und der seelen; amen. Datum 
den 14. februarii im 52. jar. 
A. m. z. B. 
E. 1. dinstwilliger alzeit. 
Oecl.:1) Ich hoffe auch, doe Aufseher befinden wurde, E. L 
und das heuf lein, demE. 1. uf die pain helfen, soll mit da darbei wer. 
wolte es noth dohn, borgen [?]; ist sonderlich dises versprechen 
und zusagen von ime erlangt, wie er mehr stoekvisch und hering&) 
halten oder bedorftig sein wrerde, das er dieselben mir vor allen 
andern — halten und annehmen wolle; derwegen so wurde der 
karge Baidenhencler etwo auch mit zustimmen, das wir beide 
etwas uf die hand, in massen die andern, uberkomen, auch darauf 
borgten; alsdan weite ich mich mit E. 1. dergestalt verglichen, 
das wir nit vil mehr uf den übrigen hauten von dem imseru 
wenden wolten, sondern wiste E. 1. vil guter furschleg zu sagen, 
wovon wir sie erhalten mochten; derhalben bin ich imzweifenlicher 
hoffnung, E. 1. werden mich nit verlassen in dem und das löblich 
7) Bei der Gecl. lässt sich nicht im einzelnen angehen, wo das Lesen auf-
hört und das Erraten anfängt. 
8) = Heiter und Kn. 
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werk ersitzen lassen, dan ich noclmialn E. 1. liurg werden will; Feh 
hit sie dcnvesmi frundlich, sie wollen zu dem obristen ampt helfen, 
das ich K. 1. gern giineii will und dazu E. 1. helfen feddern. 
Datum ut in literis. 
A. m. z. B.. E. 1. alzeit 
din st williger, treuer vetter und hruder. 
St. Brandenburg 1 c. F,igh. Or. priis. Febr. 24. 
So9. Instruktion Ohrs, für Hans Kaspar von Amveil, Feh 
Obervogt von Balingen, zu einer Werbung bei Bürgermeister 
und Rat von Rottweil: 
er soll Rückgabe des vor etlichen Jahren von Hz. Ulrich in 
Rottweil gelassenen Geschützes begehren.1) — Tübingen. H&2 
Febr. Vi. 
St. Bottweil 7. Konz. 
.360. Ksr. Karl an Chr.: j l W i / . 
Chr. hat wegen des Wolf von Dinstetten1) anhalten lassen, 
der z. Z. -wegen Verdachts in des kais. Kommissars Lukas 
359. ]) Vgl. Ilegd, Ulrich 2, 208: Langen, Beiträge zur Gesch. Bottweils 
240-250. — Nach heil. Bericht von Krauss war der Schenkungsbrief fitr das-
Geschütz nur mm Schein ausgestellt, damit die Rottweiler dem Schwab. Bund 
gegenüher gesichert waren. — Nach dem Bericht des Obervogts, Balingen, 
Febr. IS, baten die Botüreiler tan einen Monat Verzug für ihre Antwort; um 
weiteren Vereng baten dann, März 3, Bürgermeister und Bat von Zürich bei 
Chr., da die Rottweiler mit Bat der Eidgenossen antworten wollten und ein 
eidgenöss. Tag nicht bevorstehe. — Ebd. Or. preis. Mars 8. — Ihnen antwortet 
Chr., Tübingen, März' 9, er verlange von den Bottweilern nur, was ehrbar und 
billig sei, und hoffe, damit nicht länger aufgehalten zu werden. — Ebd. Kons.. 
— Die Sache zog sich das ganze Jahr hindurch fort: die Eidgenossen suchten 
zu vermitteln, schliesslich einigte man sich auf einen Kompromiss von je zwei 
Zusätzen, welche dann die Sache gütlich so beilegten, dass Chr. tivei, Bottweil 
ein Drittel der strittigen Habe bekam. — Vgl. auch Eidgenössische Abschiede 
4, i e, (123f., 628, 645, 657 f., 685. 
300. J) Dieser war Anfang Januar in Haslach wegen des Verdachts, er 
sei franzos. Diener, verstrickt worden. Chr. hatte darauf — Heidelberg, Jan. IG, 
— Graseck befohlen, sich wegen seiner Freilassung an den B. von Ar ras zu 
wenden. — In einem Schreiben an seine Bäte sagt Chr., von Dinstetten sei 
allerdings von ihm vor etwa einem Jahr zum Bheingfen. nach Frankreich ver-
schickt worden; damals habe, wie Dinstetten sage, Ludwig von Deben einen 
Schreiber gehabt, der jetzt hei dem von Pollweiler sei und ihn wiederholt beim 
Bheingfen. und am kgl. Hof habe aus- und eingehen sehen. — Ebd. Or. 
K m t, r.ii.fw (I<?Ü TP/s. (Miri-tiM.li. i. 25 
mr. iL Zack Verstrickung ist: da Chr. bei seinem fürstlichen JVort 
versichert, dass Dinstetten nur ihm, 'nicht aber dem franzö*. 
Kg. mit Diensten zugethan ist, sagt ihn der Ksr. hiemit ledig 
und hat dem Zack befohlen, ihn nicht weiter aufzuhalten. — 
Innsbruck, V>'^ Febr. 17. 
fit. Adel D. 1. B. Or. pnix. Tübingen, Fihr. 2:>. 
Feh: $61 Verschiedene Theologen1" an Chr.: 
Ahaendunff von Theologen nach Trient ist unfir dm f/ti/eheiini T'm-
sü'indm nicht ratmm. 
Mbm das Schreiben von Chrs. Gesandten aus Trient und den 
Bericht über die Antwort, die sie und die särhs. Gesandten 
wegen der übergebenen Konfession und llesclurerden erhielten, 
gelesen. Es fragt sich nun. ob es christlicher lehr und kirrhen 
nützlich sei, das V. f. <r. ire theolo<>o,s uf das «jeuvbeii »Ich und 
erleiichterung der gravaminuni. wie si von den gesandten zu-
g'UM'liickt, gen Trient auf den angesetzten tennin den 19. niarcii 
abfertigen und verschicke. 
Nun wissen K f. •>•. anfängliche meinung in diser sach wir 
uns underthöniglieh zu erinnern, das K. f. g. gnediglich bedacht, 
ire theologos allerlai eehaften Ursachen lialhen gen Trient ze 
schicken, doch mit disem anhang, das zuvor und ehe die tlieologi 
geschickt wurden, ain lautere resolution und eylenchterung der 
beinelten gravaminum hei dem concilio erlangt und erholt werde. 
Dan wa dasselh niclit zuvor hei dem concilio erhept werden niöcht. 
wiml alle handlnng der theologornni nicht allain vergeblich, 
sonder auch dem concilio vortailig sein und der rechten, waren 
lehr ganz nachtailig werden. 
Dieses Bedenken Chrs. /rissen sie nicht, zu bessern und 
haben demnach, die Antwort der kais. Oratoren auf die von 
dem ivirtbg. und sächs, Gesandten übergebenen graramina er-
wogen und gefunden, dass damit keiner der Beschu-erdepiinkte 
erleichtert, sie vielmehr eben durch die Antwort nocJi beschwer-
lieh er geworden seien. 
Soviel das Geleite betrifft, so hätten sie sich zwar für 
ihre Person, soviel sie von weltlichem Geleite verstehen, nicht 
mir an dem jetzt gegebenen Geleite genügen lassen, sondern 
a) Vn/ervlir.: K. f. «. inuliTtlii'Hiijjp und srehoiMIIU, yn dkor saeh vpiwdnctH tli>'<ilogi, 
l>«s Relirefben ht roit tler ylekhni Hmul irtc </«>, v!,i/. hcf/mllk/ip dutmhlen m: .VZ.<. 
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warfii auch mit dem ersten vom Konzil ausgegangenen Geleite j?ehr. 
zufrieden gewesen: denn wenn die auf dem Konzil Treue und 
Glauben halten wollen, genügt ein geringes Brieflem; haben 
sie aber Untreue im Sinn, hilft keine Versehreibung, wie sie 
auch mit Worten versichert sei. Das Konzil zu Trient hat 
jedoch den Hauptpunkt und den nötigsten Artikel in dem Basler 
Geleite zu seinem Vorteil rerändert; denn in diesem heisst es: 
Et signanter quod in causis (controversisj lex divina, praxis 
Christi, apostolica et ecclesiae primitivae. ima cum coiiciliis 
doctoribusque i'undantibiix se veraciter in eadem, pro verissimo et 
indifferente iudice in hoc concilio admittant. 
Diese Worte sagen deutlich, dass bei diesem Religions-
zwiespalt nach nichts anderem geurteilt werden soll als nach 
dem göttlichen Wort der hl. Schrift und nach der Meinung, 
die sich wahrhaft auf Gottes Wort gründet. Einen solchen 
Richter und keinen andern braucht man auch in dieser Sache. 
Allein das Konzil hat zu seinem Vorteil geändert: 
VA sijjnanter quod cause controversae seeundum sacram 
scripturam et apostoloruni tradiciones, probata eoncilia et eatliolicae 
ecclesiae ronsensum et sanctoruni patrum auctoritates in predicto 
concilio Tridentino tractentur. 
Obwoid die wirtbg. und sächs. Gesandten an die Worte 
im Basier Geleite erinnerten, ging das Konzil doch mit seiner 
Änderung vor, was den Argwohn nur steigert, dass dieses 
Konzil selbst Richter sein will, ohne Rücksicht auf den Glauben 
der ersten Kirche: denn man weiss ja wohl, ivas sie traditiones 
apostolicas, probata coneilia und sanctos patres heissen. Dieser 
wicJitigste Punkt unter Clirs. Beschwerden, der de Judice, ist 
also damit keineswegs erleichtert, so dass Chr., wenn er hierauf 
seine Theologen nach Trient schickt, sie]/ damit dem Konzil 
tacite unterwirft und, was das Konzil nach früheren Konzilien 
und nach den „heiligen Vätern'1 Thomas von Aquino, Albertus 
Magnus und anderen Sophisten dekretiert, annehmen muss. 
i\regen Reassumtion des Konzils und Anhörung der 
Theologen über die dekretierten Artikel ist wohl bewilligt, die 
Theologen hierüber zu hören: allein da das Konzil sich selbst 
für den Richter hält, ist damit nicht geholfen, sondern es muss 
das letztere vorher erläutert werden. Die Gesandten haben 
hierüber auch von dem kais. Orator Erklärung verlangt; da 
sie keine Autwort erhielten, kann man seilen, dass das nur 
Feh: leere Worte, nicht Erleichterung der Beschwerden sind. Sagt 
man, der Ksr. werde keinen Fleiss sparen, dass andere Poten-
taten auch das Konzil beschicken, so sind das auch blosse 
Worte. — Dass in Erwägung gezogen und der Papst selbst 
darüber gehört werden soll ob er sich dem Konzil vnter werfen 
lind die Seinigen des Eides entheben will, erleichtert die Haupt-
beschwerde nicht, sondern wird nur den Papst so erbittern, 
dass man sich ohne ausdrückliche Besohltion auf diesen Punkt 
mit dem Papst und den Seinen nicht- in weitere Verhandlung 
einlassen darf. 
Da also keinerlei Erleichterung der von den sächs. und 
wirtbg. Gesandten vorgetragenen Beschwerden erlangt ist die-
selben vielmehr nur beschwerlicher geworden sind, so künden 
E. f. g. wir in undcrthoni,e-kait nicht raten, das sv irc the<do<r<)s 
auf dise IIIHSM' antwort der kaiVcrlichcn oratorn «ren Trient al»-
fürtif>-e._ 
Damit aber Chr. doch seinen Ernst zu dieser Sache zeigt. 
soll er nach siclierer Kunde, dass der Kf. ron Suclisen Philippus 
oder andere Theologen auf den Weg nach Trient abgefertigt 
vnd in irgend eine Stadt bis auf weiteren Beseheid geschickt 
habe, auch seine Theologen in eine Stadt in Bayern schicken, 
wo sie bis auf weiteren Bescheid bleiben sollen; inzwischen 
soll er sich neben dem Kfen. von Sachsen um deutliche Er-
leichterung der Beschwerden bemühen, worauf inzwischen Gott 
einen seiner wahren Kirche nützlichen Weg zeigen würde.1) 
[W)2 Februar./ 
/SY. Meligimmacheit 6 a. Or. Vgl. Kugln' 1,112 n. 71. 
Feh: (?) 362. Chr. an Ksr. Karl: 
Ausstellungen am Konzil; Vorschlug eines b'cltiedsgirk'hts, 
hat auf des Ksrs. Schreiben com X. hin seine Gesandten nach 
Trient abgefertigt, ihnen eine Kon f. mitgegeben und will auch 
zu deren weiterer Erklärung einige seiner Theologen nachsenden. 
Er hatte gehofft, es werde dort in der strittigen Beligionssaclie 
mit billigen, leidlichen Mitteln verhandelt werden; nun findet 
301. *) An dieses Gutachten erinnert der Ahschn. im Ryntagma (bei P/aß 
SM): Ethi oiiim gravissimao orant causac, cur illustrisshnus prineep.s mm 
witteret ad Tridtnitnm alteros le^atos etc. 
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er aber dabei merklich grosse Beschwerden, die er dem Ksr. Febr. 
anzeigen will. 
Man hatte gesagt, es solle nicht ein particulare. sondern 
ein universale, oeconomicum concilium sein; nun Wörter, dass 
weder die gallische noch die englische noch die dänische Nation 
auf dem Konzil erschienen seien, ja dasselbe nicht einmal 
als reelltnuissig anerkennen. 
Das Konzil in Trient wird nicht von neuem angefangen, 
wie er das Wort „reassumiert" verstand, sondern das a. -Kl 
angefangene wird fortgesetzt, dessen Dekrete werden pro con-
clusis et ratis gehalten. Auch die jetzige Versammlung hat 
schon über das Sakrament der Eucharistie, ohne andere zu 
hören, dekretiert, die ihnen miss füll ige Lehre anathematisiert. 
Nun sind aber, wie er hört, in dem früheren Konzil viele be-
schwerliche Dogmen dekretiert worden, welche mit der hl. Schrift 
wohl widerlegt werden können. Da die Versammlung der 
Ansicht ist, ihre Dekrete ßössen aus dem hl. Geist, so ist 
nicht zu erwarten, dass sie die dekretierten Dogmen wieder 
verwirft. 
Die Personen, welche entscheidende Stimmen haben, sind 
ganz parteiisch, teils päpstliche Gesandte, teils sonst dem 
Papst verbunden; es sind eben die Leute, deren Lehre und 
Kirchenhandlung verklagt wird. Der Ksr. kann sich denken, 
wie beschwerlich es ist, diese parteiischen Deute als Richter 
anzuerkennen. Die kais. Gesandten werden, wie er hört, zur 
Abstimmung nicht zugelassen, und wenn, so würden sie über-
stimmt 
Diese Versammlung als Richter in anzuerkennen, ist ihm 
und andern beschwerlich, der Weg, den sie einschlägt, zur 
Entscheidung der strittigen Religionssache gar nicht dienlich 
noch nützlich. Bittet, auf einen andern Weg zu denken, und 
schlägt als solchen vor, das diu ietzig Versandung zu Trient, 
nochdeiu sie partialis, ertlich feiert, fruni, gotsforchtig personell 
aus anderen nacionen [beneut]. so will ich neben andern der 
augspurgischen eonfession verwandten aucli ettlicli aus anderen 
nacionen in gleicher anzal als arbitros benenen und furschlageii: 
die sollten heid partei gnugsam verhören und die sach nach ver-
müg heiliger, göttlicher schritt, der apostolen und ersten ldrchen 
gebrauch, auch der concilien und doctoren, so sieh warhai'tig uf 
die heilig schrift sanipt der apostolen und ersten kirchen gebrauch 
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Febr. fundieren, bewogen und deeidieren, und was bemelter gstalt deci-
cliert wurde, von meni glich gehalten werden sollt. —- s. d.a> 
St. Iieligionssachen 0 a. Konz. von liriu:.h) 
Febr. 18. 363. Instruktion Chrs. für Balthasar Eisslinger. seinen 
Gesandten an Kf. Moriz:1) 
Zusammengehen auf dem Kuw.il. 
Erhielt von seinen Gesandten in Trient Bericht . . . . 
/meist wörtlich entsprechend der Instruktion für die Gesandten 
von Febr. V4,s) die mitgeteilt wird/. AYiewol uns nun nicht zweifelt. 
s. 1. werde dem handel viel ernstlicher nachgedacht und was 
hierin gehürlich vorzunehmen, ihrer 1. »-esanten hefehl svthan 
haben, iedoch wir nicht unterlassen wollen, s. 1. solche:- unser 
bedeuckeii zu eröfnen und sofern dasselbige ihre 1. auch für ü'tif 
ansähe, möchte sie, damit einhelliglich und also verholfVntlicli in 
dieser hochwichtigen sache desto mehr ausgerichtet oder orlamrt 
würde, gleichergestalt ihren gesanten also zu handeln hefehl zu-
konmien lassen: wo aber die was anders bedencken hätte, bäten 
wir s. L, uns solch vertraulich auch zu belichten. Ks soll auch 
s. 1. unser gesanter hieneben ferner vorhalten, wie das wir be-
richtet, s. 1. ihre theologen albereit auf den weg gen Trient ver-
ordnet; damit wir uns dann mit abfertigung unserer theologen 
auch desto besser wissen zu halten, M» sei unser freundliches 
begehren, s. 1. wolle uns, was sie des urts entschlossen, ob und 
wann s. 1. theologi in der stadt Trient ankommen sollen, zu wissen 
Ihun. — Tübingen, H>~>2 Febr. 1*. 
Universitätsbibl. Tübingen, M. h. 41b. Absehr. C. IL 
Fibr. 18. 364. Chr. an die Dreizehn von Strassburg: 
Sammlung von Unterschriften für die u-irtbg. Kon f.; Absicht, Theo-
logen nach Trient su schicken. 
Was endlich auf der kursächs. und »einer Gesandten zu 
Trient Anbringen und Übergabe seiner Konf. und gravamina 
A) Vor Abienrtung der Tlieolo(ie>i, Mitr: 7. ]>) Au/whi: ton Brenz: »otuU wie an kci. int. 
KU feüliroilH'n m-it'. Darunter von anderer Hand: ilis «clircibi'u ist nit iiug«uiL,'i.'n. 
363. l) Die Werbung wurde beim Kfen. nicht angebracht; vgl. nr. 373, 
385, 3D1, i02. Unrichtig ist dh Behauptung Kuglers (1, 173), Chr. habe Eiss-
Ungcr nach Sachsen geschieht. 
') Sattler 1, Beil. 13. 
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(jcliandclt und ihnen ron der Kongregation des Konzils und Febr. is. 
den kais. Orcttoren geantwortet wurde, werden sie von ihrem 
Gesandten in Trient erfahren haben. Da es sieh nun darum 
handelt, die Kon f. und die christliche Lehre mit der hl. Schrift 
zu bekennen und zu verteidigen, hielte er für gut. dass sie 
einigen Städten, ron denen sie schon vorher ersucht sind und 
wo sie Erfolg hoffen, hierüber berichten und ihre Subskription 
der Konf. fordern, damit die Einhelligkeit vieler im Bekenntnis 
der rechten Lehre nicht nur den Schwachen in Deutschland, 
sondern auch in andern Nutionen Trost bringe, das auch hiemit 
das eiisserliche üeschiei, so von dem abfall von der rechten religion 
aus<jei>aimen, etwas gestillt und gemildert würde. Falls der Kf 
von Sa/ lisen seine Theologen und besonders Pliilippus nach 
'Trient schickt - dieser soll schon viil einigen weiteren Theo-
logen von Nürnberg nach 'Trient verreist sein will er auch 
seine Theologen schleunigst dahin abfertigen. Zwar ist auf 
einige von den Sachsen und seineu Gesandten der Kongregation 
vorgetragene Funkte noch keine Jiesolution erfolgt, weshalb er 
mit dem Kfen. von Sachsen laut beil. Instruktion Verhandlung 
begonnen lud, doch könnten jene Artikel zu Trient im Feisein 
der Theologen, doch vor aller theolog. Traktation über die Lehre, 
abgemacht werden, und die Ankunft der Theologen in Trient 
könnte uns einen merklichen alimpf in allen nachfolgenden zu-
lallen briimen. - Tübingen. lö.Yi Febr. ix. 
St. Schmidt. Kuli. 14, 24. Allein. V.U. .,ibt limitii coueopt.'* 
365. Chr. an Kf. Friedrich, ebenso au J'fafzgf. Ottheinrich: Fch\ is. 
Absoudun/j ron Theologen nach Tritnt. 
berichtet über die Audienz seiner in diesen Tagen zurück-
gekehrten Gesandten vor der offenen Kongregation am 24. Jan.. 
sowie über ihre Verhandlungen mit den Sachsen und mit den 
kais. Oratoren wegen des Geleites. .Solches alles haben wir E. 1. 
freundlicher und brüderlich er meinung sonderlich darum nicht 
wollen verhalten, damit, ob wir uns neben herzog .Morizen, dem 
churfürsten zu Saxsen, wie wir dann mit s. 1. ferner liaudluinr 
pflegen lassen, uns miteinander entschliessen, auf das zugesante 
aeleit unsere theolo^os gen Trient zu verordnen, unsere überdehne 
confession mit göttlicher schritt zu verteidigen, auch was sonst 
nach der heiligen göttlichen schritt und praxi primithae ecclesiae 
gg2 loo2, oüv!~.jfjf>. 
Febr. iä. et sanoturum patrum rede seiitientium zu handeln und vor-
zunehmen «ein wird, dasselbige also zu verrichten und tranquil-
litatem reinublicae cliristianae vornehmlich zu suchen und erhalten 
zu lielfen.a) AYas uns in dem allem nun zu dum. 1 litten E. 1. wil-
deren freundlichen und brüderlichen rath. — Tübingen, 1 :>'>•> 
Febr. 1*. 
Vnivcrdtutsbibl. Tubinym Jl. h. PJ7. Allein; C. IL 
Febr. w. 366. Chr. an Pfalzgf. Wolf gang: 
Unterschreiben der wirtbg. Kauf.; Abbuuluny ron Thcoh>ytn PHÜI 
Trieut. 
schickt ausführlichen Bericht über die Audienz seiner Gesandten 
vor der Kongregation von Jan. M, über die Verhandlung der 
sächs. Gesandten mit den kais. Oratoren von Jan. -J-J. die 
darauf von den sächs., icirtbg. und strussburg. Gesandten 
beschlossene Antwort, über den Vortrag der Sachsen vor der 
Kongregation, von Jan. Vf, über die Verhandlung der sächs., 
wirtbg. und strassburg. Gesandten mit den kais. Oratoren von 
Jan. SO und die des Gfen. Moni fort mit den säehs. und wirtbg. 
Gesandten -— nicht bloss um über den Stand der Konzilssarhe 
rat berichten, sondern vielmehr darum, ob E. 1. unserer übersehenen 
confession unterschreiben und sich derselhigen anhängig machen 
wollte, und ob er, falls Sachsen und Chr. zur Verteidigung 
der Konf. and anderem Theologen nach Trient abfertigen 
würden, auch jemand mitschicken würde. Werden die Theologen 
nach Notdurft gehört, würde um so eher Friede und Einigkeit 
gefunden: geht es aber parteilich zu, so hat man um so mehr 
Grund, sich dem Konzil nicht zu unterwerfen; auch würde 
man dem Vorwurf der contumacia zuvorkommen und denen, 
die immer schreien, sie scheuten das Lieht und dürften nicht 
vor die Leute kommen, die Haider stopfen. Bittet um Wolf-
gangs Meinung.1) — Tübingen, i:V)2 Febr. J<hh> 
Unicersitütsbibl. Tübingen 31. h. 4ö7. Ahschr. C. IL 
a) Hier fehlt der Suis zu dem obhjen d.tuiit. Zu ergänzen iit wohl: damit in diesem Fall Kf. 
Friedrich beste. Ottheinrich auch einen Theoluijen mitschicke. 
1>) Abkehr, hat IS; in der Antwort Wolfi/itnys steht 10, was wahrv heinlicher ht. 
360. *) Amberg, Febr. 25 antwortet Wulfyang, er müsse bei der Wichtig-
keit der Sache vor endgültiger Antwort noch einmal die Konf. und die Ver-
handlungen mit Chr, durchsehen; die letaleren seien in seiner Kanzlei in Zwei-
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SUt. Kf. Friedrich an Chr.: Fcbr.iu. 
dankt für dessen Schreiben, wes sich die burgundischen gegen 
denen von Zürich als dem obmten ort, das die nentralit et von 
Frankreich gegen inen nit gehalten werden sol, beclagt. Schickt 
mit, was ihm heute zugekommen ist. Hai auch letzten Mittwoch 
von Hz. Albrechi von Bayern ein Schreiben erhalten, von dem 
er Abschr. mitsendet;1) spürt daraus freundlichen Willen und 
hofft, es werde zu gutem Ende kommen. Hat selbst noch nicht 
geantwortet, da er die Eesolution seiner Vetter noch nicht hat; 
wird diese mit der seinigen schicken. — Heidelberg. KÖ2 Febr. 1\). 
8t. l'fcd'J ü, I, 56. Ür. preis. Tübingen, Febr. 22. 
868. Florenz Graseck an Chr.; v<hr. . 
Allerlei Bescheide und Zeitungen vom kait,. Hof. 
Letzten Dienstag sagte ihm der B. von Ar ras. er solle Chr. 
schreiben, dass er das von Chr. an den Ksr. zu eigenen Händen 
gerichtete Schreiben diesem vorgetragen habe; der Ksr. wisse 
darauf Chr. nichts anderes zu antworten als que sa majeste 
est bien contente de radvertissement que vostre m'äce a i'aiet a 
icelle toiichant le iilz du landgrave.1) Ben von Binsteticn wolle 
der Ksr. auf Chrs. Schreiben hin frei aus der Verhaftung 
lassen, wie denn der Vizekanzler Befehl habe, dies an Chr. 
und den Zack zu schreibell. Erst am Donnerstag Hess aber 
Seid diese Schriften nebst andern in der Kanzlei fertigen, die 
er samt Abschr. dessen an Zack mitschickt.'2) Hofft, auch 
wegen des Abts von Alpirsbach noch in dieser Woche das 
brücken; er wolle sich aber damit beeilen; (hm wir gedenken ie einmal bei 
unserer waren und cristlichen religion zu yleiben und uns mit Gottes gnaden 
davon nicht tringen zu lassen, auch uns derohalb von E. 1. nit abzusondern. 
— 8t. Iieligionssachen 6 c. Or. pi-äs, 'Tübingen, Alärz 3. 
3(/7. *) Dal. Wasserburg, 1052 Febr. 4. Albrecht erwidert auf die lie-
lation des Enstachius von Lichtenstein und auf ein Schreiben des Kfen. (— 
Ui-ujfel TT, 914). Hut von Chr. den Entwurf einer Verständigung erhallen, 
konnte ahtr noch nicht darauf antworten, da er noch beim Kg. von liohmni 
;/f. Wasserburg ist; wird es nach seiner IiucJckehr thitn. Wünscht eine per-
sönliche Zusammenkunft ihrer beiden. — 'Ebd. Abschr., präs. Neuschloss, Febr. 11. 
.168. l) Vgl. nr. 342. 
") Vgl. nr. 3(10. 
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Febr.xi. versprochene Mandat zu erkalten?) Wegen der beiden Suppli-
kationen konnte er noch keine Antwort bekommen. 
Erhielt Clirs. Schreiben an den Ksr.. Hans Diemers B(-
freiung betr., letzten Donnerstag morgen um u Uhr etwas 
wasserbeschädigt, aber, wie er glaubt, noch wollt leserlich : 
übergab es alsbald dem B. von Ar ras, der dies dem Ksr. zu 
referieren versprach. — Innsbruck, J.Vrj Febr. <>1. 
1. Cell: Für die beiden Befeitle musste er an die Iccus. 
Kanzlei 2 Goldfl. bezahlen. 
'i. Ceil: Von Zeitungen weiss er nichts, als dass Kf. Moriz. 
den man letzte Woche sicher hier erwartete, doch nicht kam : 
auch, Meister Franz Kram ist wieder von liier verreist: wie er 
hört, lieht der Kf. mit dem böhm. Kg. nach Ungarn zum röm. 
Kg., so dass man seiner Ankunft wegen hier wieder unsicher ist.1) 
Letzte Woche** war Lazarus von Schwendi einmal in 
seiner Herberge mit andern, die auch berufen waren: war 
auch bei der Mahlzeit: uns allerlei Heden Scluvendis ent-
nahm er, dass er und Moriz des Magdeburger Kriegs wegen 
nicht durchaus einig waren noch sich miteinander vergleichen, 
was sie, wie er glaubt, noch nicht sind. 
Einigemal wurde er vom Hofgesinde gefragt, ob er nichts 
davon wisse, dass. wie man sage, Chr. sich am Hauptleute 
bewerbe und in seinem Fürstentum diu. annehme, worauf er 
antwortete, er wisse nichts und halte es für unwahr. — Der 
röm. Kg. hat noch, (> Fähnlein, deren Hauptleute edle Tgroler 
sind, zu den 10 Fähnlein Landvolk, die schon in Ungarn sind, 
anzunehmen befohlen: die Musterung ist am js. März in Ratten-
berg am InnÄ) - Die Enthauptung des Protektors in England 
samt 2 Adeligen ist vor 14 Tagen sicher vor sich gegangen. — 
Der Ksr. hat befohlen, die niederländ. Heiter, die in Kempten 
und Memmingen gelegen, nach fsny, Wangen und Leuthireh zu 
legen: vier Befehl wurde heute in der Kanzlei gefertigt. — Einem 
Mönche im J{loster Witten, der gewöhnlich jeden Sonntag um 
•x) Ihesei Ahsihu. zum Teil in Chi/Iein. 
') Vgl. nr.317 it. 3. 
4) Mit derartigen Annahmen, du teilirriöi von mchn. Seite tinter.stutzl 
wurden, .suchti man bkh am leaix. Hof das lange Aasblälicn des Kfcn. Morh 
zu erklären: vgl. Dnc/fd II, 9?S, 1013. 
5) Sie begann hier am 30. März; Schon/urr, Der Einfall des Kfcn, Jlorii 
S. ÖJf 
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R Ukr sehr gut predigte, der aber dir. Wahrheit zu sehr an Febr. 21. 
den Tag bringen wollte, wurde das Predigen verboten. 
>b't. Chr. I. 6', 30. Or. preis. Tübingen, l^cbr. 2Ü. 
309. Chr. an Kf. Friedrich: Febr. 23. 
Pfülz.-buyr. Frbi'iuiyuuy; Murkyf. Fmst und der yrjihinlr Bund. 
Französ. Praktik: Murkyf. Albrecht. 
Antwort auf nr. :•>(>/'. Freut sich über das mitgesch-ieklc 
Schreiben Hz. Albrechts. Hat den von Lichtenstein ermahnen 
lassen, er solle die Erbeinigungssaclie zu Ende bringen helfen; 
hofft, dass dieser die Sache so betreibt, dass bald von Hz. 
Albrecht eine Antwort kommt, die dessen Schreiben an Kf. 
Friedrich entspricht. Hat durch seinen Kanzler bei Mar kg f. 
Ernst der Einigung wegenil) wieder anregen lassen; derselbe 
ist nicht abgeneigt, will aber vor Ausgleichung einiger Irrungen 
mit seinen Söhnen sich zu keiner endgültigen Antwort ent-
schliessen; hernach wird er sich erklären. Dankt für Zeitungen. 
Hat dieser Tage, nachdem des Kfen. Diener Dietrich Schwarz 
schon abgefertigt war, glaubwürdige Schreiben erhalten, das des 
Franzosen pratic in allem volkonien werde und furgang sein soll: 
dann die kneeht. so er annemen last, alberait im lauf sein und 
umb Basel, im Elsass versanden und alda iren nmsterplatz ge-
wislidi nemen sollen. — Tübingen. 1~),~>2 Febr. 'J'A. 
Ced.: Hat von Murkyf. Albrecht d. ,1. vor wenigen Tagen 
ein Schreiben l) erhalten, er habe glaublich gehört, dass des 
I\fen. Amtleute in der Oberpfalz ein Aufgebot erlassen haben, 
deshalber, das sidi ettlidi genadrbert l'ursten zu dem Frantzosen 
Abschlägen und demselben zu gut in kriegsrttstung begeben haben 
sollen. Der Markgf. kann mir verstehen, dass das auf Um 
gehe, hätte das vom Kfen. nicht erwartet und beklagte sich 
hierüber bei Chr. 
Xf. Pfalz 9 I, 57. Konz. 
ii) Foli/l ilurchuli:: welche zwischen Uns liceden, auch K. ]., dt-gleichen gemeltem her<iU;,' 
AHirecliteu und andern, allein fridlicliem wescii zu gut auf/eriditen sein sollt. 
3<J!J. ] ) nr. 3J,~>. 
39H 15f>2. 370. 
Fibr.M. MO. Instruktion (Jlirs., was seine Gesandten Werner von 
Münehingen und Hieronymus Gerhard bei den kursächs. Ge-
sandten in Trient handeln sollen.1) 
Ohm. Bedenken wegen des Geleites. 
Chr. habe von seinen ersten Gesandten in Trient gehört, 
was den sächs. Gesandten (oder ihren Vorgängern J auf die 
von ihnen vorgebrachten Artikel und was seinen Gesandten 
auf die Konf. und die gravamina von der Kongregation ge-
antwortet wurde; er hätte gehofft, dass die Sachsen auf ihre 
Artikel, worin seine gravamina auch enthalten sind, eine solche 
Antwort erhalten hätten, dass die Verhandlung der Theologen 
nicht länger aufgehalten worden wäre; allein er finde, dass 
von den wichtigsten Artikeln keiner recht erledigt sei. Ob wollt 
er gegen das zugestellte Geleite kein besonderes Bedenken hätte, 
namentlich wenn man treulich handeln wolle, so sei doch dt r 
Hauptpunkt darin zu ihrem merklichen Nachteil verändert: 
denn während es im Basler Geleite ausdrücklich heissc: et 
signanter quocl in eansis IM nitro versis lex diviiia etc., habe das 
Trienter eine ganz andere Form: et signanter quocl eausae eon-
troversae secimdmn sacram seriptiiram et apostolonmi traditiones etc. 
Würde er, ohne dies zu erörtern, seine Theologen zu einer 
Verhandlung abordnen, so würde er sich damit schon seiner 
christlichen Konf. begeben und sich allen päpstlichen Konzilien 
und Sophisten, welche sie sanetos patres nennen, unterwerfen. 
Deshalb sollen seine Gesandten mit den sächs. verhandeln, dass 
bei dem Konzil oder den kais. Oratoren erlangt werde, dass 
hieriii die Form des Basler Geleites eingehalten oder eine dem 
entsprechende genügende Deklaration gegeben werde: anäern-
370. *) Nach dem Syutugma, hei I'fajf Ada 234 reisten W. con Mün-
ehingen und liier. Gerhard am 28. Febr. nach Trient ab, iro .sie nach nr. 427 
am IL Mars ankamen (Syntagma hat irrig 13.3Iär.:i. Die Vollmacht für die 
beiden (St. Eeligionssachen (Ja, Dr. Dg.) stimmt, von den Xamen abgesehen, 
icortlich über ein mit der für die ernte Gesandtschaft, Synlagma hei Bf uff, Acta 
2Ü-1 f. Die Instruktion bd Sattler 4 Beil. 13. (Presset, Anecdota nr. HL! giebt 
den 'Entwurf einer Instruktion von Brenz' Hand, worin neben IT. von Münehingen 
Dr. Hans Krauss als Gesandter in Aussicht genommen und ausserdem, der 
Abfertigung Beurlins und Xeobolus' von Nov. Jb' entsjj rechend, m. Schrudin 
ihnen beigegeben ist. Diese Instruktion wurde mit dem Eintreffen von nr. 343 
und der Rückkehr der ersten Gesandten hinfällig, zugleich nun aber auch die 
Beigabe eines Theologen überflüssig, da jetzt beschlossen wurde, den weltlichen 
bald die theo'log. Gesandten folgen su lassen,) 
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falls wäre beschwerlich, dass die Theologen sich in Verhandlung Fei»-
einlassen, auch iväre es für diese selbst gefährlich, wenn nicht 
entweder zuvor gesagt werde, uns unter traditinne* apostolormii, 
probata concilia et sanctos patres zu verstehen sei, oder den 
Theologen vorbehalten werde, hierüber auf dem Konzil ohne 
Verwirrung des Geleites zu disputieren. 
Sodann da das Konzil im Anfang des dekretierten Geleites 
sagt, dass es dem in der vorletzten Sitzung dekretierten Geleite 
anhängen wolle, wo gesagt ist, das Konzil verspreche nur für 
sich das Geleite, so dass dem Papst seine Gewalt vorbehalten 
ist, so dachte Chr., ob nicht der Papst das Geleite nach seinem 
Gefallen ändern könnte. Es wäre deshalb nicht unnütz, dass 
auch dieser Punkt de praesidentia papae et relaxatione juranienfi 
eorum qui papae sunt olili^ati. vor aller anderen Verhandlung 
vorgenommen und eine deutliche Resolution erlangt werde; wollte 
man dies aber auf die theologische Verhandlung verschieben, 
so sollte man variier protestieren, dass man sich damit weder 
des Geleits noch sonst eines rechtmässigen Mittels begeben 
wolle. — Wenn weitere öffentliche Disputationen gehalten werden, 
sollen die Gesandten dieselben aufzeichnen, nie vorher die 
Tlieologen beim Artikel vom Messopfer. Audi sollen sie Abschr. 
der Disputationen in den andern Artikeln zu erlangen suchen. 
- - Tübingen, t~Vr2 Febr. 24. 
Hl. XeJimidl. Kall. 14,40. Ahxth: 
371. Chr. an die Dreizehn von Strassburg: y^i» 
ist. aus allerlei Gründen entschlossen, vier seiner Theologen 
am •'). März bestimmt nach Tr/'ent abzufertigen: wollen sie. 
wie Chr. für ratsam hält, auch einen ihrer Theologen mit-
schicken, sollen sie ihn bei Zeiten Melier nach Tübingen zu 
den Seinigen senden oder Hin diese auf dem Weg treffen lassen, 
damit sie zusammen reisen. — Tübingen, 17)62 Febr. 2i. 
tit. Schmidl Kall. 14, 2t~>. Jlwhr. C. R. 
372. Chr. an Ksr. Karl: j<'eh 
hat am 17. Dez. dem B. von Arras über die geschwinden und 
gefährlichen Läufe vertraulich geschrieben, und dazu dem Ksr. 
am 5. Febr. berichtet, was Landgf Wilhelm von Hessen ihm 
;J9» 1552. 372.—31.J. 
FJn: 24. geschrieben und er ihm geantwortet hat.1) Teilt weiter mit. 
duss, wie er glaublich hörte, ein namhafter Lauf in den französ. 
Dienst vorhanden sei und dass Kriegsfälle sich im Elsas* ver-
sammle. Will auf den Grenzen seines Fürstentums auf ml du 
laufende, Kn. streifen lassen und zu besserer Bewahrung der 
Festungen Schorndorf und Kirchheim in jede nur Wo Kn. 
legen. Bittet, dies nicht missfällig aufzunehmen; will .sich 
gegen den Ksr. jederzeit als nnterthänigster, gehorsamer Fürst 
und Vasall beweisen. — Tübingen. Vurt Febr. 'H.-\ 
8t. Rom. Kais. C> e. Konr.. von F> ssler. 
Fein-.25. #?#• £'*• Disslinger an Chr.: 
Vergehl'ahes Waden auf Kf. Muri:; Zeitung «. 
hat dessen Instruktion samt Kredenz an Kf. Moriz in Aut/s-
burg erhalten und sich alsbald nach Innsbruck verfügt in der 
Hoffnung, den Kfen. hier oder unterwegs anzutreffen, namentlich 
infolgedessen, was Franz Kram ihm berichtet hatte. Allein 
der Kf. begegnete ihm nicht, noch ist er hier eingetroffen; auch 
Franz Kram ist von liier auf der Fast abwärts geritten, ver-
mutlich seinem Herrn entgegen, dessen Ankunft sein liier 
gelassener Diener stündlich erwartet. Der Kf. hat schon überall 
in Bayern und auf der Strasse nach Innsbruck Diener liegen, 
so in Landshut 4<) Ff., zu Rosenlieim einige Räte. Jedermann 
erwartet seine Ankunft. Da man nicht iveiss. ob er zu Kg. 
Maximilian gegangen ist oder wo er sonst säumt, konnte ei-
se ine Instruktion nicht ausführen, sondern will des Kfen. Er-
scheinen und Ohrs, weiteren Bescheid erwarten. 
Hört, ({iiod plena onrnia sint tiimnltimm: wie ihm Pfinzing 
sagte, waren seit Jahren keine gefährlicheren Zeiten als jetzt. 
Gf. Bernhard von Sohns wurde auf seiner Heimreise von liier 
von Hessen niedergeworfen F) es soll ein landyfl. Diener Hans 
Otho, Sclndtheiss zu Echzell (Eclieltz), dabei gewesen sein: die 
jungem Landgff. sind bei dieser Sache sehr verdächtig. Markgf. 
312. ]) Vgl. nr. 3üb n. 4 und nr. 342. 
") Chr. schickt dieses Schrediax an Graseck mit dem Befehl, es womög-
lich dem Ksr. seihst, andernfalls dein J>. von Arras :u uhtrgthen; nach einigen 
Tagen soll er als für sich seihst den B. fragen, oh der Ksr. nicht darauf ant-
worten wolle. -- 81. Chr. I.
 tS'; 31. Knnc. von Kessler. 
373. ') Vgl. Keller, Gesch. Kassaus 8. 21fi. 
878.-874. 1552. :}{)C) 
Albrpcht soll eine grosse Zahl Reiter und Kn. zu Kuhnbrich hei j^i» 
einander hüben: der Präsident Hass irar bei demselben. Was 
der Markgf. damit thun will, ireiss niemand. Innsbruck, 
U'V>2 Febr. <tf. 
Ced.: Hört post scripta, der rinn. Ktj. habe zu dieser 
Stunde an den Kfen. eine Post abgefertigt, die liier des Kfen. 
Ankunft erwartet*) 
St. Chr. I. ti, 32. Or. preis. Tübingen, Mär: 3. 
374. Die Dreizehn von Strassbitrg an Chr.: yci» 
Entschhtss, Theologen nach Trient :'u schicken. 
Antwort auf dessen Schreiben nr. :>(>-i. Ihr Gesandter 
hatte ihnen am V.s. und. :u). Jan. auch darüber aus Trient 
(jesehrieben,1) allein sie erhielten die Briefe erst am W. d. M., 
da sie auf der Post in Cannstatt liegen geblieben waren; da-
nach waren die hfl. Gesandten in Trient der Ansicht, ihr Herr 
werde auf das gegebene Geleite und die Verhandlung und das 
Vertrösten der kais. Oratoren hin seine Theologen scliicken; 
dies bewog sie zu dem Entschluss, ihre, Theologen auch ab-
zuschicken, mit dem Befehl, sich unterwegs nach Ohrs. Absicht 
zu erkundigen; diese ersahen sie nun aber aus dem letzten 
Schreiben. Die Ihrigen werden nun in wenigen Tagen auf-
breche)}, Chr. besuchen und ihre Gesinnung eröffnen; sie bitten 
dir., dieselben anzuhören und Urnen seine Meinung mitzuteilen. 
— Sie wollen nachdenken, ob und wie den Städten, die deshalb 
früher bei ihnen ansuchten, berichtet werden soll, da fast bei 
ihnen allen das JRegiment verändert wurde. — 1~)!~)2 Febr. 2(>. 
St. Schmidt. Koll. 14, 26. Ähschr. C. lt. 
•) Das Schreiben Ferdinands an Kf. Moriz hei Drnffel II, 982; für 
dieses, dal. Wien, Febr. 12, ist edler ding s die Ankunft am 26. etwas sjiät: allein 
inzwischen lässt sich kaum ein anderes denken, das doch fast gleichen Inhalt 
gehabt haben miisste. iJruff'd II, 105(1 nimmt an, dass Dr. 082 nicht das nach 
Innsbruck geschickte Schreiben des Kgs. sei; allein der Grund, ireil Ferdinand 
rmi letalerem dem Ksr. eine Übersetzung geschickt habe, ist nicht recht ein-
leuchtend. — Ferdinands Schreiben von Febr. 12 beantwortet Moris erst am 
14. März. langenn 2, 330. 
874. i) Sleidans I> rief Wechsel nr. lud iind SOG. dat. Jan. 29 und 81. 
<\hr. 27. >'i **>. Instruktion Ohrs., wie sich die streifende Rotte gegen 
die der Krone Frankreich zulaufenden Kn. halten soll. 
Da der Laiif nach Frankreich ziemlich stark und be-
sonders im Sdiwarzwald gross sein soll soll sielt die streifende 
Rotte dahin begeben nnd auf die laufenden Kn. streifen. Treffen 
sie auf wirtbg. Obrigkeit einen Chr. zuständigen Kn.. der sich 
d all in begeben will sollen sie denselben gefangennehmen und 
dem nächsten Amtmann zur Verwahrung zuschicken, ihn auch 
fragen, auf wann, wohin und von wem er zum Musterplatz 
beschieden sei und dies an Chr. berichten. Werfen sie einen 
nieder, der andern Herrschaften zuständig ist, sollen sie ihn 
mir in Verpflichtung nehmen und hinder sich schweren lassen, 
auch dass er wider den Ksr. nicht dienen wolle. Werden 
solche betreten, die wirtbg. Unterthanen aufg(wiegelt haben, 
sollen sie dieselben gefangennehmen und das Xötige fragen, 
Wirtbg. Unterthanen, die sie in fremder Obrigkeit treffen, sotten 
sie nicht gefangen, sondern nur in Verpflichtung nehmen, auch 
ihre Namen und Heimat anfsehreiben. 
Das Betreten von Gebiet des Kgs. und anderer Herrschaften 
wird sieh nicht vermeiden lassen. Die Rotte soll sich in diesem 
Fall bei den Schidthetssen oder Amtleuten entschuldigen. 
Tuttlingen und Rosenfeld, ebenso Rosenfeld nnd A1/jfrn~ 
back sollen gegen einander streifen nnd alle Nacht wieder 
heimkommen.*) — Tübingen, l.l.YJ Febr. :17. 
8t. Ji«>, Fol'/, Musterung W. 71. Absein: 
h'.sr,. 376. Aufzeichnung über die Festnahme Verdächtiger: 
An naclivolgenrte ort ist geschriben und uevolhon worden, 
diejenigen, so der kei. mt. widerwärtigen zuziehen. iVncklirli ;ni-
zunemen: 
Tuttlingen: Hansen von Balingen.1) 
375. *) Die Landschreibereirechnung verzeichnet: 134 ji. 4h kr. (hm IImm 
Konrad von Frauenden/, Obervogt zu Jlosenfeld, samt .zugeordneten Beisigrn, 
welche auf die laufenden Kn. streiften; zum gleichen Zweck 23 jl. 7 1er. dem 
Franz: Freih. zu Morsberg (Obervogt im Hclnoarimald) und ,~>8 fl. 31 kr. dem 
Panh-a1: von Stoffeln (Oberrogt in Tuttlingen). 
376. ') Marc 4 befiehlt l der Oberrogt, derselbe sei am Tag, ehe der Be-
fehl von Febr. 21 kam, abgezogen. — Fbd. Or. (Darnach die Finreihung.) 
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Stutt garten: Bonifa eins Kindtzvatter.2) Febr. 27. 
Löwenberg: Hans Ludwig Nchertlin.3) 
Dornstetten: (iorgius (41unck.4) 
Schorndorf: Jacob Kindtzvatter. 
Xuta dieser vierer halber ist dem obervogt am Schwarzwald 
auch geschrieben worden. 
Schorndorf: seien ettlicli für recht gestelt worden. 
Lauften: dergleichen. 
Pfullingen: Hans Schulten und die, so er alda angenomen. 
gefencklich anzenemen. 
"Kirchen: 
Urach: 1 [hiebei keine Namen.J 
(ieppingen: 
Fahr. &s. fit. Reis, Folg, Musterung 19. B.5) 
ii< 7. Florenz Graseck an Chr.: 
Audienz heim 13. von Arms; frais. Kriegsndk auf dem Asjierg; AI-
pirshacli. 
als er letzten Donnerstag beim B. von Ar ras um Bescheid auf 
die Supplikationen ankielt, entschuldigte sich derselbe mit 
-) Mär: 2 berichtet der Vogtamtsrerweser van Stuttgart, er Jiahe den-
selben gefangennehmen lassen; auf die Frage, oh er von Frankreich "bestellt 
sei, habe er geantwortet: ja, er habe französ. Dienstgeld; vor elira einem Monat 
sei er bei Chr. am Hof gewesen und habe durch den Hauptmann Degenhard 
hei Chr. um Urlaub bitten lassen; Chr. habe geantwortet, er fränne es nicht er-
lauhßn, er solle seine Abenteuer bestehen. Von einem Musterplatz wisse er nichts; 
er irarte täglich auf Nachricht von Frankreich. Kn. habe er nicht bestellt. — 
Ebd. Or. präs. Tübingen, Mär;: 2.: Auf sehr, von Gidilingen: der gelangen 
soll ein ver.sehreilmng über sich geben, lurohin nimermer einichem hern zu 
dienen one m. g. h. erlauben, auch alle die dienst, domit er andern hern ver-
p flieht were, alsobald abkünden und utV-agen: uf solche ver.sehreilmng soll 
der gefangen iihgela.ssen werden. 
3) JJieser wurde nach Bericht des Untervogts von Leonberg hier am 4. Mär: 
niedergeworfen und bestritt, dass er franefis. Bestellter sei oder ettvas von dem 
Musterplatr. und Lauf wisse. — Chr. befiehlt dann, denselben loszulassen gegen 
eine Verschreihung und Bürgschaft von 2000 Jl., dass er sich künftig gehorsam 
halten, ohne Öhrs. Wissen niemand zuziehen und sich vor Chrs. Räten verant-
worten wolle. — Ebd. Kon:.. 
4) Febr. 29 berichtet der Vogt von Domstetten, derselbe sei himveggeritte>( ; 
er solle dem Konrad von Bemelberg nach Überlingen zugezogen sein. 
5) Die beiden Stücke vom 27. Febr. hegrunden zur Geniige fichertlins 
Behauptung in einem Schreiben vom 2ö. d. i\L: .leger /-— Chr./ tlmt hinter 
H m t, HnVlw. ile- 11/.-,. CliuMni.]/. 1. W> 
4i)2 1552. ; ; ? . 
Mir. M. Mangel au Zeit, sagte ihm dann, als er weggehen wollte, er 
solle, noch etwas irarten. Der B. sprach dann mit einem Italien. 
Herrn und wandte sich hierauf wieder an ihn mit dem Auftrag, 
an Chr. laut beil. Zettel nr. F) zu schreiben. 
Herr Heinrich Truchsess hat den vom Ksr. begehrten Be-
richt wegen der grossen Zahl von Personen auf dem Asperg 
eingesandt, der ihm von Seid vorgelesen wurde. Heinrich 
Truchsess ist darnach über Chrs. Beschwerde befremdet: denn 
die Kn. auf dem Berg hätten Weib und Kinder samt ihren Jungen 
hinauf genommen, deren samt den Kommissarien. Büchsen meister. 
Bäckern nicht über öO() seien. Die Pf., im ganzen 'H. habe er 
meist verschickt; da sich die. welche Zufuhr beirjuscliaffen 
hätten, so um rill ig hielten, müssten die Kn. in die umliegende}/ 
Dörfer gehen, obwohl er e? nicht jedesmal erlaube. und das 
veranlasse sie dann, um so mehr Jungen zu hatten. Das Wild-
bretschiessen und Fischen in verbotenen Gewässern habe er 
bei Leibesstrafe, verboten, und es sei ihm desiregen noch keine 
Klage vorgekommen. Seid sagt, er hielte für das beste, das* 
Chr. die Klagen nicht gleich an den Hof, sondern zuerst au 
Heinrich Truchsess berichte; helfe der nicht, so könne Chr. 
um so eher sich dann an den Hof wenden. 
Schickt die Fürbitte des Erasso für einen seiner Jungen, 
der aus Wirtbg. gebürtig ist, einer Erbschaft wegen, ebenso 
Absehr. des Befehls an Jestetter wegen des Prälaten von Alpirx-
bach, der in der Kanzlei schon fertig ist und hei dem ex nur 
noch an der Signatur fehlt.-) - Innsbruck. Lim Febr. <!s, 
St. Chr. I. 8, 34. Cr. pras. Tübingen, Mar.: 3. 
nicht«, verhindert vil mehr dan er nutzt; Drufel II, lül4; theuKO aht>r auch 
das Loh, das der B. von Ar ran Chr. spendet: le eine de Wirfcember»*... ;t i'ait 
i^rand dovoir pour cmpe&chor lc& levees en .son pay.s, cmiilnen qifil n'ait pen 
du tont empeseber ipic beaueonp ne Miient sortis; J) ruf ei 110b. 
377. a) Nicht rorh. 
-) Dat. Fehr. 19; der Ksr. hat mit Missfallen gehört, dass Jcsietto- Irot: 
des kais. Befehls ron ]5iS De:. 17 den Aht und Konvent ran Jlpirshach mit 
Prozessen heimsucht; da dies der vom Ksr. betriebenen Restitution der gn'xt-
lichen Guter schadet, befiehlt er, hievon abzulassen, andernfalls wi.sten "wir dir 
ähnelten schütz und schirmb im heiligen reich nit zu halten. — St. Alpirs-
buch 3. Ahschr. 
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,378. Liz. Eisslinger an Chr.: Feh: 28. 
hört soeben glaublich, des Kfen. Gesandte seien von 'Rosenheim 
zurückgezogen, der Kf. selbst sei am Hof des Markgfen. AI brecht 
gewesen^) und beide von da zum Pfalzgfen. Kfen., and, wie 
man sagt auch zu Chr. geritten}) Da es hienach aussieht, 
als würde der Kf. von Sachsen nicht so bald kommen, bittet 
er um weiteren Bescheid, ob and wie lange er aiif des Kfen. 
Ankunft warten oder was er sonst thim soll. — Innsbruck,. 
l.Vrt Febr. s>#. 
Ced.: Der Büchsenmacher zu Äugshurg hat ihm, berichtet, 
dass die Büchsen schon fertig sind and Chr. sie nach Gelegen-
heit abholen lassen kann. 
St. Chi: I. 8, 33. Or. prüft. Tübingen, März 3. 
379. Ksr. Karl an Chr.: Feh:ab. 
beglaubigt den Gfen. Philipp von Kberstein zu einer Werbung 
in Sachen, an denen ihm and dem Reich viel gelegen ist.1) -
Innsbruck, i:>:rt Febr. 2l,).~) 
St. Hörn. Kais. 6 c. Or. präs. Mar: ß. 
318. *) Das Gerücht, Mori: sei in I'lassenburg gewesen, meldet auch 
von ITassenslein in einem Schreiben vom 18. Febr.; Drufi'el II, 1)93. 
s) Der Ksr. hatte noch am 26. Febr. in einem Schreiben an ligin. Maria 
die Ansicht ausgesprochen, dass Kf. Moi-ic kommen werde; der B. von Arras 
g/auht jedoch an diesem Tag kaum mehr daran. Uruj/'el II, 1021 und 1022. 
31V. ') Dessen Werbung ebd. mit, der Aufschr.: preis. Tübingen, Mär? 6 ; 
gleichlautend mit der Schwendis bei Bayern s. Druffel II, 1061. — Bärge 
scheint dicsellie nicht gelesen ,:u haben, wenn er S. 24 als ihre Quintessenz an-
gieht: „Truppen and Geld forderte der Ksr. :ur Bekämpfung der Rebellen, 
cur Aufrechterlialtung der Ordnung im Reiche." 
-) Das in nr. 37S Berichtete und nr. 379 stehen im Verhältnis von Ur-
sache und Wirkung; denn auf die Frage: kommt Mori: oder kommt er nicht? 
halte sich infolge der wochenlang fortgehenden, sich widersprechenden Nach-
richten die game Situation zugespitzt; mit der am 28. Febr. in Innsbruck ver-
breiteten Nachricht, dass Moriz seine Etappen zurückgezogen und selbst ah-
geschioenkt habe, fiel die Maske und schon der 29. bringt nun den Anfang der 
Gegenmassregeln, zunächst eine FÄmoirkung auf diejenigen, von denen anzu-
nehmen war, dass sie nicht mit des Ksrs. Gegnern im Bunde seien. •— Irrig 
ist, trenn Gachard — Biographie nationale 8, 835 — diesen Umschlag vor allem 
einem Schreiben der Kgin. Maria von Febr. 26 zuschreibt; letzteres traf erst 
am 4. März ein; denn au diesem Tag schickt der B. von Arras dem am 3. Mär: 
zu Kg. Ferdinand abgegangenen de Mye die von der Kgin. Maria in dem 
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b'dbr.uo. 3M>- V>(} Dreizehn von Mrassburg an Chr.: 
schicken gemäss ihrem Schreiben von Febr. <>(i ihre Theologen 
auf dem Weg nach Trient zu Chr., welche sie abgefertigt haben 
mit dem Befehl, neben den kursilrhs. und wirtbg. Theologe)/ in 
Trient einzutreffen.1) — Ütrassburg, löte Febr. w. 
Sl. Keinmal. Koll. 14.27. Absein: C.B. 
Milr. l. 381. Chr. an Gf. Georg: 
Da nach einem Schreiben seines Rurgvogts auf Holtentwiel 
die streifende Rotte von Ksr. und Kg. Befehl hat und daraufhin 
Georgs Lakaien niederwarf rät er. dass Georg eine Zeit lang 
das Sehreiben an ihn einstelle, damit nicht ein Bote mit 
wichtigen Nachrichten niedergelegt werde. — l.l.te März 1. 
St. Ilausarchir K. 4 F. ü. Kvu:. 
Schreiben von Febr. 2ii mitgevandte Besfa/lungsnotel für Markgf. Albrecht nach : 
Druffel II, 1058. 
SSO. *) Beil. Aufzeichnung aber ihre Werbung: am ö'. März Hessen sich 
IX Marbach und sein Kollege Christoph Soll hei Chr. ansagen, dir sie durch 
einige Bäte hören Hess. Dieselben brachten neben Zuenfbietm u. s. w. vor, ihr( 
Herrn meinten, dass Chr. bei der Wichtigkeit der Sache den I). Brenz, derzn't 
den ältesten und erfahrensten Theologen, mitschicken sollte: wäre Bitter noch 
am Leben, wurden sie ihn auch geschickt haben. Da ferner überall Kriegs-
rüslung vorhanden sei und niemand wisse, iren sie treffe, hätten ihre Herrn das 
Bedenken, ob nicht gut wäre, dass Chr. deswegen an den Ksr. schreibe, es seien 
die Theologen nach Trient abgefertigt, um über das zu handeln, was cur I\uhe und 
Einigkeit diene. — Ihre Herrn hätten zwar eine gemeinsame Schickung aller 
Fürsten und Städte gewünscht, die das Evangelium in ihren Kirchen predigen 
lassen und bis jetzt behalten haben, wollten mm aber auch mit Sachsen und 
Wirtbg. in die Sache eintreten. Auf ein an einige Städte gerichtetes Schreiben, 
dass sie sich der überreichten Jumf. ansehliessen und sie unterschreiben sollten, 
hätten sie von Biberach aus eine Antwort erhalten: wegen Änderung der Regi-
menter in den Städten sei nichts zu erreichen, vielmehr würde es nur Verhin-
derung bringen. — Ferner, da ohne Friedigung der gravamina nicht wohl zur 
Hauptsache geschritten werden könne, wäre gut, dass jetzt die 'Theologen und 
Gelehrten zusammensässen und für den Fall iiber eine Protestation beschlössen, 
damit man sich nicht blossgebe und dem Konr.il unterwerfe, sondern die Sache 
auf iu-bitro« geschoben werde. — 
Darauf Hess Chr. antworten: er danke für das Zuentbieten u. s. w.: Brew: 
zu, schicken habe, er längst für gut gehalten. Das gewünschte Schreiben an den 
Ksr. wurde, wohl nur Argwohn bringen. Dass das Schreiben an die Städte 
wenig Nutzen bringe, könne er sieh wohl denken: dies sei deshalb einzustellen ; 
dass die Theologen gemeinsam iiber eine Brotestation beraten, lasse er sich ge-
fallen. — Vgl. das Schreiben nr. 38G. 
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382. Kf. Friedrich an Chr.: Man 2. 
Pfdls.-bagr. Verhandlung; Marhgf. Ernst; Zurückweisung ehr Vor-
würfe Marhgf. Älbreclits. 
Antwort auf dessen Schreiben dat. Tübingen, Febr. 24** 
das er vorgestern erhielt: hatte anfangs gute Hoffnung, die. 
bisherige Verhandlung werde durch Chr. zu gutem Ende geführt: 
will die Antwort des Marhgfen. Ernst von Baden an Uhr. 
erwarten. Wenn sich, wie ihm Chr. mitteilt, Marhgf. Albrecht 
von Brandenburg über ein Aufgebot in der oberen Pfalz be-
schwert, so weiss er nichts von einem solchen gegen den Marhgfen.. 
namentlich nicht mit dem Anhang, es sei wegen einiger be-
nachbarten Fürsten, die sich zum Franzosen geschlagen haben 
sollen; er hat nur, solange das Magdeburger Kriegsvolk in 
und um Mllhlhausen lag, nicht nur die obere, sondern auch 
die unlere Pfalz warnen lassen und auch laut heil. Abschr. 
an Pfalzgf. Wolf gang geschrieben: der Franzose oder sonst 
jemand ist darin gar nicht erwähnt; er weiss auch bis jetzt 
noch nicht gewiss, wem zu gut oder Nachteil diese Kriegs-
gewerbe gemeint sind; weiss sich dem Marhgfen. Alb recht zu-
gethan; will sich doch bei Pfalzgf. Wolf gang erhundigen, ob 
so etwas vorfiel, und will es Chr. berichten. Schicht Zeitungen. 
— Heidelberg, J.loV März 2. 
St. Deutscher Krieg 4. (Jr. j/rü^. Tübingen, März •'>. 
383. Patent Chrs.: u«/rj 3. 
hat dem Jörg Stieber. Hauptmann, befohlen, in der Stadt 
Stuttgart umzuschlagen und eine Anzahl Kn. für ihn an-
zunehmen; befiehlt, ihn nicht zu hindern, sondern ihm behilflich 
zu sein?) — Tübingen, l.Vre März :>. 
/SV. Hein, Folg, Musterung 10. B?) Konr.: von Fenster. 
,i) fconz. hat 33; w: dßy 
3S3. ') Mar.: 10 befiehlt Chr. dem Jakob Cr im und Jörg Stieber, ihre 
Fähnlein so pst stärken, dass sie UöO Kn. stark seien. — Fbd. Kons. 
-) Flui, der Artikelbrief der Fusskn. ron März 4, mit Korrekturen (Jhrs. 
und von Massenbachs; (s. Beyscher 19,1 H. 83fj\; die Annahme />'. 4S, dass <,s 
sich nur itm einen späteren Entwurf handle, ist irrig.) Dabei die erste Mustcr-
rodel der Kn. zu Schorndorf für 1<)7 M. zu 13C^U Höhlen = 541 fl.: ibenso 
derer Sit Kirchheim für los M. zu 14ülf Salden = ö(Sl fl. In beiden Fallen 
beginnt der Monat am 0\ März. Bbd, ein Patent (Jhrs, für Wolf von JJin-
4U6 l r )5-- 361.-2ÖÖ. 
März 3. 384. Chr. an Ksr. Karl: 
Werbungen, tichertlins; Bern; Ohrs. Mass nah nun gegni laufend'- Kn. 
hat schon Febr.»* 21 über einen gefährlichen Lauf in französ. 
Dienste berichtet; erfuhr inzwischen, dass auch Sebastian 
Schertlin dem französ. Ky. zu tjut Kn. annehme und seinen 
Musterplatz zu Lenzburg, den Zürichern gehörig, haben nulle. 
Einige sagen auch, dass die Berner in Büstung seien und 
gegen des Ksrs. GfscJi. Burgund etwas vornehmen wollen. Will 
sich hienach weiter erkundigen. 
Trotz wiederholter Mandate com Ksr., Ulr. und ihm 
wollten einige seiner Unterthanen in den Krieg ziehen und. 
wie sie sagten, nach Ungarn, einige auf einen Mustcrplatz in 
Crailsheim, auch nach Frankreich laufen. Zur Handhabung 
der Mandate Hess er in seinem Land befehlen, solche laufende 
Kn. gefangen zu nehmen, vor Hecht zu stellen und auf (Irund 
der Mandate zu beklagen, icas schon bei einer guten Zahl 
geschehen ist. Da ihm dies als gegen den Kg. gerichtet aus-
gelegt werden könnte, weiss er nicht, wie er sich hierin künftig 
halten soll, zumal da ihm der Ksr. befohlen hat. niemand ohne 
des Ks'rs, ausdrücklichen Befehl Kn. zulaufen zu lassen. Bittet, 
ihm seinen Willen zu berichten. — Tübingen, lö52 März •'!, 
b'i. liöm. Kais. Ü c. Kon;:, von Fehler. 
Mars 3. 385. Chr. an Liz. Eisslinger: 
Wünscht eine Antwort des Kurs, auf seine wiederholten 3Ii11<tlung<n. 
Pönuhnandut den K.Gs.; sj)an. JJubloucn: Werbung l>ti Kf. Mertz. 
schickt ein Schreiben an den Ksr. laut beil. Abschr.; befiehlt, 
alsbald auf der Post nach Innsbruck zu reiten und das 
Schreiben dem B. von Ar ras selbst unter Angabe des Inhalts 
zu überreichen. Daneben aber g-eben wir dir giiediger liiammifr 
zu erkennen, das wir ir kei. mt. und dem biscliof von Amis der 
a) Tcoi'rig. für Januar. 
steifen zur Annahm von Kriegsvolk :,u Fuss von Mars 11, und ein solchen für 
Jörg von 6'chaumburg zur Annahme von Heitern von Mars lo. — Ahschr. — 
Tübingen, Febr. 27 befiehlt Chr. den, Gg. Rudolf und Wilhelm von Üitlz, Jon 
Nikiaus von Zollern, Konrad von Casteil und Konrad von 'Tübingen, ihre schul-
dige Anzahl Pf. bis 14. Btärz hiehei-jus-ehiclceu; 21<irz lo beschreibt er den 
Joachim von Weslhaasen, Fucharius Ungelter, Hans Sigmund von Fregberg 
und Jalcob von Landenberg,- weitere Ausschreiben bei liegscher 19,1 b'.töj)'. 
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schweb enden geschwinden und gefarlichen leuf halber hievor etlicli Mdn. 3. 
mal geschriben,.. aber von irer int. und ime von Arras nie kein 
antwort erlaugt; und werden doch bericlit, das ir kei. mt. für 
sich selbst und aus aigner bewegnus ettlichen churfursten, fursten, 
graten und andern stenden des reichs solher leuf halber geschriben, 
aus welkem allem wir ettliohermassen vermuten und besorgen 
nmessen, das wir durch unsere missgunstigen gegen irer mt. ver-
unglimpft sein und in etwas inisvertraueii steen möchten. Deshalb 
sollt du auf des bischofs antwort, weis und geberd auf obemelt 
dein mündlich furbringen vleissig mercken. — Sodann soll er 
über ein Bönalmandat des K.Gs. klagen, das einen Wilderer. 
Esslinger UntertJianen, vor sein. Gericht ziehen will, und den 
B. um Rat [ragen, weil seine UntertJianen die span. Dublonen 
um 40 Basen genommen und ihm auch so gegeben haben, 
während man sie bei Besalilung der Reichsanlagen in Speyer 
nicht einmal um :itt Batzen nehmen wollte, wie man auch hier 
die portugies. Dukaten von ihm nicht um 2~> Batzen nehmen 
wollte; ob er dies nicht an den Ksr. bringen solle. 
Ferner soll er als für sich selbst dem B. das Obige der 
Läufe wegen, und dass Chr. auf seine deshalb geschickten 
Schreiben von dem Ksr. und dem B. gar keine Antwort erhalten 
habe, anbringen und fleissig aufmerken, ob du sollichs mis-
vertranens halber etwas expistieren und die sachen dahin dirigieren 
kirntest, das ir mt. oder zum wenigisteu er, der bischof, uns solher 
leuf halber auch allergnedigist oder freuntlich geschriben oder die 
kai. mt. und sein lieb ain vertraute person z\i uns geschicktaJ 
hefte, damit wir solhes oneverdienten Verdachts und misvertrauens 
(sover anders ainichs vorhanden werej erlediget werden möchten. 
IVas ihm hiebet begegnet, soll er auf der Post alsbald schicken. 
— Tübingen, 15ö2 März :i 
Ceti.: Nach Ausführung dieses Auftrags beim B. von Arras 
soll er wieder heimkommen: wenn er die Sache beim Kfen. 
von Sachsen noch nicht verrichtet hat, soll er sie einstellen, 
da derselbe vermutlich seine Theologen noch nicht so bald nach 
Trient abfertigen wird. 
tit. Chr. I, S, 33. Kons., von Chr. Icorrig., Ccd. dg/t. 
ii) Folgt, von Chr. dio-tlfitr.: und unter uiideitlieirigibt geticn bcdunuki'u di'-ei Iruf hallitr 
ÄllcigHedigisit veiuoroeu hette. 
-108 1552. 360. 
386. Marbach und Soll an [die Dreizehn von Strassbury]: 
Verhandlungen am wirtbg. Hof. 
kamen am 2. abends nach Tübingen, zeigten sich am folgenden 
Morgen den fürstlichen Räten an und präsentierten die Kredenz. 
Wurden am 4. wieder vorbeschieden, brachten ihre Werbung 
cor und erhielten heute die Antwort /. . . vgl. den wirtbg. 
Bericht nr. 380 n. 1/. 
Vorher waren sie am Morgen des 4. mit Johann Sturm1) 
an den Hof gegangen und hatten auf den Fürsten gewartet. 
Als er Sturm abgefertigt hatte, forderte er Marbacli imieh). 
sagte, er habe den Brief erhalten und höre gerne, rlass sie 
gekommen seien. Doch bedürfe die Sache nun einer neuen 
Deliberation; denn er habe am Abend zuvor Schreiben crhaltni. 
dass der Kar dl. von Trient zum Ksr. nach Linsbruck geschickt 
sein solle, um über Prorogation des Konzils zu verhandeln; 
er denke aber, man müsse trotzdem abreisen, wenn nicht ganz 
bis Trient, so doch in die Nähe, damit man. falls die Session 
am J'J. März gehedten werde, bei der Hand wäre: er wolle 
sogleich darüber beraten lassen, sie sollten warten. Nach etwa 
einer Stunde erhielten sie dann die oben erwähnte Antwort. 
Am Nachmittag desselben Tages kamen sie mit den Theo-
logen zusammen. Brenz redete und schlug Mittel und Wege 
vor, wie die Sache anzufangen sei. Sie besprachen allerlei, 
doch reichte die Zeit nicht, um darüber zu beschliesxen: Brenz 
wird es bis morgen schriftlich abfassen, dann werden sie 
wieder zusammenkommen. Brenz meint, dass sie am H. oder 
spätestens am /.'nach Trient aufbrechen werden, doch hat der 
Fürst noch keinen bestimmten Befehl gegeben. Sie Hessen 
Brenz ihre Instruktion lesen, der damit wohl zufrieden war 
und unter anderem sagte: ich zweifei nit, dann wie eure lierren 
schreiben, das sie es aitcli also von herzen meinen. 
Schicken >> Exemplare der latein. und deutschen Kon f., 
die von Brenz verfasst wurde. Es hat uns aber gleich wunder 
genomen, das sie damit als» «/ceilet und nit auch anderer sub-
scription erwartet haben, dieweil doch dise sach nit privat, sonder 
iedermaii gemein ist, sonderlich aber zu Dornstett wir uns mit 
ihnen diser form verglichen haben, — Andere neue Zeitung wird 
386. ») Vgl nr, 4Qä n, 1, 
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Sturm berichten, der ihnen zu lieh heute gewartet hat. — Mars 
Tübingen, IMÜ März 4.-) 
Stadtarchiv Strassburg Acta cunc. tridvnt. 4. Ür. mit Unierschr. von 
beiden. 
387. Verhandlung über Jülichs Eintritt in den Bund der Mars 
Neutralen. 
Artickel, welche Dieterich ttwartz,1) churfl. gesandter, m. 
g. f. und liern aucli eröffnet neben andern sachen, den 
5. martii ao. 52. 
Pfalz:0* Krstlicli das der von Matten dagewesen; dem wer 
durch Pfalz sachen halber, wie bewusst, in gutem vertrauen erzelt 
betreffend die freuntliche verstendnus zwischen Pfalz und Baiern, 
darzu auch AY.lj) und andere genachberte weltlichen fursten körnen 
möchten, also das in vil wag gut, l-Jilch dergleichen eingezogen wurde. 
Vlatten: Hierauf der von Flatten solhes an sein hem zu ge-
langen genomen. 
Pfalz: Lass dabei bleiben, selbes an (Julli zu bringen, der-
gleichen wil Pfalz in vertrauen an Baiern und Wirtemberg ge-
langen lassen und G. ferner resolucion erwarten, und allenthalben 
gern zum besten furdern, so dann dieselbe resolucion zukonibt, 
YV. auch zu berichten. 
Vlatten: Zeigt ferrer an. das sein herrn für dienstlich achtet, 
auch ettliohe geistliche chur- und f. mit in die ainung zu ziehen,2) 
<i) her SjirC'-liemtc uivtl stets dtiult ein I' oder P auf dem Hand bezeichnet. )>) Whtemherq. 
-) Nach der im Archiv des Thomasstifts in Strassburg befindlichen Meist-
nchnicng Mariachs und Solls lagen sie vom 2.-7. Jlurz in Tübingoi still; 
unter den Ausgaben sind erwähnt: item des Frechtei) dochter verehrt, als •wir 
bei ihm zu nacht gössen haben, 1 behill.; item mehr des Krediten dochter 
verehrt, als er uns den Avyn schenket, du wir hei hem Benignem zu gast 
gössen haben. (Benignus war Dekan der jj/iilosojjh. Fakultät.) 
387. a) Es ist dies die zweite Sendung des Bieterich Schwarz; vgl. nr. 3ÖÖ. 
Diesmal hat er den Auftrag, Chr. über die mit dem Jülich. Kanzler Johann von 
Vlatten geführte Unterhandlung über Jülichs Beitritt zu dem geplanten Bund 
zu berichten; vgl. nr. 335 n. 2. 
2) Kf. Friedrich hatte wohl schon in der Einladung an Jülich, einen ver-
trauten Bat zu ihm zu schicken, den Zweck angegeben, so dass Vlatten jetzt 
schon einen Wunsch seines Herrn zum Ausdruck bringen kann. Bio Beiziehung 
von geistlichen Fürsten, die hier zum erstenmal erwähnt werden, sollte den Vor-
stellungen beim Ksr., toelche sich Jülich als Aufgabe des Bundes denkt, mehr 
Nachdruck verleihen. 
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5. dardurch samenthaft bei kei. nit. angeMicht, iezigs geschwinden 
furhabens aufm concilio, der commonioii, auch weltlicher Jurisdiction 
sambt ander beschwerte halb, so der ends wider die geschrift 
und alt herkomen [gegen]e) die weltlichen gesucht, weiter m[ehr] 
zu verhueten versehung- zu thon: deiehfals könnt bei kei. mt. [der] 
kriegsleuft halb anregung [beschehen], friden und «rehnrsam zu 
versch[alten], und dann vilveltiger beswe[rden] und neiterunu- halb 
sich ini[nier] zutruegen, beclagen: dergleichen der vilveltigen 
rei[chstage] halb, darauf uberstimbt, höchst erx-hepft und nichtz 
als sch[ulta] und steur ervolgte. damit [man] nit vast wilkom 
haim kefme]; und dann dem hl. reich nit [? ...] in den kraisen 
entzogen von [?.. .] und Burgund. Von Cöln wer Guich zum 
h [ochsten] durch Visitation und inquisition wider alt herkomen be-
swert, auch dernhalber bei kei. mt. durch offen truck <tu^<rebraitet.:i) 
Pfalz: Hat solches alles zu bedencken genomen zu anderer 
besserer gelegenheit weiter darvon zu tractieren. 
Hatten: Daneben am cammergericht zum höchsten beswert. 
Pfalz: Solches muge nirgend stattlicher lurbracht werden als 
schieristen ersten niai zu Speir aufm visitationtag-, derzeit Pfalz, 
so darzu beschriben, doch vormals zwiret umbg-ang-en worden, und 
ander ire beswerung'en auch furbring-en möchten. 
Ylatten: Munzediet publication halb. Gilch zukomen. 
Pfalz: Davon werde schieristen in der Wochen nach letare 
zu Oberwesel von reinischen churf, wegen tractiert werden. 
Vlattrm: Ho wer auf jüngstem niderlendischen und westpha-
lischen kraistag- an denselben krais von Burgund ainignng gesucht, 
aber vom krais abgeschlagen, wolt bei dem landfriden und reichs-
ordiiung bleiben. 
Pfalz: AVer nit übel vom krais gehandelt, so bestendig: bliben. 
Vlatten: Kei. mt. hab an (-Jülich beg'ern lassen, alle dero 
reifer des orts werben und zusteen zu lassen, welhes doch (iiilch 
weder abgeschlagen nocli verwiflligt]. Über das hab ime Isl. v. I?nss-
heim [?...] kriegsfolck umb sein fiirsteiithumb gelegt, also das 
s. f. g. allenthalben in sorgen und geferden, 
Pfalz: Muss man geschehen lassen. 
c) Vld und die folgenden sind s, T. niim'rhere Konjekturen an hcsihüdhjtcn Stellen. 
s) Über die titrritigkeüen zwischen Köln und Jülich iregen der geistlichen 
Jurisdiktion vgl die Jlctm hri Tielow, Landtaysalcten 1, U22Jf.; Lacomblcf, 
Archiv 5,116 f, 
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Doch alles- wie obsteet zu allen [teilen] weitleufig'er freien 2Idrs 5. 
ainander ansteuert, wie mit der zeit \Y. . . gegenwertig- persen-
lich verneinen [V . . . ] wurdet. 
St. Ben/scher Krieg i. Von Kur.' Hand, 
388. Chr. an Kf. Friedrich: Mar« ü. 
dankt für dessen Schreiben nebst der mündlichen Werbung 
des Bieterich Schwarz; erhielt von Hz. Alb recht in der bewussten 
Sache noch nichts; wird, was kommt, sogleich •mitteilen. 
Schickt Zeitungen, die zum Teil erst heilte kamen, und 
hat dem Diener Weiteres mündlich angezeigt. — Tübingen, 
1J:>'<> Mars 0. 
Ced.; Postscr. kam Gf. Philipp von Eberstein mit Instruktion 
und Befehl vom Ksr. laut beil. Abschr.; will durch Bieter ich 
Schwarz auch seine Antwort schicken; teilt dies eilends mit, 
da der Gf. sich morgen zum Kfcn. begeben will; bittet um 
Mitteilung der pfälz. Antwort an den Gfen. 
St. Deutscher Krieg -1. Kon". 
389. Markgf. Albrecht an Chr.; Mar. o. 
Klagt alter l'hrs. Haltung. 
hörte heute von Chrs. Diener Breitenbach1) Chrs. Misslrauen 
gegen das geineine Werk, besonders gegen den grossen Poten-
taten; bedauert dies in Chrs. eigenem Biter esse. In kurzem 
wird Iviclirus bei Chr. sein, dessen Sinn hoffentlich bis dahin, 
geändert ist, so dass er sich Band und Leuten zu gut besser 
zur Sache schickt und die an ihm begangene Untreue rächt 
damit wir Teutsclien bei dem uinsern bleiben mochten. 
Klagt, dass Chrs. Obervögte im Band allenthalben auf 
seine Bandskn. streifen, sie niederwerfen, verstricken und zum 
ÜSU. *) Der Auftrag Breitenbachs, dessen Sendung als du Antwort auf 
nr. 356' rut, betrachten ist, geht aus des Markgf an. Schreiben an Kf. Mori: vom 
7. Mars hervor; darnach sollte er in Ohrs. Kamen die Zusammenkunft mit 
Albrecht, um welche letzterer, einer Abmachung in Friedcwalde folgend, in nr. 356 
gebeten hatte, ablehnen, unter Hinweis auf die Gefahr, welche Chr. bei den 
Cfeniehten ran der KranzoscnfreMuhchaft Albrechis und Moriiens daraus er-
wachsen könnte; daneben sollte er überhaupt von dem Unternehmen abmahnen ; 
Briefel II, 1013: vgl. die dortigen Auslassungen des Markgfm. aber Chr. 
.X12 lööa. 3bu.~:jyo. 
Mars o. Teil in den Turm legen. Namentlich sollen einem seiner Haupt-
leute, Hans von Berndüinyeiu sein Fähnrich und Schreiber 
niedergelegt und ins Gefängnis geworfen sein. Hätte von Chr. 
freundlicheren Willen erwartet. Bittet ihm seine Kn. nicht 
aufzuhalten, da Chr. mit wo Kn. wenig geholfen ist. sondern 
sie ihm, wenn nicht öffentlich, so doch heimlich, zukommen ;JU 
lassen. — Crailsheim, l")ö\f März (>. 
tit. Brandenburg 1 c. FÄgli. Or. jirub. Mur;j Ü. Aw>~iuj bei Uruf/cl 
II, 1005. 
Man ü. 390. Florenz Graseck an Chr.: 
Denliendorf, Bescheide vom kais. Hof. 
erhielt dessen Schreiben von Febr. 22 samt beil. Supplikation 
an den Ksr. für den Propst von Benkendorf am i'-s Ihr 
Vizekanzler sagte ihm, dass angesichts der Armut des Gottes-
hauses die Sache mit dem Provisioner eingestellt sei: dass 
man, aber die allen kais. Hofdiener auf die Klöster verweise, 
geschehe zur Erhaltung kais. Rechts und Herkommens; doch 
sollten Chrs. Klöster künftig soviel als möglich geschont werden. 
In der kais. Kanzlei hörte er, dass der Propst wenige Tage 
vorher dem Ksr. eigh. geschrieben habe, dass er den Provisioner 
gerne aufnehme, ein Widerspruch mit dem ersten Schreiben, 
den ihm manche als Leichtfertigkeit auslegen wollen.*) 
Letzten Montag den W. Febr. erhielt er wieder ein Schreiben 
samt Missio an den Ksr..'1) der es, als es ihm durch Adrian 
ilberbrachi wurde, dem B. von Ar ras gab. Am Mittwoch darnach 
sagte ihm dann dieser, Chr. thue sehr gut und recht, dass er 
dem Ksr. derartiges berichte, und der Ksr. habe es mit allen 
Xrimdeii angenommen. Wegen Antwort auf die zwei Suppli-
kationen vertröstete man Um auf die Rückkehr des Lieutenants 
d'Amand aus Trient,A) der liier, wie er hört, die Täter ermahnen 
soll, dazubleiben und das Konzil nicht aufzuschieben. — Am 
Freitag fragte er den B., ob der Ksr. Chr. auf sein letztes 
Schreiben keine Antwort geben wolle; der B. antwortete, der 
Ksr. habe ihm deshalb nichts befohlen, er solle aber an Chr. 
3V0, ') Vgl. über diese Sache Sattler 4, 31, wo ihr indes emi übertriebene 
Bedeutung beigelegt ist. 
2) nr. 312. 
s) Vgl, nr. Ml, 
J: in.—sin. l»5'2. 41:) 
schreiben, der Ksr. habe dieses Schreiben (Ins. mit allen Gnaden Man n. 
angenommen and Chr. solle dem Ksr. öfter, was er so vernehme, 
berichten und dabei seine eigene Gesinnung gegen den Ksr. 
weitläufiger darlegen, uns Ohr. beim Ksr. thun und wie er im 
Fall der Not sich halten wollte: der B. fügte bei. que a cest 
heure le temps il soyt, que par ce moyen dehouljs dict vo^tre 
exoellence pourroet paigner et retenir le cueur et bon vonloir de 
sa mate tont entierement. Die Kn., die Chr. zu besserer Ver-
wahrung seiner Festungen in diese legen will, lässt sich der 
Ksr. gefallen; doch solle Chr. darauf sehen, dass dadurch der 
röm. Kg. nicht gehindert werde, in Wirtbg. Kn. gegen den Türken 
anzunehmen. — Über schickt den kais. Befehl an Jestetter.1) — 
Innsbruck, IX.Vi März (>. 
A7. Öhr. I. 6,36. Or. prus. Tubingen, Mär: 10.'->) 
391. Lis. Eisslinger an Chr.: Mar: n. 
Ausbleiben des Kfen. 3£mi,z: kais. Jlustungin und Gesandtschaften ; 
/Schreiben an Chr. 
da Kf. Moriz, wie mehrmals berichtet, am kais. Hof nicht er-
schien, wollte er, dem zweiten Punkt seiner Instruktion gemäss, 
die Kredenz samt Instruktion an den kß. Gesandten Karlowiz, 
der, wie man sagte, zu Boseniieim liege, alsbald schicken, fand 
aber dann, dass Karlowiz nur vier Tage dort gewesen und 
schon vor seiner Ankunft in Innsbruck, wie man sagt, zum 
Kg. abgereist war. Er konnte also weder des Karlowiz Weg 
erfahren, noch kam Franz Kram, dessen Kn. noch hier liegen, 
und dazu wurden die kursächs. Theologen, die in Nürnberg 
auf ihres Herrn Abfertigung nach Trient warteten, ungefähr 
am Ti. Febr. zurückgerufen und werden diesmal in Trient 
nicht erscheinen: einige Ksrle. sagten auch, das Konzil solle 
eine Zeit lang eingestellt werden: doch ist es ungewiss. 
Da er also seine Instruktion nicht ausführen kann und 
bis heute um .5 Uhr von Chr. keinen Bescheid hat, geht er 
wieder nach Augsburg und hofft, Chr. werde dies entschuldigen. 
4) nr. u77 n. 3. 
•') eadrm antwortet Chr., er habe von dem Schreiben des Propsts ca Denken-
dorf nicht gerne gehört; Graseck solle berichten, wie jet'st Jh. Hans Friedrich 
CDII Sachsen gehalten werde und was Jh. Albrecht von Bayern auf Schwendis 
Werbung geantwortet haben wöge. — Md. Jumi. von Knnder und C'hr. JM~-
tere bayr. Antiroit bei J)rujel II, loßfi. 
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März o. Albrecht von Rosenberg sagte /hin, ein ka/s. Kümmerling, 
seinem Erachten nach der von la Sy, habe ihm mitgeteilt, die 
Schweizer hätten dem Ksr. 10 Fähnlein ihres Volks zuzuführen 
bewilligt. Der Ksr. selbst habe ihn. von Rosenberg, wegen 
Aufbringung von Ff. angesprochen und soviel er sehe, würde 
man leiden, dass er bis zu looo Ff. anwerbe: doch habe er 
keine bestimmte Zahl aufzubringen, sondern nur sich alle 
Mühe zu geben versprochen. 
Dass der von Eberstein zum Kfen. Pfalzgfen. und zu Ohr. 
abgefertigt ist, wird dieser schon wissen; Seh wen di ist ebenso 
zu Bayern, der von Rye zum röm. Kg.. Lieutenant d'Amand 
zu den Kff. von Mainz und Köln nach Trient gesch/cktA) 
Konrad von Haustein ist auf Beschreiben erschienen, der Ksr. 
hat ihn zum Obersten bestimmt. Hörte von demselben, Asmus 
von der Hauben sei niedergeworfen, zu Konstanz ein französ. 
Hauptmann ergriffen worden. Solche Hofsagen gehen hierum; 
bei diesen geschwinden Praktiken ist es sehr geführticli, auf 
der Post neue Zeitungen hin und her zu schreiben. — Inns-
bruck, lo~)V März (i. 
Cecl: Ein vertrauter Freund2) sagte ilnn, der Ksr. lasse 
Ohr. auf seinen Bericht wegen der Festungen schriftlich ant-
worten und es sei dies heute Obernburger übertragen worden: 
der Ksr. habe edlen Gefallen, dass Ohr. sich bemühe, dass bei 
den unruhigen Läufen die Festungen ihm nicht abgenommen 
werden, mit der Ermahnung, dass Ohr. sich der jüngsten 
Kapitulation gemäss halten solle, wie der Ksr. bisher n/cht 
anders gespürt habe: dies sei etwa der Inhalt des Si-hre/bens. 
Der Betreffende meint, wenn Ohr. wolle, könne ihm diese Zeit 
zu statten kommen. 
St. Öhr. I. S, 37. Gr. pras. Tühingen, M<ir.: 10, 
Märe a. S92. Ksr. Karl an Ohr. : 
Antwort auf dessen Schreiben von Febr. V/. Lässt sich 
gefallen, dass Ohr. seine beiden Feslungen besetzt und -wohl 
versieht, dam/t sie ihm nicht aus der Hand gedrungen und 
391. *) Vgl. Druffei II, 109/. Kisalingcr rerr/isst den Auftrag Rhersteins 
an Trier, Schwendis an Sahhury. 
-) OJenhar ein IM in. JReamtir, da d-raelhe den Inhalt der lais. Antwort 
(nr. 39X) so genmi kennt. 
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andern zu Vorteil verändert werden. Hofft, Chr. werde sich März n. 
hierin und sonst der gegebenen Obligationl) nach treulich und 
wollt halten und sich in allen vorfallenden Rachen gehorsam 
und tröstlich erzeigen, wie einem gehorsamen Fürsten des ReicJis 
wohl ansteht. — Innsbruck, 1;V)2 März (i 
fit. Rom. Kais. 6 c. Or. pras. Man 13. 
393. Chrs. Antwort auf die Werbung des Gfen. Philipp Ma>: 7. 
von Eberstein: 
Chr. dankt für das all er gnädigste Zuentbieten, will es in 
Unterthänigkeit verdienen. Was die Werbung selbst betrifft, 
so hat er schon vorher einigermassen and je länger, desto 
glaublicher gehört, dass einige Kriegswerbungen, allerlei Rüst-
ungen und eine Versammlung im Elsass dem Franzosen zu 
gut vorhanden sind, wie er auch dem Ksr. geschrieben hat. 
Dass aber dem Ksr. und der deutschen Nation zuwider Kriegs-
rüstungen vorhanden seien, hat er mit nicht geringen Be-
scJt werden vernommen, unter anderem deshalb, weil nun einige 
Jahre her hochbeschwerliche innere Kriege in der deutschen 
Nation waren, wodurch Reich und Arm so erschöpft sind, dass, 
wenn noch ein innerer Krieg entstehen und dazwischen der 
Türke einen Zug gegen die Christenheit vornehmen würde, 
diesem nicht stattlich, begegnet werden könnte. 
Eine Umlage auf den gemeinen Mann dürfte aus den 
gleichen Gründen schwer einzubringen sein, wie denn erweislicli 
Chrs. Unterthanen im letzten Krieg und hernach vom span. 
Kriegsvolk über H0OO00 fl. Schaden erlitten haben und dazu 
jetzt 7/000 fl. Reichsbeschwerden nach der Reichsanlage und 
auf des kais. Fiskals strenges Anhalten erlegen ninssten,1) 
wodurch sie so verderbt wurden, dass sie Chr. die schuldigen 
Zinse, Renten und Gülten nicht bezahlen, noch ihm in seiner 
hohen Schuldenlast behilflich sein können. Ausserdem gehen 
Chr. iind seinen Unterthanen für Unterhaltung des Kriegsvolks 
auf dem Asperg jährlich über HOCH) fl. auf; daneben möge sich 
der Ksr. an die grosse, Ungnade und Gefahr, in der Chr. beim 
Kg. steht, erinnern. 
J9Ü. *) nr. '2ölb. 
39J. 1) Im Januar J552 halte dericirtbg. Landtag 77714 jL^av Deckung 
nm Reichsanlagen hewüligt. — /SV. Latufoch. 
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Mars 7. Abei' wie dem allem, so will gegen irer kai. mt. s. f. g. sich 
als ain ganz underthenigister, gehorsamer fürst beweisen und 
alles dasihenig, so s. f. g. sich gegen irer kai. nit. obligiert und 
zugesagt hat, in aller imdertenigkeit gehorsamlich und treulich 
halten; solhes soll ir kei. mt. s. f. g. allergnedigist onezweifeiilich 
und gewisslich vertrauen. TTo es auch irer kai. mt. ain aller-
gnedigist gefallen ist, so erbeut sich s. f. g. in aller untertenigkeit. 
mit deren genachberten fursten der angezogenen schwebenden 
geschwinden und gefarlichen leuf halber und welliermassen die-
selbigen abzuwenden, auch der gemain geliebt und annmetig frid 
im reich erhalten werden möge, stattlich und bcrathenlich zu 
underreden, und was s. f. g. hierin ausrichten oder ir begegnen 
wurde, alsbald ir kai. mt. in aller underthenigkeit zu berichten. 
Gelangt etwas von Verunglimpfung des Ksrs. an ihn, uill er 
denselben zum besten verteidigen.2) — Tübingen, Vurt März 7. 
St. Rom. Kais. 6 c. Ahschr. Auszug hei Druff et II, 1()70. 
Man 7. 394. Marbach und Soll an die Dreizehn von Strassbnrg: 
Verhandlung am wvihg. Hof; Zeitungen. 
sehrieben am f. März durch Johann Sturm, iras ihnen von 
den fürstlichen Räten mtf 'ihre Werbung geantwortet und dass 
den Theologen befohlen wurde, mit ihnen über das Vorgehen 
beim Konzil zn beraten; dies geschah am 4. und es wurde 
Brenz auferlegt, das Verglichene schriftlich aufzusetzen. 
Am .>. März kamen sie wieder zusammen und hörten das 
gestellte Bedenken an; als es ihnen, allen ivohl gefiel, wurde es 
dem Fürsten überreicht. Damit die Sache ansehnlicher sei 
und rascJier gefördert werde, stellte Brenz das Bedenken in 
Form einer Instruktion, die sich der Fürst durchaus gefallen 
2) Als Ergänzung zu dieser schriftlichen Antwort sind noch einige von 
Chr. mündlich gemachte Zusätze heiiwJehen; sie ergehen sich aus nr.dlG und 
420 sowie aus des Ksrs. Schreiben an Ferdinand hei Lern? 3 S. 134; darnach 
halte Ohr. namentlich geraten, Kf. Friedrich, Hz. Alhreeht, Jülich und Hin ver-
mitteln ,'Ai lassen, also die Dienste seines freilich erst geplanten Bundes ange-
holen; sodann halte er sich hereil erhlärt, dem Ksr. auf Wunsch Kn. und 
Reisige zukommen .zu lassen. Die freudige Aufnahme, die Chrs. Antwort am 
hals. Hof fand, zeigt namentlich das erwähnte Sehreihen des Ksrs. an Ferdi-
nand; vgl. auch unten nr. 40(], 411, 412, 41.1, 41!); Drufel II, 1 WS. 
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Hess; er verzeichnete eigh. einiges am Rand. Auf ihren Wunsch März 7. 
erhielten sie Äbschr., die sie mitschicken.1) 
Reute reiten sie ab;2) sie reisen über Ulm und Kempten.'6) 
Täglich kommen an den Hof allerlei neue Zeitungen von der 
Kriegsrüstung in Sachsen und Hessen, so dass der Fürst selbst 
meint, sie werden nicht bis Trient kommen, sondern vielleicht 
untenvegs zur Umkehr gebracht werden und ihnen die deutschen 
Bb. entgegenziehen. In diesem Fall werden sie unterwegs an 
einem sicheren Ort bleiben und es den Gesandten in Trient 
mitteilen, ebenso um Bescheid zurückschreiben. 
Der Fürst erhielt Schreiben, dass neulich in Magdeburg 
beieinander waren die Botschaften der Kgg. von Frankreich, 
England, Schottland, Dänemark, Polen samt den Sachs. Fürsten, 
die den Bund erneuert und sich über alles verglichen haben. 
Hz. Georg von Mecklenburg zieht mit 3000 Pf. nach Hessen, 
um sich mit dem dortigen Kriegsvolk zu vereinigen. 
Ohr. hat seinen Unterthanen ernstlich verboten, aus dem 
Land zu ziehen, und besetzt Schorndorf und Kirchheim mit 
394. *) Die Instruktion für die wirtbg. Theologen nach dem Konz. von 
Brenz (St. BeMgionssachen 6 c) steht bei Fresset, Aneedota nr. 177. Daselbst 
ist beizufügen S. 326 Z. 15 v. u. zu in privatis colloquiis die Bandbemerkung 
Öhrs.: nota, wa aber die publica disputatio nit zugelassen, quid tunc faci-
undum? S. 328 gehört n. 1 zu: sollen unsere theologen . . . sich einlassen; in 
der Note selbst ist statt selier zu lesen: stehet. Ebd. n. 2 ist der Zusatz bis 
radtschlag von Brenz; die folgenden 6 Worte sind von Chr. — Ein Beisepass 
für dieselben ebd. Or. 
2) Auf die Gefühle, mit welchen die Theologen nach Trient zogen, wirft 
eine Notiz in der Bechnung der Strassburger Theologen (Arch. des Thomasstifts 
in Strassburg 53,1) ein eigentümliches Licht; bei der Verrechnung des mit den 
Wirtbgern. gemeinsam gegebenen Trinkgeldes — diese zahlten zwei, die Strass-
burger ein Drittel davon — wird das verhältnismässig hohe Trinkgeld von 
zwei Thalern, das die Köchin in Trient erhielt, so entschuldigt: der köchin, 
die wir zuvor vertröst hatten, so sie fleiss in der kuchin würd anwenden und 
niemand fremds dorm lassen, ihr ein gute letze zu geben, deren wir dann 
geschenkt haben 2 thaler. Offenbar hatte dieses Versprechen den Zweck ge-
habt, die Speisen vor Gift zu sichern. — 13 Zentner Bücher, welche sich die 
Strassburger nachführen Hessen, scheinen nach der Bechnung nur bis Imst ge-
kommen zu sein. 
8) Über den Weg der Theologen macht die in n. 2 erwähnte Strassburger 
Bechnung folgende Angaben: am 8. Urach; 9. Ulm; 10. Augsburg; 11. Lands-
berg; 12. Schongau; 13. Partenkirchen, Mittenwald; 14. Zirl, Innsbruck; 15. am 
Lug, Sterzing; 16. Brixen, Klausen; 17. Bozen, Neumarkt. Dabei scheinen 
aber die Angaben vom 8. und 9. sich auf die Zeit der Abreise zu beziehen; 
vgl. nr. 402. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Christoph. I. 27 
418' 155ä. B9d.~39o. 
März 7. neuem Kriegsvolk; das für Schorndorf wurde hier gemustert, 
das für Kirchheim in Stuttgart — Tübingen, März 7. 
P. S.: Brenz erhielt Briefe von Ansbach, dat. Qinerum, 
worin der dortige Pfarrer schreibt, Philippus liege mit seinen 
Kollegen noch zu Nürnberg und erwarte Antwort vom Kfen., 
ob er vorwärts oder rückwärts ziehen solle. — Ohr. sagte zu 
Brenz, es sei ihm geschrieben worden, neulich sei eine französ, 
Botschaft zum Papst gekommen; sobald der Papst sie gesehen, 
sei er aufgestanden, ihr entgegengegangen, habe den Gesandten 
umfangen und laut geschrien: ecce angelua pack. Uz. Ohr. 
meint, dies wäre ein deutliches Zeichen, dass das Konzil pro-
rogiert werde. 
Staätarch. Strassburg Acta conc. trident. 4. Or. emyf. März 12, 7 Uhr 
abends, durch Dr. Marbachs Kostgänger,• prod. März 14. 
Mars 8. 395. Hz. Albrecht an Ohr.; 
Pfäls.-bayi\ Erbeinigung. 
hat die Kopie einer Erbeinung zwischen Kf. Friedrich und den 
andern Pfalzgff. durch Eustachius von Lichtenstein erhalte?!, 
toar aber seither beim böhm. Kg. und dessen Gemahlin zu 
Wasserburg und hat jetzt nach seiner Rückkehr vielerlei Ge-
schäfte, ausserdem nächste Woche einen Landtag zu Ingolstadt, 
so dass er keine Räte zur Verfügung hat. Diese sind zum 
Teil auf dem jetzigen Kreistag zu Regensburg, andere auf dem 
Reichstag zu Ulm1) und einige sind zum Landtag nötig. Teilt 
dies zur Entschuldigung mit, wie er sich neulich auch bei 
seinem Vetter, dem Kfen., entschuldigt hat}) Wird nach Er-
ledigung obiger Geschäfte und Rückkehr seiner Räte seine 
Bedenken schriftlich an Ohr. schicken. Seine Vetter mögen 
sich inzwischen, toie er schon neulich durch seinen Gesandten 
zu Heidelberg angeboten hat, eines freundlichen Willens zu 
ihm versehen. — München, 1552 März 8. 
St Bayern 12 b I,41. Or. präs. März 14. — Auszug Druffel II, 1076. 
395. *) Auch Markgf. Albrecht nennt den Ulmer Deputationstag wieder' 
holt einen (Meinen) Reichstag; Druffel II, 1007, 1052; nach Schönherr, Der 
Einfall des Kfen. Moriz S. 36 scheint diese Bezeichnung auch in Innsbrucker 
Akten vorzukommen. Die Instruktion für die dazu gesandten bayr. Räte bei 
Druffel 11, 1075. 
2) nr. 367 n. 1. 
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396. Ohr. an Hz. Albrecht:1) März 9. 
letzten Sonntag kam, vom Ksr. mit Kredenz und Instruktion 
abgefertigt, Gf. Philipp von Eberstein hieher und trug der 
schwebenden Kriegsrüstung wegen laut beil. Abschr. vor; fertigte 
denselben mit schriftlicher Antwort laut beil. Abschr. ab. Da 
die Läufe seltsam und geschwind sind, und da, toie Albrecht 
aus der kais. Werbung sieht, der Ksr. wohl leiden möchte, 
dass sich Chr. mit einigen Fürsten bespricht, so hielte er für 
gut, dass Albrecht, der Pfalzgf. Kf. und er bald an gelegenem 
Platz zusammenkommen, um von diesen Sachen zu reden. 
Hieb ei könnte auch die frühere Verhandlung über Erb einung 
zwischen Pfalz und Bayern zum Abschluss gebracht werden; 
bittet um rasche Mitteilung von Albrechts Meinung.2) — Tübingen, 
1552 März 9. 
St. Deutscher Krieg 4. Kons. Missverstänäliclier Auszug bei Druffel 
II, 1080. 
397, Chr. an Florenz Graseck: Märziu. 
Kriegsvolh auf dem Asperg; Besetzung der wirtbg. Festungen; Frei-
geben des Laufs nach Donauwörth. 
bestreitet den Bericht des Heinrich Truchsess an den Ksr.; ist 
die Zahl auch vielleicht seit seiner Klage etwas verringert 
worden, so ist sie doch früher auf 1000 Personen auf dem 
Berg angeschlagen worden; sind die Pferde auch nicht immer 
auf dem Berg gewesen, so ist doch das verabredete Quantum 
Heu und Stroh hinaufgeliefert worden. Wegen der Zufuhr ist 
ihm noch nicht geklagt worden; wegen des Jagens hat er sich 
über das deutsche Kriegsvolk auf dem Berg nie beklagt; an 
Holz hat das Kriegsvolk auch nie Mangel gehabt; täglich 
werden viele Waren zum Verkauf hinaufgetragen, so dass oft 
nicht alles verkauft wird; auch hat er den Befehlshabern sagen 
lassen, wenn sie an Korn oder Wein Mangel haben, sollen sie 
es seinen Amtleuten mitteilen; auch an Bettgewand hat das 
deutsche Kriegsvolk keinen Mangel. — Dieses soll er dem B. 
396. *) Nach nr. 416 scheint es, als wäre der Gf. von Löwenstein der 
Überbringer dieses Schreibens gewesen. 
a) Die Bedeutimg dieses Briefes liegt nicht darin, dass Chr. dem Bayemhs. 
mit einem neuen Plan gegenübertritt, sondern darin, dass er dessen aus dem 
langen Zögern su entnehmende Bedenken gegen seine Bestrebungen (nr. 335 n. 2) 
mit Hilfe der kais. Werbung su zerstreuen sucht. 
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Man io. von Ärras und dem Vizekanzler Seid berichten mit der Bitte, 
ihn, wenn nötig, beim Ksr. zu entschuldigen. — Tübingen, 
1552 März 10. 
Oed.: Dem B. von Ärras soll er sagen, da die Läufe 
immer gefährlicher werden und der Musterplatz zu Crailsheim 
nur 5 Meilen von Schorndorf sei, auch das Gesinde, das sich 
am Bhein sammelt, seinen Weg heraufnehmen könnte, und 
Schertlin, der seinen Musterplatz zu Liestal bei Basel hat, 
vermutlich von dort aus etwas vornehmen werde, habe sich Öhr. 
entschlossen, in die Festungen Schorndorf und Kirchheim 
1500 Kn. und 200 Pf. seiner Provisioner zu legen, und hoffe, 
der Ksr. werde daran Gefallen haben. 
Auf sein [Grasecks] gestriges Schreiben und des Ksrs. 
Befehl schrieb er sogleich in alle Ämter, die Kn., die nach 
Donauwörth und nach Ungarn zu ziehen versprochen hätten, 
dahin ziehen zu lassen, obwohl er fürchtet, dass sie unter dem 
Schein, nach Ungarn zu ziehen, des Ksrs. Gegnern zulaufen 
werden; auch dies soll er dem B. von Ar ras mitteilen. 
St. Chr. I. 8, 39. Kons., von Chr. korrig. Ged. eiglu 
Märzio. 398. Öhr. an alle Ober* und Unteramtleute Wirtbgs.: 
hat ihnen früher befohlen, keinen seiner Unterthanen aufwiegeln, 
viel weniger wegziehen zu lassen. Befiehlt nun aber aus allerlei 
Gründen, diejenigen Kn., die nach Donauioörth versprochen 
und deswegen gefangen gesetzt sind, gegen Bezahlung ilvrer 
Atzung und gemeine Urfehde ledig zu geben und jeden schwören 
zu lassen, dass er an den gen. Ort und sonst nirgends hin 
ziehen werde; auch sollen sie andere Kn. bis auf weitere Ver-
ordnung in des Ksrs. oder seinen eigenen Dienst** laufen 
lassen. — Tübingen, 1552 März 10.l) 
St. Reis, Folg und Musterung 19. JB. Kons. 
a) in der kai. mt. und unsern diensten ist von Chr. auf dem Band beigefügt. 
398. *) Nach Stücken derselben Büschel wurden im Febr. und Mars da 
und dort Kn. aufgegriffen, die teils nach Donauwörth, teils nach Crailsheim 
laufen wollten. Chr. befahl, sie vor Gericht zu stellen und das Urteil ihm vor-
zulegen. März 5 kassiert er ein freisprechendes Urteil des Gerichts zu Schorn-
dorf über Kn,, die nach Donauioörth ziehen wollten, da dies seinen und seines 
Vaters Mandaten widerspreche. Ebd. liegt in Absehr. ein Passbrief Markgf. 
Albrechts für seine Landskn., dat. Crailsheim, März 5. Darauf schreibt Franz 
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399. Chr. an Liz. Msslinger: Märzio. 
Antwort auf dessen Schreiben von März 6. Tadelt, dass 
er so rasch von Innsbruck zurückging, ohne die in Ohrs. 
Schreiben von März 3 enthaltenen Aufträge bei dem Ksr. und 
dem B. von Arras vorher auszuführen. Da dieses Schreiben • 
inzwischen auf der Post nach Innsbruck kam, soll er alsbald 
dahin reisen und die Sache verrichten. Da in Öhrs. Schreiben 
an den Ksr. als Musterplatz der französ, Kn. Lenzburg an-
gegeben ist, soll er dem B. von Arras und nötigenfalls dem Ksr. 
selbst mitteilen, dass der Platz zu Liestal bei Basel sein soll. 
Was er vom Ksr. zur Antwort erhalt und sonst an Zeitungen 
hört, soll er alsbald auf der Post schicken. — Tübingen, 1552 
März 10. 
St. Chr. I. 8, 40. Konz. von Knoder, von Chr. Jsorrig. 
400. Chr. an Markgf. Albrecht: Märzio. 
. . Wir haben E. 1. schreiben, darinnen sie sich gegen dem 
hochgebomen forsten, unserm frenntlichen, lieben swager, vetter 
Kurz: diser copei gleichlautend hat ainer, der sich nennt Bartholome Berger, 
ain patent zu lesen übergeben; darauf ist ime mündlich geantwort worden, 
wie inligend zu sehen; praes. Tub. 8. martii. Diese Antwort lautet; dieweil 
die gefangen nieins g. f. und herrn underthanen, und irer f. g. vilveltigen 
ausgangen mandata nit gehorsam gewesen seien, so geburt sich dagegen s. f. g., 
gegen denselben straf furzunemen; deshalber werden sich s. f. g. in dem wol 
zu halten wissen. Actum Tubingen, 8. martii a. 52. Auf den von Graseck in 
nr. 390 berichteten, am 10. März eingetroffenen Wunsch des Ksrs. hin giebt nun Chr. 
in dem obigen Ausschreiben sofort den Lauf nach Donauwörth frei, während die 
wohl zugleich erfolgte Freilassung brandenburg. Befehlshaber (nr. 400 n. 2) noch Teein 
prinzipielles Freigeben des Laufs nach Crailsheim bedeutet. Noch am 14. März 
schreibt Chr. selbst auf ein Urteil, das 8 Tage Haft bei Wasser und Brot an-
setzt: beleibt bei for ergangen beschaiden (eben dem obigen Ausschreiben), Ava 
sie, theter, gen Dunauwerd haben ziehen wollen; wa aber sie anders wahin 
ziehen wollen, soll das urteil folstreckt werden. Erst am 19. März schreibt 
er auf ein Urteil über Kn., welche für Markgf. Albrecht geworben ivaren: nach 
ergangner urfeht soll obervogt inen vergönnen, dem hern, so sie zugesagt, 
zuzeziehen. Bei dieser ganzen Entwicklung handelt es sich nun aber keines-
wegs um „zwei prinzipielle Gesichtspunkte^ oder um ,.J'eine politische Berechnung" 
Öhrs, (so B. Neumann, Politik der Vermittlungspartei S. 29), sondern einfach 
darum, dass sich der selbsterwählte, kaiserfreundliche Standpunkt Chrs., loie er 
in seinem ursprünglichen Verhalten sich zeigt, infolge der Nähe des Markgfen. 
nicht mehr aufrecht halten Hess; der Überfall des Musterplatzes bei Donau-
wörth wird die schliessliche Freigabe wesentlich mit beeinflusst haben, 
422 1552. 400—401. 
Man io. und brudern, pfaltzgraf Friderichen churf., aines auf bots halber, 
so s. 1. in der obem Pfalz E. 1. zuwider ausgeen haben lassen 
soll, besweren thut, alles ferrers inhaltz gelesen und solhes an-
geregtem churf. in vertrauen eröffnet, darauf uns s. 1. beantwurt,^ 
inmassen E. 1. ab inligender copei zu sehen hat.1) Deshalber 
könnden wir nit erachten, das es von s. 1. E. 1. in keinen weg 
zuwider furgenommen worden oder das s. 1. nochmalen gesiimet 
sei, E. 1. etwas zugegen furzunemen. Solhes haben wir E. I. 
freuntlicher und bruederlicher mainung nit verhalten wollen,b) und 
seind dero mit vetterlichem freundlicheme) willen wold) geneigt.2) 
— Tübingen, 1552 März 10. 
St, Brandenburg 1 c. Kons., von Chr. hornig. 
Man io. 401. Kf. Friedrich an Chr.: 
Wertung des Gffen.von Eberstein; Nachrichten über Truppenbewegungen 
und anderes. 
Sein Stäbler Dieterich Schwärs brachte ihm am R. d. M, 
nach seiner Rückkehr von Öhr. dessen Antwort an den Juu's. 
Gesandten, Gf. Philipp von Eberstein. Gestern, am 9., kam 
der Gesandte auch zu ihm; er hörte sofort nach Empfang beil. 
Kredenz seine Werbung, die mit der bei Chr. ganz überein-
stimmt, und Hess ihm nach gehabtem Rat heute um 11 Uhr 
beil. schriftliche AntwortJ) geben und ihn abfertigen; hofft, der 
Ksr. werde daran gnädigstes Gefallen haben. 
a) horrig. von Chr. für: ain schreiben zukommen lassen. h) wollen von Chr. für: mögen, 
o) mit vetterlichem, freundlichen -willen von Chr. für; zu angenemen, -willigen diensten, 
d) wol von Chr. für: sonders. 
400. *) nr. 382. 
-) Die formelle, nicht eigh. Antwort auf des Marhgfen. eigh. Schreiben, 
nr. 345, ist zu beachten. Dabei übergeht sie das am 9. März eingetroffene 
Schreiben des Marhgfen. vom 6., nr. 389. Nach nr. 407 hatte aber der Bote 
toohl den Auftrag, mündlich zu berichten, dass Öhr. die abgefangenen Befehls-
haber und Kn. freigelassen habe, und zugleich Öhrs. Verhalten mit bösen Beden 
derselben zu motivieren. 
401. *) Dat. März 10 (dorstags nach dem sontag invocavit). Der Kf. 
war stets auf Stillung der inneren Kriege im Beich bedacht und die neuen 
Unruhen und Kriegsrüstungen, von denen er auch sonst hörte, sind ihm ent-
setzlich und schrecklich, da nur der Türke davon Vorteil haben wird; nach 
allerlei Nachrichten sitzt er selbst mit den Seinen in höchster Gefahr, hofft aber, 
der Ksr. werde den Frieden weiter erhalten. Obwohl er dem Ksr. nicht vor-
greifen wollte, so veranlassten ihn doch Domdekan, Statthalter und Bäte von 
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Schickt einen Bericht seines Amtmannes in Bacharach?) März 10. 
— Am 8. d. M. Mm der Kf. von Trier hier an und ist wegen 
seines Befindens noch hier. — Gestern abend wurde ihm von 
seinen Bäten, die er neben andern Verordneten der zurück-
gelassenen hfl. Statthalter und Bäte in Bingen hatte?) be-
richtet, es sei ihnen dort von den trier. Bäten gesagt looräen, 
es sei wenig an dem Gerücht, dass Martin von Bossem eine 
treffliche Anzahl von Beisigen und Fussvolk bei einander habe; 
man habe deshalb wenig Hilfe zu erwarten. Es soll irgendwo 
eine kais. Fost niedergelegt worden sein; der von Beiffenberg 
soll gegen des Kfen. von Trier Statthalter und Bäte Drohungen 
ausgestossen haben; da diese ausserdem gehört haben, der 
französ. Kg. wolle mit ganzer Macht durch Luxemburg ziehen, 
mussten sie die Stadt Trier und das Haus Ehrenbreitstein mit 
Besatzung und anderem versehen. Zwar meldeten die trier. 
Bäte in Bingen auch, der Bheingf. sei am 7. d. M. mit einigen 
Fähnlein zu Limburg gelegen, doch sind wohl, wie der Amt-
Mainz, die des Frzstifts Hofmeister zu ihm sandten (vgl. auch Lanz 3 nr. 753), 
einige Räte an Lanägf. Wilhelm und Statthalter und Räte in Hessen zu schicken, 
um die Ursachen dieses Kriegsgewerbes zu erkundigen und für etwaige Be-
schwerden Unterhandlung anzubieten (Druffel II, 1061). Ausserdem haben er 
'und Statthalter und Häte der 3 andern rhein. Kff. wieder ihre Räte zusammen-
geschiekt, um über Abstellung der Kriegsbeschwerden zu beraten; ein Resultat 
hievon kennt er noch nicht, hofft aber, es werde dies dem Ksr. nicht missfaUen. 
— Rat von französ. Verunglimpfungen des Ksrs. noch nichts gehört. Hofft, 
der Allmächtige werde durch gutlichs suchen und fursehung irer kai. nit. den 
Frieden erhalten; für den andern Fall aber kann er nicht allein Ratschläge 
geben, sondern es muss dies mit andern Ständen erwogen werden. (Dass auch 
•Kf. Friednch bei der ebersteinischen Werbung nicht müde geworden sei, seine 
Anhänglichkeit an Karl V. zu betonen, — so R. Neumann, Die Politik der 
Vermittlimgspartei S. 32 — ist aus dieser kühlen und zurückhaltenden AntwoH 
nicht zu entnehmen.) 
2) März 9. Gestern kamen 5000 Kn. in Katzenelnbogen und Umgegend 
an; dieselben sind heute in der Richtung auf St. Gfoar aufgebrochen und fahren 
dort schon über den Rhein; sie sollen dort etwa 2 Tage liegen bleiben und dann 
Zweibrücken zuziehen. Der zweite Haufen, 10000 M. stark, ist auch aufge-
brochen und zieht in den Rheingau, um dort überzusetzen. Der dritte soll dem 
Stift Würzburg zuziehen. Von Boppard und Wesel wurde Proviant und Schiff-
zeug zur Überfahrt bei St. Goar verlangt; an Bacharach und Kaub kam noch 
kein solches Gesuch. Hat Häuser, Städte und Flecken mit den Unterthanen 
besetzt; der Kf. möge für alle Fälle einen Büchsenmeister herabschicken. 
3) Über die vom 7.-^-9. März gehaltene Versammlung der Räte der 4 rhein. 
Kff. in Bingen vgl. R. Neumann, Die Politik der Vermittlungspartei S. 35ff.; 
Druffel III, S. 418f. 
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Manio. mann von Bacharach schreibt*) dieselbe?! nun bei St Goar 
über den Rhein gegangen. Wie die Trierer weiter sagten, 
sollen Reckerode und der von Heideck z. Z. mit ihrem Volk 
still liegen;") auch sei ein namhafter Hauptmann zu Markgf. 
Albrecht neuestens nach Crailsheim gereist; der Gf. von Olden-
burg habe 40 Fähnlein Kn. beieinander6) und ausserdem sollen 
noch 4000 dein. Reiter vorhanden sein. Die kfl. Räte in Bingen 
beschlossen daher, da man solcher Macht in der Eile mit 
genügender Gegenwehr nicht begegnen könne, solle allenthalben 
die Güte gesucht werden. Schickt ein Schreiben des Markgfen. 
Albrecht an die Bb. von Bamberg und Würzburg und die 
Antwort des letzteren,1) ferner was Kgin. Maria an Statthalter 
und Räte von Mainz hat schreiben lassen8) unter Beilegung 
einer Bestallungsnotel, die ihr bei Niederlegimg einer französ. 
Post zugekommen sein soll. — Heidelberg, 1552 März 10, 
1. Ced.: Bittet zu entschuldigen, dass er Chrs. Boten 
wegen Anwesenheit des kais. Gesandten etwas aufliielt 
2. Ced.: Schickt nach Fertigung des Schreibens eingetroffene 
Zeitungen?) 
St. Pfalz 8 c. Or. prüs. März 13.i0) 
*) S. n. 2. 
6) Heideck schreibt am 10. März von Herrenbreitungen aus, dass er am 
12. mit der Mustenmg von 10 Fähnlein beginnen icerde. Druffel II, 1089. 
6) über die Beteiligung des Gfen. Christoph von Oldenburg an dem Feld-
zug von 1552 vgl. seine, von H. Oncken herausgegebene Feldrechnung in dem 
Jahrb. f. d. Gesch. des Herzogtums Oldenburg 6 (1897) 49 ff. 
7) Beil Abschr. des bedrohlichen Schreibens von Markgf. AUjrecht an die 
beiden Bb. von Febr. 26 und der würzburg. Verteidigung von März 2 = Hort-
leder 6. Buch 21. cap. S. 1186—88. 
8) Brüssel, Febr. 26. Sie warnt vor Praktiken des französ. Kgs., der 
sich mit seiner ganzen Macht gegen die Grenzen von Lothringen und Luxemburg 
ivendet und sich mit dem in Deutschland durch Markgf. Albrecht, der vor we-
nigen Tagen aus Frankreich kam, gesammelten Saufen vereinigen will. — Ein 
Schreiben der Kgin. an den Ksr. von demselben Tag, xoor'm sie auch die ab-
gefangene Bestallungsnotel mitschickt, erwähnt Gachard in der Biographie 
nationale 3, 835. Die Bestallungsnotel selbst (ebd. Abschr.) ist datiert Febr. 2. 
9) Die sage geet, es sollen sieh wider bapst und keiser confederirt und 
zusaniengethon haben etliche cristliche konig, auch fursten und stende des 
reichs, darunder Franckreich, Poln, Denemarckt und Schweden, dergleichen 
Engelland, wie man sagt auch alle saxsische fursten sambt den jungen land-
graven zu Hessen und andere fursten und stett bis an die see sein sollen; 
seien geinaint, ir hail und gluck mit dem schwert zu suchen, das wort Gottes 
zu schirmen, sich gegen der kai. nit. bedrangung aufzuhalten und dero zu 
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402. Marbach und Soll an die Dreizehn von Strassburg: März n. 
Bericht über ihre Beise bis Augsburg; Zeitungen. 
Als wir den 7. martii E. g. uf Esslingen haben zugeschrieben,1) 
ritten sie noch am selben Tag mit den Wirtbgern. ab und kamen 
am 8. nach Ulm. Infolge der Gerüchte von Kriegsrüstungen 
und von Zertrennung des Konzils beschlossen sie am 9. früh 
einhellig, statt nach Memmingen und Kempten, wie sie be-
absichtigt hatten, nach Augsburg zu ziehen, um über die 
Zeitungen näheres zu erfahren; hier kamen sie gestern, am 
10., an. 
In Günzburg sagte ihnen der Wirt beim Mittagessen, es 
sei an eben diesem Tag Zeitung gekommen, Markgf. Albrecht 
habe mit ziemlich vielen Pf. Dinkelsbühl berannt und Öffnung 
gefordert, dieselbe sei ihm aber abgeschlage?i worden. Eine 
Meile nach Günzburg begegneten ihnen viele Wägen bei einem 
Dorf Knöringen, die Falkonetlein, halbe Schlangen und anderes 
Feldgeschütz führten. Auf ihre Frage erwiderten die Fuhr-
leute, es gehöre dem B. von Augsburg, der es von Dillingen 
nach Füssen flüchte. 
Zu Augsburg fanden sie viele, aber sehr ungleiche neue 
Zeitung; wie gewöhnlich in solchen Fällen, redt iederman nacli 
dem er affectioniert ist. Die Reichen und die vom neuen Re-
giment fürchten sich sehr und flüchten von hier, ivas sie Gutes 
haben. Hier ist die ganze Bürgerschaft gemustert; der Ksr. 
soll der Stadt geschrieben haben, sich zu rüsten, worauf sie 
Kn. annahm; es sind 2000 M.; ihr Oberst werde, wie man 
sagt, Hieronymus Lele von Memmingen sein. 
Der hiesige Kardl. ritt am 9. d. M. auf der Post nach 
Innsbruck zum Ksr.; zu Dillingen und an andern Orten Hess 
er seinen TJnterthanen ansagen, es solle jeder das Seinige an 
sichere Orte bringen. 
erledigen, das reich in seine alte libertet und freiheit zu setzen, dem bapst-
lichen concilio zu Trient widerstand zu thun und bede gefangne fursten Saxsen 
und Eessen zu erledigen . . . . 
10) Tübingen, März 14 dankt Chr. und sendet Äbschr. eines heute an-
gekommenen Schreibens von Hz. Albrecht (nr. 395). — Ebd. Kons, von Fessler. 
402. l) JEJs scheint in diesen Tagen wieder eine Zusammenkunft in der 
schon nr. 165 n. 2 erwähnten Sache stattgefunden zu haben; damit hing wohl 
auch Sturms Auftrag bei Chr. (nr. 386) zusammen. 
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März 11. Der Ksr. hat an alle Kff. und Fürsten Botschaften ge-
schickt, sie sollen sich wider Ksr. und Reich nicht gebrauchen 
lassen und in keine französ. Praktik willigen; vom röm. Kg. 
soll er 4000 Husaren begehrt haben, auch dass er die ungar. 
Grenze nach Notdurft besetze und das übrige Kriegsvolk in 
Ungarn ihm zukommen lasse. 
Ingolstadt xoird von dem Hz. von Bayern sehr befestigt 
und mit Proviant versehen. 
Eisele sagte ihm (mir), am 6. in der Nacht sei hier die 
Post durchgekommen mit Schreibe?! von Markgf. Albrecht an 
den Ksr., worin er sich über diese Kriegsrüstung erkläre. 
Zugleich mit ihnen kamen zwei Zeitungen an, die man für 
wahr ausgab: der B. von Trier sei zu Plochingen in Wirtbg. 
gestorben, und Markgf. Albrecht habe Dinkelsbühl und die 
Propstei Ellwangen eingenommen. 
Zu Donauwörth sollen die Kn. morgen gemustert werden; 
über ihr Verhalten wird viel geklagt. 
Philipp schrieb Meher, dass er und seine Gefährten toegen 
der schwebenden häufe wieder heimziehen; sie schrieben ihm 
darauf von hier aus, dass sie abgefertigt seien und nach 
Trient ziehen. 
Über die Hauptsache, ob das Konzil zertrennt und pro-
rogiert sei, erfuhren sie nichts Bestimmtes. 
Hass begegnete ihnen vor Augsburg; er fragte unsern. 
Hansen, was für Herren er führe; Hans antwortete: einige 
wirtbg. und strassburg. Gelehrte. Auf die Frage: wohin? 
sagte er, nach Trient aufs Konzil; Hass erwiderte: ach das ist 
recht, das höre ich gern. Daraus schlössen sie, dass an den 
Gerüchten von Prorogation nichts sei. 
Hier trafen sie den wirtbg. Sekretär, Liz. 
derselbe ist nicht nach Sachsen, wie E. g. vermeint, sondern 
nach Innsbruck zu Hz. Moriz abgefertigt toorden, da er ihn 
hier zu treffen glaubte; es war aber nichts; deshalb unterblieb 
die Werbung. Der Lizentiat sagt, diese Empörung werde 
ihnen beim Konzil nützen, das Konzil werde milder und freund-
licher sein als vorher, auch werde der Ksr. ein besonderes 
Wohlgefallen daran haben. Dass es an guten Worten nicht 
fehlen wird, glauben sie gerne; denn es sind Weltkinder, die 
sich in die Sache schicken können; in der Lehre ist aber 
nichts zu hoffen. 
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Heute, am 11., verreiten sie nach Landsberg, dann iveiter März 
nach Innsbruck; sie wollen also trotz der Gefahren ihre Meise 
vollbringen. — Augsburg, 1552 März 11. 
Stadtarchiv Strassburg, Acta conc. trident, 4, Or. 
403. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: März 
Verhalten gegen das Konzil; zwei Ausschreiben. 
hat Öhrs, neuliche Frage wegen Schickung seiner Theologen 
aufs Konzil in Bedacht genommen, wie Ohr. aus seiner Antwort 
vernahm.1) 
Hat nun die Schriften übersehen und findet, erstlich, das 
Eur lieb üb ergebne confession ungevärlich der augspurgischen 
gemes, christlich, wol und kurz verfasst, auch aller notturft nach 
nit allain durch die iren übergeben, sonder auch neben inen die 
säxischen in gethoner irer Werbung und allerlai gevolgter clis-
putation und underred die eraischt notturft wol furbedacht und 
angebracht, auch nit unbillich von wegen des noch vor äugen 
schwebenden besorgens des glaits halben notwendige erclerung 
und undisputieiiiche Versicherung begert und darauf beharrt haben. 
Hatte allerlei Bedenken, weshalb nicht gut ist, zur Ver-
teidigung der übergebenen Konf. Theologen zu schicken, son-
dern in Anbetracht des misslichen Geleits zur Empfangnahme 
der versprochenen Antwort und der päpstlichen Erklärung 
zuerst andere abzufertigen; doch halt er das jetzt für unnötig. 
Schickt hiemit ein gedrucktes Ausschreiben sowie Ab sehr, 
von einem solchen, die, wie er hört, in kurzem .ausgehen und 
publiziert werden sollen;2) stellt Chr. anheim, sie auch an Hz. 
Albrecht von Bayern mitzuteilen, und bittet, was Chr. über 
diese Sache Neues hört, ihm zu berichten. — Heidelberg, 1552 
März 11. 
403. *) Als Antwort auf nr. 365 hatte Ottheinrich schon am 27. Febr. 
geschrieben, er wolle, obwohl zurzeit nicht mit gelehrten Theologen versehen, doch 
Öhr. sein Gutachten mitteilen, bitte aber, einen Meinen Verzug zu entschuldigen, 
da die Sache wichtig sei und da er die latein. Schriften übersetzen lassen müsse. 
— üniversitätsbibl. Tübingen, M. h. 481. Abschr. G. B. 
2) Gemeint sind wohl das Ausschreiben des französ. Kgs. und das der 
Kriegsff.; Drußel III, 1237 I und II; Hortleder 5. Buch cap. 3 und 4. An 
demselben Tag schicken die Frankfurter dem Ksr. Abdruck und Abschr. der 
beiden Ausschreiben. — Grotefend, Quellen z. Frankfurter Gesch. 2, 524. 
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Mars li. Oed.: Erfuhr, als jetzt der Erzb. von Trier hier war, der 
B. von Trient habe beim Ksr. in Innsbruck soviel erlangt, dass 
dieser Aufschub des Konzils bewilligt habe. 3 
St. Beligionssachen 6 c. Or. preis. Tübingen, Mars 14. 
t * 
•eil. 404. Chr. an Kf. Friedrich: 
L 
schickt Zeitungen, die er gestern aus Innsbruck erhielt.1) Hörte 
von weitem, auf dem Musterplatz zu Crailsheim seien schon 
5000 z. F. und 2000 Pf., auch habe Markgf. Albrecht 8 Mauer-
brecher und 12 Stück Feldgeschütz dahin führen lassen.2) 
Wird,. was er weiter erfährt, mitteilen, und bittet um Bericht, 
was dem Kfen. vom Rhein herauf Neues geschrieben wird. 
Tübingen, 1552 März 11. 
Ced.: Teilt mit, dass er, da die Läufe sich je länger, desto 
gefährlicher zutragen, zur Bewahrung seiner Festmigen 6 Fähn-
lein Kn. annehmen und bestellen lässt, 
iSt. Beutscher Krieg 4. Konz. 
März 12. 405. Gf. Karl von Zollern und Sigmaringen an CJir.: 
i Öhrs. Antwort auf die Jsais. Werbung; Markgf. Karl; Helfensteim 
Regiment. Gerüchte über Öhr. 
Antwort auf dessen Schreiben dat. Tübingen, März 10, 
das er soeben durch einen Boten von Ehingen erhielt. Ist 
über den mitgeteilten Artikel erfreut; seiner Ansicht nach hat 
Chr. einen christlichen, fürstlichen Vorschlag gemacht, der 
ohne Zweifel dem Ksr. nicht missfallen wird}) Noch weniger 
er, dass Chr. auf der andern Seite Unterhandlung 
gestattet wird. Gott gebe Gnade zu glücklicher Vergleichung. 
Sollte der Ksr. oder Chr. ihn dazu gebrauchen und neben 
andern Bäten hin- und herschicken wollen, Hesse er sich als 
treuen Diener finden. 
^ i 
,
8) Vgl. die Äusserung des Ksrs. in einem Brief an Ferdinand vorn glei-
chen Tag, bei Druffel II, 1097. Der Ksr. 'konnte sich den* Überzeugung von 
der Notwendigkeit, das Konzil zu suspendieren, nicht mehr entziehen. 
404. *) nr. 390 f. 
2) 'Am 7. März gieU Markgf. Albrecht selbst die Zahl der Km, die er 
beieinander hat, auf 3000 an; Druffel II, 1073. 
405. *) Offenbar hatte Öhr. dem Gfen. seine Antwort auf die eb er steinische 
Werbung, nr. 393, mitgeteilt. 
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Erhielt von Markgf. Karl von Baden noch keinen Buch- März 12. 
stoben; erkundigt sich nun, ob derselbe bei seinem Schwager, 
Hz. Friedrich, oder zu Hochberg ist, und lüül ihm dann loieder 
schreiben. 
Obwohl der niederländ. Hauptmann über 300 Pf., den er 
Chr. mehrmals nannte, ihm sagen Hess, des Gfen. Jörg von 
Helfenstein Regiment solle sich wenden und statt nach Ungarn 
zu ziehen, auf den Ksr. warten, so Hess doch Gf. Jörg dem 
Bastian Schenk, von dem er zwei Söhne mitnahm, sagen, die 
Kn. würden gewiss nach Ungarn geführt; auch werde dem 
Kg. mit Unrecht nachgesagt, er wolle mit diesem und anderem 
Kriegsvolk Wirtbg. überfallen. Der Allmächtige verleihe Ksr. 
und Kg. eine friedliche Regierung und allen ihren Feinden 
ein ruhiges Gemüt, damit die arme Gemeinde in allen Landen 
mit Ruhe Gott dienen möge. — 1552 (samstag nach invocavit) 
März 12}) 
Ged.: Von Neuigkeiten loeiss er nichts, als das alte Ge-
schrei und dass sich der Ksr. allgemach rüsten soll. Hat jetzt 
Chr. zum zweiten Mal verteidigt gegen den Vorwurf, er sei 
von des Franzosen Partei. Heute oder morgen soll ein Kaiser-
licher hieherkommen, der behauptet, Chr. habe den Franzosen 
Kn. zulaufen lassen; will mit diesem allerlei sprechen. — Drei 
französ. Hauptleute lagen zu Donauwörth; die gaben Laufgeld 
zu 4—5 Kronen aus und führten einem Hauptmann allem 
150 Kn. weg. 
Universitätsbibl. Tübingen, M. h. 491. Äbschr. 
406. Florenz Graseck an Chr.: März 13. 
Supplikationen an den Ksr.; Denkendorf; Asperg; Öhrs. Antwort an 
Eberstein. 
seit seinem Schreiben vom 9. d. M., wobei auch eine schriftliche 
Antwort des Ksrs. an Chr. lag, hielt er beim B. von Arras 
wieder um Dekrete auf die zwei Supplikationen an, erhielt 
aber zur Antwort, dass es diese Woche nicht mehr möglich sei. 
Chrs. letztes Schreiben wolle er, der B., mit noch etlichen deutschen 
Schreiben dem Ksr. vortragen. 
J) Zugleich beglaubigt der Gf. seinen Obervogt Wolf von Zillenhard zu 
einer geringfügigen Werbung und bittet, Öhr. möge sich gnädig erzeigen, damit 
ich mit fugen von dem unruhigen graf Fridrichen, meinem vettern, kommen 
möge. — Ebd. Äbschr. 
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Man 13. Dr. Seid, Vizekanzler, dem er vorgestern auf der Gasse 
begegnete, sprach mit ihm wegen des auf das Kloster Denken-
dorf verwiesenen Trabanten, der noch nicht sogleich aufziehen 
wolle und den das Kloster nun eben einmal behalten solle; 
der Trabant war bei ihm [Gr.]; er kennt ihn schon länger 
als frommen, stillen Gesellen; fragt, was er demselben auf 
weiteres Anhalten antworten soll. 
Gestern sagte ihm Pflnzing, die Kommissarien auf dem 
Asperg hätten Melier geschrieben und geklagt, sie hätten gar 
kein Holz und Stroh mehr auf dem Berg; Ohr. solle dafür 
sorgen lassen; auch glaube er, der Ksr. werde deshalb an Ohr. 
selbst schreiben. Pflnzing sagte ihm auch, der Gf. von Eber-
stein habe über seine Verrichtimg bei Ofir. und über dessen 
Antwort dem Ksr. schriftlich berichtet; der Ksr. habe ein be-
sonders gnädiges Wohlgefallen an Ohrs. Antwort und finde, 
dass derselbe ein rechter Liebhaber des allgemeinen Friedens 
sei. — Innsbruck, 1552 März 13. 
St. Öhr. I. 8, 41. Or. präs. Tübingen, März 17. 
Man 14. 407. Markgf Albrecht an Ohr.; 
Antwort auf dessen Schreiben [nr. 400], Ist mit der 
Entschuldigung von Kf. Friedrich wohl zufrieden. Als uns 
auch E. 1. gesandter beineben muntlieh angezeigt, wie ime E. 1. 
uns zu berichten bevolhen hetten, das sie uns zu freuntlichem 
gefallen unsere bevelchshaber und knecht widerumb frei ledig 
gelassen, das thon wir uns gegen derselben ganz freuntlich be-
dancken, und nachdem er uns dabei verner vermelt, wie ezliche 
derselben sich pöser, unnuzer wort vornemen lassen, tragen wir 
desselben gar kein gefallen; da uns auch E. 1., wie wir freuntlich 
biten, dieselben namhaftig machen lassen, wollen wir uns gegen 
denselben also erweisen, das unser missfallen gespurt werden 
soll. — Wassertrüdingen, 1552 März 14. 
St. Brandenburg 1 c. Or. jaräs. März 17. Auszug bei Druffel II, 1113. 
März 14. 408. Ohr. an Pfalzgf. Ottheinrich: 
i 
Trienter Konzil; Ausschreiben; chiffriei-ter Zettel; alte Münzen. 
Antwort auf dessen Schreiben von März 11. Hat seine 
Theologen am 7. d. M. abgefertigt, dabei auch Brenz. Hörte 
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gestern, der Kf. von Sachsen habe Melanchthon und seine Manu, 
anderen Theologen, die er nach Trient abgesandt hatte, ivieder 
zurückrufen lassen; hörte weiter, das Konzil solle nicht auf-
gehoben, sondern kontinuiert iverden, weshalb die deutschen 
Bb. und Prälaten dort bleiben sollen. 
Dankt für die in Druck und Abschr. übersandten Aus-
schreiben; weiss hierin nichts Neues zu schreiben. 
Schickt den eingelegten, mit Chiffern geschriebenen Zettel 
wieder zurück; kann nichts daraus entnehmen, da er kein 
solches Alphabet hat. 
Will sich, wegen der goldenen und silberne?! alten Münzen 
an Markgf. Georg Friedrichs Statthalter und Mate in Ansbach 
wenden und die Antwort mitteilen. Körte, die Fürstin, Frau 
Jakoba Witwe, habe viele solche Münzen, besonders die von 
Hz. Ludwig hinterlassenen; Ottheinrich soll auch dort ansuchen; 
er loürde sicher viele schöne alte Stücke, die er zuvor nie ge-
sehen hat, in Erfahrung bringen. — Tübingen, 1552 März 14. 
St. Religionssachen 6 c. Kons. 
409. Kf. Friedrich an Chr.: Märzis. 
erhielt dessen Zeitungen. Ansuchen des K.Gs. um Hilfe. Liess 
den Markgfen. Albrecht gestern auffordern, Uneinigkeit mit 
dem B. von Würzburg ihn gütlich vergleichen zu lassen. — 
Heidelberg, 1552 (dinstags nach reminiscere) März 15. 
Ged.: Bittet um Nachricht über den Erfolg Schivendis in 
Bayern. Schickt Abschr. der Antwort, welche seine Gesandten 
letzten Sonntag in Marburg von Landgf. Wilhelm erhielten.1) 
St. Brandenburg 1 c. 0>: preis. Mars 19. Auszug bei Druffel II, 1119. 
410. Ulrich Benz, Keller zu Weinsberg, an Ohr.: Mdrtis. 
der Keller von Öhringen schrieb ihm soeben, sein Herr habe 
Warnungsbriefe erhalten, dass Markgf. Albrecht heute sein 
Kriegsvolk zu Crailsheim mustere und dann damit Öhringen 
und Neckarsulm zuziehe, wo sich alles sammeln solle. Da die 
wirtbg. Ämter Weinsberg und Neuenstadt an diesem Weg liegen, 
409. *) Druffel II, 1106. 
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Mars 15. möge Ohr. einen ansehnlichen Rat zum Schutz der armen Leute 
herabschicken. — 1552 März 15, 4 Wir nachm. 
St. Beis, Folg und Milderung 19. B. Or. preis. Tübingen, März IG.1) 
Mars 16. 4:11. Kardl. Otto von Augsburg an Chr.: 
Bitte, auf Verhütung von Unruhen bedacht zu sein; Freude des kais. 
Hofs über Öhrs. Haltung. 
bei der sorglichen Lage wäre am besten, E. 1. und andere 
fridliebende stende hetten ire gedanken auf weg und mittl ge-
wendt und gehandelt, dardurch aller laicliger fall venniten, pluet-
vergiesen verhuet und Teutschland bei rhue und friden behalten 
wurde. Liesse jeder Stand seine Beschwerden in 'Religion, 
Regiment oder anderem schriftlich an den Ksr. gelangen, würde 
er diesen ohne Zweifel in der Antwort als christlichen und 
gerechten Ksr. finden. Bittet deshalb, E. 1. wolle der ganzen 
christenhait zue gutem auf solche mittl und weg, dardurch unrhue 
und janier furkomen und verhüet werden möge, gedenken und 
handien. Kam erst vor zwei Tagen vom kais. Hof, wo er ain 
sondere freud und rhuem E. 1. halben, das sy sich dennassen 
ietziger leuf halben ruewig in die Sachen schicken und bei irer 
mt. halten will, gefunden hat. Hofft, es werde dies Ohr. und 
seiner Landschaft zu gut kommen. Schickt Zeitungen}) — 
Füssen, 1552 März 16. 
St. Brandenburg 1 c. Or. jpräs. Tübingen, Mars 22. Vgl. Druffßl II, 
1126 n. 1. 
410. *) eodem verordnet Ohr. den Moris von Liebensiein und Volmar 
Lemlin dahin. — Ebd. Kons, von Fesslet. — Zugleich, teilt er dies dem Keller 
mit, befiehlt, die Unterthanen im stillen warnen zu lassen, teas sie Gutes haben, 
beiseite zu bringen, und, wenn man sich sonst vor Gewalt nicht retten hönne, 
aus der Not eine Tugend su machen und Proviant zuzuführen. — Ebd. Kons., 
von Chr. horrig. 
411. ') Darauf Tübingen, Mars 23 Chr. an den Kardl: so sehr auch 
er Vermittlung für nötig hält, so weiss er doch nicht, wen der Ksr. als Unter-
händler und welche Mittel er leiden könnte, wie er auch dem Gfen. von Eber-
stein zur Antwort gab ; bittet den Kardl., falls er es wüsste, es ihm durch diesen 
Boten vertraulich mitzuteilen oder sich als für sich selbst beim Ksr. zu erkun-
digen. — Ged.: Man sagt, der fransös. Kg. wolle gegen Lothringen und dann 
nach Deutschland ziehen; die Hzin. Witwe von Lothringen samt Kindern habe 
Land und Leute verlassen. — Ebd. Kons, von Fessler. 
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412. Florenz Graseck an Ohr.: Mar sie. 
Bescheide und Zeitungen vom hais. Hof. 
hat dessen zwei Schreiben samt einl. Zettel von März 10 und 12 
am IG. morgens 10 Uhr durch Öhrs. Silberboten erhalten. Ging 
alsbald zum B. von Arras, teilte ihm mit, iveshalb Chr. 1500 Kn. 
und 200 Pf. nach Schorndorf und Kirchheim lege und was 
Chr. auf des Ksrs. Befehl wegen des Zugs der für Ungarn 
versprochenen Kn. geschrieben habe. Der B. antwortete, Chr. 
thue sehr gut daran, er wolle es dem Ksr. berichten. Sodann 
befahl er ihm, Chr. zu schreiben, mit loelch gnädigem Wohl-
gefallen der Ksr. Öhrs. Antwort aus des Gfen. von Eber st ein 
schriftlichem und mündlichem Bericht vernommen habe; Öhr. 
solle nicht zweifeln, dass er einen gnädigsten Ksr. habe. Gestern 
sagte ihm ebenso der Gf. von Eberstein selbst, der Ksr. habe 
gesagt: je nie confie entierement en ce prince. Der B. von Arras 
sagte ihm auch, Chr. solle, wenn er glaube, dass Gf. Jörg von 
Helfenstein seine Anzahl Kn. zu Donauwörth beisammen habe, 
loeiteren Zulauf sperren und die bei der Musterung übrigen, 
soweit sie seine Unterthanen seien, hindern, an andere Orte 
zu laufen. 
Die Antwort auf die zwei Supplikationen verschob der B.; 
es seien jetzt die zwei geistlichen Kff. hier angekommen, seine 
Geschäfte hätten sich deshalb gehäuft; dieselben würden aber 
wohl nicht lange hier bleiben. 
Ohrs. Gegenbericht auf des Heinrich Truchsess Schreiben, 
der einer besondern Audienz bedarf, hofft er morgen anzu-
bringen; will dann die Antwort bei der nächsten Sonntagspost 
schreiben. 
Hz. Hans Friedrich von Sachsen wird noch wie bisher 
gehalten; man lässt niemand zu ihm ohne des Obersts, der 
ihn verioalirt, Vorwissen, und nur ivenige; bisweilen kommt 
Dr. Karl Harst, des Hzs. von Oleve Gesandter, zu dem Fürsten, 
neulich waren der von Hanstein und Albrecht von Rosenberg 
bei ihm. 
Die Antwort des Hzs. Albrecht von Bayern auf die Werbung 
des von Schwendi konnte er noch nicht erfahren; hier sagt 
man, dass der Erzb. von Salzburg und Albrecht von Bayern 
sich sehr um Kn. bewerben. 
Ton neuer Zeitung iveiss er nur, dass die geistlichen Kff. 
E i n s t , Biiefw. des Hzs Chii&toph I 28 
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März 16. gestern1) vom Konzil Her ankamen und dass der Ksr. sie 
durch den B. von Arras und den Grosshofmeister sehr feierlich 
empfangen Hess}) — Der Kardl. von Augsburg ging letzten 
Montag wieder fort; iveshalb er hier war, konnte er nicht 
erfahren. 
Die Theologen Öhrs, und der Stadt Strassburg sind letzten 
Montag Abend hier angekommen und am Dienstag Morgen 
nach Trient weitergezogen. — Innsbruck, 1552 März 16, 4 Uhr 
abends. 
St. Chr. I. 8, 42. Or. präg. Tübingen, März 2L3) 
Mars 16. 4ztS. Liz. Eisslinger an Öhr.: 
Beseheide und Zeitungen vom kais. Hof. 
am 7. von Innsbruck heimgeritten, erhielt er am iü. d. M. Ohrs, 
letztes Schreiben [nr, 885] nach Augsburg geschickt, ging als-
bald nach Innsbruck zum B. von Arras und brachte vor, was 
Chr. in den letzten Tagen dem Ksr. geschrieben habe, sodann 
die Sache mit dem Esslinger Wildpretschiltem und mit den 
Dublonen und portugies. Dukaten. Der B. antwortete gar cour-
toisement: dass Chr. auf seine Schreiben wegen der schwebenden 
Läufe, namentlich auf das letzte, keine schriftliche Antwort 
erhalten habe, solle er entschuldigen, angesichts der vielen 
Geschäfte; ausserdem sei der von Eberstein mit kais. Befehl 
dieser Läufe wegen zu Chr. abgefertigt und diesem vor wenigen 
Tagen ein kais. Schreiben zugeschickt worden; auch habe Öhrs. 
Diener am Hof hier immer mündliche Antwort erhalte?!. Ohr. 
solle nicht vermuten, dass er — was Eissl. anregte — irgendwie 
von seinen Gegnern verunglimpft sei, vielmehr habe er, der B., 
die übersandten Berichte immer mit bestem Fleiss vorgebracht, 
so dass der Ksr. zu Chr. ein gutes Vertrauen habe. Des von 
Eber stein Bericht habe des Ksrs. Neigung und Vertrauen zu 
412. J) Also am 15. Mars, vgl. mich nr. 413; ihre Abreise fältt auf den 
18.; vgl. nr. 418. Woher B. Neumann, Die Politik der Vermittlung spartet 
S. 36f., für den Aufenthalt der Kff. in Innsbruck die Zeit vom 18.—20. Mars 
bringt, weiss ich nicht. 
8) Vgl. Sleidan 3, 323. 
a) März 22 schreibt Chr. an Graseck, sein Schreiben von März 16 be-
dürfe, namentlich zu dieser Zeit, keiner Anttoort; er solle auf Grund beil. Quit-
tungen für 18210 fl. für erkaufte ViUualien eine Quittung des Ksrs. selbst für 
die ganze Summe erbitten. — Ebd. Konz. 
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Öhr. noch gemehrt, er solle sich also durch seiner Gegner Mars IG. 
Reden nicht anfechten lassen. Damit aber Öhr. des Ksrs. 
gnädigste Affektion deutlich spüre, werde ihm dieser auf des 
von Eberstein Bericht und Ohrs. Schreiben bei nächster Ge-
legenheit gnädig antworten; inzioischen solle Eissl. das Obige 
berichten. Ohr, solle die Kn., die dem Kg. zuziehen wollen, 
frei ziehen lassen, mit den coquins aber, die lüider des Ksrs. 
und Ohrs. Mandate handelten, solle geschehen, ioas recht ist. 
Die Sache wegen des Pönalmandats soll Öhr. in eine 
Supplikation bringen und diese dem B. oder dem Vizekanzler 
übergeben lassen. Die bewilligte Reichsanlage mit Schaden 
anzunehmen, stehe nicht bei den Verordneten in Speier; nach 
Publikation der Milnzordnung liege es jedoch damit andern. 
Post scripta kam Ohrs. Silberbote mit einigen Schreiben;1) 
er zeigte alsbcdd dem B. von Arras die Verlegung des Muster-
platzes nach Liestal an, der dafür dankte, dies aber schon 
vorher wusste. 
Neue Zeitung: Der Kar dl. von Augsburg war hier beim 
Ksr. und ritt am 14. d. M. wieder ab; Markgf. Albrecht soll 
ihm abgesagt und er sich darüber beim Ksr. beklagt haben. 
Die beiden Kff. von Mainz und Köln kamen gestern hier an 
und wollen bald wieder heimziehen; das Konzil bekommt sicher 
ein Loch. Der Ksr. habe zu einem Herrn gesagt: „que feron 
noiiK, les lutlieriens ne veulent decliner de leur intente; pareille-
ment les aultres y sont trop opiniätres; schliesslich lüircl man 
noch ein Nationalkonzil anordnen." Der Ksr. ist wohl auf; 
vermutlich wird er bald von Innsbruck nach Augsburg ziehen, 
wo 2000 von der Stadt angenommene Kn. bis zu des Ksrs. 
Ankunft aufgehalten werden. — Der von Schwendi kam heute 
vom B. von Salzburg zurück. — Der von Boussu postierte 
durch Wirfbg. in die Niederlande, wurde aber in Rheinhausen 
sehr krank.2) — Der Ksr. erwartet hier 6 Tonnen Gold; glaubt, 
der Ksr. werde abziehen, sobald dieselben ankommen. Gf. 
Bastian von Helfenstein erbot sich, falls der Ksr. ihn gebrauchen 
ivolle, sein Fähnlein einem andern zu geben und dem Ksr. 
zuzuziehen; wie er vom B. von Arras hört, wird dem Gfen. 
guter Bescheid gegeben. — Dem Kfen. Moriz wurde abermals 
413. *) nr. 397 und 399. 
2) Vgl. sein Schreiben an Kgin. Maria bei Druffel II, 1086. 
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Mar, iß, gnädig geschrieben, Melier zum Ksr. zu kommen;*) derselbe 
will aber immediate des Landgfen. Freilassung. — A?n Bau 
in Ingolstadt sind täglich einige hundert Mann beschäftigt: 
es ist nicht gewiss, ob der Ksr. von Augsburg sogleich dahin 
ziehen wird. 
Beil. Schreiben an Chr. gab ihm der Gf. von Eber stein;*) 
es ist wohl einer höflichen Antwort wert, da der Gf. beim Ksr. 
Ohr. wohl bedacht hat. Pfinzing sagte ihm, der Ksr. habe 
gesagt: si le duc Christofe se gonvernera en eeste sorte, il se 
trouvera bien. 
Fragt, ob er hier warten soll bis die schriftliche Antwort 
vom Ksr. kommt. — Innsbruck, 1552 März 16. 
Ged.: Nach Abfertigung dieses Boten kam der von Wolken-
stein zu ihm und bat, Chr. zu berichten, der B. von Ar ras 
habe ihm soeben auf seine Fürbitte für die Gff. von Öttingen 
geantwortet, der Ksr. iverde den alten von Öttingen samt den 
andern noch nicht ausgesöhnten zu Gnaden annehmen, doch 
müsse es mit Deputation geschehen, indem entweder Chr. oder 
der von Bayern, zusammen oder besonders, für sie bitten lasse. 
Er bitte cdso, dass Chr. seine Vetter hierin in g?iädigem Be-
fehl habe. 
St. Chr. L 8, 43. Or. pras. Tübingen, März 21. 
Man 17. 4:14. Florenz Graseck an Chr.: 
Asperg; Gff. von Ottingen; franzos. Ausschreiben; Salms. 
trug heute morgen dem Vizekanzler Dr. Seid Chrs. Gegenbericht 
auf das Schreiben des Heinrich Truchsess vor und sagte, er 
wolle es auch dem B. von Arras vortragen. Seid billigte dies 
und riet, dem B. auch einen summarischen Auszug davon zu 
übergeben; sie wollten es bei Heinrich Truchsess dahin bringen, 
dass er seine Bedürfnisse auch zuerst an Chr. melde, wie um-
gekehrt Chr. sich zuerst an Truchsess wendefi solle. Beim 
B. von Arras konnte er jedoch nicht ankommen, da die Theo-
8) Vgl. des Ksrs. Schreiben von Mars 8 bei Langenn, Moriz 2 S. 335 
und des Efen. Antioort bei Lans 3 S. 128. 
4) Nicht vorh. 
6) März 22 befiehlt Chr. Eisslmger, beil. Schreiben dem Gfen. Philipp 
von Eberstem einzuhandigen und ihm Ohrs, freundlichen Gruss zu sagen, dann 
könne er bis auf lotiteren Bescheid Wieder nach Augsburg gehen, — Ebd. Kons. 
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logen der beiden geistlichen Kff. bis zum Morgemnahl, das sie Mars 17. 
bei ihm nahmen, dort waren; hofft, es morgen thiin zu können. 
Ausserdem legte ihm der Vizekanzler nahe, dass Ohr. für 
die Gff. Ludwig von Öttingen, den altem und den jungem, 
beim Ksr. um Aussöhnung anhalte. Auch wenn Ohr. für 
seinen Vetter, Gf. Georg von Wirtbg., den Ksr. ersuchen wolle, 
wäre jetzt die aller gelegenste Zeit, die Ohr. nicht hinauslassen 
sollte.1) Wolle Ohr. hierin etwas thun, solle man nur ihn 
sorgen lassen. — Innsbruck, 1552 März 17. 
Ced.: Gestern Abend wurde ein gedrucktes Büchlein2) 
hieher geschickt und dem Ksr. gebracht, in des Kgs. von Frank-
reich Namen ausgegangen, überschrieben wie folgt: 
[folgt gezeichnet: zwen dolchen, dazwischen: ein sächsischer 
spitzliutj. 
Henricus rex Galliae, protector libertatis Grermaniae et prin-
cipimi captivorum. Er schilt darin den Ksr. einen Bluthund 
und sagt unter anderem, der Ksr. wolle die deutsche Libertät 
unterdrücken und habe seinen, des Kgs., Diener, den Vogels-
berg, in Augsburg öffentlich morden lassen; auf den französ. 
Fähnlein soll stehen: protector libertatis Germaniae. 
Der Solmssche Sekretär sagte ihm, der Rheingf. habe aus 
Ziegenhain an Gf. Reinhards Gemahlin geschrieben, er wisse 
keinen andern Weg zur Befreiung ihres Gatten, als dass sie 
cm den Kg. von Frankreich suppliziere; er glaube aber nicht, 
dass die Gfin. es thun werde. 
Gestern ivaren die zwei geistlichen Kff. von 2—4 Uhr 
beim Ksr.; wie er hört, werden sie morgen heimreisen. 
St. Uhr. I. 8, 44. Or. preis. Tübingen, Mars 21. 
415. Statthalter, Räte und Amtleute zu Mömpelgard an Ohr.: Mars 17. 
erhielten gestern Abend vom Vogt zu Grange beil. Schreiben.1) 
Die von Hericourt haben in den letzten 8 Tagen bis zu 50 M. 
414. l) Mars 21 schreibt Chr. dies an Gf. Georg und fragt ihn nach 
seiner Meinung. — St. Hausarchiv K. 4 F. 3. Eons. 
2) Über das französ. Ausschreiben vgl. Hortleder 5. Buch 3. caj). S. 1009 
bis 1013; Druffel III, 1237 I. 
415. *) Nicht vorh.; Bandbem. von Chr. auf obigem Schreiben: mit dem 
boten, so mir bei Luzelburg gehengt soll sein worden, ist nichts. Wa sieh 
was ereignete, soll vorigen bevelchen nachkomen werden; doch soll man sich 
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Man 17. in die Stadt und das Schloss genommen; ebenso sollen einige 
nach Morschweiler gelegt worden sein; icie sie hören, ist auch 
fast der ganze Sundgau und das Elsass auf. Die Neutralität 
zwischen Burgund und Frankreich soll noch nicht „passiert-' 
sein; es sind jetzt die vornehmsten Herrn und Adeligen zu 
Dole. Zu Dole und zu Gray wurde den dort wohnenden Fran-
zosen ausgeboten. — Mömpelgard, 1552 März 17. 
Ludwigbburg S. 7 L. 111. 
Man 20. 416. Chr. an Hz. Albrecht: 
Vermittlung der Neutralen; kgl. Ungnade. Stellung der Kriegsf). zu 
den Neutralen; Schweizer; pfaU.-hayr. Erbeinigung; Sendung eines 
bayr. Rats. 
erhielt dessen vertrauliches Schreiben fr. März Kl/.1) Wie die 
Beilagen zeigen, ist allerlei Kriegsrüstung und Empörung vor-
handen; die Läufe sind deshalb ganz gefährlich; hat mit dem 
Gfen. von Eberstein neben der schriftlichen Antwort, die er 
durch Gf. Friedrich von Löwenstein Albrecht mitteilte, allerlei 
vertraulich geredet und besonders empfohlen, dass der Ksr. den 
Kfen. Friedrich, Hz. AlbrecM, den Hz. von Jülich und ihn zu 
Unterhändlern bestimme, und weiss diesen Rat nicht zu bessern; 
ist Albrecht einverstanden, möge er dem Ksr. auch diesen Weg 
empfehlen, damit es ohne Thätlichkeit und mit möglichst ge-
ringer Beschwerde abgehe. 
Dankt für das Erbieten, ihm aus der langwierigen Recht-
fertigung zu helfen, obwohl er mit dem Kg. in gar keiner Recht-
fertigung steht und auch zur Ungnade keinen Anlass gegeben 
hat. Bittet, sich hierin zu bemühen, und hofft, der Ksr. werde 
bei seinem untertänigsten Erbieten auch zur Abschaffung der 
legi. Ungnade behilflich sein. 
Glaubt nicht, dass diese Empörung gegen Albrecht und 
nit ieden wind erschrecken lassen und was sich eraignete, solches mir ieder-
zeit furderhehen zuschreiben. Was sie mit guten worten zu Mumpelgart, wa 
ain durchzug besehenen solte, nit abthedingen künden, sollen sie darob die 
underthonen nit laiden lassen, doch in allwege das schloss bewaren, darin 
niemands einlassen, wie auch zu den andern heusern auch gut acht gehabt 
solle werden. Der entsprechende Befehl von März 21 ebd. Konz. 
416. *) Druffel II, 1126 (Or. ebd.). Bei dessen Abfassung hatte AlbrecM 
noch nicht Kenntnis von nr. 396. Man mochte vermuten, dass sein Zusammen-
sein mit Maximilian (vgl. nr. 395) seine Auffassung der Lage beeinflicsst hatte. 
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aridere Fürsten, die sich unparteiisch halten, gerichtet ist, wie Märe so, 
auch das geplante Ausschreiben zeigt; nur ist zu besorgen, 
class sie von uns gutherzigen fursten eine bestimmte Erklärung 
werden haben wollen, wessen sie sich zu jedem zu versehen 
haben. 
Von den Schweizern sagt man, class sie in zwei Raufen 
herausfallen sollen, mit dem einen ins Engadin und nach 
Tyrol, mit dem andern nach Burgund; fürchtet, dass, wenn 
der Franzose an den Rhein zieht, sie ihm durch Sundgau und 
Elsass zuziehen und diese Landschaften einnehmen werden; 
der Franzose soll geioiss selbst herausziehen, und, wie man 
ihm schreibt, 8000 Pf. und 40 000 z. F. mit sich bringen, 
Hat wegen der Erbeinung mit Pfalz Albrecht wiederholt 
und erst vor wenigen Tagen loieder entschuldigt; besonders 
bei der jetzigen Lage luäre ein baldiger Äbschluss erwünscht 
und auch ohne Zweifel leicht zu erreichen, da seines Wissens 
alle Pfalzgff. diesem Handel fernstehen. 
Möchte wichtiger Sachen wegen gerne einen vertrauten 
Rat zu Albrecht schicken, kann aber keinen entbehren; Albrecht 
möge einen der seinigen zu ihm schicken; denn eine persönliche 
Zusammenkunft gestatten die Läufe nicht, da er bald eine 
nicht geringe Versammlung in nächster Nähe seines Landes 
zu haben fürchtet. — Tübingen, 1552 März 20. 
St. Bayr. Miss. 1. Kom, von Fessle); von Gh>: horrig. Auszug hei 
Druffei II, 1148. 
417. Ohr. an Kf. Friedrich: Mars 20. 
dankt für dessen Schreiben und Zeitungen. Kann nichts mit-
teilen, als dass er gestern glaubhaft erfuhr, dass der Deutsch-
meister drei Wagen mit Gut in eigener Person auf den Asperg 
geführt und von seinen Unterthanen gar kurzen Abschied ge-
nommen habe. Auch bei Neckarsulm soll sich Kriegsvolk ver-
sammeln. Doch weiss der Kf. dies alles wohl besser als Chr. 
Legt ein Schreiben von Hz. Albrecht x) in Äbschr. bei. — Tübingen, 
1552 März 20. 
St. Pfalz 9, I, 58. Kom. 
417. J) Bmffei II, 1126. 
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Man20. 418. Florenz Graseck an Chr.: 
Kriegsvolk auf dem Asperg. Zeitungen. 
trug am Freitag dem B. von Ar ras Ohrs. Gegenbericht auf 
Heinrich Truchsess' Schreiben vor; der B. versprach, mit dem 
Vizekanzler zu reden und dahin zu wirke)!, dass von beiden 
Selten die Klagen nicht an den Hof gebracht werden. Wegen 
Antwort auf die zwei Supplikationen soll er am Montag wieder 
anhalten. — 1552 März 20. 
Cecl: Neue Zeitung: Hier sagt man für gewiss, der röm. 
Kg. sei Unterhändler zwischen dem Ksr. und Moriz und unter-
handle ohne Unterlass. Gestern sagte man hier, die jungen 
Landgff. hätten Frankfurt eingenommen; glaubt nicht, dass 
es wahr ist. Sodann kam das Gerücht, Markgf. Alhrecht von 
Brandenburg habe mit einigen Heitern sich nach Donauwörth 
begeben und in der Umgegend bis zu 30 Kn., die dem dortigen 
Musterplatz zuliefen, erstochen?) — Die geistlichen Kff. sind 
letzten Freitag [März 1H] Morgen wieder von hier abgereist. 
P. S.: Erhielt dessen Befehl dat. Tübingen, März IC samt 
den überschickten burgund. Schriften und einl. Zetteln am 20. 
um 5 Wir abends, Hess sich alsbcdd beim B. von Arras an-
sagen und trug ihm nach dem einl. Zettel die zwei Punkte 
über das Vorhaben der Berner und die Frage, was Chr. und 
andere gehorsame Fürsten von den Gegnern zu erwarten haben, 
vor; der B. zeichnete beides auf und versprach, es bei dem Ksr. 
morgen anzubringen. Die burgund. Sache konnte er in der 
Eile nicht lesen und will sie dem B. morgen vortragen, da er 
die Post zu versäumen fürchtete. 
St. Chr. I. 8, 45 und 4b. Or. prus. Nürtingen, März 24. 
März so. 419. Liz. Eisslinger an Ohr.: 
Bescheide und Zeitungen vom kais. Hof. 
der B. von Arras sagte ihm, die schriftliche Antwort an Chr. 
sei dem Vizekanzler auferlegt; der Ksr. habe die Antwort nur 
aufgeschoben, um von allen Fürsten und Ständen des Reichs, 
denen geschrieben wurde, vorher Antwort zu haben. Er habe 
sie jetzt von den meisten bekommen; Mainz, Trier, Köln, Pfalz, 
418. ') Über den Überfall des Mustersatzes bei Donauwörth am 16. Mars 
vgl. des Marlgfen. eigenen Bericht bei Druffel II, 1131. 
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Salzburg, Bayern, Wirtbg. samt einigen Reichsstädten, Augs- Mars20. 
bürg, Nürnberg, Ulm, seien einig.l) Strassburg habe noch 
nicht geantwortet, was es beim Ksr. in Verdacht bringe; doch 
hätten die Ksrlen. gute Kundschaft, dass die Strassburger bald 
Antwort schicken und sich gehorsamst erzeigen werden;"1) darauf 
wolle dann der Ksr. allen gleiche gnädigste und dankbare 
Antwort schicken. Wird diese senden, sobald er sie vom B. 
von Arras erhält. 
Privatim sagte ihm der Vizekanzler, der Ksr. habe an 
Ohrs, unterthänigem Erbieten einen besonderen, vor andern 
gnadigen Gefedlen gehabt, ioie denn Chr. am kais. Hof in be-
sonders vertrauter Reputation cum singulari quodam adplausu 
gehalten werde. 
Von einem vertrauten Freund hört er, dass einige, wie 
er /Eissl.J glaubt, Kgle., dem B. von Arras in den letzten Tagen 
abermals ein Schreiben sandten, worin Chr. pungiert und 
verdächtigt werde, eds sei er nicht so gar gut kaiserlich, da 
er in seinem Fürstentum Kn. annehme; cum stomaclio quodam 
habe der B. von Arras, als er es hörte, erwidert: parclieu, ces 
gena piequent tousjours le bon dueq; mais si veult ainsi perseverer 
et se gouverner comme desja il a commance, 11011s luy maintiendrons. 
Der Vizekanzler hielt auch für erspriesslich, dass Gf. 
Georg nocheinmal beim Ksr. um Aussöhnung nachsuchen lasse. 
Der B. von Arras, an den er sich auch wandte, versprach, 
beim Ksr. deshalb bei nächster Gelegenheit anzumahnen und 
ihm Bescheid zu sagen. Der Gf. soll hier etwas verdächtigt 
sein, nicht bloss weil er die französ. Kn. ungehindert durch 
sein Gebiet ziehen Hess, sondern auch weil in einem seiner 
Flecken in des Franzosen Dienst eine Anzahl Kn. angenommen 
wurde. Der Gf. sollte sich also deswegen entschuldigen und 
um Begnadigung bitten. 
Von dem Pönalmandat wünschte der Vizekanzler Abschr. 
zu sehen. 
Der Ksr. erfuhr von des von Solms Gemahlin, der Rheingf. 
sei bei den Söhnen des Landgfen. in Hessen; dieselben haben 
nebst vielen Reitern einen namhaften Lauf in ihrem Fürstentum. 
419. 3) Vgl. des Ksrs. eigenen Bericht über seine bisherigen Bemühungen 
bei Lanz 3 8. 134f. 
2) Dass die Strassburger eine befriedigende Antwort gaben, zeigt TLol-
landei, Strassbuig im framos. Krieg S. 15. 
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Mars 20. Auf einem Landtag zu Giessen haben die Landgff. der Ritter-
schaft vorgehalten, die Feste daselbst zu bauen; der Adel und 
dann die Landschaft schlugen dies ab, dagegen wollte die 
Landschaft 15—16000 fl. geben, doch dürfe das Geld nicht 
zu dem Bau der Festung verwendet werden*) Die Gfln. von 
Solms schickte zu dem Rheingfen. auf dessen Aufforderung 
den Riedesel, dem er sagte, Gf. Reinh. von Sohns sei nicht 
der Landgff., sondern des franz'ös. Kgs. Gefangener wegen 
einiger Schriften gegen den Kg. und dessen Kriegsvolk; sie 
solle deshalb bei dem franz'ös. Kg. anhalten. Die Gfin. weiss 
aber wohl, dass der Gf. zu Ziegenhain der Landgff. Ge-
fangener ist. 
Einer der hess. Musterplätze soll zu Arnstadt am Thüringer 
Wald sein. Das Kriegsvolk zu Crailsheim soll nach der 
Musterung sogleich an den Rhein ziehen. Dem Ksr. kam des 
franz'ös. Kgs. Ausschreiben zu mit dem Titel: Henrieus seaindus, 
Franciae rex, vindex Germanicae libertatis et eaptivoruin prinäpiim,4) 
Will bei nächster Post hievo?i Abschr. schicken. 
Der Ksr. erwartet einige Tonnen Gold. Das Konzil wird 
nach der nächsten Session prorogieri. Der Ksr. ist wohl; 
niemand loeiss, tuohin er von hier geht Der von Hanstein 
und Albrecht von Rosenberg warten hier auf weiteren Bescheid, 
Dass Öhr. seine Theologen auf das Konzil abgefertigt 
hat, ist ihm als Gehorsam und sehr gut ausgelegt worden. — 
Innsbruck, 1552 März 20. 
St. Öhr. I. 8, 47. Or. &) priis. Nürtingen, März 24. 
Mär;20. £20. Ksr. Karl an Chr.:1) 
Spricht seine Befriedigung über Öhrs. Antwort und Verhalten aus. 
hat aus der dem Gfen. Philipp von Fb er stein gegebenen schrift-
lichen und mündlichen Antwort Ohrs, treues, gehorsames Gemüt 
gespürt und mit gnädigem, dankbarem Gefallen vernommen. 
a) cito. 
8) Vgl. JDruffel II, 1150. 
4) Vgl nr. 414. Hier und an verschiedenen anderen Stellen ist auf-
fallend, wie wenig die beiden Wirtbger. sich gegenseitig über die ?iach Hause 
gesandten Berichte verständigen. 
420. x) JErst am 27. Mars sendet Eisslinger dieses Schreiben an Öhr.; 
vgl. nr. 440. 
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Hat an Clirs. gutwilligem Erbieten und an der jetzt und hievor Man 20. 
dieser Läufe wegen gethanen treuen Warnung, sowie an dem 
Tätlichen Bedenken, wie die Sache anzugreifen sei, guten Ge-
fallen; zweifelt nicht, Chr. werde sich dementsprechend verhalten 
und sich nicht abwenden lassen, wenn es auch unter irgend 
einem Schein bei ihm gesucht würde. Findet auch sonst bei 
dem grössten Teil der vornehmsten Kff., Fürsten, Stände und 
Städte, die er teils durch Botschaften, teils schriftlich ebenso 
wie Öhr. ersuchen Hess, einen zu treuem Gehorsam geneigten 
Willen. Da sich die Sachen gefährlich und sorglich anlassen 
und da er noch nicht weiss, wohin sie gerichtet sind, soll Ohr. 
in guter Gewahrsam sein, die Flecken und besonders die 
Festungen des Fürstentums mit dem Nötigen versehen und 
mit andern benachbarten Kff., Fürsten und Ständen gute 
Korrespondenz halten, damit sie für alle Fälle gefasst sind 
und wissen, wessen sie sich im Fall der Not zu einander zu 
getrosten haben. 
Hat mit gnädigem Gefallen gehört, dass Chr. den Kn., 
die aus Wirtbg. den jetzigen Kriegsgewerben zulaufen wollten, 
den Lauf abgestrickt und sich doch gegen den kais. Gesandten 
gutwillig erboten habe, dem Ksr. auf sein Ansinnen Kn. und 
Reisige zukommen zu lassen; Chr. soll mit allem Fleiss daran 
sein, dass sein Befehl wegen des Laufs der Kn. befolgt und 
dieser verhindert werde. Muss der Ksr. sich zur Dämpfung 
der Kriegsgewerbe in Rüstung begeben, will er sich CJirs. 
willigen Frbietens getrösten. — Die in Chrs. Antwort genannten 
Beschwerden sind ohne des Ksrs. Willen geschehen, der viel 
lieber Friede und Ruhe sehen und besonders Chr. von seinen 
Beschwerden gänzlich befreien würde. Und sovü die Ursachen 
diser schwebenden gewerbe und rustmig belangt [u. s. w. — 
Druffel IL 1146 von „obgleich behauptet wird" bis SchlussJ. 
— Innsbruck, 1552 März 20. 
St. Born. Kais. 6 c. Or. preis. Tübingen, März 31. 
421. Pfalzgf. Wolf gang an Chr.: März 21. 
Beschickung des Trienter Konzils. 
Antwort auf Chrs. Bericht über die Trienter Verhandlungen. 
— Hat imswischen die Konf. und die Verhandlungen besichtigt. 
Und sintemal wir solche E. 1. confession ie nicht anders dann 
4U 1552. 431.~42i. 
Mars 31. unserer heiligen, christlichen religion gemäs und in dem heil-
machenden worte Gottes gegründet erkennen und befinden, so 
sind wir mit hülfe des Allmächtigen hei deren und was der A. ('. 
gemäs ist, unseres Vermögens ohne allen wandel beständig zu 
bleiben, auch derselben uns mitsamt E. 1. zu unterschreiben und 
anhängig zu machen und in solchem v«>n deren mit nh'hten zu 
sondern, nochmals und endlich entschlossen. Was die Abfertigung 
von Theologen betrifft, so hat er zur Zeit keinen lüezu geeigneten, 
will sieh aber nach einem solchen umsehen und ihn. falls Chr. 
die Seinigen abfertigt, diesen zuordnen. Findet er keinen, so 
will er den Gesandten Ohrs, oder andern Gewalt geben. Chr. 
möge ihm die Absendung seiner Theologen etwas vorher mit-
teilen, ihnen befehlen, etwaige Gesandte Wolfgangs sich be-
fohlen sein zu lassen, oder, wenn er fW.J keine bekommt, die 
Namen der wirtbg. Gesandten mitteilen, damit er Vollmacht 
für sie ausstellen kann. — Bergzabern, 1")~>2 März 'iL 
Ced.: Obwohl er wegen der jetzigen Kriegsempörung nicht 
an einen Fortgang des Konzils glaubt, würde er. wenn es 
trotzdem fortgeht und Chr. die Seinigen schickt, obigem Brief 
nachkommen. — Kam gestern hier in Bergzabern an, um nach 
Zioeibrücken zu ziehen und einen Monat, oder vielleicht etwas 
länger, dort zu bleiben. Wenn ihm Chr. wegen des Konzils 
etwas schreiben will, möge er es nach Zweibrücken schicken.1) 
Universitatsbibl. Tübingen 21. h. 487. Abschr. C. E. 
Mar.21. 422. Truchsess von Rheinfelden1) an Chr.: 
Zustande im Ehass; Gf. Georg; Schertlin. 
hier aussen ist viel mehr Geschrei wegen der Kriegsläufe als 
drinnen;*) wie er von wahrhaften Leuten hörte, will der französ. 
Kg. ins Sundgau und Elsass fallen. Die Regierung hielt des-
halb letzte Woche einen Rittertag zu Ensisheim; von der Land-
schaft wurden zwei Fähnlein nach Scherweiler und Kestenholz 
421. ') Tübingen, März 24 antwortet Chr., er und Strasshurg hätten schon 
ihre Theologen abgeschickt; es stehe bei Wolf gang, ob er auch jemand schicken 
wolle, andernfalls möge er Vollmacht für Öhrs. Theologen senden. — Ebd. 
Abschr. G. E. 
422. *) Hans Haman Truchsess von Bheinfelden war Landvogt von 
Mömpelgard und verwaltete zugleich für Gf. Georg die Herrschaft Rtiehenweiher. 
•) d, h. in Mömpelgard. 
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gelegt, die den Pass des Weilerthals verwahren sollen; die März2i, 
ganze Landschaft ist gemustert und auf gemalmt, auf Erfordern 
gerüstet zu erscheinen. Kolmar, Ensisheim, Schlettstadt und 
Breisach nehmen Kn. an; Joachim von Westhausen ist Haupt-
mann von Kolmar; überall ist grosse Rüstung. Claus von 
Hattstatt ist zu den Kn. ins Weilerthal verordnet; der Herr 
von Fontenay hat dem von Bappoltstein abgesagt; letzterer ist 
nach Breisach gewichen und hat von Rappoltsioeiler geflüchtet, 
loas er Gutes hatte. Überall flüchtet man vom Land in die 
Städte. 
Gf. Georg ist in grossem Geschrei und Verdacht, wie er 
[Tr.] hofft, ohne Schuld. Der Gf. schrieb ihm, er solle jetzt 
hier aussen sein und sehen, dass in den Dörfern kein Schaden 
entstehe; weiss nicht, wie das der Gf. meint?) 
Hat drinnen hinterlassen, loenn man höre, dass Schertlin 
aufbreche und durch Burgund ziehen wolle, sollen von Öhrs, 
ausgelegten Unterthanen 20 nach Mömpelgard, 30 nach Blamont 
gelegt xoerden und hat Franquemont bis zu seiner Rückkehr 
ins Schloss verordnet. 
Beil. Brief schickte ihm heute Joachim von Westhausen 
zur Übersendung an Chr. — Reichenweiher, 1552 März 21. 
Man sagt, Schertlin werde mit seinem Haufen durchs 
Stmdgau herabziehen und hier unten zum Kg. kommen. 
Ludwigsburg S. 7 L. 94. Or. 2)rtis Tübingen, März 36. 
423. Kf. Friedrich an Chr.: März21. 
dankt für zwei Schreiben dat. März 14 und 17 nebst Zeitungen; 
ebenso dafür, dass Chr. den Markgfen. Albrecht wegen des 
Aufgebots in der Oberpfalz verständigte. — Sein Marschall 
berichtete ihm gestern von XJmstadt aus, Landgf. Wilhelm sei 
letzten Donnerstag zu Friedberg, dann in . . .a) Erlenbach mit 
6000 z. F. und etwa 1200 Pf. gelegen. Hörte heute vom Amt-
a) Folgen weitere Nachtlager; die Stelle ist beschädigt. 
8) Febr. 17 hatte Schertlin an Gf. Georg geschrieben, er möge den Amt-
leuten seiner Herrschaft befehlen, wann ich iemandz umb knecht zu inen schicken 
wurde, das die wellen vergunden und verwilligen; es wurdet E. f. g. zu allem 
guten gelangen. — St. Brandenburg 1 c. Abschr. Wenn Georg darauf ein' 
gegangen war — und das scheint er gethan zu haben —, so erklärt sich hieraus 
der Befehl an Truchsess. 
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Mün 21. mann von Lützelstein, der Bheingf. sei mit R Fähnlein Kn. 
letzten Mittwoch bei Saargemünd über Nacht gelegen, in der 
gleichen Nacht sei ein anderer Hanfe samt einigen Reisigen 
m Walder fing enh) angekommen; es sollen noch mehr Reiter 
und Kn. nachziehen; wohin, weiss man nicht. 
Schickt Zeitungen aus Rom, die er gestern erhielt. Die 
Frankfurter Messe ist, wie er auf Erkundigung erfuhr, nicht 
abgestellt. — Heidelberg, 1552 März 21. 
St. Deutscher Krieg 4. Or. präs. Nürtingen, März 24. 
Man22. £%£• Ohr. an Gf. Karl von Zollern: 
Markgf. Bernhard und Karl; Zeitungen. 
schickt in der Sache der Markgff. Bernhard und Karl ihrem 
gestrigen Abschied gemäss zwei gleiche Yertragsbriefe, welche 
er und Bernhard schon gefertigt haben. Der Gf. möge Markgf. 
Karl auch zur Besieglung derselben veranlassen und sie selbst 
auch siegeln. Haben beide die Briefe gefertigt, soll einen 
Markgf. Karl, den andern Markgf. Bernhard bekommen.1! 
Von neuen Zeitungen hat er nichts als ein heute Abend 
angekommenes Schreibe?!, letzten Mittwoch habe sich Markgf. 
Albrecht mit etlichen zu Boss und zu Fuss gegen Ebermergen 
an der Wörnitz gewandt, daselbst 300 Kn., die sich trefflich 
wehrten, erstochen und es seien von den Kn. daselbst einige 
nach Donauwörth entlaufen. Letzten Samstag11) sei Albrecht 
mit seinem Kriegsvolk um Mittag von Crailsheim nach Dinkels-
bühl gezogen und habe die Stadt %amt zugehörigen Flecken 
ohne besondere Not und Zwang erobert, ebenso Öttingen und 
I)) Wülferdingen? 
424. *) Über die Streitigkeiten im lad. Hause vgl. nr. 14a. Von Markgf, 
Ernst aufgefordert (nr. 306), hatte sieh Ohr. schon seit Januar rergehens be-
müht, den sehr heftigen Zwist stoischen Ernst und seinem Sohn Bernhard bei-
zulegen und namentlich hatten von Gültlingen und Fessler auf einem Pforz-
heimer Tag von Febr. 14—19 einen Vergleich zu stände zu bringen versucht, 
ohne dass ihnen derselbe gelungen wäre. In einem Entieurf von März 21 ver-
suchte nun Chr., die Punkte, über welche sich eine Einigung zwischen Ernst 
und Bernhard nicht erzielen Hess, durch eine Nebeiwergleichung zwischen Markgf. 
Bernhard und seinem Bruder Karl im Sinne des erstertn zu erledigen. — Aus-
führliche Akten hierüber St. Baden B 7 d. 
2) Vgl. Badlkofer in der Zeitschr. des Instar. Vereins für Schwaben und 
Neuburg 17,154. 
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Wemcling, das Hz. Albrecht von Bayern zuständig, eingenommen. Mars 22. 
Landgf. Wilhelm von Hessen sei innerhalb 8 Tagen zu Goar 
mit 10 Fähnlein Kn. über den Rhein gekommen und der Fran-
zose soll mit 18000 z. E. u< z, F. in Metz und der andern 
dem Ksr. gehörigen Stadt liegen. Bittet um Bericht, ob Of. 
Karl gleiche oder ähnliche Zeitungen erhalten hat. — Tübingen) 
1552 März 22. 
St. Baden B 7 d 38. Kons. 
425. Kg. Heinrich an Chr.:1) Mars22. 
Wünscht Förderung des Unternehmens gegen den Ksr. 
Mon cousin! J'estime que vous estes assez adverty de la 
ligue nagiieres faicte et conclute pour le bien de la Germanye 
entre mon cousin le (lue Maurice, electeur du sainet empire, le 
duc de Mequelbourg, les jeunes lantgrave de Hessen et autres 
princes d'Allemaigne, et que vous avez entendu par l'escript, qui 
en a este publie, dont encores ie vous envoye une coppie, et bien 
considere la droiete et sainete intention de la dicte ligue, qui me 
faict croire, que pour estre ung des principaulx princes et mem-
bres de la dicte Germanye comme vous estes, et de ceulx qui ont 
autant d'interest qu'elle soit reduicte en son entiere et premiere 
liberte, vous ne vouldrez faillir ä favorir l'execution des dessaings 
et entreprises qui en cleppendent. Toutesfois d'autant que de ma 
part je faietz ä ceste fin amas de gens de guerre mesniement de 
la Germanye, aueuns desquelz pourront passer par voz terres et 
que je desire que ce soit sans moleste ne empeschement, j'ay 
advise vous faire ceste lectre pour vous prier, mon cousin, en 
recordation de l'amytie et gratieulx traictement et recueil, que 
vous avez tousjours et de longtemps receve en mon royaulme, 
aussi pour le bien public de votre patrie, estre contant faire donner 
a mes gens et souldatz toute la faveur et moien de venir devers 
moy, comme vous avez bien faict jusques ä present, quant sein-
e s . *) Von dem Schreiben des Kgs. an Chr. von Feh: 17, das Pfister, 
Hz. Christoph S. 202 n. 20 enoähnt, und mit dem der Kg. schon „die bekannte 
Proklamation mit dem Freihettshutu geschieht haben soll, habe ich keine weitere 
Spur gefunden. Stalin 4, 510 enoähnt es mit dem Datum Febr. 16, das er 
loohl nur der Stelle bei Pfister ungenau entnommen hat. Da Pfister den An-
fang des Schreibens mitteilt, lässt sieh die Existenz desselben trotz der entgegen-
stehenden Bedenken nicht bezweifeln. 
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Mars 22. blable occassion s'est Offerte et audemourant ayant bien cligere et 
poyse l'ntillite, qui deppend de l'execution des choses proniises 
par icelluy traicte, n'oublier le tort et oppre&sion que voiu; et feu 
mon cousin votre pere avez cydevant reeeve du diet empereur, 
et comme il s'est depporte envers les autres princes, afin que cela 
vous meuve, comme je vous en prie bien fort, ä ne permeetre poinct 
que l'on face ce marclie sans vous, qui neu povez rappurter que 
tont prouffit, adventaige et gloire immortelle et meritoire de votre 
nation avecques tres grant contentement d'ung ruy si avant vutre 
amy, que vous povez faire estat me trouver ä tuut le b^oing qui 
s'en pourra offrir, priant Dien, mon cousin, qu'il vous ait en sa 
saincte et digne garde. Escript ä Escleron,a) le '22, jour de 
mars 1551.2) 
Henry. De Laubespme. 
St. Frankreich 14a, 1. Or.1») prds. tichwiuhrf ;*) gtdr, Sattln- 4 
Beil. 15. 
Mars22. 426. Die Erzbb. von Mainz und Köln an Chr.: 
da sie auf dem Rückweg vom Trienter Konzil am 2ö. d. M. 
Wirtbg. erreichen werden, bitten sie, ihnen Ms dahin lebendiges 
Geleite an die Grenze bei Geislingen zu schicken. Da sie 
sich bei diesen sorglichen Läufen mit Chr. zu besprechen 
wünschen, bitten sie ihn, in Vaihingen oder Cannstatt auf sie 
zu warten, da es ihnen unmöglich ist, an einem andern Ort 
zu ihm zu kommen.1) — Ulm, 1552 März 22 r) 
St. Geleite 6 a. Or. preis. Tübingen, März 23. 
a) In Montmorenci/s Schreiben Esclarou. b) Adr.: A. mon cousiiu, le (lue dt* Wirtemborg. 
2) Beil. ein Begleitschreiben von Montmorency vom gl. Bat — Ebd. 2 Or, 
— Vgl. Stalin 4, 511 n. 1. 
3) Hier war Chr. in der nächsten Zeit nur am 6. April. Vgl. nr. 4t>0. 
426. x) [März 24] antwortet Chr., er habe seinem Obervogt in Göppingen 
befohlen, ihnen morgen an die Grenze bei Geislingen entgegenzuziehen; auch 
wolle, er selbst morgen nach Göppingen zu ihnen zu einer Besprechung kommen. 
— Ebd. Konz. von Fessler s. d. 
2) Die Erzbb. waren an eben diesem Tag in Ulm eingetroffen und reisten 
am 24. März zwischen 10 und 11 Uhr weiter. — Veesenmeyer, Seh. Fischers 
Chronik 231. 
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427. Werner von Mündungen und Eieronymus Gerhard Man 23, 
an Chr.:1) 
Berichten ah er ihre Thatiglieit in Trient. 
kamen am 11. d. M. liier an, verrichteten am 12. morgens ihren 
Befehl bei dem kursächs, Gesandten Dr. Badenhorn — der 
andere war nicht zu Hause,2) — und zeigten sich dann am 13. 
bei den kais. Oratoren an. Der Sachse erwiderte unter langem 
Bericht über die bisherige Verhandlung, noch in Gegenwart 
von Chrs. ersten Gesandten — denn seit ihrer Abreise sei nichts 
weiter verhandelt worden — hätten sie an ihren Herrn be-
richtet, was ihnen mit dem Geleite und andern Tunkten begegnet 
sei,'*) sie hätten jedoch zu ihrem höchsten Befremde?! noch kein 
Wort zur Antwort bekommen und wüssten nicht, was hier 
hinderlich sei; in weitere Verhandlung als sie hinter sich (ge-
schrieben, könne er sich deshalb nicht einlassen, zumal in 
Abwesenheit seines Mitgesandten; es sei über eben diese Punkte 
schon vorher mit den kais. Gesandten vielfach verhandelt, aber 
nichts erreicht worden; er halte für gut, dass sie es ihrer 
Instruktion nach noch einmal thun, damit die Oratoren merkten, 
dass Ohr. das gleiche Bedenken habe wie sie [die Sachs.]; 
würde nichts erreicht, so käme es doch der Protestation zu 
statten, falls die Theologen zur Verhandlung zugelassen würden. 
Auch wegen der Weglassung des Papstes in dem Geleite hätten 
sie schon mit den Oratoren verhandelt, die gesagt hätten, es 
sei dies nicht vorsätzlich; es sei in der Kongregation von den 
Bb. allerlei disputiert worden und es wollten selbst einige Bb. 
den Papst nicht als höchsten anerkennen; doch sei hierin nichts 
zu fürchten; denn auch der Ksr. habe hievor Sicherheit publi-
zieren lassen, auch sei man hier nicht in der Jurisdiction des 
Papstes, sondern in der des Kardls. von Trient, qui aniaret 
Germanos; sie sollten, hiedurch ungehindert, darauf hinarbeiten, 
dass die Theologen Melier kommen; mit diesem Bescheid hätten 
427. *) Vgl. zum gangen Brief den Berieht Bleidans, B> ief Wechsel 8. 243 
Ins 245, und Comment. 3, 322 ff.; Syntagma hei JPfaff, Acta 254 ff.; die ent-
sprechenden Briefe von Vargas fehlen leider. 
2) Wolf Koller hatte schon am 3. Fehr. mit Sleidan eine Reise nach 
Venedig unternommen und war, wahrend Sleidan am IG. Febr. zurückgekehrt 
war, nach Florenz weitergereist. — Sleidans Briefwechsel S. 226. 
s) Di uffel II, 954. 
E r n s t , Buefw des H>s Olmstoph I a" 
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Man 23. sie sich begnügt und ihn ihrem H*rrn zugeschrieben, doch 
ohne bis jetzt darauf Antwort bekommen zu haben. 
Hierauf am lo.x) zeigten sie sich unter Übergabe der 
Kredenz bei dem Gfen. von Montfort an und erhielten um 
i Uhr desselben Tages vor ihm und den andern Üratoren 
Audienz; sie brachten ihre Instruktion laut beil. Abwhr. vor: 
die Oratoren wünschten den Vortrag vh/ifilich. worauf sie 
ihnen denselben samt ihrer Vollmacht gaben, mit der Bitte um 
baldige Antwort; der von Montfort versprach, diese zu fördern, 
und schickte ihnen ihre Vollmacht zurück mit den Worten, s/e 
wäre unnötig gewesen, da sie an der Kredenz genügentlen Aus-
weis hätten. 
Am 17. abends spät erhielten sie Schreibtn aus Bozen 
von Ohrs, und den Strassburger Theologen, welche ihre An-
kunft meldeten. Hie teilten dies am /*. morgnis dem von 
Montfort mit und baten abermals um Antwort. Dcrsdbc ver-
sprach, diese zu fördern, und äusserte tibtr die Ankunft der 
Theologen, e^  hatten die natro* <\\> bit-Iier <rar nicht <jl;iubHi 
wollen, (Iah sie weiden kommen. Nachdem dann die Theologen 
an selbigem Abend um 3 Uhr hier angekommen, gingen sie 
mit Bleidan, der sich auch in edlen folgenden Suchen ihnen 
anschloss, wieder zu dem Gfen.. zeigten ihm die Ankunft der 
Theologen, auch deren Namen an und baten dringend um 
Resolution wegen der gravamina. Indem er vorausschickte, 
er wolle das eds ein Deutscher nur privatim gesagt haben, 
erwiderte der Gf., der Punkt wegen des Vorsitzes des Papstes 
dünke ihm hochwichtig; allein wenn etwas Fruchtbares be-
schlossen werde, werde das Konzil schon selbst seine Autorität 
dem Papst gegenüber wahren; es sei deshalb besser, dies ein-
zustellen, statt die Verhandlung aufzuhalten. Ferner sagte 
ihnen der Gf., es hätten sich einige welsche Bb. und besonders 
der päpstliche Legat, der die überreichte Konf. bei sich be-
halten und niemand kommuniziert habe, beschwert und ihn 
[Gf.] getadelt, dass sie [die Ges.] Ohrs. Konf. im Druck hätten 
ausgehen lassen. Auf die Frage des Gfen., ob sie dieselbe 
publiziert hätten, antworteten sie, die Konf. sei durch Übergabe 
in der gemeinen Versammlung ein publicum scriptum geworden; 
Chr. habe sie dann drucken lassen, sie hätten einige Exemplare 
mitgebracht und auf vielfältiges Ansuchen einige ausgegeben; 
a) Die Absdii. hid hm 12; oben 1,1; Mzteic vohl > ichtu/ei. 
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sie hofften, damit kein Unrecht gethan zu haben. Der Gf. war März 23, 
damit zufrieden, sagte aber, es wäre gut, das man sich glaitlieh 
hielte. Soviel sie erfahren haben, sollen sich viele spart, und 
Italien, Bb. beschwert haben, dass die Kon f. so von dem Legaten 
unterdrückt wurde, und sehr erfreut gewesen sein, als sie die" 
selbe lesen konnten: darauf auch bei ums um exemplarien viel-
fältig anhalten lassen; aber wir wenig zu uns genommen und 
wäre gut, das viele exemplarien allhie sein möchten: dann wie 
wir verneinen, so werde die confession insgemein von allen bischöfen 
pro moderato scripto und in dem viel gutes seie, angezogen. 
Am 10. März warteten sie auf die Session; allein es 
wurde keine gehalten, sondern eine Kongregation im Haus des 
Legaten.1) Hier kam es zum Streit zwischen des Kgs. von 
Portugal Gesandten, welche vor etwa 14 Tagen angekommen 
waren und auf dieser Kongregation gehört werden sollten, und 
den Gesandten des röm. Kgs. wegen des Kgreichs. Ungarn5') 
über den Vorsitz; da man sich hierüber nicht vergleichen 
konnte, prorogierten die patres mit Mühe stand« die Session 
bis 1. Mai und beschlossen, dass inzwischen de matrimonio et 
non de eoelibatu disputiert werden sollte; darüber sollen sie 
schon etliche und SO unnötige Quästionen zusammengebracht 
haben, auch eine de polygamia soll darunter sein.6) 
Da sie und die Theologen glaublich gehört hatten, dass 
die Disputationen am 21. öffentlich beginnen sollten, loollten 
sie inzwischen nicht anhalten, sondern warten, ob die Theologen 
zur Disputation berufen oder diese ihnen angezeigt würde. 
Allein die Disputationen fanden bisher statt,1) ohne dass etwas 
verhandelt worden wäre. Deshalb hielten sie am 21. wieder 
bei dem Gfen. von Montfort um Antwort an, konnten aber nicht 
vorkommen; der Gf. beschied sie auf 22. vor seine Mitoratoren; 
sie hofften hier Antwort auf die gravamina zu erhalten und 
hatten für den Fall, dass sie nichts erreichten, schon die 
Protestation gestellt; allein die Antwort kam nicht. Als sie 
samt dem Strassburger etwa um 9 Uhr vorm. erfordert wurden, 
wies sie der Gf. mit kurzen Worten cm, ihren Wunsch den 
*) Vgl. Tlmner, Acta 1, 653. 
s) Vgl. Bruffel I, 716. 
G) Vgl. liaynalä, Annaks 14, 472ff. 
7) Nach Tkeiner, Acta 1, 655 fanden vom 19. Mar? Ms auf weiteres 
keinerlei Kamilsverlianälungen mekr statt. 
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Mars 23. kais. Oratoren vorzutragen, wo sie nach kurzem Bedacht um 
Resolution auf die gravamina anhielten. Die Oratoren er-
widerten, sie hätten die gravamina an die patres gebracht und 
könnten hierin nichts weiter thun, und wünschten nun darüber 
Auskunft, quid vellemus per ip*os apud patres de theologis iiostris 
agi. Hierüber hatten sie nun allerlei Bedenken, namentlich 
dass sie der Instruktion nach die Theologen erst präsentieren 
sollten, wenn weder die Änderung im Geleite noch die Be-
seitigung der gravamina erlangt, sondern dies auf die Ver-
handlung mit den Theologen verschoben würde. Allein da man 
so ernstlieh zu wissen begehrte, weshalb die Theologen an-
gekommen seien und was sie wollten, da sie ferner aus edlem 
loohl merken konnten, dass durch der Theologen Ankunft, die 
man keineswegs erwartet hatte, alle Pläne geändert waren, 
und da sie sahen, dass sie von den Oratoren keine bestimmte 
Resolution zu lioffen hatten und edles darauf gerichtet war, 
die Sache zu verzögern und ihnen die Schuld am Verzug 
zuzumessen, endlich um zu zeigen, dass die Theologen zur 
Verhandlung geneigt seien, beschlossen sie im Xamen Gottes 
einhellig folgende Antwort: der gravamina wegen bäten sie 
nochmals um billige Resolution, da sie ohne solche zum höchsten 
beschwert wären; die Theologen aber seien, wie die Kon f. selbst 
enthalte, acl explicandam et stabilieudam eaiu hiehergekommen 
und dazu wollten sie dieselben mit vorhergehender Protestation, 
welche sie vor den Oratoren verlasen und dann schriftlieh 
übergaben?) angezeigt haben. 
Die Oratoren antworteten, sie hätten mit Freuden gehört, 
dass Chr. und die Stadt Strassburg zur Förderung der Ein-
tracht so geneigt seien und wollten es dem Ksr. rühmen: die 
Protestation und edles wollten sie bei den pedres anbringen; 
sie begehrten femer unvorgreifliche Äusserung, wie nach ihrer 
[der Ges.] Meinung die theolog. Verhandlung am besten vor-
genommen werden könnte. 
Sie schlugen darauf den schon vorher mit den Theologen 
verabredeten Weg vor, dass die Artikel der Konf. von Anfang an 
vorgenommen werden und dass, wo die patres oder andere 
widersprechen würden, die Theologen darüber gehört und so ein 
Artikelnach dem andern disputiert und verglichen werden sollten.0) 
8) Syntagma bei Pfeif S. 256; Le Fiat 4, MO. 
9) Shklan (Briefwechsel S. 244) und Erenc im Syntagma, 7J ei Pf äff, Acta 
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Die Oratoren versprachen, dies an die patres zu bringen, Man 23. 
worauf sie abschieden und über die Verhandlung den Theologen 
berichteten, die zufrieden waren. Sie hoffen, auch Chr. werde 
nichts dagegen haben, dass den Gegnern so aller faule Aufzug 
genommen und die Bereitwilligkeit der Theologen zur Förderung 
der Wahrheit offenbar werde. 
Weiter erinnerten sie sich an Ohrs, mündlichen Befehl, 
dass sie, wenn die deutschen Bb. abreisen würden, die Theologen 
entfernen und hernach auch selbst weggehen sollten. Nun sind 
ihnen aber die Kff. von Mainz und Köln schon unterwegs, 
zwei Meilen von Trient, begegnet, weshalb sie dem Befehl nicht 
nachkommen konnten. Der Strassburger fB.J hat sich von 
Born aus (dahin er, als wollt er spazieren, geritten") heimbegeben 
und kam von Rom nicht wieder hieher; von deutschen Bb. 
sind nur noch der von Konstanz und Julius Pflug hier; die 
beiden Kff. haben auch ihre Theologen weggenommen, welche 
ohne ihre Herrn nicht bleiben wollten; jene zwei werden auf 
die Länge auch nicht bleiben, so dass, wenn es zu Disputationen 
käme, nur Spanier, Itcdiener und andere fremde Nationen 
dabei wären; was ihnen hierin Chr. befiehlt, dem wollen die 
Theologen und sie nachkommen. — Trient, 1552 März 23. 
St. Schmidt Kott. 14,47. Abseht. CR. 
Cecl.: Die ihnen bestimmte Herberge war vor ihrer An-
kunft von den Portugiesischen eingenommen;1^) mit dem Herrn 
des Hauses war nach Abreise von Ohrs, erstell Gesandten nichts 
Endgültiges abgehandelt worden; die Herberge der sächs. Ge-
sandten hätten sie bekommen können, aber sie ist ihnen zu 
teuer und der Herr des Hauses will zum voraus 3 Monate 
bezahlt haben, man bewohne es so lange oder nicht. Obwohl 
sie einen Koch haben, hätten sie auch noch einen Einkäufer 
haben müssen, da keiner von ihren Dienern die Sprache ver-
steht noch die Gelegenheit mit dem Einkaufen kennt. Auch 
tveiss man nicht, wie lange bei diesen beschwerlichen Läufen 
das Konzil noch dauert. Sie haben deshalb mit dem Wirt zur 
8.257 "berichten, es sei den Jsais. Oratoren der doppelte Vorschlag gemacht 
morden, es sollen entweder die Theologen über die zu Trient schon beschlossenen 
Artikel gehört oder die wirbbg. Konf. vorgenommen werden. Obige Stelle ist 
also wohl ungenau. 
10) Dieselben waren schon am 5. d. M, in Trient eingetroffen. — Theiner, 
Acta 1, 653; Raynald 14, 472, 
^54 155^- 121—42ö. 
Mars23. roten Rose, wo sie einzogen, verhandelt der Ihnen (jfschickte 
Gemächer gab und sie darin abgesondert von andern Gästen 
unterhält Sie geben wöchentlich pro Person für die zwei 
Mahlzeiten, Futter, Gemach, Stallmiete. Bett und andere Xot-
durft () /?. Damit kommen sie besser aus. als wenn sie sdbst 
einkaufen, zumal da ihr Koch in der Küche sein kann. Befiehlt 
Chr. eine Änderung, könnten sie jederzeit sonst unterkommen, 
da einige vornehme, gutherzige Bürger ihrem Wirt gegenüber 
Platz für sie anboten. 
Die sächs. Gesandten sind am PL Mär: morgens früh 
ganz still abgereist, ohne ihr oder irgend jemands Vorwissen, 
heute ist niemand mehr von ihrem Gesinde hier. 
Die Theologen lassen Chr. anmahnen wegen der Prot« Station, 
die von Chrs. Rechtsgel'ehrten gestellt und ihrer [der Theologen! 
Instruktion nach hielt er geschickt werden soll. 
Die Strasshurger Gesandten lassen bitten, ihn Britfc von 
Chrs. Hof cdsbald mit eigener Botschaft nach Strassburg ab-
fertigen zu lassen. 
St. Religionssachm 6 c. Or. 
2ldu23. 428. Brenz, Beurlin. Heerbrand, Vannius an Chr.: 
kamen am IX. d. M. glücklich in Trient an; sie haben sich 
beeilt, um Trient vor der Session am W. d. M. zu erreichen, 
was ihnen gottlob gelang; noch am JH. abends wurden sie den 
kais. Oratoren von Chrs. weltlichen Gesandten angesagt Am IV. 
fand jedoch keine Session, sondern nur eine Kongregation statt, 
die nächste Session wurde auf J. Mai angesetzt; ihre Theologen 
sollen inzwischen de conjugio disputieren, doch nur über die 
Punkte, die nicht strittig sind. 
Am 22. März präsentierten Chrs. weltliche Gesandte die 
Theologen mit gebührender Protestation. Es handelt sich nun 
darum, ob das Konzil die Kon f. vornehmen, deren Artikel ver-
loerfen und ihre Defension öffentlich anhören ivill. Sie haben 
wenig Hoffnung, class es bei den Gegnern zu ernstlicher Ver-
handlung kommt; beschtoerlich ist ihnen, class die deutschen 
Bb. von Mainz, Köln, Trier und Strassburg abgezogen sind: 
doch wollen sie nun auf weiteren Bescheid des Konzils oder 
der kais. Oratoren warten. — Trient, Wte März V3. 
St. Seimidi. Koll 14, 48, Äbschr. C. ß, 
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429. Floren?: Graseck an Ohr.: März23. 
Verhaltungsmassregcln für Chr. bei einer Aufforderung der Kriegs f.: 
Zeitungen. 
als er heute beim B. von Ar ras um Bescheid in der Neuchateller 
Sache anhalten wollte, sagte ihm derselbe, der Ksr. trage ein 
gnädigstes Wohlgefallen an dem, was Chr. nun einigemal dem 
Ksr. berichtet habe, und spüre immer grösseres Vertrauen zu 
Öhr., so gross als zu irgend einem Fürsten des Reichs. Chrs. 
Frage, was er thun solle, wenn des Ksrs. Gegner eine Erklärung 
von ihm verlangten, habe er dem Ksr. vorgetragen, der ein 
all er gnädig st es Wohlgefallen daran gehabt habe; auf eine An-
frage der Gegner solle Chr., um dieselben aufzuhalten, da sie 
nicht lange an einem Ort liegen könnten, antworten: E. f. g. 
hetten ir ansinnen vernomen, und wolteu nichts liebers sehen dan 
frieden, rlitie und ainigkeit im liai. reich teutscher nation, darzu 
sie ihe und abregen, wie noch, besinnet und bedacht zu rhaten 
und zu helfen. AI »er wie dem und dweil E. f. g. nicht wissen 
kirnten, wes herzog: Moriz hierin sich zu halten entschlossen, so 
weren E. f. g. bedacht, alsonald dero gesandten zji s. chnrfl. gn. 
abzufertigen und ine zu ersuchen, E. f. g. seines gemuets und 
Vorhabens erkennen zu geben und zu berichten; wa er sich dan 
gegen E. f. g. ercleren und sein gemuet, nieiimng und vorhaben 
derselben erörheii wurde, so weiten alsdan E. f. g. sich ferner 
gegen inen ieres gemuets auch ercleren. Hiedurch könnte man 
einige Zeit gewinnen. Wären jedoch dieselben mit dieser Ant-
wort nicht zufrieden und verlangten unverzüglich eine end-
gültige Erklärung, solle Chr. wieder wie oben seine Neigung 
zum Frieden erklären; bei der Wichtigkeit dieses Handels könne 
er sich allein nicht einlassen ; er wolle dieses Ansinnen anderen 
Fürsten mitteilen, deren, Meinung hören und hernach sich 
erklären. Inzwischen verginge Zeit, in der sich allerlei zutragen 
könnte, da bei einem solchen Kriegsvolk täglich viel aufgelle.1) 
— Sodann sagte ihm noch der B., er solle Ohr. alles Gute 
schreiben; Ohr, solle nur einige Zeit versausen lassen, so werde 
sich alles schicken, und versicherte noch einmal, que la con-
fience de la majeste ne estoet noinet si entire envers le pere 
429. l) Der leais. Hof selbst wusste also Chr. zunächst kein anderes Ver-
halten m empfehlen, als das, welches wir Chr. in diesen Wochen befolgen sehen. 
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Mm-. 23. lionorable memoire de yobtre excellence emimie eile e t^ du present 
envers vost. excel. — Innsbruck, 1552 März 23. 
Ceti.: Neue Zeitung: Gestern kam ein Adeliger von Kf. 
Moriz mit Briefen an den Ksr.*) auch an Dr. Jung hier an. 
Letzterer sagt, sein Herr, der Kf. von Brandenburg und Moriz 
seien zu Torgau (Dornen) in Meissen beisammen gewesen'") und 
sein Herr habe bei diesem Gutes ausgerichtet, so dass er hoffe, 
es stehe wohl. Auf des röm. Kgs. Unterhandlung soll diesem 
der Ksr. und Moriz die Sache anheimgestellt haben: einige 
glauben, es handle sich um die Loslassung des Landgfen. 
In Sachsen soll ein Muster platz sein in einem Markt 
Arnstadt (Harm^tatj, den Gff. von Schwarzenburg gehörig: dort 
sollen 10 Fähnlein Kn. und (JOO Reisige gemustert werden: 
man vermutet hier, die kgl. Verhandlung gelte vielleicht dahin, 
dass diese Truppen nach der Vergleichung dem Kg. gegen den 
Türken, die 10 Fahnlein zu Donauwörth dem Ksr. gegen den 
Franzosen überlassen werden. 
Der Herr von Eye (Ryaj, der vor einigen Tagen von Wien 
heraufkam, ist gestern wieder zum Kg. abgefertigt worden und 
ritt noch speit abends nach Hcdl, von wo er auf dem Wasser 
nach Wien fahren will;4-) auch der von Schwencli ist bei ihm: 
es soll sich um einige Häuser handeln, die der Ksr. gerne 
haben möchte. 
Die jungen Landgff. beschrieben alle weiterem/sehen Gff. 
nach Butzbach,5) um von ihnen zu hören, wie sie sich halten 
wollen; Land- und Ritterschaft sollen auf einem Landtag ihr 
Unternehmen nicht gebilligt und 12 000 fl. angeboten haben/') 
— Heute hörte er von einem Augsburger, der erst gestern Melier 
kam, dass Markgf. Albrecht noch letzten Freitag zwischen 
Donauwörth und der Abtei Kaisheim mit WOü Pf. und ßOOO 
z. F. gelegen sei und den Gfen. Ludwig den Ä. zu Öttingen 
eingesetzt habe. Gf. Friedrich soll mit Weib und Kind und 
was er in der File wegbringen konnte, nach Augsburg ge-
flohen sein. 
2) Bes Kfen. Moriz Schreiben an den Ksr. von März 11 s. bei Lanz 3 S. 128. 
«) Vgl Bruffel II, 1162. 
*) Sauptinstruhtion für de Rye von März 22 hei Banz 3, 132: eine 
Nebeninstruktion bei Bruffel II, 1158, 
6) Vgl Bruffel H, 1134. 
") Vgl Bruffel II, 1150. 
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Der Rheingf. sei schon mit 400 Pf. und (> Fähnlein Kn. Harz 23. 
über den Bhein gezogen und ziele nach Frankreich. 
Heute wurde ihm gesagt, dass Hz. Albrecht von Bayern 
Kn. annehme; er habe seinen Unterthanen verboten, andern 
Herren zuzuziehen, und fordere auch von Augsburg, denen er 
den Zulauf gegönnt hatte, seine Unterthanen zurück. 
Der B. von Bamberg soll sich mit diesem Kriegsvolk auf 
eine Geldsumme verglichen haben, der B. von Würzburg, der 
neulich einen Beinbruch erlitt, in Unterhandlung stehen. 
Hier liegen einige Oberste, die täglich auf Bescheid warten, 
dabei von Hanstein und AI brecht von Rosenberg; weitere 
werden erwartet, so Konrad von Bemelberg und Franz Konrad 
von Hickingen. 
Die kais. Post geht jetzt nicht mehr regelmässig, sondern 
nur noch ausserordentliche Kuriere; hofft aber doch, jede 
Woche eine Post zu haben. 
Schickt einen Brief vom Kg. von Dänemark an Chr.,1) 
den ihm vorgestern ein reitender Bote desselben, der Melier 
kam, übergab. 
St. Chr. I. b, 50. Or. preis. Tübingen, Mar* dl. 
430. Hz. Albrecht an Chr.: Mars24. 
Antwort auf nr. 416. 
Der Gf. von Löwensiein ist noch nicht bei ihm angekom-
men ; die Werbung war wohl dieselbe, wie die des Lazarus von 
Schivendi bei ihm, auf die er dem Ksr. fast nach Öhrs. Vor-
schlag, Unterhandlung betreffend, antwortete; fürchtet aber dem 
Ausschreiben nach, es werde eine solche bei den Fürsten nicht 
statthaben, da sie sich toohl mit den Franzosen zu weit ein-
gelassen haben. Hält für gut, dass der Kf., Chr. und er sich 
darüber vergleichen, toas auf das Ausschreiben sowie auf wei-
teres Ansuchen des Ksrs. oder der Fürsten zu antworten wäre; 
will deshalb in zwei Tagen einen vertrauten Bat zu Chr. schicken 
und w-ünscht, dass dir. sogleich den Kfen. auffordere, dies 
ebenfalls zu thun?) — Ingolstadt, 1552 März 24. 
St. Bayr. Miss. 1. JSigh. Or.&) pras. Herrenberg, März 27. 
a.) Das Schreiben tr&yt die Adresse des Maikgfen. Albredtt, mn ei» beil. Zettel für ein Vergeben 
erllart, 
7) Nicht vorhanden; betraf er vielleicht das Konsil von Trient? Vgl. 
nr, 172 und 17 ö. 
430. *) Dieses Schreiben bedeutet eine Sehioenhmg in der bayr. Politik, 
458 1552. 131. 
Man24. ±31. Kf. Friedrich an Chr.: 
Nachrichten über die Bewegungen der Kriegsff.: Kardl. von Augs-
burg; Mainz und Köln. 
Dankt für dessen Sehreiben von März 20 samt Abscltr. 
eines bayr. Der B. von Würzburg teilte ihm heute mit. Markgf. 
Alb recht von Brandenburg habe letzten Samstag etliche Kn., 
doch angemustert, schwören lasseih and sei mit ihnen, bei 
6' Fähnlein, nach Dinkelsbühl Gunzenhausen und Ahausen ge-
zogen; wieviel es Reisige waren, wisse er nicht; es sollen noch 
2 Fähnlein von Crailsheim nachziehen und einiges Volk zu 
Wassertrüdingen liegen; er Id. B. v. W.f habe auch vom B. von 
Bamberg gehört, es hätten sich etwa 250 gerüstete Ff., die sich 
dem Marligfen. Albrecht versprochen, zu Kupferberg, dann am 
Donnerstag in Hollfeld räuberisch benommen: inn Pf. dieses 
Volks, die noch nachkommen, wolle der B. nicht mehr in seine 
Flecken einlassen. 
Der von Heideck kam, wie der B. von Würzburg bericlitft. 
letzten Freitag früh mit 19 Fähnlein und etwa looo Pf., auch 
einigen Stücken Feldgeschütz, von Meiningen in des Bs. Amt 
Mellrichstadt und den Streugrund; auf Anfrage des Bs.. was 
er und seine Unterthanen sich zu ihm zu versehen hätten, habe 
von Heideck erklärt, er wolle den B. und die Seitügen nicht 
überziehen noch sie schädige)}, sofern sie nach Kriegsbrauch 
Proviant um ziemliche Zahlung beibringen. 
Schickt ein heute angekommenes Schreiben des Kardls. von 
Augsburg nebst Zeitungen ;1) ebenso was von Born an ihn kam. 
tuorin auch Ohrs, gedacht ist, und wie er ihn in einem Schrei-
eine zeitweilige Annäherung an die Absichten Chr.-:. (vgl. auch nr. 448, besonders 
n. b.). Noch in seinem Schreiben von März 16 (Druffel II, 1126) hatte Albrecht 
diese mit Stillschweigen übergangen und die neue Bewegung in erster Linie 
unter dem Gesichtspunkt der zu erwartenden Vorteile betrachtet. Den Grund 
für die jetzt eintretende Sinderung wird man entweder in den Eröffnungen des 
Markgfen. Albrecht gegen den bayr. Marschall vom 15. März (Druffel II, 1131) 
nu suchen haben, aus denen Albrecht sehen konnte, dass er mit seinem Lrise-
ireten (Druffel II, 1007J nicht durchkommen werd-i, oder aber icahrscheinlicher 
in dem Vorgehen des Marlcgfen. gegen den legi. Musterplatz bei Donauwörth, 
das zudem nicht ohne Schädigung Hz. Albrechts abgegangen war (Druffel II, 1132). 
481. r) Das Schreiben des Kardls. von Augsburg ist übereinstimmend mit 
dem an Chr., nr. 411. Die Nachrichten aus liom sind identisch mit dm März 8 
von Masius an den Hz. von Jülich gesandten, — Zossen, Briefe von A. Masius 
S.102; Z.3 „Gestern sei dem Fapst" bis Z.9: ,,Metz, Strassburg u. a.u 
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ben verantworten Hess.— Heidelberg, löö? (dornstags nach dem Mars 24. 
sontag oculi) März 24. 
Cecl: Hatte mit beil. Schrift und allerlei Zeitung schon 
seinen Stäbler abgefertigt, erhielt aber gestern abend spät ein 
Schreiben von den Kff. von Mainz und Köln, worin ihm diese 
ihre Ankunft auf Montag anzeigen. Verschiebt deshalb die 
Schickung des Stäblers bis zu deren Abreise. — Heidelberg, 
IXy'i (ipsa aimimciationis Mariae) März 20. 
St. Deutscher Krieg 4. Or. preis. Tübingen, März 26. 
432. Gf. Karl von Zolleni an Chr.: Man 24. 
Die neuen Zeitungen sind erschrecklich zu hören; es wird 
wold nicht ungestraft bleiben; und daurt midi der arm bauers-
man, über den es zum maisten geht.* Beil. Zettel1) zeigt, tvas 
ihm letzte Nacht zukam; wo dan die kuningin Maria, mein g'ne-
digste trau, also iurziehen solt, und auch also verlast nach an-
zaigung diser Zeitungen herzog Mauriz antreffen solte, trieg ich 
sorg, dise kriegsfursten misten sich durch ain iraubild registrieren 
lassen. 
Erhielt gestern nacht wie auch andere Lehensleute und 
Unterthanen des Kgs. einen Befehl von Innsbruck, dieser Em-
pörung wegen in der Stille den 6. und 10. Mann zu wählen. 
Diese Post kam in ö Tagen heraus, (leshalben ich nit denken 
kan. das sie es notlich achten. — Di Eile, 15,12 März 24.2) 
/SV. Zolleni 4. Or. prus. Kirchheim, Mars 25, 
433. Ohr. an Kf. Friedrich: Mar,: 25. 
Ffuk.-bayr. Erbeinigung. Unterredung mit den 23b. von Mainz und 
Köln; Zeitungen. 
erhielt dessen Schreiben von März 21. Da der Kf. in einem 
Zettel die Erbeinung erwähnt, will er dieselbe mit allem Fleiss 
bei Hz. Albrecht fördern und hat diesem letzten Sonntag eigh. 
geschrieben und ihn ermahnt, die Erbeinung rasch in Wirkung 
kommen zu lassen; ist der Antwort geioärtig. 
432. *) Nicht vorhanden. 
-) Mars 27 (uf letare) schreibt G-f. Karl, seine Nachricht aber die Kgin. 
Maria sei nicht ganz richtig. Von einem Niederlander habe er gehört, es war-
teten 14000 Ff. und 15000 z. F. auf des Ksrs, Befehl um (rrieningen in ]fesi-
phalen. 
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War heute in Göppingen bei den Erzbb. von Mainz und 
Köln, die ihm sagten, sie hätten beide vom Ksr. Befehl mit 
ihm zu reden und zu beraten, wie dem Kriegsgewerbe zu be-
gegnen sei. Antwortete ihnen wie neulich dem Gfen. Philipp 
von Eberstein, auch dass er noch keinen bessern Weg wisse, 
als dass der Ksr. dem Kfen. Pfcüzgfen., Bayern. Jülich und. 
wenn es gefällig, auch ihm auftrage, die Sache in die Hand 
zu nehmen und darunter zu reiten, ob vielleicht dem Unrat 
zuvorgekommen und ein beständiger Friede erreicht werden 
könne; dies Hessen sich die beiden Erzbb. auch gefallen. Be-
sprach sich dann mit ihnen vertraulich, besonders mit dem von 
Mainz, den er ad partem fragte, welchen Weg er zur Hinlegung 
der beschwerlichen Sache für dienlich halte. Derselbe sagte, 
toenn der Kf. Pfalzgf. und andere, den jetzigen Kriegs ff. ge-
nehme Fürsten vom Ksr. Befehl erhielten, sich der Sache anzu-
nehmen, dann dürfte guter Rat zu finden sein, womit nicht nur 
die Kriegsff. zufrieden wären, sondern auch den andern, bisher 
beschwerten Fürsten geholfen wäre. Findet also den Erzb. gut-
herzig, so IOie er sich neulich von ihm [Friedr.J verabschiedete, 
wie auch dieser vom Erzb. hören wird. Sein Bedenken wäre, 
da die beiden Erzbb. jetzt zu Friedrich reisen, sollten diese 
drei kraft ihres Kurfürstenamts beraten, dass das glostende 
Feuer soviel möglich gedämpft würde. 
Dankt für die Zeitung. Hörte glaublich, Markgf. Albrecht 
habe gestern sein Kriegsvolk zu Dinkelsbühl gemustert: 20 000 
Schweizer seien angenommen und mit Schertlin im Anzug. 
Sind der Papst und der französ. Kg. verglichen, soll 
Parma dem Kg. bleiben und dem Papst alle gesperrten Gefälle 
relaxiert werden. Letzten Samstag soll das Konzil in Trient 
prorogiert worden sein, wie der Kf. von den beiden Erzbb. hören 
wird. — Kirchheim, 1552 März 25. 
Ced.: Der Erzb. von Mainz sagte ihm auch vertraulich, 
der Ksr. habe ihm eine weit grössere Pension, als sie der von 
Köln erhält, angeboten; er habe es aber rund abgeschlagen; 
wird der deutsche Rat so eingerichtet, wie Friedrich auch von 
dem Erzb. hören wird, so hielte er ihn für ein gutes, gemein-
nütziges Werk.1) 
8t. Deutscher Krieg 4. Konz. 
433. *) Offenbar hatte der Ksr. dem Erzb. schon den Plan der Errich-
tung eines deutschen Rates mitgeteilt, wie er ihn dann Juli 31 Ferdinand gegen-
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434. Kf. Friedrich an Chr.: Mars36. 
Der B. von Würzburg schickte ihm heute des Kfen. Moriz 
schriftliche Antwort an seine Gesandten;1) schickt sie mit des 
Bs. Schreiben; ebenso Mitteilungen seines Landvogts zu Hagenau. 
— Heidelberg, lnn2 (sambstags nach animciationis Marie) März 2(1. 
Cecl: Als er schon seinen Boten abfertigen Hess, erhielt 
er Ohrs. Schreiben dat. Tübingen, März 23, nebst beil. Schreiben 
des Kardls. von Augsburg und andern Zeitungen; das fast 
gleichlautende Schreiben des Kardls. an ihn fFr.J und seine 
Antwort darauf wird Chr. mm erhalten haben. — 1552 (sontags 
letare) März 27. 
Bt. Deutscher Krieg 4. Or. präs. Tübingen, Mars 30. 
435. Landvogt und Räte zu Mömpelgarcl an Chr.: März 26. 
Bchertlins Durchzug. 
erhielten heute dessen Schreiben von März 21'}) Nachdem Seb. 
Schertim zu Basel aufgebrochen war, wandten sie sich an den 
gn. Herrn von Basel um Nachricht über Schertlins Beise und 
erhielten beil. Antwort}) Da sie einen Durchzug durch die 
Gfsch. fürchteten, trafen sie hier in Schloss und Stadt, ebenso 
zu Blamont und Grange Vorkehrungen}) Gestern um Mittag 
über entwickelt, mit der ausdrücklichen Bemerkung, dass er schon früher diese 
Absicht gehabt habe. Dans 3 B. 401. 'Es geschah zweifellos im Einverständnis 
mit dem Ksr., wenn der Ersb. durch diese Aussicht auf Wiribg. und Pfalz 
Eindruck zu machen suchte. — Xach nr. 485 teilten die Kff. Chr. weiter mit, 
der Ksr. habe beioüligt, dass sein Eiskai am K.&. jetzt gegen niemand wegen 
der Reichsanlagen vorgehen solle: nacli nr. 464 scheint in Göppingen auch schon 
von einer weiteren Versammlung der vier Kff., Chrs., Bayerns itnd Jülichs die 
Bede gewesen zu sein. 
434. J) Die Verhandlungen der Kriegsff. mit dem B. von Würsburg bei 
Druffel III, 1163. 
435. *) Vgl. nr. 415 n. 1. 
a) Dat. Pruntrut, März 23: der B. erfuhr heute um 11 Uhr, Schertlin 
sei gestern mit seinem Kriegsvolk von Reinach aufgebrochen und die letzte 
Nacht mit 0 Eähnlein Kn. in Laufen gehgen, um von da weiter durch das 
Btift und dann nach Mömpelgarcl zu ziehen. — Basel, März 20 hatte Bchertlin 
dem B. angezeigt, dass er nächsten Dienstag zu Laufen mit französ. Kriegsvolk 
lagern werde, und um Vorsorge für Proviant gebeten. — Ebd. Abseht: 
3) Bandbem. Öhrs.: lass mir der rate geübte lnuidlimg gefallen; wa 
weiters gesind da für wurde ziehen, sollen sie sieh gleichsfals auch halten 
und nit trutzen oder bochen, sonder gute, doch unverbindliche wort geben. 
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März2G. erhielten sie dann von Schertlin ein Schreiben samt einh Zettel") 
worin er Nachtlager zu Audincoitrt begehrte: sie antworteten 
schriftlich. Da der B. von Basel freien Durchzug gestattet und 
für Proviant gesorgt hatte, befahlen sie auch Ohrs. Vnttrthanen 
daselbst und in den umliegenden Flecken, soviel in der Eile 
möglich, Brot zu backen und sich sonst mit dem Nötigen ge-
fasst zu machen. Schertlins Begehren nach schickten sif Hans 
Wild zu ihm, der Chr. persönlich edles weitere berichten wird. 
Schertlins Bitte, die ihnen Hans Wild berichtete, die lange 
Brücke zwischen den hiesigen StadttJwren benutzen zu dürfen, 
schlugen sie ab und erreichten soviel, dass er heute zwischen 
7—9 Uhr bei Courcelles und Berr über das Wasser zog. Er 
hat 9 starke, wohlgerüstete Fähnlein und wo französ. Pf.,') 
deren Oberster der Herr von Rolles ist. Bei seinem Durc/izug 
und Nachtlager hat er Chrs. Unterthanen wenig genützt; doch 
haben sie ihm sogleich nachgeschrieben in der Hoffnung auf 
Entschädigung. Als er sie dann weiter verstand igte dass er 
heute nacht in der Herrschaft Orange, vielleicht nicht weit von 
dem Flecken, wieder ein Nachtlager haben wolle, und begehrte, 
ihm zu Proviemt zu verhelfen, schlugen sie das ab. da sonst 
an diese und andere burgund. Herrschaften Chrs. Hand gelegt 
würde. — Sie wollen morgen oder übermorgen die in die Häuser 
angenommenen Unterthanen wieder entlassen; es sogleich zu 
thun, war nicht rätUcli, da die Sage ging, es seien vor :i Tagen 
einige tetusenä französ. Kn. in Rummelsberg••" angekommen!'') 
— Mömpelgard, 1552 März <W. 
Ced.: Soeben hören sie, es seien abermals 4—.">()<) französ. 
Pf. im Bistum Beisel in Schertlins vorletztem Lager zu C'ornol 
a) Remii emont. 
4) Bat. Hall (= Alle?), März 21; kündigt auf morgen Lagtr in Audin-
coitrt an und hütet, für Proviant zu sorgen; verspricht Bezahlung. Ced.: ts 
möge einer oder zwei zu ihm in das Lager kommen. — In ihrer Antwort von 
März 25 litten die Rate, einen andern Weg zu wählen oder jedenfalls fnr 
Bezahlung zu sorgen. 
&) Schertlin selbst giebt seine Starke auf 2400 Kn. und 200 Vf. an: 
Leben und Thaten Schertlins ed. Schunhuth S. 88; vgl. überhaupt den dortigen 
Bericht über den Zug; Schertlin selbst hatte durch das Elsass und den Sund-
gau ziehen wollen, tourde aber durch die Basler davon abgehalten. Über Schert-
lins Aufenthalt in Basel und seine Werbungen vgl. Und. Thommen, Sei. Schertlin 
in Basel, im Basler Jahrb. 1897, 326 ff. 
6) Nach diesem Brief ist Duvemoy, Ephemerides 80, wo der Durchzug 
Schertims durch Mömpelgard auf 6. März angesetzt ist, cu berichtigen. 
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angekommen; es ist zu besorgen, dass sie abermals ihren Weg Man2b. 
durch die Gfsch. nehmen; so1'» sollen der enden auch 1U0OO 
Schweizer ligen und dem Scliertlin nachziehen. 
lAtdwigshurg A'. 7 L. 94. Or. prus. Tübingen, Mm z 31. 
436. Truchsess von Rlieinfelden an Chr.: Mar. 26. 
tidteithns Durchzug, Gf. Georg. 
nachdem er gestern morgen um 9 Uhr vom Hofgericht in 
Reichenweiher zurückgekehrt war, schickte H Stunden darauf 
Scliertlin einen Brief, dem sie antworteten, wie Chr. von Hans 
Wild hören wird. — Infolge der Läufe schlagen die Weine 
hier und im Breisgau ab; Chr. konnte jetzt mit gutem Nutzen 
kaufen. 
Hörte glaubwürdig, wegen Annahme vieler Kn., Geld-
ausgebens und Durchpostierens in der Herrschaft Reichenweiher 
sowie wegen anderen Unwillens gegen Gf. Georg sei es an dem 
gewesen, diese Herrschaft in des Ksrs. Namen einzunehmen;1) 
man hatte schon auf der Post nach Innsbruck geschrieben und 
erwartete in 3 Tagen Antwort; inzwischen kam das Kriegs-
geschrei und Scherttins Lauf und Werbung zum Ausbruch, 
und deshalb wohl wurde der Plan gelindert; fürchtet, man 
werde um die Herrschaft kommen, wenn es nicht durch andere 
Mittel verhütet wird. — Mömpelgard, 1332 März «M. 
Ludwigäburg S. 1 L,. 94. Or. 
437. Chr. an Markgf. Ernst von Baden: Man 26. 
Der von Chr. und andern geplante Bund: Zeitungen. 
vernahm dessen Schreiben und die mündliche Anzeige durch 
Walther Senft;1) dankt für die Zeitungen; weiss darüber nicht 
mehr, als was Senft berichten wird. 
bj Kigh. Zusatz Cht s. ('), wohl zum Zwecl der Weitet undimq der Zeitung 
430. J) Jiandbem. Öhrs.: geschieht meinem vettern (1Wals unrecht; dan 
er bevelch ausgen hat lassen; warumben aber die ainptleut nit darab gehal-
ten, das ist ir schuld; hat aber nit not, clan sein lieh allerdings ausgesont 
ist, wa die anders selbst will, one ainiche condicion. 
437. *) Durch diesen hatte Ernst, Pforzheim, März 25, beschwerliche, 
neue Zeitungen geschieht und ihn zu einer Besprechung über dieselben beglau-
bigt. — Ebd. Ab sehr. 
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Man 26. Soviel dann zum andern die bündnis oder Vereinigung, davon 
unser kanzler mit E. 1. etlichemal geredt, belangt, hat herzog 
Alhrecht in Bayern «ich hierin noch nicht endlich erklärt oder 
resolvirt, derhalben mit derselben bisher nicht hat mögen be-
schliesslich vorgegangen werden. Da sich aber s. I. resolviren 
und wir davon bericht empfahen, soll es E. 1. von uns auch un-
verhalten bleiben. Aber E. 1. können wir für gewiss anzeigen, 
das sonst alle pfalzgrafen am Ehein ihren willen zu flieser vor-
habenden verständnus gegeben und des orts bei ihnen samtlich 
keine Verhinderung oder mangel erscheinen wird. — Tübingen, 
1552 März 26. 
Gech: Teilt im Vertrauen mit, dass das sächs., brandenburg. 
und Jiess. Kriegsvolk in wem'gen Tagen zu Meiningen zusammen-
ziehen wird. Kf. Moriz hat den Gesandten der vier rhein. Kff. 
auf ihr Begehren ein Geleite, dahin zu kommen, zustellen lassen. 
Universitatsbibl. Tübingen M. h. 489. Abseht: 
Manär. 438. Kar dl. Otto von Augsburg an Chr.: 
Verhandlung bei Markgf. Albrecht und den Kriegsff. 
Antwort auf dessen Schreiben.1) Begab sich gleich zum 
Beginn des Streits persönlich zum Ksr. auf der Post und 
erhielt von ihm Abfertigung, was er mit Markgf. Albrecht zu 
Brandenburg handeln solle, wie beil. Ab sehr, zeigt.-) Sandte 
darauf sogleich einen Rat von Adel zum Markgfen., dessen 
Bückkehr er täglich erwartet und dessen Erfolg er Chr. mit-
teilen wird. Um Öhrs. Wunsch wegen Unterhandlung zu er-
füllen, sandte er soeben seinen Sekretär zu weiterer Erkundigung 
beim Ksr. nach Innsbruck. Inzwischen kann Chr.. da beil. 
438. *) tu: 411 n. 1. 
-) Beil. „die fiirnemsten artickel des gesprechs, so gehalten ist worden 
mündlich mit dem cardiual von Augspurg". Die Fürsten, heisst es darin, 
haben keinen Grund zur Rüstung wider den Ksr. über Freigebung des Landgfen, 
wollte der Ksr. mit Kf. Moriz nach dessen Ankunft verhandeln; die Beschä-
digung, dass er die Religion mit Geioalt unterdrücken wolle, sei unrichtig; 
ebenso, dass er die Waffen in der Faust habe, um den Beschluss des Konzils 
mit Schwert und Feuer zu vollstrecken. Markgf. Albrecht kannte zu gedechfniih 
gel'uert werden, wie seine Voreltern, besonders sein Vater, mit Österreich. Hilfe 
gewachsen seien, wie er selbst fortgesetzt die Fürsorge des Ksrs. genossen habe; 
dem Ksr. sei unmöglich, zu glauben, dass sich der Markgf. irgendwie habe 
gegen ihn bewegen lassen. 
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Abschr. des Ksrs. gutherziges Vorhaben zeigt, Unterhandlung 
beginnen und sich bei den Kriegsff. nach den ihnen annehm-
lichen Mitteln erkundigen. — Füssen, 1552 März 27. 
Ced.: Täglich ziehen Gesandte von Gff., Herrn und Reichs-
städten zum Ksr., um sich Bescheid zu holen, wie sie sich Gewalt 
gegenüber halten sollen. 
St. Brandenburg 1 c. Or. pras. Tubingen, März 31. 
439. Chr. cm Kf. Friedrich: 
erhielt soeben ein Schreiben von Hz. Albrecht laut beil. Abschr.1) 
Teilt es mit, ob vielleicht auch der Kf. einen vertrauten Rat 
zu ihm schicken will, was er für gut hielte. Will bis zu dessen 
Ankunft oder schriftlicher Antwort den Gesandten seines Vetters 
Jörg ^ hier aufhalten. — Herrenberg, 1552 März 27, fi Uhr 
abends. 
Ced.: Dankt für die jüngst geschickte Zeitung. 
St. Deutscher Kneg 4. Kons, von Fessler. 
440. Liz. Eisslinger an Öhr.: 
schickt des Ksrs. schriftliche Antwort auf den Bericht des Gfen. 
von Eberstein;1) hörte, dass der Ksr. und der B. von Arras 
befahlen, das Schreiben an Chr. gnedigister als an andere zu 
stellen angesichts seiner allerunterthänigsten Erbietung. 
Der B. von Arras sagte ihm auch, er habe dem Ksr. 
schon Öhrs. Bitte wegen der Aussöhnung seines Onkels vor-
getragen; der Ksr. habe schliesslich geantwortet: En bien, mais 
je veulx qu'il me face quelque Service pour la recompensation de 
m'avoir offense. Inzwischen habe der Ksr. nichts dagegen, wenn 
Gf Georg sich auf seinen Besitz begebe und Ohr. besuche, so 
oft er wolle; Chr. solle sich inzwischen besinnen, wie der Gf. 
inzwischen par quelque service ou reiterdienst des Ksrs. Ungnade 
aufheben könne. 
Pfinzing sagte ihm, es sei Bericht Melier gekommen, dass 
Ohr. seine Ritterschaft und Landschaft aufgemahnt habe und 
A) lu vielleicht „Mheiht" zu lesen'' 
439. ') nr. 430. 
440. l) nr. 420. 
E r n s t , Biiefw. des Hzs Christoph I 30 
* /* 1552. 440.-441 
März 27, im Notfall 800 Pf. zusammenbringen könne, was ihm gut aus-
gelegt iverde. — Innsbruck, 1552 Mars 27.'*) 
St. EausarcMu K. 4 F. 3. Or. preis. Tübingen, Mars 31. 
März 28. 441. Werner von Münchingen und Hieronymus Gerhard 
an Öhr.: 
Bericht vom Konsil. 
obwohl nach ihrem Schreiben von Mars 23 zu erwarten war, 
dass nun Disputationen de matrimonio stattfinden würden, so 
wurde doch bisher nicht nur nichts verhandelt, sondern von 
den Disputationen überhaupt nichts mehr gehört; sie hielten 
deshalb am 26. bei dem Gfen. von Montfort an, erinnerten an 
den Abschied vom 22., dass die Oratoren alles bei den patres 
befördern wollten, and fügten bei, dass die Theologen nichts 
lieber sehen würden, als dass man zur Verhandlung schritte. 
Der Gf. antwortete, bei den patres habe seither nichts End-
gültiges ausgerichtet werden können, doch würden die kais. 
Oratoren noch am gleichen Tag zusammenkommen; dies geschah; 
nachdem die Oratoren erst um 6 Uhr geschieden waren, Hess 
sie der Gf. rufen und sagte, er habe samt den Oratoren die 
Sache an den Legaten bringen wollen, allein da dieser über 
Fieber klage, hätten sie nicht vorkommen können; sie hofften 
aber, dass es mit dem Legaten bald besser werde. Damit mussten 
sie sich wieder abweisen lassen, baten noch dringend um Re-
solution, besorgen aber, diese angemasste und fii.rgewan.dte krank-
lieit geschehe allein zu gefährlichem aufzug der sachen. 
Da am 26. März auch Julius Pflug weg geritten war, 
hielten sie dies dem Gfen. vor und sagten, wenn Chr. gewusst 
hätte, dass die geistlichen Kff. und andere deutsche Bb. vor 
ihrer und der Theologen Ankunft abgereist seien und nun auch 
Julius Pflug weggegangen sei, hätte er wegen Schickung seiner 
Theologen allerlei Bedenken gehabt; mit Spaniern und Italienern 
zu verhandeln, sei ihnen bedenklich. Der Gf. antwortete, jeder-
2) Zugleich teilt Graseck mit, lüährend bisher niemand zu Hz. Sans 
Friedrich ohne Erlaubnis des ihn bewachenden Hauptmanns habe gehen dürfen 
und das Essen von Fleisch ihm über diese Fasten verboten gewesen sei, sei nun 
vor 8 Tagen das Verbot aufgehoben worden; jedermann habe Zutritt zu ihm 
ohne Erlaubnis, er dürfe ohne Sorge Fleisch essen und erhalte alle Bücher, 
die er wolle. — St. Chr. L 8, oh Ö?\ preis, Tübingen, Mars 31. 
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mann wisse, weshalb die Kff. abgereist seien, mit Pflugs Ab- Märe 28. 
reise aber stehe es so: Hz. Moriz habe mit seiner Landschaft 
einen grossen Landtag gehalten wegen seiner den jungen Landgff. 
geleisteten Bürgschaft; auf diesem Landtag sei beschlossen wor-
den, dass die Landschaft durch einen ansehnlichen Ausschuss den 
Ksr, ersuchen solle, auf Wege zur Befreiung ihres Herrn von 
der Bürgschaft bedacht zu sein; dazu sei auch Pflug von der 
Landschaft erbeten worden, am SO. März bei ihnen in Inns-
bruck zu sein;1) ob er von da zurückkomme, wisse er, der Gf.} 
nicht, hoffe es aber. Sie können das nicht glauben, da Pflug 
all sein Gesinde mitgenommen hat; auch der B. von Konstanz 
soll sich zur Reise rüsten; ebenso sollen die Gesandten der Bb. 
von Scdzburg und Würzburg aufgefordert sein und auch der 
Speyer. Weihbischof äussert, dass er nicht lange bleiben wolle. 
Deshalb haben auch sie allerlei Nachdenken und da man nur 
Verzug sucht und Ghr. beschwerlich ist, seine Theologen nur 
mit Spaniern und Italienern disputieren zu lassen, so haben 
sie auf Öhrs. Gefallen die Sache so erwogen: 
will Ghr. keine Verhandlung seiner Theologen mit den 
Spaniern und Italienern, IOOZU sie nicht raten könne?i, sondern 
möglichst stille Entfernung derselben, so wäre das ein Weg, 
dass die Theologen bis Donnerstag, Freitag oder Samstag vor 
dem Palmtag hier bleiben und sie [die Ges.] inzwischen um 
Verhandking anhalten. Wird, wie zu erwarten, nichts vor-
genommen, so ist in der Karwoche, wo die Bb. ihre Stationen 
auslaufen werden, noch toeniger zu hoffen; dann könnten sie 
den kais. Oratoren vorhalten, die Theologen wollten in der 
Zeit, too man nichts verhandeln könne, ausspazieren und die 
Luft verändern; diese könnten sich dann auf den Weg nach 
Kempten begeben und, wenn Ghr. es befiehlt, heimreisen. 
Will aber Ghr., dass die Theologen mit den beiden Nationen 
disputieren, könnte er sie in Kempten loarten und den kais-
Oratoren anzeigen lassen, falls ernstlich zur Verhandlung ge-
schritten werde, wolle er seine Theologen in 6—7 Tagen wieder 
schicken; dadurch könnte man dem Geschrei zuvorkommen, 
dass sich die Theologen der Sache ganz entziehen wollten. 
Dann, gnädiger fürst und lierr, E. f. g. sollen wir in unterthänig-
keit nicht verhalten, das sich die hispanische und italienische 
441. ') Vgl. sein Schreiben hei Lruffel II, 1399, 
468 1552. 441. 
Man 28. bisehöfe vielfältig anwerfen, mit dem Brentio privatim und kund-
schaft halber zu conferieren; ist die verschienene woche von dem 
episcopo Granatensi Hispano zu gast gebeten worden, das aber 
abgeschlagen; andere begehren zu üime in die herberg zu kommen: 
die andere werfen sich an, mit ihme zu spazieren, und begehren, 
ihnen gewisse stunden ernannt zu werden: welche alle> doch 
bishero unterlassen blieben; obwohl Brenz seiner Person wegen 
kein besonderes Bedenken hat, sagten sie doch zu denen, die 
deshalb geschickt wurden, die Theologen seien zur äff entliehen 
Verhandhing hiehergekommen; die Bb., welche mit Brenz zu 
conferieren wünschten, sollten für deren Förderung wirken; 
da sich dieselben jedoch damit nicht abweisen lassen wollen, 
fürchten sie, es könnte Brenz falsch ausgelegt werden, wenn 
er vertrauliche Gespräche ganz abschlägt oder sie, /nicht/ zu 
sich in die Herberge kommen tässt; denn dass Brenz zu ihnen 
geht, wissen sie nicht zu raten; auch ist nicht gut, sich mit 
ihnen de ambulando oder sonst in viel Gemeinschaft einzulassen. 
Sie haben deshalb hierin allerlei Beschwerden und hätten die 
Theologen mit ihrem Rat nach Bozen oder Brixen geschickt. 
Ms es zur Verhandlung kommt, wenn sie nicht besorgen würden, 
dass dort die Gefahr für sie grösser wäre als hier. — *S7e 
bitten um baldigen Bescheid. — Trient, 1552 März 2n. 
Oed.:2) Gestern, am 27., bat Sleidan die kais. Oratoren um 
Urlaub nach Hause, den er, wiewohl schwer, erhielt Als er 
heute abreisen wollte, schickten die kais. Oratoren nach ihm 
und verhandelten mit edlem Ernst mit ihm, dass er wenigstens 
noch einige Zeit, etwa bis Palmarum, oder bis zum Beginn 
der Sache warten solle; wolle er dies nicht thun, so solle er 
einen Schein vorlegen, worin seine Herren ihn abgefordert hätten ; 
denn es sei des Ksrs. ernster Befehl, was hier sei, beisammen 
zu halten und womöglich niemand abreisen zu lassen, Hleidan 
erzählte darauf, weshalb er abreisen müsse; schriftliche Ab-
forderung könne er nicht vorlegen; auch sei er nicht deren 
von Strassburg Bestellter, sondern ihr hiezu erbetener Diener; 
auch seine Haushaltung und anderes nötige ihn zur Abreise. 
Allein die Oratoren wollten dies edles nicht annehmen, bis er 
schliesslich von dem Geleite Gebrauch machte, worauf sie etwas 
glimpflicher wurden, aber nochmals baten, noch eine kleine Zeit 
-) Vgl hiem SUidans Briefw. 245—47, 
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oder bis sie dies an die patres bringen könnten, zu bleiben. Mars 28. 
Sleidan schlug dies alles ab, schied heute nach dem Essen und 
will Chr. im Vorbeiziehen über alles persönlich berichten. Chr. 
möge ihnen Befehl zukommen lassen, den sie nötigenfalls den 
patribus vorlegen könnten. — Die Strassburger Theologen bitten, 
ihre Briefe durch eigene Botschaft nach Strassburg zu schicken. 
St. Schmidl. Koll 14, 49. Äbschr. G. E. 
442. Kf. Friedrich an Chr.: MärsäS. 
erhielt vorgestern spät dessen Schreiben dat. Kirchheim, März2o,a) 
unt. and. die Verhandlung mit den Erzbb. von Köln etc. betr.; 
erwartet dieselben heute hier und will, was sich zuträgt, auch 
mitteilen}) Die Zeitungen wird Chr. durch den gestern ab-
gefertigten Boten erhalten haben. Der B. von Würzburg teilte 
ihm heute mit, der Kf. von Sachsen und Landgf. Wilhelm seien 
letzten Donnerstag2) in Schweinfurt angekommen, und hätten 
dem B. durch ihre Räte einige Artikel vorschlagen lassen, 
ivorauf er Antwort gegeben habe; doch wisse man noch nicht, 
ob es zum Vergleich komme. Kennt die Artikel und die Antwort 
nicht.3) Der Kf. und der Landgf. haben einiges Kriegsvolk, 
das vor 3 Tagen nach Schweinfurt kam, jetzt in die würzburg. 
Flecken Volkach und Schwarzach gelegt, damit das hess. Kriegs-
volk, das nachkommt, auch Lager und Lieferung habe. — 
Heidelberg, 1552 März 28. 
St, Deutscher Krieg 4, Or. preis. Tübingen, März 30. 
443. Pfalzgf. Wolf gang an Chr.: März 29. 
dankt für Chrs. Schreiben;1) schickt Vollmacht für Öhrs. 
Theologen;2) Chr. möge sie diesen, wenn nicht das Konzil 
a) Obiges Or. hat 23. Das Datum des in nr. 438 gegebenen Konzepts ist jedoch schon nach nr. 426, 
auch n. 2, beizubehalten. 
442. *) Nach Leodius S. 280 Immen die Erzbb. am 28. bei Kf. Friedrich 
an et mirum in modum eius benevolentiam ambierunt, omnia illi promittentes ; 
manserunt apud cum imo die et de rebus imperii consultarunt; deincle laeti 
discesserunt; vgl. nr. 450. 
2) Vgl. Sibottendorfs Tagebuch bei Druffd III, 1085. 
3) Die Verhandlungen mit Würzburg bei Druffel III, 1163. 
443. l) nr. 421 n. 1. 
2) Or. St. Beligionssachen 6 a. 
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März 29. wegen der Kriegsläufe aufhört und sie schon auf dem Rück-
weg sind, zuschicken. — Zioeibrücken, 1552 März 29. 
Cecl: Schickt die Vollmacht in Mein, und deutscher Aus-
fertigung, damit sie dieselbe, wie sie wollen, übergeben können. 
Wenn Öhrs. Theologen schon auf dem Rückweg sind, möge er 
ihm die Originalien luieäer schicken?) 
TJniversitätsbibl. Tübingen M. h. 487. Äbschr. C. E. 
Mars 29. 444. Des schtoäb. Kreises Gesandte in Ulm an Ksr. Karl; 
Bitte um Schutz gegen die Kriegsff. 
wegen der neuen Münz- und Probierordnung sowie wegen 
Moderation der Reichsanschläge hier in Ulm versammelt, er-
halten sie von mehreren Seiten bestimmte Nachricht über be-
schwerliche Kriegsrüstungen, die schon an einigen Orten zu 
thätlichen Angriffen geführt haben; so hat Mar kg f. Alb recht 
von Brandenburg vor wenigen Tagen mit namhaftem Kriegsvolk 
die ihrem Kreis einverleibte Stadt Dinkelsbühl eingenommen, 
der auch zu ihrem Kreis gehörigen Stadt Nor (Hingen eine lange 
Schrift mit ernsten Drohungen und ungebührlichen Zumutungen 
üb er schickt und dann die Stadt und Landwehr Rothenburg a. d. T. 
ebenfalls eingenommen, wo er noch jetzt mit etwa 10 Fähnlein 
und 1000 Pf. liegen soll. Sodann soll gestern um Mittag auch 
Hz. Moriz von Sachsen mit 2000 z. R. und 8000 z. F. zu 
Dinkelsbühl angekommen sein. Da weiteres Umsichgreifen des 
Feuers zu befürchten ist, bitten sie, der Ksr. möge sie alier-
gnädigst und väterlich bedenken, — 1552 März 20.l) 
Ludioigsburg S. 5 F. 3 tom. 2. Abseht: 
3) Tübingen, April 8 antwortet Ohr., er gedenke seine Theologen und Ge-
sandten noch nicht abzufordern, sondern noch eine Weile dem Konzil zusehen 
m lassen; obwohl er glaiibe, dass diese Versammlung der Läufe ia:gen nicht 
weitergehe, habe er die Vollmachten doch heute seinen Theologen auf der Post 
•übersandt. — Ebd. Äbschr. G. JR. Vgl. nr. 467. 
444. *) Nach dem Protokoll dieses Kreistags [ebd.] wurde dieses Schreiben 
von Jörg Besserer, Bürgermeister von Ulm, angeregt, durch die Mehrheit be-
schlossen und durch eilenden Boten nach Innsbruck geschickt, obwohl die wirtbg. 
Gesandten öffentlich protestierten, dass sie aus Mangel an Befehl, ohne es an 
ihren Herrn m bringen, darein nicht willigen könnten. 
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445. Landvogt und Räte in Mömpelgard an Chr.: März 
SeJiertlins Zug. 
als Schertlin letzten Samstag hier vorbeizog, Burgund zu, über-
nachtete er in selbiger Nacht im Flecken Grange.1) Obwohl 
die Burgunder meinten, er werde von da den rechten Weg nach 
Faucogney ziehen, so soll er doch, tüie Jakob Taub berichtet, 
seinen Weg Luze zu genommen haben. Man ist in der Nachbar-
schaft noch nicht ohne Sorgen, dass vielleicht noch mehr Kriegs-
volk nachfolgt; doch hoffen sie, zeitig gewarnt zu werden; das 
Volk ist überall sehr erschrocken, nicht bloss die armen Welschen, 
sondern noch vielmehr die grossen simckgaiiwischenimdelsassisclien 
eissenbeisser; wolten erst gern bös sein, so der feind hinüber ist. 
Schicken ScherÜins Antwort wegen Beschädigung der Unter* 
thanen?) — Mömpelgard, 1552 März 29.z) 
Ln,dwigsburg S. 7 L. 94, Qr, präs. Schorndorf, April 6. 
446. Kf. Friedrich an Chr.: 
hätte auf Chrs. Schreiben, das er gestern zwischen 2—3 Uhr 
erhielt,1) gerne sogleich einen seiner geheimsten Bäte abgeschickt, 
kann es aber toegen der sich häufenden Geschäfte nicht thun. 
Sendet nun seinen auch vertrauten Rat Dr. Philipp Hailes, 
445. *) Beil. ein Bericht des Vogts zu Grange an die Regierung in 
Mömpelgard von März 27: ceste sera pour vous aclvertir, que Charteller n'a 
pas satisfaict ä sa promesse; car si les pouvres bourgeois de ceste ville 
n'eussent retirer quelque peu de biens en chasteaul de ce Heu, ils ne leur 
heut rions demeure; et ont pourte ses gens en ceste ville icy doiomaige de 
plus de 300 francs. Schertlin hatte ihn durch Weriisdorf auffordern lassen 
und er musste das Stadtthor öffnen. Auf dem Weiterzug nach Luge wurde 
alles geplündert. 
2) Grange, März 26. Er bedaure die Schädigungen, werde sich nach 
den Thätem erkundigen und sie strafen. 
8) Zugleich berichtet Truchsess von Bheinfelden, er habe zu Blamont, zu 
Mömpelgard und zu Grange noch 16 xoelsche Kn. zur Verstärkung der Wache; 
die andern habe er wieder ziehen lassen. Auf eine Oed. mit der Frage, wie er 
sich gegen einige Bürger halten solle, die trotz der Mandate in den Krieg ge-
zogen seien, schreibt Öhr.: soll inen iere gueter einzogen werden und wan sie 
wider komen, bei den köpfen in die tliürn gelegt werden und volgenz mir 
solches zuschreiben. — Ebd. Or. 
446. *) nr. 439. Darnach ist Kuglers Behauptung (1, 189), Kf. Friedrich 
habe Hailes ohne Kenntnis der bayr. Sendung abgeschickt, zu berichtigen. 
472 1552. 446.-447. 
Man 30. der in den jetzigen Kriegssachen viel gebraucht wurde und sie 
wohl Kennt, dem sich Chr. wohl erklären und nebst dem bcujr. 
Gesandten vertrauen möge; denn er hat Befehl, auf Chrs. und 
des bayr. Gesandten Erklärung unterreden, beraten und be-
denken zu helfen, was ihrer aller Notdurft fordert. — Heidel-
berg, 1552 März 30.2) 
St. Deutscher Krieg 4. Or. j/räs. April 1. 
März so. 447. Chr. an Ksr. Karl:1) 
Unterredung mit Mainz und Köln; Markgf. Alb recht; dir f'ranzoxe ; 
Chrs. Beschwerde. 
die Erzbb. von Mainz und Köln waren auf der Rückkehr vom 
Trienter Konzil letzten Freitag bei ihm in Göppingen und 
berichteten auf des Ksrs. Befehl dessen Begehren., nochmals 
auf Mittel und Wege zu denken, wie bei den hochbeschwerlidien 
Läufen zu raten sei. Nach vielem Disputieren sagte er den 
beiden, er wisse noch keinen besseren Weg, als dass der Ksr. 
einige schiedliche und angenehme Fürsten darunter reiten und 
unterhandeln lasse, was sich dieselben auch gefallen Hessen. 
Hat bei Markgf. Albrecht von Brandenburg angeregt, ob 
er und seine Mitverwandten Unterhandlung leiden würden und 
was ihre Beschwerden seien; derselbe antwortete, es seien höhere 
als er der Sache verwandt, bei denen möge man ansuche?!; er 
sei diesem Handel nur cds Diener zugethan; ihre Beschwerden 
iverde das Ausschreiben bringen}) 
Hörte ausserdem glaublich, der Franzose sei in eigner 
Person in Lothringen angekommen, entschlossen, über den Rhein 
zu gehen. Würde er das thun oder seine Anhänger zu ihm 
ziehen, so würden sie, was der Ksr. erwägen möge, ihrem Aus-
schreiben nach alle dort gesessenen gutherzigen Fürsten zwingen, 
ihnen anhängig zu werden, die also die äusserste Gefahr und 
Verderben erwarten müssten. 
Hörte auch für gewiss, er sei beim Ksr. durch des Kgs. 
Angehörige vor toenigen Wochen aufs heftigste angegeben worden, 
2) Gegenüber der Lebhaftigkeit, mit welcher Kf. Friedrich bisher auf die 
wirtbg. Pläne eingegangen war, bedeutet dieses Schreiben den Beginn tines 
durch den Besuch der Erzbb. begründeten Rückschlags; vgl. nr. 464. 
447. *) Ohr. kennt des Ksrs. Schreiben von Mars 20, nr. 420, noch nicht 
2) Es handelt sich hier um die in nr. 449 erwähnte Sendung des Adam 
Tiemar, der am 26. März des Marhgfen. Antwort gebracht hatte. 
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als sei er in Rüstung, wolle gegen den Ksr. handeln und sich MÜVS so. 
desse?i Feinden anschliessen. Aus den heimlichen Inquisitionen 
des Kgs. um ihn herum kann er abnehmen, dass des Kgs. 
Ungnade statt gemildert immer mehr gesteigert wird, was ihm 
sehr beschioerlich ist. Erfährt ausserdem, der Deutschmeister 
und andere hätten ihre Güter auf den Asperg geflüchtet, weshalb 
er sehr zu fürchten hat, dass etwa deren Gegner, die dieser 
Konspiration verwandt sind, durch jene Güter verursacht 
werden, sich des Aspergs anzunehmen und ihn und seine 
armen Unterthanen zu vergewaltigen und zu verderben. 
Bittet deshalb, bei obigen Beschwerden und Gefahren zu 
beherzigen, was Ksr. und Reich in diesem hochwichtigen Handel 
nützt, auch seine gutherzigen Fürsten und deren Land und 
Leute zu bedenken und besonders beim röm. Kg. zu verfügen, 
ivie er als Ksr. wohl thun kann, dass er seine Ungnade und 
vermeinten Ansprüche fedlen lasse und Ohr. ein gnädigster 
Herr sei; auch möge der Ksr. ihm den Asperg übergeben, 
damit er die darein geflüchteten Güter daraus abschaffen und 
seine verderbte Landschaft und Unterthanen vor Geioalt schützen 
kann. Will ihn aufs Beste und Getreueste verwahren und sich 
in diesem schweren Handel gegen den Ksr. als ein getreuer, 
ganz gehorsamer Fürst des Reichs zeigen!6) — Tübingen, 1552 
März 5Ö.4) 
St. Rom. Kais. 6 c. JEigh. Konz. Auszug bei JDruffel II, 1185. 
448. Chr. an Kf. Friedrich: Mars 3x. 
Schreiben des Kardls. Otto; bayr. Werbung. 
der Kar dl. Otto von Augsburg schrieb ihm heutex) und schickte 
die Artikel mit, auf Grund deren er mit Markgf. Albrecht und 
andern unterhandeln soll, laut Beil. A und B. Fürchtet, wenn 
nicht andere Mittel vorgeschlagen werden, werde die Unter-
3) Chr. schreibt dem Ksr. hier schon die Rechnung für seine Dienste. 
4) eodem schielst Öhr. dieses Schreiben an JSisslinger mit dem Befehl, 
sich sogleich zur Übergabe desselben an den kais. Hof zu verfügen; dem Vize-
kanzler soll er anzeigen, dass dem Gfen. Georg mit der Beschuldigung wegen 
der fransös. Kn. Unrecht geschehe. — Zugleich schielet Öhr. an Graseck die 
in nr. 414 gewünschte Fürbitte für Gf. Ludwig d. Ä. von Öttingen. — St. 
Hausarchiv K. 4 F. 3. Abschr. 
448. *) nr. 438. 
474 1552. 446: 
Man 31. Handlung weder bei Markgf. Älbrecht noch bei andern Kriegsff, 
fussen. 
Gestern kam Hz. Albrechts Rat und Pfleger zu Friedberg 
Wilhelm Lösch hier an mit Werbung in zwei ^ Punkten: 1. dass 
Älbrecht sich über die Erbeinigung zwischen Pfalz und Bayern 
noch nicht erklärt habe, daran sei nur Schuld, dass er einige 
Zeit beim böhm. Kg. zu Wasserburg und an andern Orten 
gewesen sei; dann habe er einen Landtag gehalten und jetzt 
seien diese gefährlichen Läufe eingetreten, so dass er sich nicht 
habe resolvieren können; denn er habe in einigen Punkten Be-
denken; 2. sodann habe er den Lösch abgefertigt um sieh mit 
dir. und des Kfen. Gesandten, falls dieser auch einen solchen 
schicke, in dieser gefährlichen Sache zu unterreden, wie nicht 
nur dem Ksr., sondern auch den Gegnern in allen eintretenden 
Fällen geantwortet werden möchte, auf das wir drei in allen 
begegneten dingen alwegen ainlielliglieh zusammenstimmen theten.1" 
Antwortete dem Lösch: dase) wir in ahveg seiner 1. frundlichs 
raten, das sich sein lieb der erbainigung halber1'' forderlich resolviert 
hete. Bar auf schickte Lösch gestern Abend eilends einen Boten 
ab, versiehtd} sich, das sein lieb iemand, der von solcher handhmg 
Wissens hat, forderlichen zu uns abfertigen oder ime deswegen 
[beve]lche) zukomen [werde].f) Hofft, derselbe komme in wenigen 
Tagen und es werde darüber ein Beschluss gemacht werden. 
Teilt dies mit, damit der Kf. seilten Gesandten, wenn er schon 
einen abgefertigt hat oder noch abfertigen wird, um so besser 
Befehl geben oder nachschicken kann}) — Tübingen, l~ü2 
März 31. 
a) korrig. statt 3. b) folgt durrhstr.: dann und zum dritten dt-r ahn^ung halber, weihe 
/wuschen B. I., auch s>. I., desgleichen Oulch, Baden und uih aufgerieht -wiTcion sollt, 
darzuwere a. 1. gutwillig; dchalber weit er [Lösch] davon höre» reden und die »«inem 
empfangnen bevelh nach helfen sehliehseu. c)—c) von Chr. auf den Hund genetzt für; wir 
betten die fursorg, es konnte oder möchte mit der vorhabenden biuidiius one vorjwiiden 
beschluss der angeregten erbainigung nit geschlossen noch damit furgfftan^'ii, «ondcr 
wurde ains das ander verhindern werden; darumben were zu furderungen der machen nit 
undienstlich, das sich zuvor gemelter unser vetter des ortz auch . . . d> Von hier hin 
[werde] von Chr. auf den Rand gesetzt für: thut sieh deshalber weiter bevelh« erholen, 
e) und f) Verderbte Stellen. 
2) Die Sireichung der auf dm Bundesplan sich beziehenden Stellen diente 
zweifellos nur dem Zweck, das Geheimnis zu wahren (ähnlich in nr. 369). Für 
die Erkenntnis von Ohrs. Gedanken verlieren deshalb die gestrichenen titelten 
ihren Wert nicht. Die Stelle in n. c zeigt, wie Öhrs, bisherige Vermittlungs-
bestrebungen zwischen Pfalz und Bayern aufzufassen sind: die Erbeinigung 
der beiden ist die notwendige Voraussetzung eines mit beiden zu schließenden 
Bundes. 
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Ced.: Schickt in Abschr. mit, was ihm von Landvogt und März JI. 
Räten zu Mömpelgard über Sebastian Schertlins Aufbruch und 
Durchzug nach Lothringen geschrieben imirde; ebenso wie er 
neulich dem Ksr. wegen der Kriegsgefahr schrieb und um 
Rückgabe des Aspergs und Abschaffung der kgl. Ungnade bat. 
— Postscr. erhielt er vom Ksr. ein verschlossenes Schreiben 
auf seine Antwort an Gf. Philipp von Eber stein. Schickt auch 
einige Zeitungen aus Innsbruck und Ulm mit. 
St. Deutscher Krieg 4. Korrig. Or. 
449. Instruktion Öhrs, für Ludwig von Frauenberg an MWZJJ. 
Markgf. Albrecht von Brandenburg:1) 
Vermittlung der Neutralen ;*) Bitte um Schonung seines Landes. 
Chr. hat durch seinen Diener Adam Tiemard) des Markgfen. 
Antioort letzten Samstag erhalten und teilt darauf mit, class 
letzten Samstag die beiden Erzbb. von Mainz und Köln durch 
sein Fürstentum zogen und von ihm begehrten, unterwegs zu 
ihnen zu kommen, was er that. War bei beiden in Göppingen, 
%oo sie ihm mitteilten, der Ksr. wünsche von ihm, dass er auf 
Wege denke, wie den schivebenden Läufen durch fügliche Mittel 
abgeholfen werden möchte. In vertraulichem Gespräch bedachten 
sie dann die Sache dahin, das dem vor äugen sclrwebenden 
missverstand in der religion und. verderben des reichs teutscher 
nation fueglicher nit abgeholfen werden möge, dann durch etlicher 
schidlicher, gutherziger und anmuetiger fursten aufrichtige, fleissige 
und unparteiische Widerhandlung. Albrecht möge die grosse 
Gefahr, den unwiederbringlichen Nachteil und Schaden be-
herzigen, der ihm, seinen Mitverwandten, dem Reich, ja der 
ganzen Christenheit aus der Kriegsempörung entstehen könnte, 
und bedenken, was der französ. Kg. für eine hochbeschwerliche 
449. 1) Kredenz ebd. Kons. Frauenberg scheint am 5. April in Augs-
burg angekommen zu sein; Druff'el II, 1216, Nach nr. 475 brachte er die 
Schreiben der 3 Kriegsff., nr. 456f., mit zurück. 
2) Tiemars und Frauenbergs Sendung haben den Zweck, für die Ver-
mittlern olle, die Chr. dem von ihm, geplanten Bund zugedacht hat, den Weg zu 
bahnen. Erst in zweiter Linie steht die Absicht, sich über die Haltung der 
Kriegsff. gegen die Neutralen Gewissheit zu verschaffen. 
3) Vgl. nr. 447. 
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Man31. Obrigkeit sei (was der Bat seinem mündlichen Befehl nach 
länger ausführen soll), und möge die Sache dahin bringen 
helfen, dass durch aufrichtige Unterhandlung einiger gut-
herzigen, friedliebenden Fürsten die Sache gütlich vertragen 
werde, wie denn hierin hoffentlich gute Wege zu pulen wären. 
Wenn ihm der Markgf. durch Adam Tiemar unter anderem 
sagen Hess, die Gütlichkeit stehe nicht bei ihm. sondern bei 
höheren Personen, so bittet Chr. um Auskunft bei wem man 
der Unterhandlung halber ansuchen könnte, dann wir guter 
tröstlicher lioffmm ;^ weren, das da was stattliche und so zu nutz, 
friden und ruhe teutscher nation dienen, s-ehandelt werden. Auch 
möge der Markgf. ihn verständigen, ob man den Hz. Albrecht 
von Bayern, den Hz. von Jülich, ihn neben des Kfen. Pfalzgfen, 
Räten zu Unterhändlern leiden möchte. Was er allenthalben 
zur Vergleichung aller Sachen und zur Förderung des all-
gemeinen Friedens thun kann, dazu ist er zum höchsten gern igt. 
Sollte der Markgf. oder andere seiner Mitverwandten mit 
ihrem Kriegsvolk den Weg durch Wirtbg. oder daran vorbei 
nehmen, so hofft Chr., wie er auch freundlich und brüderlich 
bittet, der Markgf. und die aridem werden ihn und seine arme 
Landschaft verschonen und nicht in weiteres Verderben führen; 
denn Chr. gedenkt gegen ihn und seine Verwandten nichts 
vorzunehmen. 
Auf des Markgfen. Antwort soll der Gesandte fleissig 
merken und sie samt allen Umständen berichten. — Tübingen. 
1552 März 31.*) 
St. Deutscher Krieg 4. Äbschr, Auszug Druffel II, 1191. 
März31. MO. Die Kff. von Mainz und Köln an Chr.: 
haben den Kfen. Friedrich ebenso wie Chr. im Vorbeireisen 
ersucht und zu allem, was dem Vaterland nützt, bereit gefunden. 
Bitten, der Sache fleissig nachzudenken, um auf Einladung 
von ihnen, Trier und Pfalz zu der zu bestimmenden Zeit und 
*) St. Beis, Folg und Musterung enthalt eine Instruktion vom gleichen 
Tag für einen Augenschein im Weinslerger Thal und in der Gegend von, Lauffen, 
Brachenheim, G-uglmgen und Mcmlbronn, um festzustellen, wo man fremdem 
Krkgsvölk entgegentreten könnte. 
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Malstatt erscheinen oder vertraute Räte schicken zu können.1) Märssi. 
— 1552 März 31*) 
St. Brandenburg 1 c. Or. preis. Tübingen, April 7. 
4SI. Louis Porte *) an Chr.: AifHl I. 
Französ. Geiseln; Zug des französ. Kgs. 
konnte nicht früher mitteilen, dass Herr de Jametz und der 
Gf. von Nantuoü*) im Dienst des Kgs. hier angekommen sind; 
wurde selbst vom Marschall de la Marche zum Dienst beim 
Herrn de Jametz auf dieser Reise befohlen; glaubt nicht, dass 
sie vor Ostern von hier weggehen iverden, da er noch keine 
Möglichkeit sieht, sicher ins Lager der Fürsten zu kommen; 
sie erwarten Geleite, sowohl um das noch hier liegende Geld 
wegzuführen, als wegen der Sicherheit der Herrn; ohne starkes 
Geleite iverden sie nicht kommen. In den letzten Tagen zogen 
die jungen Fürsten von Mecklenburg und Hessen*) von hier 
nach Frankreich in Begleitung eines Edelmanns, den der Kg. 
ihnen geschickt hatte. Der Kg. ist zur Musterung seiner Armee 
in Ohälons; es sind 1500 liommes d'armes, 2500 leichte Pf. 
samt 1500 M. seiner alten Truppen; er ist begleitet von allen 
Prinzen und von seinem Haus; dazu kommen 4 Regimenter 
Landskn., die schon über dem Rhein sind. Der Kg. rechnet 
darauf, am 6. d. M. marschieren zu können. — Herr von Jametz 
schreibt nicht an Chr., aus Gründen, die sich dieser denken 
kann, hat ihm aber befohlen, Chr. seine Empfehlungen zu 
schreiben. Bittet um Nachricht, ob Chr. für gut hält, dass er 
450. x) Tübingen, April 8 sagt Chr. zu, selbst zu erscheinen oder bei 
dringender Verhinderung vertraute Mute zu schicken, obwohl er sich inzwischen 
über die vor Augen schwebende Handlung mit dem pfälz. und bayr. Gesandten 
verglichen hat. — Ebd. Konz. 
2) eodem schreibt Kf. Friedrich an Chr., die Erzbb. seien gestern um 
12 Uhr wieder abgezogen nach einer Verhandlung, die der bei Öhr. fast gleich 
sei; schickt einige mit ihnen verabschiedete Tunkte (Druffel II, 1183), welche 
sie auch dem Kfen. von Trier schreiben lassen. — Ebd. Or. preis. Tübingen, 
April 2. 
451. *) Über frühere Dienste des Herrn von Thor für Chr. vgl. Druffel I, 
301 und 374. 
2) Die französ. Geiseln für die deutschen Kriegsff.; Sleidan 3, 354. Der 
Verabredung gemäss sollten sie am 12. März in Basel eintreffen. 
8) Die Geiseln der deutschen Kriegsff. für den französ. Kg. 
m 1552. 451—452. 
ApHl i. diese Reise mit Herrn de Jametz macht. Schickt zwei in der 
letzten Zeit hier gedruckte Apologien*) — Basel 1552 April 1. 
St. Frankreich 14 a. Or.*) pras.
 rSchom. 6." 
April 2. 4S2. H. J. Hecklin von Steineck an Chr. : 
Zug Schertims, 
nachdem Schertlin am 26. März um 8 oder 9 Uhr neben Mömpel-
gard zu Cour Celles durchs Wasser Orange zu gezogen war. 
ritt er [HJ mit Wissen des Landvogts um Mittag nach Magnij. 
um die Unterthanen zu Etobon und Magny zu trösten und zu 
warnen. Am 27. früh um H Uhr meldete ihm ein Bote, der 
Haufe werde durch Moffans ziehen, hier zu morgen essen und 
dann nach Roye, ein Dorf zwischen Lure und Magny. rücken. 
Als er dann hinter einer Hecke bei Roge den Zug sehen wollte, 
wurde er entdeckt. Nikolaus von Wernsdorf, der vorne an 
dem grossen Haufen ritt, sprach ihn an und hiess ihn zum 
Oberst reiten. Letzterer bedauerte, dass er habe durch Chrs. 
Gebiet ziehen müssen, und bat, ihn bei Ohr. zu entschuldigen; 
er werde, wenn möglich, dem Abt von Luxeuil, dem Administrator. 
ein Bankett schenken, da er Chr. viel Widerwärtiges zufüge. 
Der ganze Haufen ist etwa 4000 M. stark; viele sind sehr gut 
gerüstet, auch sind viele Hakenschützen dabei; einige haben 
Sturmhauben, alle Pickelhauben. Das Kriegsvolk blieb selbige 
Nacht zu St. Germain la nouvelle und in einem andern Dörflein. 
Am 28. zogen sie gegen Luxeuil, bei dem sie zeitig ein-
trafen; auf den Abend zogen sie in ein Dorf, Conflans zu. 
wo sie lagerten; von Luxeuil begehrten sie Proviant, er weiss 
aber nicht, ob sie denselben erhielten. Die Hakenschützen aus 
Faucogney sollen 12—1500 M. stark in Luxeuil gewesen sein; 
dies sagte ihm ein Bauer, den er am 28. früh Luxeuil zu ab-
gefertigt hatte. Dieser sagte auch, es sei am 29. zu Baudon-
court bei Luxeuil ein grosses Getümmel gewesen und viel Land-
volk zugezogen; allein um i) Uhr waren die Burgunder noch 
zu Baudoncourt, so dass das deutsche Kriegsvolk schon weit 
entfernt war, Lothringen nahe; es wird also ungeschlagen 
durchgekommen sein. — Mömpelgard, 1552 Ajnil 2. 
Ludioigsburg S. 7 L. 94. Or. 
a) UnterseJv.: Loys Poite: aussen von Kurz: La Torte. 
4) Vgl eu diesem Brief Bmffei III, 1237 I S. 372. 
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453. Gf. Karl von Zollern an Chr.: April 2. 
Es schickt sich alles zur Unruhe, nicht zum Frieden. 
Wartet alle Tage auf Bescheid in imserni handel,1) um dann 
zu Chr. zu kommen. Verzieht sich das, toürde er doch zu Chr. 
reiten, um zu erfahren, wie es um uns arme gesellen und auch, 
deren unterthanen gehen will. Der Ksr. scheint nicht sehr auf 
Kriegsvolk zu achten; gedenkt ihnen noch zeit genug auf die 
hochzeit zu kommen, wiewol dadurch und mittler zeit einem zu 
kurz möchte geschehen. 
Aber mir zweifelt nicht, wo ihrer mal gelegenheit möchte 
sein, ehe zu kommen, sie würde iemand vergewaltigen lassen. 
Darum patientia ist le mot du geth.a) — 1552 April 5.2) 
Universitätsbibl. Tübingen M. h. 491. Äbschr. 
454. Tübinger Abschied von 1552 April 3. April ,?. 
Was durch den pfälnzischen churfurstlichen, desgleichen 
herzog Albrechts in Bayern gesanten in beisein und gegen-
wirtigkeit meins gnedigen forsten und herrns, herzog Cristofs 
zu Wirtemperg, von wegen ietzt vorsteender gefarlicher 
loufte bedacht worden ist. 
Die genannten Fürsten sollen sich bei erster Gelegenheit 
persönlich zu den Kriegsff. begeben und sich mit ihnen freund-
lich besprechen, ob der bevorstehenden Not in der Güte end-
gültig abgeholfen und wie die Last von Land und Leiden ab-
gewendet werden könnte. Zu diesem Ziueck soll vorher eine 
eilende Schickung erfolgen und Pfalz den Marschall, Bayern 
ebenso den Marschall oder statt dessen den von Lichtenstein, 
Wirtbg. den Herrn von Heioen dazu abfertigen, mit dem Befehl, 
bei den Kriegsff. anzusuchen, ob sie leiden möchten, dass die 
3 Fürsten persönlich zu ihnen kommen und allerlei besprechen, 
a) Patience est le mot du guetix. 
453. *) Gemeint ist der Streit in der lad. Familie (nr. 424 n. 1); Gf. Karl 
war Schwiegersohn des Markgfen. JErnst. 
J) Tübingen, April 3 antwortet Öhr.: der Gf. solle bei Markgf. Karl 
treiben, dass es zum Frieden komme; es sei zu besorgen, dass sich Markgf. 
Bernhard, der an dem langen Verzug gar keinen Gefallen habe, angesichts der 
jetzigen schwebenden Läufe eines andern besinnen könnte; ist des Gfen. Ankunft 
gewärtig; und ist wol zu erachten, das patientia ein herbes kräutlein, sonder-
lich dem, so viel land und leute zu verlieren hat. — Ebd. Abschr. 
480 1552. 454. 
April 3. woran nicht nur den Kriegsff., sondern der ganzen deutschen 
Nation viel gelegen sei. Wird dies bewilligt, sollen die Ge-
sandten bei den Kriegs f. pissig am Geleite für die Personen 
anhalten, nicht aus Misstrauen, sondern des Kriegsvolks wegen, 
auch fragen, wo ihre Herren zu den Kriegs ff. kommen könnten. 
Biese Gesandten sollen am U. April in Heidenheim an-
kommen und sich sogleich zu den Kriegsff. begeben: fehlt einer 
der Gesandten am 9. noch, sollen die andern bis zum in. warten. 
Die Fürsten sollen sich inzwischen zu persönlicher Zusammen-
kunft richten und erwägen, mit welchen Mitteln und Argumenten 
die Kriegsff. im Fall der Unterhandlung zum Frieden zu bringen 
sein könnten. Zur Beschleunigung der Zusammenkunft sollen 
die Gesandten die Antwort der Kriegsff. unverzüglich schreiben: 
wo die Fürsten zusammenkommen, wird der Kriegsff. Zug und 
der Gesandten Schreiben zeigen. Der Kf. soll, wenn er nicht 
selbst kommen kann, einen seiner Vetter, Wolfgang von Zwei-
brücken oder Friedrich von Simmern, dazu abfertigen. Dabei 
wurde für durchaus nötig erachtet, sobald die Fürsten zusammen-
kommen, sich über ein Schreiben an den Ksr. zu vergleichen, 
worin ihm die Ursachen dieser Zusammenkinift mit genügender 
Ausführung mitgeteilt werden. 
Sollte einer oder mehrere der 8 Fürsten inzwischen-11 von 
den Kriegsff. angegangen werden, sich zu erklären, sollen sie alle 
erklären, sie drei seien entschlossen und schon daran, selbst 
zu ihnen zu kommen und zu antworten, mit dem Zusatz, man 
wolle ihnen mittlerweil um billige Bezahlung Proviant geben 
und nötigenfalls den Pass ohne Hindernis gestatten. Obwohl 
auch vom französ. Kg. ein solches Ansuchen zu besorgen ist, 
dürfte es doch nicht so bald eintreffen, da der Kg. noch nicht 
so nahe ist; es soll dies deshalb bis zur persönlichen Zusammen-
kunft der 3 Fürsten eingestellt werden. 
Sollte inzwischen der Ksr. bei einem von ihnen oder bei 
allen um Hilfe, Rat und Beistand ansuchen, sollen zur Ent-
schuldigung und Abschlag die Not, Armut, Gefahr und Un-
vermöglichkeit und andere Ungelegenheiten entgegengehalten 
werden; denn es sei unmöglich, thätlichen Widerstand zu leisten, 
wahrend man sonst allen möglichen Gehorsam erzeigen wolle. 
Wünscht der Ksr. daneben Rat, ivas zu thun ist, soll ihm ge-
a) liiezwisclien von Chr. auf dem Hand heigefügt. 
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antwortet werden, er solle die Sache den unparteiischen Kff. April 3. 
zur gütlichen Verhandlung mit Vollmacht übergeben. 
Da xoegen der jetzigen gefährlichen Läufe und um grösseren 
Ansehens willen nicht unratsam ist, dass eine freundliche und 
verbindliche Vereinigung zwischen Pf alz, Bayern, Wirtbg., Baden, 
auch Jülich, wenn dieses dazu gebracht werden kann, gemacht 
werde, so soll dies bis zur Zusammenkunft der 3 Fürsten ein-
gestellt werden und hier jeder seine Meinung darüber äussern. 
Was jedem der 3 Fürsten weiter begegnet oder sonst zu-
kommt, soll einer dem andern s-ogleich mitteilen. — Tubingen, 
1552 April 3. 
Zu rascherer Verständigung wurde für ratsam angesehen, 
dass alsbald auf Kosten der Fürsten in Unteröwisheim, Dilrr-
menz, Böblingen, Tübingen, Urach, Bornstadt, Leipheim, Zus-
marshausen, Friedberg, Brück, München eine Post mit 2, Pferden 
gelegt werden soll; Pfalz soll die erste zu Unteröwisheim, Bayern 
die zu Zusmarshausen, Friedberg, Bruch und München, die 
übrigen alle Wirtbg. legen.1) 
St. Deutscher Krieg 4. Or. 
455. Ohr. an Br. Philipp Baues: April s. 
erhielt sofort nach seinem [Hs.J Abreiten um 5 Uhr glaub-
würdige Kunde, letzten Bonnerstag in der Nacht sei Markgf. 
Albrecht samt Sachsen und Hessen zu Donauwörth aufgebrochen 
und eilends auf Augsburg gezogen;x) sie haben 7 Fahnen Reiter, 
37 Fähnlein Fussvolk und 29 Stücke auf Hadern, darunter 
8 Mauerbrecher, bei sich. Das hess. Kriegsvolk soll noch nicht 
bei ihnen sein; weiss nicht, xoohin sie sich weiter tuenden, 
schickt aber sogleich wieder einen Kundschafter ab. — Tübingen, 
1552 April 3. 
St. Brandenburg 1 c. Kons. 
454. J) Kuglers Auszug (1,190) macht allerdings den Eindruck, als hätte 
dieser Abschied mehr nach der Seite der Kriegsff. tendiert als nach der des 
Ksrs. Allein in Wirklichkeit wurde auch den Kriegsff. mir das verwilligt, was 
man ihnen doch nicht hätte verwehren können. 
455. l) Vgl. Druffel II, 1214. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Christoph. I . 31 
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- 436, Kf Moriz, Markgf. Albrecht Landgf. Wilhelm 
an Chr.: 
Fordern Unterstützung ihres Unternehmens. 
schicken hiemit ihr Ausschreiben,1) weshalb sie sich dem Reich 
deutscher Nation zu gut in Kriegsrüstung und Übung begeben 
laben; Chr. wird darnach leicht ihre Gründe beherzigen kön-
nen, class sie dieselbe nicht ohne besondere Gefahr aus der 
deutschen Nation unvermeidlicher Not angefangen haben. Viel-
weniger konneu wir bei uns erachten oder schliefen, das E. I. 
solchen hochwichtigen handel, der allen und iden ehrliebenden 
Teutschen hohes und niders stand« zugleich eiltet, zurückstellen 
und ir denselben mit befurderunge, rettunge, hilf und beistand ires 
höchsten vermugens nit angelegen sein lassen, damit .sie nit sich 
selbst, auch die iren und ir geliebt Vaterland darduivh versäumen, 
in unwiderpringliche gefahr und eusserste noth setzen. Da die 
Sache die ganze deutsche Nation, Chr. wie andere, betrifft und 
da, wenn sich gleich der eine oder andere Deutsche zu den 
Gegnern und Ausländern halten sollte, kein Zweifel int dass 
im Falle eines Siegs der Gegner Chr. so wen ig als sie. die an-
dern, wie früher auch geschah, verschont würde, so ist nötig, 
dass die Deutschen wie ein Mann zusammenstehen und beständig 
beieinander bleiben. Darauf wir uns auch mit ander ehm. puten-
taten verglichen, ob sich hinfuro einicher stand der teutschen nation 
wider uns und unsere verwanten bewegen, sich mit hilf und rettung 
von uns ziehen oder, wie des unsere notturft erfordert und andere 
mer forsten, stett und stende gegen uns albereid grethan, nit er-
cleren wolte, das dieselben von uns und tmsern mitverwandten vor 
unsere widerwertigen gehalten, auch wider dieselben als Verhinderer 
und verdrucker gemeins Vaterlands wolfart mit ernst, sclrwert und 
feuer gehandlet werden soll.2) Demnach begeren wir hirmit gut-
lich und freuntlich, das E. 1. sich in diese unsere gemeine, ver-
456. l) Hortleder 5. B. 4. cap. 
2) Der Vertrag von Ghambord sagt: dieienigen aber, t>o sieh hirui mm 
entgegen setzen, sich berurterinassen gegen uns nit gmigsam erclercn und in-
lassen wurden, oder zu hinderung unsers loplichen, ehrlichen Vorhabens mit 
rath, tlmt, geld, geschutz, leuten, pass oder sonst heimlich oder öffentlich der 
kai. mt. oder iren anhengern hiilf, Vorschub oder anhang thuen, es seien geist-
liche oder weltliche, wollen wir mit achwert, bluet und feur also heimbuchen, 
das sie vor solche untreu, dem gemeinen Vaterland teutscher nation erzeigt, 
ob Gott will, rechten lohn entpfahen sollen, Dmffel III, S. 341 f. 
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einigte lmlf und rettung mit rath, hulf und beistand begeben und April 3. 
sicli niemand davon hindern oder abwenden lassen, sondern, wie 
sie zuvoran gleich, als wir und fast alle andere reichstem! allerlei 
und vielfaltige schedliche reichshulf, doch gemeinlich zu des reichs 
abfal und verderben geleistet, also auch izo und vielmehr zu des-
selben auffuhrunge und erledigunge der vielfaltigen eingerissenen 
beschwerlichen Servituten und dinstparkeiten ein zimliche, gepur-
liche hülfe, wie wir uns deren zu vergleichen, zu underhaltunge 
renter und knechte, die wir albereid in grosser menge angenomen 
und dessen noch furhin in teglicher ubunge seincl, in unser veld-
lager uberschicken, erlegen und dabei dieses nit geringlich zu 
gemuet fuhren wolten, das wir aus liebe und treue unsers Vater-
lands teutscher nation bishero vast über all unser vermugen und 
nit zu geringer ungelegenheit alle unsere macht auch hirzu an 
mass angewendet haben, auch darüber unser land und leuthe und 
alles das, so uns G-ott hie zeitlich verliehen, aufsetzen. 
Chr. soll ihnen trauen und glauben, dass sie samt ihren 
konföderierten, christlichen Potentaten und anderen Zugewand-
ten diese Sache so unterbaut und mit solcher Macht bestellt 
und schon an vielen Orten ins Werk gerichtet haben, dass, 
wenn anders menschliche Macht auf Erden helfen soll, bestän-
diger Widerstand von irgend jemand nicht zu erivarten, son-
dern gewisse Errettung und Befreiung des deutschen Vaterlands 
wider so barbarische, unerhörte beschwerden und dinstparkeit be-
ständig zu hoffen ist, es sollte denn, was bei so gerechter Sache 
nicht zu erwarten ist, Gott seine Hand von ihnen abziehen; 
dan wir alle ie die widerwertigen erlernt haben, und numer wissen 
solten, wohin sich ire subtile anschlege erstrecken. Dem soll jetzt 
anders denn zuvor begegnet werden, und man soll mit den viel-
fältigen Reichsbeschwerden und Anlagen, mit Erlegung eines 
Vorrats und Ergänzung desselben, Bezahlung von Baugeld und 
anderer Hilfe, worin kein Ende sein wollte, und mit Unter-
haltung des vermeinten partheilichen chammergerichts verschont 
toerden. Können und wollen sich deshalb bei Chr. und andern, 
denen sie ebenso schreiben lassen, gar keines hindergangs, auf-
zugs oder abschlags versehen; solte aber solchs von E. 1. nicht 
gescheen, so musten wir vor uns und unsere mitverwante E. 1. vor 
unsern widerwertigen und den halten, so irem selbst vaterland 
weder eheren, wolfart, aufnemen oder guts gonte, gegen denen 
wir und unsere verwante auch zu handien verursacht wurden, des 
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April 3. wir doch gern übrig sein und Euer 1. und di iren dessen villieber 
enthebt sehen und derselben darfur allen freimtlichen und guten 
willen erzeigen wolten; begeren dessen, in diesem handel endlichen 
darnach haben zu richten, E. 1. beschriebene und richtige antwort 
liirbei. Datum in unserm veldlager. — [15.52 April H.JAt 
St. Beutscher Krieg 4. Gr., mit eigh. Unterschr. der J Furstm. Aus-
zug bei Bruffel II, 1205; Sattler 4, 33; Stalin 4, 514. 
April 3. 4-57. Kf. Moriz, Markgf. Albrecht und Landgf. Wilhelm 
an Chr.: 
Mildem ihr Hauptschreiben; fordtm (ine bestimmte Erklärung; Ver-
pflichtung des U'irtbg. Adels gegen das Haus Ü.stcrrtMi. 
Was sie hiebei schreiben, wird Chr. sehen. Da er sieh 
hievor gegen den Markgfen. Ziemlichermassen freundlich er-
öffnet hat,1) soll er das Nebenschreiben nicht so rauh aufnehmen, 
als es an sich lautet, denn sie halten Chr. wahrhaftig für 
ihren Freund, sezen auch in sie [E. 1.] gar keinen zweivel, das 
ir nit ebenso wol als unser einem ursach gegeben sei, >ieh begegneter 
Handlung beschwert ze finden; derowegen sie der>elbeii gern ent-
lestigung sehen; sie hielten aber für gut, dieses Xebensch reiben 
so zu stellen, weil es wohl nicht bei Chr. bleiben, sondern auch 
an seine Landstände und etwa weiter gelangen wird. Doch ist 
der andern Mitverwandten wegen nötig, von Chr. eine bestimmte 
Erklärung zu haben, da es dieselben sonst als Ungleichheit 
ansehen könnten, wenn man sie von dem einen forderte, von 
dem andern nicht. Glauben, Chr. werde dieselbe flicht ver-
weigern, er wollte sich denn, — was sie seinem 'jüngsten freund-
lichen Zuentbieten nach nicht vermieten, wornach sie vielmehr 
alle wahre Freundschaft von ihm hoffen — das Werk entgegen 
sein lassen. Chr. soll dagegen sie als treue Freunde. Gehilfen 
and Erretter finden. Bitten um rasche, freundliche Antwort 
dass sie sich darnach richten können. — Im Feldlager zu 
Oberhausen vor Augsburg, 1552 April 3. 
Ced. vom Markgfen. und Landgfm.: Nachdem auch uns 
vorkommen, in was sondere Obligation E. 1. unrterthanen vom adel 
und vielleicht auch die stedt sich für das haus Osterich haben 
a) Nach dem beil. Schreiben, nr. 457 
457. V nr. 341 n. 1. 
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begeben miiessen,2) so seind wir urbutig (clo es fügsamer nit be- April 3. 
sclieen kont), sie also neben E. 1. ze tringen, das sie von solcher 
Obligation lassen und sieh hinfurter wideramb allein zu E. 1. als 
irer einichen angebomen und waren obrigkeit kalten inusten. 
St. Deutscher Krieg 4. Or. preis. Tübingen, April 9.3) Der Brief 
mit drei*) die Ced. mit zwei Unter sehr. Auszug: Druffel II, 1305; 
Stalin 4, 514. 
458. Truchsess von Rheinfelden an Chr.: April 3. 
Beunruhigende Bewegungen in der Schioeis; Vielihauf in Burgund. 
obwohl man bisher immer sagte, es loercle noch ein Haufen 
Reiter und Fussvolk von Schweizern nachkommen, so konnte 
doch eine deswegen nach Basel und SolotJmrn gesandte Bot-
schaft nichts erfahren, als class die Eidgenossen jetzt von jedem 
Ort dem Kg. zioei Fähnlein Schweizer zuschicken; dieselben 
sollen sich am Genfer See sammeln, dann nach Burgund ziehen, 
sich an der Saone mustern lassen und hernach in die Pikardie 
rücken, um mit einigen englischen das Land vor einem Über-
fall zu bewahren. Die zwei Fähnlein der Basler sind gestern 
bis Liestal gezogen. 
Öhrs. Metzger sind letzten Montag hier angekommen. 
3000 Goldfl. reichen aber nicht, um 100 gute Ochsen und 500 Stück 
Schmalvieh zu kaufen; hiezu sind mindestens 3000 Kronen nötig. 
Goldfl. sind überhaupt ganz untauglich, da man sie in Burgund 
und im Gebirge nicht gern um 30 Plappart oder 18 Batzen, 
in Frankreich überhaupt nicht gern nimmt. 
Die von Dole und Besancon haben drei Wägen mit Pulver 
hier durchgeführt, die sie von Memmingen holen Hessen. — 
Mömpelgard, 1552 April 3. 
Ludwigsburg S. 7 L. 94. Or. preis. Tubingen, April 7. 
2) Über die Verpflichtimg des wirtbg. Adels, der a. 1547 schwören musste, 
nimmermehr wicler kais. und kon. int. zu dienen; auch das haus Osterreich, 
vgl. die Ahtenstüche bei Eisenbach, Gesch. und Thaten Ulrichs Lit. Khh.—Nnn. 
und in: Beichsständische Archivalurkunden (1750) 1,163ff. Die Fürsten ver-
spreclim nur Befreiung des loirtbg. Adels von der Verpflichtung gegen Öster-
reich, nicht irgendwelche Hilfe in Öhrs. Streit mit Ferdinand, obioohl sie loussten, 
dass dessen Aufhebung in erster Linie in Öhrs. Interesse gelegen hätte. 
8) Es ist falsch, loenn Jß. Neumann, Die Politik der Vermittlungspartei 
S. 53 sagt:
 nöhr. hatte nämlich am 3. April das Au,sschreiben 4er Kriegsff, 
zugesandt erhalten." 
4) Bärge S. 24 n. 3 irrt hier. 
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A2»ii4. 4:59. Chr. an von Gültlmgen, Fessler und Knoder: 
will heute nach Urach, morgen nach Schorndorf reiten, hier 
erst 1—2 Nächte bleiben, dann sogleich wieder hieher kommen; 
haben sie mit der Landschaft geendigt1) sollen sie auch hieher 
ziehen und inzwischen das kais. Schreiben und andere sowie 
eine Antwort darauf erwägen. 
Ferner sollen sie nach dem gestrigen Abschied mit den 
pfäte. und bayr. Gesandten erwägen, was bis zu der persönlichen 
Zusammenkunft ihrer drei bedacht werden soll besonders für 
den von Hewen auf 9. April eine Instruktion stellen, auch be-
denken, was denen auf dem Konzil zu schreiben ist, und dem, 
was sich sonst zuträgt, auswarten. 
Da die Läufe je länger, desto gefährlicher werden, sollen 
sie dem Prälaten von Maidbronn anzeigen, dass trdaa Kloster 
vor einem Anlauf bewahren solle: Ohr. wäre sonst rfrursaeht, 
jemand zur Bewahrung dahin zu verordnen. — Tübingen. 1.1.12 
April 4. 
St. Deutsche?- Krieg 4. Or. fräs. April 4. 
ApH4. 4:60. Kf. Friedrich an Chr.: 
Bereitioüligkeit zier JSrleinigung mit Bayern. 
dankt für die Mitteilung, was der bayr. Gesandte Wilhelm 
Lösch über die Unterredung wegen des Kriegs und Über die 
Erbeinung bei Chr. angebracht hat. Hat schon den Dr. Hailes 
abgefertigt, der sich wegen des Kriegs mit Chr. und dem bayr. 
Gesandten besprechen wird. — Hat sich wegen der Erbeini ff ung 
mit den andern Fürsten von der Pfalz verglichen, in die trh-
einunge, wie sie von E. 1. uns freimtlich furgeslagen und in eapi-
tulation gestellet ist,1) mit Bayern uns freuntlich einzulassen und 
nemblich in derselbigen Substanz kein sonder oder Iwdis ?>e<leneken 
zu fassen, sonder, wie die weiter und entlieh verglichen werden 
mage, treulich einzugeen; könnte einen weiteren Tag hierin 
leiden; hat Albrecht Bedenken, möge es Chr. mitteilen. — Heidel-
berg, 1552 (montags nach judiea) April 4. 
St. Brandenburg 1 c. Or. pras. Schorndorf, April (,'. 
459. l) Die Akten des Landtags von 1552 Mars-April St. Landschaft 14. B. 
460. *) Vgl nr. 337. 
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461. Markgf. Ernst von Baden an Ohr.: April 4. 
hat in vergangenen Jahren dem Pfalzgfen. Ottheinrich eine 
Summe Geldes vorgestreckt und dafür von ihm einige Teppiche, 
Kleinodien und Gewehr, in drei Truhen verschlossen, unter-
pfandsweise erhalten. Bittet, Ohr. möge, da die Läufe so 
sorglich und gescMüind sind, die Truhen in das Schloss 
Hohentwiel in Verwahrung nehmen und ihm einen schriftlichen 
Revers dafür geben.1) — Pforzheim, 1552 April 4. 
St. Baden 9 c NacJitr. 4. Or. prds. Nürtingen, April 6. 
462. Ksr. Karl cm Chr.: April 4. 
Erwartet nötigenfalls die eifrigste Unterstützung; Asperg; Kg. Fer-
dinand. 
Antwort auf dessen Schreiben von März 30. Da, wie Ohr. 
ohne Zweifel iveiss, die Sache jetzt auf gütlicher, friedlicher 
Unterhandlung steht, will er es an nichts fehlen lassen, was 
dazu dient; sollte sie trotzdem fruchtlos ablaufen, erwartet er 
von Ohr. und andern gehorsamen Ständen, dass sie sich mit 
Kriegsvolk zu Ross und zu Fuss und anderem Kriegsbedarf 
ihrem äussersten Vermögen nach gefasst metchen, getreulich 
zusammenhalten und des Ksrs. Gegnern und deren Anhang 
Widerstand leisten und Abbruch thun und damit sich selbst 
und das Vaterland vor unrechtmässiger Geioalt schützen und 
schirmen helfen. 
Dass Chr. durch Angehörige des Kgs. bei ihm angetragen 
toorden sei, ist unrichtig. 
Die Sache mit dem Asperg soll Chr. jetzt gütlich einstellen. 
Will sich mit ihm bei erster Gelegenheit deshalb gnädig ver-
461. *) Tubingen, April 7 antwortet Chr., auf Hohentwiel seien zurzeit 
über 70 Personen an einem namhaften Bau beschäftigt, weshalb die Truhen, 
namentlich da es Teppiche und Aufschläge seien, von dem Staub leicht Schaden 
nehmen könnten; wenn ihm Ernst die Truhen in die Hand gebe, wolle er sie 
zu Schorndorf wie sein Eigentum verwahren lassen; Ernst solle ihm den Ent-
wurf zu einem schriftlichen Revers schicken. Den eingel. Zettel wegen neuer 
Zeitungen betr., weiss er nichts besonderes, als dass er glaubhaften Bericht 
erhielt, dass am Sonntag sich die Stadt Augsburg ergeben habe; die Bedingungen 
kennt er nicht, erwartet sie aber täglich; sonst gehen allerlei Gerüchte; die 
einen sagen, die Kriegsff. wenden sich von da gegen Ulm, die andern, nach 
Innsbruck; was wahr ist oder ob sie sonst wohin den Kopf stecken, weiss er 
nicht; loird, was er Glaubhaftes hört, mitteilen, — Ebd, 5, Kons, 
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April 4. gleichen. Hat zwar dem Deutschmeister Wolfgang erlaubt 
einige Güter dahin zu pichten, erwartet aber nicht, dass man 
sich des Aspergs deshalb so gar heftig annimmt oder etwas 
gegen ihn ausrichtet. 
Die Sache mit dem röm. Kg. hätte er längst gerne gütlich 
vertragen gesehen; wenn er es noch dahin bringen kann, ist 
er dazu erbötig. — Innsbruck, 1552 April 4. 
St. Röm. Ksr. 6 c. Or.pras. Tubingen, April 9..') Auszug hei Lruffcl 
II, 1209. 
April 5. 4:63. Florenz Graseck an Chr.: 
Aussöhnung der Gff. von Öftingen; hais. Schreihin. 
der Vizekanzler sagte ihm heute auf Befehl des Tis. von Ar ras.1) 
der Ksr. habe Ohrs. Fürbitte für Gf. Ludwig d. 1. von Öttingen 
vernommen; er wolle beide, Gf. Ludwig d. 1. und d. ./., Chr. 
zu gnädigstem Wohlgefallen wieder zu Gnaden annehmen und 
hietnit ausgesöhnt haben; doch sollten sie dies geheim halten 
und nicht viel davon sprechen, damit es nicht scheine, als sei 
der Ksr. in diesen gefährlichen Läufen dazu gedrungen worden 
und als hätte er es aus Furcht gethcm; denn es sei nur Ohr. 
zu Gefallen geschehen. 
Schickt eine schriftliche Antwort des Ksrs. auf Ohrs. 
Schreiben; sendet dies durch einen Ulm er Metzger, dem er 4 fl. 
geben musste, damit er den Brief nach Tübingen liefere, — 
1552 April 5. 
St. Öttingen 3 h. Or. präs. Tubingen, April 9. 
Aprils. 464. Kf. Friedrich an Ohr.: 
Bedenken gegen den Tübinger Abschied. 
Dr. Philipp Haües berichtete ihm heute über die Tübinger 
Verhandlung; hat gegen die Schickung einiges Bedenken, da 
462. J) Dieses Schreiben des Ksrs. und diejenigen der Kriegsf. erhielt 
also Chr. an ein- und demselben Tag. B. Neumann (S. 54) fasst auch hier 
wieder das Datum als Empfangstermin (vgl nr. 457 n. 3), wenn er nach Er-
wähnung von nr. 456f. fortfährt: „am folgenden Tag erhielt Chr.... auch ein 
Schreiben von Karl." 
463. *) Vgl. nr. 447 n. 4. März 23 schreibt Gf. Lttdtoig d. A. an Chr., 
er habe dem B. von Arras 10000 fl. versprochen für den Fall, dass er aus-
gesöhnt und in die gange Gfsch. restituiert xöürde. — Ebd. eigh. Ced, 
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nach der Bäte der Statthalter von Mains, Trier und Köln und April 5. 
der seinigen neulicher Verhandlung in Bingen sie ihre Bot-
schaften zu Kf. Moriz, Markgf. Albrecht und Landgf. Wilhelm 
abfertigten, die wohl täglich toieder abziehen wird.1) Auch 
haben sich die Erzbb. von Mains und Köln, als sie neulich 
bei ihm hier ivaren, weiter mit ihm dahin verglichen, dass 
ihre Räte nächsten Donnerstag wieder in Bingen ankommen, 
den Bericht der Botschaften erwarten und weiter bereiten sollen, 
lüie bei nächster Gelegenheit und an bequemer Malstatt neben 
ihnen, den Kff., auch Chr., Hz. Albrecht von Bayern und Hz. 
Wilhelm von Jülich persönlich zusammenkommen könnten, wie 
denn die Erzbb. schon auf der Rückreise vom Konzil bei Chr., 
er [Fr.] bei Hz. Albrecht angesucht hat, auf weiteres Erfordern 
dabei zu erscheinen;**) ausserdem weiss Chr. von den Erzbb. 
und aus dem kais. Schreiben an diese, den Trierer Statthalter 
und Räte, und an ihn [Fr.],3) dass der Ksr. den Kff. und Chr. 
gütliche Verhandlung eingeräumt hat, und davon abzuweichen, 
dürfte sehr bedenklich sein. Bei dieser Lage und nach dem 
hier zwischen Mainz, Köln und ihm aufgerichteten, Chr. zu-
geschickten Abschied glaubt er, dass die in Tübingen beschlossene 
Schickung bis nach Ablauf des Bing er Tags, dessen Verhandlungen 
er Chr. eröffnen will, eingestellt, und dann, wenn die Kff., Chr. 
und die andern gen. Fürsten zusammenkommen, darüber und 
was sonst zur Verhütung weiteren Verderbens dient, beraten 
'werden soll.4) Liesse sich sonst Chrs. Bedenken nicht missfallen; 
dass die Post nach dem Verzeichnis gelegt wird, ist ihm nicht 
464. *) Dieselbe kam an eben diesem Tag in Augsburg an: Druffel II, 
1216; über die bisherigen Schicksale der in Bingen beschlossenen Sendung vgl. 
B. Neumann, Die Politik der Vermiülungspartei 36 f., 41 ff. 
2) Vgl. nr. 450; auch Druffel II, 1183 und 1192. 
3) Es ist offenbar der Brief des Ksrs. gemeint, welcher in dem zu Bingen 
beschlossenen Schreiben der rhein. Kff. an den röm. Kg. erwähnt wird und jenen 
am 30. Mars zukam. Vgl. Württ. Jahrb. 1868 S. 395. Es bleibt unverständ-
lich, wie B. Neumann, a. a. 0. S. 36 n. 68, damit das Sehreiben des Ksrs. an 
Kf. Friedrich (Druffel II, 1146 n. 1) kombinieren kann. 
*) Schon damit, dass der Kf. in nr. 446 nicht einen seiner geheimsten 
Bäte, sondern nur einen „auch vertrauten" Bat geschickt hatte, zeigte er, dass 
für ihn das Zusammengehen mit Wiribg., für das er bisher so regen Eifer ent-
faltet hatte, nun nach der Bückkehr der beiden JErzbb. nicht mehr die gleiche 
Bedeutung besitze wie bisher. Ausdrücklich lässt er nun im obigen Schreiben 
die Verabredung mit Wirtbg. vor dem Zusammengehen mit den Kff. in den 
Sintergrund treten. 
490 1552. 464.—ibß. 
Äjml 5. zuwider, doch sollte die dafür benannte Malstatt sicher sein. 
— Heidelberg, 1552 April 5. 
Ged.: Wollen Öhr. und Alb recht den Verzug nicht zugeben, 
will er sich auf weiteres Anzeigen mit ihnen vergleichen. 
St. Deutscher Krieg 4. Or. pias. Tübingen, April &. 
Aprüß. 4,65. Chr. an den Obervogt von Blaubeuren: 
befiehlt, sich in sein Amt zu begeben, nötigenfalls zu dm 
Kriegsff. oder ihren Befehlsleuten zu gehen, sie um Schonung 
seiner 'verarmten JJnterthanen zu bitten, auf Verlangen die 
Zufuhr von Proviant, soviel man entbehren kann, gegen billige 
Bezahlung anzuordnen, und, da Ohr. dieser Macht keineswegs 
widerstehen kann, das Kriegsvolk, um seinen Pfennig zu ver-
zehren, ein- und auszulassen. — Nürtingen, 1552 April //, 
St. Eets, Folg, Musterung 19. B. Koni. 
Apni 7. 466. Instruktion, ivas Ohrs. Gesandter Freih. von He wen 
neben einem kurpfälz. und einem bayr. Gesandten bei Kf. Moriz, 
Mar kg f. Albrecht und Landgf. Wilhelm werben soll. 
Geleite für eine persönliche Besprechung ausziactrlten. 
Samstag den 9. abends soll er in Heidenheim eintreffen, 
wo er den Marschall oder andere Gesandte von Pfalz und 
Bayern finden wird; wo nicht, soll er am Sonntag auf sie 
warten. Sind sie alle drei bei einander, sollen sie zu den ob-
genannten Fürsten reiten und ansuchen, ob sie leiden möchten, 
dass Pfalz, Bayern und Öhr. persönlich zu Urnen kämen, um 
allerlei mit ihnen vertraulich zu besprechen. Wird dies be-
loilligt, sollen die Gesandten fortfahren, dass zwar ihre Herrn 
gar kein Misstrauen oder Zweifel in die Fürsten setzten, aber 
doch wegen ihres Kriegsvolks und ihrer Angehörigen, die aus 
allerlei Ländern seien, ein Bedenken hätten, ohne schriftliches 
Geleite zu ihnen zu reisen; und sollen dabei um dieses bitten. 
Die Gesandten sollen allen Fleiss anwenden, es zu erlangen, 
und daneben erkundigen, wo die Fürsten zu treffen sein werden. 
Was ihm hiebei begegnet, soll der Gesandte eilends auf der 
gelegten Post schreiben. Tiber Rückreise oder Bleiben bis zur 
Ankunft ihrer Herrn soll er sich mit den beiden andern Ge-
sandten vergleichen und, was sie miteinander beschliessen, dem 
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soll er auch nachkommen; auch soll er sich mit den beiden April 7. 
vergleichen, welchem ihrer Herrn das Geleite, wenn es erlangt 
wird, zugeschickt werden soll. Haben die beiden andern Ge-
sandten ein weiteres, hier nicht genanntes Bedenken, soll er 
sich mit ihnen vereinigen; doch soll es bei der Substanz, einer 
Zusammenkunft ihrer, der Fürsten, mit den Kriegsff., jedenfalls 
bleiben. — Tübingen, 1552 April 7. 
St. Deutscher Krieg 4. Absehr. 
467. Chr. an seine geistlichen und weltlichen Gesandten Ajnii a. 
in Trient: 
Schicht weitere Befehle. 
erhielt ihre Schreiben von März 23. Wäre besonders wegen 
der Abreise der deutschen Bb. sie abzufordern geneigt gewesen, 
allein da sie sich schon zu weiterer Verhandlung erboten haben, 
in der Hoffnung, es könnte der Theologen öffentliche Disputation 
bei einigen heimlich Gutherzigen zu fruchtbarer Auferbauung 
dienen, so will er damit bis zu besserer Gelegenheit warten, 
die bei diesen Läufen leicht kommen kann. Um sie weiter zu in-
struieren, so sind nach ihrem Schreiben zwei Möglichkeiten, 
entweder dass das Konzil prorogiert wird und sich ganz ver-
läuft, oder aber dass trotzdem weiter verhandelt wird. Im 
ersten Fall sollen sie auch in aller Stille abziehen, doch die 
Theologen 1—2 Tage vor den andern. Im andern Fall sollen 
sie besonders darauf achten, ob die Verhandlung mit ihnen 
öffentlich oder privatim, etwa vor einem Ausschuss von Bb. 
und Theologen oder sonst im geheimen vorgenommen werden 
soll; auf eine private Verhandlung sollen sie sich keineswegs 
einlassen. Soll öffentlich verhandelt werden, sollen sie es trotz 
ihrer Instruktion ablehnen, wenn vielleicht die patres nur einige 
noch übrige oder sonst unwichtige Punkte, wie de extrema 
unctione, vorschlagen und also gleichsam auf der Kontinuation 
beharren wollen. Käme es aber zur Erwägung der Konf. oder 
(quod in effectu idem) zur Reassumtion der bisherigen Dekrete, 
sollen die weltlichen Gesandten vor aller Verhandlung beil. 
Protestation latein. übergeben und dann die Theologen ihrer 
Instruktion gemäss vorgehen, falls nicht die Gegner die Frage 
vorbringen: quae in hoc concilio deberet admitti auctoritas seu 
judex, und durch die patres beschlossen würde, dass nicht nach 
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April 8. dem Basler Geleite lex clivina etc., sondern nach der im Geleite 
substituierten Klausel s. scriptura, apostolorum traditiones, pro-
bate concilia, eatholicae ecclesiae consensus, sanetorum patrum 
auctoritates für Richter gelten sollen. Hierüber sollen sie nicht 
in Verhandlung eintreten. Überhaupt sollen sie sich, so gut 
es geht, von dieser Versammlung, wo zur Zeit nichts Erspriess-
liches ausgerichtet werden kann, mit Glimpf losschälen und 
sich heimbegeben. — Tübingen, 1552 April x. 
P. S.: Die Theologen sollen, wenn es zur Verhandlung 
kommt, im Eingang bedinglich protestiren, das. wo ihivm HIIWII 
etwan ein wörtlein entführe, das von jemand* möchte zu argem 
aufgenommen werden, sie solches nicht animo injuriandi cuiquam 
wollen geredet haben. 
Schickt mit, was ihm Hz. Wolfgang von Ziceihrürkm 
nebst Zusendung latein. und deutscher Vollmacht srhrribt:1) 
befiehlt, dies in der Versammlung anzuregen und also denselben 
zu vertreten; wird nicht weiter verhandelt, sollen sie die Voll-
macht behalten und zurückbringen, damit er sie dem Hz. wieder 
schicken kann.2) 
St. Schmidt Koll 14, 51. Abseht: 0. E. 
Aprils. 468. Ksr. Karl an Chr.: 
Fordert zum Zusammenschlms mit den Ständen .seinen Kreixca und 
andern Nachbarn auf. 
Hochgeborner, lieber öheim und fürst! Als wir in erfarung 
komen, wie das dise ufrüerische versamblung des kriegsvolcks, 
so nun ein zeither im reich hin und wider umbgezogen und etliche 
gehorsame reichsstette überfallen und ingenomen hat, ietzo nach 
ergebung der statt Augsburg sich in etlich häufen ungeteilt, der-
halben wir nit eigentlich wissen könnden noch zur zeit, wahin 
sie ihren köpf strecken werden, und sich us iren unbefuegten, 
gewalthätigen handlungen sovil erscheint, das sie sich an imsern 
und des reichs stetten, dieselben in ire gewralt zu tringen, nit 
ersettigen lassen, sonder und one erwartet der guetlichen handlung, 
so unser freuntlicher, lieber bruder, der römisch könig, furgenomen 
hat, ie lenger ie wyter furtringen und sich understeen, fursten 
und andere gehorsamen stend auch anzugreifen und zu hochmuetigeii, 
467. *) nr. 443. 
3) Dieses Schreiben kam nur Ms zur Ehreriberger Klause. — Vgl. nr. 489. 
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derhalben die hohe, unvermydenliche notdurft erfordert, dem April 8. 
wachsenden unrat unverzogenlich zu begegnen, demnach ist unser 
gnedig, ernstlich gesinnen und begeren an dein lieb, als der fur-
nemesten kreisfursten einen des schwäbischen kreiss, dein lieb 
wolle sich mit iren kreis- und andern genachpurten fursten, stetten 
und stenden in gute correspondenz begeben und für sich selbs 
und sampt inen nach eines ieden eussersten vermögen nach us-
weisung unserer und des heiligen reichs Ordnung und landfridens 
treulich ob ainander halten und euch gegen disen ufrüerigen leuten, 
die under furgewendtem schein, der teutschen nation libertet zu 
erhalten, derselben teutschen nation öwig dienstparkeit, verderben 
und undergang suchen, stattlichen ufhalten, schützen und hand-
haben und trostlich zusammensetzen, auch andere kreis, sover von 
nöten, umb hilf und zuzug erfordern und ersuchen und also euch 
selb und das vatterland vor unrechtlichem, tätlichem Gewalt er-
retten und erhalten helfen, und d. 1. wolle hierin an muglichen 
fleis nichts erwinden lassen. Das wollen wir uns also zu d. 1. 
genzlich versehen und die thut daran zusampt dem, das es nit 
allain andern stenden und stetten, sonder dem ganzen reich und 
vatterland und d. 1. selbs zu Sicherung, rettung und schütz und 
schirm kompt, und ein ieder für sich selbs zu thun schuldig und 
verpflicht ist, unsern gefeiligen, ernstlichen willen und meinung.1) 
— Innsbruck, 1552 April 8. 
Q-enerallandesarch. Karls'ruhe, Schwab. Kreisahten 1. Äbschr. Vgl. 
Stalin 4, 515. 
469. Bürgermeister und Bat von Ulm an Ohr.: Aprils. 
Bitten für den Fall der Not um Unterstützung. 
Chr. kennt die gefährliche Lage im Reich und iveiss, ivas 
sich jetzt mit der Stadt Augsburg begeben hat. Daher und 
dieweil auch das kriegsvolck zum teil zu Dillingen und sonst in 
der nehin herumbgelegen, wir uns auch des uberfals oder belegerung 
aus angelangten Zeitungen wol zu melden stundiglich zu befahren 
468. *) April 15 berichtet Ksr. Karl der Kgin. Maria, qu'il avoit fait 
l-equerir le due de Wurtemberg, les princes et autres du cercle de Suabe, de 
s'tmir pour resister ensemble aux enemis, qui ctoient partis du camp de de-
vant Augsbourg sans qu'on scjit, quel chemin ils vouloient prendre. Lanz 3 
S. 170. Von toeiteren Schreiben an Stände des schwäb. Kreises erwähnt Stalin 
4, 515 solche an die Reichsstädte. 
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April 8. haben, und aber wir und gemain unser statt zu E. f. g. sonder 
imderthenigs vertrauen aus dem getragen und noch, das uieh 
E. f. g. hoehlobliche voreitern am haus "Alert emberg. sonderlich 
auch derselben herr vatter, weilund der durehleuehtig, hocligeborn 
fürst und herr, herr Ulrich, herzog zu "Wlertemberg und zu Teek. 
grave zu Mumpelgart, unser gnediger herr hochloblicher gedächtnus. 
neben E. f. g. ie und allwegen alles gliedigen und nachperiichen 
willens und vertreulicher verwandtnus gegen uns und gemainer 
statt miltiglich erzaigt, so gelangt an E. f. g. us Mniderm. nach-
berlichen vertrauen unser underthenig und hoehfleWig bitt und 
ansuchen, sie wollen solche gnedige nachberscliaft gegen im.s und 
gemainer unser statt furohin mit gnaden miltiglich continuieren, 
ain gnedig aug und ufsehen nf uns haben und tm> im fahl der 
not, dem wir uns alle stund zu besorgen haben, mit gnediger 
und nachbarlicher hilf, rüttung und beistand nit verlassen, sonder 
uns hierinnen mit allen gnaden senftmuetig bedeiicken. - 1~>:>2 
April 8. 
St. Ulm 5 a. Or. preis. Tübingen, April 9. 
Aprils. 470. Chr. an von Hewen: 
Sendung zu den Kriegsff. 
wenige Stunden nach dessen heutigem Abreiten kam ein Schreiben 
von Kf. Friedrich laut beil. Abschr.;1) da hienach zu besorgen 
ist, der kfi. Gesandte werde nicht bei dem bayrischen und ihm 
zur angeregten Zeit eintreffen, soll er in diesem Fall dem 
bayrischen das Schreiben lesen lassen und sich mit ihm be-
sprechen; halten sie beide für ratsam, ohne den hfl. Gesandten 
an den genannten Ort zu reiten, soll er neben dem bayrischen 
seiner Instruktion nach die Sache verrichten; schickt•*» für den 
letzteren Fcdl eine Kredenz, da in seiner bisherigen der kfi. 
Gesandte auch genannt ist. Will der bayrische verziehen, bis 
der Kf. sich auch zur Sendung entschliesst, sollen sie beide 
warten, da er sogleich dem Kfen. wieder schrieb, er halte für 
gut, dass der Kf., trotz der vorigen Schickung, mit ihnen beiden 
auch wieder seinen Gesandten abfertige. — Tübingen, IW 
April 8. 
St. Beutscher Krieg 4. Konz. 
a) Von Mer ab nach eigh. Zusatz Clin, 
470. *) nr. 464. 
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471. Chr. an Kf. Friedrich; Aprils. 
Bat zur Teilnahme an der Sendung zu den Kriegsff. 
erhielt dessen Antwort auf Öhrs. Abschied mit dem pfälz. und 
bayr. Gesandten, dass ihm, da er schon mit den Kff. von Mains, 
Trier und Köln Botschaft an die Kriegsff. geschickt habe, be-
denklich falle, mit Hz. Albrecht und Chr. abermals Gesandte 
zu schicken. Hat dem Abschied gemäss heute seinen Gesandten 
abgefertigt, und ihm gleich nach A7ikunft des pfälz. Briefs 
nachgeschrieben, falls der bayr. Gesandte für ratsam halte, 
dass sie beide zu den Kriegsff. reiten, solle er mitreiten, aus 
allerlei Gründen, besonders da ihnen beiden das Feuer vor 
der Thüre ist. Fürchtet, die Schickung der vier rhein. Kff. 
werde wenig nützen, namentlich weil die drei geistlichen den 
Kriegsff. nicht wenig verdächtig sind, auch eine Gesandtschaft 
nach gemessenem Befehl handeln muss, während unser ainer 
persönlich was stattlicher und unerschrockner mit inen reden 
darf. Auch ist zu vermuten, dass die Kriegsff. den geistlichen 
Kff. nicht so leicht gleich anfangs wie ihnen andern ihre Be-
schwerden entdecken werden. Der Kf. möge also ermessen, 
welchen Schaden und Gefahr der Verzug bringt. 
Wird er von den vier Kff. dieser Sache wegen beschrieben, 
will er lüomöglich selbst erscheinen oder im Fall dringender 
Verhinderung. seine Räte schicken und es an nichts fehlen 
lassen, was zum Frieden dient. — Tübingen, 1552 April 8. 
Ged.; Fürchtet nicht, dass man für die gelegte Post an 
den betr. Orten etwas zu besorgen hat. 
St. Deutscher Krieg 4. Konz. 
4 72. Hz. Albrecht an den pfälz. und toirtbg. Gesandten
 Aprß & 
in Heidenheim: 
Seine Beteiligung an der Sendung zu den Kriegsff. ist überflüssig 
geworden. 
Wilhelm Lösch hat ihm über die Tübinger Verhandhing 
und besonders über den Heiäenheimer Tag auf 9. oder 10. April 
heute berichtet. War schon gestern, also vorher, persönlich bei 
dem Kfen. von Sachsen und Markgf. Albrecht1) und sprach 
sie gütlicher Unterhandlung wegen an, die sie ihm bewilligten. 
4:72. *) Vgl Druffd III, 1322 I und Dr. II, 1247. 
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April 8. Jetzt noch weiter zu ihnen zu schicken, ist für ihn unnötig. 
Da diese beiden neben ihm auch Pfalz und Chr. zu Unter-
händlern leiden möchten, und da er sicher einen Erfolg bei 
denselben hofft, sollen die beiden Gesandten unverzüglich zu 
Sachsen und Brandenburg ins Lager gehen, ihre Werbung laut 
Tübinger Abschied anbringen, und ihren Erfolg ihren Herrn 
und ihm mitteilen. Auch sollen sie die Sache dahin richten, 
dass ihre Herren und er vorher an gelegener Malstatt, etwa in 
Heidenheim, zu einer Besprechung zusammenkommen. 
Da sich die Sache mit Verlegung des Lagers geändert 
hat und vielleicht noch mehr ändern wird unterliess er die 
Bestellung der Post in Zusmarshausen, besorgte sie aber zu 
Friedberg, Brück und hier}) — München. Vi'ri April s. 
St. Bayr. Miss. 1. 0>: priis. April 17. Auszuy hri Ih-uffd II, 1233 
und 1234 (!). 
April 9. J=73. Kf. Friedrich an Chr.: 
toährend früher das Gerücht ging, der vermeinte Jj Kg. von 
Dänemark und sein Bruder Adolf seien mit dem französ. Kg. 
und den andern Bundesgenossen verbunden, heisst es jetzt, dass 
die beiden mit Kriegsvolk z. R. und z. F. dem Ksr. zuziehen. 
Bittet mitzuteilen, was Ohr. hierüber weiss. — Heidelberg. lüXü 
April 9. 
St. Brandenburg 1 c. Gr. jprös. Tübingen, April IL Auszug hei 
Bmffei II, 1240. 
April 9. 474. Die älteren und geheimen Räte zu Ulm an Chr.: 
erhielten von mehreren Orten, besonders von vornehmen Personen 
aus Augsburg, die Nachricht, dass das Kriegsvolk, das um 
3) April 9 berichtet von Kernen an Chr., er habe glaublich gehurt, dass 
Hz. Albrecht schon seine Bäte bei den Fürsten in Augsburg habe, so dass zu 
besorgen sei, dass auch von ihm kein Gesandter in Heidenheim eintreffen werde. 
Göppingen, April 10, 10 Uhr, schreibt er dann, heute abend um 4 Uhr habe 
ein bayr. Bote beil. Schreiben nach Heidenheim gebracht; er selbst sei darauf 
nach Göppingen zurückgegangen. St. Beutscher Krieg 4. 
473. *) Vgl. nr. 336. Über das Verhältnis des dän. Kgs. zu Kf. Moriz 
vgl. Schäfer, Gesch. von Dänemark 4, 478f. Bort ist unt. and. gesagt: „Bern 
entscheidenden Schlag, den Moriz wenige Monate später gegen den Ksr, führte, 
hat Kg. Christian unthätig zugesehen. Es ward damals der Verdacht ausge-
sprochen, dass der Kg. es mit beiden Parteien zugleich halte." 
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Augsburg lag, aufgebrochen sei, um, wie Chr. von seinen Räten April u. 
auch erfahren haben wird, auf Bobingen, Schwabmünchen, 
weiter auf Mindelheim, Memmingen und dann gegen sie zu 
rücken. Doch redet man auch davon, dass es nach Füssen 
ziehen wolle. Werden, 'was sie weiter erfahren, mitteilen.1) — 
1552 April 9. 
Sl. Ulm 5 a. Or. preis. Tübingen, April 9. 
4 75. Chr. an Kf. Friedrich: April lo. 
Schreiben der Kriegsff. 
hatte abermals wegen gütlicher Unterhandlung einen Gesandten 
hei Markgf. Albrecht, der gestern Abend mit einem Schreiben 
der drei Kriegsff. laut beil. Absclir.1) zurückkam; hätte dies 
nicht erwartet; es ist zu vermuten, dass es den Gesandten von 
Pfalz und besonders denen der drei geistlichen Kff. ähnlich 
gellt und wenig erreicht wird; bittet, ihm die diesen gegebene 
Antwort mitzuteilen, damit sie allerseits, wie verabschiedet, ein-
hellig antworten können. Es will aucli unsers Tbeclenkeiis (wo 
schon das vermögen vorhanden were, wie es dann unser und 
unser underthonen halber nit ist) weder zu rathen noch zu thon, 
auch nit verantwortlich sein, gleich auf solh schreiben und an-
muten ja zu sprechen oder was zu bewilligen. 
Sein Gesandter berichtete ihm noch, dass-die drei Kriegsff. 
den Lech aufwärts nach Menchingen&) und weiter nach Inns-
bruck ziehen. 
Schickt auch das Ausschreiben der Fürsten mit, für den 
Fall, dass es der Kf. noch nicht gesehen hätte. — Tübingen, 
1552 April 10. 
St. Brandenburg 1 c. Kons. Auszug bei Druffel II, 1260. 
476. Kf. Friedrich an Chr.: April io. 
erhielt vom Ksr. noch kein solches Schreiben wie Chr.;x) kommt 
es noch, so ist er einverstanden, dass sie beide und Hz. Albrecht 
a) Schwabmilnchen. 
474. *) Tübingen, April 10 danht Chr.; hofft, von ihnen weitere Nach-
richten su erhalten. — JEbd. Kons. 
475. ]) Es scheint, dass Öhr. nur ein Schreiben der Kriegsff., nr. 456, 
an den Kfen. sandte. 
476. *) nr. 463. 
E r n s t , Biiefw. des Hzs. Christoph. I. 32 
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April 10. sich über eine um erweisliche Antwort vergleichen. Inzwischen 
kann Chr., da des Ksrs. Schreiben auf ein solches von ihm 
antwortet, eine Antwort umgehen oder verzugern; der Kf. hofft, 
inzwischen die Meinung des jetzigen Kfftags. in Bingen 
hierüber zu erfahren. — Heidelberg, 1552 April Kh 
St. Brandenburg 1 c. Or. pra*. Tübingen, April II. Auszug hei 
Druffel II, 1357. 
April li. 477. Chr. cm von Hewen: 
erhielt dessen und Hz. Albrechts Schreiben;x\ befiehlt, sieh als-
bald zu den drei Kriegsff. Sachsen, Brandenburg und Hessen 
zu verfügen und anzuzeigen, Kf. Friedrich. Hz. Albrecht und 
er hätten Gesandte zu ihnen schicken wollen; nun habe es aber 
der Kf. schon gethan, Hz. Albrecht sei selbst bei ihnen gewesen, 
weshalb eine Schickung von diesen nicht mehr nötig sei; dann 
soll er seiner Instruktion nach vortragen und die Antwort alsbald 
auf der Post an Um und Hz. Albrecht schicken. Hierauf soll 
er sich nach Heidenheim begeben und auf weiteren Bescheid 
warten. — Tübingen, 1552 April 11. 
St. Deutscher Krieg 4. Konz. 
April iL 478. Chr. an Hz. Albrecht: 
erhielt dessen Schreiben an von Hewen und den kurpfälz. Ge-
sandten in Heidenheim; befahl jenem, alsbald ins Lager zu 
reiten, wegen des Geleits und so?ist nach dem hier gestellten 
Bedenken zu verhandeln und seinen Erfolg an Albrecht zu 
berichten. Mag leiden, dass Albrecht ihm einen baldigen Tag 
in Heidenheim zuschreibt, würde kommen und den Tag auch 
alsbcdd an Kf. Friedrich schreiben, in der Hoffnung, dass 
dieser, loenn nicht selbst kommen, doch ansehnliche Räte schicken 
würde. — Tübingen, 1552 April 11. 
öed.: Stellt ihm cmheim, ob sie diese Woche oder wann 
sonst zusammenkommen sollen. Fürchtet, obwohl er es nicht 
sicher weiss, der Pfalzgf. Kf. werde sich von den andern Kff. 
nicht absondern wollen. 
St. Deutseher Krieg 4. Kons, von Kessler. Ceti, (ich) ist Abkehr. 
Vgl Auszug bei Druffd II, 1265. 
477. *) nr. 472. 
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479. Chr. cm Kf. Friedrich: April u. 
•schickte auf das jüngst hier gestellte Bedenken und sein Schreiben 
darauf den Herrn von Heiuen auf 0. April nach Heidenheim; 
•dorthin schrieb Hz. Albrecht laut beil. Or.; antwortete laut 
beil. Abschr. Obioohl er gestern schrieb, dass er zu der güt-
lichen Unterhandlung wenig Hoffnung habe, so ist doch, da 
Hz. Albrecht deshalb so stattlich und tröstlich schreibt, dies 
nicht in den Wind zu schlagen. Setzt der Hz. einen Tag nach 
Heidenheim an, so stellt er zu des Kfen. Gefallen, auf weiteres 
Zuschreiben einige ansehnliche 'Räte dahin zu schicken, oder, 
•wenn dies unmöglich ist, vertraulich zu berichten, auf welchem 
Weg die Unterhandlung durch Albrecht vorgenommen werden 
könnte. — Tübingen, 1552 April 11. 
St. Deutscher Krieg 4. Korrig. Or. 
480. Bürgermeister und Rat von Ulm an Chr.:
 Aprn ^ 
Bitte um Bat und nötigenfalls um Beistand. 
erhielten gestern von Kf. Moriz, Hz. Hans Alb recht und Landgf. 
Wilhelm ein gedrucktes, versekretiertes Schreiben durch einen 
Boten aus Augsburg laut beil. Abschr.1) Ausserdem teilen sie 
mit, dass das Kriegsvolk derselben schon mit Gewalt gegen sie 
heranrückt und schon in ihrem Städtlein Leipheim und Um-
gegend, 2—3 Meilen von hier, angekommen ist. Bei dieser 
Lage und bei dem alten Vertrauen zwischen Chrs. Vorfahren, 
besonders seinem Vater, und der Stadt Ulm bitten sie, sie 
[E. f. g.] wellen in bedacht erzelter, wichtiger und hoehdringender 
Ursachen unsers verdörblichen obligens ain gnedig aug und uf-
sehen uf uns haben und uns alsbald bei zaigern im gnedigen, 
fürstlichen und erschiesslichen rath, wie wir uns in dise beschwer-
lichen Sachen schicken sollen, vertreulich und miltiglich mitthailen, 
uns auch im fahl der not mit gnediger hülf, röttung und beistand 
nit verlassen, wie wir uns dann dessen zu E. f. g. undertheniglich 
getrösten und claneben des schuldigen erpietens sein, sollichs umb 
480. *) Vgl Druffel III, 1237 V. Die hier fragliche Stelle lautet in der 
Ahschr.: namblieh ixngeverlich, wie das für gut wirdet erachtet, ainen dritten 
thail des Khomzugs, wie derselbig hievor der kai. mt. bewilligt worden. — 
l Im wurde am 10., nicht am 11. April — so Druffel a. a. 0. — aufgefordert. 
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April iL dieselb, imsern gnedigeii fnrsten und liern, allzeit uDderthenig-
und nachberlich zn verdienen. — 1552 April 11.-\ 
St. Ulm 5 a. ör.a) preis. April 12. 
April 11. 481- Ff. Friedrich an Chr.:1) 
Bereitwilligkeit, in Gemeinschaft mit Wirthg. und Bayern zu unter-
handeln; das Schreiben der Kriegsff.; personl. Zusammenkunft. 
Antwort auf zwei Schreiben von April * und in. Horte 
mit Beschwerde das Schreiben der drei Kriegsff. an Chr. Fürchtet 
auch, class die von den drei geistlichen Kff. und ihm gesur-hte 
Unterhandlimg wenig verfangen werde und das* man vor den 
geistlichen Kff. allerlei verbergen werde, was vor den weltlichen 
früher an den Tag käme. Trotzdem ist in den Untfrhandhüigen 
fortzufahren. Halten Chr. und Hz. Albrecht, denen das Feuer 
jetzt näher ist, dem Tübinger Abschied nach noeft die Fnter-
hancllung durch sie drei für gut. will fr die Seinigni gane 
dazu verordnen. 
Fr und seine rhein. Mitkff. erhielten von den Kriegsff. noch 
kein solches Schreiben wie Chr.: kommt es noch, will er sich 
mit Chr. und Bayern über einhellige Antwort vergleichen: ist 
auch der Ansicht, class hierauf nicht sogleich ja zu sagen ist, 
besonders da Chr. fioch kais. Besatzung auf dem Asperg hat 
und vielleicht hierüber mit seiner Landschaft verhandeln MUSS. 
Auch kann ein Fürst allein hierin nicht so eilends sich ent-
schliessen und es ist höchst nötig, class sie beide und Bayern 
eilends persönlich zusammenkommen und sich entschliessen. 
was ihnen zu thun gebührt. — Heidelberg, 1552 April 11. 
1. Ced.: Schickt ein summetrisches Verzeichnis der Beratung 
der kfl. Gesandten in Bingen.2) Bittet um Nachricht über die 
Eroberung von Augsburg und die voraussichtliche Haltung 
von Ulm. 
2. Ced.: Wie er hörte, hatte der röm. Kg. neulich seinen 
Pfgmeister. in Speyer, um den erlegten Vorrat und das Bau-
a) 3 cito, citissime. 
2) eodem wandten sieh die Ulmer auch an die rhein. Kff. — Urußl III, 
1434II n. 5. 
481. J) Der in diesem Schreiben im Gegensatz zu nr. 464 eintretende rasche 
Umsehlag ist offenbar ein Erfolg des von Chr. in nr.4/5 an den Kfen. über-
sandten Schreibens der Kriegsff., nr. 456. 
s) Vgl. B. Neumann, Die Politik der Vermitüungftpartä S. 44 ff 
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geld dort erheben zu lassen. Ein Teil soll schon erhoben sein. April 11. 
Giebt zu bedenken, ob nicht das Geld dem Reich zu gut bei 
der Hand behalten werden sollte. 
St. Brandenburg 1 c. Or. prüs. Tübingen, April 12.s) Auszug bei 
Druffel II, 1266. Vgl Warft. Jahrb. 1868, 377. 
482. Chr. an Bürgermeister und Bett von Ulm: April 12. 
Schlägt Hilfe und Hat ab. 
Antwort auf zwei Schreiben nebst Beil., die Kriegssachen 
betr.; loürde bedauern, wenn der Stadt etwas Beschwerliches 
zustiesse. Dieweil aber die schwäbische kreisstend ro. kai. mt, 
unserni allergnedigisten herrn, diser vorstender sorglicher louf 
halber geschribenl) und ir mt. sich darauf noch nit resolviert und 
dann ir selbst leichtlich zu gedenken haben, das wir alle stund 
dergleichen gfar auch gewertig sein müssen, so seien wir zweifel-
haftig, durch was hilf und rath sollichen hochwichtigen Sachen 
zu begegnen und denselbigen zum besten abzuhelfen sein wolle. 
— Tübingen, 1552 April 12. 
St. Ulm 5 a. Or.2) — Konz. von Fessler beil. 
483. Chr. an Kf. Friedrich: April 12. 
Antwort auf drei Schreiben; will die Antwort an den Ksr. 
einstellen und den Beschluss von Bingen erwarten. — Weiss 
nichts davon zu schreiben, dass der Kg. von Dänemark und 
sein Bruder mit dem fransös. Kg. und den andern im Bund 
3) In einem Postscr. vom 12., 6 Uhr abends, Schicht Chr. dem Kfen. ein 
Schreiben von Ulm, das er wenige Stunden vorher erhielt, ferner ein Verzeichnis, 
wie'sich Augsburg ergeben hat. Wenn in der Bing er Beratung gezweifelt wird, 
ob in dem Vertrag mit Frankreich das Reich auch genannt ist, so weiss er 
sicher, dass in dem Vertrag des Ksrs. mit dem verstorbenen Kg. von a. 44 das 
Meich nicht genannt ist, wie er von dem Kg. selbst mehr als einmal mündlich 
hörte. Will auf die andern Punkte unverzüglich antioorten. — JSbd. Konz. — 
Tübingen, April 13 schielet Öhr. Abschr. des pfülz. Schreibens an Bayern. — 
Ebd. Konz. 
482. *•) vir. 444. 
'-) Auf sehr, von B. v. Gültlingm: Hans Ilepp, ein soldner von Ulm, hat 
dises schreiben uf heut den 15. aprilis widergepracht und angezaigt, das er 
vor dem kriegsvolk nit konnd in die stat komen und den brief überantworten; 
so hab ime der pfleger zu Geislingen befolchen, er solle den wider alher ant-
worten. 
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April 12. sich verschrieben haben, hörte nur, der dän. Kg. habe einen 
heimlichen Verstand mit ihnen; sicher hatte der dein. Kg. neulich 
einen Gesandten am kais. Hof. Des Kgs. Bruder Adolf teilte 
ihm mit,1) wie er dem Kfen. schon mündlich berichtete, er sei" 
vom Ksr. zur Annahme von 200(1 Pf. abgefertigt. — Dankt für 
Zeitungen, besonders für das Schreiben der Strassburger an 
den Landvogt von Ilagenau.2) — Tübingen, 1552 April 12. 
St. Brandenburg 1 c. Konz. Vgl. Braffel II, 124a n. 1. 
April 12. 484. Hz. Alb recht cm Chr.: 
Die gemeinsame Unterhandlung ist Ms zum Ende des IJnzer Tng»x 
zu verschieben. 
Chr. wird sich an den Tübinger Abschied erinnern und 
auch Albrechts Schreiben von April 9 an die Gesandten nach 
Heidenheim erhalten haben; erfuhr trotzdem noch nichts von 
Ohrs. Erfolg bei Kf. Moriz und Markgf. Alb recht: hofft, die-
selben werden gütliche Unterhandlung überhaupt nicht ab-
schlagen, viel toeniger gegen Chr. oder den Kfen. Pfalzgfen. 
einen Einwand machen. Da ihm Kf. Moriz schrieb, er werde 
den Tag zu Linz auf den 15. d. M. sicher besuchen, wird ihre 
Vermittlung bis zum Ende dieses Tages eingestellt werden 
müssen. Will, vom Kfen. von Sachsen wie vorn Ksr. auf-
gefordert, den Linzer Tag selbst besuchen und morgen früh 
hier aufbrechen; wird über die Verhandhnig berichten; schreibt 
dies, damit Chr. sich mit dem Ansetzen des Tags für ihre 
Zusammenkunft darnach richten kann. Will Chrs. Sache bei 
der kgl. Mt. wie beim böhm. Kg. eingedenk sein. — München, 
1552 April 12. 
St. Bayr. Miss. 1. Or. präs. Tübingen, April 18.1) Auszug bei 
Druffel II, 1273. 
. ApHl 13. 485. Chr. cm Kf. Friedrich: 
Gemeinsame Unterhandlung von Pf ah, Bayern, Whi.bg.; gem. Pfg. 
Antioort auf dessen Schreiben von April 11. Aus seinem 
fChrs.J Schreiben von April 11 wird der Kf. gesehen haben, 
483. J) Vgl nr. 336. 
2) Der fransös. Kg. scheine nicht auf das Elsass, sondern auf Metz und 
von da an den Rhein ziehen zu toollen. 
484' *) Offenbar war die Beförderung auf Schwierigkeiten gestossen. 
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class die Kriegs ff. sie beide und Hz. Albrecht zu Unterhändlern Apni 13. 
wohl leiden mögen. Der Kf. möge dem Tübinger Bedenken 
nach auf 'weiteres Zuschreiben des Hzs. Albrecht entweder selbst 
erscheinen oder einen seiner Vetter, zum allerwenigsten ver-
traute und geheime Räte, schicken, inzwischen die Sache wohl 
erwägen und einen seiner Vetter sogleich zu sich rufen lassen, 
zur Beratung, wie mit den Kriegsff. zu handeln, wie im Namen 
ihrer drei dem Ksr. zu schreiben sein möchte, toas sonst die 
gütliche Unterhandlung erfordert, und was auf Ansuchen von 
einer oder von beiden Seiten zu antworten wäre. 
Hat seinen Anteil zum Baugeld erlegt. Wegen des gem. 
Pfgs. und Ergänzung desselben verglich er sich mit seinen 
Prälaten und seiner verderbten Landschaft, diese beiden auf 
drei Ziele zu bezahlen, deren letztes am nächsten Michaelis 
verfällt; vorher kann er beides nicht erlegen. Die Kff. von 
Mainz und Köln berichteten ihm in Göppingen, der Ksr. habe 
bewilligt, dass der Fiskal am K.G. wegen solcher Reichsanlagen 
jetzt nicht prozedieren solle. Hofft, die Kff. werden darauf 
bedacht sein, dass das Geld dem letzten Reichsabschied gemäss 
verwendet werde. — Tübingen, 1552 April 13. 
St. Brandenburg 1 c. Kons, von Fessler. 
486. Kf. Friedrich an Chr.: Apniw. 
Zusammenkunft mit Wirtbg. und Bayern; pfah.-hayr. Erbeinigung 
als Grundlage einer Vereinigung weltlicher Fürsten. 
erhielt dessen Schreiben von April 11 samt dem Hz. Albrechts 
an die Räte in Heidenheim; aus seinem [Frs.J Schreiben von 
April 11 wird Chr. sein gutes Gemüt gesehen haben, und da 
er nun merkt, dass Albrecht selbst bei den Kriegsff. im Zager 
war und noch hofft, dass durch gütliche Unterhandlung etwas 
zu erreichen wäre, will er, so schwer ihm bei seinem Älter das 
Reisen fällt, doch jetzt persönlich zu ihnen beiden kommen, 
wenn ihm weiter die Zeit angegeben tvird; doch sollte es etwas 
früher sein, damit er, falls, wie es heisst, noch andere Züge 
auf den Rhein kämen, umso schneller wieder bei Land und 
Leuten wäre; auch sollte ihm der Tag umso früher eröffnet 
werden, dass er bei seinem Befinden den Zug aushält. Schlägt 
statt Heidenheim Geislingen vor. 
5|j4 1552. 4b6.~-4b7. 
April 12. Erinnert Chr. daran, dass jetzt auch seine und Hz. 
Albrechts Partikularsache der Erbeinung halb zum Abschluss 
gebracht werden könnte; Chr. soll bei Albrecht anregen, dass 
er hiezu gefasst erscheine; er würde es dann auch thun: so 
könnten dann auch andere weltliche Fürsten, die uns allezeit* 
dinstlich und dessen gewarten, in dieselbe aufgenommen werden, 
was er sich zur Abstellung der Reichsbeschwerden sehr gefallen 
Messe.1) — Heidelberg, 1552 April TS. 
St. Deutscher Krieg 4. Or. pras. Tübingen. April 14. Aaszug bii 
Druffel II, 1278. Vgl. Wurtt. Jahrb. 1868, 377. 
April 13. 4S7. von Hewen an Chr.: 
Werbung bei den Kriegs f. und denn Geleite. 
kam am 13. d. M. in das Lager vor Ulm, Hess sich sogleirh 
durch Hans von Heideck bei den Fürsten anzeigen, dass er 
von Chr. mit Kredenz und mündlicher Werbung abgefertigt sei. 
Kurz darauf lourde er angehört und erhielt von den Fürsten 
die Antwort, sie sähen nichts lieber als Chrs. Wohlfahrt und 
wollten Chr. freundlichen und vetterlichen Willen erzeigen: eine 
Zusammenkunft litten sie sehr gerne, doch solle es sobald als 
möglich geschehen, da sie nicht lange dort bleiben wollten. Die 
Kriegsff. Hessen für Chr. und die andern (E. eh. und fürstlich ff.) 
zu besserer Sicherheit ein schriftliches Geleite stellen,1s und 
befrombt mich wol, gnedig. f. und her, in dem fal, das sich niarch-
graf Albrecht in solchem nit underzaichnet hat und an ir f. g. 
stat der herzog von Meckerburg, welchr doch bei der Werbung 
nit gewesen, sunder auch gemelter herzog von Aleckellmrg der 
Sachen von mir kain anzaigung gehabt; hab demnach mich der 
Sachen nit zu berichten wussen.2) — Will morgen nach Heiden-
486. l) Auch hier tritt deutlich zu Tage, wie Chrs. Bemühungen um die 
pfalz.-bayr. Erbeinigimg aufzufassen sind. Man beachte, dass ausdrücklich 
die Abstellung der Beichsbeschwerden als Zweck des geplanten Bundes inlt-
helier Fürsten angegeben wird. 
487. *J Ebd. Or., ausgestellt und eigh. unterzeichnet von Kf. Moriz, 
Hz. Johann Albrecht und Landgf. Wilhelm; s. Druffel II, 1279. Vgl. W. 
Götz S. 40. Zugleich teilt von Hewen die Antwort und Erlangung des Geleits 
an Bayern mit. — Ebd. eigh. Äbschr. 
2) Der Gesandte ivusste also noch nichts von dem Verhältnis der Fürsten, 
der Zusammengehörigkeit der „Kriegsff." im engeren Sinn einerseits und der 
Sonderstellimg des Markgfen. andererseits. 
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heim reiten und dort Öhrs, weiteren Bescheid erwarten.,3) — April 13. 
Blaubeuren, 1552 April 13, 8 Uhr. 
St. Deutscher Krieg 4. Or. preis. Tubingen, April 14. 
488. Bernhard vom Stein an Ohr.: April 13. 
Bemühungen zum Schutz seines Amtes. 
ritt nach der gestrigen Belagerung der Stadt Ulm heute in 
aller Frühe wegen der Stadt und des Amts Blaubeuren, seiner 
Verwaltung, in das Lager und bat neben dem Herrn von Hewen 
bei den Kriegsff. und dem Herrn von Heideck um Schonung 
seiner vorher höchst verarmten Unterthanen. Die Fürsten er-
boten sich hiezu; der von Heideck riet noch, etwa vier Reisige 
zu einem Zusatz in die Stadt zu legen, was er aber für unnötig 
hielt und ohne Befehl nicht thun wollte. Als er aus dem Lager 
wieder heimkam, hatte inzwischen das Kriegsvolk, das Futter 
suchte, auch in einige seiner Amtsflecken sich begeben, allerlei, 
was nicht geflüchtet war, mitgenommen und ins Lager geführt, 
auch in Weiler einige Einwohner beschädigt und verwundet. 
Schrieb dies sogleich dem Herrn von Heideck, bat um Bericht 
an die Kriegsff., Rückgabe des Genommenen und Abschaffung 
solcher Überfälle. Hofft, die Kriegsff. werden dies in edlen 
Lagern, die zerstreut, auch jenseits der Donau, liegen, durch 
Umschlagen verbieten lassen. Erhalten die Unterthanen das 
Ihrige, besonders die Pferde, nicht zurück, will er seinem Befehl 
nach ins Lager reiten und es zurückzubekommen suchen. — 
Blaubeuren 1552 April 13, 8 Uhr abends. 
St. Brandenburg 1 c. Or. jjras. Tubingen, April 14. 
489. Die geistlichen und weltlichen Gesandten (aus Trient) April u. 
an Chr.: 
Äb&chied vom Konzil. 
erhielten Öhrs. Schreiben von April 8 am 13. an der Ehren-
berger Klause; darnach hatte Chr. ihr Schreiben von März 28 
8) Tvbingen, April 14 befiehlt ihm darauf Chr., an den Hof zu kommen; 
vorher solle er dem Kastner zu Reidenheim sagen, es wtirden voraussichtlich 
in 6—8 Tagen einige Reisige dahin kommen; der Kastner solle für Fische, 
Fleisch und andern Proviant sorgen und drei Eimer weissen, einen Eimer roten 
Wein, den er vom Keller in Schorndorf erhalte, wohl verwahren. — Ebd. Kons. 
Mit letzterem Befehl trifft Chr. Vorbereitungen für die geplante Zusammen-
kunft mit Pfalz und Bayern. 
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April 14. noch nicht erhalten. Nach Abreise aller deutschen Bb. und 
der Gesandten der abwesenden und nach dem heimlichen und 
öffentlichen Abzug auch vieler welschen Bb. entschlossen sie 
sich ebenfalls hiezu, und nahmen, anfangs nur schwer, zuletzt 
aber mit gutem Willen, von den kais. Oratoren schriftlich und 
mündlich laut beil. Kopie Abschied.1) Die Theologen hatten 
toie die lueltlichen Gesandten eifrig angehalten und am Hl. März 
beil. Supplikation*) überreicht. Allein da hierauf gar nichts 
vorgenommen wurde und sich die Läufe nicht nur in der 
deutschen Nation, sondern auch zu Trieni und in der welschen 
Nation mehr zu Unfriede und Unruhe als zum Frieden anlassen, 
da an allen Orten umgeschlagen wurde und nicht nur Kn. 
angenommen, sondern auch in der ganzen Gfsch. Tyrol die 
Unterthemen ausgewählt werden, so beschlossen sie. heimzureism. 
— In Eile, Kempten, 1552 April 14. 
St. Schmidt Koll 14, 52. Abschr. <'. E. 
April 14. 490. Chr. an Hz. Albrecht: 
der Kriegsff. Antwort an von Hewen und sein Schreiben an 
Kf. Friedrich zeigen beil. Abschr. Da die Wichtigkeit der Hache 
eiligste Zusammenkunft erfordert, sollte sich Albrecht sogleich 
nach Heidenheim begeben und den Tag seiner Ankunft Chr. 
mitteilen, der dann sogleich auch kommen würde. — Tübingen. 
1552 April 14. 
Ced.: Schickt das Geleite in Abschr. mit; hielt für gut. 
das Or. bis zur Zusammenkunft bei sich zu behalten. Da die 
Post einige Tage nicht gehen konnte, schickt er diesen Brief 
mit seinem Silberboten nach Friedberg, der dort auf Alb rechts 
Antwort ivarten soll. Unterhandelt mit den Kriegsff., dass man 
die Post passieren Ulsst. 
St. Deutscher Krieg 4. Konz. 
A$rü u. 491. Ohr. an Kf. Friedrich: 
Schleimigste Zusammenkunft zum Zweck der Vermittlung. 
schickt das Schreiben von Hewens und das Geleite der Kriegsff. 
in Abschr.; teilte es sogleich an Hz. Albrecht mit und bat ihn. 
489. ]) Ül)er diese Abschiedsverhandlungen giebt ein Protokoll — ebd. — 
näheren Aufschluss. — Das Abschiedsschreiben von April 7 im Syntagma bei 
Pfaff 260ff. — ») Syntagma a. a. 0. 257ff. 
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sich unverzüglich nach Heidenheim zu verfügen. Da die Stadt April u, 
Ulm vorgestern belagert und gestern zu schiessen angefangen 
wurde, und da die Kriegsff. die Zusammenkunft sobald als 
möglich wünschten, weil sie vielleicht nicht lange dort sein 
würden, hofft er, Hz. Albrecht werde eilends nach Heidenheim 
kommen; denn der Kf. kann leicht ermessen, was folgen würde, 
wenn die Belagerimg von Ulm eine Zeit lang dauern oder die 
Stadt erobert würde. Hält für gut, dass der Kf., wenn er 
kann, in dieser hochwichtigen Sache alsbald selbst nach Heiden-
heim kommt oder einen der bestimmten Fürsten dahin schickt 
und den Tag seiner Ankunft auf der Post mitteilt. — Tübingen, 
1552 April 14. 
St. Deutscher Krieg 4. Kons. 
492. Chr. an Hz. Alb recht: April 14, 
wenige Stunden nach Fertigung des heutigen Schreibensl) kam 
ein Missiv von Kf. Friedrich laut beil. Abschr}) Da der Kf. 
trotz seiner Ungelegenheit persönlich bei ihnen erscheinen will 
und Beschleunigung der Zusammenkunft wünscht, wird sich 
zweifellos Albrecht beeilen. Gegen Geislingen, das der Kf. als 
bequeme Malstatt vorschlägt, schrieb er demselben sogleich 
einige erhebliche Einwände, so dass er hofft, der Kf. lasse sich 
den ersten Vorschlag gefallen. — Tübingen, 1552 April 14. 
St. Deutscher Krieg 4. Kons. 
493. Kf. Friedrich an Chr.: April 14. 
Beiuegung des französ. Heeres; Augsburg; Ulm. 
der Landvogt von Hagenau, Heinrich von Fleckenstein, schrieb, 
dass Statthalter und Räte des Bs. von Strassburg ihm am 12. 
mitgeteilt hätten, es sei ihnen glaubhaft berichtet, der französ. 
Kg. sei noch nicht, wie die Sage ging, bei Toul, sondern es 
seien dort nur von seinem Volk 10 Fähnlein unter dem Landgfen., 
H Fähnlein unter Reckerode und 8 Fähnlein unter Schertlin, 
auch einige Aventurier, 500 leichte Pf. unter dem von Fontenay 
und einige hundert Reisige. Der Connetable, der mit 20000 M. 
dazu kommen solle, sei noch in Frankreich; man glaube, dieses 
492. i) nr. 490. — 2) nr. 4S6. 
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Apnl u. Volk werde bei Pont-ä-mousson und Metz des Kr/s. Ankunft 
und den Erfolg der deutschen Fürsten abwarten: man erwartet 
den Kg. anf Ostern in Nancy: wohin er zieht weiss niemand. 
— Ausserdem sei dem Landvogt von den Kriegsräten der Stadt 
Strassburg unter Beschwerden mitgeteilt worden, dass sirh 
Augsburg mit Sachsen und Brandenburg vertragen habe und 
die beiden Fürsten sich gegen Ulm wendeten: Bat und Gemeinde 
von Ulm sollen zusammen geschworen haben, die Stadt nicht 
zu übergeben. — Schickt Zeitungen vom B. von Würzburg. — 
Heidelberg, 15Ö2 April 14. 
CecL: Erhielt heute vom Ksr. ein Schreiben an die rhein. 
Kff.,1) das er uneröffnet dem Erzb. von Mainz übersenden Hess. 
St. Brandenburg 1 c. Or. pras. Tahiitytu. April i j . 
Apnl u. 494. Bedenken von Ohrs. Räten.l\ 
Sie haben auf Ohrs. Befehl die aufgezeichnttni Punkte in 
Unterthänigkeit erwogen. 
1. [und 2.?] Was die Antwort betrifft, weicht dm Kriegs-
herren auf ihre Antwort gegeben werden soll, so raten sie. dass 
Chr. sich mit Pfalz und Bayern dem hier gestelltni Bedenken 
nach über eine einhellige Meinung vergleiche: die so beschlossene 
Antwort sollen sie erst auf strenges Erfordern, wenn man es 
nicht länger umgehen kann, sämtlich wie aus tinem Munde 
geben. Wird keine einhellige Meinung beschlossen und bei Chr. 
allein um Antwort angesucht, dann soll Chr. diese Antwort 
wohl lassen an sich kommen und temporisieren mit dem Ver-
melden, es seien doch alle Kff., die vornehmsten Glieder des 
Reichs, auch viele andere Stände und Städte desselben, auch 
Bayern, noch nicht so ersucht worden. Würde je diese Antwort 
nicht für genügend angenommen, dann soll Chr. zuerst den 
Inhalt des Kadauer und Heilbrunner Vertrags erzählen, auch 
dass er den Heilbrunner und also auch den Kadauer *u Vertrag 
ratifiziert habe; ferner, in welch schwerer Rechtfertigung die 
verlassenen Anwälte gegen den Kg. stünden, und wie hoch-
gefährlich ihm selbst in dieser Rechtfertigung und sonst zu-
a) und also auch den cidaiii&ehen ton Chr. unter (— dtach-jsti tehen. 
493. ») Bruffel II, 1203. 
494. ') Eine Unter&chnft fehlt; Anrede: gnediger furst und herr. 
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gesetzt werde; wie er sich wegen Abschaffung des Kriegsvolks April u. 
gegen den Ksr. obligiert habe;h) auch seien seine Lehensleute 
und Unterthanen kraft des Heilbrunner Vertrags gegen Ksr. 
und Kg., auch das Haus Österreich verpflichtet^ und er selbst 
dem Ksr. als solchem, dazu als Gfen. von Burgund, als 
Lehensmann obligiert. Auch sei er unparteiischer Unterhändler, 
weshalb ihm umso weniger gebühre, sich in der begehrten Weise 
mit ihnen einzulassen, und er bitte, ihn, auch seinen Stamm 
und Namen in keine Gefahr oder Beschwerde zu bringen. Ab-
gesehen von obigen Ursachen sei er samt Land und Leuten 
im vergangenen Krieg und nun bis ins 5. Jahr so verderbt 
worden, class es ihm und seinen Unterthanen unmöglich sei, 
ihnen, den Kriegsherren, hierin Hilfe zu leisten. 
Will das alles nichts helfen und Chr. müsste einen Über-
zug besorgen, so soll er Neutralität anbieten und dieselbe 
mündlich zusagen; wird er gezwungen und gedrungen, schrift-
liche Assekuratioji zu geben, soll er dieselbe auf die Mevor 
kei. mt. gegebne Obligationen stellen.d) Wollte man ihn weiter 
urgieren, dann soll er nocheinmal obige Verträge und besondere 
Obligationen anführen und sagen, dass er vor andern Kff. 
und Fürsten des Reichs zum höchsten verschrieben und an 
allen vieren gebunden sei, seine Voreltern aber hätten stets 
nichts höher geachtet, als Brief und Siegel zu halten, und er 
bitte und flehe, ihn dabei zu lassen. 
3. Dass Ohr. jetzt dem Franzosen auf sein Schreiben-) 
antworte, halten sie nicht für gut, noch loeniger für nötig. 
4. Bei einem feindlichen Überzug Wirtbgs. hoffen sie doch, 
class Ohrs. Gemahlin und Kinder hier nicht überzogen oder 
sonst beschwert würden. Da auf Hohenneuffen die Luft etwas 
scharf und ihres Wissens sonst kein Platz im Land ist, wo 
dieselben besser wohnen könnten als hier, so raten sie, ohne, 
treifliche Ursache hierin nichts zu ändern, da dieselben im 
Fcdl der Not schnell genug auf Neuffen kommen könnten. 
5. Sie raten, dass Ohr. vor seinem Abreiten einigen seiner 
vertrauten, hiezu angenehmen Räten die vorfallenden Sachen 
b) Von Chr. durehitr. c) Banalem. Chrs.: nota wa diser punct vermeldet solle •werden, 
ist zu besorgen, das sie dest eher dieselben vuidersteen werden, der kai. mt. abwendig zu 
machen. d) stellen ünrchUr. Chr. und seist dafür in den Text: und ratiflcation des h.u'l-
bronischen Vertrags stellen. Auf den Hand: wurdet bei inen nit verfallen, dan sie kain 
condicioiial—, sonder ain auetiuckenliclie asseeuration haben weiden wollen. 
2) nr. 425. 
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dieses Kriegs befehle, dass sie sie jederzeit der Notdurft nach 
bedenken, auch alle Briefe, es heisse gleich zu Chrs. eigenen 
Händen, erbrechen und sie Chr. mit ihrem Hat durch eine 
gelegte Post oder Silberboten zusenden. Als vertrauter Schreiber 
könnte hiezu Sigmund Beihing gebraucht werden. Da Chrs. 
Gemahlin und Kinder hoffentlich hier bleiben werden und 
dam beide Ausschüsse'6) auch hieher beschrieben sind, die 
nach Chrs. Meinung voraussichtlich auch hier bleiben sollen, 
da dieser Platz auch jetzt dem Kriegsvolk gelegen ist halten 
sie für gut, diese Räte auch hieher zu verordnen und die andern 
bei der täglichen Expedition der Kanzlei zu Herrenberg zu 
lassen; doch sollen nicht alle Sachen vor beide Ausschüsse 
gebracht, sondern es soll durch die genannten verordneten Räte 
wohl erivogenioeräen, was jederzeit den Ausschüssen vorzubringen 
sei und was nicht. Chrs. Statthalter und Räte könntoi narhtx 
im Schloss liegen und alle Expedition mit den Ausschüssen 
und sonst, dieweil sie alle doch ohnedies am Hof essen, im 
Schloss gehalten werden. — Da an Chrs. Briefen und Monu-
menten bei der Registratur zu Stuttgart und bei der Kanzlei 
zu Herrenberg, namentlich an denen bei der Registratur, viel 
gelegen ist, könnten sie zur Zeit eines feindlichen Überzugs 
auf Neuffen geführt werden, ebenso die Briefe zu Herrenberg, 
namentlich die, welche die Registratoren dort haben. 
6. Kommen bis morgen, Freitag, Abend beide Ausschüsse 
hier an, so könnte ihnen zuerst der Kriegsherren Schreiben an 
Chr. und was sich mit Ulm schon zugetragen hat oder bis 
Samstag noch weiter zuträgt, •vorgehalten werden, mit dem 
Zusatz, da ein solch ernstliches Schreiben an Chr. ausgegangen 
sei und der gewaltige Haufe an den Grenzen seines Fürsten-
tums liege, auch niemand wisse, wohin sie sich nach dem 
Abzug von Ulm tuenden, so sei sein Begehren, stattlich und 
wohlberaten davon zu reden, was hierin zu thun und zu lassen 
sei. Nach ihrer Antwort und Konsultation mit Urnen soll mit 
ihnen toegen der erwähnten Neutralität, ebenso mündlicher und 
schriftlicher Assekuration verhandelt und ihr Bedenken hierin 
gehört werden. 
8) Ein Ausschuss der Landschaft und ein solcher der Lehensleute, welche 
•sich Öhr. auf dem nr. £59 enoahnten Landtag und einem gleichzeitigen Tag 
der Lehensleute hatte zur Seite geben lassen. 
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7. Werden die Läufe beschwerlicher, so dass Ohrs. Lehens- April u. 
leute beschrieben werden müssen, so iväre nach der jetzigen 
Gelegenheit und dem Lager des Haufens ihr Bedenken, die-
selben zuerst nach Urach und Nürtingen zu beschreiben und 
sie dann dahin zu verordnen, IOO es am nötigsten ist*) — 
Tübingen, 1552 April 14. 
St. Beutscher Krieg 1, 2. Or., mit Ideinen Korrekturen Fesshrs. 
495. Aufzeichnung Chrs. über die geplante Verhandlung April, 
mit den Kriegsff. 
Zu bedenken, was mit den Kriegsfursten zu liandlen sein will. 
Erstlich zu vermelden, das wir zu inen komen weren, uns 
frundlicli mit inen zu ersprechen; darauf zu vermueten sich zu 
bedancken;a) volgenz repplicando, ob sie mochten leiden, das wir 
vertreulich mit inen retten von wegen obligender reichsnot; ant-
worten: ja. Darauf zu fragen, was ir beschwerden forstehender 
kriegswerbung seie, mit erbietung, was wir dem reichb) zu gutem 
handien kirnten. Darauf ist zu vermueten, sie sich auf iere aus-
schreiben referieren werden; darauf wieder geantwurt mochte 
werden, ob sie andere und mer beschwerden nit hetten; ver-
hoffenlich denen wol abzuhelfen sein mochte. Wa sie nun mer 
oder auf denen beharren wurden,c) möchten iere ausschreiben für 
die hand genomen werden, dieselbigen von articcel zu articcel 
ponderieren und die sach dahin zu dirigieren, zu erkundigen, wa 
ieren beschwerden abgeholfen wurde, ob sie kaiser und kunig zu 
oberheuptern leiden möchten. Item zu erkundigen, wa sie die nit 
leiden möchten, ob sie vermainen, den Franzosen zu kaiser zu 
machen, oder wer da kaiser solte werden; dan kain teutscher 
fürst sich solches ampts underfahen wurde. Dabei möchten sie 
auch erinnert werden, was gefar, Schadens, Verderbens inen auf 
disem handel stunde, wie gewaltig das haus Osterreich seie, wie 
beschwerlich inen fallen werde, (wa der kaiser sich gleich in kain 
a) Oder bedencken?; es iU im Or. nicht sicher zu unterscheiden, b) folgt durchsir.: auch 
inen. c) Hier Chr. auf dem Rand: nota dieweil Brandenburg der kriegbfursten kainer, 
ob man sich auf sein aussehreiben lenden solte. 
4) Die Grundlage dieses Gutachtens 'ist der Gedanke, in der Unterhand-
lung mit den Kriegsff. keinesfalls die Linie der Neutralität unter Wahrung 
der Verpflichtungen gegen den Ksr. zu überschreiten; man ist sich oewusst, 
dass man dadurch die Gefahr eines Überzugs auf sich nimmt, und trifft des-
halb auch für diesen Fall seine Vorkehrungen. 
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Apnl gegenwehr noch der zeit schicken thete), das .sie alle reirlisstend 
zu ierem willen bringen wurden, was für uncosteii. weil, zeit und 
gefar inen darauf laufen wurde, wie sie sich gesren nienifflielien 
verhasst machen werden und das nit ain werk aines jars. .sonder 
filer solches sein wurde. Dan wa sie an ain ort zu ziiavn, der 
gegenthail an das ander kerne, die. so sie vormals truniren, wider 
umbfallen muesten oder mit willen theten. Was nun inen aus 
solchem pluetvergiessen gegen Gott zu verantwurten stunde, da.s 
gebe man inen zu erwegen. Zudem wa der gregenthail überhand 
gewime, was der religion daraus für gefar entstände. Sie betten 
auch zu bedenken, was Franckreich für ain oberkait were. wie 
ie und allwegen klainer glauben bei den Franzosen gefunden, das 
auch er ierer religion gar nit were, sonder derselben irar verhalt. 
auch zu dem eussersten in seinem land verfolgen thet: item, wie 
er vormals filinalen seine bundsverwandten verlassen;1) item «las 
da das reich noch nit mit ime ausgesent und vertragen. Item 
wa der gegenthail wurde sehen, das sie ime ubermant sein Wolfen, 
auch sich andere stende noch mer mit inen in Imndnus einlassen 
theten, das zu besorgen, er das ..gethailt" mit ime annemen 
wurde und den Reinstrom ierer baider grenz sein wolten lassen. 
AVas nun nit allein inen, sonder uns allen aus deine entsfeen 
wurde, das hetten sie zu bedenken. Zudeme. wa der uva-enthail 
auch ieren und anderer forsten underthanen die libertatem for-
malen wurde, mit erzelung, wie die etwan gehalten, und das er 
sie wolle in ieren beschwerden anhören, auch derselbigen erledigen, 
was für ain gemaine entporung von den underthanen entsteen 
mochte. Und mochten inen volgende mittel furgeschlagen werden: -\ 
495. *) Vgl. Melanchtlions Bedenken Corp. Reform. 7, 5010. 
") Chr. denkt sich als Grundlage der Unterhandlung eine eindringliche 
Warnung, begründet durch den Einweis auf die Unzuverldssiglmt der Fran-
zosen und auf die Unubenoindlichkeit des Hauses Österreich. Vergleicht man 
seine Vorschlage mit den Beschwerden, mit loelchen bald darauf Kf. 2Ioriz in 
Linz hervortritt (Druffel III, 1322 III und IV), so ergiebt sich eine weitgthende 
Ähnlichkeit. Im ersten Punkt, die Religion betr., sagt auch Moriz, man müsse 
daneben auch darauf bedacht sein, ob solche zwispalt der religion durch ein 
nationalconcilium oder colloquium vermittl göttlicher gnaden möchte ver-
glichen werden, verlangt aber in erster Linie Sicherheit, dass kein Wand der 
Religion toegen überzogen werde, unabhängig vom Gelingen des Vermittlungs-
versuchs. Chr. dagegen verlangt nur vom Ksr. und von den Geistlichen eine 
Garantie dafür, dass sie dem, was beschlossen wird, nicht entgegenhandeln; 
denn ihm steht fest — ein später noch oft zu Tage tretender Gedanke —-, dass 
jede anparteiische Entscheidung zu Gunsten der Wahrheit, d. h. in Protestant. 
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Erstlich sovil den ersten articel ieres ausschreiben« belangend April. 
die religionssaeh, das ain naeionaicoiicilium fürgenonien und das 
sie von kai. mt. und den gaistlichen stenden des reiclis genugsam 
versichert wurden, was darinnen beschlossen, demselben nit zu 
entgegenhandle^ doch das die augspurgische confessionverwandten 
stende gleiche stimme hetten und derselben theologi noch notturft 
aehort wurden, das auch die presides in pari nuniero sizen solten. 
Das ander mittel, sovil des landgraven erledigung betrifft, 
das derselbig ledig auf die Versicherung gegeben wurde, wie die 
vormals von beiden churfursten Saxen und Brandenl)urg, auch 
herzog "Wolfgang bewilliget und eingangen und das die recht-
fertigung gegen Nassau in den stand wie die vormals for der 
ferhaftung gestanden, for den churfursten gereehtfertiget und 
erörtert wurde. 
Auf den dritten articel, dieweil er gar generalis, möchten 
sie gefragt werden, ob sie sich auf marggraf Albrechts ausschreiben 
referierten oder ob sie noch andere mer beschwerden hetten und 
wolchi. Und zu hinlegung solcher beschwerden mochten inen 
volgende mittel furgeschlagen werden. 
Uiid erstlich, weil der articel general, möchte inen ain general-
furschlag gethon werden, als nämlich, das die churfursten samt 
ezlichen andern fursten, so baiderseiz ernent mochten werden, 
wolchi aller des reiclis teutscher nacion beschwerden, gemaine und 
particular« anhören, erstlich mit baider partheien wissen und willen 
handlen und, \va die gutlichait nit verfallen wurde, das alsdann 
sie ierer aid, damit sie der kai. mt. verwandt, erlassen, und völ-
genz vermog der gülden bullen, alten reichsfreihaiten und Ordnung 
anhören, darinnen erkennen und endlich sprechen sollen, bei deme 
alle thaile endlich und ungewaigert beleiben solten, bei verlust 
ierer dingnitet und freiliaiten.3) 
6'inn, ausfallen müsse: der Frage, oh sich die Protestanten dieser Entscheidung 
fügen müssten, oh sie, teenn sie sich derselben nicht fügten, trotzdem gesichert 
wären, ist er deshalh überhöhen. — Chrs. zweiter Vorschlag findet sich ähnlich 
hei Morü (Umfiel III, 1322 IV, 1). 
3) Wenn auch hei der allgemeinen Missstimmung über die MeichsbescMoer-
den ein derartiger Vorschlag den Kriegsff'. hätte genehm sein können, so lässt 
dagegen Karls Haltung keinen Zweifel daran, dass er niemals auf denselben 
eingegangen wäre; ihm waren die immer lange dauernden Verhandlungen über 
einen derartigen Kompromiss nur ein willkommenes Mittel geioesen, um für 
Rüstungen Zeit zu geunnnen. 
E r n s t , BriGfw. des Hzs. Christoph. I. 3 3 
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•iL "Wa aber solches bei inen nit verfallen wulte. mochte begert 
werden, was sie sonst für schidliche mittel, verliottenlieh bei 
dem gegenthail zu erheben sein mochten, wüsten, dieselhigen für-
zuschlagen. 
Notad) pendente tractacione was zu liamll^n der iiidnci^n 
halben; item was mit Franckreich zu handlen sein wolle. 
&t. Deutscher Krieg 1. 1. Eigh. Or. Gedr.: H'itrff. Jithrhüthn- i,s//s 
S. 3S5—8S. 
15. 496. Kf. Friedrich an Chr.: 
Verhandlung in Bingen; Zusmnmenkunjt rou lJJ*'i:. Bug n>. Wiriinj. 
I. Antwort auf dessen Schreiben von April i:i: ist noch 
bereit, zu Chr. und Hz. Albrecht nach Geist ingt n in hnnunnt. 
Sein Kanzler, der gestern abend von Bingen zurilckkdirte, ht-
richtete, dass die dort versammelten Räte verabschictb-tt it. n* ht n 
Chr. und Hz. Albrecht den Kfeit. Joachim van Hraudtnhurg 
und Hz. Wilhelm von Jülich, dazu den B. Mtlchior von Würz-
burg im Namen der rhein. Kff. zu ersuchen, am Sonntag Miseri-
cord. domini abends persönlich in Worms t inzuf reffen. Dif 
Zusammenkunft ihrer drei ist deshalb um so mehr zu beschleu-
nigen. Die Beratung über die Verhandlung mit den Kricgsff. 
und über ein Schreiben ihrer drei an den Kar. ist bis zu ihrtr 
Zusammenkunft zu verschieben. Wird weiteren Bericht über 
die Verhandlung in Bingen schicken. — Heidelberg. l.Yrj April H>. 
ö—ß Uhr nachm. 
Ht. Brandenburg 1 e. Or.*) präs. Tithingen. April ItL 
IL Erhielt gleich nach Fertigung des beil. Schreibens das 
Chrs. von April U samt Abschr. des Geleites von den Kriegsjf. 
Ist noch bereit, dem Reich zu gut persönlich zu Bayern und 
zu Ohr. zu kommen; will am Mittwoch den 20. liier aufbrechen 
und, wenn den beiden Geislingen als Malstatt gefällt, am vi. 
dort, andernfalls am 2ö. in Heidenheim eintreffen. - Heidel-
berg, 1552 April 15, (>—7 Uhr abends. 
Ced.: Will wegen Baugelds und Vorrats mit dem Kfen. 
von Mainz und andern sprechen. — Bittet um Mitteilung, wie 
Hz. Albrecht die Unterhandlungen führen will da dieser viel-
d) Von hier ah von Chr. auf dem Hand beigesetzt. 
a) 3 cito. 
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leicht im Lager etwas vermerkt hat. Die Gesandten der rhein. April i:>, 
Kff. kehrten bis jetzt noch nicht zurück. 
St. Brandenburg 1 c. ör.W pras. Tübingen, April IG. 
497. von Hetuen an Chr.: April is. 
Verhandlung mit den Kriegsff. über Schonung des iciiibg. Gebiets; Ulm. 
meldete am TS. nach Chrs. Befehl den Fürsten, Chr. hoffe mög-
lichste Schonung seiner Unterthanen. Dieselben erklärten, sie 
seien hiezu bereit, verseilen sich aber, dass Chr. seinen Unter-
thanen die Zufuhr von Proviant nicht verbieten werde; er ant-
wortete, Chr. werde sich hierin ganz freundlich halten. Wie 
er hörte, Hessen die Fürsten in ihren Lagern umblasen und 
umschlagen, Chrs. Unterthanen bei Leibesstrafe zu verschonen; 
trotzdem wurden drei Dörfer bei Heidenheim geplündert und 
beschädigt; das kann niemand hindern; mit keinerlei Bericht 
will sich das Volk abweisen lassen und gab zur Antwort, Futter 
milssten sie haben, wenn es gleich ihrer Herren Land wäre. 
— Man sagt allgemein, die Sache sei zu einem Vertrag ge-
kommen. Von Ulm hörte er gestern und heute keinen Schuss. 
— Heidenheim, 1552 April 15. 
St. Brandenburg 1 c. Or. pras. Tubingen, April Ib. 
498. Die Verordneten von Reutlingen, Heilbronn. Weil April i:>. 
und Esslingen, zurzeit in Esslingen, an Chr.; 
Die Städte Esslingen, Reutlingen und Weil erhielten von 
Kf. Moria und seinen Kriegsverwandten ein Schreiben laut beif. 
Äbschr.1) Hierüber als über eine gemeinsame Sache zu ver-
handeln hieher verordnet, beschlossen sie, dies warnungsweise 
an Chr. mitzuteilen, da ein Vorgehen gegen die Städte auch 
seine Unterthanen treffen würde; bitten, zu entschuldigen
 y dass 
sie hiezu nicht eine Gesandtschaft schickten, und ersuchen um 
Rat, wie sie das Schreiben beantworten sollen. — 1552 April 15. 
St. Brandenburg 1 c. Or. pras. Tübingen, April Iß."1) 
1>) 2 cito, oitisbime. > 
498. a) Dat. Augsburg, April S. Vgl Druffd III, 1237 V. Auch hier: 
nämlich ungevärlich wie das für gut wurdet geachtet, ainen dritten thail des 
Ivomzugs, wie derselbig hievor der kai. mt. bewilligt worden. 
-) eodim schickt Öhr. eine Antwort, die mit der April 12 den Ulmern 
gegebenen fnr. 4S2) von dieweil aber bis sein wolle wörtlich übereinstimmt. — 
Ebd. Kern:. 
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£99. MarJajf. Alb recht an Chr.: 
Sebastian Schertlin berichtete ihm, das sich E. 1. imcler-
standen haben solle, seinen Vetter Ludwig Schertlin. der von 
ihm eine Summe Gelds für Landskn. erhalten hatte, nicht nur 
damit aufzuhalten, sondern auch so verstricken zu lassen, class 
er bei Pön von 2000 ff. ohne Chrs. Vonvissen Wirtbg. nicht 
verlassen soll.1) Bittet, denselben freizugeben, sowie ihm nein 
Zeitung über Kriegsgerüchte zu schichen. — Feldlager vor Ulm. 
V)52 April lo. 
St. Brandenburg 1 c. Or.-) 
500. Chr. an Kf Friedrich; 
Zusammenkunft in Hcidenheim, nicht in (hixlinyui. 
Antwort auf dessen Schreiben von April i.V. (ieislingen 
eignet sich nicht zu ihrer Zusammenkunft, da die Kriegsff. 
Ulm belagert und jenes Städtlein voraussichtlich auch schon 
eingenommen haben; oder streift vielleicht dort soiist ein un-
gezogenes Gesinde, so dass allerlei Beschwerung zu erwarten 
wäre, wie denn schon seine Unterthanen mit Schaden ange-
griffen 'wurden; auch wäre der Platz für Hz. Alb recht sehr ent-
legen. Eeidenheim ist deshalb noch das bequemste; will dort 
für gutes Unterkommen sorgen. Der Kf. möge den Tag seines-
Anreitens und seinen Weg mitteilen; Chr. würde dann unter-
wegs zu, ihm stossen und mit ihm hinreiten. — Tübingen, J5~>2 
April 15. 
Ced.; Sendet Markgf. Albrechts besonderes Ausschreiben, 
das zeigt, worüber sich derselbe beschwert.1} 
St. Deutscher Krieg 4. Kon~. 
499. *) Vgl nr. 37(j. 
-) Jufschr. von Chr.: soll marschalck Ludwig Sehertim anzaigen, <la> 
mich nit wenig befremde an ime und seinem vettern Bastian Schertlin, <la> 
sie so frech darfen liegdn und sagen, da« ich ime das französisch gehl ab-
nemen habe lassen, so er wisse, das ich an ine weder heller noch dessen 
wert ie begort hab; so habe ich ine gnediglichen der burgschaft erlassen: 
das er aber begere, dem Franzosen zuzeziehen, wolle ich ime weder hindern 
noch furdern, er möge sein abenteur bestan, er wisse der kai. mt, gebot und 
verpot wol. 
500. x) Bei Hortleder 5. JS. o. Kap. S. 1018 f. 
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501. Ohr. an Kf. Friedrich: April io 
Antwort auf zwei Schreiben von gestern. Die Kriegs ff. 
Hegen noch vor Ulm, doch louräe gestern nicht mehr ein- und 
ausgeschossen. Die Augsburger haben emsige Vermittlung zwi-
schen den Kriegsff. und der Stadt Ulm begonnen, so dass man 
baldigen Vergleich erwartet;1) sobald dieser erfolgt, soll sich 
der Haufen teilen; wohin sie sich wenden, weiss er nicht. 
Erhielt von Hz. Albrecht seit dessen Schreiben an ihre 
Gesandten in Heidenheim keinen Brief mehr;2) eine Post an 
denselben wurde ihm verhindert und die Briefe harnen zurück. 
Hofft, derselbe werde bis Dienstag oder Mittwoch in Heiden-
heim eintreffen, weshalb der Kf. seine Reise beschleunigen und 
seinen Weg nach Heidenheini nehmen möge. — Tübingen, 1~>~)'2 
April Iß. 
St. JBiandenbuig le. Kon:, von Fehler. 
502. Die Dreizehn von Strassburg an Chr.: April IG. 
lue Theologen sollen durch Behauen auf einer Beiatung der uher-
gebenen Konf. einen guten Vonrand zum Verfassen des Konzils 
suchen. — Zug der Franzosen. 
haben nach Sleidans Rückkehr aus Trient von dem Streit 
zwischen Ohrs, und ihren Theologen einerseits und den Vätern 
des Konzils andererseits über die Disputation und Collation 
de doctrina gehört, nämlich dass der andere Teil die Dis-
putation mit dem Messopfer beginnen will, worüber in der 
nächsten Session entschieden werden sollte, während die Ihrigen 
Reassumtion der schon verhandelten Artikel verlangen oder, 
wenn das nicht zu erreichen ist, die üb ergebene Konf. vor-
nehmen und darnach die Disputation einrichten wollen. Sleidan 
berichtete toeiter, Brenz und die wirtbg. Theologen loollten sich, 
wenn die Gegner nicht nachgeben, cum protestatione auf deren 
Weg einlassen, toenn man sie öffentlich höre; würden jedoch 
die deutschen Bb. edle weggehen, wollten sie auch abreisen, 
501. ') Vgl. Eadlkofer %n der Zcitschr. des histor. Vereins für Schwaben 
und Neuburg 17 (1874) S. 175ff. 
2) Die Verspätung von Albrechts Schreiben, nr. 484, etmoghehte er Chr. 
und dem Kfen., den Traum einet pfah.-bayr.-iowibg. Vermittlung ungestört 
fortzusetzen. 
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was wohl auch Chr. nicht zuwider wäre. — Sie haben nun 
den Sachen nachgedacht und glauben, dass auf Fortyang des-
Konzils wenig zu hoffen ist; es handelt sieh deshalb mehr 
darum, welcher theil die dissolution und den abschied am glimpf-
lichsten verursache, zumal nachdem durch das Erscheinen der 
Theologen für ihre Seite nicht wenig glimpfs geschöpft und er-
langt worden. Nun glauben sie aber, dass es für die ganze 
theolog. Verhandlung ein (grosses Präjudiz wäre, wenn dif-
Ihrigen ihre Vorschläge aufgeben und auf des Gegners Prozess 
eingehen würden, da nur Kondemnation ihrer Lehre in diesem 
und auch in den folgenden Artikeln zu erwarten wäre, worauf 
man auch die schon vorher abgehandelten Artikel kurz mit 
ihnen durchgehen und bei dem früheren Beschluss bleiben 
würde. Deshalb sollten sich die Theologen, da ihnen ihm 
Geleite das Recht giebt proponendi quaenmque yolueiint, ran 
der proponierten Konf. nicht abdringen lassen und darüber 
Disputation verlangen; gehen die Gegner hierauf nicht ein. 
hätten die Ihrigen guten Grund zur Abreise, wobei ihnen auch 
die Abreise der deutschen Bb. noch zu statten käme. — Sie 
bitten cdso, dass Chr. in diesem Sinn vor der nächsten Session 
an seine Theologen schreibe, mit dem Zusatz, sie sollten da* 
auch mit ihren citationibus bekräftigen und verlangen, dass 
man sie dem Geleite gemäss ordine procediren lasse. Demi die 
ersten Artikel de justicificatione und andere sind die Vorbereitung 
zu dem de sacrificio missae, wozu man die Ihrigen gleich an-
fangs drängen will. Sie fürchten, dass es sehr nachteilig 
wäre, wenn die Theologen nur wegen Abreise der deutschen 
Bb. abzögen und vorher in den vom Gegner vorgeschlagenen 
Weg gewilligt hätten. — Strassburg, 1652 April 16. 
Ced.: Sleidan berichtete auch, dass er Chr. um Verordnung 
von Geld an die Strassburger Theologen nach Trieni ersucht 
habe; bitten ebenfalls, denselben 200 oder nötigenfalls 300 /?. 
zuordnen zu lassen. 
Teilen ferner mit, dass die von Metz am letzten Sonntag-
am Palmtag, den Connäable aus Frankreich samt dem französ. 
Kriegsvolk eingelassen haben und dass dieses jetzt in der Stadt 
liegt; doch werde gute Justiz gehalten, jedermann bezahlt, kein 
Überdrang getrieben. Bei des Bs. von Strassburg Statthalter 
in Zabern hat der Kg. um Proviant anhalten lassen, so dass 
so gut wie gewiss ist, dass der Zug ins Elsass und von da 
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den Rhein hinab geht; ob in einem oder mehreren Haufen. April. 
wissen sie nicht. — Bitten um Nachrichten über den Zug der 
Fürsten.1) 
St. Schmidt Koll. U, 38. Abschr. C. B. 
SOS. Kf. Friedrich an Ohr.: Apvd lu. 
erhielt Ohrs, weiteres Schreiben loegen der Malstatt: er lässt 
sich auch Heiclenheim gefallen, will am Mittwoch den 20. hier 
aufbrechen und cm Freitag zu Esslingen übernachten. — 
Heidelberg, 1552 (sanipstags nach palmarum) April 16. 
St. Brandenburg 1 c. Or.*) preis. Tubingen, April 17. 
504k. Bernhard vom Stein an Ohr.: Jpn'i J;. 
der Herr von Heideck schickte ihm beil. Brief von Markgf. 
Alb recht an Chr.;1) ans Heidecks Schreiben ist zu sehen, dass 
der Markgf. schon zum Abbrennen und Plündern der Ulmer 
Gilter entschlossen ist; es ist zu vermuten, dass hernach die 
Belagerung von Ulm nicht mehr lange dauern wird: will sich 
morgen früh wieder ins Lager begeben und womöglich erfahren, 
wie alles steht; toar heute nicht im Lager, da er in seinem 
Amt streifte. — Blaubeuren, 1552 April 17, 4—5 Uhr nachm. 
St. Brandenburg 1 c. OrM 
505. Kf. Friedrich an Chr.: April rr. 
schickt den Bing er Abschied;1) wird Weiteres über die Ver-
handlung mündlich berichten; schickt ferner Zeitungen von 
a) 2 cito. 
1)) 3 cito, citibhimo. 
502. ») Tubingen, April 18 antwortet Chr., seine geistlichen und weltlichen 
Gesandten seien gestern vom Konzil hier angekommen und hätten berichtet, dass 
die Strassburger Gesandten in innigen Tagen auch heimkommen werden. Dankt 
für die Zeitungen; das Kriegsvolk liegt noch vor Ulm; es wird aus- und ein-
geschossen; wohin es sich beim Abzug wendet, toeiss er noch nicht — Ebd. ÜB. 
AJ>schr. C. M. Or. Stadtarchiv Strassbwg AA. 590. 
504. *) nr. 499? 
505. J) Druffel III, S. 419. 
rr)() 1552. öOö.-.jül. 
Aprü n. seinem Landvogt, sowie die Binger Ausschreibungen für Chr. 
und Hz. Albrecht}) — Heidelberg. V>52 April 17. 
Ged.: Gf. Ludwig von Löwenstein, der mit andern Jeff. 
Räten bei den Kriegsff. war, kam vorgestern Abend zurück und 
brachte von Sachsen und Hessen die beiden beil. schriftlichen 
Antworten.'6) Was sich weiter zutrug und was Brandenburg 
mündlich antwortete, will er bei der Zusammenkunft berichten. 
8t. Brandenburg 1 c. Or. preis. Tübingen. April 18. 
April lt,. 506. Chr. an Markgf. Ernst von Baden: 
Wünscht Bat wegen eines Kreistage. 
schickt in Abschr.. was ihm gestern der Ksr. schrieb:1! und 
wiewol wir undertheiligst geneigt gewesen, alsobald die usM-hrylien 
eins kraistags verfertigen zu lassen und K. 1. zuzeschirken. iedorh 
dieweil die löuft bewisster und landkundiger weis also gefarlieli 
standen, so syen wir zwyvelliaftig. ut* wa* nialstatt und zeit SÖIIHHT 
kraistag zu ernennen und wem auch zu srhryben sy. diewyl doch 
etliche furneine stett und stend von den krieüv- cliur- und iürstHi 
albereit abgetrungen syen. Ist deshalben unser t'reunthVh au-
sinnen, E. 1. wolle uns ires bedenkens und willens hierin und 
daneben auch berichten, ob diser zeit kein kraistag uszusclnviben 
sein wollt, was höchstgedachter kai. mt. in imdertheiiiirktdt zu 
antwurten were. — Tübingen, l?)o2 April i*. 
Generallandesarchiv Karls) uhc, Schwab. Kreisaläen 1. Or. preis. 
April 21J) 
April ib. 507. Kf. Friedrich an Chr.: 
erhielt Chrs. Schreiben von April 1(>. Bittet. Chr. und Hz. 
Albrecht möchten etwas weiter herab ihm entgegenkommen; 
-) Das Ausschreiben an Ohr. — 8t. Deutscher Krug ,'j, (i. Or. pru.s. 
Tübingen, Aprü 18 — ist gedr.: Wilrtt. Jahrb. 1868, 8. 399f.; das an Alhr&'hi 
ißebt Druffel II, 1210, dessen Absage Württ. Jahrb. 1668, 8. 401 f. Da an 
Ohr. ein so ausführliches Schreiben ergeht, ist, man geneigt, das Fehlen seinis 
Namens in dem Abschied bei Druffel III 8.419 für ein Versehen des leizhnn 
:u halten; vgl auch die Mainzer Präposition in Worms, Württ. Jahrb. 1869, 806. 
s) Druffel II, 1225 und 1229. 
506. *) nr. 468. 
s) eodem stellt der Markgf. zu Ohrs. Bedenken, ob er nicht dem Ksr. die 
entgegenstehenden Gründe berichten wolle; wenn er aber doch eimn Kreistag 
ausschreibe, werde Esslingen oder Reutlingen am geeignetsten und möglichste 
Beschleunigung das Beste sein. — Ebd. Kons. 
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denn da die Sachen mit der Krone Frankreich nunmehr ein April m. 
gefährliches Aussehen annehmen, kann er ohne Schaden nicht 
lange von Land und Leuten fern sein: dies zeigen beil. Zeit-
ungen von seinem Unterlandvogt zu Ilagenau.1) — Heidelberg. 
lo.Y<2 (montags nach dem o^tertag) April IS. 
Ced.: Vielleicht könnte Hz. Albrecht ihm von Heidenheim 
aus bis Göppingen oder Esslingen entgegen reiten. 
St. Brandtnbuig lc. 0>. prus. Kirchhtim, April 19. 
SOS. Chr. an Kf. Friedrich: Apnl ib. 
Schreiben du Ksrs.; Ulm; Absichten dt> Kriegsff., Zusammenkunft 
von Ff ah, Bayern, Wirtbg. 
erhielt gestern vom Ksr. ein Schreiben durch die Esslinger, laut 
beil. Abschr.; schrieb ciarauf sogleich an seine Mitkreisff., wie 
beil. zu sehen.1) Frfuhr gestern glaubhaft, man habe vor-
gestern zu Ulm wieder zu schiessen angefangen; die Stadt hat 
sielt also noch nicht ergeben. Erhielt zum zweiten Med Warnung, 
dass die Kriegsff. nach Einnahme von Ulm dem Rhein zu-
ziehen wollten; dabei würden sie wohl durch Wirtbg. ziehen. 
Glaubt, dass für den Kfen. der Weg über Schorndorf 
näher wäre, will aber in Esslingen mit ihm zusammentreffen. 
— Tübingen, l.loü April 18. 
Ced.: Erhielt soeben um 9 Uhr, als er das Schreiben 
fertigen wollte, beil. Brief von Hz. Albrecht,') kurz darauf ein 
Schreiben von seinem Obervogt in Blaubeuren. Da die Sachen 
so unerwartet sich zutragen und weder der Kf. von Sachsen 
noch Hz. Albrecht bei der Hand sind noch vielleicht so bald 
kommen werden, giebt er dem Kfen. anheim, ob nicht ihre Zu-
sammenkunft eingestellt werden soll. 
<>. Ced.: Da die Verhandlung in Linz 10—12 Tage oder 
vielleicht noch länger dauern wird und in dieser Zeit weder 
der Kf. von Sachsen noch Hz. Albrecht heraufkommen werden, 
bittet er, falls der Kf. für gut hält, ihre Zusammenkunft bis 
dahin zu verschieben, um Rat, ob er nicht inzwischen von sich 
aus sich zu den Kriegsff. von Brandenburg, Mecklenburg und 
507. *) Der fransos. Kg. habe nach Mitteilung der hfl. Statthalter und 
Hute in Zabem dort Proviant bestellen lassen, da er ode> sein Kriegsvolk in 
5—ß Tagen an den Rhein ziehen werden. 
JOS. *) Vgl. nr. 408 und 506. — 2) nr. 464. 
522 1552. 508.—510, 
April 18. Hessen verfügen und bei Urnen erkundigen soll, wie nach ihrer 
Meinimg fruchtbare Unterhandlung möglich wäre, damit hei 
der Zusammenkunft ihrer drei und auf dem Tag zu Worms 
umso besser verhandelt werden könnte. 
St. Brandenburg 1 c. Kons. 
April is. 509. Chr. an Hz. Albrecht: 
Verschiebung der Zusammenkunft; Worms er Tag. 
erhielt dessen Schreiben von April 12;A) die Reise zum rüm. 
Kg. betr.; Kf. Friedrich wollte am Mittwoch zu ihnen bei-
den von Heidelberg nach Heidenheim abreisen; er schrieb 
ihm deshalb sogleich und nimmt an, dass derselbe zu Hause 
bleibe. Albrecht möge nach seiner Rückkehr sogleich wieder 
einen Tag nach Heidenheim bestimmen. — Dankt für das Er-
bieten, seiner Sache bei kgl. Mt. und beim böhm. Kg. ein-
gedenk zu sein; erwartet hierüber und über die Kriegssachen 
Bericht. 
Erhielt heute von den vier rhein. Kff. beil. Schreiben an 
Albrecht,1) ein gleichlautendes an ihn selbst; da das Kriegs-
volk an seinen Grenzen liegt, ist ihm bedenklich, den Tag auf 
Miseric. Dom. selbst zu besuchen; er will aber vertraute Räte 
dazu schicken. 
Schickt auch neue Zeitung von Kf. Friedrich, mit den 
Antworten von Sachsen und Hessen auf die Werbimg der vier 
Kff., samt dem Abschied zu Bingen. — Tübingen, 1.552 April IS. 
St. Bayr. Miss. 1. Konz. von Fesslet: Auszug hei Druffel II 131(1 
April is. 610. Markgf. Albrecht cm Öhr. : 
hätte mit Chr. allerlei zu reden, woran der ganzen deutschen 
Nation liegt, das sich aber weder durch Schickimg noch durch 
Schreiben verhandeln lässt Wünscht deshalb, dass Chr. zu 
ihm nach Geislingen komme, wenn er es im geheimen oder 
öffentlich thun darf; würde dann allerlei mitteilen, das Chr. 
zu gut käme; für diesen Fall soll Chr. hiemtt ein freies, sicheres 
Geleite gegeben sein für den Markgfen. und all sein Kriegs-
a) So sie lesen statt 13; vgl. nr. 484. 
509. *) Druffel II, 1270. 
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volk. Hofft, alles werde sich recht anlassen und Chr. gefällig Apnl is, 
sein, da die Bache mit Recht angegriffen ist und sie gute Ge-
sellen und Brüder dazu brauchen. — Söflingen, 1552 (am Oster-
montag) April 18. 
St. Deutscher Kneg 4. Eigh. Or.^ ptas. Apnl 19.1) Auszug Im 
Druffd II, 1314. 
oll. Chr. cm Kf. Friedrich: Apnl m. 
Zusammenkunft mit Marhgf. Albrecht. 
Markgf. Albrecht von Brandenburg schrieb ihm soeben, 
er möchte Chr. gerne bei sich sehen wegen Sachen, daran dem 
Reich deutscher Nation viel gelegen, die sich aber toecler schreiben 
noch durch eine Botschaft ausrichten lassen; Chr. möge zu 
ihm nach Geislingen kommen. Da er glaublich hörte, die 
Kriegsff. seien endgültig entschlossen, die Ulmer Flecken zu 
plündern und zu verbrennen, ist zu vermuten, class sie nicht 
lange vor Ulm bleiben; er muss deshalb wegen Ernennung der 
Malstatt und nach anderen Kundschaften besorgen, dass beim 
Abziehen ein Über- oder Durchzug seines Landes stattfindet: 
bricht deshalb eilends auf, um nach Göppingen und Geislingen 
zu reiten. Sollte trotz Chrs. gestrigem Schreiben der Kf. herauf-
ziehen wollen, so würde Chrs. Ritt ihrer beiden Zusammenkunft 
nicht hindern: erwartet Antwort in Göppingen. — Tübingen, 
1552 April 19. 
St. Deutscher Kneg 4. Kon„. von Fessler. 
ol%. Kf. Friedrich an Chr.: April w. 
Verschiebung der Zusammenkunft; Verhandlung Öhrs, mit den 
Kriegsff. 
Antwort auf dessen Schreiben von April 18. Da sich der 
Kf. von Sachsen zum Kg. begab und Hz. Albrecht mitritt, 
Markgf. Albrecht aber, tote der vom Stein cm Chr. schrieb, 
<i) 3 cito 
510. *) eodem Tubingen, 7 Uhr morgens, antwortet Chr., er werde noch 
heute aufbrechen und morgen zettig in Göppingen eintreffen; Albrecht möge 
durch den Briefzeiger mitteilen, ob er nach Geislingen reiten wolle oder ob 
Ohr. zu ihm m das Lager vor Ulm kommen solle; war ohnedies entschlossen, 
zum Markgfen. und andern Kriegsff. zu kommen. — JEbä. Äbschr. (ich). Vgl. 
nr. 508. 
594 1552. 512.—513. 
April m. sdhst bezweifelte, ob sich in Abwesenheit von Sachsen etwas 
Fruchtbares handeln lasse, stellt er seine Reise zur Zusammen-
kunft ein, bis Hz. Albrecht zurückkehrt und man von der 
Linzer Verhandlung etwas hört; ist sie dann noch nötig, will 
er keine Mühe seltenen. 
Dass sich Chr. inzwischen bei den Kriegsff. erkundigt, 
wäre freilich gut, auch wenn er nur durch einen vertrauten 
Gesandten das erführe; glaubt aber, dass sich die Kriegsff. in 
Sachsens Abwesenheit nicht werden entblössen wollen, und über-
lässt es deshalb Chr., was er liier in thun will. — Heidelberg, 
ViVi (clinstags nacli dem liailigen Ohtertag) April JU. 
Cecl: Schickt Schreiben vom Ksr. mit, wovon eines an 
ihn und seine rhein. Mitkff., das andere gestern an ihn allp'in 
ankam,1) ferner was ihm von seinem Unterlcuidvogt von ungenau 
wegen eines französ. Herolds eilends angezeigt wurde.-) dessen 
Ankunft er nun erwartet. 
St. Brandenbuig 1 c. Or. pras. .laschen Geislingen und Gtippingtu. 
April 21. 
April i'i. 513. Chr. an Urach, Neuffen, Schorndorf. Kirchheim, 
Twiel: 
Letzter Befehl far den Fall eines Überzugs. 
da die Kriegsff. voraussichtlich in wenigen Tagen von Lim 
abziehen und sich vielleiclit nach Wirtbg. wenden, sollen sie 
wohl Acht haben, mit niemand ein Gespräch oder Teiding 
halten, eds dass sie sagen können, Chr. sei. selbst zu den Kriegsff. 
geritten. Naht sich ihnen Kriegsvolk, sollen sie nicht heraus-
schiessen noch sonst feindlich handeln lassen, wenn man sie 
nicht mit Schanzen, Hinein schiessen, Besichtigung der Gräben 
und Wehren und der gl. dazu veranlasst. Sie sollen keinem 
Schreiben, Aufgabe betr., glauben, wenn nicht Chrs. Hancl-
512. ') Nur das letztere beil., dat. Innsbruck, Äpnl i>. Der Ksr. malmt, 
mit aller Macht zu rüsten, auch smic Kachbarn aufsumahnen und sich dabei 
mit der niederland. Regierung im Einvernehmen au halten. 
-) Wie bei Schletlstadt habe auch bei Ilagenau ein franzos. Herold für 
den Üonnetable um Proviant nachgesucht; der Unterlandvogt Heinrich von 
Fleclenstein bittet um Bescheid. 
513.-515. 1552. 5^5 
schrift und das beigezeichnete Wortzeichen dabei ist.h — 
Tübingen, W52 April 19. 
St. Bei*. Folg, Musterung ly. B. Kon~. 
SM. Hz. Albrecht an Chr.: 
erhielt von Chr. Briefe in Passau. Dieser wird inzicischni 
sein Schreiben1) erhalten haben. Ihre Zusammenkunft vor 
Ende dieses Tags wäre unmöglich und nutzlos. Will inzwischen 
über Chrs. Schreiben und besonders des Ksrs. und der Kriegsff. 
Ansinnen nachdenken und nach seiner Rückkehr Chr. seine 
Meinung mitteilen und sich mit ihm über baldige Zusammen-
kunft, wenn sie noch nötig ist, vergleichen. Kam mit dem Kfen. 
von Sachsen gestern spät hier an. — Linz, 1~>")2 [April J(.i/.tu 
St. Bayr. Miss. 1. Or. preis. Tübingen, April 2:j. 
518. Aufzeichnung Chrs. über seine Verhandlung mit 
Markgf. Albrecht von Brandenburg in Geislingen:1) 
Warumben margraf Albrecht meiner begert, zu ime <ren Geis-
lingen zu reiten, seie die ursacli, sich mit mir zu underreden. da-
mit meinen undertlianen von seinem gesind kain uberdruss und 
schaden zugefuegt wurde; dan die kria-sfursten nit gesint, ieniand 
von weltlichen fursten zu beschedigen. 
YolgenzI,J hette ich vermeldet, wie Pfalz, Bayern und ich 
entschlossen weren gewest, zu den kriegsl'ursten zu reiten, hette 
sich aber zugetragen, das herzog Moriz zu dem kunig were ver-
raist, ich mich aber mit ime frundlich besprechen wollen, ob Iwft-
nung sein möchte, das die gutlichait stattfinden konnte. 
.t) Nach tyüterer Aufseht'. Vgl. Druffel IT, 1313, (jegen Lanz 3, S. 1S3. I'af Or. i*t am Srlilui« 
•stark bc-chf/cHi/t. 
b) Hier auf dem Sand: 1. Sollte das Stitck unvt>U>,täiiäiij teilt ^  
513. ') Schon nr. 511 zeigt, dass Chr. ron der Unterredung mit dem 
Markgfen. nur einen letzten Versuch erwartete, ihn mit Güte zum Anschluss an 
die Kriegsff. zu bewegen, dessen Scheitern der Einbruch in sein Land unmittel-
bar folgen würde: auch jetzt äenlst er nicht daran, aus der Xeutralüät heraus-
zutreten, sondern ist entschlossen, seine Festungen zu halten und im nbrigat 
geschehen zu lassen, was nicht zu ändern ist. 
514. *) nr. 484. 
315. *) Zvr 'Datierung vgl. Stalin 4, 519 n. 2. 
5 a 6 1552. ,515. 
Darauf m. A. mir geautwurt: der liandel, so sie fluteten, 
were aiii gemainer liandel der ganzen teutsehen nation und des 
reiehs; darum solten wir uns alle disem liandel anhengi«- machen. 
mit langer ausfuerung. 
Auf wölches ich ime geantwurt: ich befende in ierem aus-
schreiben 3 puncten, der erste religion, der ander die lantoevkche 
gefengnus und der dritte die libertatem des reiche nun den eisten 
baiden were guter rat zu finden, wan man zu der underhandliinu 
koine; aber dem lezern, dieweil er so gar generalis, wurde dV 
notturft erfordern, das sie sich hierinnen erclerten. wie weit MV 
solchen verstunden und ob sie möchten den kaiser und kuniff lin-
iere heupter leiden, wa den andern beschwerden abgeholfen wurde. 
Darauf m. A. mir geantwurt, er were der kriegsfiirsten kainer. 
sonder nur ain mitgehilf; aber er versehe sich, wa man die sachen 
dahin lenden und richten möchte, das geniaine stende de-* reich> 
ir alte libertet widerumben erlangen mochten, auch die andern 
erste 2 articcel erlediget wurden, das sie. die kriegsfursten. kaiser 
und kimig für iere Iiern halten und haben wurden, solang siV 
baide in leben weren, und das volgenz zu ainer freien wähl <re-
schritten wurde; dan wiewol sie, die kriegsfursten, sich mit Franck-
reich dermassen verbunden, das keiner one den andern in amiehe 
richtung begeben wolten, so wise er doch das wol, das sie sich 
mit Franckreich des kaiserthumbs halben nit vertieft betten Vi 
möchte wol sein, das sie ime vergunten, er sein reich und land 
iesil Eeins erbraitern und erweitern möchte. Aber er. m. A.. 
hette wider mit inen, den kriegsfursten, nit zu weit eingelassen: 
er were auch nit da als ain französischer diener, .sonder als ain 
mitgehilf, kriegte auf seinen seckel. Vermeldet darbei, das man 
furdeiiich zu der underhandlimg thuen solte: er versehe sich nit. 
das zu Linz durch den kunig was fruchtparlichs gehandelt solte 
werden (dan es belangte inen als wol als den kaiser), er. herzo«r 
Moriz, wolte dan ain bueb an seinen mitgeiiossen werden. 
Antwurt ich: wan man desselben ain grund mog haben, das 
^ie kaiser und kunig leiden mögen, und deshalber sich mit dem 
Franzosen nit vertift, so werde der sach gut rat zu finden sein: 
ich wolle auch die underhandlung treiben und sobald herzog Moriz 
kome, wolle er mir solches zuentbieten. 
2) Vgl die betreffende Stelle im Vertrag von Chambord hti Druffel III. 
b'.346f. DieZriegsff. hatten dem Franzosen das Kaisertum ,.nur in der Feme 
gezdgt". Manie 5,160. 
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Hette auch sonst allerlai mit ime geredt: befende, das sie April 
.selbst ainander nit vertrauten oder under ainander gar ains seien, 
und das zu verholten ist, das die imclerhandhmg statt wurdet finden. 
Nota wa sich Ulm ergeben, das sie sich den nechsten an 
Hein und den Niderland zu begeben hetten, gedenken den kaiser 
in den bergen nit zu suchen; er werde inen wol nachziehen, wa 
er das sein anders wolle besclmzen. Vermaint, man solle der 
bischof nit sovil im reich haben.3) Item steet nichts ligents auf 
dem land: wa Saxen nit werde l'arb halten, wolle er mit seinem 
ü'esind zu dem Franzosen ziehen; dan er kaiser und kunig auf 
ire glait und begnadigung nit trauen wolle; sein gesind seie un-
willig, dan wenig geld da. — 
Were gut, das man stattlich beratschlagt hette, wie dem 
Franzosen der pass über Rein gewert möchte werden. — Item 
begeren zu wissen, ob der tag zu "Worms auf misericordia domüii 
meinen furgang haben werde und ob Pfalz selbst dahin komen 
werde: m. A. werde umb Gaislingen beleiben ligen, bis die andern 
von Schaffhauhen widerumben komen. 
St. Deutscher Krieg 4. Eiejh.; gedr. Wurtt. Jahrb. ISdti S. o8Sj9(). 
516. Bürgermeister und Rat von Ulm an Chr.: April 
Gefährdung eines wirtbg. Boten; Verheerung des Ulmer Gebiets: 
Hitti am Bat. 
bitten zu entschuldigen, dass ein reitender Bote Ohrs., der 
gestern Abend mit Briefen vor ihrer Stadt ankam, von einem 
Thor an einen andern Ort zum Emlass beschieden und dabei 
von der Stadtmauer aus beschossen wurde, so dass er um-
kehren musste; kurz zuvor waren die Kriegsff. von Sachsen, 
3) Vgl. nr. 3oti n. 4. Dass Markgf. Albrecht die Gelegenheit benutzen 
wollte, sich auf Kosten der JBb. zu bereichern, geht schon aus seinem Aus-
schreiben hervor. Trotzdem ist es falsch, wenn Cornelius (Politik des Kfeit. 
Moiii, Munch. histor. Jahrh. 186G) in dem Losgehen auf eine allgemeine Sä-
kularisation das Wesen der ganzen Fürstenerhebimg von 1552 sieht; in seiner 
Arbeit kommt allzu deutlich zu Tage, wie der Verfasser von einer vorgefassten 
Meinung aus an das ihm vorliegende Quellenmaterial herantritt und infolge 
dessen überall Belege für seine These findet. Auch wenn die räuberischen Ab-
sichten des MarJcgfen. mit der Erhebung von 1552 notwendiger verknüpft wären, 
als dies der Fall ist, so wäre es doch nicht richtig, in einer solchen Begleit-
erscheinung das Wesen der ganzen Sache erblicken zu wollen. 
52y 1552. >~>lb. 
April 20. Mecklenburg, Brandenburg und Hessen von ihrer Stadt ab-
gezogen, weshalb sich noch viel Kriegsvolk umhertrieb. 
Am 12. April wurden sie von den Kriegs]?.. — obwohl 
sie nur zwei Tage vorher von ihnen durch eine verschlossene 
Schrift, welcher das Ausschreiben der Krone Frankreich und 
der Fürsten selbst beilag, auf April :)ü zu weiterer Verhand-
lung nach Augsburg vertagt waren — mit gewaltigem Kriegs-
volk überzogen, das sich an drei Orten in nächster Kühe ihr< / 
Stadt lagerte und namentlich durch emsiges Schiessen ei/ir 
grosse Anzahl ansehnlicher Häuser sehr verwüstete, was sie 
um so mehr befremdet, als sie mit den betr. Fürsten in Un-
gutem nie etwas zu thun hatten. Nachdem sie die ßelagn-ung 
acht Tage lang unter grossem Schaden ausgehalten, wobei zu 
ihrer Rettung ihre Vorstadt, ferner Mühlen, Findel- and aiuhn 
Häuser abgebrannt worden. Hess man ihnen drohen, dass mau v> 
mit Schwert, Feuer und Blut andern Städten zu einem Spek-
takel machen wolle, was auch gestern in grausamer und un-
christlicher Weise geschah. Denn gestern früh brachen dir 
Feinde unversehens eilends aus ihrem Lager auf. brannten fs 
hinter sich ab und verwüsteten in diesen zwei Tagen in die 
20 Dörfer und Flecken bei der Stadt, ihnen, ihren Bürgern 
und Nachbarn gehörig, jämmerlich und unmenschlich mit Feuer 
und Brand von Grund aus, während die andern über ihr 
Vermögen gebrandschatzt wurden und täglich noch das Ab-
brennen befürchten müssen. Da ihnen dies, obwohl sie sicii 
zu edlen billigen Mitteln erboten, unschuldiger Weise begegnete 
und sie kein Ende der Trübsal absehen können, so bitten sie 
Chr., sie wollen uf uns und geniain unser statt ain giierlifir ang 
und nachberliches aufseilen liaben, auch uns mit gnedigem ratli, 
trost und furderung so lülflich erscheinen, damit wir in frid, ruw 
und ainigkeit leben und vor verrenn verderben verlmet werden 
mögen, wie wir dann zu E. f. g. underthänigs und nachberlichs 
vertrauen haben.1) — 1552 April 20. 
8t. Ulm 5 a. (Jr.*) preis. Nürtingen, April 31.-) 
,i) S cito, citi^simu 
. 516. %) Auch an die rhein. Kff. icandten sich die Ulmer an diesem Tage 
wader: Druffel III, 1434 II n. 5. 
-) codem aiüxoortet Chr., es sei ihm tuegen des Boten keine Klage zag(-
Jcommen, auch habe er zurzeit keinen zu ihnen abgeschickt und uns^e wohl, dass 
in Kriegssachen allerlei vorkomme, weshalb er ihnen hierin nichts verdenke: 
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dl 7. Kf. Friedrich an Chr.: Apul 20. 
Verhandlung Öhrs, mit Marhgf. Albiecht: franioi. Zug. 
Antwort auf dessen Schreiben von April 19. Will, wie 
schon geschrieben, daheim bleiben; Chr. möge ihm seine Ver-
handlung mit Markgf. Albrecht vertraulich eröffnen und bei 
diesem und andern Kriegsff. soviel möglich darauf hinwirken, 
class Ausbrennen der Hüttlein und Wohnungen der armen 
JJnterthanen um Ulm möglichst unterbleibe, womit Chr. ein 
gottseliges, rühmliches Werk thun würde. 
Gestern Abend harn ein Bote vom Connetable zu ihm, der 
vorher bei Fitrassburg, Schlettstadt, Hagenau und andern ge-
wesen war, und brachte ihm vom Connetable ein welsches 
Schreiben, worin um Proviant und anderes ersucht wird;1) 
gab demselben noch keine Antwort. In kurzer Zeit geht der 
Zug gegen den Rhein, was ihm und vielen andern Ständen 
viel Verderben bringen wird. 
Sein Amtmann zu Lützelstein schrieb ihm heute, es sei 
ihm als gewiss geschrieben worden, der französ. Kg. sei am 
13. mit 6000 M. z. R. und z. F. in Nancy angekommen, am 16. 
abgeritten, habe den jungen Herzog von Lothringen mitgenommen 
und mit 100 Kürassieren und 1000 M. nach Paris führen 
lassen; der Kg. selbst sei auf Nimimi geritten, habe dort an 
Ostern dem Hz. von Vademont einen Sohn aus der Taufe ge-
hoben und wolle auf Metz reiten. — Heidelberg, 1552 April 20. 
6't. JJ/audtnburg 1 c. Or. preis. Niniingen, April 21. 
518. von Hewen an Chr.: April 21. 
um Vesperzeit kamen Chrs. JJnterthanen von Heiningen zu ihm 
und berichteten, die Ulmer aus der Herrschaft Geislingen 
hätten viel von ihren Gütern zu ihnen geflüchtet; die markgfl. 
Reiter, welche einige Ulmer Bauern fingen, hätten das erfahren 
bedauert die ihnen zugefugten Beschädigungen. War gestern bei Markgf. 
Albrecht in Geislingen und bed %hn für die Ulmer Angehörigen der Gfsch. 
Helfenstein, konnte aber in Bezug auf die Brandschat&ung nichts erreichet, so 
dass er zurzeit für diese Beschwerde Iceine Abhilfe wetbs. — Ebel. Kons, von 
Fessler. 
517. *) Heidelberg, April 24 sendet dann der Kf. Übersetzung hizvon 
an Öhr. 
B r u s t , Butfw des Hzs Ohiibtoph I 34 
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ApnUi. und an das Dorf Forderung gerichtet, jedoch sich der Sache 
nicht sehr ernstlich angenommen, sondern sich von den Bauern 
im Dorf mit guten Worten abweisen lassen; diese fürchten 
nun aber, dass die Reiter wieder kommen, und baten um Rat. 
wie sie sich auf weiteres Ansuchen halten sollen. Chr. möge 
ihm Befehl schicken. Es ist m besorgen, dass. wenn sie es 
behalten, auch Öhrs. Unterthanen geschädigt werden. — Göp-
pingen, April 21. 
8t. Brandenburg 1 c. Or. 
Ainü25. 519. Kf. Friedrich an Chr.: 
Franzos. Anforderungen; Wormser Tag. 
gestern kam abermals ein Gesandter des franzos. Kr/s. zu ihm, 
der neben dem Begehren, des Kgs. Kriegsvolk zu verprovian-
tieren, ein latein. Schreiben desselben brachte, laut beil. Äbschr..1 \ 
und dabei mitteilte, dass er cm die andern rhein. Kff. gleichen 
Auftrag habe; Hess ihn deshalb um so rascher mit aufzüglicher 
Antwort abfertigen. Da nun seine rhein. Mitkff., welche jetzt 
in Oberwesel beisammen sind, toobei er seine Räte hat. den 
nach Worms angesetzten Tag für nötig halten, den auch er 
angesichts des franzos. Schreibens und eines Berichts seine* 
Landvogts von Hagenau, der Zug werde gewiss durch die 
Lanclvogtei an den Rhein gehen, für sehr nötig hält, so möge 
Chr. nächsten Freitag oder Samstag früh hier bei ihm ein-
treffen, damit sie sich vertraulich besprechen und dann mit 
einander nach Worms reiten. — Heidelberg, 1552 (montags nach 
quasimoflogeniti) April 25. 
Ced.: Erhielt Chrs. Schreiben von April 24. Fürchtet, 
Hz. Albrecht werde nicht nach Worms kommen können; Chr. 
möge sich erkundigen, ob es vielleicht B oder 4 Tage nach 
ihnen noch möglich wäre}) 
8t. Brandenburg 1 c. Or.*) preis. April 26. Auszug bei Druffel II, 1349. 
a) 2 cito 
519. *) Dat. Nancy, April 11; unter den üblichen Phrasen fordert der 
Kg., nt suseeptam pro Germania expeditionem ea qua par est Tnenevolentia 
prosequaris. — Ebd. Äbschr. 
"-) Tubingen, April 26 schickt Öhr. an Hz. Albrecht Äbschr. Meron jsomY 
von dem franzos. Schreiben an Pfalz; da bei ihnen und andern Fürsten gleiches 
Ansuchen des franzos. Kgs. zu erwarten ist, möge Albrecht nach Worms kom-
men, eventuell 3 oder 4 Tage spater. — Md. Kon?. Auszug bei Druffel II, 1352. 
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o20. Ludwig von Frauenberg an Chr.: April 
Verhandlung mit Kf. Friedrich. 
kam, am Samstag Abend abgefertigt, heute Morgen um H Uhr 
hier an und Hess sich durch den Marschall sogleich beim Kfen. 
ansagen, der ihn gleich nach dem ImMss vorbeschied und selbst 
anhörte, ihn etwa eine Stunde im Gemach behielt und allerlei 
vertraulich redete, schliesslich sagte, er höre gerne, dass Chr. 
wegen des Wormser Tags am nächsten Sonntag dem Ksr. ge-
schrieben habe, dass er ihn auch besuchen wolle; Chr. solle 
sich daran nicht hindern lassen und allein oder mit dem Kfen. 
dahin reisen; Chr. möge den Weg über Heidelberg nehmen, 
vielleicht könnten sie hier in ein Schiff sitzen und viel mit-
einander sprechen; man werde es in einem Tag fahren können. 
Wegen des andern, das er beim Kfen. anbrachte, äusserte 
dieser allerlei, wie er bei seiner Ankunft berichten wird; erhielt 
über noch keine Abschiedsantwort, sondern der Kf. sagte ihm, 
er solle warten und neben des Kfen. Schreiben, das vor seiner 
IFrbg.j Ankunft beschlossen wurde, Chr. auch schreiben, dass 
er auf dem Wormser Tag nicht ausbleibe. — Heidelberg, 155^ 
(muntag nocli Gorgi) April 25, nach 3 Uhr abends. 
St. Deutscher Krieg 4. Or.*) ±)ras. Tubingen, April 20. 
521. Markgf. Albrecht an Chr.: April 
bittet, dem Vogt zu Tuttlingen zu befehlen, dass er der Haus-
frau und den Gütern seines obersten Lieutenants Ruf von 
Reischach die Zuflucht in des von Heioen Haus nicht mehr 
verwehre, da Chr., als er hier war, demselben so gnädige Ver-
tröstung gethan hat.1) — Geislingen, 1552 April 25. 
St. Brandenburg 1 c. Or. preis. Mai 7. 
522. Bürgermeister und Rat von Esslingen an Chr.: April 
Forderung des Marhgfen. Albrecht. 
von Markgf. Albrecht ersucht,1) zur Erklärung auf sein und 
seiner Kriegsverw. Ausschreiben jemand zu ihm nach Geis-
a) 2 cito 
521. l) Mitsprechender Befehl an den Obervogt von Tuttlingen von 
Mai 6 beil. 
522. *) Dat. Geislingen, April 20; Abschr. ebd. 
532 1552. 52«!.—524. 
April ßö. lingen zu schicken, sandten sie die Ihr/gen am Donnerstag ab; 
diesen Hess der Markgf. durch seinen Marschall und Räte 
vorhalten, sie sollten wie andere Städte ihrem Bündnis mit 
Eröffnung der Stadt, freiem Pass und Durchzug und einer 
ansehnlichen Geldsumme beitreten. Als sie dies hörten, war 
ihnen bedenklich, ohne des Ksrs. Wissen in ein Bündnis ein-
zutreten, ebenso wenig wollen sie dies ohne Chrs., des vor-
nehmsten sclwäb. Kreisfllrsten. Vorwissen thun, da Öffnung 
ihrer Stadt, Pass und Durchzug ohne Schädigung Ohrs, nicht 
möglich ist. Sie bitten deshalb, ihnen unverzüglich, da sie 
sich binnen zwei Tagen erklären oder Überzug erwarten müssen, 
seinen Rat mitzuteilen. — 1552 April 25. 
St. Biandenhirg 1 c. Or. preis. April 25. 
Apnl2ö. 523. Martin von Degenfehl Obervogt, an Chr.; 
von Hewen und er hatten gestern einen Boten zu Geislingen, 
um zu erkundigen, wann Markgf. Albrecht aufbreche und wo-
hin; derselbe kam heute gegen Tag zurück mit dem Bericht, 
man werde auf Heidenheim ziehen, vor Donzdorf, Helfenstein : 
von Hewen zieht mit seinen Reitern auch nach Heidenheim. 
Jörg von Schaumburg,a) der heute Nacht zu Donzdorf lag. 
ebenfalls. Markgf. Albrecht hat sich, soviel er weiss, gegen 
Öhrs. Unterthanen fürstlich gehalten. Die Reiter zu Gruibingen 
bleiben liegen bis auf weiteren Bescheid. — In Eile. Göppingen. 
1552 April 25. 
6't. Brandenburg 1 c. Or. 
Aprüäö. 524. Chr. an Hz. Albrecht: 
Zusammenkunft von PfaU, Bayern, Wirthg. nach dem Linzer Tag, 
erhielt dessen Schreiben dat. Linz, April 19; war letzte Woche 
bei Markgf. Albrecht in Geislingen und vernahm neben anderem 
soviel, dass der Markgf. und andere Kriegsff. clenKfen. Friedrich 
und sie beide als Unterhändler loohl leiden mögen, und dass 
hoffentlich schiedliche Mittel zu finden sein werden. Deshalb 
möge Albrecht, sobald er zurückgekehrt und Ef. Moriz ohne 
Erfolg vom Kg. geschieden ist, unverzüglich einen baldigen 
d) Or. SUionbeig 
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Tag und Platz für ihre Zusammenkunft ansetzen; denn der Apnl 
Kf. und er haben über die Antwort an den Ksr. sowie an die 
Kriegsff. noch gar nichts verhandelt; auch er selbst hat die 
Antwort auf das ernstliche Schreiben der Kriegsff. bis zu ihrer 
Zusammenkunft und gütlicher Unterhandlung eingestellt. — 
Tübingen, l').">2 April 25. 
St. Baxj). Miss. 1. Kon:, von Fesslet. 
525. Chr. an von Hewen. ebenso Bernhard vom Stein Apnl 
mut. mut.:^ 
Bitte um Schute wahrend des Wormsei Tag?. 
befiehlt, alsbald angesichts dieses Schreibens zu Markgf. Albrecht 
zu reiten, beil. Kredenz zu übergeben und anzuzeigen, dass die 
vier rhein. Kf. am nächsten Sonntag Abend persönlich in 
Worms ankommen werden und die Hzz. von Bauern und Jülich 
und ihn dazu eingeladen haben. Chr. sei entschlossen, dem 
Vaterland, besonders aber ihrer Beligion zu gut, und um die 
folgende Verhandlung mit den Kriegsff. um so fruchtbarer zu 
machen, den Tag zu besuchen, und bitte den Markgfen., während 
Chrs. Abwesenheit zu solch gemeinnützigem Werk sich seine 
Gemahlin und Kinder, auch Land und Leute befohlen sein zu 
lassen, Beschädigungen von Land und Leuten durch das Kriegs-
volk an den Grenzen abzmvehren und sich hierin nach Chrs. 
Vertrauen zu beweisen. — Tübingen, Vw2 April 27. 
Cecl.:h) Schickt ein Schreiben von seinen Lehensleuten 
Jörg Besserer und Ehinger mit; befiehlt, den Markgfen. um 
Schonimg seines Eigentums zu bitten und das Schmelz- und 
Hüttenwerk durch Oberpfleger und Kastner als sein Eigentum 
in Anspruch nehmen zu lassen, und wenn eine Brandschatzung 
darauf geschlagen iverden wollte, fleissig dagegen zu bitten. — 
Schickt ferner ein Schreiben von Dekan und Kapitel in Ell-
wangen mit und befiehlt, den Markgfen. um möglichste Schonung 
des Stifts zu bitten. 
2. Cecl.:c) Erst wenn er sicher erfährt, dass sich die beiden 
Kriegsff. Wirtbg. zutuenden, und wenn er sie an einem Tag 
erreichen kann, soll er zu ihnen reiten und seine Werbung 
aj Hmtet dem Datum: an den hein von Hewen und Beinhalten vom Stam, imitatis nmtdu-
di^ B, lom Stein war damit zu Mecllenburg und Hessen abgefertigt; nr. 5i6. h) Offenbar 
nur für ton ilewen geltend. e) Nu> für B. vom Stein. 
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April ä7. vorbringen. Merkt er, dass das Streifen nicht mehr nötig ist 
soll er in sein Amt ziehen und die Heiter dem von Hewen nach 
Heidenheim zusenden. 
St. Brandenburg 1 c. Kons., das 1. Stuck von Ft;sdtr. 
Aprils. 526. Bernhard vom Stein an Chr. bezw. dessen Statthalter 
und Räte: 
Zug der Fürsten von Mecklenburg und Hessen. 
erhielt den Befehl von April 27, wornach er, wenn er erfährt, 
dass sich die Kriegsff. von Mecklenburg und Hessen wieder 
Wirtbg. zuwenden und wenn er sie in einer Tagreise er reichm 
kann, eine Werbung nach dem Schreiben bei ihnen vorbringen 
soll. Als diese beiden Fürsten von Ulm abzogen, reisten sie 
nur eine Tagreise bis ins Kloster Marchthal miteinander, wo 
der Hz. von Mecklenburg samt Hz. Wilhelm von Braunschweig 
mit einigen Reisigen und Kn. H Tage liegen blieb, der Landgf. 
aber nur eine Nacht, um dann nach Stockach, ferner nach 
Ravensburg, Weingarten, Weissenau und jene Gegend zu ziehen, 
wo er noch liegen soll.1) Die Hzz. von Mecklenburg und Braun-
schweig verliessen erst am letzten Dienstag Marchthal und zogen 
nach Biberach, Warthausen und Mittelbiberach, wo sie noch 
sein sollen.-) Die beiden Kriegsff. sind edso jetzt nicht bei 
einander; kommen sie zusammen und ziehen auf Wirtbg. zu. 
will er seine Werbung vorbringen. — Zwiefalten, löö2 April »x. 
St. Brandenburg 1 c. Or. pras. April 30. 
April 2s. 327. Truchsess von Rheinfelden an Chr.: 
Belegimg von Gf. Georgs Dörfern; Zug des franzos. Kgs. 
die Kn., welche auf Gf. Georgs Dörfer gelegt wurden, standen 
nicht Breisach, sondern dem r'öm. Kg. zu
 (und wurden von 
dessen Regierung zu Ensisheim nicht nur dahin, sondern mit 
noch zwei Fähnlein von Ottmarsheim in die Dörfer an der 
hohen Landstrasse bis vor Breisach gelegt, um samt der Land-
schaft Schertlin den Durchzug zu verwehren. Wie des Kgs. 
Kriegsräte sagten, konnte hiebei niemand verschont iverden; er 
erreichte aber, dass sie schon letzten Abend iviecler weggezogen 
53b. *) Vgl Stbottendorfs Tagebuch bei Vruffel III, S. 3o8. 
2) Vgl hiezu Schirrmacher, Johann Albrecht 1,182. 
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wurden; sie haben zwar nicht ganz bezahlt, doch sind die April 2&< 
Unterthanen nach Lage der Sache zufrieden. 
Der französ. Kg. soll morgen Nacht zu Zabem liegen, wo 
seine Furiere vor ö Tagen ankamen. Die Gesandten von Strass-
burg, so Peter Sturm, sind noch bei ihm; man glaubt, dass 
er ihnen viele gute Worte giebt und verspricht, sie weder zu 
belagern noch zu bekriegen, sondern von Zabem direkt nach 
Hagenau, Weissenburg und Speyer zu ziehen.1) Doch werden 
sie sich darauf nicht verlassen, sondern gedenken, sich ehrlich 
zu halten, nehmen weitere Kn. an und haben Claus von Hatt-
statt, freilich mit grosser Mühe, zu ihrem Obersten bekommen. 
— Schlettstadt und Colmar rüsten sich ebenfalls sehr zur 
Gegenwehr und wollen sich halten; sonst ist die Landschaft 
iibercdl sehr erschrocken. — Des Bs. von Strassburg Räte 
hatten die Steigen verhauen und verfallen lassen, mussten sie 
aber mit grosser Mühe wieder räumen; sie müssen ihm auch 
täglich 2000 Brote, je R Lot schwer, 100 Ochsen, 1500 Hammel 
und 1500 Viertel Haber liefern. 
Wandte sich cm Gf. Georg, dass er zur Fürsorge für seine 
Unterthanen die Einungsverw. an den Kg. schreiben, doch 
dieses Schreiben erst im Notfcdl überreichen lasse; erhielt 
hierauf noch keine Antwort. — Beichenweiher, 1552 April 2H. 
Lnäingslmi-g S. 7 L. 111. Or. pras. Mai 1. 
528. Humbert Jantet, jnge regale de Benuron, an nions. April 20. 
de (-Jeiievrey, rapitaine de Herevaux sur Doulx: 
Bittet um Nachricht, auch über Chr. L'on dict pardes.sa, 
q'iül s'est declare pour l'empereur, dont l'on est joyeux, et se 
dict, que sa dite majeste, cognoissant la rebellion du duc Mauris, 
a advise luy doner Testat et dignite d'electeur et marie le jeusne 
prince, son filz, a l'une des Alles du roy des Romains, et plusieurs 
aultres bones clioses.1) —- Besancon, 1552 April 29. 
Ludivigsburg S. 7 L. 111. Ür. preis. April 29. 
527. J) Vgl aber diese Veihanälmigen Holländer, Strassburg im f ranz uz 
Krieg 6'. 26 ff. 
Ö2S. *) Lediglich der Kuriosität haller seien diese Behauptungen hin-
abgedruckt. 
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ApnUü. o%9. Kf. Friedrich an Chr.: 
erhielt dessen Schreiben von April 2X. Da er erst am Sonntag 
auf dem Wasser nach Worms aufbrechen will braucht sich 
Chr. nicht so zu beeilen und kann auch erst morgen Mittag 
oder früh hier erscheinen. — Liess durch seinen Marschall in 
Worms für Chr. Herberge in der Nähe der sein igen bestellen. 
Chr. möge seinen Furier nach Worms schicken. — Heidelberg, 
im April 29.1) 
St. Brandenburg 1 c. Or. 
April au. # 5 0 - Markgf. Albrecht an Chr.: 
da ihm gutes Schiesspuher fehlt und da er es auch gegen Be-
zahlung nicht wohl bekommen kann, möge ihm Chr. so viel 
freundlichen Willen erweisen und ihm 100 Zentner Pulver ins-
geheim nach Nördlingen in den Heilbrunner Hof führen lassen: 
wird es nach Chrs. Anschlag mit Dank bezahlen lassen.1) — 
Feldlager von Nördlingen, 1.152 April 2ih 
St. Deutscher Krieg 4. Or. präs. Tübingen, Mai 3, ~w. 6 und 0 Fhr 
vorm. Vgl. Druffel II, 1314 n. 1. 
Äpnl 3o. 531' Chr. an Gf. Georg: 
Antwort auf dessen Schreiben von April In und 17. Konnte 
wegen des Kriegsvolks und wegen Unsicherheit der Wege im 
Hegau nicht sogleich antworten; wenn Georg rät Sturm zu 
beschreiben, so fürchtet er, class sich dieser jetzt nicht werde 
brauchen lassen, weil sich Sirassburg, wie man sagt, wehren 
will. Was die Aussöhnung betrifft, so nimmt Eisslinger aufs 
höchste, class er nicht von sich aus angesucht habe. 
529. *) Wiesloch, April 29 antwortet Ohr., er werde morgen zum Morgm-
iinbiss in Heidelberg eintreffen. — Ebd. Korrig. Or. 
530. *) "Worms, Mai 5 befiehlt Öhr. den Raten, sie sollten dem Boten des 
Markgfen. mündlich anzeigen, Chi: sei nicht zu Hause, sie wollten ihm das 
Schreiben zuschicken, er werde dann dem Marlsgfen. anttooiien. — JEbd. Kons. 
— Tübingen, Mai 12 anhoortet Chr. dem Markgfen., sein Vater habe zwar 
einen guten Vorrat an Pulver und anderer Munition in den Festungen Asj)erg, 
Schorndorf und Kirchheim gehabt, allein es sei durch das span. Kriegsvolk so 
verschwendet worden, äass er es nach Bnckgabe von Schorndorf und Kirchheim 
4 mit vieler Muhe habe ersetzen müssen. Ben Asperg, wo das meiste war, habe 
er noch gar nicht im Besitz; er bitte deshalb, ihn zu entschuldigen. — Ebd. 
Kons, von Knoder. 
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Weiss nicht, wann sie zusammenkommen können, 'wenn April 3a. 
Georg nicht zu ihm ins Land kommen will. — Ihr Ritt zu den 
Kriegs ff. ist eingestellt, bis Hz. Moriz von Linz wiederkommt: 
man sagt, die Sache mit ihm sei beigelegt, doch ist es unsicher. 
— War bei Markgf. Albrecht im Lager; hat warlieh ain schlecht 
gesind und grosse mauskopf;1) hoff, es werde wol mit inen zu 
liandlen sein, clan sie der saclien seihst nit ains, auch ainander 
nit am besten vertrauen; der von Haideck braucht sich fast: sagt 
mir markgf. Albrecht, sie sind nit so stark, als man sie macht: 
acht nit, das sie 3500 pferd haben; sind reiter und knecht zimlich 
unwillig, laufen auch deren ain gut tail hinweg-. — Hat Georgs 
Gruss bei Albrecht ausgerichtet, der dankt; hat sich mit ihm 
wohl besprochen. 
Verreist morgen nach Worms, wo andere Kff. und Fürsten 
zusammenkommen icerden;*) Gott gebe, dass sie etwas Gutes 
ausrichten; gedenkt nicht über drei Tage dort zu bleiben; wenn 
Treue und Glauben ist, hofft er, dass die Kriegsff. ihn und 
seine Leute verschonen iveräen. 
531. *) Nach dem Bericht Gerhard Veltm/cks an Kg in. Maria lautete 
auch des Kfen. von Köln Urteil über die Truppen der Kriegsff. dahin, que 
ilz sont tres mal en ordre, et jusques ä maintenant loa gens de pied ne passent 
donze mille, le« chevaulx ne &ont que 2500; et qui les a comptez, treuve la 
plus grancle canaille qui a este levee des longtemps en Allemagne; toutesfois 
ilz se commencent armer et embastonner. Lanr., Staatspapiere S. -Ö04. 
-) Zu den nun folgenden Verhandlungen in Worms hat schon Kugler in 
den Wurtt. Jahrb. 1868, 373ff. und 1869, 3ü5f. das Material veröffentlicht: 
vgl. sonst vor allem K. Neumann, Die Politik der Vermittlungspartei 70ff. 
Noch im leisten Moment scheint Öhr. geschwankt zu haben, ob er den Tag 
selbst besuchen wolle, wie der Entwurf einer Instruktion für den Tag, Druffel II, 
1361, zeigt. Derselbe erinnert sehr an Chrs. Bedenken nr. 495, trägt aber durch 
den Vorschlag, sofort eine Botschaft an denfranzös. Kg. abzusenden, der augen-
blicklichen Lage Rechnung. — Chr. verliess Worms wieder am Nachmittag des 
8. Mai, vor Ende der Beratungen. Wenn Kgin. Maria in einem Schreiben an 
den Ksr. (Lans 3 S. 192) als Grund hiefilr ein Zerwürfnis angiebt, so ist 
hierauf bei der Unbrauclibarkeit ihrer weiteren Mitteilungen an dieser Stelle 
kein Verlass. Dass Öhr. bei der Nähe der Kriegsff. nicht länger als 10 Tage 
von seinem Land fernbleiben wollte, ist Grund genug für seine Abreise, zumal 
da er, wie obiges Schreiben zeigt, einen Aufenthalt von höchstens 3 Tagen in 
Rechnung genommen und nach Ankunft des Zasius die Beendigung der Ver-
handlung in Linz erfahren hatte. — Die Zurückweisung eines Öhr. vom Bat 
in Weil angebotenen Trunkes, welche Andrea an Schradin berichtet (Förste-
mann, Neue Mitteilungen Bd. 7 H. 3 S. 86), hat schon Bossert (Interim 194) 
Melier versetzt. 
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priUo. Bedauert den Hz. von Liegnitz;3) hat auch mit Markgf. 
Albrecht über denselben gesprochen, der ihm ein böses Lob 
giebt. Will demselben, damit er nicht ganz verlassen ist 
2000 fl. gegen genügendes Unterpfand leihen. 
Seine Gemahlin las st für den Gniss danken. — Heidel-
berg, 1552 April 30. 
P. S.: Hz. Ottheinrich ist auf gut Vertrauen und Hoffnung 
zu Land und Leuten gezogen;*) Gott verleihe ihm Glück und 
Wohlfahrt. 
St. Hausarchiv K. 4 F. 3. High. Or. preis. Mai 3. 
Mai i. 532. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: 
Wiedereinnähme seines Landes; Bitte um einen Prüdikanten. 
Antwort auf dessen Schreiben von April 27. Dankt flu-
den Glückwunsch zur Reise; dass Chr. wegen des Wormser 
Tages nicht zu ihm kommen konnte, hätte keiner Entschuldigung 
bedurft, so gerne er sich mit ihm über vielerlei besprochen 
hätte; dankt für das Geleite und die Auslösung. Wird wohl 
in kurzem wieder herabziehen. — Da er nach Einnahme seines 
Fürstentums die 'wahre Religion seiner früheren Kirchenordnuny 
gemäss wieder einführen will, bittet er, ihm auf 1—2 Monat 
einen gelehrten Prüdikanten zu leihen und ihm denselben bald 
nach Donauwörth oder Neuburg zu schicken.1) — Heidenheim, 
1552 Mai 1. 
St. Pfalz 8 a. Or. präs. Mai 2. 
Mai i. 533. Florenz Graseck an Chr.: 
Öhrs. Schreiben an den Ksr.; dessen Antwort; Quittung für Vi Jet Ita-
lien ; Zeitungen. 
erhielt dessen Schreiben an den Ksr. und an ihn von April 2HV) 
am 27. abends 7 Wir, Hess sich am andern Morgen durch 
s) April 15 hatte Gf. Georg dringend um Unterstützung des ganz geld-
und kreditlosen IIzs. gebeten ; vgl. nr. 339. 
4) April 14 berichtet Kf. Moriz an Hz. August, dass sie gestern Neulmrg 
durch etliche Heiter hätten einnehmen lassen, um es Ottheinrich einzuräumen. 
Druffel II, 1893. Ottheinrich scheint Ende April durch Wirtbg. gezogen zu 
sein; vgl. nr. 532. 
532. J) Vgl. nr. 531 n. 4. Auf die Vorgeschichte der Wiedereinnähme 
Neuburgs durch Ottheinrich wirft der bei Druffd II, 1445 n. 1 abgedruckte 
Brief einiges Licht. 
533. *) Gemeint ist das auch in nr. 520 erwähnte Sehreiben, in welchem 
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Adrian beim Ksr. anzeigen, der ihn an den B. von Ar ras wie**; Ma> 1. 
diesem übergab er das Schreiben an den Ksr. und erhielt am 
folgenden Freitag die Antwort, er habe Ohrs. Schreiben dem 
Ksr. wörtlich vorgelesen; der Ksr. habe ein grosses Wohlgefallen, 
dass Chr. ihm solches berichte, und spüre, dass dieser es mit 
aller Treue meine. Dem Vizekanzler sei schon befohlen, eine 
schriftliche Antwort an Chr. zu fertigen; bei diesem solle er 
anhalten. Am Samstag Abend wurde das Schreiben in der 
Kanzlei geschrieben, dann dem Ksr. zum Unterschreiben ins 
Gemach gebracht und heute um 10 Uhr ihm zier Übersendung 
an Chr. zugestellt. 
Auch die kais. Quittung wegen der gekauften Victualien 
ist in der Kanzlei fertig und in Selds Hand; er konnte sie 
aber noch nicht bekommen. Wird sie durch die nächste sichere 
Botschaft schicken. — Innsbruck, 1532 Mai 1. 
Cecl: Neue Zeitungen. Der PcqM soll mit dem französ. 
Kg. ganz vertragen sein und erklären, er sei besser französ. 
als kaiserlich.2) — Von Linz kam noch keine Botschaft; man 
erwartet täglich den von Schioendi. — Mit Hz. Hans Friedrich 
stehe man, wie er von einem Diener desselben im Vertrauen 
hört, in emsiger Unterhandlung über seine Befreiung; er sei 
guter Hoffnung, vielleicht bald frei zu werden. — Hier ging 
die Sage, der Kg. von Frankreich habe Elsasszabern schon 
eingenommen und trachte iieftig nach Strassburg; ob dem so 
ist, wird Chr. besser ivissen. — Hier geht Proviant und Futter 
täglich zurück, so dass man glaubt, auch ivenn der Ksr. nicht 
wegziehen wolle, werde er es wegen dieses Mangels thun müssen; 
es schlägt von Tag zu Tag auf. — Der Ksr. istivohl; in dieser 
Woche ivar er zweimal im Feld mit 4 oder 5 Pf.; von seiner 
Abreise hört man noch nichts. — Letzten Donnerstag zogen 
200 Italien. Hakenschützen hier durch nach Bregenz (Bregizi. 
— Man sagt hier, des französ. Kgs. Gemahlin sei gestorben. 
— Hört, Hz. Adolf von Holstein sei dem Landgfen. von Hessen 
mit 2000 Pf. ins Land gefallen; bei ihm sei ein Hz. von Braun-
schioeig; weiss nicht, ob es ivahr ist. 
Chr. den Ksr. von dem bevorstehenden Wormser Tag in Kenntnis sitzte. JJu 
Antioort des Ksrs. kenne ich nicht; sie wird den tom JB. von Ar ras mundluh 
gemachten Bemerkungen entsprochen haben. 
2) Vgl. Eaynald, Annales 14, 4SI f. 
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Mail. 2. Cecl: Franz Burkhard, des Kfen, von Köln Rat. bat 
ihn, dieses Paket Briefe möge Chr. dem Kfen. durch eigenen 
reitenden Boten zustellen lassen. 
St. Chr. I. S, 57. Or. preis. Worms, Mai 7. 
Mail. ^34. Gf. Karl von Zollern an Chr.: 
Absicht des Markgfen. Ernst, die Begierung seinen Söhnen zu über-
geben. 
ging nach dem Abschied von Chr. nach Pforzheim und begab 
sich drei Tage hintereinander zum Markgfen., damit er sich 
auf die übergebenen Artikel resolviere. Am 1. Tag antwortete 
derselbe, er thue nur zuviel, da er alles bewillige, was man 
von ihm begehre; morgen wolle er eine gnädige Antwort geben. 
Biese lautete: sein giiad seih vorhaben», in anselmng das seini 
baid siln sich an aiiieni ziinlichen nit settigen wellen lassen, inen, 
simderlich margraf Bernharten, zu übergeben und zu sehen, wie 
sich sein gnad in der regierung erzaigen will. Heute, Sonntag. 
wurde er nun wieder vor gefordert und fragte den Markgfen.. 
ob er seine Absicht an Chr. schreiben dürfe, damit dieser und 
Markgf. Bernhard sehen, dass er die Sache nicht ohne Grund 
aufziehe, sowie wann der Markgf. seine Absicht ausführen 
wolle. Dieser antwortete, wenn Chr. Melier kommen könne, 
'wolle er gerne mit ihm beraten, wie die Übergabe zu geschehen 
habe; er sehe gerne, dass Chr. komme und ihm etwa zwei Tage 
vorher seine Ankunft mitteile. Karls Frage, ob er das sogleich 
an Chr. schreiben dürfe, bejahte der Markgf. Allein Karl be-
gnügte sich noch nicht damit, da der Markgf. es des Alters 
wegen vergessen könnte, und schickte deshalb die Gaispitzin zu 
ihm und Hess noch einmal fragen, ob er die Sache recht ver-
standen habe und an Chr. schreiben solle; darauf erhielt er 
von der Gaispitz den beil. Zettel,1) 
Ba also die Sache auf gutem Weg ist, wenn es auch, 
nicht jedermann gerne sehen wird, möge Chr. den Ritt nicht 
scheuen, da die Sache bei diesen Läufen leicht verzogen wird. 
Rät, dass Markgf. Karl dazu oder nach Pforzheim komme, 
damit Chr. ihn nötigenfalls zur Hand hätte. — Pforzheim, 
1552 Mai 1. 
534. *) Gr. her! E. g. haben recht verstanden; herzig- Cristoö'el sal uf 
dem ritt herkoiuen; doch das mans -weis zuvor, das man sich daran rist. 
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P. S.: Würde es je nicht zur Übergabe kommen, was bei Mail, 
Chr. stehen wird, könnte dieser jedenfalls die namhaftesten 
Artikel wegen deren er [Gf.J hergeritten ist, erledigen; dan icli 
dieselbige zimlich behoblet. Wenn er Chr. eine Tagreise von 
hier treffen könnte, würde er zu ihm reiten und ihm berichten, 
was er für dienlich hält.2) 
St. Badoi B 7 d, 41. Eigh. Or. pvas. Worms, Mai ö'.8) 
535. Landgf. Wilhelm von Hessen an Chr.: Mai 2, 
da er mit seinem Kriegsvolk jetzt Chrs. Land nahe ist, möge 
Chr., damit man das Kriegsvolk besser in Ordnung halten 
kann, bei seinen Unterthanen und Ämtern verfügen, das man 
dem lager gegen zimblicher, gepurliclier bezalmige weidlichen zu-
führe und das kriegsvolck nicht gedrengt werde, selbst aussim 
lager zu rucken und sich umb proflnant umbzuthun. Das käme 
Chrs. Unterthanen selbst zum besten.1) — Feldlager vor Gundel-
fingen, K)52 Mal 2. 
St. Deutsche)- Krieg 4. Or. preis. Mai 4. Vgl. Drufel II, 1314 n. 1. 
-) Worms, Mai J antwortet Chr., er werde auf dem Heimweg nach Pfort-
heim kommen; er werde ihm die Zeit seiner Ankunft in Graben mitteilen, ivo-
hin der Gf. zu einer Besprechung Kommen möge. Den Markgfen. Karl solle 
er auf dir Post bestellen; ob aber dieser Ins zu seiner Ankunft kommt, ist 
fraglich, da er [Chr.] sich nicht lange aufhalten kann. — Ebd. 43. Kons. 
s) Der Gedanke einer Jtegierungsübergabe des alten Markgfen., der in 
obigem Schreiben ausgesproch -n wird, tritt in den folgenden Wochen ganz zu-
rück; statt dessen xcirä über einen neuen Enüourf eines Suhnevertrags zwischen 
Ernst und Bernhard verhandelt, su dem toohl Chr. in persönlicher Anwesenheit 
(n. 2) mitgeholfen hatte; erst in nr. 676 kommt Ernst auf seine Absicht zurück. 
535. *) Mai 5 senden Statthalter und Rate das Schreiben an Chr.; sie 
haben es envogen; den Unterthanen die Zufuhr von Proviant su befehlen, kann 
zwar allerlei Verweis bringen, aus der Verweigerung aber könnte leicht grosser 
Schaden entstehen; sie haben deshalb den Amtleuten in Heidenheim und Göp-
pingen und dem Herrn von Hewen laut beil. Abschr. schreiben lassen. — Ebd. 
Or. — Im Schreiben an von Heioen sagen sie, dieser solle neben den Amtleuten 
sorgen, dass die Unterthanen ihnen selbst sn gut Proviant zufuhren und dabei 
nicht benachteiligt noch vergewaltigt werden, sondern ziemliche Bezahlung be-
kommen. — Ebd. Abschr.: — Den Amtleuten tragen sie auf, su sorgen, das 
mit den für und andern gewerbsleuten, so die Strassen brauchen, gehandlet 
* werd, allerlai profiand umb zimbliche pilliche bezalung zuzefieren. 
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31m J. 536. Chr. an [von Hewen]:x) 
befiehlt, sogleich zu Markgf. Albrecht zu reiten und nach Über-
gabe beil. Kredenz mitzuteilen, dass die 3 Kff. von Mainz, Trier 
und Pfalz, der Hz. von Jülich und er persönlich hier bei einander 
seien und heute begonnen haben, über des Reichs Beschwerden 
zu verhandeln. Chr. höre nun, der röm. Kg. wolle diese Sache 
in seiner Hand behalten und erst, wenn man zu Linz ohne 
Erfolg scheide, die Kff. und einige Fürsten zu sich beschreiben ; 
ob das gut wäre, stelle er zu des Markgfen. Bedenken. Chr. 
bitte, loenn Kf. Moriz vom Kg. abreise, ihm durch diesen Ge-
sandten vertraulich über den Erfolg zu berichten, ebenso wenn 
er vor Moriz' Abreise etwas über den Stand der Sache erfahre. 
— Der Gesandte soll beim Markgfen. bleiben, bis er etwas 
Glaubwürdiges erfahrt.1) — Worms, 1552 Mai ^}) 
St. Brandenburg 1c. Konz. von Fessler; gedr. Wurtt. Jahrh. 166VS, 
403 f. 
Mai J. SS7. Bernhard vom Stein an Statthalter und Bäte in 
Stuttgart: 
Werbung bei Mecklenburg und Hessen. 
erhielt neulich von Chr. einen Befehl laut beil. Abschr.1) Als 
er nun hörte, dass der Zug äonauahwärts gehe und die Fürsten 
sich bei Gundelflngen lagern wollen, das den Flecken des Amts 
Heidenheim ncüie ist, begab er sich seinem Befehl nach zu den 
beiden Fürsten und brachte bei ihnen allein nach überreichter 
Kredenz seine Werbung vor; die beiden antworteten nach der 
üblichen Danksagung: erstlich sovil belangte, das sein f. g. von 
wegen teutsclier nacion obligender beschwerden und kriegssachen 
a) Nach der Kiedens. 
536. *) Kom. der Kredenz beil. mit Qed.: Chr. horte glaublich, Martin 
ron Bossem habe 27 Fähnlein Kn. und 4000 Pf. beieinander, tcozu noch 2 starke 
Geschwader Reiter unter einem von MüncMansen kommen sollen; derselbe soll 
auf Mets, Ter dun und Toul mziehm und den framos. Kg. an deren Befestigung 
hindern luollen. Der Ksr. soll ausserdem noch einen Haufen Eriegsvolks gegen 
die Püardie zusammenbringen und der franzos. Kg. soll sich irieäir auf Mete 
MrucMehen. — Gedr. Wurtt. Jahrb. 1868, 404. 
2) Der Ztoech dieser Sendung war offenbar, Nachricht über die Verhand-
lung m Lins ow bekommen. Die Zeitungen in n. 1 lassen eine bestimmte Ten-
dern deutlich durchblicken. 
537. ') nr. 525. 
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neben den fier cliurfursteii am Eliein und beeclen herzogen Bayern Mai 3. 
und Gülcli verschines sontags den 1. mai zu TTormbs ankörnen 
were, bezweifelten ire f. g. nit, sein f. g. wurden sich der ort wol 
wissen zu halten; das aber zum andern sein f. g. iren f. g. mittler-
weil deren abwesens derselben laiid und leut vertrauen und be-
velhen thete, da hetten ire f. g. seiner f. g. zuvor anzeigen und 
znempieten lassen,2) was si in solchem gesinnet, und wover sich 
>eiii f. g. uf das schreiben, das ir f. g. seiner f. g. von Augspurg 
aus gethon und zugesandt, ires gemuets darnach erklerten, wie si 
sich den versehen, so hetten ir f. g. mit seiner f. g. in ungutem 
nichts zu thon; hierzwischen aber so weiten ir f. g. nichts minder 
nochmalen firsehung thon lassen, das seiner f. g. land und leut 
vor dem kriegsvolck sovil möglich unbeschwert beleiben solten. 
Daneben erklärten die beiden Kriegsff. vertraulich, der Kg. von 
Frankreich, der nun an den Rhein gezogen sei, werde voraus-
sichtlich zu Chr. schicken und Erklärung verlangen, was er 
und seine Bundesverwandten von ihm zu erwarten hätten; sie 
wünschten, dass Chr. gebührliche Antwort gebe; dan wo das nit, 
solte es wol ander weg gewinnen. — 1552 Mai 3. 
St. Brandenburg 1 c. Or. prus. Mai 5. 
538. Hz. Albrecht an Chr.: Mai 5. 
Lim und Passau; Ohrs. Sache heim Kg. 
schickt die ganze Verhandlung samt dem Abschied zwischen 
dem röm. Kg. und dem Kfen. von Sachsen auf dem neulich zu 
Linz gehaltenen Tag.r) Chr. wird daraus ersehen, dass er [Chr./ 
samt Kf. Friedrich und andern Kff. und Fürsten auf dem nach 
Passau angesetzten Tag erscheinen soll und deshalb in kurzem 
vom Kg. geladen werden 'wird. Bittet Chr., da wegen der Kürze 
der Zeit vorher eine persönliche Zusammenkunft nicht mehr 
möglich ist, an dem genannten Tag sicher zu erscheinen und 
sich durch nichts hindern zu lassen, wo auch er [AlbrJ samt 
dem Kg. und andern Kff. und Fürsten nach Kräften zu Friede 
und Einigkeit beitragen will, namentlich auch in Ohrs. Sache. 
Hierin konnte er vom Kg. trotz wiederholten dringenden An-
haltern wegen anderer Geschäfte, namentlich wegen dieser 
2) nr. 456 f. 
538. *) Vgl Druffel III, 1322. 
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Mai 5. wichtigen und eilenden Unterhandlung, keine endgültige Ent-
srhliessimg erlangen, sondern nur soviel dass der Kg. sich 
erbot, auf dem kommenden Tay gütlicher Verhandlung statt 
zu gehen und sich darin gnädigst zu halten: will keine Mühe 
seltenen, damit Chr. von dieser Sache frei werde, und hofft. 
Chr. werde dem hl Seich, dem gemeinsamen Vaterland und 
ihm selbst zu lieb nicht ausbleiben. Bittet, Chr. möge die bei-
folgenden Schriften und Verhandlung unverzüglich auch an 
den Kfen. von der Pfalz übersenden, und diesen in Albrechts 
Namen ersuchen, wenn es sein Befinden erlaube, den Tag auch 
zu besuchen, um die Erbeinigimg zu stände zu bringen. Bittet 
Chr., wenn es ihm nicht unangenehm ist, um Mitteilung, uns 
jetzt zu Worms verhandelt und beschlossen wurde.2i — Eichen-
dorf, 1~V)2 Mai ~>. 
St. Bayern 12 b I, 4J. Or. prav. Mm 9. — Aut,:ng Briijht II Ub.u 
Mai5. 539. Liz. Eisslinger an Chr.: 
Warnung dir Aug&hurger durch Chr. 
hat dessen Antwort an die von Augsburg, Brenz und zwei weitere 
Präclikanten betr.,1) den dortigen Ratgeben vorgebracht, die 
damit dankbar zufrieden waren. — Chrs. vertrauten Rat so-
dann hat er seinem Schwiegervater-) vertraulich eröffnet, der 
sich unterthänig bedankte. Was die Anstellung und Aufnahme 
der Prädikanten betrifft, dass sie damit zurzeit nicht so rasch 
vorgehen sollten, damit sie beim Ksr. nicht in noch grössere 
Ungnade kämen, so sprach sein Schwiegervater darüber mit 
einigen Batsvenvanetten besonders, da er nicht für ratsam hielt, 
dies, sowie dass der Rat jetzt auf sich acht haben solle, da 
Chr. allerlei zugekommen sei, vor gemeinen Ratgeben anzu-
bringen, denn dies hätte die ganze Stadt in grossen Schrecken 
bringen und sie veranlassen können, einige Fähnlein Kn. der 
Kff. und Fürsten in die Stadt einzunehmen:') — Die Stadt zu 
2) Hz. Albrecht war auch von Kg. Ferdinand beauftragt, ihm Kunde 
von diesen Verhandlungen zu verschaffen. Druffel II, 1412. 
539. J) Vgl. das Schreiben der Augsburger an Brenz, Presset, Anecdota 
nr. 180, am dem sich auch der Inhalt den gleichzeitigen Schreibens an Chr. 
erkennen Uml. 
2) Joachim LangenmanteL 
s) Chr. hatte offenbar geraten, die Augsburger sollten mit Anstellung 
evangel. Prädikanten, vorsichtig sein, du thnen ein Angriff von luds. Seite be-
vorstehe. 
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verlassen, erschien seinem Schwiegervater bedenklich, um nicht Mai 5. 
beim Ksr. noch weiteres Nachdenken zu erregen, als hätte er 
wegen seiner Verhandlung kein gutes Gewissen. Da er sich 
an jeder Verfehlung, wenn solche geschehen sein sollte, un-
schuldig iveiss und von seiner Pflicht gegen den Ksr. nicht 
gewichen ist, hofft er, der Ksr. werde gegen ihn der Billigkeit 
nach nichts Ernstes vornehmen; auch die Kriegs ff. werden ihn 
und andere wider ihre Zusage nicht beschweren. Die Fugger 
wollten das jedoch nicht abwarten; Jörg Kugger hat die Stadt 
schon verlassen. Hans Jakob Fugger wird in wenigen Tagen 
folgen. 
Sein Schwiegervater bittet also, Chr. möge ihm stets ein 
gnädiger Fürst sein und, was er für Augsburg Beschwerliches 
erfährt, mitteilen; trage sich etwas zu, das Chr. wissen müsse, 
wolle er es auch mitteilen. Sollten die Fürsten mit ihrem Kriegs-
volk in die Stadt eindringen und eine Zeit lang eine Anzahl 
Kriegsvolks zur Besatzung hereinlegen, dann wolle er Augsburg 
einige Zeit verlassen, wenn ihm Chr. in einer seiner Städte um 
seinen Pfennig Unterschlupf gestatte. 
Gestern kam Kf. Moriz hier an und sagte, mit dem Ver-
trag zwischen dem Ksr. und den Kriegsherrn stehe es auf guten 
Wegen. Die Gesandten von Magdeburg und anderen see- und 
oberländ. Städten sind auf Erfordern der Kriegsherrn hier an-
gekommen. Wird, was er über ihre Unterhandlung erfährt, mit-
teilen. — Augsburg, 1Ö52 Mai 5. 
St. Chr. I. 6, 61. 0). j'ras. Tübingen, Mai 13. 
o40. Ksr. Karl an Chr.:i) 2lai t>. 
Ladung zum Passauer Tag. 
Da nach der beil. Linzer Abrede2) zwischen Kg. Ferdinand 
und Kf. Moriz einige der ansehnlichsten Reichsfürsten auf 
540. *) Karl V. hatte auf die Anfrage seines Bruders, wer zu den Ver-
handlungen in Passau beigeoogen iverden solle, mir die Kff. und den Uz. von 
Bayern ausdrücklich genannt, im übrigen den Wunsch nach möglichst grosser 
Ausdehnung der Einladungen ausgesprochen ,• Druffel II, 1345. In dem Vor-
schlag, den dann Ferdinand machte (Druffel III, 1322 XI), hatte er Chr. nicht 
wohl umgehen können, doch ist anzunehmen, dass er durch einen geheimen 
Protest sich gegen alle Folgen sicherte. Um nun nicht seinerseits die Beziehungen 
zu Wiribg. aufnehmen zu müssen, bestimmt er offenbar den Ksr., die Einladung 
E r n b t , Biiefw des> Hzs, Clnistopli I 35 
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Mai 6. Himmelfahrt nach Passau beschrieben werden sollen und Chr. 
auch als solcher genannt wurde, so ist sein Begehren, class 
Chr. den Tag selbst oder im Fall ehafter Verhinderung durch 
Räte besuche und, was zu gemeiner Wohlfahrt und zur Bei-
legung des Kriegs dient, beraten und beschliessen helfe. Der 
Abrede gemäss werden, Kf. Moriz und die ihm verwandten 
Fürsten für Chr., seine Bäte und andere, die er mitbringt, neben 
des Ksrs. und des Reichs Geleite, das Chr. schon vorher hat 
besondere schriftliche Versicherung'6) in bester Form schicken. 
— Innsbruck, 1552 Mai 6. 
St, Böm. Ksr. und Kge. 6 b. Or. preis. Tübingen, Mai 24. 
Mai 6. S41. Statthalter und Räte in Mömpelgard an Chr. : 
Der französ. Kg. sammelt im Hztum. Burgund ansehn-
liches Kriegsvolk, das Gray oder Luze zuziehen soll; bitten um 
Befehl, wie sie sich mit dem Pass halten sollen, da sie fürchten, 
es tuerde nicht, wie bei Schertlin, bei blossem Pass bleiben, son-
dern der Kg. vielleicht seine Leute in der Güte oder mit Gewalt 
zu seiner Sicherung hieherlegen. — Mömpelgard, 1X)2 Mai c>. 
Liidimgsburg S. 7 L. 111. Or.x) 
Mai 7. 542. Chr. an alle Ober- und Unteramtleute Wirtbgs.: 
Verbot fremden Kriegsdienstes; Verhalten gegen durchziehendes 
Kriegsvolk. 
hat neulich schon befohlen, wie sie sich gegen diejenigen Unter-
thanen halten sollen, ivelche in fremder Herren oder Potentaten 
an Chr. ergehen su lassen, locihrend alle übrigen vom Kg. eingeladen werden. 
(Below, Landtagsakten S. 650; Druffel II, 1380, 1398 n. 2: die vier rhein. Ktf. 
Württ. lahrb. 1869, 348 ff.) Falsch ist, wenn Kughr 1, 212 und darnach 
Stalin 4, 522 von einer Mitteilung Ferdinands reden. — Erst am 17, Mai erhielt 
Grasech obiges Schreiben (nr. 555); wurde vielleicht das Datum gewählt mit 
Buchsicht darauf, dass der Kg. am 7. Mai in Innsbmck eingetroffen warf1 
2) Hortleder 5. B. 11. cap. S. 1031/33. 
s) Der Unterschied zwischen Geleite und Versicherung ist zu beachten : 
vgl. Druffel III, 1322 XIII. 
5dl. *) Auf sehr, von Chr.: er lasse es bei dem früheren Bescheid: glauben 
sie aber, dem Kg. den Pass loehren und Stadt und Schloss Mömpelgard ihm 
gegenüber halten zu lönnen, so sollen sie ausführlich aber Mittel und Wege 
berichten, dann wolle er ihnen Bescheid zukommen lassen. 
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Kriegsdienst ziehen wollen; befiehlt, dem streng nachzukommen, Mai 7. 
auch keinem Kriegsvolk den Durchzug durch ihre Stadt und 
ihr Amt zu gestatte?!, sondern dasselbe mit Güte oder mit Ernst 
zurückzuweisen und in Gelübde zu nehmen, class sie sich nach 
Hause begeben und in keines fremden Herrn oder Potentaten 
Dienst treten wollen. Ist ein ansehnlicher von Adel oder von 
Be fehlst eilten darunter, soll er in ein Wirtshaus vergelübdet 
und dies sogleich an Chr. berichtet werden. — Tübingen, lö.YJ 
Mai ?. 
St. liets, Folg, Musterung 19. B. Abschr. 
o43. Franz von Guise an Chr.: Mai b. 
Monsieur mon cousin! J'ay receu les letres ciu'il vous a pleu 
mYseripre en iaveur du seig'iieur de Rongnac, diiquel sa inajeste 
NÖ seilt si fort otfeucee, qu'il ne m'est possible faire envers eile 
ce duiit voz nie priez, de <nioy il nie deplaist gr andern ent. — Du 
-Janip pres Hapienau, le VIII. j . de may 
voti'e lramble cousiu et am}T 
FraiiQois de Lorraine.1) 
/St. Frankreich 15 c. Or.<0 
oJ=4. Die Kff. von Mainz, Trier und Pfalz, die Hzz. von Mai s. 
Jülich und Wirtbg. und die Räte von Köln cm Markgf. Albrecht 
von Brandenburg: 
hören mit Bedauern von seinem Missverstand mit dem B. von 
Würzburg; da sich dieser erst neulich mit Landgf. Wilhelm 
von Hessen zugleich im Namen der diesem zugeioandten Kriegs-
potentaten und Kriegsff. vertragen hat, bitten sie, den Unwillen 
gegen den B. fallen und die Forderung zu gütlicher Beilegung 
kommen zu lassen; bieten sich selbst zu Unterhändlern an. — 
Worms, 1552 Mai 8. 
Kreisarch. Wurzburg Miscell. 1176. Absehr.1) 
,i) Atifsehr. von Ohr.: des heizogeu von Guysen schreiben, belangend den von Eongnac. 
543. *) Unter Bedauern, dass er nicht mehr erreichen konnte, schickt 
Chr. 2Iai 19 diese Antwort an den Herrn von Mongnac. — Ebd. Konz. — 
Über letzteren vgl JDruffel IV, S. 32. 
544. ») Vgl Wurtt. Jahrb. 18G9 S. 351. 
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64:5, B. Melchior von Würzburg an Chr.: 
beglaubigt seine Gesandten Daniel Stibar, Propst und Dr. Jo-
hann Brief, Kanzler, und bittet, sich gegen ihn mit Rat und 
Hilfe freundlich zu erzeigen.1) — Frauenberg ob Wilrzburg. 
1552 Med 8. 
St. Deutscher Krieg 3, 23. Or. 
546. Dekan und Kapitel des Stifts Ellwangen an Chr.: 
Brandschatzung durch Markgf. Albrecht. 
ihre Gesandten, die sie sofort nach des Markgfen. Alb recht 
Schreiben1) zu diesem ins Lager schickten, konnten trotz der 
Unterstützimg des wirtbg. Gesandten von Hewen von -sooo //. 
nichts mehr wegbringen und sie müssen diese Summ? in lo Tagen 
nach Ansbach bezahlen. Mit der Obligation wurde ihnen ge-
stattet, Ohrs. Deklaration zu erwarten: doch sollen sie sich in-
zwischen halten, eds ob sie dieselbe schon angenommen hätten. 
Bitten, zu entschiddigen, dass sie ohne Vorwissen Ohrs., doch 
im Beisein von dessen Gesandten, sich soweit einlassen muss-
ten. Da sächs. und hess. Kriegsvolk nahe um Gundelpngen 
545. *) Der B. von Wuraburg schreibt Mai 7 an seine Gesandten in 
Worms: .. . beineben haben wir von unserm rath und lieben getreuen Jörgen 
Ludwigen von Sainsheim, so von euch abgereiset, vernommen, das sieh un>er 
besonder lieber herr und freund, herzog Christof von Wirtenberg, gegen un> 
und unserm stift in sollichoui Ml auch ganz freundlich erpotten und die 
churf. Meinz und Pfalz es darfur geachtet, das s. 1. uns bei marggraf Albrechten 
ganz wol erspriesslich sein mögen, derwegen schicken wir euch deshalben 
hiemit ein credenz an s. 1. mit bevelch, derselben von wegen gethanes er-
pietens in unserm namen ganz freuntlich zu danken und darneben gleicher-
weis anzusuchen, das sie in sollichen unsern, unsers stifte und underthanen 
obligeuden geferlicheiten mit rath und hilf dahin wellen trachten und handeln 
helfen, das wir sollicher beschwerden sovil muglieh möchten ubxng und über-
haben bleiben. — Kreisarch. Wurzburg Miseell. 1176. Or. Nach einem -Be-
richt der ivürsburg. Gesandten von Mai 9 brachten sie die Werbung bei den 
von Chr. in Worms zurückgelassenen Bäten an. 
546. ') Dat. Geislingen, April 25. Unter Androhung eines Überzugs 
hatte der Markgf. gefordert, sich mit den Kriegsff. zu, veHragen, die Obligation 
wie andere Stände anzunehmen, 15000 ß. Brandschatzung zu bezahlen, ihre 
& grbssten Buchsen samt deren Munition auszuliefern, Gesandte mit genügender 
Vollmacht zum Äbschluss ohne Hinter sichbringen zu ihm zu schicken, Geld und 
Geschütz in 8 Tagen zu liefern, und sich zu verpflichten, keinen Propst ohne 
Bewilligung der Obligation anzunehmen. 
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liegt und da, trotz der bezahlten Brandschatzung, zu besorgen Mai Ö. 
ist, dass sie bei ihrem Aufbruch hier durchziehen, so möge Chr. 
zu ihrem Schutz einen ansehnlichen Rat oder Diener von Adel 
mit 6—8 Pf. hieher verordnen, der bis zur Beendigung des 
Durchzugs liier bleiben soll.2) — Ellwangen. 1552 Mai 8. 
St. Deutscher Krieg 4. Or. pras. Mai 14. 
o47. Statthalter und Räte in Tübingen an Ohr.: Mai 10. 
Gesuch um Zulassimg von Werbungen für den Ksr. 
gestern abend kam Wolf Rot von Ulm, ein kais. Hauptmann, 
mit einem offenen kais. Patent zu ihnen und begehrte, ihm kraft 
des Patents zu vergönnen, Kn. in des Ksrs. Dienst anzunehmen 
und denselben Bruchsed zu Pass zu geben; andere Fürsten 
hätten es ihm auch nicht abgeschlagen. Sie antworteten, Chr. 
sei zu edlem willig, womit er dem Ksr. Dienst erzeigen könne; 
es gebühre ihnen aber nicht, in Chrs. Abwesenheit, da er die 
Kn. selbst brauche, in diesen schweren Läufen ihm oder einem 
andern diese Erlaubnis zu geben; auch habe der Ksr. selbst, 
als Chr. bei ihm war, ihm befohlen, niemand, nicht einmal 
seinem Bruder, ohne ein Schreiben des Ksrs. die Annahme von 
Kn. zu gestatten; sie könnten ihm deshedb nicht willfahren. 
Mit dem Pass stehe es so, dass jeder hin- und herziehen könne, 
der die armen Leute bezahle und nicht beschwere. 
Der Hauptmann a?itivortete, er wisse wohl, dass Chr. beim 
Ksr. in besonderem Ansehen stehe, und habe das in Innsbruck 
selbst gehört; hätte er von obigem Befehl des Ksrs. gewusst, so 
hätte er nicht angesucht. Er habe auch nicht Befehl, umzu-
schlagen, sondern die Kn. in edler Stille und bei Nacht nach 
Bruchsal zu bescheiden; denn zu Mainz würden 50 Fähnlein 
zusammenstossen, samt etlichen tausend Pf.; er wolle das rats-
weise gesagt haben. Derselbe ging heute früh weg und äusserte, 
wenn seine Kn. ohne Schädigung der Unterthanen durchpassie-
ren, werde man sie nicht hindern; sie Hessen es bei ihrer Ant-
wort. — Da anzunehmen ist, dass noch mehr solche Hauptleute 
-) Es scheint, dass Chr. ihnen darauf den Werner von Munchingen zu-
schickte; für diesen verzeichnet die Landschreibereirechnung eine Ausgabe von 
27 fl. für den Ritt nach Ellwangen im Mai 1552. 
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Mai 10. kommen, bitten sie um Bescheid, was Chr. hier/n gefällig isL 
— 1552 Mai 10. 
St. Deutscher Krieg 4. Or.v 
348. Gf. Ludwig d. Ä. von Ott in gen an Chr.: 
erhielt am 7. d. M. ein Schreiben von seinem Sohn, Gf. Ludwig 
d. J., worin er mitteilt, dass er am vorhergehenden Dienstag 
mit 300 Pf. und 800 Hakenschützen von des Kfen. van Sanken 
und des jungen Landgfen. Kriegsvolk das Schloss Waller^ in 
und den grössten Teil der Gfsch. Öttingen in .hinein ////.«> 
VatersJ Namen eingenommen habe und für ihn Huldigung 
habe thun lassen;1) er solle deshalb auch nnverzüglich in d/t 
Gfsch. sich verfügen. Wollte dies nicht thun ohm Ynnrisxfn 
Chrs, imd bittet, dass dieser ihn zu sich hesche'uh und ihm 
hierin rate}) — 1552 Mai 12. 
St. Öttingen 3 b. Or. pras. Tübingen, Mai 12. 
Mai 12. o49. Chr. an die Dreizehn von Strasshurg: 
Antwort auf zwei Schreiben. — Lässt aus guter Nachbar-
schaft zu, dass 'ihnen Hans Werner Pleuss von Dautcnstein1) 
seinem Erbieten gemäss über ein Fähnlein Kn. diene. — Weist* 
über das Kriegsvolk in Schwaben nichts Gründliches, nur dass 
es noch vor wenigen Tagen an seiner Herrschaft Heidenlieim 
bei Lauingen und in jener Gegend lag.2) — Tübingen. in.rJ 
Mai 12. 
Stadtarchiv Strasshurg ÄA 390. Or. emjif. Mai 11, 1 Uhr uhnahr 
prod. Mai 18. 
a) 3 cito. 
548. *) Vgl. Gmpp, lieformationsgesch. des Meses 14b'tl54. 
-) Noch in einem Sehreiben von Juli 22 widerrät Chr. dem Gfen., sich 
in die Gfsch. su begeben. — Ebd. Kons. Der Gf. traf aber doch am 21. Juli 
abends in Wallerstein ein. 
549. l) Chrs. bestellter Diener. St. Deutscher Krieg 4. Or. 
2) Unter Dank für ein Schreiben von Mai 12 schreibt Urnen dann Chr. 
Mai 15, dass die Kriegsff. im Oberland Augsburg zuziehen; über ihr Vorhaben 
toisse er nichts. — Ebd. Or. empf. Mai 18, 7 Uhr abends. 
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550. Chr. an Hz. Albrecht: Mai 13. 
IVontts, Lin: Verhinderung, nach lJa±,sau .u lammen, Fobt. 
dankt für Übersendung der Linzer Kopien sowie für die Ver-
wendung beim Kg. in seiner Sache. Hat die Kopien an Kf. 
Friedrich geschickt und legt die Akten über die Wormser Ver-
handlung bei, welche leider so beschaffen ist, wie Albr. sehen 
wird. Da der Linzer Abschied, enthält, dass von allen Seiten 
Waffenstillstand gehalten, ein Anstand erlangt werden und 
dann die Zusammenkunft in Passau folgen soll, bittet er um 
Nachricht, ob der Anstand zu stände kam und von den Kriegsff. 
angenommen wurde, um des Vaterlandes und seiner eigenen 
Sache wegen sich besser entschliessen zu können. Ist wider 
seinen Willen durch Krankheit verhindert, zu Passau zu er-
scheinen, bittet, ihn zu entschuldigen, und wird, tuenn der Tag 
zu stände kommt, seine Räte dahin abfertigen, zu verhandeln 
wie sich gebührt, und namentlich seiner Sache wegen die Unter-
handlung Albrechts mit dem König auszuwarten. Seiner An-
sicht nach ist die Lage allenthalben so, dass, wenn der All-
mächtige nicht eilends hilft, sicheres Verderben vor Augen ist. 
—- Tübingen, 1552 Mai IS. 
Cecl: Wird den Wormser Abschied, den er morgen zu 
bekommen hofft, alsbald nachschicken. Bittet, der hiesigen Ab-
rede gemäss die Posten wieder einzurichten; seine eigenen sind 
wieder eingerichtet, dagegen, wie er hört, diejenigen Albrechts 
noch nicht. 
Si. Bayern 12 b 1, 44. Kon:, von Knoder. Auszug lei Druffd II, 1399. 
551. Ksr. Karl an die Kff. von Mainz, Trier und Pfalz Mai 15. 
und die Hzz. von Jülich und Wirtbg.: 
Antwort auf deren Schreiben von Mai 7 samt Beil.1) 
Dankt für den durch die Verhandlung mit Frankreich be-
wiesenen Fleiss und erkennt daraus, dass ihnen an des Reiches 
Wohlfahrt das Höchste gelegen ist. Ist des französ. Kgs. Ant-
wort auf ihre Verhandlung ihrem Erbieten nach mm täglich 
gewärtig. Begehrt, dass sie den inzwischen angesetzten Passauer 
Tag auf das Erfordern des röm. Kgs. besuchen oder im Fall 
551. *) Wurtt. Jahrb. 1868, 438—80. 
559 1552. ü51.—551,. 
Mai 15. der Verhinderung Gesandte mit vollkommener Gewalt und Be-
richt abfertigen.2) — Innsbruck, 155* Mai 15. 
St. Ruin. Ksr. und Kge. 6 h. Absehr, 
Mai iv. 552. Chr. an Hz. Albrecht: 
Wormser Akten; pfdls.-bayr. Erbeiuigung. 
schickt Kopien des Wormser Abschieds, ebenso in tiefem Ver-
trauen die Abschr. einer Instruktion, welche auf dem Wormser 
Tag durch den Ausschuss und die Botschaften der Kff. und 
Fürsten beraten wurde, in welcher Weise die gütliche Unter-
handlung vorzunehmen sein möchte;1) bittet, dif? geheim zu 
halten. Legt neue Zeitungen bei, welche Kf. Friedrich und die 
Stadt Strassburg ihm gestern geschickt haben. Hat. die Erb-
einung betr., die in Passau zu stände gebracht werden soll, an 
Kf. Friedrich eine Abschrift von Albrechts letztem Brief ge-
schickt, fürchtet aber, derselbe werde wegen Alters und Schwarlt-
heit nicht selbst nach Passau kommen können. Wird dessoi 
Antwort durch die Post schicken und erbietet sieh, zur Voll-
endung der Erbeinung zu thun, was er kann. — Tübingen. 
1552 Mai IG. 
St. Bayern 12 b I, 45. Kons, von Fesslers Hand. Auszug iJruffi I 
II, 1407. 
Mai 17. 553. Instruktion Ohrs, für Jordan von Breitenbach an 
Kf. Moriz: 
Erziehung des Markgfen. Georg Friedrich. Geleite nach Passau : 
Schreiben in der kgl. Sache. Entscheidung der JReJigwnrfrage: des 
Kfen. Bemühungen um die deutsche Libertüt. 
Instruction, was Jordan von Braitenbach bei dem hucli-
gebomen fursten, herrn Morizen, herzogen zu Saxsen, 
-) Mai 20 (freitags nach eantate) antworten Mainz und Pf ah, wegen 
Krankheit und wegen der Kriegsgefahren sei persönliches Erscheint-» unmög-
lich, sie hätten aber ansehnliche Bäte auf den Passauer Tag abgefertigt und 
bäten, sie und die andern Fürsten, die in Worms waren, deswegen zu ent-
schuldigen. Die AntiooH des französ. Kgs. icerde der Ksr. inzwischen aus 
ihrem Schreiben (vgl. nr. 554) ersehen haben. — Ebd. Abschr. — eodem schickt 
der Erzb. von Mainz diese an Chr. mit der Entschuldigung, dass, um Zeit zu 
gewinnen, nur Maine und Pfalz, doch in aller Namen, geanhcortet hätten. — 
Ebd. Or. preis. Tübingen, Mai 23. 
552. i) Württ. Jahrb. 1868, 415-25. 
553. 1552. 553 
churfursten, von unserntwegen in geheim und allein an- 2lai 17. 
pringen und werben solle. 
Und erstlichs seiner lieb unsere freuntliche dienst, alles liebs 
und guts anzeigen, mit Vermeidung, wa es dem lieb gesunds und 
in ander wege wol gieng, das wir dessen sonder begierig zu ver-
neinen weren. 
Am andern weren wir bericht,,l) das nach absterben Balthaser 
von Bechenberg, Statthalter zu Onolzspach, nit so vleissigs auf-
sehens geschehe, wie zuvor und die notturft wol erfordert, damit 
der jung fürst, marggraf G-eörig Friderich zu Brandenburg, unser 
freuntlicher, lieber schwager, zu warer ehristenlichen religion an-
gewisen werde, wölches dann one zweifei seiner lieb will und 
meinung nit sei, auch one derselben wissen geschehen; und sonder-
lich solle unsers Schwagers hofmeister ein gar verstockter papist 
sein, welches wir seiner lieb freuntlicher, getreuer meinung anzeigen 
lassen wollen, damit sein lieb als der oberst furmunder disfalls 
ein zeitlich einsehen thun lassen.1) 
Am dritten setzen wir in keinen zweifei, sein lieb sei wol, 
wie wir bewusst, neben andern chur- und forsten auf dem under-
handlungstag zu Passau zu erscheinen auch furgeschlagen, und 
aber auf dem verschinen tag zu Linz under anderm auch ver-
abschiedet, das die bestimpten chur- und fursten zu dem angesetzten 
tag gen Passau von den kriegs chur- und fursten sollen vergieitet, 
auch inen solche gleit zugeschigkt werden, wölches aber uns noch 
bisher nit zukommen; was Vorhabens nun sein lieb und dero mit-
verwandten disfals mit uberschigkimg angeregter gleit weren, das 
möchten wir woll wissen, und betten auch sein lieb derhalben 
umb freuntlichen bericht. 
Zum viertenb) solle er, unser gesandter, seiner lieb unser 
ander schreiben sampt der erection und byligende zeitung be-
hendigen und darby sein lieb umb willfarige antwort bitten.2) 
a) Im Kons, bis Melier samt der tlberschr. von Chr. eigh. b) Der 4. l'mikt im Kons, von Chr. 
eigh. auf den Rand gesetzt. 
553. 5) Dieser Punkt dient nur geioissermassen zur Einführung beim 
Kfen. (gegen Kugler 1, 213). Chr. macht liier den Versuch, unter Umgehung 
der eine Erklärung fordernden /Sehreiben der Kriegsff. fnr. 456 f.) mit Moriz 
auf neuer Grundlage anzuknüpfen, und hofft, sich durch eine möglichst allge-
mein gehaltene Anerkennung der Bestrebungen der Kriegsff. aus der Schlinge 
ziehen zu können. 
2) In einem Schreiben von Mai 17 wendet sich Ohr. an die 6 Kff. mit 
der Bitte, ihm zur Befreiung von der Afterlehenschaft und zur Beseitigung der 
Mai n. Daneben und zum fünften betten wir .sein lieb ganz treulich, 
das dieselbig umb Gottes ehr und irer selbst, auch aller danbisen 
heil und Seligkeit willen, ain getreu, christlich einsehen* haben 
wolle, damit (4ottes wort, wäre christliche religimi und MmdHiimh 
die augspurgische confession standhaftiglich erhalten werde.31 und 
das sein lieb in keinen tractat bewillige, es >ei deich albvniem 
concilium oder ain naeionalsynodus oder Zusammenkunft, reich^-
versamblung oder gespreche, dann mit der austruckenlirheii nm-
dicion, das gleicheit der stimmen beideitheilen i\\> \vul in den 
umbfragen als in entlichem schlie.ssen und nit allein in der bem-
schlagung gehalten werde. 
Zum sechsten, c> das sein lieb und deren initverwandteii ime 
die gemein libertet teutscher nacion bevolhen sein wrdten his-eii. 
daran beweisen ir liebden (Jott dem allmechtiu-en ein anneiiem 
werck, auch wurde seiner lieb solches bei meniülicben zu h.b. 
ehr und preis reichen; betten wir seiner lieh freuntlicher und 
vertrauter wohueinung nit ber«en wollen.'1' Datum Tübingen, den 
17. tag mai anno 52. 
leigh.J Cristol. herzog zu Wirtemberu- etc 
St. Deutscher Krieg 4. ür. mit Kons., das ron Chr. d^/«r v.rnnrhrf i-L 
Auszug hei Dritfel II, 1409. 
Mai 17. 5o4. Erzb. Sebastian von Mainz an Chr.: 
der Kf. Pfalzgf. stellte schriftlich zu seinem, sowie Chrs\ und 
anderer Bedenken, die Resolution des französ. Kr/s.1) alsbald 
[dem KsrJ zu überschießen; antwortete demselben laut beil. 
Äbsehr.2) und hofft, er habe es sich gefallen lassen; wollte dies-
c) Der 6. Funkt von Chr. eigh. auf den Ilaml uet>etzl btatt eines antlern: du di> Kff. *i»f /•»-
kupemtion der deutschen Libertüt drinijen, möge Mariz nicht vertiefen, thas H'irttni. t> luler t'.i-
mittelbttr zum lieich komme. d) Im Konz. foh/t noch ein weiterer Punkt, ton Chr. tlvrehhlr.: 
das die fursteu und iv riUwbühaft dev vevpfendlieheu Obligationen und vi>iiiniehuin:>i n 
entledigt und ire bevehtigungen, liub und gueter oue einielu* verstrickte conditioin-n r'vi-
geiaumbt. 
luß. Ungnade auf dem bevorstehenden Fassauer Tag behilflich zu .sein. — Gtdr. 
Sattler 4, Beil 16. 
s) Bärge (S. 79) stellt diesen FunM zu sehr als den Hauptinhalt der In-
struktion in den Vordergrund und verdreht so gans die Bedeutung dieser Sendung, 
554. l) Wkrtt. Jahrb. 1868, S. 438—41. In Öhrs. Auftrag hatte IL IL 
KecUin an der Sendung zum französ. Kg. teilgenommen. (Landschnibmi-
rechnung.) 
2) Dat. %me ölen: ersah aus des FfaUgfen. Schreiben, dass dieser, mit 
ihm und dem Erzb. von Trier wegen Übersendung der vom französ. Kg. au 
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Chr. und andern Fürsten nicht unangezeigt lassen, in der 2lm iu 
Hoffnung, Ohr. werde es gütig entschuldigen. Sendet die zur 
Überschickung der französ. Antwort an den Ksr. gefertigte 
Schrift mit. — Martinsburg in Mainz, 1552 (clinstags nach 
(.-antäte) Mai 17. 
St. Beutst her Krieg J, 27. Or. pras. Tübingen, Mai X3. 
ooo. Florenz Graseck an Chr.: Mm 11. 
Chrs. Schreiben an den Ksr. Allerlei Zeitungen. 
erhielt dessen Schreiben von Mai H am 10. abends;1) da er es 
dem Ksr. nicht selbst überreichen konnte, gab er es dem B. 
von Ar ras, der ihm am 12. antwortete: der Ksr. habe Chrs. 
Schreiben gehört und sei täglich von Chr. dessen gewärtig, was 
auf dem Wormser Tag verhandelt und beschlossen wurde; so-
bald Chr. dies dem Ksr. hieherschicke, wolle dieser auf das 
jetzige und das weitere Schreiben antworten. Dies erfuhr er 
auch von Vizekanzler Seid mit dem Zusatz, der Ksr. und die 
Räte könnten wohl denken, class bei dieser Handlung mit Ulm 
und Beschreibung einiger Städte nach Augsburg, die meist in 
den schwäb. Kreis gehörten, jetzt einen Kreistag zu halten nicht 
wohl möglich sei. — Er bat Seid, diese Antwort schriftlich 
abfassen, durch den B. von Ar ras besichtigen und in der 
Kanzlei fertigen zu lassen, damit er sie bei gelegener Botschaft 
an Chr. schicken könne; wenn dann Chr. inzwischen etwas 
über die Verhandlung in Worms schicken könne, hätte es seinen 
Weg. Seid willigte ein und die Antwort wurde ihm heute nebst 
die 4 rhein. Kjf. gerichteten Schrift an den Ksr. einig, das Schreiben an den 
Ksr. semesteils gefertigt hat. Ist mit des Pfalsgfen. Vorschlag, auch die franzos. 
Antwort auf ihrer aller Gesandter Anbringen dem Ksr. mitzuteilen, einverstan-
den und rat, dass zur Forderung der Suche sie beide die? im Namen aller 
thun, Schicht dazu das Schreiben an den Ksr., das der Kf. fertigen lassen 
möge, und Abschr. seines Schreibens an die übrigen beteiligten Fürsten. — 
Villach, Juni 10 antwortet der Ksr. den zioei Kff., er habe beides mit gnadigem 
Gefallen erhalten und lassen es auch bei E. 1. gesandten gegebnen antwurt, 
die wir zu fride und eini^keit gericht und dinlich befinden. — Ebd. 3u. 
Abschr. — Diese Antwort schielt — Juni 2t> — Erzb. Sebastian an Chr. — 
Ebd. 29. Or. pras. Blaubeuren, Juli 3. 
555. ') Der Inhalt des sonst unbekannten Sehreibens an den Ksr. lasst 
sich aus obigen Bemerkungen entnehmen, es scheint die Antwort auf nr. 46b 
gewesen zu sein. 
55 ß 1552. 555. 
Mm n. diesem andern kais. Schreiben2) zur Übersendung an Chr. zu-
gestellt: schickt zugleich die kais. Haaptquittung für die er-
ka uften Victu alten. 
Was den Tag zu Worms betrifft, so kam letzten Samstag 
ein kgl. Bat Dr. Zasius hier an, der, wie er hört von des Kgs. 
wegen auf dem Tag war und ohne Zweifel die Abhandlung 
mitgebracht hat.*) 
Hatte er nicht diese sichere Botschaft bis nach Augsburg 
angetroffen, so hätte er diese Briefe nicht schicken können, son-
dern hätte sie selbst überbringen müssen, da schon einige Boten 
mit Briefen niedergeworfen und diese erbrochen wurden. Weder 
von ihm noch andern nimmt man Briefe auf der Post, obwohl 
dieselbe etwa alle 14 Tage einmal geht, auf Nebenwegen. — 
Innsbruck, 1552 Mai 17. 
1. Ced.: Proviant und Futter schlagen hier täglich auf: 
kann sich samt Pferd unter 14—1") Bazen im Tag nur klimmt r-
lich erhalten; namentlich das Futter geht aus. 
2. Ced.: Neue Zeitungen. Am 7. d. M. kam der röm. Kg. 
auf der Post hier an; wie er hörte, wurde zu Linz nichts be-
schlossen, sondern nur ein weiterer Tag auf Aszensionis nach 
Passau angesetzt, den Kf. Moriz schon bewilligt habe; wie er 
hört, sei auch Chr. dazu beschrieben. Erfährt, das Sachs, und 
hess. Kriegsvolk liege zu Füssen; hier wundert man sich sehr, 
dass sich Hz. Ottheinrich zu solcher Restitution des Sein igen 
bereden Hess und nicht vollends des Ksrs. Gnade abwartete: 
man sagt auch, derselbe habe Dülingen und anderes, das dem 
Kardl. von Augsburg gehört, eingenommen und ihm huldigen 
lassen}) Markgf. Albrecht, sagt man hier, liege in Franken 
und wolle vor Nürnberg lagern. 
Diese Nacht kam die Post hieher, Martin von Eossem 
habe den Franzosen hinderzogen, in Lothringen ein Städtlein 
Essdone -l) eingenommen und ziehe direkt auf Metz, so dass dem 
a) Astenai/, vql. nr. 600 
2) nr. 540, wie aus dem Prasentationsvermerh hervorgeht. 
8) über des Zasius Auftreten in Worms vgl. Wartt. Jahrb. 1869 &'. o48ff. 
Da Zasius am 14. Mai nach Innsbruck zurückkehrte, muss sein Schreiben an 
Kf Mong (Druffel II, 1406) um einige Tage früher angesetzt werden, als es 
Druffel gethan hat Die Meise mm Kfen. von Köln, die Zasius nach Wartt. 
Jährt. 1869 S. 351 von Worms aus geplant hatte, war wohl unterblieben. 
4) Vgl Druffel II, 1452, 1496. 
555. 1552. oo/ 
Kg. der Rückzug schwer werden dürfte. Wie er hört, zieht Hai 17. 
Kg in. Maria mit ihrem Kriegsvolk den Rhein herauf?) 
Ksr. und Kg. kommen fast täglich nachmittags am 1 oder 
2 Uhr zusammen, sonst nicht, und sind ungefähr bis 5 Uhr 
beieinander. 
Die Nachricht, dass Hz. Adolf von Holstein und ein Hz. 
von Braunschweig dem Landgfen. im Land liegen, ist unrichtig. 
Hz. Adolf soll 2500 Pf. und 10 Fähnlein Kn. beisammen haben 
und dem Ksr. zuführen}) 
Ben Obersten und Hauptleuten, die eine Zeit lang hier 
lagen, gab der Ksr. gestern Bescheid und heute hat man schon 
in des Ksrs. Namen hier umgeschlagen. 
Über des Hzs. Hans Friedrich von Sachsen Befreiung 
verhandelt man noch täglich, in guter Hoffnung, er werde ledig 
gelassen.1) Will die Artikel, wenn er sie bekommen kann, 
schicken. Man sagt hier von einer Heirat zwischen einem der 
Söhne des Hzs. und der Tochter des Kgs. 
Vor 14 Tagen brach hier in Innsbruck, besonders unter 
dem Hofgesinde, eine Krankheit aus. ein hitziges Fieber, in-
folge dessen die Leute urplötzlich von Sinnen kommen und fabu-
lieren; die einen liegen acht Tage besinnungslos, andere weniger; 
unter des Bs. von Arras Gesinde sind acht Personen daran 
erkrankt; letzten Freitag ergriff die Krankheit auch den Vize-
kanzler,^) doch geht es wieder gut; er ist nur noch sehr schwach 
in den Gliedern. Am Samstag erkrankte der pommerische 
Gesandte, der neben dem clevischen um Freilassung des Hzs. 
Hans Friedrich anhält, ebenso Hans Walther von Hürnheim, 
der erst letzten Sonntag die Ei?iwilligung des Hzs. Moriz in 
den Passauer Tag hieher brachte?) 
Hört, das Protokoll der Augsburger Verhandlung mit 
einigen Städten sei gedruckt, aber nicht sehr verbreitet.1*) 
5) Über die militärischen Operationen von den Niederlanden aus vgl. 
Druffel II, 1418 n. 1. 
«) Ende Juni hoffte der Ksr. auf 1000 Pf des Rs&. .• Druffel II, 1617. 
7) Vgl. Druffel II, 1416: zu der Heiratssache Druffel II, 1479. 
8) Dessen Erkrankung erwähnt auch der JB. von Arras; Druffel II, 1494. 
°) Er war dem Kfen. von Lins aus mitgegeben toorden, um sofort die 
Entschliessung der Kriegsff. nach Innsbruck zu bringen; Druffel II, 1322IL 
Nach Turba, Venetian. Depeschen 2, 524 schielte er dieselbe dann von Füssen 
aus voraus. 
10) Druffel II, 1389, 1428. 
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Mal 17. Man sagt hier, der Franzose habe schon Speyer und 
Worms eingenommen und Weissenburg. wo früher der Vogels-
berger sieh aufhielt, um 8000 fl. geschätzt und dann durch 
die Kn. plündern lassen. 
Die Gff. Wolf und Friedrich von Öttingen sind hier und 
Idagen, dass sie von ihrem Bruder, Gf. Ludwig d. J.. vertrieben 
wurden, der für ihren Vater, Ludwig d. Ä.. die Gfschaft. ein-
nehme. Dem Gfen. Wolf, der ihm dies selbst anzeigte, ant-
tuortete er, er 'wisse gar nichts hievon und wolle gerne helfen, 
dass sie friedlich zusammenleben. 
St. Chr. I. 8, 63. Or. präs. Tübingen, Mai M. 
Mails. 556. Erzb. Sebastian von Mainz an Chr.: 
schickt des Markgfen. Albrecht von Brandenburg Antwort1} 
auf die Fürschrift für den B. von Würzburg, die sie von 
Worms aas an denselben richteten. Stellt Ohrs. Bedenken 
anheim, ioas hierin weiter zu thun ist. — Martinsburg in 
Mainz, 1552 (mitwochs nach cantate) Mai 18. 
St. Deutscher Krieg 4. Or. jJi'äs. Tübingen, 2Lui 23. 
Mai is. 55 7. Chr. an den Ksr. : 
Bitte um Beseitigung der legi. Ungnade. 
erinnert an sein Schreiben von März 30 und des Ksrs. Ant-
wort von April 4. 
Und damit E. kai. mt. gemelter Verbitterung- noch nier an-
zeigimg halt, so kan derselben ich in aller imdertheiiig-keit mit 
betruebtem herzen nit verhalten, das auf iezt gehaltnem tag zu 
Wornibs die ko. mt. iren rath doctor Zäsium alda gehapt,1] wöleher 
by den churfursten und forsten gewest, mich aber darvon ab-
gesondert und geeussert. Uf das ich nun solcher beschwerd ein-
mal abkomen und E. kai. mt. allergnedigisten befurderung ich 
556. *) Dat. Feldlager vor Nürnberg, Mai 13; trotz seiner vielen Klagen 
gegen den B. habe er auf dessen und der Kapitelsherrn Ansuchen sein Gemüt 
erklärt und erwarte stündlich die Ankunft der letzteren: er danke für das 
freundliche Anbieten. — St. Heidelb. Verein 9, I, 3. Abschr. Vgl. nr. 544. 
557. 4) Vgl nr. 555 n. 3, dazu Druffel II, 14U6 n. 1. Der bei Belotr, 
LandtagsaMen von Jülich—Berg S. 651, erwähnte kais. Gesandte in Worms 
wird wohl der Sekretär Byramius — Banz 3 S. 192 — geioesen sein. 
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•wirklich gemessen möge, und dann die ro. ku. mt. sampt etlichen Mai ib. 
clitir- und fursten iezt den 26. tag dis monats zu Passau einkomen, 
lianfllung zu pflegen, wie E. kai. mt. allergnedigst bewisst, so 
langt abermalen an E. kai. mt. mein undertlienigist, hochvleissigst 
iielien und bitten, die geruchen aus kaiserlicher miltigkeit uf 
ieztsemelten tag die ro. ko. mt. durch Schriften oder deren com-
niissarien brüderlich zu vermögen und die suchen dahin aller-
anedigst zu befurdern, wie dann die wol thun kan, damit ir ko. 
mt. die gefaxte ungnad gegen mir ganz fallen lassen, mein 
»nedigster her sein und pleiben wollen. Das umb E. kai. mt. 
und auch ir ko. mt. in aller underthenigkeit ich als ein gehörsamer 
fur^t nach meinem geringen vermegen zu verdienen, will ich all-
zeit willig sein, und thu derselben E. kai. mt. mich hieinit under-
tlienigist und zu gnaden bevelhen. — Tübingen, 1M2 Mai 7ft. 
St. Öhr. I. 8, 65. Äbschr, Kons, von Knoder. St. liom. Kais. (> e. 
Auszug bei Banz 3 nr. 810 I. 
So 8. Chr. an den B. von Arras: Mai m. 
Bitte um Beseitigung der kgl. Ungnade unter Hinweis' auf die im 
Interesse des Ksrs. erlittenen Verluste. 
schreibt hieneben dem Ksr. wegen der Ungnade des Kgs. Dieser 
hat auf dem zu Linz gehaltenen Tag sich gegen Hz. Albrecht 
ron Bayern erboten, ihm auf dem nach Passau angesetzten 
Tag der Ungnade wegen gütliche Unterhandlung einzuräumen 
und sich darin gnädigst zu halten. Hat seinerseits dem Kg. 
zu der gefassten Ungnade gar keine Ursache gegeben, hat sich 
bisher gegen den Ksr. alles Gehorsams und edler Untertänig-
keit beflissen und will das sein Leben lang thun. Hat auch 
auf des Ksrs. Befehl wegen der jetzigen Kriegsübung einige 
Beisige und H ivohlbesetzte Fähnlein zur Bewahrung seines 
Fürstentums und besonders der Festungen angenommen, deren 
Unterhalt ihn bisher 50 000 ß. kostete, und ausserdem sind 
einige seiner armen, vorher verderbten Unterthanen von den 
Kriegsff. mit Brand, Entleibung, Plünderung und auf andere 
Weise heimgesucht worden. Da dem also ist und da der Kg., 
wie gesagt, die Gütlichkeit beioilligt hat, hofft Chr., class, wenn 
der Ksr. vom Kg. unter allerlei fleissiger Erinnerung verlangen 
würde, die ganz unverdiente Ungnade fallen zu lassen, dies 
beim Kg. nicht ohne Wirkung wäre, namentlich da, wie Chr. 
Tjßo 1552. 55ö.—559. 
Mai 19. vom B. selbst hörte, auf des Kgs. ungestümes Anhalten das 
span. Kriegsvolk fünf Jahre lang in Wirtbg. liegen blieb und 
den ünterthanen deshalb 900000 ß. Schaden entstand, wie 
nötigenfalls bewiesen werden kann; damit sollte der Kg. zu-
frieden sein. Bittet dies beim Ksr. anzubringen und zu fördern.1) 
— Tübingen, 1552 Mai 10. 
St. Korn. Kais. 6 c. Eon,, oon Fessler. 
Mm w. 559. Chr. an Hz. Albrecht: 
Zurücknahme seiner früheren Vorschlage in der Lgl. bn< hi. 
weiss nicht, ob die vom Kg. auf den Tag zu Passau in sein fr 
Sache gestattete gütliche Verhandlung durch Albrec-Td allein 
oder zusammen mit den anwesenden Kff. und Fürsten und 
mit Gesandten der abwesenden vorgenommen werden soll und 
konnte deshalb seine Gesandten nicht mit genügendem Befehl 
abfertigen, namentlich da seine früheren Vorschläge dem Kg. 
nicht annehmbar schienen, inzwischen aber die Sachen so ver-
laufen sind, dass er die von ihm angebotene Afterlehenschaft 
jetzt nicht mehr ohne einstimmige Bewilligung der Kff. mit 
einigem Recht bewilligen könnte, da Albrecht leicht ermessen 
kann, zu welchem Tadel ihm das sjjäter dienen möchte. Kann 
auch den Twiel nicht abtreten; denn als ihm im letzten Jahr 
der Ksr. Schorndorf und Kirchheim wiedergab, sagte dieser. 
er habe diese beiden Festungen und den Asperg, worin span. 
Kriegsvolk war, auf dringendes, ungestümes Verlangen des 
Kgs. behalten müssen, wie noch jetzt den Asperg. Hieraus 
folgte, dass nach dem Heilbronner Vertrag seine Ünterthanen 
noch 900000 f. Schaden wegen des Kriegsvolks erlitten haben 
und so verarmt sind, dass er selbst für Zahlung seiner Schulden 
wenig Hoffnung zu ihnen hat. Ebenso hat auch dieser Krieg 
50 000 fL. Kosten gebracht, abgesehen von dem ihm und seinen 
Ünterthanen zugefügten Schaden. Hieraus kann Albrecht er-
sehen, ob der Kg. mit seiner Forderung im Recht ist, was der 
Heilbronner Vertrag klar zeigt. Bittet, ihm seine Meinung im 
558. *) Zugleich befiehlt Chr. dem Liz. EissUnger, zur Übergabe der leiden 
Schreiben an den hais. Hof zu reiten, nach Empfang der Antwort wieder nach 
Augsburg zu gehen und hier weiteren Bescheid zu erwarten. — Ebd. Kon:, 
von Fessler. 
äöV.—öüo. 1552. 561 
Vertrauen zu schreiben, damit er seinen Gesandten Befehl Mai w. 
geben kann. — Tübingen, 1552 Mai 19. 
/SV. Bayern 12 b I, 47. Konz. von Chr. horrig. Auszug lei D; ufftl 
II, 1421. 
360. Hz. Alb recht an Chr.: Mai ID. 
Wormser Akten; Versicherung der Kriegsff.; Chrs. Erscheinen in 
Passau; Post; Haltung des franzos. Kgs. 
hat heute und in den letzten Tagen zwei Schreiben von ihm 
samt den Wormser Akten erhalten und dankt hiefür; hat da-
gegen die Instruktion, wie die gütliche Verhandlung vorzunehmen 
sei, nicht bei den Schriften gefunden, statt deren eine deutsche 
Kopie der lateinischen, ihm schon früher geschickten Instruktion 
an den Kg. von Frankreich; bittet nachzusehen, ob vielleicht 
ein Verstoss der Kanzlei vorliegt, und die Instruktion nach-
zusenden. Hätte auf Chrs. erstes Schreiben hin eine Kopie der 
Versicherung der Kriegsff. und des Anstandes mitgeschickt, 
glaubt aber, dass Chr. diese Verschreibimg auch erhalten hat, 
da er in seinem letzten Brief nichts mehr davon sagt. Hat 
mit Bedauern und Mitleid gehört, dass Chr. wegen Krankheit 
nicht selbst in Passau erscheinen kann; hofft, es werde sich 
vorher noch bessern, damit er kommen kann, was für den all-
gemeinen Nutzen und seine eigene Sache gibt wäre, da er per-
sönlich auf diesem Tag viel mehr als durch Gesandte ausrichten 
könnte; bittet, sich durch nichts abhalten zu lassen. — Hat die 
Post bis Zusmarshausen nach der Tübinger Abrede längst be-
stellt, allein wegen der Sache mit Augsburg und der Belagerung 
von Ulm, namentlich auch da Zusmarshausen verbrannt ist, 
war sie nicht mehr möglich. Wird den Tag in Passau 
persönlich besuchen und, hofft, Chr. werde auch kommen oder 
doch zu seinen Räten eine Post dahin legen; hat deshalb, da 
der Tag nahe ist, die Verordnung loeiter als bis Friedberg und 
von da bis hieher eingestellt. Bittet Chr., sich noch weiter zu 
bemühen und ihm Nachricht über den Weg des französ. Kgs. 
und sein Verhalten gegen die Fürsten, deren Land er trifft, 
zu übersenden. Schickt alte und neue Zeitungen. — München, 
1552 Mai 19. 
Eigh. P. S.: Bittet noch einmal dringend, Chr. möge per-
sönlich erscheinen, da sonst in Chrs. Sache wohl wenig aus-
E i n s t , Buefw des Hzs,. Clnistopli I . 36 
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Mai io. gerichtet würde; hätte auch selbst viel Wichtiges mit Chr. zu 
reden. 
St. Bayern 12 b I, 46. Or. preis. Tübingen. Mai 21. — Auszug 
Druffel II, 1420. 
Mai20. o61. Bürgermeister und Bat von Ulm an Chr.: 
Zufuhr von Proviant. 
als sie neulich dem Ksr. die Nöte und Gefahren, welche ihre 
Stadt durch Überzug und Belagerung der Kriegsff. erlitten hat, 
mitteilten, wurde demselben auch vorgebracht, dass Markgf. 
Albrecht ihre Güter — Schlösser, Städtlein und Dörfer — be-
setzt halte und ihnen nicht nur Einkommen und Gefälle ent-
ziehe, sondern auch die Zufuhr von Proviant aus Wirthg. und 
andern Herrschaften abschneide. Dies bewog den Ksr. zu 
einem Schreiben an Ohr., das sie heute erhielten und, mit-
schicken;1) bitten, besorgt zu sein, dass. solange die Strasse 
durch ihre eigene Herrschaft gesperrt ist, ihnen Proviant auf 
andern Strassen zugeführt werde.2) — 1552 Mai 20. 
St. Ulm 5 a. Or. preis. Tübingen, Mai 21. 
Mai 20. 362. Erzb. Sebastian von Mainz an Chr.: 
Vermittlung zwischen Markgf. Albrecht und dem B. von Wursburg. 
hat dieser Tage1) an Ohr. und andere Fürsten, die neulich 
von Worms aus bei Markgf. Albrecht um Einräumung gütlicher 
Unterhandlung zwischen ihm und dem B. von Würzburg nach-
suchten, die Antwort des Markgfmi. durch eigenen Boten über-
schickt und dabei berichtet, loas er dem B. von Würzburg des-
halb mitteilte. Darauf stellte der Kf. Pfalzgf. in ihrer edler 
Bedenken, ob nicht daraus, dass der Markgf. in seiner Antwort 
sagt, er erwarte stündlich die Verordneten des Domkapitels in 
seinem Feldlager, Veranlassung genommen werden könnte, den 
561. l) Dat. Innsbruck, Mai 16. Chr. möge den Ulmern gleichermassen 
umb ü-cs ehrlichen wolhaltens und tliser unser fürschrift wegen alle Förderung 
erweisen und ihnen besonders Proviant zukommen lassen. — Ebd. Or. 
-) Tübingen, Mai 22 antwortet Ohr., er habe nichts dagegen, dass die 
Strassen über Münsingen und sonst Jiiem gebraucht werden, wolle auch für 
deren Sicherung besorgt sein. — Ebd. Kons. 
562. *) nr. 556. 
•5G2.—563. 1552. 563 
Markgfen. um weitere gütliche Unterhandlung anzugehen. Liess Mai 20. 
sich seinerseits diesen Vorschlag gefallen; da es jedoch zuviel 
Verzug gebracht Mitte, diese Schrift an alle zu schicken, ver-
abredete er dieselbe mit Kf. Friedrich; sie beide Hessen die-
selbe unter ihren Sekreten, doch im Namen edler, ausgehen?) 
und teilten sie auch dem B. von Würzburg mit, wie beil. zu 
sehen. — Martinsbwrg in Mainz, 1552 (freitags nach cantate) 
Mai 20. 
St. Heidelb* Verein 9 I, 5. Or. fräs. Tübingen, Mai 23. 
563. Kf. Friedrich an Chr.: Mai21. 
Unterstützung in der legi. Sache. 
•erhielt heute durch Öhrs. Boten dessen Schreiben dat. Tübingen, 
Mai 17}) Habens auch gern vernomen, das neben andern hand-
limgen auch E. 1. Sachen mit and hand genomen werden soll, der 
tröstlichen hoffnung, es werden in dem allerhand ungleicheren, 
so sich bishero durch missheiligen und unrichtigen bericht ein-
gerissen haben möchten, nit allein abgeschnitten, sonder auch 
dasienig, so dem hailigen reiche teuzscher nation zu gutem und 
abschaffung E. 1. beschwerlichen obligens erschiesslich, erregt und 
abgehandelt werden; darzu wir dan inhalt unsers jüngsten Schreibens 
ganz treulichen rathen und fordern wollen, auch deswegen unsern 
rethen, so wir gein Passau etwas statlicher zu ordnen gedenken, 
emsigen und ernstlichen bevelch thun wollen, das sie neben und 
mit anderer unser mitchurfursten verordneten rethe[n]den dingen 
zum statlichsten nachdenken, rathen und helfen sollen, damit E. 1. 
begern nach, sovil immer möglich, auf treglichste und dem hailigen 
reich erschiessliche mittel denselben abgeholfen werden möge. 
Und dieweil wir nit zweifeln wollen, es werden E. 1. die Iren 
nunmehr mit notturftigem bericht der sachen abfertigen, so achteten 
wir. gut sein, wie wir auch hiemit fruntlich bitten, es wolle E. 1. 
deroselben rethen bevelhen, sie unsern verordneten deswegen, 
sovil die uotturft sein will und wie E. 1. die sachen am fug-
lichsten furzunemen und zu handien gedechten, bericht und an-
-zaige thon, auch sie sich underwegen nach gelegenheit underreden 
-) Dat. Mai 20; nochmalige Bitte, ihnen gütliche Unterhandlung einzu-
räumen. St. Deutscher Krieg 4. Abschr. Die Antioort des Markgfen. bei 
Druffel II, 1449. 
563. *) Sattler 4 Beil 16. 
5ß_(. 1552. 5(jJ.—564, 
Mai $). möchten, damit sovil statlicher und fruchtbarer volgents zum werck 
geschritten. So werden die unsem bevelcli haben, nach allen 
muglichen, fuglichen dingen sieh dahin zu richten, damit alles, 
das dem hailigen reich und gemeinem vatterland teutzscher nation 
zu gutem und erledigung der E. I. ubligenden beschwerlichen 
afterlehenschaft und unverursachter Ungnaden dienen und erspriess-
lich sein mag, erlangt und verhandelt werden niög.2) — Heidel-
berg, 1552 Mai 20. 
St. Chr. I. 8, 67. Or. pras. Tübingen, Mai 21. 
Maiäi. 564- Chr. an Hz. AlbrecM: 
Wormser Instruktion; Passauer Tag; Franzos. Kg. 
Antwort auf nr. 560; schickt eine Kopie der Wormser 
Instruktion, wie die gütliche Unterhandlung vorgenommen 
werden soll, welche im letzten Brief durch ein Versehen des 
Schreibers vergessen umrde. Ist vom Ksr. auf den Passauer 
Tag geladen worden, hat auch von den kriegführenden Fürsten 
Geleite und Anstand*) erhalten, wäre auch selbst, des allgemeinen 
Wohls ioie seiner eigenen Sachen ioege?i, sehr geneigt, hinzugehen, 
kann es aber seines körperlichen Befindens wegen nicht thim, 
toegen dessen er auch Worms vor Beendigung des Tages ver-
lassen una] sich nach Wildbad begeben musste, so class er jetzt 
nicht ohne Gefahr soioeit reisen kann. Hofft, dass sie doch 
bald zusammenkommen und sich vertraulich besprechen können, 
halt auch für ratsam, dass Albrecht, Pfalz, Jülich, er selbst 
und andere geladene weltliche Kff. und Fürsten auf dem bevor-
stehenden Tag gute Korrespondenz miteinander halten, wozu 
Pfalz und Jülich geneigt sind und er selbst seinen Gesandten 
Befehl gegeben hat. Schickt neue Zeitung mit, die er heute 
von Strassbitrg bekommen hat. Albrecht wird daraus ersehen, 
dass der Kg. von Frankreich sich mit seinem Kriegsvolk zurück-
zieht und nur bis Weissenburg, vier Meilen von Speyer, ge~ 
2) Um m zeigen, wie er sich mit dem Kg. in Unterhandlung einlassen 
will, schielst Chr. darauf dem Kfen. Absclir. seines Schreibens an Ez. ÄlbrecM, 
nr. 559. 
564. *) Geleite der Ki-ieggff. für Ohr. St. Born. Ksr. und Kg. 6 b. Or. 
= Druffel II, 1398, auch nicht unterschrieben und nicht besiegelt von dem am 
Kopf mttgenannten Hz. Johann Albrecht. 
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kommen ist und den Unterthanen des Kfen. von der Pfalz, Mai 21. 
vom Brennen abgesehen, ziemlichen Sehaden gethan hat. — 
Tübingen, 1552 Mai 21. 
St. Bayern 12 b I, 50. Kons., von Fesshrs Hand. Auszug JDrufel 
II, 1432. 
060. Hz. Albrecht an Chr.: Mai21. 
Mahnt, zur Verhandlung in der hgl. Sache nach Passau zu kommen. 
Antwort auf dessen Brief von Mai 19, den er heute Nacht 
12 Uhr erhalten hat. Ist seines Wissens bis jetzt allein vom 
Kg. zu der gütlichen Unterhandlung in Öhrs. Sache auf dem 
Passauer Tag bestellt, rät aber noch einmal, Chr. möge selbst 
kommen, wobei er andere seiner Freunde zur Beihilfe bestimmen 
könnte und er dem Kg. wohl nicht zuioider loäre. Fürchtet 
dass, wenn Chr. nicht selbst kommt, nichts Fruchtbares erreicht 
wird, namentlich da Chr. gegen die früheren Vorschläge Be-
denken hat. Da für Chr. viel an dieser Sache liegt und er 
diese Gelegenheit nicht versäumen sollte, bittet er noch einmal 
freundlich, Chr. möge zu seinem eigenen Nutzen auf dem Tag 
erscheinen, da ja auch der Franzose sich etioas von seinem 
Land entfernt hat, ihm auch das oberläncl. Kriegsvolk nicht 
mehr so nahe ist, und da, was die Hauptsache ist, Chr. auf 
dem bevorstehenden Tag der ganzen deutschen Nation zu gut 
viel Nutzen schaffen könnte, was doch das Beste ist, das er je 
thun könnte. — München, 1552 Mai 21. 
St. Bayern 12 h I, 48. Eigh. Or. 2jras. Tübingen, Mai 23. Auszug 
Drufel II, 1430. 
566. Hz. Albrecht an Chr.: Mai21. 
JPassauer Tag. 
hat heute Vorm. 10 Uhr, eine Stunde, nachdem er auf Chrs. 
Schreiben geantioortet hatte, abermals ein Schreiben von diesem 
samt einer Kopie von Kf. Friedrich erhalten; wäre zu per-
sönlicher Zusammenkunft oder Versammlung der Bäte1) bereit 
gewesen, doch weil der Tag nahe ist, so ist es für diesmal 
566. *) Diese war also wohl in dem von Chr. überscMchten Schreiben 
des Kfen. Friedrich angeregt worden. " 
5G6 lotä. 566.-567. 
Mai 21. versäumt Hat sich wegen der bevorstehenden gütlichen Unter-
handlung noch nicht entschlossen, in welcher Richtimg dieselbe 
sich bewegen soll, kann auch in der Zeit zwischen dem Linser 
und dem nächsten Tag keinen festen Entschluss fassen, weil 
auf dem letzten Tag nur wenige Beschwerden und ganz im 
allgemeinen vorkamen, in den anderen Artikeln aber, des 
Landgfen. Befreiung, Religion, Konzil, Aussöhnung und Resti-
tution der Ächter, vom Kg. befriedigende Antwort erfolgte, an 
der er nichts zu bessern xoeiss. Auch kann er nicht wissenr 
was der Kg. mit dem Ksr., der Kf. von Sachsen mit seinen 
Bundesverwandten auf ihre Relation hin beraten und an dem 
bevorstehenden Tag zu proponieren und zu begehren beschlossen 
haben, worauf die ganze Sache beruht und wornach sich alle 
Bedenken und Ratschläge richten müssen. Hofft, Chr. werde 
aus den in seinem [Albrs.J heutige?! Schreiben angegebene?! 
Gründen der deutschen Nation, ihrem Vaterland, zu lieb sowie 
in seinem eigenen Interesse den Tag selbst besuchen, will gerne 
mit ihm und des Pfalzgfen. Räten alles beraten und mit Chr., 
den Räten und andern weltliclien Kff. und Fürsten und deren 
Gesandten sich vergleichen und gute Korrespondenz halten, 
damit Friede und Einigkeit im Reich wieder aufgerichtet werde. 
— München, 1552 Mai 21. 
St. Bayern 12 b I, 49. Or. preis. Mai 23, Auszug Druffel II, 1431, 
IM21. 567. Gf. Georg an Chr.: 
I)ass der dag- Bassau forget und dir ein glait von den ehnr-
und fursten zukomen, daruf ein anstand bewilliget und- sicherte 
geben unz uf den 9. juni, dams ist zu fernraten, es solle zu einem 
verdrag komen; ich besorg aber warlichr der krieg werd darom 
nit gar sein entschaft haben; man hat den Franzosen in Ditsch-
land gelogt und bracht; wurcl nit gern ime daz aug darus zucken 
lassen; so siehst du, wie etlich Datschen wrancklent; solt der 
kai. abgen, geb es widerom ein lernen; daz clan der kai. gar 
ruwig sein werd om den hon und drutz, ime begögnet, ist mir 
ongläblich. — Schaffhausen, 1552 Mai 21. 
St. HausarcHv K. 4 F. 2. Eigh. lostscr. prü». Tübingen, Mai 24. 
Vgl. Kugler 1, 217 n. 183. 
568. 1552. 567 
568. Antwort des Kfen. Moriz an Jordan von Breitenbach: Mai 21. 
Antwort auf nr. 553. 
Antwort, was Jordan von Breitenbach, württeub ergischer 
gesanter, auf sein angebrachte Werbung und übergeben 
Instruction von des churfnrsten zu »Saxsen etc., meines 
gnedigsten herren, wegen, herzogen Christoffen zu Württen-
berg etc., seinem gnedigen herren, wiederumb anzaigen soll. 
Erstlich thun sich sein churfurstlich gnad irer f. g. zuent-
poten freundlichen dienst und glugkwunschung mit freuntlichem 
vleiss bedanken; clo es auch s. f. g. wiederumb glücklich ergieng, 
vernehmen sie gerne. 
Zum andern hetten ire churf. g. nit gerne vernommen, das 
derselben jung vetter, marggraf Georg Friederich, nit so gar 
vleissig und christlich erzogen und unterwiesen wurde, das auch 
derselben hofmeister der päbstischen religion anhengig; weil aber 
sein f. g. unter derselben frau mutter sorg und zucht noch weren, 
wolten ire churf. g. dero freuntlichen, lieben Schwestern derhalben 
furderlichst schreiben, auch versehung tlraen und befurdern helfen, 
das sein f. g. christlich, fürstlich und wohl erzogen. 
Fürs dritt wüsten sich ire churf. g. wohl zu erinnern, was 
allenthalben zu Linz verabschiedet; demselben zufolge hetten sie 
auch albereit die gelait oder sicherungsbrieve fertigen und denen, 
so seiner f. g. gehörete, neben anderer mehr handlungsfursten 
gelait, pfalzgraven Friederichen churfursten etc., der seiner f. g. 
denselben vermog der linzischen vergieichung furder zuschicken 
solte, übersendet, ungezweifelter Zuversicht, solch glait werde 
seinen f. g. immer zukommen sein. 
Am vierten weren ire churf. g. genzlich entschlossen, sofern 
die r6. kö. mt. den gutlichen angesetzten tag zu Passau der 
mitlerzeit zugetragenen handlung halben nit wiederumb abschriebe, 
personlich zu ersuchen;x) wolten auch mitlerzeit die erst uber-
schickt erection des herzogtumbs "Wirttenberg ersehen und darnach, 
wann es zur handlung kumpt, allen möglichen vleiss furwenden 
helfen, das s. f. g. des afterlehens an demselben iren herzogtumb, 
auch der bescliwörlichen ungnad, mochten erledigt werden. 
568. *) Am gleichen Tag versichert Moris, dies auch dem Kg. selbst und 
fragt, ob auch dieser trotz der inzwischen eingetretenen Änderung hemmen werde. 
Langenn 2, 351 f. 
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Mai 21. Zum fünften und sexsten wollen ire cliurf. g. seiner f. g. 
freimtlicher bitlie und begeren nach die rechte christlich religion, 
auch der Deutschen freiheit ir zum treulichsten und ernstlichsten 
lassen obgelegen und entpfohlen sein, verhoffen auch, der almechtig 
Got werde einsmals seinen segen darzu geben, das was fruchtbar* 
und nuzlichs ausgerichtet werden möge. 
Ire cliurfurstliche gnad möchten aber leiden und gemeinem 
Vaterland der deutschen nation wohl gönnen, das ein ider stand 
zu eiiialtung und befurderung dieser baider puncten dasienig 
thete, wagte und volnziehen hülfe, was ime geburte und dieser 
sachen notturft erforderte. 
Der zugeschickten zeitung thuen sich ire churf. gnad freund-
lich bedanken und begeren gnedigst, der gesanth wolte seinem 
gnedigen f. und h. von irer churf. g. wegen dero freuntlich dienst, 
gruss und alles guths anzuzaigen. 
Zu urkund mit irer churfl. g. aufgedrucktem secret besiegelt, 
geben im veltlager bei Eeitta, den 21. mai anno 52. 
[eigh.J M. churfurst, m. propria s.S. 
St. Deutsche}- Krieg 4. Or. Aufzug bei Druffel II, 1433. 
Mai22. 569. Kf. Sebastian von Mainz an Chr.: 
ersah aus dessen Schreibenx) gerne, class auf dem bevorstehenden 
Tag zu Passau zwischen dem Kg. und Öhr. unterhandelt werden 
soll, und hofft, dass man zu beiderseits annehmbaren Mitteln 
komme. Da nun derhalben an unsere räthe unsers abwesens 
anregung besehenen solt, alsdann werden sie sich allem fridlichen 
wesen zu guetem hierin der gebur erweisen und an muglicher 
irer befurderung, wes zu erlangung gueter einigkeit dinstlich, 
kein mue noch arbeit sparen. — Martinsburg in Mainz, 1552 
(sontags yocem joeunditatis) Mai 22. 
St, Chr. I 8, 72. Or. preis. Tübingen, Mai 31. 
Mai 23. o70. Öhrs. Instruktion für seine Gesandten nach Passau: 
Religion; Freilassung der Gefangenen; libevtas Germaniae; Chrs. 
PrivatbescMoerden. 
Sie sollen sich mit den pfälz. und den Jülich. Gesandten 
alsbald nach Passau begeben, sich mit den vier kfl. und dem 
569. ») Sattler 4 Beil 16. 
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Jülich, Gesandten ansagen, wenn sie in den Rat berufen werden, 2iai SJ. 
erscheinen und bei der ersten Umfrage im Eingang Clirs. 
Ausbleiben mit seinem Befinden entschuldigen. Bei der Ver-
handlung werden voraussichtlich drei Hauptpunkte vorkommen : 
1. die Religion: 2. die Erledigung der Fürsten von Sachsen 
und Hessen; 3. die libertas Germaniae und was ihr anhängt. 
1. Die Religion betr. sollen die Gesandten sich mit denen 
von Kurpfalz, Bayern, Markgf. Hans von Brandenburg, Jülich 
und Pommern vor Anfang der Sache vertraulich unterreden. 
und hierin alles dasienig mit bestem fleiss und. nach allem ireni 
eussersaten vermögen helfen handien, so zum lob Gottes und er-
haltung seines hailigen worts und zum friden, auch ainigkeit im 
reich teutscher nation immer mag dienstlich sein. Aber nur wenn 
Pfalz, Bayern, Markgf. Hans, Jülich und Pommern hierin 
auch auf solche christliche ehrbare Wege bedacht sind, sollen 
die Gesandten sich mit ihnen vergleichen, im andern Fall nicht. 
In edlen andern vorkommenden politischen Sachen sollen sie 
•etwa mit Pfalz votieren. Um hierin besser handeln zu können, 
sollen sie Abschr. der Linser Handlung, des Wormser Abschieds, 
der Wormser Instruktion an die Kriegsff., der Instruktion an 
den französ. Kg. und dessen Antwort mitnehmen.1) Aus diesem 
edlem, besonders aber aus der Linzer Handlung und der Wormser 
Instruktion an die Kriegsff., werden sie finden, was wegen der 
Vergleichung in der Religion bedacht wurde, als nemlich tif ein 
nationalversamlung zu handien, in teutscher nation zu halten, doch 
das die voces decisivae baidertail religion aequales seien,"] und 
allein lex divina, praxis Christi, apostolicae et ecclesiae primitivae, 
una cum conciliis doctoribusque fundantibus se veraciter in eadem 
riehter seie, mit dem Anhang, dass, wenn die Kriegsff. auf eine 
Assekuration der bewilligten Punkte dringen würden, dann die 
unterhandelnden geistlichen und weltlichen Fürsten, auch ihre 
Zugewandten, für sich und ihre Nachkommen und ihre Unter-
570. l) Chr. giebt, wohl in der Ungewißheit über Art und Gang dtv 
Verhandlung, Teeine eigentliche Instruktion, sondern nennt die Fürsten, an welche 
sich seine Gesandten halten, und die Quellen, aus denen sie sich selbst instruie-
ren sollen. 
s) Bärge fS. 98) irrt, wenn er in dem dieser Stelle entsprechenden Vor-
trag der Wirtbger. in Pa&sau (Druffel III, 8. 4SI) die Stelle ,.m geringer oder 
aimliclier, gleicher anzal" mit ,.in nahezu gleicher Anzahl" iriedergiebt: dem 
Wort zimlich ist von ihm eine moderne Bedeutung unterschoben,. 
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Mai 23. thanen sich obligieren sollen, dass das gehalten werde, was 
von Ksr. und Kg. hierin zugesagt wird. 
Sie werden ferner daraus finden, dass ^. bei der Ver-
handlung die Erledigung des Hzs. Hans Friedrich von Sachsen 
keineswegs vergessen werden soll, und 3. dass wegen des Punktes-
libertas Germaniae konsultiert wurde, denselben einigen be-
stimmten Fürsten zur Erörterung anheimzustellen. Dies alles 
und daneben die Jülich. Artikel sig. F.3) sollen die Gesandten 
mit Fleiss lesen und erwägen und sich hierin mit Pfalz, Bayern, 
Markgf. Hans, Jülich und Pommern vergleichen. Bringen die 
Gesandten der unterhandelnden Fürsten ihre Beschwerden zu 
Passau vor, sollen sie auch neben andern Beschwerden, worüber 
sie sich mit Pfalz, Jülich und andern weltlichen Fiirsten ver-
gleichen, folgendes vortragen: 1. Chr. wird in allen Reichs-
anlagen wie ein Kf. belegt; obwohl er sich auf vergangenen 
Reichstagen beklagte und kraft der Reichsabschiede sich an 
die Reichsmoderatoren laut beil. Äbschr. wandte, wurde er nicht 
herabgesetzt. 2. Am K. G. ergingen unbillige, scharfe Mandate 
gegen ihn, wie beil. drei Abschr. zeigen. 3. Der Ksr. hält noch 
Hohenasperg besetzt, toas ihm und seinen Unterthanen jährlich 
8000 fl. Kosten macht. 4. Chr., seine Lehensleute und seine 
Unterthanen sind gegen das Haus Österreich so obligiert, dass 
sie sich ohne ausdrückliche, bedingungslose Ausnehmimg des 
Hauses Österreich mit ihren Nachbarn nicht in Einung be-
geben dürfen}) ö. Der Erektion zuwider sind hochbeschwerliche 
Verträge aufgerichtet worden; auf Befragen sollen sie den 
Kadauer und Heilbrunner Vertrag darlegen. 6. Obwohl nach 
dem Heübronner Vertrag Dir. dem Ksr. 300000 fl. bezahlen 
und noch über 100000 fl. für Viktualien teils bar teils sonst 
erlegen musste, hat der röm. Kg. eine schwere Rechtfertigung 
wider Wirtbg. vorgenommen, wegen der das span. Kriegsvolk 
fünf Jahre im Land lag und seinen Unterthanen neben den 
schon bezahlten 400 000 fl. noch einen Schaden von 900 000 ff. 
verursachte. Die Gesandten sollen bitten, diese Beschwerden ivohl 
zu erwägen und ihnen abzuhelfen?) — Tübingen, 1552 Mai 23, 
8t. JRom. Ksr. und Kge. 6 b. Or. — Auszug bei Druffel II, 1437. 
a) nr. 571. 
*) nr. 457 n. 2. 
5) Beil. Vollmacht für die Gesandten, H. D. von Plieningen, L. von Frauen-
berg, H. H. Heddin von Steineeh und Kaspar Ber, neben andern Fürsten oder 
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571. Jüliclische Artikel1) 2laL 
Artickel, durch den gulchischeii hofmeister dem pfalzgr. 
ehurf. übergeben.^ 2J 
1. Erledigung' der gefangen forsten uf gepurliche Versicherung.10 
2. Versicherung des friedens und gleichmessig rechtens.c-* 3. Ver-
sicherung in der religion und vergieichung durch ein national-
versamelung, da die weltlichen so wol zugelassen als die geist-
lichen.^ 4. das so wol dieienigen zu gehorsame als die ungehorsame 
geacht, versichert und ire underthane der religion und commiioii 
halben unbeschwert pleiben.e} 5. das auch dieselbige mit der 
gaistlichen Jurisdiction, reformation und Visitation über alt herkomen 
nit beschwert und dasselbig nit allein nach gefallen der gaist-
lichen, sonder mit verwilligung der weltlichen verendert werden.{> 
6. reformation, besetzung und Visitation des eammergerichts.^ 
7. beschwerung, so ettlichen stenden, insonderheit weltlich« Stands, 
begegnet.h) 8. das den weltlichen stenden uf den reichstagen und 
simst vergunt und zugelassen werden, sowol als den gaistlichen, 
bei ainander zu komen und irer notturft zu underreden.i} 9. nota 
uberstimung der gaistlichen.k) 10. Zulauf, versamlung und Über-
legung reiter und knecht in ein stands gepüt auser seiner be-
willigung nit zu thim.1' 11. fremder nation krigsleut ins reich nit 
zu fuern.m) 12. niemands zu überziehen, zu privieren oder des 
seinen zu entsetzen an vorgeende erkantnus geburlichs rechtens.11* 
13. dergleichen keine churfursten oder fursten in die acht zu er-
kleren, dann mit rat anderer desselbigen standst 14. nota wy 
und durch wen solicher erkanntnus gescheen soll.p) 15. von und 
mit der exeeution nit anzufangen.q) 16. münz in der erbniderlancl.r) 
a) Auf sehr, von Kurz. b) Mundbem. Chrs. (wie auch clai Folgende): per he. c) verstehe 
den puncten uit lauter, d) billicli. e) idem. f) idem. gj ad deliberandum. h) quis 
judex? i) ist ir selbst schuld. k) remediei-en. 0 ist sieh zu beclagen. m) gülden 
bull. n) idem. o) idem. p) deliberandum. q) idem. r) ne«cio. 
deren Gesandten alles beraten und abschliessen zu helfen, ivas zur Abschaffung 
des Krkgs und zur Wohlfahrt des Ksrs. und des Reiches dient. Eine Kredenz 
für dieselben an Hz. Albrecht von Bayern St. Chr. I. S, 14 Konz. 
571. *) Da weder Druffel noch Beloio diese Artikel Immen, lasse ich sie 
hier folgen; die Randbemerkungen Öhrs, geben ihnen ein Hecht an dieser Stelle. 
2) Jülichscher Hofmeister war Wilhelm von Neuenhof gen. Lai; derselbe 
war bei der Wormser Versammlung zugegen [Wihitbg. Jahrb. 1869 S. 8ü6), 
ging auch jetzt als jülichscher Gesandter nach Passau (nr. 576); wann die 
Übergabe dieser Artikel an den Kfen, erfolgte, lässt sich nicht bestimmen. 
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Mai. 17. die erbniderland dem landfrideii zu unterwerfen und doruber 
erkentnis des riclies zu gewarten.10 18. das auch keins Stands 
underthonen multiert noch ire guter confisciert solle werden, dan 
vor irer obrikeit und mit erkantnis des rechtens.** 19. nota ob 
die freiheit den Deutschen gelassen zu dienen iren laiidsfursten, 
lehenherrn, doch ufs leidenliclist Unverstand und ufruer der under-
thanen desto besser zu vermeidend 20. Zügen, das gebeten werden 
möcht, die stalin in den Niderlanden ufzugeben, damit der Ehein-
strom frei gelassen und iedermaniglich nit so genottrengt würde.3) 
St. Deutscher Krieg 1, ö.4) 
Mains. 57%. Spesialinstruktlon Ohrs, für seine nach Passau ge-
sandten Bäte, die Sache mit Kg. Ferdinand betr.: 
Nemlich sollen sie sich zu irer ankunft gen Passan zu den 
kai. comissarien verfliegen und inen unsern gnedigen gruss an-
sagen, mit ferrer vermeldung, das wir kurz vergangner tagen ro. 
kei. mt., unserm allergnedigisten herrn, der ku. ungnad halber 
underthenigist geschriben;1) deshalb verhofften wir, sie. die kai. 
comissarii, wurden von irer kai. mt. hierin auch ain allergnedigisten 
bevelh haben, mit angeheftem bitt, sie, unsere gesandten, zu be-
richten, wie die Sachen hierin gestalt, damit sie sich darnach 
wissten ze richten. 
Und dieweil unser freuntlicher, lieber vetter, herzog Albrecht 
in Baiern, uns vergangner tagen neben anderm geschriben, das 
die ro. ku. mt. sich gnedigist erboten, s. 1. auf solhem passauischen 
tag guetlicher underhandlung stattzugeben und sich darin gnedigist 
zu halten, so sollen sie, die gesandten, (sobald sie gen Passau 
komen), s. 1. unser ganz freuntlich, gutwillig dienst ansagen, mit 
ferrer vermeldung, wir hetten s. 1. den 19. tag dis monatz diser 
kiinigischen Sachen halber geschriben, wie s. 1. one zweifei ver-
nomen. Wo nun darauf s. 1. uns noch nit beantwort, so were ir, 
der gesandten, bitt, uns alsobald auf der post ain antwort zukomen 
7A\ lassen, uns darnach in die sachen wissen zu schicken und inen, 
s) nes,cio. t) declaracioii. u) non intelligo. 
8) Äbschr. hievon befindet sich St. Rom. Ksr. und Kge. G h hei nr. 570, 
mit der Auf sehr.: gulchische artieul F. 
*) So zurückhaltend Chr. auch in seinen Bemerkungen ist, so zeigen die-
selben doch, dass er in den wichtigsten Punkten mit Kf. Moris übereinstimmt. 
573. *) nr. 557. 
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den gesanten, gnediglich zu rathen, wes sie sich halten sollen. Mai 23, 
Aus solhem mag dann zuversichtlieh volgen, das s. 1. an sie, 
unsere gesandten, begeren wurdet, s. 1. zu berichten, was sie, 
unsere gesandten, deshalb von uns für bevelh hetten. Wo nun 
das beschicht, alsdann sollen sie antworten, das unser freuntlichs 
und vetterlichs bitten were, s. 1. wellte mit notturftiger ausfierung 
(wie .sie zu thon wol wurde wissen), die ro. ku. mt. undertenigist 
bitten, die gegen uns gefasste (aber gleichwol unverdiente) ungnad 
allergnedigist fallen zu lassen und unser gnedigister kunig und 
herr zu sein. Das wolten gegeii irer ku. mt. wir als ain imder-
tenigister, gehorsamer fürst gar gutwillig verdienen. 
Wo aber solhes nit verfallen will, sonder ain ferrer tractation 
furgenomen wurde, alsdann sollen sie, unsere gesandten, anzaigenT 
sie hetten bevelh, anzehören, was uns wolte angemutet werden, 
Nun ist aber in betrachtung hievor verloffner handlungen ver-
mutlich, das nochmals auf die hievor furgeschlagen mittel gehandelt 
werde. Wo nun das beschicht und sonderlich vom afteiiehen ge-
redt wurdet, so sollen sie, unsere gesandten, dagegen den Inhalt 
der erection anstieren, mit ferrer vermeldung, das wir solhes, 
sonderlich one vorgeende erclerung und bewilligung der sexs chur-
fursten, gegen dem ganzen römischen reich nit wissten zu ver-
antworten. Und so ie beharrlich auf sollich afteiiehen getrangen 
wurde, alsdann sollen sie, unsere gesandten, zu erhaltung unsers-
glumpfs und fugs anzaigen, was unsere herrn und freund, die 
sechs churfursten, sambtlich uns hierin haissen und auferlegen, 
das gedechten sie, die gesanten, wir wurden« nit wegern. Wo 
aber sollich afteiiehen ie nit möchte abgethon werden, so möchte 
ain mittel sein, das mit verwilligung der churfursten abgeredt 
wurde, so nach dem willen Gott des herrn wir und unser vetter, 
graf Jeorg von Wirtemberg, aus diser zeit verschaiden und nit 
männliche, eeliche leibserben hinder uns verlassen wurden, das 
alsdann unser furstenthumb an daz haus Osterreich fallen sollt, 
doch mit geding, das einer ieden unser döchtern über das ge-
wonlich schuldig heiratgut von des haus Österreichs wegen ainer 
ieden nit unter 100 000 guldin ferrer zu heiratgut gegeben wurde. 
Im fall aber das von ainer anzal geltz oder ainem reiterdienst 
anregung beschicht, alsdann sollen sie, unsere gesandten, ungeverlich 
volgende ablainung thon, nemlich zuvorderst in genere vermelden, 
das gleichwol hievor ungefarlich solhe mittel auch fnrgeschlagen, 
aber dieselbigen nit angenomen und also aus solher tractation 
574 1552. 572. 
Mai 23. niclitz worden, so lietten wir auch erst seidlier unserer underthonen 
grossen erlittnen schaden und hochs verderben erfaren, also, das 
es inen nit wol mugiich were, uns hierin ainiche stenr oder hilf 
zu thon. Und so deshalb bei inen, unsem gesandten, widerumb 
angehalten wurdet, alsdann sollen sie die langgewert grosse theurung 
und gegenwirtig oneerhört hungersnot ausfieren und darzu ver-
melden, das wir auf ro. kai. mt., unsers allergnedigisten herrn, 
gnedigisten bevelli bei disen beschwerlichen kriegsleufen und ako 
nach jüngster gepflegter guetlicher underhandlung zu bewarung 
unsers furstenthumbs etliche raisigen und acht wrol besetzter fendlin 
knecht angenomen, auf welher imderhaltung uns auf dise stund 
bis in die 50000 guldin geloffen, und nochmals darfur biten. 
Und wo das auch nit mag statt haben, alsdann neben ober-
zelten Ursachen auch furbringen, das die ro. kei. mt. uns selbs 
gesagt liette, wie auf ro. ku. mt. ungestim und ernstlich anhalten 
ir kai. mt. die drei bevestigungen inbehalten und mit dem hi-
spanischen kriegsfolck besetzt worden, welhes kriegsfolck auch bis 
in die fünf jar darin gewesen und deshalb unsere arme under-
thonen ob den 900 000 gülden schaden erlitten, laut beiliegends 
auszugs, und wie das im fall der notturft underschidlich und be-
weislich möge dargethon werden; darumb dann inen, unsem under-
thonen, diser zeit was sonderlich namhaftigs zu geben nit wol 
mugiich oder auch anzumuten were. Wie es dann umb unser 
erschepft und hochbeschwert cammergut ain gestalt liette, solhes 
were reichskundig. 
Sovil dann das schloss Hohendwiel antrifft, dieweü die ku. 
nit. solhes hievor abgeschlagen und nit annemen wellen, so lietten 
wir unser gelegenheit nach die Sachen dahin gerieht, das wir 
selbes nit mer wissten zu bewilligen. Und sollen darauf verharren 
und hören, ob inen ains abtrags halber was ferrers wolte an-
gemutet werden, und so das besehene und es ie nit besser sein 
könnte, alsdann so sollen unsere gesandten für alle ansprach be-
willigen 130 000 guldin in N. zeit zu erlegen, oder aber darfur 
ain reiterdienst wider den Turcken, ungevärlich wie er hievor 
furgeschlagen worden, laut heiligender aufzaichnus im. 1 zu thon. 
Und wo das auch nit möchte statt haben, das zu obgemelteni 
gelt oder reiterdienst von den prelaten und clostern unsers fursten-
thumbs irer ku. mt. 10 jar lang iedes jars 5000 guldin zum bau 
gen Wien oder in Hungern zu widerstand dem Turcken gegeben 
werden sollten. 
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Und sobald in solher underhandlimg sie, unsere gesandten, Mai 23. 
befunden, das auf das afterlelien will getrungen werden, alsdann 
sollen sie sieh in aim stillen und acl partem zu allen bescliribnen 
dmr- und fursten oder in irer 1. abwesen zu deren retheii verfliegen 
und die churfiu>ten unsers jüngsten Schreibens laut belügender 
copei nu. 2, und die fursten oder irer 1. pottschaften des inhaltz 
sollier copei. auch der erection erinnern und allenthalben bitten, 
uns solher hochobligender beswerden, sonderlich das afterlelien 
belangend, abzuhelfen, mit erbieten wie gebreuchlich ist. Soverr 
sich aber dise sach auf obgemelte mittel nit wolte vergleichen 
lassen, alsdann sollen sie, unsere gesandten, letstlich für ain 
mittel furschlahen, das wir mit irer ku. mt. umb alle deren gegen 
uns habender anvorderungen vor den geistlichen und weltlichen 
•chur- und fursten. so auf solhen tag gen Passau beschriben weren, 
rechtlich furkomen und, was mit recht erkennt wurde, demselbigeu 
on alle wegerung leben weiten. 
Und so man also in der ku. sach handien wurdet, alsdann 
soll unser obervogt zu Laufen, Ludwig von Frauenberg, bei der 
tractation nit öffentlich sein, aber doch ad partem in den rath 
gezogen und durch ine, was von nuten ist, auch bei unserm vetter, 
herzog Albrechten, gehandlet werden. 
Und was inen unsern gesandten in solhem allem und iedem 
begegnet, das sollen sie uns zu iecler notturftiger zeit auf der 
post berichten und ferrers unsers beschaids erwarten. Verlassen 
wir uns gnedigüch. 
Actum Tubingen, montags den 23. mai anno 52. 
[eigh.] Oristof, herzog zu "SVirtemberg. 
Memorial: 
Es sollen auch die gesandten gen Passau eingedenk sein, 
wo die sechs churftisten in das afterlelien bewilligen wurden, das 
.alsdann specificirt wurde, was unser gliediger fürst und herr dem 
haus Osterreich zu tlion schuldig were. 
Desgleichen sollen sie auch der lehen von Behaini und Tirol 
„jßingedenk sein, damit dieselben nit mit eingeflickt werden, sonder, 
wie von alters her gewesen, beleiben. 
St Chr. L 8, 73. Ot\ — Eonz. Österreich 7 b. 
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Mai 23. ö73. Chr. an den B. von Passau: 
bittet, seinem Hat Ludwig von Frauenberg, den er ohnedies 
auf den bevorstehenden Passauer Tag abgefertigt hat, zum 
Einkauf guter Zelter für seine Gemahlin behilflich zu sein. — 
Tübingen, 1552 Mai 28. 
St. Bischöfe insgemein 10. Konz. 
Mai23. S74. Florenz Graseck an Chr.: 
Flucht von Innsbruck; Erstürmung der Ehrenherger Klause. Ver-
handlung mit Hz. Johann Friedrich. Zeitungen. Chr. und der Kg, 
die zwei kais. Schreiben, nebst der Hauptquittung der Viktualien 
wegen, die er am 17. schickte, wird Chr. erhalten haben. Flieg-
derwegen E. f. g. ferner zu verneinen, das auf volgenden 19. 
gegen abends ungeverlich umb 5 ulirn *) gen Inspruck ein geschrei 
komen, herzog Moriz hab über bescheline abred und Handlung zu 
Linz die Ernberger clausen erobert und ingenomen, welches ge-
schrei dermassen erwachsen und zugenomen, das ein solcher 
schrecken, sonderlich unter dem welschen volck, dermalen er-
standen, das keiner der letst zum thor henaus auf die Trenter 
stras sein wellen, als ob die veincl nur auf ein meil wegs oder 
neher weren, und ein ser gross geleuf in der stat Insprugk ge-
wesen, auch der aufpruch und wegziehen dieselbig ganz nacht 
gewert, also das gegen tag umb 8 uhr beinahe alles hofgesind 
hinweg gwesen, und der her Obernburger, auf welchen ich ge-
wartet, fast der letst gewesen, und umb 10 uhr des andern nach-
genden vormittags nochgevolget. Die kai. und kon. mten. seind 
auf gemelten 19. abends umb 9 uhm von Insprugk noch Sterzingen, 
Milbach und Braunecken verreist, und ist gleichwol die sag, ir 
mten. seien dieses aufpruchs und an gemelte orth verreisens hievor 
und ehe solche geschrei erschollen, endlich entschlossen gwesen, 
von wegen der königlichen kinder, so an gemeldt orth Braunecken 
geflehenet hievor worden, und ir mten. vor deroselben abreisen 
besuchen wellen.'2) 
574. *) Nach der Custodia und Liberaüo (Hortleder 3. B. 88. ccq>. &'. 720) 
schon um 3 Uhr. 
2) Vgl die eigene Darstellung des Ksi-s. in dem Schreiben an Kgin. 
Maria, bei Lans 3 nr. 793. Darnach floh der Ksr. in der Nacht vom 19.(20. 
bis Sterzing und kam in der folgenden nach Bruneck. 
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Ksr. und Kg. sollen sichere Kundschaft haben, dass die Mai 23. 
Feinde z. Z. noch nicht das Schloss Ehrenberg haben, sondern 
den höher?i Berg darüber überstiegen und das Thor unten, 
durch das der Pass geht inhaben und noch nicht weiter 
gekommen sind. Einige glauben, dass dabei (WO Mann um-
kamen und die Sachsen beim Sturm auf das Thor unter dein 
Schloss, durch das der Pass geht, ziemlichen Schaden erlitten: 
aber hiedurch unbeirrt haben sie sei* zu erolterung- solchs pass 
furgetmckt. Die Kn., die den Berg überstiegen, haben das 
Kriegsvolk, das ihn zu bewachen hatte, unversehens überfallen 
und, wie er hört, ihm viel geschadet. Bestimmtes kann er von 
der Einnahme nicht schreiben, nur dass der Berg bestiegen 
war; als man, ohne sich dessen zu versehen, das Thor, durch 
das der Pass geht, retten wollte, hinter schlichen die Feinde das 
andere Kriegsvolk, in dem keine Ordnung ivar, überfielen es 
und brachten um, wen sie fanden. — Unterwegs kam er dann 
mit Obernburger am Sonntag zum Hof, fragte, ob jemand von 
den Feinden nach Innsbruck gekommen sei, erkundigte sich 
auch bei den laufenden Posten, doch wusste bis Sonntag Abend 
niemand etwas, sondern das ganze Hofgesinde glaubte, Ksr. 
und Kg. werden einige Tage zu Bruneck bleiben. In derselben 
Nacht aber kam eine Post und Zeitungen, wie er hört, die 
Feinde hätten das Schloss der Klause liegen lassen, verwahrten 
den eingenommenen Pass und seien zu Innsbruck angekommen?) 
Heute Morgen um 10 Uhr sind Ksr. und Kg. samt des Kgs. 
Kindern von Bruneck nach Innichen (Iiichiiigen) ins Puster-
thal gezogen; wohin sie weiter gehen werden, weiss er nicht; 
man sagt, der Kg. werde den Tag zu Passau besuchen; wie 
er hört, kann man von diesem Ort Innichen aus ganz geschickt 
nach Böhmen, Ungarn und Sachsen kommen. 
Hz. Hans Friedrich von Sachsen war am 18. d. M. um 
6 Uhr abends beim Kg. in dessen Hof garten zu Innsbruck;*) 
3) Erst am 23. Mai melde Kf. Moni in Innsbruck ein; Ranke 5, 177; 
Schonherr, Der Einfall des Kfen. Moriz 94. Gachard, in Biographie nationale 
de Belgiqiie 3, 844 hat irrtümlich den 20; vgl. nr. 5G8. 
*) Obgleich ein Irrtum Grasecks bei diesem Datum nicht leicht denkbar 
ist, obgleich auch Melchior von Ossa in seinem Handelsbueh (Langenn, Melch. 
v. Ossa 126) den 18. angiebt, obgleich der ganze Vorgang (vgl. Wende in 
Forschungen 12, 40f.), namentlich das feierliche Erscheinen der hais. Mate und 
die Beobachtungen über das Benehmen der Trabanten, viel besser .ium IS. passt 
als in die aufgeregten Abendstunden des 19., obgleich sich endlich — nach 
E r n s t , Biiefw. des Hzs. Christoph. I. 8 7 
578 1552, 574. 
Mai 33. was mit demselben endgültig verhandelt wurde, weiss er nicht; 
nur wurde noch an demselben Abend seine span. Garde ganz 
abgeschafft und er soll auf das Vertrauen, das Ksr. und Kg. 
zu ihm haben, dem Hof noch eine Zeit lang unbewacht nach-
ziehen. Wie er hört, ist man über die Bedingungen noch nicht 
ganz verglichen, aber jeder hat gute Hoffnung auf des Fürsten 
gänzliche Freilassung. Durch seinen Sekretär Hess ihm der 
Fürst beil. Brief zustellen an seinen Marschall Friedrich von 
Ponikau,5) der im Wildbad ist, mit der Bitte, ihn bei der 
nächsten Botschaft an Chr. zu besorgen. Da er nun von Hof-
marschall B'öcklin hörte, der Ksr. schicke eine Post nach Vlvu 
nahm er den Brief vom Fürsten an, den Chr. zu bestellen 
wissen wird. 
Hört, es seien 8000 Italiener und Spanier mitenvegs, die 
in kurzem ankommen werden. Der Kg. von Frankreich soll 
in Itcdien eine grosse Schlappe erhalten haben. Die Hauptleute, 
die in der letzten Zeit zu Innsbruck lagen, auch Philipp von 
Eherstein,e) wurden am Tag, cm dem der Ksr. abreiste, edle 
mit Bescheid und Geld abgefertigt, um die Kn., die sie, wie 
sie dem Ksr. sagten, schon an der Hand haben, zusammen-
zubringen. Der Vizekanzler reiste seiner Krankheit loegen 
nach München und wird von da nebst dem von Eye (Reiden) 
von des Ksrs. wegen den Passauer Tag besuchen. Der pommer. 
Gesandte ist an der das letzte Mal berichteten Krankheit ge-
storben. 
Die Zehrung wird in diesem hungrigen Thal, IOO man 
fast weder für die Leute noch für die Pferde bei dieser Hof-
haltung Pflege findet, immer teurer. Hofft, dass bald alles 
besser werde. 
Toucliant le proces, mon tres soiwerain seigiieur et prince, 
je ne met en nulle dotibte que tont ira bien, comme je escripre 
Laus 3, S. 204 — leicht ein Motiv denken Hesse, weshalb Karl V. nachträglich 
die Freilassung als erst auf die Nachricht von der Erstürmung der Klause hin 
erfolgt dargestellt wissen wollte, so lassi sich doch gegenüber setner Schilderung, 
Lang a. a. 0., dem Selbsteigenen Bericht (bei Hortleder 3. B. 87. cap.), der 
Gustodia und Liberalio (ebd. 88. cap.) md Johann Friedrichs Schreiben bei 
Jö'cb, Joh. Friedr, d. M. 2,329, der 19. kaum anfechten. 
*) Der Brief stand wohl mit der dim Marschall nach Bmffei III, 1436IV 
zugedachten Aufgäbe in Verbindung. 
6) Er hatte den Auftrag, mtt einem erst anzuwerbenden Regiment Megens-
bürg <:n besetzen; Dntfel II, I44ä; Law 3 S. 205. 
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ä vostre excellenee quant je aye mellieure oecasion et temps. — IM 33. 
Datum Incliingen, in vollem reiben und eil, den 23. maii ano 52. 
St. Chr. I. S, 76. Or. pras. Herrenberg, Juni 9. Benutzt bei Satt-
ler 4, 36. 
P. S.: Nach der Mitteilung des Hofmarschalls Böcklin Mai 2b. 
glaubte er, der kais. Bote werde am Tag nach seinem Schreiben 
abgefertigt; dies war aber nicht der Fall; gestern Abend sagte 
ihm nun Böcklin, es werde dieser Bote mit Briefen des Ksrs. 
an etliche oberländ. Städte und allerdings auch an Chr. zum 
Kg. nach Passau geschickt, damit der Kg. sie dann grösserer 
Sicherheit loegen durch seine Boten an ihren Ort schicken lasse. 
Da er aber aus allerlei Gründen dieses Schreiben nicht soweit 
umher schicken wollte und erfuhr, class Anton Fugger7) einen 
Augsburger Einspännigen abfertigen wolle, gab er diesem das 
Schreiben, sagte es auch Böcklin, der ihm dann beil. Brief an 
€hr. gab. 
Der Ksr. zog am 24. von Innichen nach Lienz, von da 
am 25. nach Greifenburg, am 26. nach Spittal, eine Stadt der 
Gff. von Ortenburg, und kam am 27. in Villach in Kärnten, einer 
Stadt des Bs, von Bamberg, an. In diesen R Tagen sind sie 
82 Meilen gereist, in einem hungrigen Thal, so dass man 
wegen des Mangels, auch wegen der Enge, keine Verfolgung zu 
fürchten braucht. Das jetzige Lager ist gut und mit dem 
nötigen Proviant und Futter versehen. Der Ksr. will etwa 
H Tage hier ruhen, da den banden, auch Hartschieren, ihre 
schweren Pf. sehr matt geworden sind. Er hört, der Ksr. werde 
von hier nach Judenburg, wohin es noch 24 Meilen sein sollen, 
reisen;8) das liegt auf dem Weg nach Ungarn, Böhmen und 
Sachsen; vielleicht werde der Ksr. dort Kriegsvolk sammeln. 
(Comme je entens, je espere, que sa mate prendera bientost son 
retour. Aussi, mon tres souverein «eignem et prince, ay je entendu 
•du marechal Böckle, que la mt6 royale se contente fort bien de 
vostre excellenee. (1ar il me a dict, comme que il a este avecq sa 
mat6 devant la venue en court de 1'empereur et que luy, le mare-
ehal, entre aultres chauses a demande ä sa mate, comme vostre 
•excellenee se demonstrat en ceulx troubles, ä quoy sa mate. luy 
7) über den Zweck seiner Anicesenheit am kais. Hof vgl. JR. Ehrenberg, 
das Zeitalter der Fugger 153 f. 
8) Dieses Gerücht setzte der Ksr. selbst in Umlauf. Lanz 3 S. 204. 
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Mai 23. respondit, le ducq Oliristoplie se gouveme fort bien, en repetaut 
ses parolles, il se gouveme fort bien. 
Auf der Reise harnen Zeitungen, Hz. Moriz sei mit 800 Pf. 
und 5 Fähnlein Lanclshi. in Innsbruck angekommen, Reiter 
und Kn. hätten alles, was das Hofgesinde in der Eile zurück-
liess, geplündert; dann hört er ivieder, es sei nichts. Auch 
wurde ihm gesagt, Hz. Moriz sei mit wenigen Pf. auf dem 
Wasser nach Passau gezogen, um den dortigen Tag zu be-
suchen; sein Kriegsvolk soll sich wieder hinter die Klause 
zurückgezogen haben. Diesen Abend kamen am kais. Hof 
Zeitungen an, der französ. Kg. habe Trier verbrannt*) und 
sich dann zurückgezogen. Kgin. Maria soll dem Franzosen 
neun Städtlein ohne die Dörfer haben verbrennen lassen. Sonst 
sagt man am kais. Hof, der französ. Kg. sei mit Hz. Moriz 
und Marltgf. Albrecht nicht sehr wohl zufrieden, namentlich 
weil ihm die Einnahme von Strassburg nicht gelang. — Vülach, 
1552 Mai 28. 
St. Chr. I. 8, 81. Or. 
Mai 29. Ced.: Beil. kais. Schreiben an Chr. wurde ihm am 29.. 
zur Übersendung an Chr. zugestellt.10) Böcklin hat mm doch 
nicht, toie er gesagt hatte, an Chr. geschrieben, da er stündlich 
nach Passau abgefertigt werden soll und sich auf die Reise 
fertig macht. Er befahl ihm, Chr. zu schreiben, falls Chr. 
nicht selbst nach Passau komme, tuolle er fB.J ihm durch seine 
dortigen Verordneten schreiben. — 1552 Mai 29. 
St. Chr. I. 8, 86. Or. 
IM24. &to. Markgf. Ernst von Baden an Chr.: 
kann der sterbenden Läufe wegen sich nicht länger hier auf-
halten; bat den Abt Johann von Hirsau um Aufnahme für 
ö) Auch der Ksr. erwähnt ein solches Gerücht; Bucholtz 9 S. 542. 
10) In einem Schreiten dat. Lienz, Mai 24 mahnt der Ksr. Chr., sich durch 
die für die Kriegsff. keinesioegs rühmliche Einnahme der Fhreriberger Klause, 
welche erzählt wird, nicht ahoendig machen zu lassen. St. Rom. Ksr. G c. 
Or. preis. Herrenberg, Juni 9. Vgl. den ausführlichen Auszug des entsprechen-
den Schreibens an Bayern bei Druffel II, 1444 (im Schreiben an Chr. fehlt 
der Schlusssatz »das Nähere etc."; auch hat es vorher „Fürsten" statt »Kff/J, 
sodann das gleichlautende Schreiben an Strassburg bei Katterfeld, Boger Ascham 
S. 176 n. 1. 
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ihn, seine Gemahlin und Töchter, sowie einige Diener, der sie Mai 24. 
von Ohrs. Zustimmung abhängig machte; bittet um diese. — 
Pforzheim, 1552 Mai 24J) 
St. Baden JB, 8 a 4, 1. Or. pras, Tubingen, Mai 25. 
5 76. Die vier nach Passau abgefertigten Räte an Chr.: Mai ar>. 
Zusammentreffen mit den Gesandten von Pfalz und Jülich; Abände-
rung der pfal:. Instruktion in der legi. Sache. 
erhielten heute Morgen Öhrs. Befehl nebst einem Schreiben des 
Ksrs. und des Kfen. Moriz cm Chr., und wollen dem nach-
kommen. Teilen bei dieser zufälligen Post mit, dass sie gestern 
Mittag bei ihrer Ankunft den Jülich. Hofmeister Wilhelm von 
der Lai hier in der Herberge trafen, der auf die Pfälzer und 
auf sie wartete. Abends um 7 Uhr kamen die Pfälzer, nämlich 
Johann von Dienheim, Amtmann zu Kreuznach, Dr. Christoph 
Prob, Kanzler, und Dr. Melchior Drechsler (!) hier an. Chrs. 
Befehl nach sprachen sie mit denselben heute Morgen vertraulich 
über ihre Instruktion und Abfertigung; die Pfälzer zeigte?! 
ihnen alle ihre Schriften, Gewalt, Instruktion und Befehl; der 
Jülicher hat noch keine Instruktion zur Hand; sie werde ihm 
nachgeschickt und er loolle sie ihnen auch vorlegen und sonst 
sich mit ihnen vergleichen. Sie unterredeten sich edso und 
verglichen sich, tuie Chr. aus dem Bericht Fesslers hören wird. 
Obwohl sie heute gerne weitergezogen ivären, so wurden 
sie doch von den Pfälzern gebeten, diesen Abend vollends zu 
warten, da ihre Mitverordneten zum Passauer Tag, nämlich 
der Gf von Königstein, Ludwig von Esch, Grosshofmeister, 
N. Fuchs, Ritter, N. von Ehleb, nachziehen und erst heute 
Nacht hier ankommen, so dass sie morgen miteinander ziehen 
sollen. Da sie ohnedies gegen die Abfertigung der Pfälzer zu 
der Verhandlung über die kgl. Ungnade Bedenken hatten und 
dieselben ihnen freistellten, sie nach Gefedlen zu emendieren, 
waren sie um so mehr bereit, ihnen zu willfahren, damit von 
dem pfälz. Kanzler hier eine neue Instruktion der kgl. Un-
gnade halb gefertigt und gesiegelt werde und sie dann mit-
575. *) eodem bittet auch der Abt selbst um die Erlaubnis zur Aufnahme 
— JEbd. 2. Or. pras. Tubingen, Mai 25. — Mai 25 gewahrt Chr. dem Marhfen. 
die Bitte — ebd. 3 Kons. — und zugleich dem Abt, mit dem Auftrag, die Gaste 
wohl zu traktieren. — JEbd. 4 Konz. 
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Mai 25. einander ziehen können.1) Sie schickten edle ihre drei Silber-
boten ab, dass sie sich unverzüglich nach Passau verfügen 
und Herberge bestellen, damit ihre Ankunft dort bekannt werde-
— Gannstatt, 1552 Mai 25. 
St. Chr. I. 8, 77. Kons, von Her. — HODU Kar. und Kge. (J h. Or* 
präs. Tübingen, Mai 25. 
Mai 25. 577. Kf. Adolf von Köln an Chr.: 
Verspricht Unterstützung in der kgl. Sache* 
. . .Wir haben E. 1. an uns gethains schreiben1) verlesen* 
und dariis herzlich gern vemomen, das alsoliche gehrechen zusehen 
der kön. mat. und E. 1. zur underhandlung ufgnomen werden, ver-
öffentlich, der almechtiger werde gnad verühen, daedurch die-
selbig einmal zu guter, billicher endschai't hingericht werden Hingen. 
Was wir für unsere person daezu thun, rathen und handlen helfen 
honten, soll an unserm guten willen und nmglichen vleis nichtz 
erwinden. Darumb wir itzo mit hiebeiverwarten brieve unsern 
dismal gelm Passau abgefertigten reihen geschriebn und in bevelli 
geben, dae diese sach, wie obstehit, zu underhandlung gerathen 
wurde, alsdan von unserntwegen daein neben andern unsern mit-
chur- und fursten odir derselbn gesandten rethen zum besten raten 
und handlen zu helfen, damit dieselbig fridlich und endlich durch 
verlihimg getlicher gnaden hingelegt werden mnger wie wir genz-
lich verhoffen und herzlich gern zu sehen und zu hoem beging-
— Poppeisdorf, 1552 Mai 25. 
Ced.: Schickt die Briefe an seine nach Passau verordneten 
Pate mit, in der Annahme, dass Ohr. sie bei diesen geschwin-
den Läufen werde sicherer dahin schicken können. 
St. Chr. I. 8, 79. Or. prüs. Tübingen, Mai 31. 
576. ') Abschr. der ursprünglichen und der verbesseHen Instruktion der 
Pfäher St. Chr. I. 8, 70 und 71, ebenso 78 die Abänderungsvorschläge der 
Wirtiger.: es soll weggelassen werden, dass die Fürbitte beim Kg. auf An-
suchen Chrs. geschieht, und dies so geändeH werden, als käme sie aus eigenem 
Antrieb; vom Fallenlassen der legi. Rechtfertigung soll geschwiegen werden, da 
sich Chr. nie mit ihr eingelassen hat; die Afterbelehnung soll am Anfang un-
erwähnt bleiben und nur gebeten werden, der Kg. möge die gefasste Ungnade-
fallen lassen. 
577. *) Sattler 4 Beil. 16. 
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5 78. Kf. Johann von Trier an Chr.: 2lai 25. 
Gidit seinen Gesandten in Passate Befehl zur Unterstützung Chrs. in 
der legi. Sache. 
Antwort auf dessen Schreiben dat. Tübingen, Mai 11. 
End wulleii daruf E. 1. freuntlicher meinongen nicht pergen, das 
wir ganz beging weren gewesen, den bassauischen tag eigner 
persone zu besuchen; so werden wir aber wider unsern geneigten 
willen daran verhindert, zum teil umb der langen reis willen, die 
uns beschwerlich und mueselig fallen wurde, allermeist aber helt 
uns darvun ab, das wir die französisch und auch die burgundisch 
kriegshaufen in treflicher, grosser macht und anzal an und umb 
uns liiren haben, da uns tag vur tag soliche kundschaften und bot-
M-haften einkomen, das wir und unsere underthaiien nicht in ge-
ringer faren sitzen. Darum so wissen wir uns in derselben von 
einleiten unsern underthaiien, andere geverliche practiken und 
anschlege zu verhueten, ausser landes dismal nicht zu begeben. 
I )estaweniger nit haben wir unser ansehenliche rethe mit notturf-
tigem gewalt gein Bassaue abgefertiget und inen bevolhen, alles 
das helfen furzunenien und zu handien, das die notturft in allen 
furfallen den Sachen thut erfordern, damit die inneiiiche ruehe und 
einigkeit wieder muge erlanget und teutscher nation verderben 
verhuetet werden. Wiewol nu uf demselbigen unsern bevelhe die 
unsern one weithern geheisch neben andern zu Bassaue erscheinen-
den stenden oder iren botschaften sunder zweivel uf soliche Hand-
lung, wann dieselbig furgenomen, sich einzulassen kein beschwerde 
tragen wurden, destaweniger nit, so es E. 1. begern, clero wir zu 
aller freuntlichen wilfarung sunders geneigt und geflissen sein, 
thun wir gedachten unsern rethen in dieser unser beiverwarten 
schrift bevelhen, im fall dise haiidlung zu Bassaue uf die baue 
komen wurde, das sie neben und mit den andern mit hoechstem 
vleiss darzu rathen und helfen siülen, damit E. 1. beger in beiden 
feilen muge stadt gegeben wTerden, und setzen in kainen zweivel, 
sie werden demselbigen unserm bevelhe mit allem treuem vleiss 
gehorsamlich nachkomen und geleben; freuntlicli pittend, dweil 
E. 1. der statt Bassaue neher dann wir gesessen, auch die post 
durch E. 1. furstenthumb und lande sicherer und gewisser ist, 
rtan wir dieselbig von hinnen können haben, E. 1. wulle unser 
schreiben bemelten unsern rethen, so erst die gelegenheit sich 
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Mai 25. also zutregt, zukomen lassen und sich desselbigen unib uiisern 
willen nit beschweren. — Bertrich, 1552 Mai 25. 
S't. Chr. I. S, 80. Or. prds. Tübingen, Mai 31. 
Mai21. 579. Chr. an seine nach Passau abgefertigten Gesandten: 
Gf. Georg; Claus von Grafeneck. 
wenn sich die Sache zwischen Ksr. und Kriegs ff. zum Vertrag 
schickt und sie sehen, dass Fürsten, Gff., Herrn und Adelige, 
die den Ksr. im vergangenen Krieg beleidigten, auch mit ein-
gezogen iverden, sollen sie sich an die weltlichen Fürsten bezw. 
ihre Botschaften um eine Fürbitte für Gf. Georg wenden, damit 
derselbe ohne Entgelt und schwere Bedingungen wieder be-
gnadigt werde. 
Kommt Öhrs. Privatsache mit dem r'öm. Kg. zu einem 
Vertrag, sollen sie anregen, dass dem, Claus von Grafeneck 
seine 1000 fl. auf der Kammer in Innsbruck wieder verzinst 
werden, da er den Kg. im vergangenen Krieg weder beleidigt 
noch geschädigt hat. — Tübingen, 1552 Mai 27. 
St. Ilöm. Ksr. und Kge. G b. Or. preis. Donauwörth, Mai 25.') 
Mai28. 580. Kf. Friedrich cm Chr.: 
Vermittlung zioischen Marlcgf. Älhrecht und dem B. von Würzburg. 
der B. von Würzburg teilte ihm gestern mit, dass seinem Dom-
kapitel, obwohl es anfangs nicht fruchten wollte, doch auf 
Vorschlag einiger Mittel vom Statthalter des Markgfen. Albrecht, 
Wilhelm von Grumbach, die gütliche Unterhandlung eingeräumt 
ivorden sei. Obioohl er nun hofft, dass die Mittel beiden Teilen 
annehmlich seien, teilt er dies doch mit, damit, falls es noch 
an etwas fehlen sollte, sie beide und Hz. Albrecht, wie auch 
der B. vorschlug, sich der Sache annehmen und durch ihre 
Räte Förderung der Güte anbieten lassen; hofft, dass der 
Markgf. ihnen dreien die Güte vor andern einräumen würde. 
Bittet, nötigenfalls auch seine Bäte an die Malstatt, wie man 
579. l) eodem bescheinigen sie Chr. den Empfang; um rascher nach 
Passern zu kommen, wo sie bis Dienstag eintreffen wollen, begeben sie sich mor-
gen mit den Gesandten von Pfalz und Jülieh aufs Wasser und lassen die Pf. 
zu Land nachziehen. — Ebd. Or. pras. Tübingen, Mai 31. — Zu obigem Be-
fehl vgl. nr. 587 n. 1. 
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sich vergleicht, zu schicke?!, um beim B. und beim Markgfen. jiai 28. 
•weiter um Güte nachzusuchen. Das würde der B. von ihnen 
allen mit besonders dankbarem Gefallen annehmen}) — Heidel-
berg, V>?>2 Isambstags nach ascensionis clominij Mai 28. 
St. Heidelh. Verein 9. I, 1. Or. preis. Tübingen, Mai 31. 
581. Johann Friedrich d. Ä., geborener Kf. zu Sachsen. Mai 2b. 
an Chr.: 
beglaubigt seinen Bat Heinrich von Etzdorf zu einer münd-
lichen Werbung bei Ohr. bezw. bei dessen Bäten in Bassau.1) 
— Villach, i:>:>2 Mai 2*. 
St. Rum. A'sr. und Kge. Oh. Or. pras. Pastau, Juni 11. 
582. Chr. an seine Räte in Bassau, von Blieningen, Mai 2g. 
Hecklin von Sfeineck und Ber:1) 
Befehl, im Fall des Scheiterns der Passauer Verhandlung an den 
hais. Hof zu reisen. 
da er nach besonderen Gründen besorgen muss, dass der 
Bassauer Tag nicht zu stände kommt oder auf demselben nichts 
5Sü. 1) In gleicher Weise schnell der Kf. wohl auch an Hz. Albrecht ; 
vgl. Druffel II, 1502. 
581. *) Die Werbung desselben (vgl. nr. 614) ging dahin, Chr. solle den 
Kfen., der nach Scheitern der Passauer Verhandlung auf des Ksrs. und des 
Kgs. Refehl seine Kur und sein Land wieder einnehmen wolle, mit einer an-
sehnlichen Geldhilfe unterstützen; vgl. Druffel II, 1487 die Werbung dess. bei Hz. 
Älbrecht. Diejenige hei Wirtbg. enthält nach Druffel S. 548 Z. 11 v. u. „vermögen 
\rere" einen Himceis auf die frühere Einung mit Vir., der nach der Verfassung 
Chr. so gut zugehört habe wie Ulr.; nachdem der Kf. um dieser Einung loülen 
alles verloren und Ulr. sieh wider die Verfassung mit dem Ksr. ausgesöhnt 
habe, während enteren alles im Rade stechen Hess, möge Chr. Um bei der jetzigen 
Lage mit Rat und Hilfe nicht verlassen. — Ebd. Äbschr. Vgl. Sattler 4 S. 37 f. 
— Villach, Juni 7 richtet der Kf. an Chr. einen mit der Instruktion ganz 
-übereinstimmenden Rrief. — Ebd. Or. präs. Juni 16. Auszug bei Druffel II, 
1514. — Vgl. auch Druffel II, 1453 und 1454. — Das Ansuchen des Kfen. 
erfolgte auf Wunsch des Ksrs., vgl. Selbsteigener Rericht bei Hortlcder 3. R. 
87. cap., S. 708. 
582. %) Die Nummern 582—584 und 586—588 zeigen in ganz überraschen-
der Deutlichkeit den gewaltigen Einfluss der Nachricht von der Erstürmung 
der Ehrenberger Klause. Mit einem Schlag ist bei Chr. das noch in nr. 570 
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Mai so. erreicht wird, namentlich angesichts der Erlegung kais. Kriegs-
volks bei der Ehrenberger Klause, und da er trotzdem seine 
Bachen in guter Achtung haben muss, sollen sie sich in dein 
genannten Fall von Passau zum Ksr. begeben und auf Grund 
beil. Kredenz nach dem Inhalt der beil. Instruktion eine Werbung 
thun. Nach gehabter Audienz sollen sie dem B. von Arras 
neben Öhrs. Gruss auch ihren Befehl, wie sie ihn beim Ksr. 
vorbrachten, mitteilen, mit der Bitte, dass der B. sich Chrs. 
Sache befohlen sein lasse und beim Ksr. zu baldiger Antwort 
verhelfe. Sollte man sie aufhalten wollen, sollen sie als für 
sich selbst dem B. sagen, wie das ir die fursorg truegen, wo 
die sacli in am. aufzug gerathen, auch die kriegs chur- und fursten 
auf unser land rucken und uns ires gefallens zu tringen understeen 
wurden, daz nach gelegenheit ietziger zeit und leuf wir uns nach 
notturft nit entschitten, sonder zu verlmetung entlichs Verderbens 
unserer land und leut thun wurden muessen, das uns zuwider und 
wir vil lieber ve'rhuet sehen wolten;2) deshalber euer bitten, die 
sacken bei der kei. mt. zum besten zu befurdern und umb aller-
gnedigiste antwort zu sollicitieren und anzehalten. Das wurden 
wir umb s. 1. freuntlich zu verdienen genaigt sein. Sollten sie 
trotzdem noch länger aufgehalten werden, sollen sie mit bestem 
Fug und Glimpf ihren Abschied nehmen und dem Graseck 
befehlen, um endgültige Antwort anzuhalten und sie so schnell 
als möglich auf der Post nachzuschicken. — Tübingen, 1352 
Mai 20. 
1. Ged.: Eintretenden Falls soll Dr. Kaspar die Sache der 
Instruktion nach beim Ksr. und B. vortragen. 
2. Ged.: Sollte vom Ksr. der kgl. Ungnade wegen mit 
ihnen eine Trecktation vorgenommen werden wollen, sollen sie 
sich nicht weiter einlassen als ihre Instruktion ausweist. 
St. Chr. I. 8, 82. Or. preis. Passau, Juni 3, nach 8 Uhr abends. 
vorhandene Vertrauen auf ein Zustandekommen oder gar auf einen Erfolg der 
Passauer Verhandlung geschwunden, und im schroffen Gegensatz zw der bisher 
beobachteten Haltung regt sich jetzt zum erstenmal der Gedanke, die enge Ver-
bindung mit dem Ksr. zu losen und durch ein Abkommen mit den Kriegsff., 
das nicht ohne Unterstützung derselben zu erlangen gewesen wäre, sich und 
seinem Lande Sicherheit zu verschaffen. 
2) Stalin 4, 526 geht zu weit, loenn er hierin die Drohung mit einer Teil-
nahm Chrs. am Kampfe sieht. 
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583. Instruktion Chrs. für von PUeningen, HerMln von jlai 29. 
Steineck und Ber zu einer Werbimg beim Ksr.:1) 
Chrs. Bedrohung durch die Kriegsff., denen er keinen Widerstand 
letsten Mnti; andererseits die Gefahrdung durch den Kg. Bitte um 
Befreiung aus dieser Lage. 
sie sollen Chrs. gehorsamen Dienst sagen unter Anwilnschung 
glücklicher Wohlfahrt des Leibes und des Regiments. Der Ksr. 
erinnert sich, was er wegen der gütlichen Unterhandlung in 
diesen Kriegsrüstungen an Chr. geschrieben und wie dieser 
sich erboten hat. Infolge der Eroberung der Ehrenberger Klause 
aber ist die gütliche Unterhandlung in Passau nicht zu stände 
gekommen, was er sowohl wegen der allgemeine?! Sachen des-
Ksrs. wie wegen seiner eigenen bedauert. Dann wir konnten 
irer mt. unserer hohen nottauft halber in undertenigkeit nit ver-
halten, das der ehurfurst zu Sachsen, herzog Moriz, sambt seinen 
zugewandten uns anfengkliehs hetten zugeschriben, wie ir mt. 
aus diser schritt mit A2) allergnedigist zu sehen. Und als wir 
die antwort auf sollich schreiben, solang wir immer gekonnt, auf-
gezogen (wie wir auch auf disen tag darauf kein antwort gegeben)r 
hetten beede fursten Meckelburg und Hessen den 3. man unserm 
gesandten, (den wir zu schütz und schirm unser armen under-
thonen zu iren liebden ins leger geschickt), widerumben anzaigung-
gethon, wie ir kei. mt. aus dem zedel mit B3) allergnedigist zu 
verneinen. Und da wir auf solhes bis daher auch noch kein 
antwort gegeben, seine! wir in kurzen tagen und nach ergangner 
handlung an der clausen vom churfursten zu Sachsen abermals 
und etwas ernstlichs angemant worden.4) So nun die passauisch 
Widerhandlung (wie gemelt) genzlich zerschlagen und dann die-
ernannten chur- und fursten von wegen eroberter clausen villeicht 
etwas hochmuetiger, hetten wir uns änderst nichtz zu versehen 
dann das sie auf angeregt ir zum dritten mal an uns besehenen 
ervordern zum heftigisten widerumb bei uns anhalten und auf den 
fal der nitbeantwortung oder abschlags sich understeen, uns mit 
höresmacht in unserm land zu überziehen und mit gwalt dahin 
zu tringen, das wir inen ires willens willfaren muessten, oder 
563. J) Ebd. 83 Kredenz für dieselhen mit gleichem Datum, Or., mit der 
Aufseht:: ist nit ftirgangen. 
2) nr. 456. 
3) nr. 537 Schluss, von „daneben erklärten'' ab. 
4) Vgl. nr. J6S. 
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jj/öi 20. aber gnuidlichs und jämerliclis verderben und verhörimg unters 
lands und villeiclit entlichs verjagen« gewertig «ein, welkes wir 
uns aucli sovil desto mer und gewisslicher zu befaren liaben, dieweil 
wir vernomen, das mergedachte cliur- und fursten ietzt neulieher 
tagen den grafen des swebischen krais alberait zugesehriben5) 
und (wie wir bericlit) sie irer parth zu sein ervordern, mit an-
gehefter betrowung, inmassen an ander enden auch geschehen. 
Wie aber wir vilermelter chur- und fursten macht also allain 
und für uns selbst ("wo wir nit irer mt. allergnedigiste und un-
aufzugliche rath, hilf und errettung haben wurden) widersteen 
möchten, das konnte ir kai. mt. allergnedigist wol ermessen. 
Es were ir mt. vor der zeit vilmalen und mit warhaftem grund 
bericlit worden, in was höchste beschwere! und verderben unser 
landschaft nun 5 jar her durch das hispanisch kriegsfolck gebracht, 
also das sie uns mit guter, satter rechnung über die 900 ooo guldin 
eiiittnen Schadens furgelegt hetten. Die theurung und hungersnot 
were so grausam, das dergleichen bei keines menschen alter in 
unserm land gehört worden. Unser landschaft were seer unwillig, 
das sie über die auferlegte Schätzung des doppelten Vorrats, bau-
gelts und gemeinen pfennigs allererst auch den Asperg nit mit 
geringem costen underhalten muessten, darauf inen dann bis in 
die 8000 guldin laufen wurde. Der mererthail unsers kriegsfolcks 
in unserm land were über alle unsere ernstliche mandaten ver-
loffen, zum theil irer mt., zum thail auch andern geistlichen und 
weltlichen stenden des reichs zuo, also das wir deshalber ganz 
blos, one ain wenig, des wir doch mit namhaften uncosten und 
unsern grossen unstatten zu besatzung der beeder bevestigungen 
Schorndorf und Kirchen bis anheer aufgehalten hetten. So weren 
wir auch von ir mt. mit dem Asperg noch auf disen tag nit 
wiclerumb begnadet, des orts wir dann unser furnemst geschutz, 
artalarei und munition hetten. Diser und anderer mer Ursachen 
halber hette ir mt. leichtlich zu erachten, (wie obgemelt), das wil-
der chur- und fursten macht nit konten noch wissten widerstand 
zu thon, sonder muessten auch zu dem allem in anselmng der 
unerhörten theurung gar nahe uns ains aufstands und entbörung 
bei dem gemeinen mann versehen. 
Und ob wir gleichwol unsere von irer mt. uns wider ein-
gegebne bevestigungen hoffen und trauen wol vorzuhalten, (wie 
B) Vgl. nr. 590. 
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wir dann mit Gottes Mlf zu tlion gedencken), so muessten wir Mai äü. 
doch zusehen, das uns unser laiid und leut geblundert, verbrennt, 
gebrandschatzt und in grund verderbt wurden. Also ob es schon 
Iiemaclier (durch Gottes Schickung) zur besserung geriete, so 
könnten und wissten wir doch in imserm unträgenlichen, hoch-
beschwerlichen Schuldenlast (den wir irer kei. mt. liievor under-
tenigist eröffnet und angezeigt) an unserer dermassen verderbten 
landschaft die u enigiste hilf nit zu erlangen, muessten also wider 
unsern willen dahin getrungen werden, eintweder unsern fürstlichen 
trauen und glauben zu schwechen oder aber unser vatterland 
elendigklich zu verlassen, des wir doch nit verhoffen, das uns ir 
kei; mt. ain solches gunden thet. 
Und über das alles so wisste ir mt. wol, in was höchster 
gevar wir gegen irer mt. bruder, dem römischen kunig, stienden, 
da wir über unser vilveltig anhalten, underthenigist flehen, bitten 
und erbieten ainiche gnad nie erlangen heften mögen ^ wie be-
schwerlich, ja auch in die harr untrüglich uns sein weite, das-
wir also zwuschen zwaien höchsten gefärden sitzen sollten, und 
änderst nichtz dann an der ainen seiten Überzugs und Verderbens, 
auf der andern unnachlessliche imgnad und villeicht mit der zeit 
nach gelegenheit auch landsentsetzung zu gewarten; das, beten 
wir underthenigist, ir kei. mt. als ain gerechter kaiser wolle solhes 
selbs urtailen. 
Dieweil wir dann zu entschuttung nechstgemelter unserer 
höchsten beschwerden keinen billichern noch furtreglichern weg 
zu suchen wissten, dann bei irer kai. mt. als ainem gerechten., 
muten kaiser, so were unser vleissigst, underthenigist bitt, ir mt. 
wollten dero bruder, den römischen kunig, dahin vermögen, das 
ir ku. mt. die gefasste ungnad gegen uns genzlich fallen lassen 
und unser gnedigister kunig und herr sein und sich dessen gnedigist 
und entlich gegen uns ercleren, 
das auch ir kai. mt. die gegen weiland unserm herrn und 
vatter seliger angemasste und vermög der rechten oneclas nach 
s. 1. tätlichem abschied gefallne rechtvertigung aus kaiserlicher 
volmacht aufheben, cassiern und s. 1. nachgelassene anwäld zu 
steur der gerechtigkeit allergnedigist derselben entladen wellte,, 
desgleichen uns den Asperg allergnedigist wiclerumb einant-
Avorten, damit wir uns ihenerseits unserer vor äugen schwebenden 
beschwerden desto stattlicher entschritten möchten. Das erbieten 
wir uns umb beede ir mten. als ein gehorsamer fürst in aller 
I59Q 1552. 5S3.—5b'4. 
Mai 21L undertenigkeit imsers Vermögens mit höchstem vleis zu verdienen, 
imib allergnecligiste antwort bittende. 
Sollten die Gesandten darauf mit Hofantwort abgefertigt 
'werden, also das sie kein sattes der kimigiiclien imgnad halber 
ketten, wie uns vormals auch gesehechen, oder das man sie weite 
in ein aufzugige tractation fieren, sollen sie beim B. von Ar ras 
erscheinen und ihm als für sich selbst laut Befehl*) anzeigen. 
— Tübingen, 1552 Mai 29.7) 
St. Chr. I. 8,84. Or.v 
Maixo. 584. Instruktion Öhrs, für Ludwig von Frauenberg zu 
einer Werbung bei Hz. Albrecht: 
Vermittlung und Zusammenschluss von Pfalz, Bayern und H'irtbg.: 
Erklärung gegen die Kriegsff.; kgl. Ungnade. 
Anfengklichs, undb) da er vernimbt, das die Widerhandlung 
allerdings zerschlagen, soll er sich akdann und ee nit unter 
Überreichung seiner Kredenz bei Albrecht ansagen und weiter 
vorbringen, da die gütliche Unterhandlung sich zerschlagen 
habe, wolle Chr. ihm zu erwägen geben, ob nicht geraten und 
zu allgemeiner Wohlfahrt nützlich wäre, dass Pfalz, Albrecht 
und Chr. nochmals die Unterhandlung aufnähmen, die ihnen 
durch den Ksr. und die Kriegsff. gestattet worden sei. Damit, 
^allerlei Zumutungen der Kriegsff. gegenüber, Pfalz, Albrecht 
und Chr. dem jüngst hier gemachten Abschied gemäss gute 
Korrespondenz hielten und sich darüber besprechen könnten, 
wäre eine baldige persönliche Zusammenkunft ihrer drei zur 
Vergleichung hochnötig. Die Kriegsff. verlangten von ihm auf 
ihr früheres ernstliches und scharfes Schreiben, von dem er 
an Albrecht Abschr. schickte, eine Erklärimg, nachdem er sie 
bisher, wie er konnte, aufhielt, womit sie nun nicht mehr zu-
frieden sind. Damit er sich hierin zu halten und Land und 
a) Aufiehr.: ist nit fiugangen. 
1>) und da W? ee nit auf dem Hand beitjesetzt. 
6) nr. 582. 
7) Diese Instruktion verlangt im zweiten Teil den lohn für eine Haltung, 
•deren Aufgeben Chr. im ersten in Aussieht stellt. Im Zusammenhang mit dem 
etwas deutlicheren Befehl nr. 583 erseheint sie als ein Ultimatum Öhrs, an den 
Ksr. Wie schon die Aufschriften zeigen, ist jedoch die Heise cum Ksr. und 
.die oben befohlene Werbung unterblieben. 
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Leute vor endgültigem Verderben zu behüten wisse, bitte Chr. Mai 29. 
um Albrechts Bat und um vertrauliche Mitteilung, wie weit 
und mit was ma>sen s. 1. sieh, mit iren, der kriegsfimsten, liebden 
eingelassen hette. 
Da auch die kgl. Ungnade trotz seines vielfältigen An-
haltern and Flehens nicht fiel und ihm beschwerlich, ja auf 
die Dauer unerträglich ist, so in Gefahr und Ungnade zu 
•sitzen, bitte Chr. auch hierin um Albrechts Rat, könne aber 
wegen des Afterlehens und des Hohentwiels sich nicht weiter 
begeben, als er Albrecht hievor geschrieben und dieser auch 
von Ohrs. Gesandten weiter vernommen habe. 
Albrechts Antwort auf jeden Punkt soll der Gesandte un-
verzüglich auf der Post schicken und dann selbst zu Chr. an 
den Hof kommen. — Tübingen, 1Ö52 Mai 29. 
6't. Chr. I. 6, 6J. Kouc, von Chr. korrig. Auszug bei Dmfftl II, 
14bU. Ijcunach pras. Juli ö.1) 
080. Gf. Konrad von Castell an Chr.: Mm 29. 
Markgf. Albrecht gegen Nürnberg und die IIb. von Bamberg und 
Wurzhurg. 
gleich am dritten Tag, nachdem er [Gf. G.J von hier zu Chr. 
aufgebrochen war, zog Markgf. Albrecht vor Nürnberg,1) fing 
an zu schanzen, aber zu nahe bei der Stadt, so dass er mit 
Schiessen vertrieben wurde; sogleich verbrannte er einige Dörfer 
und Lusthäuser, und wiederholte das, als die Nürnberger ihm 
sagen Hessen, sie seien mit den andern Kriegsff. verglichen: 
darin fährt er noch fort, so dass man sagt, es seien um Nürn-
berg bis zu 150 Schlösser, Dörfer und Lusthäuser verbrannt: 
es wird kein Unterschied gemacht, wem sie gehören, und man 
sagt, auch der junge Herr zu Ansbach müsse Gut einbüssen. 
Es ivar alles im Werk, um den Nürnberger Wald zu ver-
brennen, doch unterblieb es bis jetzt auf Fürbitte der Kriegs-
leute selbst; man sagt, der Markgf. begehre die Burg, die Wage 
und den Zoll. Vor wenigen Tagen hat er dem B. von Bamberg 
zwei Städte, Forchheim und Hochstadt, plündern lassen, Her-
zogenaurach eingenommen, ebenso ein Amt zwischen Schwarzen-
herg und Castell, Scheinfeld genannt. Ausserdem schreibt er 
584. *) Vgl nr. 680. 
585. J) Am 11. Mai; Voigt, Albrecht Alcibiades 1, 294. 
KQO 1552. öbö. — ZSo. 
Mai .id. dem B. von Würzburg und der Bitterschaft laut beil. Äbschr. ; 
vomB. begehrt er 600000 fl. und folgende Ämter und Klöster: 
Königsberg, Mainberg, Volkach, Vogelsberg, Grossenlacken und 
Illenbach, unter der Drohung, greulicher zu brennen als bei 
Nürnberg. Wie der Markgf. an die sechs Orte des Landes zu 
Franken schreibt und wie es mit ihm [Gf. €'./ selbst steht, 
wird der Zeiger dieses berichten. — Schwarzenberg, 1ÖÖ2 Mai -<>9. 
Hat dem von Rongnac Chrs. Schreiben einhändigen lassen.-} 
St. Brandenburg 1 c. Mgli. Or. prus. Tubingen, Juni 2. 
Mai 30. 386. Instruktion Chrs. für Wilhelm von Massenbach an 
Hz. Ottheinrich, Pfalzgf.: 
Ohrs. Stellung zu den Krieg&ff. 
ist Ottheinrich in Augsburg, soll sich der Marschall gegen 
Abend, kurz ehe man die Thore schliesst, in die Stadt begeben, 
mit mtr zwei Pferden in eine unbekannte Herberge, in der er 
früher nie einstellte, reiten und bei angehender Nacht zu 
Christoph Landschad gehen mit der Bitte, ihn bei seinem Herrn 
anzusagen. 
Hier soll er Chrs. freundlichen Dienst u. s. w. sagen und 
vermelden, Chr. habe zu dem Passauer Unterhandlungstag, da 
er wegen seines Befindens nicht selbst gehen konnte, am 24. d. M. 
seine Bäte abgefertigt, die nun dort angekommen sein werden. 
Da sich inzwischen die Handlung an der Ehrenberger Klause 
zugetragen habe, zweifle Chr., ob der Unterhandlungstag statt-
finde oder nicht; auch wisse er bisher nicht, wo die Kriegsff. 
mit ihrem Volk jetzt liegen oder toohin sie ziehen wollen; über 
beide Punkte möge Ottheinrich sein Wissen, soviel ihm thunlich, 
Chr. mitteilen. 
Auf die Antwort soll der Marschall wohl aufmerken. 
Merkt er, dass sich der Pfalzgf. mit ihm in ein rertraidiches 
Gespräch emlässt, soll er ihm sagen, die Kriegsff. hätten Chr. 
hievor laut Beil. A geschrieben; obwohl ein Nebenschreiben 
laut Beil. B dabei war, woraus sich deutlich zeigte, dass die 
Kriegsff. mit der nach Hinnahme von Augsburg durch Ludwig 
von Frauenberg gegebenen Erklärung befriedigt waren, so 
2) Vgl. nr. Ü43. 
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Mitten doch der Landgf. und der Hz. von Mecklenburg, als Mm so, 
Chr. neulich nach Worms reiste und ihnen Land und Leute 
empfahl geantwortet, wie das Schreiben von Ohrs. Gesandten, 
Bernhard vom Stein, laut Beil. 0 zeige.1) Chr. zweifle nicht, 
dass, wenn der franzüs. Kg. mit Heeresmacht über den Rhein 
käme, derselbe mit der seinen Gesandten in Worms gegebenen 
Erklärung Ohrs, nicht nur zufrieden wäre, was er ihm schon 
zuentbot, sondern auch Chr. samt Land und Leuten vor dem 
Kg. und seinem Kriegsvolk gesichert gewesen wäre. 
Trotzdem habe Chr. aus dem Bericht des Gesandten, den 
er jüngst nach Eroberung des Passes zu Kniebis8) und Ehren-
berger Klause bei dem Kfen. von Sachsen hatte, soviel gemerkt, 
dass derselbe mit Ohrs. Deklaration nicht zufrieden sei. Er 
hätte gehofft, man würde sich mit seiner Erklärung, nichts 
wider sie zu handeln, und mit der Enterstützung mit Proviant 
und anderem, solange sie in seiner Nähe lagen, begnügen: 
allein da der Kf. von Sachsen bei seinem Gesandten aber-
mals anregte, auch jetzt, nachdem er die meisten Städte des 
schwäb. Kreises an sich gebracht, Gff., Herrn und Bitterschaft 
des Kreises beschrieben hat und ebenfalls nötigen will, so habe 
Chr. nichts anderes zu hoffen, als dass man dann mit Hirn 
und andern Fürsten des Kreises ebenso verfahren werde und 
dass er, wenn er sich ihnen nicht anschliesse, Vergewaltigung 
und Überzug zu erwarten habe. Er sei nun zwar den Kriegsff. 
mit freundlichem Willen geneigt und gedenke nichts gegen sie 
zu thun; eine solche Anmutung und solche Gefahr wäre ihm 
aber doch sehr beschwerlich; denn wie er, seine Lehensleute, 
Adel und Landschaft, gegen den Ksr.. obligiert seien, wisse 
Ottheinrich gut. Seine Voreltern aber hätten stets Treue und 
Glauben gehalten, dem wolle er auch nachfolgen'; er bitte des-
halb Otth. ganz freundlich, bei den Kriegsff. dahin zu wirken, 
dass er samt Land und Leuten vor ihnen sicher sei, er würde 
sich dann, wie oben gesagt, halten cds Vetter, Schwager, Bluts-
verwandter und Freund. Denn Chr. wolle im Vertrauen mit-
teilen, dass, wenn die Kriegsff., mit all dem nicht zufrieden, 
ihn wider Brief und Siegel zu handeln drängen wollten, er die 
Sache Gott dem Herrn befehlen und Hilfe und Rat seiner 
586. *) A, B 0= nr. 456, 457, 537. 
9) So im Koni, und ()>: Gemeint ist der Kniqmsi am Lech. 
E i n s t , Briefw des Ilzs Cluistopli 1 38 
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Mai 30. Herrn und Freunde gebrauchen müsste;*) glaubt nicht, dass 
den Kriegsff. daraus Nutzen, sondern nur Zeitverlust und 
andere Gefahr erwachsen würde. 
Dass man ihm so zusetze, andere benachbarte weltliche 
Fürsten aber unangefochten lasse, befremde Chr. Otth. möge 
das bei sich behalten und bei den Kriegsff. rasch erwirken, 
dass Chr. gesichert und nicht weiter angefochten werde. 
Der Marschall soll auch von Ottheinrich oder Christoph 
Landschad zu erfahren suchen, wie sich Kf Friedrich und 
Hz. Albrecht gegen die Kriegsff. verbunden haben, und wie 
sich Hz. Albrecht gegen den Ksr. mit Pass und anderem er-
zeige; auch wo der Ksr. jetzt liege und wohin er ziele: wie es 
in Itcdien stehe; wie mit den Venetianem, wie in England ; 
und IÜCLS dergleichen mehr die Notdurft erfordert. — Tübingen, 
1552 Mai SO* 
>S't. Deutscher Krieg 4. Or. mit Kon:. Auszug bri Drufid II, 1412. 
Mai 3i. 387. Chr. an seine Räte in Fassau, von Plieningen, 
HecMin von Steineck und Ber: 
schickt Abschr. der Antworten der vier rhein. Kff. auf sein 
Schreiben der kgl. Ungnade wegen. Wenn es zu einer Trak-
tation kommt, sollen sie die Gesandten der vier Kff. an ihren 
Befehl erinnern mit der Bitte, neben andern Kff. und Fürsten 
und Gesandten die Sache zu fruchtbarem Ende befördern zu 
helfen, damit diese untrügliche Last ihm einmal abgenommen 
werde.1) — Tübingen, 1552 Mai 31. 
Cecl: Schickt auch mit, was Kf. Moriz besonders des 
Afterlehens und der kgl. Sache wegen geantwortet hat; kommt 
es zu einer Traktation, sollen sie sich ebenso an Um bezw. an 
seine Gesandten tuenden. 
St. Chr. I 8, 88. Or. präs. Passau, Juni 3, nach 8 Uhr abends. 
a) Konz. dat. 29. 
3) Im Zusammenhang mit nr. 582 und 583 hat eine solche Drohung 
wenig Wahrscheinlichheit. 
587. J) In Abänderung des Befehls nr. 579 schreibt ihnen Chr. auch 
Mai 30, da zu besorgen sei, dass der Passauer Tag fruchtlos verlaufe, und da 
sie nach ihrem heutigen Befehl ohnedies zum Ksr. kommen werden, sollen sie 
sich an diesen wegen Aussöhnung des ßfen. Georg wenden. — &'t. Born. Ksr. 
6 b. Or. pras. Passau, Juni 3. 
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588. Chr. an Kf Friedrich: Mai ui. 
Zummmenscldusfi von Pfalz, Bayern, Wiribg. 
erhielt von ihm heilte durch seinen reitenden Silberboten zwei, 
kurz darauf durch die Post noch ein Schreiben; dankt für 
Zeitungen, schickt andere. 
Da er zweifelt, ob auf dem Tag in Passau etwas erreicht 
wird, stellt er zu des Kfen. Bedenken, ob nicht im Fall der 
Kichtrergleichung gut wäre, dass der Kf., Hz. Albrecht und er 
die früher vom Ksr. und den Kriegsff. gestattete Unterhandlung 
aufnehmen und zu diesem Zweck persönlich zusammenkommen, 
um hiebei nicht nur von dieser Unterhandlung zu sprechen, 
sondern auch davon, wie sie sich erklären und erzeigen wollten, 
falls jetzt oder hernach einer von ihnen von den Kriegsff. an-
gegriffen würde, damit sie drei nach dem hier gemachten Ab-
schied gute Korrespondenz hielten. Denn die Kriegsff. haben 
schon, und zwar während des Auslandes, da die htddte ihnen 
meist schon anhängig seien, Gff., Ritterschaft und Adel des 
schwäb. Kreises auf den 7. Juni nach Augsburg beschrieben, 
dass sie sich erklären und in ihre Einung begeben; in gleicher 
Weise soll Mar kg f. Alb recht im fränk. Kreis vorgehen. Es ist 
nicht anders zu denken, als dass man, wenn so Gff., Ritter-
schaft und Adel auf ihre Seite gebracht sind, dann mit Chr. 
und anderen Fürste?i des schwäb. Kreises, dann auch mit 
andern Kreisen, edso mit einem nach dem andern, ebenso ver-
fährt, oder dass sie vielleicht des Überzugs gewärtig sein müssen. 
Bittet um des Kfen. Meinung hierüber. 
Überschickte den Zettel wegen der Post nach Passau an 
Hz. Alb recht. Briefe vom Kfen. oder Hz. Wilhelm von Jülich 
an deren Räte in Passau will er diesen inzwischen nach München 
senden lassen. — Tübingen, 15B2 Mai 31}) 
8t. Deutscher Krieg 4. Abseht: 
588. *) Dieses Schreiben und die Instruktion nr. 584 bedeuten die Wieder-
aufnahme dir schon im Januar begonnenen, im Tübinger Abschied nr. 454 
susammengefassten Bestrebungen. Sie ist hervorgerufen dadurch, dass Chr. nun 
nicht mehr an einen Erfolg der durch Ferdinand geführten Unterhandlung 
glaubt, welche im April seine Bestrebungen durchkreuzt hatte. Neben dem Ge-
danken der Vermittlung tritt aber jetzt sofort der einer Vereinbarung aber die 
eigene Haltung viel mehr in den Vordergrund. 
596 1552. 589.-590. 
Mai31. o89. Florenz Graseck an Chr.: 
Kais. Wertungen. 
heute Morgen um 8 Uhr Hess ihn der B. von Ar ras rufen und 
hiess ihn auf Befehl des Ksrs. an Chr. schreiben: der Ksr. 
habe den Gfen. von Montfort mit Befehl abgefertigt, iimb E. f. g. 
fiirbtentlinml) und dieselbigen grenzen und wo er »eitrigen ortli 
künde, Kn. aufzubringen und in des Ksrs. Dienst anzunehmen. 
Da der Ksr. bisher und noch täglich Chr. als gehorsamen, 
dem Ksr. geneigten Fürsten gefunden habe, dass er nicht zweifle, 
Chr. werde des Ksrs. Nutzen und Frommen immer befördern 
helfen, so sei des Ksrs. gnädiges Ansinnen, dass, wenn der 
Gf. von Montfort zur vollen Aufstellung seines Regiments in 
des Ksrs. Namen in Wirtbg. umschlagen lasse, Chr. ihn nicht 
hindere und den Zulauf der Kn., die zum Dienst des Ksrs. 
dem Gfen. von Montfort zuziehen, ungesperrt dulde. Dan iv 
int. weie in guter hofnung, in ainer kurzen zeit ain zimlieh anzal 
kriegsvoleks zusamenzupriiigen, welches dan nicht allein irer mt., 
sonder auch E. f. g. und allen andern gliedern des hei, reichs zu 
guetein besehene. Der Ksr. zweifle nicht, dass Chr. ohnedies 
geneigt sei, sein Vorhaben zu fördern, und werde dies gegen 
Chr. mit edler Gnade erkennen.1) — Der B. fügte noch seine 
Rekommendation hinzu; Chr. solle sich nicht irren lassen und 
guten Muts sein; er hoffe, die Sache werde in kurzem anders 
werden, so dass Chr. und andere sich freuen. 
Da der fuggerische Bote noch nicht abgeritten war und 
eben aufbrechen wollte, konnte er ihm dieses Schreiben noch 
zu dem andern mitgeben. — Di Eile, Vülach, Vh)2 Mai U1. 
St. Chr. I. 8, 87. Or. preis. Herrenherg, Juni 9. 
Jum i. 890. Gf. Ludwig von Löwenstein an Chr.: 
er und seine Brüder erhielten von den Fürsten ein Schreiben 
laut beil. Äbschr., worin ein Teil eines Römerzugs und andere 
beschwerliche Funkte erwähnt werden}) Da sie wegen der 
589. *) Über des Ksrs. Bustungen vgl. seinen Bericht an Kgin. Maria, 
Banz 3, S. 205 f.; für ihren Beginn war wohl che Gewissheit entscheidend, von 
Anton Fugger ein Anlehen m erhalten. Biese Geinssheit war, wie es seheint, 
seit 28. Mai vorhanden, vgl. R. Ehrenlerg, Zeitalter der Fugger 154 n. 31. 
590. l) Bat. Fassen, Mai 20. Auch hier wird etwa ein Drittel des Born-
zugs verlangt, zugleich werden die Gff. auf Juni 7 nach Augsburg vorgeladen. 
590.—-591. 1552. 597 
Gfsrh. Löwenstein Chr. verwandt sind, können sie ohne dessen Juni i. 
Vor wissen nichts bewilligen und bitten, sie bei den Fürsten zu 
entschuldigen. — Löwenstein, 15:12 Juni 1. 
St. Louenstrin 6. ()r. jjrus. Juni 3.-) 
591. Marschall Wilhelm von Massenbach an Chr.: jam 2. 
Xachriüüen nhcr die augenblickliche Lage. 
kam gestern Abend nach Zusmarshausen. Da er nicht sicher 
wusste, ob Hz. Ottheinrich zu Augsburg sei, schrieb er an 
Langenmantel um vertraulichen Bericht, wo die Kriegsff. seien, 
der ihm antwortete, Ottheinrich und Mecklenburg würden heute 
nach Augsburg hereinkommen; er solle morgens zu ihm kommen, 
worauf er ihm allerlei berichten würde; kam also heilte um 
7 Uhr ganz unvermerkt in Langenmantels Haus; die Sachen 
stehen wie folgt: 
1. Ottheinrich und Mecklenburg sollen heute hier an-
kommen; will dann seiner Instruktion nach vorgehen; Ott-
heinrich war zu Füssen und einige Tage im Lager. 
2. Der Fassauer Tag findet sicher statt; der Kf. von 
Sachsen und Hz. Albrecht sind schon dahin abgereist: der 
röm. Kg. soll auch selbst dort sein. Die Kriegsff. lassen hören, 
class sie nicht über H Tage tagleisten wollen; merkt, dass wenig 
Hoffnung ist auf Vertrag; der Ksr. soll näher bei Wien als 
bei Augsburg sein und ziehe immer mehr hinab. 
3. Der Kriegsff. Volk kommt heute nach Göggingen und 
anderen Dörfern bei Augsburg; wohin sie weiter wollen, weiss 
er nicht. Die bayr. Räte waren stattlich hier und ritten erst 
gestern ab; wie er hört, haben sie auch um den Frieden ge-
handelt und sollen schliesslich die Antwort gegeben haben: ihr 
Herr werde sich und Land und Leute nicht verderben lassen; 
er soll sich vorher mit den Kriegsff. vertragen. 
4. Alan sagt, die Kriegsff. wollten sich mit Ulm nicht 
vertragen lassen und bald wieder über sie ziehen; die Nürnberger 
sollen mit Markgf. Albrecht auch noch nicht vertragen sein. 
-) Öhr. antwortet, da die G-ff. ihr Verhältnis zu Wirbbg. kennen, werden 
sie den Fürsten xoolü zu antworten wissen. — Ebd. Kons,, von Fessler. JJcif, 
Verhältnis der Gff. von Löwenstein zu Wirtbg. berichte auf dem Vertrag von 
1510; vgl. darüber Seyd, Ulrich 1,123. 
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,J. Vor wenigen Tagen soll ein Pascha oder sakman mit nam-
haftem Kriegsuolk gen Griechisch-Weissenburg gekommen sein. 
0. Der Ksr. soll nur noch wenig an Neapel und Sizilien 
haben und fast alles abgefallen sein. 
Schreibt dies alles nach Langenmantels Bericht. Heute 
um :i Uhr, als er in Zusmarshausen aufsitzen wollte, kam 
Chrs. Postbote, der zu Leipheim liegt, mit Briefen, die er nach 
München bringen soll, zu ihm. Gab diesem die Briefe an Hz. 
Albrecht und die an Öhrs. Bäte in Passau lautenden mit; 
schickt den mitgenommenen Trosser mit diesem Brief zurück. 
— Augsburg, 1ÖJ2 Juni 2, Pi Uhr mittags. 
/SV. Deutscher Krieg 4. Or. pras. Tübingen, Juni 3. 
592. Die kurpfälz. Räte in Heidelberg an Chr.: 
Zug dos Gfen. von Oldenburg; Frankfurt. 
schickten ein Schreiben von Chr., zu des Kfen. Händen be-
stimmt, diesem nach. Sonst erhielt der Kf. gestern und heute 
glaubheefte Zeitung, der Gf. von Oldenburg habe mit la Fähnlein 
das Stift Fulda eingenommen,1) den Abt gefangen, der Geist-
lichen Häuser geplündert; der Dompropst sei in Hosen und 
Wams in das hanauische Dorf Steinati entronnen; man sagt 
für geioiss, dieses Kriegsvolk werde über Gelnhausen nach 
Aschaffenburg und Dieburg ziehen und den Pctss den Main 
hinauf verwahren; doch fürchtet man auch in Frankfurt, wie 
uon da geschrieben wird, das Kriegsvolk toerde sich der Vor-
stadt Saclisenhausen bemächtigen, die man deshalb täglich mit 
einigen hundert Arbeitern zu befestigen sucht. Konrad von 
Hanstein soll mit vier Fähnlein Landskn. und 400 Pf. 12 Stück 
grosses Geschütz zu Hanau geholt?) auch an Mainz ein An-
sinnen um solches gestellt und hier die Antwort empfangen 
haben, es sei nicht mehr vorhanden, sondern zu Elf eis im 
Rheingau in den Rhein versenkt worden?) — 1B52 Juni 2. 
St. Pfuls. Miss. 2. Or. pras. Tubingen, Juni 3. 
592. *) Vgl. E. Oncken, im Jahrh.f.d. Gesch. des Hst ums. Oldenburg 6 
(1897), 52f. und den ebd. 53 n. 1 erwähnten Fuldaer Bericht, auch 8. 83. 
"-) Vgl Quälen zur Frankfurter Gesch. 2, 556. 
s) Diese Absicht deutet der Erst, auch in einem Schreiben an Mar'kgf. 
Albrecht von Juni 1 an; Druffel II, 1480. Marhgf. Albrecht soll das Gesehüts 
Ende Juli wieder gehoben haben; Quellen mr Frankfurter Gesch. 2, 4U8, 603. 
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593. Erzb. Sebastian von Mainz an Chr.: Juni 3. 
Vermittlung zwischen Markgf. Albrecht und dem li. von Würzburg. 
auf das vom Kfen. Pfalzgfen. und ihm im Namen ihrer aller 
an Markgf. Albrecht gerichtete zweite Ersuchen um Einräumung 
der Gütliclikeit zwischen diesem und dem B. von Würzburg, des-
sen Ab sehr. Chr. früher erhielt, kam beil. Antwort1) Obwohl ihm 
vom B. von Würzburg mitgeteilt worden ist, dass es zwar auf 
Anhalten des Domkapitels durch den markgß. Statthalter Wil-
helm von Grumbach als hiezu geordneten Kommissar zu güt-
licher Unterredung gekommen sei, auch dem letzten Würzburger 
Schreiben nach noch emsig unterhandelt, aber einiger unerträg-
licher Mittel wegen schwerlich etwas erreicht werde, so bringt 
doch des Markgfen. jetzige Antwort mit sich, class es weiterer 
Verhandlung nicht bedarf; sollte es sich doch an einigen Ar-
tikeln stossen, töürde er es Chr. mitteilen. — Martinsburg in 
Mainz, 1552 (freitags nach exaucli) Juni 3. 
St. Deutscher Krieg 4. Or. präs. Tübingen, Juni 10. 
594:. Die wirtbg. Bäte in Passau an Chr.: Juni 3. 
Schichen Berichte liber die bisherigen Verhandlungen. 
ihre Ankunft in Passem und die bisherigen Verhandlungen 
zeigt beil. Protokoll A samt Beil. 1—tt.1) Dr. Seid versprach 
503. *) Druffel II, 1449; vgl. nr. 562. 
594. ') Das Protokoll bis Juni 4 s. bei Drnffel III, 1447 V (S. 474/79). 
S.414 Z.2v. u. ist als Antwort de?; Pfdher zu setzen: da sie vom Mainzer 
Kanzler vernommen, dass er und andere sich beim Kg. angezeigt, wollten sie 
es auch, doch allein, thun; bald darnach sagten sie Urnen toeiter, dass sie schon 
auf morgen vorbesehieden seien. — S. 475 Z. 15 v. u.: sie baten, dies dem Kg. 
vorzubringen oder ihnen zu demselben zu helfen, damit sie dies sdbst thun 
könnten. — Z. 10 v.u. nach »Gesandten1': Dr. Gienger kam wieder zu ihnen, 
und berichtete, er habe dem Kg. ihr Ansagen vorgebracht; dieser habe ihre 
Ankunft gerne gehört, sei mit ihrem Erscheinen wohl zufrieden und habe ihnen 
deshalb auch anzeigen lassen, mit den andern in das Gemach zur Verhandlung 
zu kommen. — S. 476 Z. 6 zu Punkt 1 beizufügen: katzenelnbog. Rechtfertigung. 
— Die hier zu S. 475 Z. 10 gegebene Ergänzung ist für die Wirtbgr. so ziem-
lich die Hauptsache im ganzen Protokoll; denn es ist die erste Spur einer An-
erkennung Ohrs, durch Ferdinand; vgl. die vorausgehenden Bedenken der 
Wirtbger., bei Drnffel III, S. 475. Noch am 30. Mai hatte der Kg. in einem 
Schreiben an den Ksr. aus Passau bei Erwähnung der Anwesenden und derer, 
die noch fehlten, die Wirtbger. unter den letzteren nicht genannt; erst im Post-
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Jum J. Ilm&i auf weiteres Anhalten, er wolle mit de Rije handeln und 
ihnen auf morgen eine Stunde zum Verhör ansetzen lassen. 
Die bayr. Bäte wiesen sie darauf hin, dass sie ihre Briefe auf 
der bayr. Post bis München und von da bis zur wirtbg. Post 
nach Leipheim oder sonst schicken könnten. Dieselben sagten 
ihnen auch, ihr Herr werde nicht an Chr. schreiben, ehe er 
sich beim Kg. erkundigt habe. — Passau, 155X Juni H. 
Gecl. von Per: Da die bayr. Post nicht sogleich abging, 
warteten sie auf Pfalz und führten das Protokoll weiter. — 
Juni 4, ,) Wir abends. 
St. llom. Ksr. 6 b. Or. preis. Tübingen, Juni 7. 
Juni 4. 595. Ludwig von Frauenberg an Chr.: 
erhielt gestern abend um !) Uhr Kredenz und Instruktion an 
Hz. Albrecht von Bayern;1) will dem seiner Zeit nachkommen. 
Hier sieht es noch nicht nach Vertrag aus; man erwartet in 
wenigen Stunden die Erklärung der kais. Räte. Der Kg. ist 
mit der französ. Botschaft hier dreffenlicli übel zuirideii;2) trotz-
dem reitet der Gesandte unerschrocken mit grosser Pracht 
spazieren. — Passau, 1552 Juni 4. 
St. Moni. Ksr. 6 h. Ür. preis. Tubingen, Juni 7. 
Juni -i. 596. Hz. Albrecht an Chr.: 
Allgemeine Mache; Post; Chrs. Privatsache. 
hat dessen Schreiben erhalten, dankt für Schriften und Zei-
tungen; was bis jetzt verhandelt und schriftlich eingebracht 
wurde, hat Chr. wohl durch seine eigenen Gesandten erhalten. 
Kann des Vertrags wegen noch nichts Sicheres sagen, hofft 
aber, Gott werde Frieden geben, bemerkt auch, dass der Kf. 
Skriptum zahlt er sie auch auf unter denen, die, wie er hure, unterwtgs seien. 
Leins 3 nr. 794. — Las von den Paten zugleich mitgesandte Protokoll in der 
legi. Bache von Med 31 bis Juni 3 — St. Übt erreich 7 b — ist nur eine Zu-
sammenstellung der diesbezüglichen Notizen des allgemeinen Protokolls. 
595. *) nr. 564. 
2) Pas mgte er auch bei der Nachricht, dass die Stande beschlossen 
hatten, dem Ftansosen die gewünschte Audienz zu geiueihren. Er habe — so 
berichten die Wiribger. — auf baid seit den köpf umbgwandt, dermassen 
ernstlich geberdet, als ob sie [kgl. 31t] nit gefallen« darob. — JJrufel III, 
S. 476. 
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von Sachsen hiezu nicht ungeneigt ist. Überschickt Antwort Jum 4. 
an Kf. Friedrich:1) dessen Wunsch wegen der Post betr. hat 
er, wiewohl es ein Umweg und nicht sicherer cds nach München 
ist, befohlen, zwischen Mimchen und Friedberg und von da 
nach Leipheim noch 2. Posten zur Beförderung von Briefen ein-
zulegen, und bittet, dies dem Kfen. mitzuteilen. Ohrs. Gesandte 
haben sich gleich bei ihrer Ankunft bei ihm gemeldet und nach 
Übergabe ihrer Beglaubigung ihre Werbung vorgebracht. Seine 
Antwort wird Chr. von diesen selbst hören. Dankt für Ohrs. 
Zuentbieten und hätte nichts lieber gesehen, als class Chr. selbst 
hier wäre. Will beim Kg. edlen Fleiss zur gütlichen Beilegung 
von Chrs. Sache aufwenden, bei der ersten Gelegenheit damit 
anfangen und auch zu dem allgemeinen Nutzen und Frieden 
nach Kräften mithelfen. — Passem, 15Ö2 Juni 4* 
tit. Baynn lJJb I, 51. Or. pras. Tübingen, Juni 7, s. Druffel II, 
1503 n. J. 
o97. Hz. Ottheinrichs Antwort auf Chrs. Werbung durch Juni 4. 
Wilhelm von Massenbach:1) 
dankt für Zuentbieten und Gruss; hat die Werbung gehört, und 
da Chrs. Wunsch vor edlem dahin geht, class ihm Ottheinrich 
seinen Rat mitteile, damit er vor Überzug gesichert sei und bei 
seiner früheren, dem Markgfen. Alb recht mündlich, den andern 
Kriegsff. schriftlich gegebenen Deklaration bleiben könne, so hat 
er dies Begehren an des Kfen. von Sachsen Räte und an Hz. 
Johann Albrecht von Mecklenburg und Lanägf. Wilhelm von 
Hessen selbst gelangen lassen und hätte gewünscht, dass es 
dem allgemeinen Handel zu gut möglich gewesen wäre; es ist 
aber aus dringenden Gründen abgeschlagen worden. Weil sich 
nämlich die Einung sver•wandten an der dem Markgfen. Albrecht 
gegebenen Deklaration nicht genügen lassen können, und bei 
diesem edigemeinen Obliegen niemand zu übersehen, sondern 
von edlen Ständen des Reichs ein sicheres, klares Wissen zu 
haben genötigt sind, weil edso edles an genügender Deklaration 
liegt, so kann Ottheinrich Chr. nicht anders retten, cds dass er 
59G. x) Druffel II, 1502. 
597. *) In einem Schreiben an Öhr., dat. Augsburg, Juni 5 sagt Otthein-
Hcli, er habe von Massenbachs mündliche Werbung gehört; die Antwort werde 
Öhr. von diesem vernehmen. — Ebd. Or. -pras. Tubingen, Jum 7. 
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jwa L sich gegen die Kriegsstände schriftlich ebenso wie Markrjf. 
Albrecht gegenüber erkläre mit dem Zusatz, dass er den Ksr. 
wider die Stände Keineswegs unterstützen und nach Beendigung 
des Passauer Anstandes, was in etwa 5 Tagen sein werde, sieh 
unverzüglich wie andere Fürsten nach der, gestellten Kapitulation 
erklären wolle; auch soll er, um seine Gutherzigkeit deutlicher 
zu zeigen, sich bereit erklären, seine x Fähnlein Kn. und 2(>n 
Reiter gemeinen Ständen zu gut noch 2 Monate auf seine Kosten 
zu unterhalten und dann nach Bedarf der Statute auf deren 
Kosten gebrauchen zu lassen. Das würde Chr. in mehr Ver-
trauen bringen und ihn selbst, auch Land und Leute, vor Ver-
derben behüten. Als Liebhaber von Gottes Wort und de* Vater-
landes Freiheit wird sich Chr. hierauf zu entschliessai wissen. 
— Augsburg, 1552 Juni 4r) 
St. Deutscher Krieg 4. Or. Auszug hä iJrußil II, IM). 
Juni i. $98. Die Kriegsff. an Chr.: 
Der kriegs chur- und fursten entliche antwort und resnluthm, 
so ir chur- und f. g. miserm gnedigen fursten und herni, herzog 
(1hristoffel zu Wurtemberg, uf seiner f. g. ganz freuntlichs be-
scheen bitten, ir, auch deren liievor verderbten armen land und 
leut zu verschonen, gegeben worden: 
nemlich das ir chur- und f. g. s. f. g. erstgeineltem bitt aus 
nachvolgenden Ursachen nit wissen oder kinten statt geben: dann 
sie allen hohen und nidern stenden und also seiner f. g. selbs zum 
besten in clisem allgemeinen obligen der ordenlichen notturft noch 
entlieh enthchlossen wem, niemands zu ibersehen und dernhalb ir 
'-) Ebd. befinden sich Notizen von Chrs. Hand, welche .schon iJruffel 
(II, 1500 n. 1) als Aufzeichnimf/ mündlicher Äusserungen Ottheinrichs gegen 
von Ma&senbach angesehen hat: schriftlich zu deelariern, ir freund und nit 
wider sie zu thun; proviant, und so die not erfordert, hilf zu thun als afn 
freund; dein kaiser weder fur&chub, hilf oder rat zu tlmen; herzog Albrecht 
herzog Morizen sich declariert mit aigner haudbchnft, wider hie nit zu thun, 
daran er dan genugsam gesettiget; vermaint Landsehad, es werde vertragen; 
Bayern der erst, so da überzogen soll werden; h. 0. vermaint, das ich nit 
der erst werde sein, so überzogen A\ erde. 1. 300000 gülden den m. Nürnberg 
anbotten. 2. tedingsleut h. M., 1., und ich 3. besatzung in der statt seines 
voleks. L alle roiehsstett bürgen werden, solches in ewig zeit nit zu rechen 
oder effern. 5. cappitulacion öffentlich verschriben eingeen und halten. Nota 
Verdachts gegen Pfalz, das er mir verhütten, die gehaimnus zu offneu. 
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unvermeidenlich notturft erfordern welle, von allen und ieden «ten- Juni i. 
den des hailigen reichs ain entlichs und onzweifenlichs, auch un-
verdunekeK niink wi>sen zu haben, wes sich by inen zu versehen 
und zu getreten, oder vermeg der iisschreiben gegen inen thet-
lich zu handien, und sonderlich das s. f. g. der kai. mt. wider sie, 
die kriegs chur- und forsten, in dliein weis noch weg kein furschub 
oder bystand thon, auch sich nach eiidung des bassauischen an-
stantls errlern. vermeg der capitulation, wie sich alle stend des 
gegen inen verbinden oder noch verschreiben werden, on allen 
weitem Verzug auch schriftlich dcelariern, auch die 8 fendlin knecht 
und 2oo reitter. so s. f. g. byaimmder haben, inen, den kriegs chur-
und flutten, zu irutem noch zwen monat in s. f. g. costen zu under-
halten und vollends zu ir, der kriegs chur- und forsten, notturft 
und gelegenheit uf deren custen gebrauchen zu lassen. Actum 
Aug^punr, den 4. juny anno 52.x) 
>it. Chr. I, 6, ho. Auf seh: r. Ber: präs. nobis Passau dun 15. junii a. 52. 
oüi). Ksr. Karl an Ohr.: jum Ö. 
Chr.s. Sache mit dem Kg.; Lob von Chrs. Haltung: Mästungen 
des Ksr.s: 
Antwort auf dessen Schreiben von Mai IN. Hat einen 
gütlichen Aast rag von Öhrs. Sache mit dem Kg. stets gewünscht 
und befördert. Hat auch jetzt auf Chrs. Schreiben hin seinem 
Diener Johann Carondelet. den er von hier aus mit Instruktion 
und Befehl zu dem jetzigen Passauer Tag abfertigte, in dieser 
Instruktion, obwohl er mit dem Kg., als er jüngst bei ihm 
war, persönlich mit allem Fleiss darüber verhandelte, noch 
weiter ausdrücklich auferlegt, beim Kg. mit allem Fleiss und 
Ernst von des Ksrs. wegen zu fördern, detss er in gütliche 
Verhandlung willige und sich dabei so erzeige, class es einmal 
zum Austrag komme}) Hofft, der Kg. loerde sich schiedlich 
finden lassen, und erioartet dasselbe von Chr. Will es an 
nichts fehlen lassen, was er weiter hieb ei thun kann. 
Nimmt Chrs. getreue, gehorsame Neigimg, die er in diesen 
und des Reichs Beschwerden mehrfach fand, mit besonders 
598. *) Es scheint dies eine in der wirtbg. Kanzlei zum Zweck der Mit-
teilung an die Gesandten in Bassau gemachte Fassung des Berichts nr. 507 
zu sein: vgl. nr. 616. 
590. *) Vgl. Banz 3, S. 226f. 
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Juni o. dankbarem Gefallen an; zweifelt nicht, Chr. werde darin be-
ständig bleiben und sich nicht abwenden lasse?!. Ist seinesteils 
in emsiger Rüstimg, um sich in Kurse mit einer ansehnlichen 
Zahl Kriegsvolks zu Boss und zuFuss und allem andern Kriegs-
bedarf so gefasst zu machen, class er diesen unruhigen, auf-
rührerischen Leuten der Gebühr nach zu begegnen und es 
dahin zu bringen hofft, dass Ohr. und andere gehorsame Fürsten 
und Stände des Reichs bei Friede, Ruhe und Recht erhalten 
bleiben. Will mit Chr. jederzeit gute Korrespondenz halten 
und hofft von ihm das Gleiche. Sobald sich Gelegenheit gleit, 
soll Chr. spüren, class der Kaiser sein Wohlverhalten nicht 
vergessen hat. — Villach, 1552 Juni 5. 
St. Rom. Ksr. 6 c. Or. präs. Tübingen, Juni 10. 
Juni 6. 600. Chr. an Hz. Albrecht: 
schickt Abschrift von Zeitungen, die gestern von Kf. Friedrich 
kamen. Hat ausserdem gehört, dass Martin von Rossem wieder 
abzieht, den Niederlanden zu; der Franzose soll vor Esclitena,1) 
das der Hzin. von Lothringen gehört -und früher durch die 
Kgin. Maria eingenommen und besetzt toorden ist, liegen und, 
wenn er es erobert hat — es ist nicht besonders fest — auch 
mit seinen Truppen gegen die Niederlande ziehen wollen. — 
Tübingen, 1552 Juni 6. 
St. Bayern 12 b I, 52. Kons. 
Juni Ü. 601. Mar kg f. Ernst von Baden an Chr.: 
dankt für die Erlaubnis, eine Zeit lang zu Hirsau im Kloster 
zu wohnen.1) Hoffte zur Zeit seines Ansuchens, class diese 
schweren Kriegsläufe sich durch gütlichen Vertrag bessern 
würden. Da dies nicht der Fall ist, hat er Bedenken, ob er 
zu, Hirsau, einem offenen Ort, sicher wäre; kann dies nicht 
hoffen, wenn er nicht von Chr., in dessen Fürstentum und 
Obrigkeit Hirsau liegt, für die Zeit seines Aufenthalts in seinen 
fürstlichen Schutz und Schirm aufgenommen wird. Da die 
600. J) Astenay; vgl. Bruffel II, 1474, 1546, 1547. 
60t *) Vgl. nr, 575. 
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sterbenden Läufe sich hier nicht bessern, bittet er, ihm diesen Juni 6. 
nicht zu versagen. — Pforzheim, 1552 Juni 6. 
St. Baden B Sa 4, 5. Or. preis. Ueirenberg, Juni 7.-) Vgl. Satt-
ler 4, 50. 
602. Protokoll in der lujl. Sache von Juni 6—R. Juni o/s. 
Nachdem sie am 4., 5. und 6. Juni an beiden Orten, bei 
Dr. Seid und bei Dr. Hundt, sollizitiert hatten, erhielten sie 
[am ß.J um 12 Uhr nach dem Morgenessen bei Hz. Albrecht 
Audienz. Teilten demselben auf sein Befragen, sonderlich die-
weil ir f. g. daruf getnmgen und das sich nit wol geziemen wolle, 
also lediglich, und gar von den vorigen mittein auszuziehen ver-
neinen lassen, stufenweise im geheimen ihren äussersten Befehl 
mit und baten ihn nach beil. schriftlichem Verzeichnis1) nebst 
Beilagen, die sie auf Albrechts Verlangen nach dem Verhör 
überreichten. Der Hz. erbot sich zu edlem getreuen Fleiss und 
erklärte, dass er die Unterhandlung mit dem Kg. nur mit Er-
wähnung der Ungnade beginnen und für alles nur auf einen 
Heiter dienst handeln wolle, wie er dem Kg. auch neulich zu 
Linz vorgeschlagen und zur Antwort erhalten habe, es solle 
hier davon geredet und seiner Vermittlung stattgegeben werden; 
er wolle sich halten, als wäre es seine eigene Sache. Sie dankten 
dem Hz. und Hessen dann am 7. Juni in der Frühe dem 
Dr. Hundt die verlangten Verzeichnisse überreichen. 
2) eodem sagt Chr. dem Markgfen. und denen, die er nach Eirsau mit-
bringt, Geleite und Sicherheit zu für sich und diejenigen, welche ihm zu ver-
sprechen zustehen; macht aber darauf aufmerksam, das wir noch der zeit und 
auf dise stund mit den kriegs chur- und fursten nit verainigt noch verglichen 
seien, deshalber wir nit wissen mögen, wie ire 1. gegen uns gesinnet sein 
Averden; zudem so sollen sie mit irem kriegsfolck, wie wir berieht, auf Thona-
wert und von dannen auf Ulm verrücken. — Oed.: Wird alsbald mitteilen, 
wenn er etwas erfährt, loas die Kriegsff. ihnen zu Nachteil vornehonen. — Ebd. 6 
Kons. — Pforzheim, Juni 9 antioortet Ernst, er habe den Schirm nicht xoegen 
Öhrs, und derer, die ihm mit Becht zustehen, begehrt, da er von ihnen nichts 
zu besorgen habe; bittet, ihm die Nachrichten vom Passauer Tag allemal auf 
seine Kosten zuzuschicken. — St. Baden 9 c, 4. Or. preis. Tübingen, Juni 10. 
602. *) Die Bäte geben -darin eine rüchhaltlose Darlegung ihrer Instruk-
tion (nr. 573) und bitten, zuerst mit Fürbitte wegen der Ungnade und dann 
stufenweise vorzugehen; die Beilagen sind ein Auszug aus der Erektion, eine 
Darlegung, dass der Kadauer Vertrag Chr. nicht binde, eine Ab sehr, von Ohrs. 
Schreiben an die Kff., Sattler 4, Beil. 16, und and. 
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Am ß. Juni nachm. 3 Uhr beschied sie Dr. Seid, worauf 
sie ihm und dem Herrn von Rije ihrer Instruktion nach vor-
trugen. Dieselben entschuldigten den bisherigen Verzug mit 
den Geschäften und erklärten, dass sie vor ihrer Abreise vom 
Ksr. von Öhrs. Brief1) nichts gehört hätten; derselbe müsse erst 
seither an den Ksr. geschickt worden sein; sonst hätte der 
Ksr. ihnen zweifellos Befehl gegeben, der ihnen nun wohl nach-
geschickt werde; wenn er komme, wollten sie es mitteilen und 
gerne das Beste thun. Der Ksr. sei noch wie bisher auf Ver-
gleichung zwischen dem Kg. und Chr. bedacht und sehe Hz. 
Albrecht gerne als Vermittler. 
Unter Danksagung und Erbieten eröffneten sie nun den 
kais. Räten insgeheim, wozu sich der Kg. zu Linz gegen Hz. 
Albrecht erboten habe und wie es durch ihn nun hier an-
gefangen und verrichtet werden solle. Dieselben erboten sich 
%üie schon vorher, da sie des Ksrs. Willen hierin wohl kennen 
und beide Chr. ohnedies zu allem Dienst wohl geneigt seien, 
so wollten sie ohne weitere Erwartung eines kais. Schreibens 
den Kg. mit bestem Fleiss für die gefasste Ungnade bitten und 
für sich allein oder neben und mit dem Hz. von Bayern zu 
guter Vergleichimg helfen; letzteren wollten sie auch als für 
sich selbst ansprechen, ihm des Ksrs. Meinung mitteilen und 
als Zubitter und Unterhändler sich anbieten, und wollten alles 
thun, was Chr. nützlich und beiden Teilen zu gutem Vergleich 
dienlich sei. — Sie nahmen dies mit Dank an, fügten nur bei. 
Hz. Albrecht habe die gütliche Unterhandlung unternommen 
und werde sich nach dem, was ihm begegne, richten, so oder 
anders zu handeln. -— Beide, namentlich von Eye, baten, Ohr. 
ihren unterthänigsten Dienst anzuzeigen. 
Hz. Albrecht teilte ihnen mit, die Kölner hätten ihm auf 
Befehl ihres Kfen. angezeigt, dass sie zur Beilegung der kgl. 
Ungnade allen Fleiss anwenden und das Beste Chr. zu gut 
thun sollten. 
Juni 8: Hz. Albrecht beschied sie auf 12 Uhr. Als sie 
erschienen, erhob er sich von der Tafel und den Gästen, dem 
B. von Salzburg und dem von Passau, rief sie an ein Fenster 
und erzählte; er habe bisher noch nicht Gelegenheit gehabt, zu 
handeln; aber nach Besichtigung ihrer gestern ilbergebenen 
2) nr. 557. 
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Schriften habe er heute Morgen den Kg. angesprochen, ihn cm Juni 6/s. 
seine Antioort, ihm hier gütliche Unterhandlung zu gestatten, 
erinnert und gesagt, er habe nach dieser an Chr. geschrieben, 
der allgemeinen und seiner besondern Sache mit dem Kg. wegen 
hier auf dem Passauer Tag zu erscheinen, Chr. habe aber 
sein Ausbleiben sehr entschuldigt, besonders mit körperlichem 
Unvermögen, wegen dessen er bade, mit dem Franzosen, den 
Kriegsläufen und der Gefahr, weshalb er Land und Leute 
nicht verlassen könne; doch habe Chr. geschrieben und seine 
Gesandten geschickt. Der Kg. erinnere sich an die frühere 
Unterhandlung durch den Ksr. Hiebei habe er [Albr.J nun 
ausgeführt, wie Chr. seither seiner Unterthanen Verderben und 
Armut erfahren habe, dass es eine andere Zeit sei und class 
der Kg. bedenken solle, dass in Augsburg extrema, nicht media 
vorgeschlagen wurden. Der Kg. solle also edles 100hl erivägen 
und sich so schicken, class es zum Vergleich komme; er, 
Albrecht, wolle eds beider Teile Verwandter in der Unterhandlung 
das Beste thun. Auf die Antwort des Kgs., er wolle Hz. 
Albrechts Unterhandlung wohl leiden und hören, was Chr. auf 
die vorigen Mittel vorschlage, habe er wieder die inzwischen 
erfahrene Armut, die andere Zeit, die früheren extrema statt 
media erwähnt, weshalb der Kg. anders bedacht sein und seine 
Meinung darlegen möge. Der Kg. habe darauf auf seiner 
ersten Antwort beharrt, dass er zuerst Chrs. Vorschlag hören wolle. 
Als er hierauf des Kgs. Gemach verliess, seien ihm von 
Rye und Seid im Vorgemach begegnet und hätten ihm gesagt, 
wie des Ksrs. Wille gegen Chr. stelle; sie wären deshalb auch 
ohne besondern Befehl bereit gewesen, zu einem Vergleich zu 
helfen, hätten aber jetzt vom Ksr. ausdriieklicken Befehl er-
halten?) wegen Chrs. mit allem Ernst und Fleiss zu handeln 
und beim Kg. auf einen billigen Vergleich hinzmvirken; auch 
des Ksrs. Meinung sei, dass Albrecht, als beiden Teilen ver-
wandt, der beste Unterhändler sei. Er, Albrecht, habe darauf 
den kais. Räten des Kgs. Bewilligung in Linz und seine bereits 
erfolgte, oben berichtete Besprechung mit dem Kg. erzählt, mit 
dem Himoeis, dass es an sich, besonders auch bei der jetzigen 
Kriegszeit, für Chr. beschioerlich und nicht thunlich sei, dem 
Ksr. zugethan alle Gefahren zu bestehen und daneben jetzt 
3) Lang 3, &'. 336f. 
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Juni 6(8. und nach bestandener Gefahr des Kgs. Ungnade gewärtig zu 
sein; sie, die kais. Bäte, sollten also, so lange es noch frisch 
sei, auf des Ksrs. Befehl den Kg. ansprechen und ihn dahin 
bringen, dass er von seinem Vorhaben abstehe und ganz andere 
Vorschläge zur Beilegung des Streits mit Hz. Chr. mache. Die 
kais. Räte hätten sich hiezu erboten, mit dem. Bemerken, der 
Ksr. selbst samt seinen Räten hätten immer des Kgs. Vorschlag 
nicht für ein Mittel, sondern für extrem gehalten; sie wollten 
das dem Kg. vorbringen und ihn bewegen, dass er von seinem 
Vorhaben abstehe und sich besser entschliesse. Er habe darauf 
den Räten gesagt, sie sollten es sogleich thun. er wolle im 
Vorgemach darauf warten. Er habe nun über eine Viertel-
stunde gewartet, da seien die zwei kais. Räte wieder heraus-
gekommen mit dem Bericht, sie hätten den Kg. daliin gebracht, 
dass er seine Meinung erklären und der Unterhandlung statt-
geben wolle. 
Nach diesem Bericht dankten sie dem Hz. und fügten 
bei, dass Chr. nur für die Ungnade bitte, wie der Hz. die 
gradus aus ihrem mundlichen und schriftlichen Bericht ver-
nommen habe; ihres Er achtens wäre die Ungnade abzubitten 
gewesen. Der Hz. antwortete, er habe dem nachgedacht und 
hierin ein besonderes Bedenken gehabt; er habe nämlich besorgt, 
toenn der Kg. höre, dass Chr. nur für die Ungnade bitte, würde 
er verursacht, sich um so toeniger zu erklären und in gütliche 
Handlung einzulassen. Jetzt dann, auf des Kgs. Resolution, 
um die er um 2 Uhr anhalten werde, wolle er für Chr. das 
Beste thun, und fügte bei, es werde nicht zu feiern sein, da 
die Dauer des hiesigen Tages nicht gewiss und er vielleicht 
in zwei Tagen beendet sei. — Abends Hess ihnen Hz. Albrecht 
durch seinen Rat Zenger mitteilen, er habe diesen Abend ihn, 
Zenger, zu Dr. Seid und von Rye geschickt, sie sollten sich die 
wirtbg. Sache, so oft sie zum Kg. ins Gemach kommen, be-
fohlen sein lassen und es zum Besten treiben; das hätten beide 
zugesagt; Albrecht lasse das mitteilen, damit sie hören, dass 
er in Chrs. Sache nicht feire. 
St. Chr. I. S, 90. 
Juni 7. 603. Der B. von Arras an Chr.: 
Liz. Eisslinger hat ihm Chrs. Schreiben von Mai 19 über-
bracht; aus dessen mündlichem Bericht und aus des Ksrs. 
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schriftlicher Antwort1) wird er genügend sehen, wie sehr ihm, Jmii ?. 
der Ksr. geneigt ist und sich beim Kg. in seiner Sache bemüht 
hat; hievon viel zu schreiben, ist unnötig. Ihm selbst soll Chr. 
vertrauen, dass er ihm, wo er kann, einen Dienst erweisen 
wird; das will er mit der That beweisen. Hat auch jetzt auf 
GJirs. Schreiben hin beim Ksr. alles gefördert, wie Liz. Eisslinger 
berichten wird neben anderem, das er mündlich mit ihm redete. 
Hofft, es werde zwischen dem Kg. und Chr. zur Vergleichung 
kommen und sonst alles dahin gebracht werden, dass Chr. des 
Ksrs. geneigten Willen spüre und den geleisteten Gehorsam 
nicht bereite. — Villach, 1552 Juni 7. 
St. Rom. Ksr. 6 c. Or. prus. Tübingen, Juni 16. 
604. Kf. Friedrich cm Chr.: Juni ?. 
Bereitwilligkeit zum Zusammengehen mit Wirtbg. und Bayern. Jülich. 
Zeitungen. 
Antwort auf dessen Schreiben dat. Tübingen, Mai 31; 
wollte früher antworten, wurde aber durch einige unerwartete 
Geschäfte gehindert. Und damit E. 1. unser gemut auf dero 
schreiben und uns heimgestelt bedencken hinwider freimtlich zu 
verniercken haben, so wille bei uns aus denen von E. 1. angezeigten 
Ursachen und dan, das nimmer grave (liristof von Oldenburg 
mit seinem ansehenlichen kriegsvolck zu ross und fues int allein 
zu Fulda einkommen, sonder auch werenden anstands auf Aschaifen-
burg verrücket und sich zwischen ime und Conraden von Hanstein 
schon allerhand zudragen, wie E. 1. zum theil aus unsers ampt-
manns zu Otzbergs schreiben1) hiebei zu ver-mercken, und also 
sich die handlungen allenthalben fast unruig und wenig zum ver-
trag s-chicken tlnm, auch nit weniger für notwendig ansehen, das 
man auf die weg gedacht sei, damit, soviel immer menschlich und 
muglich, die meiere beschwerungen vorkommen werden möchten; 
und darumb, so lassen wir uns E. 1. wolmeinend bedencken, das 
603. l) nr. 599. 
604. ') Derselbe schreibt dem Kfen. Juni 6: Der von Oldenburg brach 
heute von Aschaffenburg auf und wollte nach Ostheim herausfallen; allein 
Konrad von Hanstein 1mm ihm zuvor, drängte ihn von dem Dorf ab und schar-
mntselte mit ihm, wobei 50 gefangen wurden; dann eilte er ihnen nach, drängte 
sie mit dem reisigen Zeug nach Obernburg a. M. und erstach 20 vor dem Fledcen. 
— Vgl. Quellen zur Franlef. Gesch. 2, 557. 
E r n s t , Briefw des Hzs Christoph I 39 
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• 7. der von rö. kei. mt., imserm allergene(linsten hern, auch den 
kriegs clmr- und lürsten hievor E. 1., auch dem hoehgebornen 
fursten, tmserm freimtlichen, lieben vettern und son, herzog 
Albrechten in Beyern, und uns emgereumpten gütlichen handlungen 
nachmaln angehangen, auch dem jüngsten tubingischen abschiede 
nach dasienig bedacht und bewogen werde, daran uns allen ein 
merckliclis und treffenlichs gelegen und unsers ermessens der 
federn nit wole zu vertrauen sein wille. Doch hielte er für gut. 
noch weitere weltliche Fürsten, besonders Jülich, beizuziehen, 
wie wir dan auch auf den fall, der passauisch tag onefruchtbarlich 
abgeen solt, und wir sein, des herzogen von (xuliehs. liebd weiter 
beschreiben wurden, neben uns dreien sich auf gelegne malstatt 
zu verfugen unbeschwert sein wollt, freuntliche anzeigung und 
bith thmi lassen, des Versehens, sein liebd werde nit weniger 
geneigt sein, neben uns allen das beste zu ratschlagen, zu be-
rlencken und gute correspondenz zu halten helfen2} und auch 
E. 1. ab dem, so von uns guter wolmeinung besehehen, kein be-
denckens dragen werden. 
Da Verzug beschwerlich ist, möge Chr. dies auch cm Hz. 
Albrecht von Bayern berichten und ihn um Erklärung bitten; 
ist hier kein Hindernis, könnte die Malstatt nach Wimpfen, 
Heilbronn, Schw. Hcdl oder sonst, und der Tag, sobald man 
weiss, wie es in Passau steht, angesetzt und dies dem Hz. von 
Jülich mitgeteilt werden, damit er sich darnach richten könnte. 
Erwartet hierin Öhrs. Meinung und den Bericht, den er von 
Hz. Albrecht erhalten wird. —• Heidelberg, 1552 Juni 7. 
CecL: Der Kf. von Mainz schrieb ihm vorgestern, er hielte 
eine abermalige Zusammenkunft der rhein. Kff. für gut, um 
zu beraten, was zu thun sei, wenn der Passauer Tay erfolglos 
verliefe. Wir gedencken aber in solche zusamenkunft dergstalt 
uns nit einzulassen, sonder uns bei E. 1. und andern, wie in 
imserm schreiben vermeldet, disfala zu halten. Dass er die Mal-
statt so in der Nähe vorschlug, geschah wegen des Hzs. von 
Jülich, der etwas weit entfernt ist; hätte Chr. Bedenken, würde 
er sich mit ihm vergleichen}) 
-) Missverstanden hei Druffel II, 1516; dass sich .Mich schon zu er-
scheinen erboten habe, ist nicht gesagt. — Irrig ist, wie die folgenden Kor-
respondenzen steigen, wenn Kugler 1, 218 den Hz. von Jülich für die lange Ver-
zögerung der Zusammenhmft verantwortlich macht. 
8) Der Kf, geht auffallend bereitwillig auf Öhrs, Vorschlag in nr. 588 
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Ged.: Schickt Zeitungen,1) die er gestern von Hz. Wilhelm Juni 7. 
von Jülich erhielt. Der Kf. von Mainz schrieb ihm heute, Gf. 
Christoph von Oldenburg habe seine Stadt Aschaffenburg inne. 
Von einer glaulnoilrdigen Person, die zum Teil dabei war, 
hörte er, es seien in Obernburg er s Herberge einige geheime 
Briefe, worin viel Gutes sein soll, gefunden, auch ziemlich viel 
Geschütz, dein Kar dl. von Augsburg und dem Hz. von Alba, 
der auf das seinige das hess. Wappen hatte giessen lassen, 
gehörig, edles, bis zu 00 Stück, auf Bädern, erobert und von 
Landgf Wilhelm zur Verschickung nach Hessen an sich ge-
nommen worden. Hz. Johann Friedrich von Sachsen hätte 
beim Abzug von Innsbruck wohl frei werden können, habe es 
aber nicht wollen. Kf. Moriz samt dem Landgfen. und dem 
französ. Orator seien auf den Tag nach Passau gezogen, ihr 
Kriegsvolk am Montag nach ExaudV) von Füssen aufgebrochen, 
um im Stift Eichstätt und in Donauwörth auf Musterung, Geld 
und das Ende des Passauer Tags zu warten. Der Ksr. soll 
auf Friaul gezogen sein; Gott gebe der gütlichen Verhandlung 
Erfolg. Schickt Zeitungen über den Verlust von drei Ämtern 
durch den Kfen. von Mainz an Landgf. Wilhelm.0) 
St. Pfalz Miss. 2. Or. j>ras. Ilcrrenherg, Juni 8. Auszug bei Druffel 
II, 1516. 
605. Protokoll des Passauer Tags: j u n i 9j10 
Sie zeigten sich wiederholt bei Hz. Albrecht und Dr. Hundt 
an, baten um Förderung und regten besonders an, dass es für 
Chr. besser wäre, zu rechter Zeit und vor dem Vergleich mit 
dem Kfen. von Sachsen beim Kg. anzuhalten;1) zweimal Hess 
em, wozu toohl der durch die Nahe des Oldenburgers geuhte Druck mitwirkte. 
Von seiner Neigung zu den geistlichen Kff. scheint er gründlich geheilt zusein, 
denn er verspricht schon im voraus, nicht wieder in den Fehler verfallen zu 
wollen, durch den er die Exelution des Tulnnger Ahschieds vereitelt hatte; 
vgl. nr. 404. 
4) Dat. Lnrembuig, Mai 30 über Verheerungen der Umgegend durch die 
Franzosen. 
s) Mai 30. 
6) Beil. der Befehl des Landgfen. an Marx Losch zur Einnahme der 
Flechen Frizlar, Amonehurg und Neustadt = Druffel II, 1306. 
60ö. *) Die Wirtbger. waren sich also des Vorteils toohl bewusst, den 
ihnen die Friedigung ihrer Sache vor der allgemeinen hatte bringen müssen. 
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Juni9/10. Urnen Albrecht durch Hundt antworten, er betreibe die Handlung 
fieissig und habe jetzt, diesen Freitag, bei Seid sehr angemahnt, 
mit dem Herrn von Eye den Kg. anzutreiben; das hätten diese 
beiden gethan und vom Kg. zur Antwort erhalten, dass er wegen 
des Ksrs. und des Kfen. von Sachsen Sachen sich nicht e-nt-
schliessen könne; sobald diese grossen Geschäfte vorüber seien, 
wolle er sich resolvieren und der Unterhandlung stattgeben. 
Hundt ermahnte sie deshalb zur Geduld. 
In der Sitzung über die allgemeinen Reichssachen wurde 
angeregt, dass die Aussöhnimg wegen des Kriegs von 4H und 
jetzt auch dem Kg. gegenüber gelten solle, wobei Wirtbg. ge-
nannt werden könnte: nur sei zu fürchten, dass der Kg. auf 
die Rechtfertigung und anderes hinweise und erkläre, dass 
nur der Ksr., nicht auch er, bei dieser Verhandlung Partei 
sei. Sie verglichen sich hierauf mit Bayern, dass die Klausel 
betr. Hinlegung der Ungnade allgemein gestellt werden solle auf 
alle diejenigen, die in dem Krieg von 4(1 und jetzt in des Kgs. 
Ungnade gekommen seien.-) — Hiebei blieb es; als Fürstm 
und Gesandte noch von sich aus eine Fürbitte für Chr. anboten, 
eröffneten sie denselben im Vertrauen, dass die gütliche Unter-
handlung durch Bayern angefangen sei, und erklärten im Ein-
verständnis mit Hz. Albrecht, dass sie zuvor des Kgs. Antwort 
auf die Generalklausel erwarten wollten. 
Einige, die wegen der allgemeinen Punkte beim Kg. warben, 
sagten bei dieser Beratung, der Kg. habe durch Gienger und 
Hofmann erklärt, dass er auf diesem Tag niemand wisse, 
namentlich keinen Reichsangehörigen, der bei ihm dieser Kriege 
wegen unausgesöhnt wäre, ausser dem Hz. von Wirtbg.; allein 
er habe dessen Gesandte edler gnädigst angesprochen und Hz. 
Albrecht gütliche Unterhandlung gestattet. 
Im Gespräch äusserte vorher Dr. Hundt, er fürchte, dass 
die Sache des Afterlehens wegen hier nicht zum Absehluss 
Die Zurückstellung der wirtbg. Sache, die Kg. Ferdinands Interessen entsprach, 
wäre nur dann zu vermeiden gewesen, wenn sie sich mit dm allgemeinen Beichs-
beschwerden hatte verbinden lassen, untei denen sie z. B. in den Bedenken des 
Bzs. Johann Albrecht von Mecklenburg erscheint. Druffel II, 144b', 5. Allein 
an eine solche Verbindung war nicht zu denken, einmal weil die Kriegsff. nach 
Ohrs, bisheriger Baltimg leinen Grund hatten, für ihn einzutreten, sodann weil 
es sich um einen Streit mit dem Bauptver mittler selbst handelte. 
2) Vgl. Hundts Protokoll bei Druffel III, S. 460. 
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komme; es werde hier nur die Ungnade beigelegt und zur Juni v/io. 
endgültigen Vergleichung ein anderer Tag angesetzt werden. 
St. Österreich 7 b. Kon:. 
606. Chr. an Kf. Friedrich: Juni v. 
Baldige Zusammenkunft von Pfalz, Bayern, Jülich, Wirthg. 
Antwort auf dessen Schreiben;1) dankt für die Zeitungen. 
Da zu besorgen ist, class man in Passau unvertragen scheidet. 
Uisst er sich eine baldige Zusammenkunft des Kfen., Bayerns, 
Jülichs und seiner selbst an einem der vorgeschlagenen Plätze 
— Heilbronn wäre am geschicktesten; doch stellt er zu des 
Kfen. Bedenken, ob sie sich in eine Stadt, die schon den Kriegsff. 
anhängt,*) begeben sollen -- nicht nur wohl gefallen, sondern 
hält sie auch für sehr nötig. Billigt die Einladung an Hz. 
Wilhelm von Jülich und bittet, dessen Antwort, sobcdd sie 
kommt, mitzuteilen. Hat an Hz. Albrecht solches edles auf der 
Post geschrieben*) und wird dessen Antwort berichten. Dass 
Friedrich nicht in die vom Erzb. von Mainz gewünschte Zu-
sammenkunft der rhein. Kff. willigt, ist wohl gehandelt. 
Teilt ausserdem in hohem Vertrauen mit, dass er glaublich 
erfuhr, dass die Kriegsff., wenn man zu Passau unvertragen 
scheidet, entschlossen seien, zuerst Pfalz, Bayern und ihn zu 
einer Erklärung zu zwingen. Deshalb lässt sich ihre Zusammen-
kunft nicht aufschieben; er würde raten, dass sich der Kf. mit 
Hz. Wilhelm von Jülich sogleich über Tag und Platz vergleiche 
und denselben zu sofortigem Herauf reisen veranlasse;*) er 
würde dann dies an Hz. Albrecht berichten, zugleich auch die 
obige Nachricht, die er ihm jetzt, da er noch, mit Kf. Moriz 
zusammen ist, noch nicht geschrieben hat. 
Schickt Abschr..eines heute angekommenen kais. Missivs 
606. *) nr. 604. 
*) Vgl. Drufj'el II, 1428. 
s) eodem schickt Chr. an Hz. Alhrecht Abschr. von nr. 604, sowie von 
obiger Anhoort darauf und hütet um unverzügliche Antwort, namentlich über 
die geplante Zusammenkunft. — St. Bayern 12 b I, öS. Kon:. 
4) Juni 11 schreibt Kf. Friedrich an Chr., er habe Abschr. des obigen 
Schreibens an Jülich gesandt, doch ohne den Punkt, was die Kriegsff. thun 
wollen, falls die Gute missriete. — Ebd. Or. 
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Juni 9. nebst neuen Zeitungen von seinem Diener am Hof.3) — Tübingen, 
1552 Juni 9. 
St. Pfalz. Miss. 2. Konz. 
Juni 9. 607. Kf. Friedrich an Chr.: 
erhielt von ihm gestern ein Paket Briefe, teils an ihn. teils 
an Jülich; schickte die letzteren weiter. Xach dem Bericht 
seiner Räte in Passau. fürchtet er, es werde schwerlich zum 
Vergleich kommen. Deshalb kann es nach Chrs. letztem Schreiben 
und dem seinigen von vorgestern nicht schaden, dass man 
bedenkt, ivas im Fall, dass die Güte missriete, zu tliun wäre; 
erwartet darüber Chrs. Resolution; die Passauer Verhandlungen 
wird Chr. von seinen Bäten erhalten haben. Schickt Zeitungen 
aus den letzten 2—H Tagen von seinem Bat Heinrich Biedesel 
zu Bellersheim und dem Vogt zu Mosbach. Philipp von Bcttni-
dorf, über den Zug des von Oldenburg. — Heidelberg, 1552 
Juni i). 
Ced.: Erhielt von Hz. Wilhelm von Jülich Ahschr.. was 
die kais. Obersten und Kommissarien zu Frankfurt an ihn 
geschrieben haben und was er geantwortet hat.1) wie beil. zu 
sehen.2) 
St. Pf ah. Miss. 2. Or. präs. Tübingen, Juni lo. 
Juni io. 608. Kf. Friedrich an Chr.: 
Schreiben von MarTcgf. Alb recht; Zusammenkunft. 
schickt ein Schreiben von Markgf. Albrecht von Brandenburg, 
das er heute erhielt.1) Kann sich nicht erinnern, dass die 
Seinigen denselben irgendwie verhindert oder seinen Gegnern 
Vorschub geleistet hätten; iedocli gedencken wir sein 1. uiigever-
lichen claliien zu beantworten, das wir s. 1. oder dem dienern wie 
6) nr. 574 n. 10. — Obige Antwort entspricht einem beil. Gutachten von 
Chrs. Räten, dat. Tübingen, Juni 9, 10 Uhr vorm. Ür. preis. Hernnberg, lodern. 
607. *) Vgl. Bmffei II, 1467. 
2) Tübingen, Juni 11 schickt Chr. Absehr. des obigen Schreibens an Bz. 
Albrecht. St. Bayern 12 b I, 54. Kons. 
608. ') Bat. Feldlager vor Nürnberg, Juni (J. Der Markgf. bittet, die 
Seinigen ungehindert passieren zu lassen, sowie den Bäten in der Oberpfalz zu 
verbieten, seinem Kriegsvolk Beschwerden oder Hindernisse zu bereiten oder 
seine Gegner m unterstützen, damit tr nicht zu Gegenmassregeln genötigt werde. 
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auch andern unfern,l) den pass verwaigern oder sperren wolten, Juni 10. 
wiesten uns auch zu erinnern, das uns in vorstehender passauischer 
underhandlimg (wir wolten dan der Parteilichkeit uns verdacht 
machen) ein anders nit gepuren thete. Da Menach von Passau 
nichts zu hoffen ist, ist ihre Ztisammenkunft zu beschleunigen; 
bittet, wenn Hz. Alb rechts Resolution kommt, sie ihm sogleich 
mit Angabe einer Chr. gelegenen Malstatt nebst Tag mitzuteilen. 
~ Heidelberg, 1552 Juni 10. 
St. Pfeils. Miss. 2. Or. i>räs. Tübingen, Juni 12. Auszug hu Drnffel 
II, 1526. 
609. Memorial Chrs.: jWii. 
1. Die handlung zu Passau wol zu erwegen, ob zu vernmeten, 
das ain concordia folgen möge.10 
2. Herzog Otthainrichs erste mündliche und dan schriftliche 
antwurt hinc inde zu erwegen, und nachdem ich anders nit zu 
gewarten dan ains Überzugs, wa ich mich nit declariere, was zu 
thuen sein wolle. 
3. Oh nit der weg, das man alsohald in ain traetacion sich 
mit den kriegsfursten eingelassen liette, auf den fall, das sich 
die gutlichait zerschlagen hette. 
•4. Oder ob man noch lenger und unz der feind vor der thur, 
warten thet.c) 
5. Oder, oh man sich defendieren solte, wie und wen, hei 
wölehen fursten man hilf zu gewarten habe. 
6. Xota, wo man sich in traetacion ein Hesse, das da das 
erst bedencken1) für die hand genomen wurde, ciarauf gehandelt 
mochte werden, und wa es nit verfallen wolt, wie zu besorgen, 
das andern wegen nachgedacht wurde, die mir unverlezlich sein 
mochten an den verschreibungen, ich dem kaiser gegeben. 
7. Wa man zu handlung kome, ob nit zu thuen noch erzelung 
priorum, das man begehrt hette, die capitulacion, was ich mich 
gen inen verschreiben solte, zu sehen; dan wras ich zusagte, ich 
a) Or. hat un<-ein; einen anderen, dem Sinn nach gleichen Verhe^seruwisvorsthUnj macht Druffel 
a. a. 0. 
h) Auf dem Hand Chr. selbU: Unit nit d.irvon o) Iliezu Chr. auf dem Hand: not.i boi IUMT 
handlung rauefatuu alle schritten zu diser handlung dienstlich, ich dem kaif-er sind disci 
untpovung gethon, erwogen werden 
609. *) nr. 494? 
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Juni, solches halten wolte, das auch ich vereist . mir nit merers vulgenz 
zugemuetet werde. 
8. Item das solliche capitulacion. wie man sich deren ver-
gleichen möchte, der kunig von Frankreich auch approbierte, 
damit icli'desselhen auch gesichert, als wul zu Mumpelffart. als in 
dem land hieaussen. 
9. Das auch ich versichert, das marsrgraf Albrecht zu Branden-
burg, dergleichen der graf von Aldeuburs: auch approbierten. 
10. Xota ob da nit gut. das ich mich erbuete. was Pfalz 
und Bayern bewilligen wurden, das wolte ich auch thuen. 
11. Nota ob nit gut, das die vom ausehutz der lehenleut. 
prelaten und landschaft beschriben und inen der krieg.sfursten 
begeren, auch geiar furgehalten wurde, auch mit ihnen tradiert 
liette, der zufuer halber, wie der landgraf an in tern derhalber 
mir geschriben.d) 
12. Wa man sich mit ainer Mima gelds abkaufen möchte 
und das man neutral belibe, achtet ich, derselbiir weire an dem 
fürstendlichisten zu sein.2) 
St. Deutscher Krieg 1, 3. Eigh. 
Juni io. 610. Gutachten von Ohrs. Bäten:1) 
Sie haben auf Öhrs. Befehl wegen eines besorgten weiteren 
Ansuchens und Überzugs der Kriegsff. und der Antwort des 
Pfalzgfen. Ottheinrich auf Ohrs, ihnen zugestelltes Memorial 
als hochwichtige Punkte, an denen nicht nur für Chr., sondern 
auch für Stamm und Namen, auch für Land und Leute sehr 
viel, ja das Zeitliche ganz gelegen ist. Folgendes erwogen: 
1. Sie stimmen über den Ausgang des Passauer Tags 
nach dem Anfang der Gütlichkeit und aus andern Ursachen mit 
Öhr. überein, dass von dieser Gütlichkeit wenig zu hoffen ist. 
dj Der 11. l'mikt ist, wohl von Chr. selbxt, duvehstr. 
-') Die Lage, welcher die in nr. 600 und 010 gegebenen Aktenstücke ihren 
Ursprung verdanken, hat manches gemein mit derjenigen im Api-il während der 
Belagerung von Ulm; das Heer der Kriegs f. ist Chr. wieder näher gerückt 
und niemand weiss, wohin es sich femer wendet; auch jetzt wieder ist die 
S'chioierigheit der Situation durch eine ernstliche Mahnung der Kriegsff. erhöht 
(vgl nr. 597 mit 456 f . ) . Ein Vergleich mit, den Mücken nr. 494, 405 und 518 
ist deshalb sehr lehrreich und ebenfalls geeignet, chn durch die Erstürmung der 
Ehrmberger Klause hervorgerufenen Umschlag erkennen :u lassen. 
010. ') Unterschrift fehlt; unter den Bäten ist jedenfalls der Marschall 
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2. Sie haben Hz. Ottheinrichs mündliche und schriftliche Juni io, 
Antwort, auch was der Sache anhängt, hin und her disputiert 
und fürchten sehr, class darnach Chr. von den Kriegsff. ernst-
licher cds zuvor ersucht und dass besonders endgültig verlangt 
werden wird, dass er sich in ihre Hilfe begebe. Geschieht das 
und Chr. schlägt es ab, so hat er zu gewarten, dass er, auch 
Land und Leute, überzogen, geplündert, gebrannt oder gebrand-
schatzt 'werden. Einer Bewilligung aber liegt neben anderem 
ganz gefährlich im Weg der Kadauer und Heilbronner Vertrag, 
die dem Ksr. in Augsburg gegebene Obligation,2) sodann dass 
er mömpelgarä. und burgund. Lehenmann ist, dann die schrift-
liche Antwort, die er Gf. Philipp von Eber stein auf die kais. 
Werbung gab,3) ferner die hochgefährliche kgl. Eechtfertigung 
und die dem Ausschuss der Prälaten, Lehensleute und Unter-
thanen diesfcdls gegebene Resolution; denn es könnte dann der 
Fall sein, dass der Ksr. die Augsburger Obligation an die 
Hand nähme und alsbald als Anfang die zwei Festungen 
forderte; würden dieselben übergeben oder nicht, so würde der 
Ksr. kraft dieser Obligationen meinen, Chr. habe das Fürsten-
tum verwirkt, und kommt dann der Ksr. auf und erhält über 
kurz oder lang den Sieg, so muss Chr., auch sein Stamm und 
Namen, in Sorgen und Gefahr für Land und Leute, Feligion 
und fürstliche Ehre stehen, wie Chr. selbst das besser ermessen 
kann. Würde man zu Chrs. Entschädigung sagen, was man 
auch vor unparteiischen Personen ausführen könnte, dass der 
Kadauer und Heilbronner Vertrag weder gegen Ulrich noch 
gegen Chr. selbst gehalten worden sei, so würde dies, namentlich 
beim Sieg des Ksrs., wenig oder vielleicht gar nichts nützen, 
zudem dass dann die Augsburger Obligation, die dem von 
Eberstein erteilte Antwort und die dem Ausschuss gegebene 
Resolution noch viel weniger verantwortet werden könnten. 
In Anbetracht alles dessen und besonders der obigen Ge-
fahr hoffen sie zuerst zu Gott und dann zu den Kriegsff., dass 
diese Chr. verschonen werden, namentlich weil Ottheinrich zu 
dem Marschalla) unter anderem vertraulich sagte, dass einige 
andeie Kff. und namhafte Fürsten vor Chr. ersucht werden, 
auch weil dieselben bis jetzt ihres Wissens keinen weltlichen 
i) gegen mn, dem nuiisclialh 
-*) nr. 251 b. 
3) nr. 393, 
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Juni 10. oder geistlichen Fürsten ausser Augsburg angegriffen haben, 
sie auch Chr. ganz nahe verwandt, seiner Religion und ihm 
also, wie sie hoffen, vor andern geneigt sind, auch sich von 
Wirtbg. weg an andere Orte wenden werden, an denen ihnen, 
besonders jetzt, mehr gelegen ist als an Ohr. Sollten aber trotz 
alledem die Kriegsff. des festen Willens sein, bei Ohr. um eine 
satte Deklaration anzuhalten, so werden sie ihn zweifellos 
schriftlich oder durch eine Botschaft wieder ersuchen. Geschieht 
das und man kann die Antwort nicht länger aufhalten, so ist 
für diesen Fall vom Ausschuss der Prälaten. Lehensleute, Land-
schaft und ihnen früher ein Bedenken gestellt mit einigen 
gradus, wie vom einen zum andern mit allem Fleiss gehandelt 
werden möchte; dieses einhellige Bedenken wissen sie nicht zu 
verbessern. Würde keines dieser Mittel nützen, sondern Ohr. 
durch einen metum cadentem in constantem principem zu der 
Kriegsff. Willen gedrungen, so class er es trotz der Obligation 
vor Gott und edler unparteiischen Obrigkeit zu verantworten 
hoffte, dann muss er handeln nicht wie er will, sondern als 
der gezwungene wie er kann. 
S. Da sie, wie gesagt, hoffen, class die Kriegsff. ohne weiteres 
Ersuchen nichts gegen Ohr. vornehmen werden, und da das 
Gunctleren und Temporisieren in solchen Sachen allerlei Vorteil 
und Nutzen bringen kann, und Ohrs. Feinde sagen könnten, man 
habe sich unnötig enveise freiwillig „angeworfen", so dass obiger 
metus nicht mehr statt hätte, so raten sie, dies einzustellen. 
4. Ihres Behalts gilt im Recht pro justo metu oder raetu 
cadente in constantem virum, so ainer gewisslich steet in gefaar 
und sorgen seius leibs, lebens, alles guts oder mererteils desselbigen. 
Sollte sich nun Ohr. nur auf ein weiteres Schreiben oder eine 
Schickung hin zu den Kriegsff. begeben, dann könnte, wie sie 
glauben, dieser justus metus nicht allegiert 'werden. Wären 
aber zuvor schon einige Kff. oder namhafte Fürsten überzogen 
oder sonst gedrungen, und würde Ohr. mit Ernst zugesetzt, 
oder würden Öhrs. Prälaten, Bitterschaft und Landschaft einen 
solchen Ernst sehen und in solche Furcht kommen, dass sie 
sagen, sie besorgten einen Überzug, mit dem Zusatz, sie wollten 
unverderbt sein, oder würden sie sich dessen wenigstens hoch 
beschweren, so -wäre das um so mehr als ein justus metus mit 
Gott und Ehren zu verantworten; es muss also Jäerin nach 
Gelegenheit begegnender Sachen gehandelt werden. 
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5. Die Defension betr. fürchten sie, class dir. allein dieser Jimi 10. 
Gewalt gegenüber zu schwach sei. Obwohl Kurpfalz mit ihm 
in Erbeinigung steht, können sie Chr. bei den jetzigen Läufen, 
namentlich bei der jetzt schwebenden Sache, bei der Pfalz, 
vollends bei andern Kff. und Fürsten, wenig oder vielleicht 
gar keine Hilfe, Rettung und Beistand in Aussicht stellen. 
(>. In diesem Punkt lassen sie es bei ihrem Bedenken zum 
zweiten; sonst wissen sie keinen Weg, es wäre denn dieser. 
Chr. hat seinen Räten eine Instruktion an den Ksr. nach 
Passau nachgeschickt; geschieht dieses Anbringen beim Ksr. 
und dieser will sich darauf nicht genügend entschliessen, und 
es wäre auch der Kriegsff. wegen an der Zeit, dann soll Chr. 
noch einmal eine Botschaft zum Ksr. schicken und ausführen 
lassen, wie er zwischen zwei namhaften Feinden, dem Kg. und 
den Kriegsff., sitze, mit der Bitte, ihm wenigstens von einer 
Beschwerde zu helfen, ihm auch den Asperg samt Geschütz 
einzuantworten, wie dies die Instruktion der beiden Feinde 
wegen mit sich bringe. Würde auf solches nochmaliges An-
bringen der Ksr. sich nicht aller gnädig st und willfährig resol-
rieren, und Chr. von den Kriegsff. zu seinem Willen gedrungen 
werden, so wäre dies um so eher gegen Gott und alle Ehrbarkeit 
mit gutem Gewissen und Ehren zu verantworten. 
7.—9. Sie glauben, wenn es zu einer Traktation kommt, 
würden die Kriegsff. selbst ein Konz. der Kapitulation vor-
legen ; geschieht das, dann könnten der 8. und ,9. Punkt begehrt 
werden. 
10. Chr. ist weiter und höher obligiert als Pfalz und 
Bayern, und es könnte von ihnen einer etwas bewilligen, was 
Chr. fürstlicher Ehren halber nicht in obiger Weise als justus 
metus entschuldigen könnte; dieser Vorschlag ist also wohl zu 
bedenken. 
11. Der Ausschuss ist schon beschrieben; sie werden über 
die Proposition bald ein Bedenken stellen. 
12. Dieser Punkt ist in des Ausschusses früher gestelltem 
Bedenken der letzte gradus; geht es je nicht besser, so könnte 
dies mit bestem Fleiss versucht werden. — Tübingen, 1552 
Juni 10. 
ß't. Deutscher Krieg 1, 3. ür. 
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Juni iL 611. Leibeigene Frauen zu Süssen, Gingen, Kuchen, Alten-
stadt und Schalkstetten an Chr.: 
Bitten um Sehnts gegen Marlcgf. Albrecht. 
Durelileuchtiger, hochgeborner fürst, gnediger lierr! E. f. g. 
bitten wir ganz demuetiglich und umb Gotts willen, die wellen 
dis unser anligen gnediglicli venieinen, g'nediger furst und lierr: 
und hat die gestalt: wir gehöm mit der aigenschaft unsers leibs 
E. f. g. zu, sitzen haushäblich zu Siessen. (-ringen, Kuchen und 
Altenstatt, gen Geislingen gehörig,1) seien in der brandscliatzung, 
die von dem durchleuchtigen, liochgebornen fursten, unserin gne-
digen lierren, dem marggTaveii zu Brandenburg, uf statt und 
ambt Geislingen gelegt, wie ander begriffen und vertragen: aber 
dem entgegen bat gedachte lierren marggraven Statthalter zu 
Geislingen und liaubtmann uf dem schloss Helfenstain uns anzaigen 
lassen, das wir unsern eewürten, so zu Ulm ligen und nit heraus 
künden, zueinbieten, das sie sich ftirderlich zu und anhaimisch 
tlmii sollen; wa nit, so werden unsere heuser (unbedacht das wir 
in Yorgemelter brandscliatzung wie ander begriffen und vertragen 
seien) abgebrochen und verbrennt werden, das uns und unsern 
landen, die E. f. g. auch mit der leibaigenschaft zugehörig seien, 
zu ganzem verderben dienen und raichen würd. Dieweil wir nun 
arme frauen seien und uns treulich laid ist, das unsere eewürt 
nit bei uns und wir an diser handlung unschuldig, so ist an E. f. g. 
als unsern angebornen leibsherren unser ganz demietig bitt umb 
Gotts willen, die wellen uns gegen hochgedachtem unsern giiecligen 
fursten und lierren marggraven oder dem Statthalter zu Geislingen 
gnediglicli hülflich und ftirderlich sein, damit unsere heuser un-
abbrochen und unverderbt gelassen werden. Dann wa uns unsere 
heuser abgebrochen werden solten, würden wir ains tails an bettel-
stab gericht werden, darvor uns Gott bebneten well. Und E. f. g. 
als loblicher furst, fürderer und schutzer der armen wollen sich 
umb unser und unser kind willen, die E. f. g. all mit der leib-
eigenschaft zugehören, also genedig erzaigen, wie unser under-
thenig hoffnung steet; begern wir mit unserin armen gebet ganz 
(lemuetiglich, wie gebürlich, zu verdienen; gnediger antwurt 
Soffen de. 
611. ') Ulmer Gebiet. 
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E. f. g. underthenigen, armen ,7"«»« n. 
leibaigen trauen zu Siessen, (ringen, Kuclien, Alten-
stat und Schalckstetten, gen (xeiselingen gehörig. 
St. Brandenburg 1 c. Abschr.-) 
6J2. Kf. Friedrich an Ohr.: Juni u. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juni 0. Da er mit 
Ohr. einverstanden ist, dass keine Stadt gewählt werden soll, 
die schon den Krieg stf. beigepflichtet hat, schlägt er vor, am 
24. d. M. in Öhringen einzutreffen. Will das selbst an Jülich, 
Chr. soll es an Bayern mitteilen. — Heidelberg, ir>52 Juni 11.l) 
St. Pfalz. Miss. 2. 0/vl> jiras. Tübingen, Juni IS.'1) Auszug bei 
Druffel II, 1530. 
613. Instruktion der geheimen Kriegsräte der Stadt Stortss- jani u. 
bürg für Dr. Bernhard Botzheim an Ohr.: 
Bitte um Bat zur Abwehr der Kriegs f. 
Dr. Bernhard Botzheim, ihr Gesandter auf dem Tag zu 
Worms, hat ihnen nach seiner Rückkehr berichtet, dass Ohr. 
neben andern Kf. am Rhein sich gnädig st (!) erboten habe, 
falls der französ. Kg. sich der Stadt mit Ernst annehmen 
a) 3 cito 
'-) Juni 11 /darnach das Datum) schickt der Ohervogt von Göppingen, 
Martin von Degenfeld, obige Supplikation an Chr., indem er zugleich die Wahr-
heit der Angaben bestätigt. — Ebd. Abschr. — Beil. ein kass. Or. mit Unter sehr, 
und Siegel, dat. Tubingen, Juni 14, worin Chr. du Supplikation dem Markgfen. 
zur Berücksichtigung uberschickt. 
612. r) In einer ebenfalls am 11. an Bf ah und an Bayern gesandten 
Öed. sagt Chr.: Den- Ksr. hat die Gff. Hans von Nassau, Philipp von Eber-
slein und Hans Nikolaus von Zollern, Hanrich Truchsess und Konrad von 
Bemelberg beauftragt, je 10 Fahnlein Kn. anzunehmen; dieselben sind rings 
herum in Werbung und bescheiden alle Kn. dem Bodensee zu; Gf. Haug von 
Montfort soll ihr oberster Kriegskommissdr sein. — Ebd. Kons. Auszug bei 
Druffel II, 1531. 
-) eodem antwortet Chr., er fürchte zwar, o& werde die zusanienkunft 
E. 1., desgleichen herzog Albrechts und herzog von (ü-uliclis, auch unser, &pat 
gnug bein, lasse sich aber Tag und MalstaU wohl gefallen und habe beides 
dem Hz. Albrecht mitgeteilt. — Ebd. Kons. — Heidelberg, Juni 13 erwidert 
der Kf., mit Bucksicht auf Jülich liaba er den Tag nicht wohl früher ansetzen 
können. — Bfah 6 c. Or. jtrus. Tübingen, Juni 4. 
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Juni ii. wolle, gerne allen Fle/'ss anzuwenden, (las* die Stadt von dieser 
Lust befreit werde und beim Reich bleiben könne,1) auch dass 
sich Öhr. dem Gesandten gegenüber noch besonders erboten 
habe, der Stadt in der bevorstehenden Not zu helfen, wo er 
könne; sie danken hiefür. Da sie nicht nur bei diesen ge-
schwinden Läufen, sondern stets schon bei Ohrs. Vater gnädigen, 
geneigten Willen gefunden haben, wollen sie im geheimen mit-
teilen, sie hätten von glaubhaften Orten gehört, dass die Kriegsff. 
im Fall des Scheiterns der jetzigen Passauer Verhandlung 
beabsichtigen sollen, sie und andere freie Städte am Rhein 
gleich den meisten schwäb. Reichsstädten, auch Gff. und Herrn, 
an eine bestimmte Malstatt zu beschreiben und ihnen anzumuten, 
ekess sie ihnen in diesem Werk nicht nur keine Bindernisse 
bereiten, sondern sich ihnen anschliessen und sie unterstützen 
sollen; gegen die Städte, die sich zu erscheinen und zu will-
fahren weigern, solle mit Ernst gehandelt werden. Obgleich 
sie nun die Erhaltung wahrer christlicher Religion und her-
gebrachter deutscher Libertät zu hindern nie bedacht waren 
und zur Handhabung hievon seit vielen Jahren ihr Vermögen 
getreulich einsetzten, so will ihnen doch vielfach bedenklich und 
Ehren halber nicht wohl verantwortlich sein, sich den Kriegsff. 
gegenüber ihrem, Begehren nach zu erklären und ihnen bei-
zupßichten. 
Sollten nun die Kriegsff. an den Rheinstrom ziehen, die 
Stadt belagern und zu ihrem Willen bringen wollen, so hätte 
Chr. zu erwägen, welche verderbliche Weiterung und unersetz-
liche Landesverheerung dies nicht nur dem ganzen Elsass, 
sondern auch dem Rheinstrom und auch Ohrs. Zugewandten 
und Unterthanen als benachbarten Fürsten bringen würde, 
besonders wenn die Kriegsff. den französ. Kg. zur Rückkehr 
an den Rhein bewegen und diese Stadt schliesslich in ihre und 
seine Hand bringen sollten. In diesem Fall hätte dann (Jhr. 
und andere benachbarte Stände, ja alle rhein. Kff. und Fürsten, 
Städte und Stände eine höchst beschwerliche Nachbarschaft 
und, wie zu besorgen, ewige Servitut und unerträgliches Joch 
zu erwarten. 
Um dem zu begegnen, fertigen sie ganz geheim diesen 
Gesandten ab, damit er dies, toeil es der Feder jetzt über Feld 
(»13. ') Wutit. Jahrb. 1869, 313f., 326f. 
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nicht zu vertrauen ist, mündlich werbe, und bitten um Mit- Juni u. 
teilung, was doch ir f. g. zu der bassauischen underhandlung für 
trost oder herz hette, und, im fall da dieselb on frucht oder'ver-
gebenlich zerschlagen und von kriegsfürsten gegen dieser statt 
oder dem E ein ström sollicher ernst und gewalt über kurz oder 
lang fürgenomen werden sollt, was doch iren f. g. zu abwendung 
sollichs lasts für dienstlich und fürtreglich achten thet, wie sie 
auch vermuten, das sie, die kriegsfürsten, von irem beschwerlichen 
intent in dieser lanclsart möchten wendig gemacht werden. Sie 
versprechen, die Antwort geheim zu halten. 
Eröffnet Ohr. sein Gutdünken, so weiss sich der Gesandte 
mit gebührlicher Danksagung toohl zu halten und wird nötigen-
falls auch um Erklärung des Mitgeteilten bitten. Würde Chr. 
reden, sie sollten edlen Fleiss anwenden, um die Kriegsff. zu 
beruhigen und vom Überzug abzuwenden, so wird der Ge-
sandte als für sich wohl anzuzeigen wissen, wie er achte, das 
wir auf der fürsten ervorderen ein glimpfig und abbittlich antwurt 
soviel immer möglich verfassen und mit willen zu keiner ungnad 
oder unru ursach geben würden; sollten diese aber darauf be-
harren, dass sie ihnen Hilfe leisten und vom Ksr. abfedlen, 
da trage er, der Gesandte, für seine Person und ohne Befehl, 
die Sorge, das sollichs bei uns ein hochbeschwerlich ansehen 
haben und nit bald erheblich sein würd; denn der Bat habe sich 
zur Zeit der Atcssöhnung in der Kapitulation so dem Ksr. ver-
bunden,-) dass er sich so mit den Kriegsff. nicht einlassen 
könne; weder sie noch ihre Vorfahren haben je wider ihre Ehre 
gehandelt und wollen eher ihr Vermögen daransetzen, ehe wir 
uns und sie mit dermassen unabsterblicher diffamation beschwerten. 
Würde Chr. mit seiner Meinung hintanhedten und. zuerst 
fragen, was sie auf solchen Notfall beschlossen hätten, so wird 
der Gesandte toohl zu melden wissen, dass sie sich in diesem 
hochioichtigen Handel nicht entschliessen könnten, sondern den 
Gesandten zur Besprechung mit Chr. cd)gesandt hätten, und 
dass sie sich, wie der Gesandte glaube, von Ohr. und andern 
Ständen, wenn sie sich einhellig vergleichen, nicht gern ab-
sondern, sondern allem nachkommen würden, was zu beständigem 
Frieden, Erhaltung wahrer Religion und deutscher Freiheit 
ordenlicher weis dienen könnte. 
*) s. Holländer, Strassburgs Politik 8. 6 n. 3. 
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Würde Chr. eine Beratung mit andern Kff.. Fürsten und 
Ständen für notwendig erklären und sich erbieten, dabei das 
Wohl dieser Stadt und des ganzen Landes wie jüngst zu Worms 
zu befördern, so soll ihn der Gesandte bitten, diese Zusammen-
kunft soviel als möglich zu beschleunigen, worauf der Bat, wie 
der Gesandte nicht zweifle, den Tag auch durch seine Ver-
ordneten besuchen lassen würde. — 1552 Juni 11. 
Stadtarch. Strassburg AA 590. Kon:, und Ahsehr.s) 
614. Die unrtbg. Gesandten in Passau an Chr.: 
Sachs. Werbung; allgemeine Sache; kgl. Sache; Gf. ran C'astell; 
Ankunft Bocklins; französ. Botschaft. 
heute mittag kam Heinrich von Etzdorf zu ihnen in die Her-
berge, übergab beil. Kredenz und trug beil. Werbung vor:1) 
sie versprachen, Chr. zu benachrichtigen. 
' In der allgemeinen Sache haben die Fürsten und Gesand-
ten sich in edlen Punkten mit dem Kg. verglichen und den 
Vergleich dem Kfen. von Sachsen übergeben; sobald sieh der 
Kg., die Fürsten und die Gesandten mit diesem darüber ver-
gleichen, will man den Vergleich an den Ksr. schicken und 
dessen endgültige Antwort einholen. 
Wegen der kgl. Sache sollizitierten sie wiederholt bei Hz. 
Albrecht, bemerkten aber, dass der Kg. wegen der allgemeinen Ge-
schäfte sich auf den gemachten Anfang hin mit den Mitteln noch 
nicht resolvieren konnte; es sei auch nicht ratsam, den Kg. 
neben den vielen Geschäften hiemit zu bemühen; sobald der 
Vergleich an den Ksr. geschickt ist, wollen sie weiter anmahnen. 
— Passau, 1552 Juni 11. 
Cecl; Am 8. Juni, abends nach 10 Uhr, erstacli Gf. Fried-
rich von Gastell, der mit Kf. Moriz hier ist, dem renn. Kg. einen 
Schreiber in der Herberge, in der die französ. Botschaft lag. 
Drei Personen 'waren gegen den Gfen., der vier nicht unbedeu-
s) Beil. Abseht: der mut. mut. fast gleichlautenden Instruktion an Kur-
pfaU, dat. Juni 9. Auszug hievon bei Holländer, Strassburgs Politik S. 6 f.; 
vgl. nr. 630; Bmffei II, 1555. Für diese Sendung, zu welcher Jakob Sturm, 
alter StaäUmäsler, gebraucht wurde, ist die Instruktion ursprunglich entworfen ; 
bei der Umarbeitung des Konx. ist manches stehen gehliebin, was für Wirtbg. 
nicht recht passen will. Der Name des Gesandten ist im Kons, zwar durch-
strichen, aber wieder ebenso auf den Hand gesetzt; die Äbschr hat Botsheim. 
614. ') Vgl. nr. 581; eine unrtbg. Antwort kenne ich nicht. 
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tende Wunden empfing. Am folgenden Morgen blieben edle Juni u. 
Thore der Stadt Passau bis fast um 10 Uhr geschlossen, ebenso 
die Herberge des Kfen. Moris. Viele fürchteten, es werde nun 
des Kfen. Moriz Kriegsvolk schleunigst vor die Stadt rücken, 
allein das Wetter ging gnädig ab, Thore und Herberge öffneten 
sich vormittags wieder und man fuhr in der gütliche?i Hand-
lung fort. Nach dem Nachtessen ritten der B. von Salzburg, 
Kf. Moriz. Hz. Albrecht, Hz. Georg von Mecklenburg, der B. 
von Passau und der von Plauen mit einander in einen Garten 
vor das Thor zu einem Schlaftrunk. 
Wilhelm Böcklin kam am 7. d. M. vom kais. Hof, der jetzt 
in Villach ist, liier an; als sie Um auf der Strasse trafen, 
sagte er unter anderem, der Ksr. werde den Frieden nicht aus-
schlagen, aber eher alte Königreiche verlieren, ehe er die Kaiser-
krone ablege. Daneben können sie nicht bergen, dass sich 
gleich nach Böcklins Ankunft die Stimmen und Gemüter im 
elmr- und fiirsten rat sehr änderten: wie sie glauben, war das 
Anregen des früheren Kfen. nicht die kleinste Ursache hievon. 
— Nach des von Castell Sache ritt die französ. Botschaft ab 
und hinterliess, wie sie hörten, dem Mainzer Kanzler schrift-
liche Begründung, wovon sie Abschr. erfragen wollen.2) 
2. Cecl: Die erste, schriftliche Besolution des Ksrs. schlug 
der Kg. ab, unter dem Vor wand, sie sei französisch?) 
St. Born. Ksr. und Kge. (ib. ()>'.*•) prus. Tübingen, Juni 15. Aus-
lug bei JJruffel II, 1533. 
615. Chr. an Hz. Albrecht: Juni 12. 
Zusammenkunft von Bjalz, Bayern, Jülich, Wirtbg. 
legt zwei weitere Schreiben von Kf. Friedrich über Bestimmung 
des Tags und Veränderung der Malstatt in Abschr. bei;l) ist, 
für den Fall, decss es in Passau nicht zu einem Vergleich 
kommt, mit Tag und Malstatt einverstanden. Bittet, Albrecht 
<i) 2 cito, citissime 
2) Vgl Druffel II, 1512, 1525. Bas Datum in des franzos. Bs. Schreiben 
ginugt nicht, um die auch von Kg. Ferdinand (Dans 3 S. 270) erwähnte Be-
hauptung zu widerlegen, der B. sei durch die Castellaffaire zur Abreise be-
wogen worden. Allerdings wird nach Druffel II, 1525 wahrscheinlich, dass der 
B. den Plan schon vorher erwogen hatte. 
3) Vgl. Lan» 3 nr. 808. 
615. *) nr. 608 und 612; vgl. nr. 606 n. 3. 
Jäin-j t , Biiefw. des Hz«. Christoyli I. -10 
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Juni 12. möge, da dieser Platz2) für ihn geschickter ist als Heilbronn. 
Wimpfen oder Hall sich an dem genannten Tag nebst dem 
Kfen., Jülich und ihm dort einfinden, und ersucht um Mit-
teilung seines Eritschlusses, um ihn dem Kfen. melden zu kön-
nen. Hat von seinen Räten zu Passau gehört, mit welchem 
Fleiss Albrecht seine [Ohrs.] Sache angefangen hat. dankt hie-
für und bittet um weitere Hilfe. Schickt Abschr. von Zeitungen 
des Kfen. — Tübingen, lote Juni Pe. 
St. Bayern 12 h I, 55. Eonz. 
Juni 12. 616. Chr. an seine Räte in Passau: 
Befehl zu einer Werbung hei den kais. Kommibsarien. 
hat deren Schreiben samt den beiden Protokollen und beil. 
Schriften in der allgemeinen und in der kgl. Sache gelesen. 
In der letzteren sollen sie bei Hz. Albrecht und den hais. Kom-
missarien mit allem Fleiss um förderliche Traktat ion solli-
zitieren und ihren Befehl nicht überschreiten. Ben kais. Kom-
missarien sollen sie neben anderem zu erkennen geben, dass 
die Kriegsff. auf ihr vor einigen Monaten an ihn ergangenes 
ernstliches Schreiben, auf das er ihnen noch keine Antwort 
gab, unverzüglich eine lautere, richtige Erklärung zu verlangen 
entschlossen seien, andernfalls ihn mit Heereskraft überziehen 
und ihn mit Plünderung und Brandschatzungen wie andere 
heimsuchen wollten, weshalb sie noch einmal mit Ernst bei ihm 
ansuchten. Eine Bitte gegen diesen Zwang wurde von ihnen 
rund abgeschlagen, wie beil. Verzeichnis zeigt.1) Ausserdem 
sollen sie die kais. Kommissarien an des Kgs. Ungnade er-
innern, so class er cclso in zwei grossen Gefahren stecke, und 
class bei einem Überzug er und seine Unterthanen so verderbt 
würden, dass er Brief und Siegel nicht halten könnte und es 
ihm gehen würde tote Pfalzgf. Ottheinrich, dass er nämlich 
von Land und Leuten ziehen müsste. Sodann habe der Ksr. 
noch den Asperg inne, was ihm und seinen Unterthane?i über 
8000 fl. Unkosten jährlich mache. Damit er also wirklich 
spüren liönne, dass er einen aller gnädigsten Ksr. und Herrn 
habe, der sicher Vertrauen in ihn setze, und damit er wenig-
stens auf der einen Partei von Beschwerden und Gefahr er-
~) Öhringen. 
616. *) nr. 598. 
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ledigt werde, sollten sie ihm von der kgl. Ungnade helfen und Juni m. 
befördern, dass ihm der Aspery wieder eingeantwortet werde 
und wir desto stattlicher zu irer mt. setzen konnten und möchten. 
Lassen sich hierauf die kais. Kommissarien in ein ver-
trauliches Gespräch ein, sollen sie als für sich selbst die Ge-
fall r von beiden Parteien, namentlich wenn Chr. sich dem Ksr. 
anhängig mache, die hohe Beschwerde durch den Asperg und 
wie er und seine Lehenleute und Unterthanen gegen Ksr., Kg. 
und das Haus Österreich obligiert seien, ausführen mit dem 
Zusatz, Chr. habe neulich durch Liz. Eisslinger laut beil. Äbschr. 
dem Ksr. geschrieben?) darauf aber noch keine Antwort erhal-
ten. Auch für sich selbst sollen sie bitten, diese Beschwerden 
an den Ksr. zu bringen und ihnen abzuhelfen. 
Das Gleiche sollen sie dem Hz. Albrecht berichten und an 
beiden Orten um baldige Traktation anhalten. Sollte der Tag 
In Passau erfolglos verlaufen, sollen die drei nach der Instruk-
tion von Mai 29 an den kais. Hof reiten. —- Tübingen, 1552 
Juni 12, (> Uhr abends. 
St. Ohr. I. 8, 100. Or. pras. Passau, Juni 15. 
617. Chr. an seine Räte in Passau. Juni 12. 
Erzb. Ernst von HaUburg. 
er sali gestern aus dem überschickten Protokoll, dass in der 
kgl. Sache durch Hz. Albrecht, ein Anfang gemacht worden ist, 
und erfuhr erst neulich, dass Erzb. Ernst von Salzburg auch 
persönlich in Passern sei; schreibt demselben lüeneben die 
Bitte, sich neben Hz. Alb recht und andern Fürsten und Ge-
sandten obige Sache auch befohlen sein zu lassen,1) und be-
fiehlt, alles, was sie Hz. Albrecht schriftlich vortrugen, dem 
Erzb. mündlich zu berichten und, ioas ihnen ferner begegnet, 
jedesmal demselben vertraulich mitzuteilen und ihn darüber 
anzuhören, aber euch weder gegen s. 1. noch kamen andern nit 
111er so gar bloss geben, als ietzt gegen herzog Albrechten be-
schehen ist,2) sonder stracks und in all weg bei euer habenden 
Instruction pleiben und daraus mit nichten schreiten. — Tübingen, 
15.52 Juni 12. 
8t. Chr. I. 8, 101. Or. pras. Passau, Juni 15. 
2) nr. 557. 
617. ') Ebd. Konz. — 2) nr. 602 n. 1. 
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Juni 12. 618. Die Räte in Passau an Chr.: 
Vorschlag Ferdinands in der Sache mit Chr.; Erwiderung dtr ttirti.i.. 
Räte. 
auf ihre Schreiben von gestern und von Juni 4 und s teilen 
sie weiter mit, dass heute Morgen um tj Vhr Hz. Älhrerfit neu h 
ihnen schickte und ihnen anzeigte, wie die kön. mt. verschinen 
tag ir f. g. die begert resolutiem oder erelenmg1) E. f. a*. halben 
getlian und auf ir anhalten zu o-ewisserbehaltung durch d. i-HeiiffM-s 
band verzaichnet zustellen und darbei vermelden lassen. solchs in 
stille one usgesagt verschwigen zu halten, und darauf an uns 
heuert, unser antwurt in Schriften darüber zu verzaicluieu. mit 
weiterm anhang, das wir uns solch ranen fürschlag nit irren lassen, 
sonder neben der antwurt bittlich anheneken sollten, das ir kr.n. 
mt. auf milter weg gnediirst sich begeben welle. 
Nach Verlesung der kgl. Mittel entwarfen sie nwh ihrem 
besten Verstand eine Antwort?) und übergaben sie um 4 Uhr 
618. *) Der Vorschlag Ferdinands: viiewol der röm. kön, mt. nicht liehers 
were, als in der würtembergischen rechtzhaudlung der röm. kai. mt. erkcutnus 
zu erwarten, so haben doch ir kön. mt. uf hoch und vilfeltige t'ürbitt, von 
•wegen hem Christoffen, herzogen zu Würtemherg mermals an ir kön. int. 
gelaugt, hieven* lengest einen fursehlag gethnn und der röm. kai. mt. üb er-
schickt, aber daruf bisanhcr kein solche gegenhandlung befunden, die irer 
kön. mt. Ursachen geben möchte, von erstem irem fursehlag zu weichen. 
Nichtzdestweniger uf irer kön. mt. geliebten sons, hern Albrechtz. herzogen 
zu Bayern, vorig und iezig Widerhandlung und embsig anhalten, auch hoeh-
gemeltem herzog Christoffen zu sondern gnaden [hiesu Ber auf dem Rand: 
accepto!] möchten die röm. kön. mt. zu bewegen sein, die beschlossen recht-
vertigung gegen annemung und volnziehung nachvolgender mittel und fiu*-
schleg fallen zu lassen: das herzog Christof irer kön. mt. daz schloss und 
ampt Asperg mit sampt 10 000 gülden gewisser gülten, und dann daz schloss 
llohendwicl mit seinen zugehörigen und darzu gebrachten guetern erblieh 
abtreten; item noch darüber der kön. mt. 300000 gülden zu gebürlichen zil 
und fristen an barem gelt erlegen oder mit gelegnen güetern erstatten; item 
die vätteiiiche vertreg sampt seiner f. g. Landschaft in allen und ieden puncten 
erstatten, volnziehen und halten; item sich wider die kai. und kön. mten. und 
das haus Österreich in kein pundnus einlassen; item im fall, wa ein gemeiner 
pund durch die kai. und kön. mt. ufgericht wurde, sich in denselben oder 
sonst mit der röm. kön. mt. und derselbigen haus Österreich in sondern ver-
stand und pundnus begeben wollte, Sunst gedencken ir kon. mt. der röm. 
kai. mt. erkantnus zu erwarten und sich deren mit nichten zu begeben. — 
Ebd. Abschr., mit A bes. 
2) Antwort auf den Vorschlag des Kgs.: Sie haben mit besonderer Freude 
gehört, dass der Kg. auf Albrechts Unterhandlung sich zu besonderen Gnaden-
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abends dem Hz. mit der Bitte, sie zu lesen, ob man sie so jimi 12. 
lassen oder ändern solle; dieser versprach, dies zu thun und, 
wenn er kein Bedenken habe, sie dem Kg. vorzutragen und 
das Beste zu thun. Schicken die kgl. Mittel und ihre Antwort 
darauf, mit A und B bezeichnet, mit. 
In den allgemeinen Sachen sagte ihnen der Hz., der Kf. 
von Sachsen habe heute Abend seinen Beschluss schriftlich 
übergeben lassen; man icercle dies morgen verlesen und darauf 
beschliessen, es dem Ksr. zu übersenden. 
Senden aus der allgemeinen Sache die zum Teil schon 
das letzte Mal erwähnten, zum Teil seither ergangenen Schriften. 
Was weiter kommt, werden sie mit der midisten Post 
schicken. — Passau, 1552 Juni 12. 
St. Chr. I. S, 91. Or. jwas. Tübingen, Juni 15. 
gegen Chr. erklärt und zweifeln nicht, Chr. werde, wenn der Kg. ihn so in 
Gnaden halt, sich als gehorsamer Fürst zu des Kgs. Gefallen erzeigen. 2)a 
Chr. sich der Bechtflrtigung gegen Uly. nie angenommen hat noch annimmt, 
da das vom Kg. angeführte Erkenntnis Chr. in seinem eigenen Becht gar nicht 
berühren kann, und namentlich bei ihres Herrn Unschuld hatten sie verhofft 
und hoffen noch, der Kg. loerde mildere und erträglichere Wege vorschlagen 
und Chr. als unschuldigen, gehorsamen Fürsten mit milden Gnaden bedenken. 
Abtretung von Asperg oder Twiel, ebenso Bezahlung von 300000 fl. ist unmög-
lich. Den 3. Punkt betr. wissen wir nit, was des für brief oder vertrag' sein 
möchten, gedeckten aber, was imserm gnädigen liern clor ei-bar- und billichait 
nach gezimen und fürnenüich ir f. g. schuldig sein solt, in alten und vätter-
lfclien vertragen, damit denen guiig beschech und wie sich gebürt gelebt 
würde, ires thails nichtz erwinden zu lassen. Ben 4. Punkt betr. halten wir 
darfür, daz unser gnediger herr one das dahin genaigt, baider kai. und kön. 
mten. gehorsame sich zu halten und wider dieselbigen nit zu thun, wie auch 
von ir f. g. bisher anders nit gespirt, sonders aber iezt vilmer dahin berait 
und. beflissen sein würde, da gegen ir kön. rat. ir f. g. zu endlicher gnedigister 
vergleichimg1- und freun.tscha.ft angenomen. Den 5. Punkt betr., wa das zu 
seiner zeit zu solchen feilen kommen und von einer pundnus ires inhalts und 
capitulation (darvon man doch iezt nitz gewiss verston und deshalben nicht 
üchliessen kan) gehandlet und unser gnediger herr von iren baiden mten. darzu 
gezogen und hierüber ires inhaltz tractiert werden sollte, hielten wir darfür, 
das uf solchen fall gegen ir kai. und kön. mten. unser gnediger herr sieb 
wie andere aller gebürlichen underthenigkeit erzaigen und halten würde. 
Bei dieser Lage, namentlich bei der Armut des Landes und der Unschuld Ghrs., 
hüten sie den Kg. bei dessen vielgerühmter Milde, Chr. und seine Unterthanen 
hierin gnädigst zu bedenken und müdere und erträglichere Wege vorzuschlagen. 




Juni 13. 619- Pfalzgf. Ottheinrich an Chr.: 
Einwirkung auf Ulm mm Zweck einen Vertragt,- mit den Krieg.\f. 
da die Ulmer Ursache geben, sie mit mehr Ernst heimzusuchen, 
woraus ihrer beiden umliegende Landschaften Schaden zu er-
warten haben, so haben die ihm zugewandten Fürsten und er 
selbst es für gut geachtet, dass sie beide als die nächstgesessenen 
einige ihrer Bäte nach Ulm abfertigen, neben dem Fat auch 
einer ganzen Kommune die Landesbeschwerden nebst ihrem 
{Ulms/ eigenen Verderben vorhalten und von ihnen begehren 
sollten, sich auf leidliche Wege mit den Kriegs f. zu vertragen, 
mit dem Zusatz, dass, falls sie sich nicht zu billigen Mitteln 
beioegen Hessen, sie beide und andere Herrschaften .sieh für 
ihren Schaden an Ulm halten müssten. Da er selbst jetzt keim-
hiezu geeigneten Leute hat. möge ihm Chr. einen seiner llüt<> 
nach Neuburg a. D. schicken, damit er sich mit ihm über dir, 
Instruktion vergleiche}) — Augsburg, l~>~ri Juni 7.7. 
St. Vfal: Sa. Gr. preis. Juni IS. 
Juni u. 620- Ohrs. Antwort auf des Ksrs. Schreiben wegen Truppen-
loerbung:1) 
Gestaltet leais. Werbungen ohne Umschlagen. 
Da Chr. nicht loeiss, wie er mit den Kriegs ff. steht und 
täglich aller Gefahr gewärtig sein niuss, so braucht er zwar 
die Kn., die noch im Lernet sind, selbst lässt aber doch dem 
Ksr. zu Gefallen zu, dass der Truchsess und seine Hauptleute 
619. ') Chr. antwortet, nach Berichten von Hr:. Albrecht und von Hium 
Räten in Fässern tourden diese Kriegssachen bald vertragen werden oder seim 
es vielleicht schon; er halte deshalb die Schiclmng für unnötig. — Ebd. Konz, 
von Kessler s. d. — Arnold hatte inzwischen schon eine Instruktion für obigen 
Zweck entworfen: JJruffel II, 1369. 
620. x) St. Rom. Ksr. 6 c und 10 befinden sich ::wei Schreiben des Kbrs-
an Chr., dat. Villach Mai 30, mit der Aufforderung, den Heinrich Truelm-sx 
bemo. den Gffen. Jobst Mitlas von Hohensollem, die mit der Annahme von je 
10 Fähnlein Kn. deutschen Kriegsvolks beauftragt seien, in Wirtbg. umschlagen 
zu lassen; das erstere, mit der Aafschr. preis. Tübingen, Juni 14, fand obige 
Antwort, während das zweite, das der Gf. Juni 18 von Hechingen aus an Chr~ 
sendet, die Auf sehr, trügt: ist seinem gesanten mündlich geantvort, wie gegen 
her Hainrich Truchsessen durch Bernhart vom Stain uf ain gleichlautend 
schreiben besehenen; vgl. nr. 646. 
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sich im stillen im Land um Kn. bewerben, und will dem Truch- Juni u. 
sessen auf sein weiteres Ansuchen Befehl an die Amtleute 
geben lassen. Die Erlaubnis zum Umschlagen zu geben, wäre 
ihm und seinen Unterthanen bei der Nähe der Kriegsff. hoch-
beschwerlich, da ein Überzug zu erwarten wäre, und dem Ksr. 
wäre nichts damit gelwlfen; der Truchsess möge also Chr. mit 
Umschlagen verschonen und dies auch bei seinen Hauptleuten 
verhindern.-) — Tübingen, 1552 Juni 14. 
St. liom. Ksr. und Kgc. 10. Abschr. 
62J. Die wirtbg. Säte in Passau an Chr.: Juni 15. 
Die Vorschlage. Ohrs, in der legi. Sache. 
Gestern kam Dr. Hundt im Namen seines Herrn zu ihnen 
und teilte mit, sein Herr habe ihre Antwort auf des Kgs. Vor-
schlag1) gelesen und lasse sie sich gefallen; nur fragte er 
/Hdt.J, ob sie nicht wegen des Twiels weiteren Befehl hätten; 
denn da dies früher von Chr. vorgeschlagen worden sei, hätte 
a ein rauhes Ansehen, es jetzt so rund fallen zu lassen. Sie 
antworteten ihm nach ihrer Instruktion, sagten auch, dass 
Chrs. Gemüt hierin beharrlich sein werde, und baten, dies so 
zu fördern. 
Heute Morgen um 6 Uhr rief Dr. Hundt sie in den Dom, 
sprach zunächst von dem ihm gegebenen Befehl seines Herrn 
an sie und von Albrechts andern Geschäften mit dem Kfen. 
von Sachsen, und erzählte dann, sein Herr habe gestern mit 
den kais. Kommissarien, namentlich Dr. Seid, über ihre Ant-
wort verhandelt und sie hätten namentlich in Bezug auf Twiel 
und die väterlichen Verträge gegen die z. T. abschlägige, z. T. 
verdunkelte Antwort ein Bedenken, so dass sie dieselbe dem 
Kg., damit er nicht weiss toas denke, nicht überreichen, sondern 
zuvor weiter mit ihnen reden und Chrs. Meinung in diesen 
Punkten und des Geldes wegen hören wollten. Seid habe be-
sonders gesagt, da Chr. früher den Kadauer Vertrag mit der 
Afterlehenschaft, Twiel und 130 000 fl. vorgeschlagen habe, 
fürchte er, es gebe dies beim Kg. ein hartes Ansehen und man 
-) Beil. Konc. eines dementsprechenden Befehls an Tübingen, Herrenderg, 
Calw, Nagold, Suis, IVüdbcrg mit der Auf sehr.: nota der bevelch gen Tubingen 
ist nit furgangeii. 
621. *) nr. 618 n. 2. 
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Juni 1.1. werde glauben, dass es Chr. mit der Vergleichimg nicht ernst 
sei und dass er die Sache mir aufhalten wolle. Hundt fragte 
sie, ob sie nicht weiteren Befehl hätten, ob für Twiel Chr. nicht 
andere, dem Kg. geschickte Flecken vorschlagen, das Afterlehen 
annehmen und mit dem Geld weiter gehen könne. Sie ant-
worteten ihrer Instruktion nach, wiesen auf die Unmöglichkeit 
hin, vom Land etwas wegzugehen, auf die Erschöpfung von 
Öhrs. Kammergut und die Ausmergelung seiner Untertlianen, 
und auf die Erektion. Nach erhaltenem Bericht sagte Hundt 
noch, es wäre kein übles Mittel und dem Kg. auch annehmlich, 
wenn man es schliesslich dahin brächte, dass beim Absterben 
der Fürsten von Wirtbg. das Land an Österreich falle; was 
brauche Chr. für sich und die Seinen darnach zu fragen; das 
Reich und die andern, die auch ein Interesse daran hätten, 
sollten dann lugen, was sie thun wollten; auch sollte die Geld-
summe erhöht oder ein Feiterdienst beigefügt werden; denn 
Geld müsse da sein; man brauche es; dadurch käme Chr. von 
Afterlehen und edlem frei. — Schliesslicli sprachen sie noch 
mit Hundt von einer Erbeinigung, ob diese und Geld altes 
beilegen könnte; er Hess es sich nicht missfallen und erbot 
sich, das Beste zu thun. Da sie durch die drei letzten Posten 
kein, Hz. Albrecht aber drei Schreiben von Chr. empfangen 
haben, bitten sie um weiteren Befehl}) — In Eile, 1552 Juni 15, 
10 Uhr vormittags. 
St. Chr. I. 8,103. Or.aj prua. Tübingen, Juni IS. 
Juni i:>. 622. Hz. Albrecht cm Chr.: 
Zusammenkunft mit Kf. Friedrich und Chr. Ohrs. Sache. 
hat am 9. Juni** ein Schreiben, gestern zwei nebst Zeitungen 
und Schriften von Chr. erhalten. Die von Kf. Friedrich ge-
wünschte Zusammenkunft ihrer drei ist ihm nicht nur nicht 
zuwider, sondern von Herzen angenehm. Allein da die hiesige 
Unterhandlung noch nicht abgeschlossen, sondern erst im letzten 
Stadium (am lezten treffen und im beschlus) ist — heute werden 
a) 8 cito, citisbime 
1)) Or. hat Mai. 
-) Nuy eine Ced. zu dem vorliegenden Schreiben scheint der gleichseitige, 
lause Bericht über den Stand der allgemeinen Sache 01t sein, welchen Drußel 
II, 1553 wiedergieht. 
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alle Artikel mit dem Kfen. von Sachsen ganz abgehandelt und Juni IB. 
dann mit der Post an den Kaiser geschickt, so class die Enf-
si-heidung über Krieg und Frieden ganz bei diesem liegt — so 
lonnte er vor Beendigung dieser Verhandlung keine neue Zu-
sammenkunft annehmen, wie ja auch Kf. Friedrich in seinem 
ersten Schreiben ivill. Würde, wenn hier nichts erreicht wird, 
(s unverzüglich an Chr. melden und sich gerne mit diesem und 
Kf. Friedrich über Tag und Malstatt vergleichen, hat aber 
gleiche Bedenken wie Chr. und würde lieber sehen, class die 
Malstatt in einem Flecken Ohrs, angesetzt würde, etwa nach 
dem früheren Vorschlag in Heidenheim, Blaubeuren oder Urach. 
La die kriegführenden Fürsten an, zum Teil auch in seinem 
Land liegen, könnte er sich nicht soweit davon entfernen; 
würden dieselben, wie man besorgt, Regensburg belagern, also 
alle in sein Fürstentum ziehen, könnte er nur mit Schaden 
Land und Leute verlassen, iDilrde aber dann seine Räte schicken. 
Bittet, dies an den Kfen. zu schreiben und bis zum Ende dieses 
Tages zu warten. Legt eine Kopie vom Seil reiben des französ. 
Orators, das er bei seinem heimlichen Abzug hinterlassen hat,1) 
ferner von den an Markgf. Albrecht von Brandenburg gesandten 
Vertragsartikeln bei;2) wegen des letzteren ist, da seine Räte 
noch nicht ankamen, noch nichts verhandelt, als dass ihm der 
hiesigen Vertragsabrede, wenn sie durch den Kaiser beunlligt 
wird, auch beizutreten vorbehalten ist. Wie Würzburg und 
Bamberg vertragen sind, wird Chr. wissen, — Passau, 155V 
Juni 15. 
Ced.: Seine eigene Sache betr. wird Chr. beifolgend von 
seinen Räten hören, dass loegen der seitherigen Verhandlung 
nichts weiter ausgerichtet loerclen konnte; tüircl jedoch, sobald 
die Post cm den Ksr. abgeschickt ist, mit den kais. Kommissaren 
keinen Fleiss sparen. Befürchtet jedoch, dass, wenn Chr. auf 
seinem Willen bestehen bleibt, wie er [Albr.J ihn von dessen 
Räten gehört hat, also namentlich betr. Twiel und den Kadauer 
Vertrag von den früheren Bedingungen abgehen will, beim Kg. 
mit der angebotenen Summe wenig erreicht wird. Bittet, Chr. 
möge noch einmal bedenken, ob er den Twiel abtreten 'will, da 
doch nicht soviel für Chr. daran liegt und er auch nicht lange 
bei dessen Fürstentum war; hofft, dass dann nach Ende des 
622. *) Dmffel II, 1512. 
-) Druffel II, 1510, Beilage. 
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Juni 15. Kriegs Chr. den Asperg wieder erhält. Oder wenn sich Chr. 
auf eine grössere Geldsumme einliesse, was vielleicht dem Kg, 
bei der jetzigen Lage angenehmer ist, Hessen sich wegen der 
Bezahlung auch Mittel und Weg finden. Chr. möge, wenn sich 
die Sache mit Geld abmachen lässt, es an nichts fehlen lassen. 
— Hofft, der Kf. werde den Anstand noch um « Tage rer-
längem, bis die Post vom Ksr. zurückkommt. 
St. Bayern 12b 1,56. Or. präs. Tübingen, Juni Ib. — Ausuuj 
Brujfd II, 1552. 
Juni 16. 023. Chr. an seine Bäte in Passau; 
Gesuch im die in I'a.ssau vertretenen Stunde um Fürbitte bfim Kg. 
Antwort auf deren Schreiben von Juni 11 und 12. samt 
beil. Schriften. In der kgl. Sache hätte er aus allerlei zum 
Teil von ihnen angeführten Gründen einen solchen kgl. Vor-
schlag, (wölches gar nit media, sonder extrema seien) keineswegs 
erwartet. Da auf ihre darauf gegebene Antwort der Kg. sich 
noch nicht resolviert hat und da der Passauer Tag voraus-
sichtlich in wenigen Tagen sein Ende erreichen wird, hat er 
heil. Bittsdirift1) an die kfl. Gesandten, die anwesenden Fürsten 
und der abwesenden Botschaften gestellt und befiehlt, class sie 
sich, wenn sich der Kg. nicht inzwischen etwas milder und 
schiedlicher vernehmen Hess und nicht der Vertrag etwa laut 
ihrer Instndition zu stände kommt, ohne Ludwig von Frauen-
berg alsbcdd zum Mainzer Kanzler verfügen und ihn angelten 
sollen, ihnen bei der kfl. und fürstlichen Versammlung zu 
baldiger Audienz zu verhelfen. In dieser sollen sie die Bitt-
schrift mit gebührlichem Eingang überreichen und bitten, nach, 
deren Inhalt unverzüglich mit dem Kg. in bestem Fleiss zu 
verhandeln; dann sollen sie mit allem Fleiss sollizitieren, class 
diese Unterhandlung mit dem Kg. wirklich stattfinde, und sich 
sonst durchweg nach ihrer Instruktion halten. Verlangt man 
in der Audienz von ihnen Bericht, wie die kgl. Unterhandlung 
628. l) Bat. Juni 16; Chr. bittet, den Kg. an seine Unschuld zu crinnim. 
mit diesem icegen Aufgabe der Ungnade zu verhandeln und sich so zu halten, 
damit das heilig' reich bei seiner gerechtigkeit zu unserm erbiurstcnthnmb 
und wir heim römischen reich als ain gehorsamer fürst desselben beleiben 
mögen. — Ebd. Konz. und Or., letzteres mit der Auf sehr.: ist des vorligenden 
original, so nicht übergeben worden. 
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jetzt stehe, sollen sie die kgl. Mittel, ihre darauf gegebene Ant- Jum 16, 
wort und Abschr. der Erektion übergeben und die Sache so 
einrichten, dass es jedenfalls vor Ende dieses Tags ausgeführt 
und keineswegs versäumt werde. — Tübingen, 1552 Juni 16. 
St. Chi. I. S, 104. Or. prus. Passau, Juni 19, S Wir eilends. 
624. Markgf. Albrecht an Chr.: Jum ib. 
bittet, seinem alten Diener Hans Konrad von Wöllwarth die 
von ihm gewünschte FUrschrift1) zu gewähren und freien Pass 
in Wirtbg. zu gestatten. — Feldlager vor Nürnberg, 1552 Juni 16. 
S't. Brandenburg 1 c. Or. preis. Blauheuren, Juli 3. 
625, lUieingf. Johann Philipp an Ohr.: Jum w. 
Zeitungen hom Zug des fransos. Kgs. 
erhielt dessen Schreiben durch diesen Boten, den er auf Öhrs. 
Wunsch so förderte, dass er, wie er hofft, guten Bescheid er-
hielt. Da derselbe nun vom Kg. abgefertigt ist,1) will er nicht 
unterlassen, Chr. neue Zeitung zu schreiben. Der Kg. hat die 
Feste Damvillers erobert,'2) einen sehr wohlgelegenen, festen und 
guten Platz, auf dessen Bau der Ksr. viel verwendet hat; es 
wurden darin HO Stück schönes Geschütz gefunden, ineist den 
Fürsten und Städten des Reichs gehörig; das Kriegsvolk, das 
darin war, 4 Fähnlein Kn., Hess der Kg. mit weissen Stäben 
abziehen. Der Kg. zieht nun gegen Yvoy, um es zu belagern, 
gegen seinen fRhgf.J Rat, da er der Meinung war, das recht 
haupt zu suchen. Wie dem aber, wollen wir mit der hilf Gottes 
dem kaiser dermalen die schwingfedern rupfen, das er nimmer-
mehr so hoch fliegen solle. — Bittet, seine Bestallung und den 
grünen Hut nicht zu vergessen. — Feldlager bei Montmedg 
(Montmery), 1552 Juni 16. 
624. *) Nach beil. Supplikation handelt es sieh um einen Streit desselben 
mit Ulm toegen einer Wildfuhr. 
625. *) Es wurde Chrs. sonstiger Praxis entsprechen, icenn er versucht 
hatte, mit Umgehung von nr. 425 durch Anknüpfung einer Verhandlung über 
irgend eine Kleinigkeit, auf welche n. a hinzuweisen scheint, mit dem Kg. doch 
wieder auf guten Fuss zu kommen; vgl. nr. 553 n. 1. 
2) Vgl. Henne 9, 223 ff.; Yvoy fiel dann am 23. Juni, ebd. 238; vgl. 
auch des Kgs. Schreiben an Aramon bei Ribier 2 S. 392 ff. 
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Jum IG. Cecl: Bittet, ihm einige Vögel, Habichte und Blau fasse, 
zu schenken?) 
Ludwigshurg 6'. 7 L. 111. Or.^ prüs. Blaiibeuren. 
Juni it. 6%6< -Die loirtby. Räte in Passau an Chr.: 
erhielten dessen Schreiben von Juni 12 am 15. abends. Weyen 
des hier noch gebräuchlichen Fronleichnamfestes konnten s/V 
erst am folgenden Nachmittag bei den kais. Kommissarien, 
dem B. von Sahburg und Hz. Albrecht vorkommen; sie baten 
hier nach Öhrs. Befehl; edle Teile erboten sich gutwillig, wie 
sie mit der nächstem. Post schreiben werden. Wie sie merken, 
war der B. von Salzburg befremdet, dass Chr. ihm nicht ge-
schrieben hat lind dass sie sich nicht bei ihm angezeigt haben : 
deshalb kam Öhrs. Schreiben eben recht; der B. erbot sich zu 
edlem guten Willen und sagte ihnen im Vertrauen, nämlich 
das von kön. mt. an die nnderhandelnden fürsten und ^esanten ein 
ueger und aimratmig- besehenen sollte, wie wir woll versten künden, 
was das sein möchte.l) — Passau, 1552 Juni 17, 11 Uhr mittags. 
Cecl: Schicken noch zwei Schriften in der allgemeinen 
Sache; diese steht auf dem Überschicken an den Ksr. und dessen 
Resolution. 
St. Rom. Ksr. und Kge. 6 b. UrM prüs. Urach, Juni 10. 
Juni ii. 627. Die wirtbg. Gesandten in Passau an Chr.: 
Besprechung mit den kais. Kommissarien, auch Uz. Albrecht, die 
hgl. Sache betr. 
als sie gestern Nachmittag bei den kais. Räten von Eye, Seid 
und Lazarus von Sclaoendi vorkamen und nach Ohrs. Befehl 
von Juni 12 vortrugen, erwiderten dieselben nach gehabter 
a) Auf sehr, von Kurs: Bheingraf, den heim voirBeovoh- betreffend. In einem Schreiben um 
Jan. 37 hatte Herr von Belvoir Chr. über die Einnahme seiner Gitter durch den frunzUs. Kg. 
(jelelagt and gefragt, ob er deswegen dem Kg. und dem Conneiabh schreiben werde. — St. Frank-
reich 15 c. Or. 
b) 3 cito, citissime. 
8) Die Landschreibereirechmmg von 1552153 verzeichnet einen Posten für 
Kn.} als sie etlich vogel gen Mumpelgart und dem Beingraven getragen und 
zugebracht. 
626. *) Tübingen, Juni 20 schreiben Hofmeister, Kanzler und Bäte an 
Chr., es werde das wohl heissen, dass der Kg. im Fall der Vergleichung SH 
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Unterredung und unter Repetierung der Hauptpunkte, erstens Jum n, 
wegen des Schreibens der Kriegs ff. mit etwas Ernst, der Ksr. 
sei Chrs. Herr und gnädiger Ksr.; an seiner Statt erwarteten 
sie, lüie auch Chr. gebühre, dass er sich weder durch die Kriegsff. 
noch sonst jemand bewegen lasse, vom Ksr. irgendwie sich ab-
zuwenden oder dem gebührenden Gehorsam zu entziehen; sie 
hielten auch Chr. für so verständig, dass er sich gegen den 
Ksr. erzeige wie bisher, woran der Ksr. besonderes Wohlgefallen 
habe. Die kgl. Ungnade betr. hätten sie ihren guten Willen 
schon gehört und dass der Ksr. ihnen geschrieben habe, mit 
bestem Fleiss dahin zu handeln; mit welchem Schreiben des 
Ksrs. vor und während dieses Tags und ihrer Förderung doch 
soviel erreicht sei, dass sie [die Wirtbger.J vom Kg. hier nicht 
ausgeschlossen, sondern, wie andere, gnädigst gehalten werden; 
auch hätten sie, die Kommissarien, bei Hz. Albrecht dahin 
gehandelt, dass die Übernahme gütlicher Vergleichimg gefördert 
werde; der Ksr. sehe gütliche Beilegung gerne, sie wollten auch 
alles dazu thun; allein da Hz. Albrecht als ein Verwandter 
die Vermittlung führe und ohne Zweifel nichts unterlasse, 
hielten sie für unnütz, einzugreifen; sie hofften, auf des Ksrs. 
Schreiben hin iverde sich der Kg. glimpflicher als vorher finden 
lassen. 
Des Aspergs wegen hätten sie vom Ksr. keinen Befehl; 
aber Chr. erinnere sich an seinen diesbezüglichen Vergleich 
mit dem Ksr., an den er sich zu halten wissen werde. 
Hierauf begannen sie die andere befohlene Traktation als 
für sich selbst, worauf dieselben mit besonderem Fleiss merkten, 
sich unterredeten und dann antworteten, da sie jetzt ansehnliche 
Ursachen hörten, toeshalb Chr. das vorige Ansinnen, besonders 
des Aspergs wegen, an sie richte, sollten sie dies ihnen schrift-
lich geben und namentlich das Erbieten nicht weglassen, dass 
Chr. dem Ksr. anhängen und gehorsam bei ihm bleiben wolle; 
das würde dem Ksr. besonders gefallen und sie wiirden es 
demselben alsbald berichten. 
Hierauf dankten sie; das schriftliche Verzeichnis wollten 
sie -nicht gerne geben; da aber dieselben darauf beharrten, 
konnten sie es nicht abschlagen und überreichten morgens zioei 
Passau von den Unterhändlern eine Hufe mit Leuten und Geld begehren werde 
und dass Chr. dann mit einem Heiterdienst oder Geld von seinen "Beschwerden 
gegenüber dem Kg. befreit werden konnte. — Ebd. Or. pras. Nürtingen, Juni 20. 
b38 1552. 021. 
Juni n. Verzeichnisse laut beil. Äbschr. M und NA) xoorauf sie sich 
abermals, namentlich Seid, zu aller Beförderung erboten. 
Am gleichen Donnerstag erstatteten sie dem Hz. Albrecht 
nach Öhrs. Befehl Bericht und baten um Förderung der legi. 
Ungnade halb. In seiner Gegenwart Hess ihnen der Hz. durch 
Hundt antworten, die grossen Geschäfte des Tages seien hinder-
lich; der Hz. sei schon mit dem Ausschuss zum Kg. beschieden. 
Wenn die Vergleichung und die Briefe an den Ksr. fertig seien, 
werde der Kg. seinem vorigen Erbieten nach sich weiter er-
klären und der angefangenen Unterhandlung stattgeben, denn 
der Kg. und er würden hier bleiben und des Ksrs. Resolution 
und den Austrag der cdlgemeinen Sachen erwarten. Wegen 
des Schreibens der Kriegsff. sagte ihnen der Hz. selbst, er 
müsse vertraulich mit ihnen reden; soviel er merke, habe Chr. 
deswegen nicht soviel zu befürchten; sie sollten das für s/cli 
behalten. Er fragte dann, ob das Schreiben der Kriegsff. unter-
schrieben und besiegelt sei, und als sie dies verneinten,"2) ant-
'wortete der Hz. ei es ist ein gemein ding und vor diser zeit mir 
auch eins zukomen: sie sollten ihm ihr jetziges Anbringen ver-
zeichnet zustellen, von dem Schreiben der Kriegsff. nur den 
Inhalt, keine Abschr. geben, damit man nicht der Unterschrift 
und des Siegels wegen glaube, es sei erfunden und von Chr. 
sonst weiss warum aufgebracht; sie sollten aber doch die Sache 
ernstlich machen und alles erzählen, damit sie die Sache um 
so ernstlicher betreiben und der Hz. dies dem Kg. vorbringen 
könne; denn er habe schon in der letzten Woche dem Kg. von 
dieser EntSchliessung der Kriegsff. berichtet und es namentlich 
Chrs. wegen auf che Bahn gebracht; der Kg. habe aber dem 
nicht geglaubt und ihn für etwas parteiisch zu Chrs. Gunsten 
gehalten und gesagt, Albrecht rede etwas mehr als ihm befohlen 
sei. Sie sollten also dies thun; er wolle die Sache treiben und 
den Kg. dahin bringen, ob er schon böse Worte hören müsse. 
— Sie Hessen ihm dann morgens durch Dr. Hundt ein Ver-
zeichnis laut beil. Abschr. Od) überreichen, mit dem Zusatz, 
627. *) M - ebd. 107 ÄbscJu., Gfus. Befehl von Juni 12 entsp. (vgl. Latus 
3,81911), N—ebd. 108 ent$])r. dem, ivas sie nach dem Befehl von Juni 12 
als für sich selbst anbringen sollen, von Eye und Seid berichten Juni 17 dem 
Ksr. über die Unterredung. Lans 3, S. 270. 
2) Gemeint ist nr. 596. 
8) Abscfa. ebd. 109. Sie mahnen den Hz. sur Forderung der Sache-, be-
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sie hätten von Chr. keinen Befehl dazu, xoollten es aber auf Juni 
sein Begehren thun und bäten, es zu besichtigen und daraus 
zu entnehmen, was dem Kg. anzuzeigen sei und was nicht. 
Bei dem B. von Salzburg baten sie ihrem Befehl nach, 
der sie in gebräuchlicher Form mit freundlichem Erbieten ab-
fertigte und ihnen im geheimen anzeigte, wie sie in ihrem letzten 
Schreiben*) sagten, und beifügte, er habe hievor auch gebeten 
und gehandelt, und wolle es wieder thun. auch auf Gelegenheit 
warten, mit Hz. Albrecht davon zu reden. — Passau, 1552 
Juni 17. 
St. Chr. I. 8, 106. Or. preis. Nürtingen, Juni 25. 
628. Die wirtbg. Bäte in Passau an Chr.: Jum 
legen gegenüber dem in Ohrs. Schreiben x) enthaltenen Vorwurf 
dar, wie Hz. Albrecht mit der Eröffnung der ersten beiden 
Grade ihrer Instruktion sich durchaus nicht begnügte, sondern 
mit Röte und Geberden ihnen erregt sagte, er müsse wissen, 
was ihr Befeld sei, da sich nicht lange tagleisten und hin-
und her disputieren lasse; wie sie sich erst bei dreimaliger, 
harter Anzapfung angesichts der Erregung und Verwandtschaft 
Albrechts und seines Versprechens, es bei sich zu behalten, un-
gern entschlossen, demselben gradatim zu berichten, und erst 
durch die ungestümen Fragen desselben nach den einzelnen 
Punkten zur Eröffnung ihres äussersten Befehls genötigt wurden, 
den sie ihm dann, neben mündlicher hoher Bitte um Geheim-
haltung, schriftlich überantworteten. Sie bitten also, ihr getreues 
Wohlmeinen in der vertraulichen Eröffnung an Hz. Albrecht 
ihnen zu Gnaden zu halten. — Passau, 1552 Juni 17. 
St. Chr. I. 8, 110. Or. prns. Nürtingen, Juni 25. 
629. Kf Friedrich an Chr.: Juni 
erhielt von seinen Räten Briefe von Passau mit den weiteren 
Verhandlungen; Chr. wird sie auch erhalten haben; bittet, beil. 
Schreiben mit der ersten Post nach Passau zu schicken, sowie 
richten die abschlägige Antwort der Kriegsff. und legen dar, dass Chr. wenig-
.^tfins auf der einen Seite von Not vnd Gefahr befreit weiden sollte. 
4) nr. 626. 
628. *) nr. 611. 
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Jum 17. des Hzs. Albrecht Antwort wegen der Zusammenkunft, wenn 
sie kommt, ihm mitzuteilen. Hofft, der Hz. von Jülich werde 
nicht ausbleiben — wiewol uns bis noch nichts zugeschrieben 
worden, — sondern sich jetzt alle Tage auf den Weg machen, 
— Heidelberg, lo52 Juni 17, 9 Uhr nachm. 
St. Ffuh. Misff. 2. Or..i) preis. Nürtingen, Juni 19. 
Jum 17. 030. Kf. Friedrich an Ohr.: 
Zusammenkunft von Pfali, Bayern, Jülich, Wirthg.: Werbung r >u 
Strasburg. 
der Hz. von Jülich Hess ihm vor wenigen Tagen durch einen 
Sekretär über bedrohliches Ansuchen durch die burgund. Rf-
gierung und über Belästigung durch den Erzb. von Köln klagen, 
woraus er sali, dass derselbe Zusammenschiuss der Weltlichen 
wünscht. Verschob alle Verhandlung auf ihre bevorstehende 
Zusammenkunft, welche der Hz. zugeschrieben hat, obgleich er 
dies, als der Sekretär bei ihm fFr.J war, noch nicht erhalten 
hatte. Zweifelt nicht, Jülich werde nicht ausbleiben, und hofft, 
auch Hz. Albrecht werde in Öhringen erscheinen oder doch bis 
zu seiner Ankunft seine Bäte schicken. 
Vorgestern war Jakob Sturm im Namen der Dreizehn der 
Stadt Strasslmrg bei ihm; dieselben fürchten, die Kriegs ff. 
werden, wenn die Passauer Verhandlung misslingt, von den 
rhein.h) Städten ebenso wie von den schwäb. Beipflichtung ver-
langen. Eröffnete Sturm die bevorstehende Zusammenkunft in 
Öhringen; soviel er verstand, werden die geheimen Räte vie1-
leicht in wenigen Tagen auch bei Chr. ansuchen1) und vielleicht 
auf den Öhrmyer Tag Gesandte schicken. — Heidelberg, lo~>2 
Juni 17. 
St. l'fals. 3Ü6-S. 2. Or. pras. Nürtingen, Juni 10. Ausf. Auszug 
bei Druff'el IJ, lö5o. 
Juni n. 031. Instruktion Ohrs, für seine Räte N und N, zu einer 
Sendung cm Kf. Moriz von Sachsen, Hz. Johann Albrecht von 
Mecklenburg und Landgf. Wilhelm von Hessen: 
Sie sollen Ohrs, freundlichen Dienst sagen; -dass es den-
selben an Gesundheit und sonst wohl gehe, würde er mit 
A) cito. 
1)) So im Or. 
630. *) Vgl. Hr. 613. 
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Freuden hören. Chr. hat von der Passauer Verhandlung Buhe j u m 17. 
und Frieden gehofft, hat aber neulich von seinen Räten, die 
dabei waren, gehört, dieselbe sei ohne wirkliche Frucht ver-
laufen, iceshalb er vermutet, ire liebden möchten vielleicht mit 
deren iürgenomen kriegsversamlung nach andern wegen trachten. 
Zwar nach ihrem freundlichen Schreiben unter ihrem Hand-
zeichen und Fitschier, nach seiner Unterredung mit Markgf. 
Albrecht zu Brandenburg und nach der durch seinen Gesandten 
gescheheneu Bewilligung versieht er sich zu ihnen edler Freund-
schaft und edles Guten; damit sie sein freundliches, 100hl-
geneigtes Gemüt um so besser merken, hat er seine Bäte ge-
schickt mit dem Befehl, anzuzeigen, das sich ihre liebclen dessen 
zu uns entlich und gewisslich versehen möchten, das wir unserin 
vorgemelten muntliclien versprechen nach iren liebden in deren 
vorhaben mit nichten zuwider sein noch irer liebclen widerparth 
emichen fursclmb oder beifall thon wollen, darzu auch unsern 
imdeithonen gestatten und uferlegen, iren liebdenA) mögliche pro-
phiand umb bezalung zimriieren, do es auch die nottuift ervordern 
wurde, durch unser land onverhindert den durchzug zu vergönnen, 
der unzweifeliclien Zuversicht, wir, auch unser land, leut und 
zugehörigen wurden von iren liebden, deren zugewandten und 
kriegsvolck hinwiderumb billich auch unbeschedigt bleiben* Öhr. 
hätte schon früher zu ihnen geschickt, hat aber nicht ohne 
besondere Gründe des Kfen. Bückkehr abwarten wollen, was 
sie ihm nicht verdenken sollen. 
Die Bäte sollen fleissig aufmerken, was man ihnen hierauf 
antwortet. Merken sie, dass die Fürsten mit Öhrs. Erbieten 
zufrieden sind und dass er keine weitere Beschwerde oder 
Überzug zu erwarten hat, sollen sie es dabei bleiben lassen 
und Chrs. Dank sagen. Verlangen dieselben aber schriftliche 
Assekuration, sollen es die Bäte nicht abschlagen und sagen, 
sie hätten geglaubt, diese sei unnötig, da Ohr. unverbrüchlich 
halte, was er mündlich verspreche; doch toollten sie Chrs. Er-
bieten, von ihrer Hand unterzeichnet, schriftlich übergeben, mit 
dem Versprechen, dass Chr. es unter seinem Sekret und Hand-
zeichen unverzüglich schicken werde; dagegen sei billig, dass 
Chr. auch von den Fürsten, ihren Mitvenoandten und ihrem 
Kriegsvolk schriftlich versichert werde, um was die Bäte gebeten 
haben wollten. 
d) Folgt diu eh^ti.: und dero veldlogem 
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Jum n. Würden die Fürsten, mit all dem nicht zufrieden, mit 
den Räten weiter verhandeln und auf die Ofension dringen, 
dass Chr. sich ihnen beipflichtig mache, wider ihre Feinde 
nach Kräften Hilfe und Beistand zu leisten, sollen die Räte 
ganz unterthänig bitten, sie hätten deswegen gar keinen Befehl 
und wüssten wohl, dass sich Chr. Ehren- und anderer Ursachen 
halber sehr beschweren würde, sich so einzulassen; denn er 
habe sich dem Ksr. weiter verschreiben und verbinden müssen, 
um sein Land von dem span. Kriegsvolk zu befreien; seine 
handschaft sei in den Boden verderbt; mit seinem Kamniergut 
könne er ein Kriegsvolk weder zu Ross noch zu Fuss erhalten ; 
seine Lehensleute und Ritterschaft seien verstrickt, wider den 
Ksr. nicht zu dienen; seine Hilfe würde also wenig nützen 
und doch ihm zu hohem Verweis geraten; sie, die Räte, bäten 
daher, ihn dieser Zumutung zu überheben, in der Hoffnung, 
als Öhrs, nächste Verwandte und geborne Kff. und Fürsten 
würden sie denselben zu nichts drängen, was er Ehren halber 
nicht verantworten könnte. 
Hierauf sollen die Räte abermals aufmerken, was ihnen 
geantwortet wird. Bleiben die Fürsten bei ihrem Vorhaben 
und wollen Chr. zu offensiver Hilfe anhalten, sollen die Räte 
weiter replizieren, Chr. könnte vielleicht dadurch genötigt werden, 
sich in seine Festungen zu werfen; würden sich die Fürsten 
deren annehmen, würde Verzug entstehen und die Gegner zu 
weiterer Rüstung Zeit gewinnen. Auch könnten daran andere 
Fürsten und Stände ein Exempel nehmen und ein Herz fassen, 
sich ebenso zu widersetzen. Die übrigen Teile des Landes, 
lauter unbewahrte Flecken, zur Huldigung zu bringen oder zu 
verderben, würde ihnen wenig helfen, dagegen hätten sie an 
Chr. einen guten Freund, der ihnen bei Gelegenheit wohl zu 
statten kommen könnte, verloren; sie bäten also noch einmal, 
Chr. mit der Offensivhilfe zu verschonen. Wird dann aber 
von den Fürsten noch strenger auf diese gedrungen, sollen die 
Räte noch einmal einwenden, dass auf nächsten Sonntag nach 
Joh. Baptistä *) eine Zusammenkunft von Pfalz, Bayern, Jülich 
und Chr. nach Öhringen beschrieben sei; dort werde man sich 
über dieses der deutschen Nation hochbeschwerliche Obliegen 
unterreden; was Chr. dann mit Ehren thun könne, werde er 
631. *) Juni 36. 
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nicht weigern; die Fürsten möchten sich wegen der offensiven Juni n. 
Hilfe Ms zu diesem Tage gedulden. 
Nützt auch das nichts, sollen die Bäte versuchen, ob Chr. 
die Offensivhilfe mit einer leidlichen Geldsumme, bis zu n. Gulden, 
abtragen könnte, so dass er, Land und Leute und Zugehörige, 
gegen die Fürsten, Albrecht von Brandenburg, Oldenburg, 
Frankreich und alle ihre Zugewandten ausgesöhnt und ver-
sichert würden. 
Im aussersten Fall aber, wenn edles nicht helfen wollte, 
sollen die Räte von den Fürsten Mitteilung begehren, wie und 
auf welche Kapitulation sie Ohrs. Beipflichtimg haben wollten, 
sie würden das dann an Chr. hinter sichbringen. Haben sie 
eine Kapitulation, sollen sie Abschied nehmen und sich zu Ohr. 
verfügen:2) — Tübingen, 1512 Juni 11. 
St. Deutscher Krieg 1, 4. Kon?. Auszug Drujfd II, 1556. 
632. Chr. an Kf. Friedrich: j,mi is. 
schickt Hz. Albrechts Schreiben1). Da Albrecht auf dem Öhringer 
Tag nicht persönlich erscheinen wird, stellt Chr. dem Kfen. 
und dem Hz. von Jülich anheim, ob sie drei trotzdem den Tag 
besuchen sollen. Schickt zioei Pakete mit Briefen an Hz. 
Wilhelm. — Tübingen, 1552 Juni 18. 
Cecl.: Schickt mit, was ihm seine Räte in Passau der 
Assekuration xoegen schrieben;2) da er deshalb kein Bedenken 
hat, befahl er ihnen, darein zu willigen. Schickt ferner mit, 
IOCIS Hz. Johann Friedrich von Sachsen bei seinen [Ohrs.J 
Räten in Passau geworben und dementsprechend an ihn ge-
schrieben hat,'6) nebst Zeitungen aus Passau. 
St. Pfuh. Miss. 2. Konz. 
2) Diese Instruktion blieb JEnkourf, %oeil der Fall, für welchen sie be-
stimmt war, nämlich das Scheitern der Passauer Verhandlung, nicht eintrat; 
•e<i findet sich keine Spur von einer entsprechenden Gesandtschaft. Trotzdem 
ist die Instruktion sehr lehrreich; sie zeigt, wieviel Chr. daran lag, eine über 
.das Versprechen der Neutralität hinausgehende, bestimmte schriftliche Kapitu-
lation mit den Knegsff., die dem Ksr. eine Handhabe gegen ihn geboten hatte, 
su vermeiden und dieselben womöglich durch mundliche Zusagen abzuspeisen: 
gegenüber nr. 582 ff. bedeutet sie deshalb einen gewissen HucJcschlag. Die Chi; 
umgebenden Jsais. Müstungen (nr. 620) waren eine Mahnung zu doppelter Vor-
sicht; auch ist zu beachten, dass Chr. am 15. Juni von der Werbung Johann 
Friedrichs d. Ä. Kenntnis erhalten hatte (nr. 581, 614). 
632. ') nr. 622. — 2) Drnffel II, 1553. — ') nr. 581. 
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Juni ib. 633. Kf. Friedrich an Chr.: 
Zusammenkunft. Vorbesprechung der Rate. 
erhielt heute morgen von Hz. Wilhelm von Jülich 2 schriftliche 
Antworten auf seine letzten Schreiben wegen der bewussten 
Zusammenkunft, laut heil. Abschr. Darnach hat der Hz. einiges 
Bedenken, ob ohne Vorwissen des Ksrs. und Kgs. und ohne 
Bewilligung der Kriegsff. die früher begonnene gütliche Unter-
handlung fortzusetzen sei, und hält für gut, sich darüber Be-
richt zu verschaffen, hat aber doch seine Räte abgefertigt, da-
mit sie zur bestimmten Zeit eintreffen.1) Stellt Chr. anheim, 
ob nicht, wenn Hz. Albrecht auch nicht erscheinen könnte, die 
persönliche Zusammenkunft bis auf weitere Vergleichung auf-
geschoben und inzwischen ihre Bäte nach Öhringen zur Ver-
handlung über die Güte und anderes geschickt werden sollten, 
was vielleicht nachher bei ihrer aller Zusammenkunft nicht 
wenig nützlich wäre. Es wäre allerdings gut, wenn sie von 
Ksr., Kg. und Kriegsff. weitere Bewilligung hätten, die Passauer 
Verhandlung, wenn sie gescheitert, für sich fortzusetzen; er 
fürchtet aber, dass diese bei Ksr. und Kg. schwer zu erlangen 
wäre und dass die Kriegsff. dadurch veranlasst werden könnten, 
von ihrer früheren Bewilligung abzuweichen. Will hierüber 
Chrs. Bedenken erwarten. — Heidelberg, 1552 Juni 18. 
Ced.: Bittet um Mitteilimg, fcdls Chr. etwas von den Ab-
sichten, dem Lager und dem Ziel der Kriegsff. hört; auch möge 
er beil. Schreiben durch die erste Post den Jülich. Paten in 
Passau zukommen lassen}) 
Ced.: Der Kf. von Mainz, der einen Überzug seines Ober-
stifts durch die Kriegsff. befürchtet, Hess ihn durch seinen 
Amtmann in Lahnstein bitten, dies in der Güte abwenden zu 
helfen, was er zusagte. 
Sl. IfaU. Miss. 2. Or. prus. Urach, Juni 19. Auszug hei Druffd 
II, 1559. 
033. ') Unrichtig bei Druffel. 
2) Tübingen, Juni 19 schicken Fessler und Knoder diesen Brief an Chi\ 
und bemerken, sie glaubten nicht, da&s in diesen Punkten durch die Räte etivatr 
ausgerichtet werden konnte. — Ebd. Or. 
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634. Chr. an seine Räte in Passau: Juni ib. 
Keue Vorschlage und Befehle in der kgl. Sache. 
Antwort auf deren Sehreiben von Juni 1~>. Sollten sie 
nach seinem Befehl vom 10. sein Schreiben an Kff. und Fürsten 
noch nicht überreicht haben, sollen sie es unverzüglich thun. 
In der Verhandlung der kgl. Sache, besonders das Schloss Twt'el 
betr., sollen sie bei ihrer Instruktion bleiben; Chr. werde und 
könne dasselbe nicht hingeben. Wird aber hart darauf ge-
drungen, sollen sie als für sich selbst und ohne Befehl vor 
Hz. Albrecht und den hais. Kommissarien vernehmen lassen, 
dass, wenn ein ihrer Instruktion entsprechender Vertrag zu 
stände käme, Chr. wohl des Friedens toegen, wenn auch mit 
höchstem Nacliteil, zu bewegen wäre, noch 15-, 20- oder höch-
stens 30000 f., IÜCIS sie graäatim vorschlagen sollen, in drei 
oder höchstens zwei Jahren zahlbar, zu bewilligen. Die Ab-
tretung cmclerer Flecken statt des Twiels sollen sie aus den 
bekannten Gründen, die sie noch weiter treiben könnten, ab-
lehnen. Ebenso sollen sie den Kadauer Vertrag und das After-
lehen noch einmal gründlich ablehnen, wie sie zum Teil schon, 
thaten. Und obwohl es namentlich wegen der Erektion allerlei 
Bedenken hat, zu bewilligen, dass, wenn er und Gf. Georg ohne 
eheliche, männliche Leibeserben sterben, alsdann Wirtbg. an 
Österreich fallen soll, so lüürde er es doch des geliebten Friedens 
wegen zulassen, doch mit der ausdrücklichen Bedingung, dass 
Gf. Georg nicht ausgeschlossen und eintretenden Fcdls jeder 
seiner /Chrs.J Töchter das in der Instruktion erwähnte Heirat-
gut gegeben werde. Liesse sich durch eine Erbeinigung zwi-
schen dem Haus Österreich und ihm, ein leidlicher Vertrag 
finden und würde dadurch der Kadauer und Heilbrunner Ver-
trag kassiert, auch die Geldsumme gemildert, so iväre ihm nicht 
zuwider, sich mit wissenden Dingen in eine Erbeinigung einzu-
lassen; dabei wäre billig, dass seine Räte, Diener, Lehensleute 
und Unterthanen dem Kg. gegenüber edler bisher verlaufenen 
Sachen wegen ausser Sorge kämen und dass das ihm und den 
Seinen Arrestierte, neben anderem Sponeck und einige Gefälle 
in der Herrschaft Hohenberg, freigegeben würde. Käme es zu 
diesem Vertrag, sollen sie verlangen, dass er mit lautern, ver-
ständlichen Worten in forma konzipiert und auf Hintersich-
bringen, in einer bestimmten Zeit zu- oder abzuschreiben, ge-
stellt werde. 
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Juni 18. Ausserdem sollen sie vor Hz, Albrecht und an andern zum 
Vertrag dienlichen Orten vernehmen lassen, dass man glaublich 
sage, es seien, ohne Zweifel durch Schickung des Allmächtigen, 
die Akten in der kgl. Sache ganz oder wenigstens zu einem 
grossen Teil zu Innsbruck verloren gegangen; ob und wie man 
nun gegen die Unterlassenen Anwälte urteilen könne, habe jeder 
leicht zu ermessen. — Tübingen, 1552 Juni 18. 
Ced.: Wenn oben nur seine Töchter erwähnt sind, so soll 
doch dieser Artikel eintretenden Falls auf alle Fräulein von 
Wirtbg. gestellt werden. 
St. Chr. I. 8, 111. (h\ und Äbschr.; priis. Passau, Juni 21. 
Juni 18. 635. Chr. an L. von Frauenberg: 
hält nach den vorausgegangenen Verhandlungen in der kgl. 
Sache für gut, dass v. Frauenberg nunmehr ohne Verzug als 
von sich aus bei Hz. Albrecht von Bayern der Heirat wegen 
anregt, wie ihm bei seinem Abschied von Chr. befohlen wurde:1) 
befiehlt, es alsbald zu thun und das Ergebnis mit der nächsten 
Post ihm zu Händen zu schicken. — Tübingen, 1552 Juni 1H, 
St. Bayern 12 h I, 57. Kons. 
Juni is. 636. Chr. an Hz. Albrecht: 
Zusammenkunft; kgl. Sache. 
hat dessen Schreiben vom 15. Juni erhalten; sieht ein, dass 
Albrecht vor Beendigung des Passauer Tags keinen andern 
besuchen will, hat dies dem Kfen. von der Pfalz alsbald mit 
der Post geschrieben mit dem Zusatz, dass, wenn der Hz. von 
Jülich, wie anzunehmen, schon zu der Zusammenkunft herge-
ritten sei und Friedrich dieselbe auch in Abwesenheit Albrechts 
für gut hielte, er [Chr.] auch erscheinen würde. Würde aber, 
hievon abgesehen, nach Beendigung des Passauer Tags, ob nun 
der Vertrag zu stände kommt oder nicht, gerne mit diesen 
Fürsten allen eine Zusammenkunft an geeignetem Platz ver-
abreden; loirä des Kfen. Antwort schicken. Dankt für Albrechts 
Mühe in der kgl. Sache; hat seinen Räten Befehl zukommen 
lassen, wie Albrecht von diesen vertraulich hören wird. Bittet, 
635. *) Vgl nr. GM. 
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sich auch ferner die Sache angelegen sein zu lassen und zu jum is. 
bedenken, wie unschuldig er in diese Geschichte kam, class er 
dem Kg. zu dieser gesuchten* Ungnade keinerlei Anlass gab. 
dass der Kg. also zu dieser hohen Forderung nicht berechtigt 
ist. ~~ Tübingen, 1552 Juni 18. 
St. Bayern 12 b I, 57. Kons. — Auszug Drufel II, 1560. 
637. Kf. Friedrich an Ohr.: Juni w. 
erhielt dessen Schreiben nebst einem Paket Briefe an Jülich 
und andern Äbschr. Schlug schon gestern vor, die persönliche 
Zusammenkunft einzustellen und zur Vorbereitung der Sache 
ihre Räte in Öhringen oder sonstwo zusammenzuschicken. Ist 
bereit, nach Urach zu kommen, ivo man besser unterkommen 
kann als in Reidenheim, und hofft, auch der Hz. von Jülich 
werde nicht widersprechen. 
Bittet um Abschr. der Assekuration und der letzten Ver-
handlung in Fassau. Da Öhr. seinen Räten Einwilligung in 
dieselbe befohlen hat, Hess er den seinigen dies auch schreiben. 
— Heidelberg, 1552 Juni 19. 
Mt. Pf ah. Miss. ^. Or. pras. Nürtingen, Juni 21. Auszug hei 
Druffel II, 1568. 
638. Chr. an Kf. Friedrich: Juni 20. 
Vermittlung swiscJien Ksr. und Kriegsff.; Zusammenlunft. Krngy(f. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juni 18. Da nicht nur 
der Ksr., sondern auch die Kriegsff. dem Kfen., Hz. Albrecht 
und ihm gütliche Unterhandlung eingeräumt haben, stellt er 
ihm anheim, ob, wenn man sich in Passau nicht vergleicht, 
Ksr. und Kriegsff. toeiter zu ersuchen sind, hält es aber seiner-
seits für unnötig, da er fürchtet, es werde auf beiden Seiten 
schwerlich mehr zu erhalten sein. Billigt die Verschiebung der 
Zusammenkunft bis zum Ausgang des Passauer Tags. Von 
einer Absendung der Räte nach Öhringen sieht er keinen Nutzen, 
als class sie beraten könnten, was der Kf, Albrecht und er auf 
die Forderung einer Erklärung seitens der Kff. thun sollen 
und wie gute Korrespondenz gehalten loerden könnte; will sich 
a) König, fut settisisteii. 
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Jum 20. aber hierin von dem Kfen. nicht absondern. Von den Kriegsff. 
weiss er mir, dass ihr Kriegsvolk noch um Nassenf eis liegt 
und dass sie entschlossen sein sollen, wenn der Passauer Tag 
fruchtlos endigt, das Kriegsvolk in zwei Haufen zu teilen und 
mit dem einen nach Bayern, mit dem andern nach Wirtbg. zu 
ziehen.1) — Liess die Schreiben an die Jülich. Räte in Passau 
weiterschicken. — Urach, K>~>'i Juni 20. 
St. Ifak. Miss. 2. Kon:. 
Juni 20. 639. Die wirtbg. Räte in Passau an Chr.: 
H*. Älbreeht und die legi. Sache. 
als sie am 19. mit den kais. und kgl. Räten, dem Kfen. von 
Sachsen und allen andern anwesenden Fürsten und Gesandten 
bei Hz. Albrecht zum Morgenessen waren, sprach nach dem Essen 
Hz. Albrecht schon vor den andern Gästen freundlich mit ihnen, 
und sagte unter cmclerem, er habe am Samstag nachmittag mit 
dem Kg. gesprochen, namentlich wegen ihres letzten Anhringens 
über das Schreiben der Kriegsff., und gebeten, der Kg. solle 
sich zu einem andern, für Chr. annehmlichen Weg erklären, 
da jetzt eine andere Zeit sei und Chr. thun werde, was er könne. 
Darüber sei der Kg. sehr fröhlich gewesen, habe gelacht und 
sich mild erzeigt: sobald die Schreiben an den Ksr. der all-
gemeinen Sachen xoegen fertig seien, wolle er vorgehen. Dabei 
sagte Albrecht: der Kg. ist gut, es wird gehen; er fAlbr.J habe 
mit Gottes Gnade diese allgemeine Handlung soweit bringen 
können, und hoffe, auch Chrs. Sache zu gutem Ende zu führen. 
Als sie nun dankten und um Förderung baten, sagte Albrecht 
schliesslich mit Lachen scherzweise: der könig muss wol folgen, 
ich will ine dahin bringen, oder will sein ferne! darob werden: 
wenn heute oder morgen die Schreiben an den Ksr. abgeschickt 
seien, ivercle der Kg. vorgehen und er fAlbr.j wolle für Chr. 
das Beste thun. 
Am gleichen Abend um 8 Uhr erhielten sie dann Chrs. 
Schreiben und Befehl durch dessen Silberboten Martin: sie be-
schlossen, vorher bei Hz. Älbreeht zu fragen, ob sie die von 
638. ]) Wu wenig die vor Eichstatt liegenden Kriegsff. gesonnen waren, 
auf die neutralen Stande Rücksicht zu nehmen, ".eigt ihr Schreiben an Kf. 
Moriz von Juni 19 (Druffd II, 1567), wahrend dieser selbst Schonimg der er-
klarten Freunde wünschte (ebd. 1557). 
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ihm gestern erwähnte Milderung des Kgs. abwarten könnten. j u w 
da sie auch nicht ohne Wissen Albrechts eingreifen wollten, 
weil sie in seinen Reden wohl gemerkt hatten, dass sie auch 
den B. Ernst zwar ansprechen, nicht aber zum Mitunterhändler 
hüten dürften, wozu auch ein früheres Gutdünken der kais. 
Kommissarien stimmte. Sie hatten bemerkt, dass Albrecht die 
Unterhandlung gerne allein führen wolle und dazu grosse Lust 
habe, und es ist auch des Kgs. Meinung so, dass es im stillen 
und bei Hz. Albrechts Unterhandlung bleiben soll. Zur An-
malmung richteten sie also beil. Konz. R1) an Albrecht, behielten 
<°9; da der Hz. mit dem Kfen. von Sachsen und andern morgens 
früh spazieren ritt und erst gegen 4 Wir abends zurückkam, 
so lange bei sich, Hessen es ihm dann durch Lösch übergeben, 
und wollen morgen selbst zu ihm gehen, um dann je nach Ge-
legenheit das Schreiben Öhrs, an die Fürsten und Gesandten 
zu überreichen oder nicht. — Bei einem Nachtessen der Fürsten 
und Botschaften bei den Pfälzern sagte ihnen Hundt, sein Herr 
wolle ihnen morgen berichten, wie es stehe. — 1552 Juni 20. 
St. Chr. I. 8,112. 0). pras. Nürtingen, Juni 25. 
64:0. Ohr. an Kf. Friedrich:
 rTnm 
schickte dessen weiteres Schreiben wegen der Zusammenkunft 
in Öhringenl) in Abschr. an Hz. Albrecht. Zu ihrer persön-
lichen Zusammenkunft reicht es jetzt nicht mehr, er hat aber 
nichts gegen eine Vorbereitung der Räte und schlägt eds Mal-
statt etwa Bruchsal vor. Schickt Abschr. der Passauer Ver-
handlungen; von der Assekuration hat er eine solche nicht. — 
Nürtingen, 1552 Juni 21. 
St. Pfah. Miss. 2. Kons. 
641. Chr. an Hz. Alb recht:
 Juui 
schickt ihm ein Schreiben von Kf. Friedrich1) wegen der Zu-
sammenkunft ihrer drei und des Hzs. von Jülich nebst einigen 
639. *) Ehe sie Öhrs. Schreiben den Standen übergeben, möge ihnen 
Alb) echt vom Kg. milde) e MesohUion erwirken. — KM. Abschr. 
640. *) nr. 637. 
641. x) ni. 637. 
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June so. Zeitungen. Bittet, da der Tag zu Öhringen wegen der Kürze 
der Zeit und weil der Passauer Tag noch nicht beendigt ist, 
nicht möglich ist, Alb recht möge ihm seine Meinung einer an-
dern Zusammenkunft wegen mitteilen, auch ob vorher ihre Säte 
zusammengeschickt werden sollen, worauf er es dem Kfen. mel-
den würde. Würde AI brecht ihrer aller persönliche Zusammen-
kunft für notwendig halten, wenn es je in Passau nicht zu 
gütlichem Austrag käme, bittet er, Urach als Malstatt zu ivählen 
und mit ihm als willigem Wirt verlieb zu nehmen. — Nürtingen. 
1552 Juni 21. 
St. Bayern 12 b I, 58. Kons. — Auszug Druffel II, 1575. 
Jmi2i. 642. Konrad von Hanstein an Chr.: 
erhielt heute etliche kais. Mandate laut beil. Äbschr.,1) samt 
beil. Befehl von Juni 4; begehrt auf Grund davon, dass Cltr. 
mit seiner Landschaft sich in ernstliche Rüstung zu Boss und 
zu Fuss und mit anderem Kriegsbedarf begebe und ihm durch 
den Briefszeiger möglichst rasch mitteile, mit wie viel Volk zu 
Boss und zu Fuss aufs stärkste, mit wie viel Mauerbrechern 
und anderem Feldgeschütz samt zugehöriger Munition, und in 
welcher kürzesten Zeit er hier in Frankfurt oder 1—2 Meilen 
davon zu ihm und seinem Kriegsvolk stossen könne; will in-
zwischen die eigentliche Malstatt, an die das Kriegsvolk kommen 
soll, und was dem Ksr. und Chr. zum besten zu handeln ist. 
unverzüglich mitteilen; bittet um schnelle Antwort. — Lager bei 
Frankfurt, 1552 Juni 21. 
St. Deutscher Krieg 4. Or. präs. Nürtingen, Juni 25. 
Juni 21. 643. Die wirtbg. Räte in Passau an Chr.: 
Bayern und die hgl. Sache; Zeitungen. 
erhielten dessen Befehl von Tübingen, Juni 18 heute morgen 
um 7 Uhr. Bas andere Schreiben Öhrs. Hessen sie Hz. Albrecht 
durch Dr. Hundt überantworten. Heute nach dem Morgenessen 
kam Hundt zu ihnen in die Herberge und sagte, sein Herr 
habe ihm befohlen, ihnen mitzuteilen, er habe heute morgen, 
eds er neben dem Kfen. von Sachsen der allgemeinen Sache 
wegen beim Kg. war, auch wegen Chrs. Privatsache ermahnt, 
642. *) Druffel II, 1499. 
t)43. 1552. <i51 
worauf der Kg. auf die allgemeinen Geschäfte und auf die jum 21. 
wegen des Türken hingewiesen habe; sei die Handlung des 
Tags an den Ksr. geschickt, wolle er sich auch gegen Chr. 
weiter erklären. Hiebei habe es Hz. Alb recht lassen müssen. 
Sie wüssten ja selbst, dass des Kgs. Hindernisse richtig seien, 
dass sich Hz. Albrecht die Handlung angelegen sein lasse und 
wohl loisse, dass Chr. jetzt die rechte Zeit habe; allein des Kgs. 
Entschuldigimg sei doch begründet und der Hz. lasse sie nun 
fragen, ob sie weiteren Befehl hätten. — Sie dankten darauf 
und führten aus, ivie, wenn die Kriegshandlung inzwischen 
vertragen wäre, der Kg. wieder zurückgehen und härter werden, 
die Verhandlung also zu seinem Vorteil aufschieben könnte: 
auch berichteten sie Chrs. Befehl wegen des Schreibens an 
Fürsten und Gesandte, und dass, wie Chr. gehört habe, die 
kgl. Akten zu Innsbruck ganz oder zum Teil unter ein Eis in 
einen Brunnen gefallen seien. — Hundt erwiderte, er habe 
auch gehört, dass Obernbnrgers Briefe und Kleinodien ge-
plündert und beschädigt seien. Allein da heute die Schreiben 
an den Ksr. gefertigt und abgeschickt und dessen Resolution 
vor W Tagen nicht kommen würde, sollten sie noch bis morgen 
auf des Kgs. Resolution warten und Chrs. Schreiben an die 
Stände aufschieben. — Sie besprachen sich und sagten es 
hierauf, wenn Albrecht einverstanden sei, zu, doch mit der 
Bitte, dass Alb recht trotz des Kgs. heutiger Antwort wieder und 
heute noch bei demselben weiter treibe. — Hundt stimmte zu; 
wenn er heute nicht mehr schreibe, solle das der Abschied sein, 
dass sie bis morgen warten und Albrecht beim Kg. wieder an-
halten solle, da er mit dem Kfen. von Sachsen wieder zum Kg. 
gehen werde. — Passau, R)52 Juni 21 abends. 
Gecl.: Neues wisse?! sie nichts Besonderes. Doch ist auf 
diesem kleinen Tag viel Volks; auch die Venetianer haben eine 
Botschaft hier; es sieht aus wie ein kleiner Reichstag am 
Anfang eines grossen. Von den beschriebenen Fürsten und 
Botschaften ist noch niemand abgereist; die Fürsten samt Hz, 
Moriz leisten sich täglich freundliche und fröhliche Gesellschaft. 
Was daraus folgt, wird die Zeit bringen. — Diesen Abend 
hörten sie glaublich, der Türke sei nicht nur in Rüstung, 
sondern es seien schon etliche Pascha mit vielen Türken im 
Anzug gegen des Kgs. Erbländer. 
St. Chr. I. S, 114. Or. 
titä 1552. 644. 
.hnd 21. 644. Ludwig von Frauenberg an Chr.; 
JPlan einer Heirat zwischen Chrs. Sohn Eberhard und einer Tochter 
Ferdinands oder Maumtlians. Kf. Monz. 
erhielt dessen Schreiben der Heirat wegen1) heute morgen um 
7 Uhr. Hat schon vorher bei Gelegenheit, als er merkte, class 
Hz. Albrecht in der kgl. Sache den Dr. Hundt ganz vertraulich 
gebrauche — denn dei Marschall toartet der täglichen Hof-
sachen, Dr. Stockhammer ist ein kranker Mensch, und sonst 
hat der Hz. nur den Lösch und Zenger hier — als er allein 
bei Hundt war, diese Sache cds für sich selbst angeregt, ob 
das nicht ein Weg zu beständigem Frieden zwischen den Hausern 
Österreich und Wirtbg. wäre, class nicht nur der jetzige Un-
wille abgelegt, sondern ein liebnus und freunclscliaft aines lieirats 
halben zwischen Ohrs. Sohn Eberhard und des Kgs. jüngster 
Tochter oder der Maximilians verabredet werde, wie man sich 
darüber vergleichen könnte. Dies sage er ihm für sich selbst, 
würde es aber doch bei Chr. als ein Diener anbringen, wenn 
er höre, class es auf solchen Weg gebracht werde: Hundt möge 
sich bedenken, ob nicht sein Herr als für sich selbst ein solches 
Werk auf die Bahn bringen könnte. Hundt Hess sich dieses 
Anbringen gefallen, zeichnete es alsbald in sein Täfelein und 
so gingen sie damals auseinander. Heute abend kam nun, 
wie ihr gemeinsames Schreiben zeigt, Hundt zu ihnen in die 
Herberge; er begleitete denselben dann auf die Gasse fast bis 
nach Hause und erinnerte ihn an obige Sache, als ob es ihm 
selbst wieder einfiele. Ganz gesellig und vertraulich antwortete 
Hundt, er habe seine Anregung nicht vergessen und habe es 
auch inzwischen seinem Herrn mitgeteilt. Dieser habe auch 
Neigung dazu, habe aber gesagt, es schicke sich nicht, gleich 
anfangs so etwas zu melden, man müsse zuvor den Kg. hören; 
es könnte nichts schaden, dass vielleicht bei einigen kgl. Räten 
ein Anfang damit gemacht werde und er wolle die Sache bedenken. 
Hundt fügte bei, der B. hier, dem der Kg. besonders gnädig 
sei, habe diese Sache Chrs. wegen in den letzten Tagen auch 
angeregt, so dass hin und wieder davon geredet worden sei. 
Er fH.J wolle seine /Frbgs.J Meinung abermals seinem Herrn 
mitteilen, der wohl selbst mit ihm reden werde. Hundt erbot 
sich, Chr. zu gut sich beflissen zu zeigen, und sagte beim Ab-
644. l) nr. 635. 
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schied, er wolle ihm morgen weiter berichten, auch sagen, wie Juni 21. 
er die Sache finde. — Passau, 1552 Juni 21, abends spät. 
Cech: Hörte heute abend durch einen vertrauten Fürstenrat, 
Kf. Moriz sei ganz verdrossen, da er je länger je mehr höre, 
class Hz. Hans Friedrich wieder nach der Kur und anderem 
trachte und in trefflicher Werbung sei; man denkt, es werde 
allerlei bringe?!. Die Hauptsache des Krieges steht jetzt so, 
wie -ihr Schreiben zeigt. Dises aber, gedenck ich, werde auch 
sein ausbrach gewinnen. 
St. Chi: I. 8,115. Or.a) prus. Nürtingen, Juni 25. 
645. Hans Wild an Chr.: jum 22, 
war vor 14 Tagen in Orange beim Vogt, der ihm sagte, der 
Vogt von Bijon habe ihm durch einen Fussboten mündlich mit-
teilen lassen, der Gonnetable von Frankreich habe ihm auf-
getragen, dem Vogt zur Weitersendung an Ohr. zu sagen, que 
vostre excellence ne se vonlsist aulcimement mesler de la presente 
gneire ou en prendre anleime Charge de rempereur, quoy faisant 
fairiez ung grand bien pour vostre excellence et les vostres. 
[1552 Juni 22].^ 
Ludwigsburrj &'. 7 L. 111. Or. Eins. Zettel. 
646. Jos Niklas, Gf. zu Hohenzollern, an Chr.: Juni 22. 
hat vom Ksr. Befehl, ihm ein Regiment Landskn. zuzuführen: 
einem seiner Hauptleute, Joachim Staffier von Jungingen, fehlen 
zu seinem Fähnlein noch etliche Kn.; bittet, dessen Befehlsmann, 
dem Zeiger dieses, für einige Ämter, die er nennen wird, die 
notwendigen Scheine geben zu lassen, dass ihm die, toelche 
mitzuziehen Lust haben, überlassen werden. — Hohenzollern, 
1552 Juni 22. 
St. Rom. Kais. 6 c. Or.1) yrcis. Juni 22. 
.1) c i to . 
1)) Datum und Absender muh Aitfwfa; von anderer Hund. 
646. *) Auf sehr, von Fesslet-: ist seinem botten geantwort worden munt-
licli, das seinem fendrich, dem Sefften, vergangner tagen weren bevelch in 
etliche amptev gegeben worden; daran Hess er sich billicli settigen; actum 
23. junii anno 52. Vgl. nv. 620. 
(M4 1552. 647. 
Jum &>. 04 f. Kf. Friedrich an Chr. : 
Zusammenkunft, Vorbereitung derselben Markgf. AU»echt K. von 
Haustein. 
erhielt heute dessen Schreiben von Juni 20; ist damit ein-
verstanden und hat es an Jülich mitgeteilt; billigt die Ver-
schiebung der persönlichen Zusammenkunft bis zum Ausgang 
de? Passauer Tags und bis man sieht, was die Notdurft er-
fordert, hätte abei eine ZusammenscJiickung der Bäte für gut 
gehalten; die jülichschen, die er heute oder spätestens morgen 
früh erwartet, will er aufhalten, bis er von Chr. hört, ob die 
bayrischen unterwegs sind. 
Da eine Beratimg darüber, was auf die Forderung einer 
Erklärung oder andere Zumutung seitens der Kriegsff. geschehen 
soll, viel wichtiger ist eds die Verfolgung iveiterer Gütlichkeit, 
sollte sich jeder mit seinen Bäten deswegen unterreden, damit 
bei ihrer Zusammenkunft die Sachen um so rascher erledigt 
werden können und man sich über einhellige Korrespondenz 
vergleicht. 
Dankt für die Anzeige über das Lager des Kriegsvolks: 
hat nicht geringe^ Sorge, dass, wenn Ohr. und AI brecht über-
fallen und um Resolution angegangen würden, auch er nicht 
lange verschont bliebe. 
Markgf. Albrecht soll mit der Stadt Nürnberg vertrage)} 
sein. Hörte glaublich, es seien sechs Fähnlein kais. Kriegs-
volks samt HOO Pf. unter Albrecht von Rosenberg, des von Han-
stein Lieutenant, gestern von Frankflirt nach Darmstadt ge-
zogen, hätten den Flecken eingenommen und namhafte Vorräte 
an Frucht und Proviant ~ '.föQQ Malter Korn, 2500 Malter 
Haber, 100 Stück Vieh, 1000 Hammel, 100 Fuder Wein, auch 
HOO Malter Frucht von Zwingenberg — nach Frankfurt führen 
lassen, doch mit der Erklärung, dies entweder mit gleicher 
Frucht oder mit Geld zu bezahlen.1) 
Schickt mit, was ihm gestern Konrad von Hein stein und 
Wolf Haller schrieben, nebst seiner Antwort darauf}) — Heidel-
berg, 1552 Juni 22. 
.i) Or. mt nenge ftusoig, vgl Dm/fel. 
641. ') Über die grossen Requisitionen von "Hausteins vgl. Quellen zur 
Fuinlcf. Gesch. 2, 560 f. 
2) Vgl Druffel II, 1564 und 1574. 
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Ced.: Chrs. Schreiben kam schon gestern; heute trafen Juni 
die jüh'chschen Räte ein. — Bittet, beil. Schriften an seine 
Bäte in Passau zu schicken. — Schickt ein Schreiben des 
Karclls. von Augsburg, das zwar schon lange ausging, das er 
aber erst heute erhielt.6) 
St. Ff als. Miss. 2. Or. pras. Waiblingen. Juni 23.*) Aus:ug bei 
Druffel II, 1579. 
648. Chr. an Kf. Friedrich: Juni 
Zusammenkunft; Zeitungen. 
erhielt gestern dessen Schreiben von Juni W; von Hz. Albrecht 
kam noch kein Schreiben in dieser Sache; glaubt nicht, class 
dessen Räte unterwegs sind. Erwartet noch heute oder morgen 
Schreiben von Hz. Albrecht und seinen (Chrs.J Räten in Passau; 
so lange könnte Fr. die Jülich. Räte aufhalten, bis man sieht, 
wie es steht. — Will sich mit seinen Räten über das Gewünschte 
weiter besprechen. 
Dankt für Zeitungen. Vor wenigen Tagen kam einer 
seiner Diener aus dem Lager der Kriegs ff. und berichtete, das 
Kriegsvolk sei letzten Sonntag von Nassenf eis auf Eichstätt 
gezogen; man sage allgemein, es sei Friede; vermutet dies des-
halb, weil im Lager bei hoher Leibesstrafe Belästigung der 
eichstätt. Unterthanen verboten wurde.1) Lanttgf. Wilhelm soll 
neulich mit 5 Pf. heimlich aus dem Lager geritten sein; man 
wisse nicht, ob nach Passatt oder nach Hause. — Ebenso kam 
vorgestern einer seiner Boten aus Markgf. Albrechts Lager vor 
Nürnberg und berichtete, am 17. cl. M. habe der Markgf. den 
Frieden mit Nürnberg ausschreien lassen und gleich darauf 
tt Fähnlein Kn. und 20 Stücke auf Rädern, die der Bote ab-
s) Druffel II, 1452. 
') eodem schickt Oh)'. Abschr. dieses /Schreibens an II:. Albrecht -und 
bittet tun dessen Meinung wegen Zusammenkunft der Räte: von Rosenbergs 
Vorgehen zeige, was sie nach Scheitern der Gütlichkeit zu erwarten hatten. — 
JEbd. Kons. 
648. *) Juni 20 hebt Landgf. Wilhelm den Vorwürfen des Kfen. Moris 
gegenüber seine Bemühung um Schonung des Bistums Eichstätt hervor, Druffel 
II, 1570; nach Zasius' Bericht von Juni 30 (ebd. 1618) hatte sie freilich wenig 
genützt, was Landgf. Wilhelm selbst mgiebt. Rommel 3, 202. 
f>5«5 1552. 646.—649. 
Juni xi. ziehen sah, nach Eger geschickt;2) er weiss nicht, was die dort 
thun sollen. — Waiblingen, 1552 Juni 24. 
8t. Ffak. Miss. 2. KonoJ) 
Juni 24. 649. Kf. Friedrich an Chr.: 
Zusammenkunft; Jülich: K. von Hanstein ; Ve>stricht ng eine* fran: u«.. 
Hauptmanns in Speyer. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juni 21. Lässt sich 
gefallen, dass man wegen einer Zusammenkunft der Bäte Hz. 
Albrechts Meinung hört, und stellt, wenn dieser einverstanden 
ist, Ohr. anheim, dass dieselbe in Pforzheim, Bretten, Heidels-
Ueim oder sonstwo, doch nicht in einem speijr. Flecken J) an 
einem Tag, über den man sich vergleicht, stattfinde, damit sie. 
wenn es nötig wird, dann um so eher persönlich beraten könnten. 
Hat den Jülich. Räten hier die beiden Punkte, Prose-
quierung der Güte und was für den Fall beschwerlicher Zu-
mutung seitens der Kriegsff. zu thun wäre, anzeigen lassen : 
konnte aber von ihnen nichts vermerken, als dass sie es an 
ihren Herrn bringen wollen; sie wollen morgen heimreisen. 
Sonst merkt er, dass Jülich, trotz der Zumutungen seitens der 
Burgimdischen, trotz Abstrickung des Adels und der Geistlichen, 
von Chr., Bayern, Pfalz und andern Weltlichen sich nicht ab-
sondern wird; will deshalb, sobald Chr., Beigem und er über 
ihre oder der Räte Zusammenkunft verglichen sind, dies dem 
Hz. mitteilen. 
Vorgestern kam von Konrad von Hanstein ein Schreiben 
nebst Abschr. eines kais. Mandats in seiner Abwesenheit; seine 
Räte antworteten laut beil. Abschr.;2) will heute oder morgen 
abschlägige Antwort geben. 
Erhielt gestern vom Ksr. ein Schreiben, dat. Lienz, Mai 25, 
über die Eroberung der Ehrenberger Clause, wörtlich gleich 
mit dem an Chr.s) — Dass Markgf. Albrecht mit Nürnberg 
vertragen ist, wird Chr. mm wissen. 
-) Offenbar icaren dieselben unter Johst von Dahoig in der Richtung 
nach Eger abgezogen; Druffel II, 1584. 
s) Heidelberg, Juni 25 dankt der Kf. für diese Nachrichten. — Ebd. 
()r. jiras. Blaubettren, Juni 29. 
649. ') Wie es das von Öhr. in nr. 640 vorgeschlagene Bruchsal war. 
2) Sie werden das Schreiben dem Kfen. übergeben. 
3) Vgl. nr. 574 n. 10. 
(UÜ.—650. 1552. 657 
Asmus von der Hauben hat gestern einen französ. Haupt- Juni 24. 
mann, der sich St. Omey nennt und des Herrn von Aumale 
Diener ist, zu Speyer, wohin er wegen Verwundung in dem 
neulichen franz'ös. Zug gekommen war, mit heftigen Worten 
und Bedrohungen in Verstrickung genommen, nicht von da zu 
iveichen. Fürchtet, es möchten solche Handlungen ivährend des 
Anstands und so lange der französ. Kg. nicht so fern ist, mehr 
zur Weiterung als zur gütlichen Beilegung dienen. Der gen. 
französ. Diener hat ihm vor einigen Tagen laut beil. welschen 
Schriften, um deren Rücksendung nach Verlesung er bittet, 
geschrieben; konnte demselben, da er vorher auf Anordnung 
Hansteins, Hallers und des von Hauben verwahrt worden, nicht 
wohl antworten.*) — Heidelberg, 1552 Juni 24. 
Cecl.: Bittet, ein Schreiben vom Erzb. von Mainz an dessen 
Räte in Passem zu besorgen. 
St. Pf ah. Miss. 2. Or. preis. Nürtingen, Juni 25. Auszug aus einer 
unvollstand. Abschr. hei Druffel II, 1587. 
630. Die loirtbg. Bäte in Passau an Chr.: jHm 24. 
Verhandlungen in der allgemeinen Sache. 
am Mittwoch den 22. kamen Dr. Gienger und Johann Hof mann 
wieder in den Rat und berichteten, das Hin- und Heraddieren 
und Resolvieren habe der allgemeinen Sache Verzug gebracht; 
nach schliesslich erfolgter Vergleichung habe der Kg. alle 
Artikel fertigen lassen und so sollen sie mm an den Ksr. ge-
schickt werden. Sodann habe es wegen Prorogation des Fried-
standes Schwierigkeiten gegeben, da der Kf. von Sachsen nur 
für sich, nicht für seine Mitverwandten, noch 12 Tage bewilligen 
und sich für diese Zeit das Zu- und Abschreiben des Vergleichs 
auch vorbehalten wolle; es sei deshalb mit dem Kfen. über 
diese beiden Punkte zu verhandeln, einmal dass der Kf. den 
Vergleich seinerseits bestimmt annehme und nur des Ksrs. Be-
willigung zu erwarten sei, sodann dass die Prorogation des 
Auslandes auch für seine Verwandten gelten solle. 
4) Münsingen, Juni 26 schickt Öhr. Äbschr. hievon an Hz. Älbrecht und 
bittet noch einmal um dessen Meinung wegen der Zusammenkunft der Fürsten 
oder ihrer Bäte; bei der Aussichtslosigkeit der Passauer Verhandlung sei sie 
nicht aufzugeben. — JEr höre, der Franzose wende sich mit seinem Kriegsvolk 
und toolle sich wieder an den Rhein begeben. — St. Bayr. Miss. 1. Kons. 
Vgl Dmffel II, 1600. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. Christoph I . 42 
658 1 5 5 2- 650.—651. 
Jum 24. Eier über wurde umgefragt und beschlösse?!, dass der Aus-
schuss zwar einen Versuch beim Kfen. machen, aber nicht 
darauf dringen solle, dass er nicht auch in den 10 Tagen zu-
oder abschreiben könne; die Hauptartikel könnten dem Ksr. 
geschickt werden. — Darauf verglichen sich der Kg. und der 
Ausschuss mit dem Kfen. von Sachsen laut beil. Abschr. Am 
23. d. M. wurde alles auf der Post dem Ksr. überschickt.1) — 
Passau, 1532 Juni 24. 
St. Born. Ksr. und Kge. 6 b. Or. pras. Blaubeuren, Juni X7. 
Juni 24. 651- Die wirtbg. Bäte in Passau an Chr.: 
Besprechung mit Dr. Hundt und Wertung beim sächs. Kanzler, die 
hgl. Sache betr. 
am 22. cl. M. mussten sie sich mit ihrem Sollizitieren in der 
kgl. Sache der vorgefallenen cdlgemeinen Geschäfte wegen ge-
dulden. Am 23. morgens zeigten sie sich gemeinsam bei Dr. Hundt 
an und baten um Antwort auf den Abschied von vorgestern. 
Derselbe erklärte, sie hätten gestern noch bis 4 Uhr abends mit 
den allgemeinen Sachen zu schaffen gehabt, damit es zwischen 
dem Kg. und dem Kfen. von Sachsen zum Vergleich komme 
und dies in der Nacht oder heute auf der Post dem Ksr. ge-
schickt werde. Als Hz. Albrecht gestern beim Kg. ioar, habe 
er auch für Chr. um Milderung angehalten, der ihm geschrieben 
habe und dessen Gesandte eifrig anhielten. Der Kg. habe 
geantwortet, sobald die Post cm den kais. Hof geschickt sei, 
wolle er antworten. Auch heute sei Albrecht wieder beim Kg. 
gewesen und habe ohne Zweifel wieder angehalten; die Antwort 
kenne er fHundt] nicht, und da der Kf. und alle Fürsten bei 
ihm zu Gast seien, sollten sie sich bis morgen gedulden und 
so lange mit dem befohlenen Brief und Werbung ivarten, toas 
sie zusagten. 
Da sie hörten, dass der Kf. von Sachsen auf 8 Tage weg-
reite und seine Räte hier lasse, suchten sie abends um 4 Uhr 
bei dessen Kanzler um Audienz beim Kfen. an, der ihnen dazu 
zu helfen versprach, wenn sein Herr vom Kg., zu dem er auf 
dem Weg sei, zurückkomme. Allein da der Kf. vom Kg. zum 
B. von Sahburg zum Nachtessen ritt, wandten sie sich wieder 
650. *) Vgl Hundts Protokoll bei Bmffei III, S. 466. 
63 J.—052. 1552. 659 
<tn den Kanzler und teilten ihm, unter Erwähnung des freundlichen Juni 
Schreibens des Kfen. an Chr. wegen Afterlehens und kgl. Un-
gnade, den Stand der Unterhandlung und den Befehl von Chr. 
mit; würde der Kg. in seiner Resolution, die voraussichtlich 
morgen fedlen werde, auf das Afterlehen dringen oder sonst 
harte Mittel vorschlagen, wollten sie mit ihrem Befehl an den 
Kfen., die andern Fürsten und die Gesandten vorgehen; ihre 
Bitte sei, dass der Kf. vor seinem Wegreiten seinen Räten 
Befehl gebe, dass sie in seinem Namen dem Kg. gegenüber so 
handeln, dass Chr. von dem Afterlehen und der kgl. Ungnade 
frei werde und das Reich sein Recht kraft der Erektion behalte. 
Der Kanzler Mordeisen versprach, dies seinem Herrn vorzutragen, 
damit er ihm oder Carloioitz vorher Befehl gebe; er denke, es 
werde keine Not haben. — Reute, Freitag, Morgen schickte 
ihnen Hundt ein Brieflein laut beil. Äbschr. V1) in ihre Her-
berge, wornach sie die kgl. Resolution heute erwarten wollen. 
— J552 Juni 24. 
tSt. Chr. I. 8,110 a. Or. pras. JBlaubeuren, Juni 27. 
ßo2. Hz. Albrecht an Chr.: Juni 
Zusammenkunft; Stand der Verhandlung mit Kf. JSLoriz. 
hat dessen Brief nebst den Schreiben von Kf. Friedrich und 
Hz. Wilhelm von Jülich und den Zeitungen heute früh erhalten. 
Kann bei dem jetzigen Stand der Passauer Verhandlung — 
alle Artikel sind mit dem Kfen. von Sachsen abgehandelt, von 
diesem für sich selbst bewilligt; dieser ist heute zu seinen 
Bundesgenossen geritten mit dem Versprechen, in 10 Tagen 
wieder hier zu sein und über alles guten, friedlichen Bescheid 
zu bringen, und inzwischen den Waffenstillstand zu verlängern. 
Ebenso ist an den Ksr. um seine Entschliessung geschrieben 
worden; Albr. hofft, es werde bei dem verabredeten Vertrag 
bleiben und auch Markgf. Albrecht von Brandenburg durch 
den Kfen. von Sachsen, der zu ihm in das Lager reiten will, 
zum Beitritt bewogen werden — keine andere Zusammenkunft 
bestimmen, wie ja auch Chr. und der Kf. meinen. Demi alles 
Weitere wird auf dem hiesigen Abschied beruhen und edle 
ferneren Besprechungen müssen sich darnach richten. Hievon 
651. *) Der Kg. habe seinem Herrn gestern versprochen, heute Handlung 
vorzunehmen und sieh darin gnadigst zu erzeigen. — Ebd. 116 b. 
660 1552. 652.-654, 
Juni 24. wird auch abhängen, ob sie bei Ksr. und Kg. oder den Knegsff. 
um neue Bewilligung anhalten sollen. Glaubt, wenn die Sache 
sich zerschlüge, würden beide Teile bei Zeit mit den hiesigen 
und andern Ständen verhandeln lassen. Hält auch eine Zu-
sammenkunft der Räte aus den genannten Gründen für unnütz, 
da sonst diese Vorbereitung hier durch ihn, die wirtbg., pfcilz. 
und Jülich. Bäte vorgenommen werden könnte. Hält also für 
gut, mit dem allem bis zum Schluss dieses Tages zu warten, 
und will dann gerne eine persönliche Zusammenkimft oder 
Schickung der Räte verabreden, ist auch mit Urach als Mal-
statt einverstanden. — Passau, 1552 Juni 24. 
St. Bayern 12 b I, 59. Or. pras. Blaubeuren, Juni 27. l) — Auszug 
Druffel II, 1586. 
Juni 25. 053. Chr. an Gf. Karl von Zollern: 
Antwort auf dessen Schreiben von Juni 19. Weiss von 
dem Beschluss des Passauer Tages noch nichts Bestimmtes. Bas 
eine Mal sagt man, der Anstand sei bis 3. Juli, das andere 
Med, er sei bis 14. bewilligt worden; es ist zu besorgen, dass 
letzteres nicht zu erhalten ist; doch, sind wir der tröstlichen Zu-
versicht, der vertrag soll wirklich folgen. — Will nach Markgf. 
Bernhards Ankunft mit ihm sprechen wegen derjenigen, die 
bei ihm in Ungnade sind. — Nürtingen, 1552 Juni 25. 
Universitatsbibl. Tübingen M. h. 491. Abschr. 
Juni 25. 654. Die wirtbg. Räte in Passate an Chr.: 
Besprechung in der kgl. Sache. 
Als sie gestern Abend in die bayr. Herberge gingen, um 
des Kgs. Antwort zu holen, sagte ihnen Dr. Hundt, der Kg. 
habe sie Hz. Albrecht toieder auf morgen versprochen. Heute 
sei auch Johann Hofmann beim Hz. gewesen, der ihm mit der 
Bitte das Beste zu thun von sich aus versprochen habe, Chr. würde 
das dankbar erkennen. Hofmann habe sich erboten, das Beste 
zu thun; in dem seither schwierigsten Punkt sei es dahin ge-
bracht, dass der Kg. seine Forderung eines Teils oder eines 
Stücks vom Land fallen lasse, aber es sei zu besorgen, dass 
652. *) eodem schielst Chr. dieses Schreiben an Kf. Friedrich und erklärt 
sich damit einverstanden, dass die Zusammenkunft oder Schickung Ms mm 
Schluss der Passauer Verhandlung eingestellt werde. — St. Pf als. Miss. 2. Kons. 
SS4.—656. 1552. 661 
er dagegen mit dem Geld aufschlagen werde. Sie wiesen jUm 25. 
darauf kurz auf Chrs. Recht, seines Kammergutes Unvermöglich-
keit und die Armut seiner Unterthanen hin, die von dem span. 
Kriegsvolk herkomme, das auf des Kgs. ungestümes Drängen 
der Ksr. bis in das fünfte Jahr in den Festungen gelassen 
habe, Hundt erwiderte, sein Herr habe das schon eingeiuandt; 
sie miissten auf Antioort loarten, die heute fallen werde. — 
1552 Juni 25, 9 Uhr vorm. 
St. Ohr. I. 8, 117. Or. pras. Blaubeurm, Juni 27. 
655. Die wirtbg. Räte in Passau an Chr.: jHn> 25. 
Audienz bei Hz. Albrecht, die kgl. Sache betr. 
•erhielten heute um 3 Uhr bei Hz. Albrecht Audienz und mahnten 
unter Berufung auf die Verhandlungen mit Dr. Hundt bei 
ihm an. Derselbe erzählte dann, dass Hof mann und andere 
legi. Räte sich alles Guten erboten hätten, wie er mit Hofmann 
allerlei gesprochen habe und zuletzt auf Geld und Reiterdienst 
gekommen sei, wie ihn Hofmann fragte, wieviel Geld er vor-
schlage, loorauf er unt. and. gesagt habe, man könne ihren 
kgl. Stilus loohl, dass, ioenn man einen Finger sage, sie die 
Fernst haben wollten. Sodann habe ihm der Kg. heute auf 
sein Anmahnen geanttoortet, er habe auf zioei Tage wichtige 
Geschäfte; nach deren Verrichtung toolle er sich entschliessen. 
Den Vonourf absichtlicher Verzögerimg habe der Kg. als un-
recht zurückgewiesen. Wegen des Geldes, sagte der Hz., dürfe 
man es an einem Ziemlichen nicht fehlen lassen. Mit ihrem 
Schreiben an die Fürsten und Gesandten vorzugehen, widerriet 
der Hz. ernstlich, da es beim Kg. grosse Verbitterung erregen 
würde und auch ihm als Unterhändler beim Kg. verweislich 
wäre; sie sollten das keinesfalls thun, sondern noch zwei Tage 
warten, da der Tag hier nicht vorbeigehe, sondern noch viele 
Tage seien; sie nahmen also ihren Abschied, die zioei Tage 
vollends zu loarten. — In Eile, 1552 Juni 25, 5 Uhr abends. 
JSt. Chr. I. 8, 118, Or. preis. Blaubeurm, Juni 27. 
656. Die wirtbg. Räte in Passau an Chr.: Juni 25. 
Jülich; der Kg. verlangte ErMärting betr. den gem. JPfg. und die 
Haltung bei Scheitern des Vertrags. 
Hofmeister und Räte von Jülich berichteten ihnen heute 
(562 1552. 656. 
Juni SÖ. Morgen von ihres Herrn wegen, dass dieser bei Ksr. und Kgin. 
Maria in allerlei Verdacht gekommen sei;1) auf die gestern 
beim Kg. mündlich und schriftlich laut beil. Abschr. vorgebrachte 
Entschuldigung habe derselbe nur geantwortet, er hoffe, dass 
der Hz. die Kgin. Maria mit Hilfe und Beistand nicht ver-
lassen und das sogleich erklären werde; sie sollten das ihm 
alsbald schreiben. Als dieselben hierüber ihren Bat begehrten, 
erboten sie sich, es an Chr. zu schreiben. —- In Eile, 1552 
Juni 25, 6 Uhr nachm. 
Ced.: Wie sie bestimmt erfuhren, verhandelte der Kg. mit 
den Gesandten der Kff. und anderer ansehnlichen Fürsten 
darüber, dass sie sich bei der drohenden Türkengefahr über 
Bezahlung des gem. Pfgs. bis 18. Juli erklären sollen, worauf 
der Kg. 2000 Pf. und 12000 M. z. F. für Siebenbürgen an-
nehmen würde; ferner sollten sie sich erkläre?!, ob sie sich im Fall 
der Nichtannahme des Vertrags dem Ksr. und der Kgin. Maria 
zu Hilfe begeben loollten; soioeit die Botschaften hiezu keine 
Vollmacht hätten, sollt&n sie sich schleunigst durch die Post 
Bescheid holen. Daraus kann Ohr. sehen, dass man besonders-
zwischen den vornehmsten vor des Ksrs. Resolution gerne Zer-
trennung stiften möchte; doch glauben sie nicht, dass man 
dies erreicht*) 
St. Rom. Ksr. Gh. Or. preis. Blaubeuren, Juni 27. 
656. ') Man nahm dem Bz. übel, dass er, statt sich rückhaltlos auf du 
Jsais. Seite zu schlagen, in Worms und sonst an den Bestrebungen der ver-
mittelnden Stände teilnahm. Der Befehl an die jülichsehen Gesandten in Bassau 
bei Below, Landtagsakten 8. 653 ff. 
a) Blaubeuren, Juni 28 rät Chr., dass der Hz. von Jülich, wenn man 
ihn weiter deshalb anspricht, immer bei der übergebenen Entschuldigung bleiben 
solle, da man sich als Unterhändler nicht zur Partei machen könne. — Ebd. 
Or. preis. Juni 30. — Ferner schickt Ohr. Juni 28 Abschr. an von Gültlingem 
Fessler und Knoder und befiehlt, zu erwägen, ob er nicht sogleich Kn. und 
Heiter bis auf 1 oder 2 Fähnlein beurlauben solle, damit man ihn um so weniger 
um Parteinahme anspreche. — Ebd. Konz. — Wenige Stunden später schreibt 
er, sie sollten bei der Beratung über Beurlaubung des Kriegsvolks die bestimmte 
Nachricht berücksichtigen, dass die 5 Begimenter Kn. und die Beisigen, die 
man jetzt in den kais. Dienst annehme, bei Ulm zusammentreffen sollen. — 
Ebd. Kons. — eodem raten von Gültlingen und Knoder von der Beurlaubung 
ab. — Ebd. Or. präs. Blaubeuren, Juni 29. 
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657. Ludwig von Frauenberg an Chr.: Juni 25. 
gestern kam Dr. Hundt selbst zu ihm und sagte, er habe, wie 
versprochen, die Anregung wegen der Heirat seinem Herrn 
wieder vorgelegt, der geantwortet habe, er wolle Gelegenheit 
suchen, diese Dinge auf die Bahn zu bringen, wozu, der B. 
von Passem, der ohnedies schon mehrmals davon geredet habe, 
gut sei. — Hundt sagte ihm auch, man verhandle hier über 
eine Heirat zwischen dem jungen Fräulein zu Ansbach, des 
Kfen. Moriz Schwestertochter, und dem jungen Sohn des von 
Plauen, Burggfen. zu Meissen, legi. Rats und Kanzlers. Er, 
Hundt, glaube, dass dies Chr. beim Kg. auch nicht schaden 
würde. — Passau, in Eile, löo2 Juni 25. 
St. Chr. I. 8, 119. Or. preis. Blaubeuren, Juni 27. 
658. Chr. anleine Räte in Passau: Jim * 26. 
erhielt gestern Abend von ihnen durch seinen Silberboten Martin 
einige Schreiben und Schriften, die allgemeine und seine eigene 
Sache betr. Entnahm daraus, das ir euch abermals in der ku. 
sach gegen den kai. comissarien sonderlich mit Zustellung der 
schriftlichen Ursachen gar weit zu ploss gegeben haben;1) des-
halber unser bevelh, ir wellent solhes hinfuro imderlassen und 
stracks bei den habenden Instructionen und zugesandten bevelhen 
bleiben und also hieriimen (wie dann solhes unser hohe notturft 
erfordert) behutsamer handien. 
Da die allgemeine Sache jetzt auf des Ksrs. Zu- oder 
Abschreiben beruht, sollen sie sich gut erkundigen und, sobedd 
sie sichern Bericht haben, ihm aus allerlei Gründen unver-
züglich Meldung schicken, damit er sich darnach richte. Im 
Fall der Nichtvergleichung sollen sie mit ihren Befehlen trotz-
dem fortfahren und ihnen gemäss alle Sachen verrichten. Beil. 
Briefe sollen sie an ihren Ort überantioorten lassen. — Mün-
singen, Juni 26. 
St. Chr. I. 8,120. Or. preis. Fassau, Juni 29, 9 Uhr morgens. 
659. Chr. an Kf. Friedrich: Juni 26. 
Zusammenkunft; Aussicht der Passauer Verhandlung; Nürnberg; 
franzos. Hauptmann zu Speyer. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juni 24. Hat, wie 
658. *) Vgl. nr. 627. 
664: 1552. 639.-660* 
Juni 20. sein letztes Schreiben zeigte, mehr als einmal bei Hz. Albrecht 
wegen ihrer eigenen oder ihrer Räte Zusammenkunft um seine 
Meinung gebeten, aber, obwohl gestern Post von Passau kam, 
noch keine Antwort erhalten. 
Aus dem gestrigen Paket wird Fr. den Stand der Ver-
handlung — iinsers ermessens will dieselbig etwas auf die lange 
banck gespilt werden — und die geringe Hoffnung auf Vergleich 
gesehen haben. Hält deshalb für nötig, für den Fall der 
Nichtvergleichung des Kfen., Hz. Albrechts, Hz. Wilhelms und 
seine Zusammenkunft nicht aufzugeben und da, wie er gerne 
hörte, Jülich sich von ihnen nicht absondern will, möge der 
Kf. dies dem Hz. mitteilen und ihn veranlassen, dass er sich 
cdsbalcl zu ihm [Fr.] auf den Weg begebe, damit sie im Fall 
des Scheiterns der Passauer Verhandlung aufs schnellste zu-
sammenkommen und der Kf. und der Hz. von Jülich sich 
sogleich nach Urach begeben könnten; wül Hz. Albrecht auch 
Mezu bestimmen. 
Dankt für Mitteilung des Schreibens von Hansteins nebst 
kais. Mandat; erhielt gestern das gleiche und antwortete laut 
beil. Abschr. 
Nürnberg ist mit Markgf. Albrecht vertragen. Die Nürn-
berger geben 200 000 fl. neben Vorbehalt der Brandschatzung, 
ferner 8 Stücke auf Bädern und 400 Tonnen Pulver; loeitere 
Bedingungen kennt er nicht. 
Dass der französ. Hauptmann St. Omey zu Speyer durch 
den von Hauben so traktiert wurde, hörte er ungern und hat 
mit demselben gnädiges Mitleiden; der Kf. wird sich, da er 
denselben kennt, hierin zu halten wissen; schickt das Schreiben 
desselben zurück. ~ Münsingen, 1552 Juni 26. 
St. Pfalz. Miss. 2. Kons. 
Juni26. 660. Chr. an Konrad von Hanstein: 
erhielt durch den Zeiger dessen Schreiben *) samt Abschr. eines 
Generalpatentmandats; teilt darauf mit, dass auf der Kriegsff. 
wiederholtes schriftliches und sonstiges ernstliches Erstechen 
er und seine hievor verderbten Unterthanen in täglicher Gefahr 
eines beschioerlichen Überzugs stehen. Da aber auf dem jetzigen 
660. J) nr. 642. 
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Passauer Tag soviel gehandelt wurde, dass eine friedliche Ver- Jim 
gleiehung zu erhoffen ist und da er selbst bei der Passauer 
Verhandlung seine Räte hat, also Mitunterhändler ist, ist ihm 
mis diesen und andern Gründen bedenklich, Hansteins Be-
gehren, besonders jetzt, stattzugeben. — Nürtingen, 1552 Juni 26. 
St. Deutscher Krieg 4. Koni. Vgl. Druffel II, 1600 n. 1. 
661. Die wirtbg. Bäte in Passau an Chr.: Jan 
Verhandlungen in der hgl. Sache; Zeitungen. 
Gestern, Sonntag, morgen um 6 Uhr kam einer, der sich 
hgl. Kanzleidiener nannte, und sagte, Dr. Gienger habe ihn 
auf des Kgs. Befehl geschickt, um ihre Namen zu erfragen; 
darauf sagten sie ihm dieselben. 
Heute morgen nach 9 Uhr wurden sie von Hz. Albrecht berufen, 
der in seiner und des Rats Lösch Gegenwart durch Dr. Hundt 
mitteilen Hess, dass der Kg. auf sein abermaliges Anhalten 
folg&ndermassen resolviert habe: er verzichte auf den Asperg 
oder ein Stück vom Land, erhöhe deshalb die Geldsumme auf 
600000 ff., in drei Jahren zu bezahlen, und verlange Tioiel 
und Konfirmierung der väterlichen Verträge. Die Gesandten 
sollten ihm fAlbr.J zur Beförderung der Sache ihre Meinung 
mündlich sagen und nach genommenem Bedacht sich bei 
Dr. Hundt ivieder anzeigen. Der Hz. selbst fügte bei, der Kg. 
habe auch von der Rechtfertigung gesprochen, dass er im Recht 
toohl befugt gewesen sei, worauf er erwidert habe, auch Ohr. 
habe Rat gehabt und sich im Recht begründet gefunden. 
Gleich nach dem Morgenessen gingen sie wieder hinauf, 
wurden auf ihr Anzeigen vor den Hz. erfordert und gaben 
mit gebührendem Eingang in der Substanz folgende Antioort. 
Sie hätten gerne gehört, dass der Kg. die Forderung des Aspergs 
oder eines Teils vom Land ganz aufgegeben habe, dagegen mit 
grosser Beschwernis die hohe Geldsumme von 600000 fl. ver-
nommen; sie wiesen dem gegenüber noch einmal auf die Armut 
des Kammergutes und der Unterthanen hin und baten, dies 
dem Kg. zu berichten. Tioiel betr. wiederholten sie das in ihrer 
Instruktion Gesagte. Da, xoie sie von Dr. Hundt vernahmen, 
unter den väterlichen Verträgen der Kadauer mit dem After-
lehen gemeint ist, loiesen sie auf dessen Unvereinbarkeit mit 
der Erektion hin und fügten auf Befragen bei, dass, falls 
(>()(> 1552. 6b 1. 
Juni >i. sonst ein leidlicher Vertrag erfolge und der Kadauer und 
Heilbrunner Vertrag fielen, Chr. vielleicht dahin zu bringen wäre, 
ilass das Land nach Aussterben des Hauses Wirtbg. an Öster-
reich falle. Ber wies dann ausserdem noch auf das gute Recht 
Ulrs. in der Rechtfertigung hin, die Chr. gar nicht berühre, 
da er kraft eigenen Rechts zur Administration des Landes ge-
kommen sei; der Kg. sei von einigen affektionierten Rechts-
gelehrten und Dr. Jonas beredet. 
Durch Dr. Hundt und dann selbst erwiderte der Hz., die 
Rechtfertigung wolle er jetzt nicht disputieren, sondern von 
Vergleich reden. Er würde Chr. gerne ohne Entgelt oder so 
gut immer möglich aus dieser Beschwernis helfen; aber es 
lasse sich nicht lange tagleisten und verhandeln; der Kg. werde 
auch, wie er fürchte, nicht von seinen Mitteln, besonders den 
Verträgen, abgehen; er wolle noch einmal den Kg. bitten und 
treiben; sollte er nicht nachgeben, wolle er fürbittend vor-
schlagen, dass der Kadauer Vertrag und die Afterlehenschaft 
fallen und dafür obiger Pakt zwischen Österreich und Wirtbg. 
gemacht werde, wozu der Kg. wohl die Bewilligung der Kff. 
und Fürsten ausbringen könnte; auch dass der Kg. die For-
derung des Twiels fedlen lasse; dafür solle dann Chr., wenn 
es je nicht billiger ginge, 800 000 fl. zahlen oder einen gleich-
wertigen Reiter dienst leisten. Der Hz. fügte selbst bei, er meine 
es wahrlich mit Chr. gut, und toürcle auch, wenn sie Brüder 
wären, aus allerlei Gründen, wegen Ruhe und Frieden und 
der jetzigen Läufe, raten, dies anzunehmen. Er fragte sie 
nach ihrem äussersten Befehl. Sie baten wieder wie vorhin 
und boten ISO 000 fl., falls der Kadauer und Heilbrunner Ver-
trag und die Afterbelehnung fallen, und als der Hz. noch ein-
mal ermahnte, obiges anzunehmen — der B. von Würzburg 
müsse ja dem Markgfen. Albrecht jetzt auch 600000 fl. geben — 
und schliesslich sagte, wenn er es auf die genannten Mittel 
zu einem Vergleich bringen könnte, wolle er von sich aus dies 
dem Kg. bewilligen, statt die Sache an dem Geld scheitern zu 
lassen, und sie nach ihrer äussersten Meinung fragte, da boten 
sie schliesslich im geheimen 150 000 fl., falls die Verträge und 
die Afterbelehnung fallen, und erklärten, dass sie weiter keinen 
Befehl hätten. Der Hz. versprach, noch einmal mit dem Kg. 
zu verhandeln, befahl ihnen, edles eilends auf der Post an Chr. 
zu schreiben und äussersten Bescheid zu holen; mit der Post 
661.—663. 1552. «67 
wolle er sie fördern. Auf ihre Frage widerriet er noch einmal jwu 27. 
mit dem Schreiben an die Fürsten und Botschaften vorzugehen; 
denn der Kg. handle selbst und wolle die Sache im stillen 
haben; deshalb habe er auch seinen ersten Vorschlag durch 
Dr. Gieriger und nicht durch einen Sekretär verzeichnen lassen : 
übergebe man das Schreiben, so mache es die Verhandlung 
offenbar, andere Unterhändler und Fürbitter mischten sich ein 
und das würde den Kg. verbittern; man solle also des Kgs. 
letzten Entschluss abwarten. 
Sie bitten min um eiligen Bescheid und Öhrs, üussersten 
Entschluss, namentlich wie sie sich mit dem Schreiben und 
der Werbung an die Fürsten und Botschaften halten sollen; 
wie sie merken, hat Hz. Albrecht keinen Gefallen daran, nament-
lich jetzt noch nicht. — 1Ö52 Juni 27, 6 Uhr abends. 
1. Ced.: Soviel sie verstehen und des Kgs. Gelegenheit 
mit Kriegsvolk und dem Türken sehen, glauben sie, dass dessen 
Absicht ganz auf Geld gehe und dass damit viel erreicht, auch 
die Afterbelehnung aufgehoben werden konnte. Chr. soll sich 
cdso auf Hz. Albrechts Vorhaben wohl bedenken und in allen 
Punkten zum Ausser sten entschliessen, da aus dem Verzug 
weitere Beschwerde folgen könnte und kurz und ohne viel Dis-
putieren gehandelt werden muss. Sie baten Hz. Albrecht, selbst 
an Chr. zu schreiben; er hatte aber Bedenken, es als Unter-
händler, solange nichts Bestimmtes beschlossen ist, zu tliun. 
2. Ced.: Der allgemeinen Sache wegen zeigt beil. Ab sehr., 
wie die Fürsten und Stände dem französ. Orator antworten 
und dies den Sachsen zur Übersendung an denselben geben 
wollen; dies wurde heute in der Session abgelesen.1) — Bassau, 
J552 Juni 27. 
St. Chr. Z 8, 131/132. Or. pras. Blauheuren, Jmii SO. 
662. Kf. Friedrich an Chr.: Juni 37. 
schickt in Äbschr. ein Schreiben von Gf. Ludwig zu Stolberg}) 
Da er den Hz. Albrecht zu einer Zusammenkunft nach Ausgang 
661. *) Vgl Düffel III 8. 467, 534-36. 
663. *) Dieser berichtet unt and. Juni 22, er sei von Passem abgeritten ; 
beim Abschied habe ihm Hz. Albrecht befohlen, dem Kfen. seine Bereitwilligkeit 
zu einer Zusammenkunft nach Beendigung dieses Tages mitzuteilen. 
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ni 37. des Passauer Tags bereit findet, hält er für nötig, sich über 
Zeit und Malstatt zu vergleichen; Chr. möge seine Meinung 
hierüber an Albrecht soioie an ihn [Fr.] gelangen lassen, worauf 
er es an Jülich mitteilen würde. Was des Kgs. Vorhaben'2) 
betrifft, so wird er seinen nach Passau geschickten Räten be-
fehlen, sich nicht einzulassen, sondern zu sagen, sie hätten 
deswegen keinen Befehl. Vor ihrer Zusammenkunft wird er 
sich nicht erklären. Schickt Äbschr. der Assekuration, loelche, 
im Fall der Annahme der Punkte durch den Ksr., gegeben 
werden soll, ebenso ein Zettelein von seinen Räten. — Heidel-
berg, 1552 Juni 27. 
>St. Pf als. Mtss. 2. Gr.*) preis. Blaubeiiren, Juni 29. 
m 29. 663. Die wirtbg. Räte in Passau an Chr.: 
Verhandlungen m der Igl. Sache. 
heute um 8 Uhr schickte Hz. Alb recht zu ihnen, sie sollten 
alsbald zum Kg. und zu ihm kommen. Als sie nun in des 
Kgs. Hof hinaufgingen, waren beide Herren in der Kirche: 
Hz. Albrecht kam zu ihnen heraus und sagte zu ihnen im 
Beisein Dr. Hundts, er habe mit dem Kg. wegen des Geldes, 
dann loegen des Fallens des Kadauer Vertrags und der After-
lehenschaft, sowie wegen des Tioiels verhandelt. Die Sache 
stehe so, das die kön. mt. stracks niclitz tlnm noch weiter handlen 
wollt, sie liette dann zuvor ein lauters des cadauisclien Vertrags; 
•eher wolle er die Handlung ganz scheitern und das angefangene 
Recht ergehen lassen; wäre aber dieser Punkt richtig gemacht, 
und Chr. würde den Kadauer Vertrag seinem früheren Vorschlag 
gemäss auch jetzt bewilligen, so loolle er sich der andern Punkte 
toegen so vernehmen lassen, dass sie spürten, dem Kg. sei es 
mit dem Vertrag ernst. Noch einmal fragte sie der Hz. nach 
ihrer Meinung und ihrem äussersten Befehl. Sie wiederholten 
darauf Öhrs, gutes Recht und die Erektion, stellten schliesslich 
ihrer Instruktion nach den gradus auf das Geheiss der sechs 
Kff., brachten dann in %oeiterem Gespräch den andern gradus 
mit dem Aussterben des Hauses Wirtbg. vor und baten um 
Milderung und Gnade. 
a) 3 cito 
a) Vgl. nr. 656. 
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Teils0* selbst, teils durch Hundt antwortete der Hz., der Juni 29. 
Kg. müsse selbst sehen, die Bewilligung der sechs Kff. zum 
Kadauer Vertrag auszubringen. Heute, und vor dieser Be-
willigung gelte die Afterbelehnung nicht, und wie er, Hundt, 
von den hfl. Gesandten merke, würden die Kff. nicht darein 
willigen, wie er erst jetzt von dem brandenburg. und sächs. 
Kanzler gehört habe, die auch zur Annahme dieser Forderung 
des Kgs. rieten. Sie erwiderten allgemein und wiesen auf 
TJlrs. Schicksal hin; der Hz. ging dann ivieder in die Kirche&) 
mit dem Abschied, sie sollten ihre endgültige Antwort summarisch 
verzeichnen, damit er dem Kg., ehe sie heute Nachmittag auf 
etwa zwei Tage miteinander auf die Jagd reiten, Antwort geben 
und auch dabei noch wegen des einen oder andern Punkts 
verhandeln könne. 
Sie verfassten also ein kurzes Verzeichnis laut beil. Abschr. 
W. und übergaben es gleich nach dem Morgenessen in des Hzs. 
Gemach, der ihnen nach Verlesung desselben in seiner Gegen-
wart durch Dr. Hundt anzeigen Hess, den ersten Punkt mit 
dem Kadauer Vertrag solle Chr. nicht von der Beioilligung der 
sechs Kff. abhängig machen, sondern ihn wie in seinem früheren 
Vorschlag zu Augsburg pure setzen, was fast ein Ding sei. 
Den zweiten Punkt mit der besonderen Paktion habe der Kg. 
abgeschlagen und auf Bewilligung des Kadauer Vertrags ver-
harrt. Sie wiederholten ihre vorige Meinung, toorauf der Hz. 
entgegnete, er fürchte, dass, wenn sie hiebei bleiben, sich die 
ganze Handlung zerschlage. Sie baten noch einmal mit dem 
Zusatz, dass sie hierüber keinen Befehl hätten, worauf der Hz. 
sagte, er wolle für sich selbst vorgehen und bis zu seiner 
Bückkehr am Freitag durch Dr. Hundt mit den kgl. Bäten 
handeln und die Sache nicht so scheitern lassen; er hoffe, Chr. 
werde dies nicht abschlagen. Sie erklärten, das nicht von sich 
aus beioüligen zu können; sie könnten aber nicht massgebenT 
was Albrecht hierin für sich handeln und an Chr. schreiben 
wolle. Noch einmal sagte der Hz., er toolle mit der Unter-
handlung fortfahren und nach erlangter Abrede an Chr. schreiben. 
Daneben sprach noch Dr. Hundt mit Dr. Kaspar1) allein, 
er habe von Johann Hofmann und andern Kglen. gehört, der 
n)—a) ist gedr. in: Sammlung einiger Staatsschriften, welche nach dem Ableiten Kaiser Kall VI* 
zum Vorschein gekommen S, S. 89. 
663. *) Ber. 
(,71, 1552. G63.—664. 
Jnm 29. Kg. und der Kadauer Vertrag verlangten gar nicht, dass 
Wirtbg. ein rechtes Afterlehen wie andere loerden; Chr. habe 
keine servitia oder fidelitatem zu leisten, und es habe nur die 
zwei Punkte auf sich, dass Chr. keine infidelitas gegen das 
Haus Österreich begehe und für den Fall des Aussterbens des 
Stammes Wirtbg. Österreich die Exspektanz gestatte. Das hätten 
die kgl. Räte auch dem B. von Passau entgegnet auf seinen, 
auch von Ber gegen Hundt gebrauchten Einwurf, dass eine 
solche Afterlehenschaft eines fürstlichen Lehens unmöglich sei. 
Ber hielt dem entgegen, wie Dr. Jonas und andere Anwälte in 
der Rechtfertigung gegen Ulrich das Gegenteil behauptet und 
sie mit ganz anderem Geschrei gestigelfltzt hätten. Hundt 
schloss, man könnte dies in einer Urkunde erklären, loenn es 
zweifelhaft sei. Damit schieden sie von einander. — lo52 
Juni 29. 
Ced.s von Plieningen, Hecklin und Ber frage?!, wie sie 
es bei der jetzigen Lage mit dem Ritt zum Ksr. halten sollen, 
wenn auf des Ksrs. Resolution, die nächsten Sonntag eröffnet 
werden soll, der Kf. von Sachsen samt dem jungen Landgfen. 
den Vergleich annimmt, Markgf. Albrecht und seine Ver-
wandten nicht, und wenn der Tag dann sogleich oder kurz 
darauf zu Ende geht. Da es von hier bis Villach 50 Meilen 
sein sollen, bitten sie um Bescheid, ehe mit dem Ende des Tags 
die Post von München her aufgehoben wird. 
St. Chr. L 8, 123. Or. preis. Blaubeuren, Juli 3. 
Juni 29. 664. Kf. Friedrich an Chr.: 
Zusammenkunft; Abdringen von Geschütz in Amberg 
Antwort auf dessen Schreiben von Juni 26 und 27. Hätte 
baldige Zusammenkunft gewünscht; obwohl ihm der Verzug 
beschwerlich ist und obwohl die Fortsetzung der Gütlichkeit 
nicht so loichtig ist wie der andere Punkt, lässt er sich doch 
den von Hz. Albrecht gewünschten Verzug bis zum Ende des 
Passauer Tags gefallen, stellt aber Chr. anheim, Albrecht noch 
einmal die Nützlichkeit der Zusammenkunft darzuthun. 
Am 19. cl. M. hat Markgf. Albrecht von Brandenburg 
300 Pf. und 11 Fähnlein Kn. nach Amberg in der Oberpfalz 
geschickt; obwohl man ihnen ausserhalb der Stadt Proviant 
gab, musstm doch die Reisigen auf ihr ernstliches Anhalten 
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in die Stadt- eingelassen werden, lucihrend das Volk aussen Juni 
lagerte; Bochius von Streüberg und Jobstvon Dalwig, Marlig f. 
AlbrecMs Feklmarschall und Hauptmann, verlangten von dem 
Statthalter, Hz. Wolfgang, einiges Geschütz und 1000 Zentner 
Pulver, und trotz alles Sträubens musste man ihnen 4 Stück 
Büchsen und 400 Kugeln, ohne sein, des Kfen., Wissen, geben;l) 
ausserdem hört er, dass Markgf. Albrecht und die Kriegsff. 
sich mit ihrem Heereszug dem Rhein nähern, so dass er ohne 
sein Verschulden grosse Gefahr erwarten muss. Stellt deshalb 
<Chr. anheim, ob nicht ihre Zusammenkunft zu beschleunigen 
ist, damit sie sich einmal entschliessen, was auf dem einen 
oder andern Weg zu thun ist. — Heidelberg, 1552 Juni 29. 
•St. Pfalz. Miss. 2. Or. präs. Blaubeuren, Juli 1. 
66S. Kf. Friedrich cm Chr.: Juni 
Die Erklärung über den gem. Pfg. und über die Haltung bei Scheitern 
des Vertrags. 
Da Chr. in seinein Schreiben vom 27. d. M. um des Kfen. 
Bedenken wegen einiger in Fassau vorgefallener Punkte bat, 
teilt er mit, dass seine Bäte in Passau am 25. d. M. vom Kg. 
erfordert tourden, worauf sie auf des Kgs. Vorhalten zwar 
ohne Befehl, doch zu des Kfen. Gefallen antworteten, wie beil. 
Äbschr. A zeigt.1) Da dies eben die von Chr. erwähnten Punkte 
berührt, so ivill er seinen Räten in Passau befehlen, dem Kg. 
•anzuzeigen, dass die jetzt in Passau vertretenen Stimde nicht 
im Namen aller in die Erhebimg des gem. Pfennigs willigen 
könnten und es bei Verarmung mancher Stände auch höchst 
beschwerlich toäre, lüie ihn auch er jetzt nicht zu erlegen toisse 
und bis zu ruhigeren Zeiten damit verschont zu werden bitte. 
Was den zweiten Punkt betrifft, so zeigt Beil. B, was Chrs., 
des Kfen. und die Jülich. Bäte mit Hz. Albrecht verglichen 
664. *) Beim Abzug von Frankfurt Hess Markgf. Albrecht dem Kfen. 
das in Amberg abgedrungene Geschütz — Zeodius nennt 6 Stück — nach 
Oppenheim zurückbringen. Leodias S. 284. 
665. *) Sie erklärten, sowohl wegen des gem. Pfennigs wie wegen einer 
Deklaration für den Fall des Scheiterns der Passatter Verhandlung keinen 
Befehl m haben und versprachen — da der Kg. wünschte, dass sie dies sogleich 
an den Kfen. gelangen lassen, damit sie vor des Ksrs. Besolution des Kfen. 
Entscliluss dem Kg. vortragen könnten — dies thun zu wollen. — Juni 24, 
4 Uhr nachm. 
672 1552. 665. 
Juni äi). haben;2) will seinen Räten auch befehlen, die begehrte Resolution 
als während der gütigen Unterhandlung bedenklich und für 
die Stände gefährlich abzulehnen, und hierin sich mit den 
Räten von Wirtbg., [Bayern]** und Jülich über weitere Antwort 
zu vergleichen und in allem gute Korrespondenz zu halten. 
Von einer Zertrennung einiger vornehmen Stände auf dem 
Passauer Tag hat er noch nichts gehört; wären seine Räte 
sclmldig, hätte. er keinen Gefallen. Allerdings haben sie sich 
auf Anzeige des Mainzer Kanzlers zu einer Werbung beim 
Kfen. von Sachsen bereden lassen, looran sie nachher selbst 
keinen Gefallen mehr hatten und was er auch nicht gewünscht 
hätte, wie aus beil. Zettel C und einem Protokoll D zu sehen 
ist.3) Da hiebei Sachen angeregt wurden, die besser noch 
einige Zeit geruht hätten, will er seinen Räten befehlen, es sei 
das nicht weniger [Stände]h) Sache, sondern es müsse dies in 
volkomnem persönlichen ratli vorgenommen werden, um disen 
machen auch iren geburenden aussclilag gegen dem churf. zu Saxsen 
7A\ machen. —• Heidelberg, 1552 Juni 29. 
1. Ced.: Schickt Abschr. seiner Antwort cm Hanstein4) 
und eines Schreibens des Kfen. von Mainz;6) zwei weitere 
Schreiben von diesem toird er auf der nächsten Post schicken; 
will demselben zu Gefallen einige Räte zu den Kriegsff. ver-
ordnen. 
a) und 1)) Verderbte Stellen. 
2) Die pfälz. Bäte haben sich mit Hz. Albrecht verständigt, der sich eine 
solche Erklärung vor des Ksrs. Resolution nicht denken kann und namentlich 
widerrät, dass sich ein Stand ohne die andern in SpezialerMärung einlasse: 
vielmehr sollen sich nach der hais. Resolution, wenn man sieht, an wem es fehlt, 
Geistliche und Weltliche darüber vergleichen. Kommt es nicht mm Vertrag, 
hält Bayern das Zusammenkommen oder Unternehmen weiterer GütlicKkeit für 
beschwerlich, da ein jeder das Seine wahrnehmen müsse; käme der Vertrag su 
stände, wäre Albrecht su einer Zusammenkunft bereit. Die Räte von Jülich 
und Wirtbg. glauben, ihre Herrn werden sich auch nicht ad partem erklären. 
s) Betr. eine Werbung der Gesandten der 5 Kff. bei Moriz um Schonung 
der kfl. Lande; dieser sprach die Erwartung aus, dass es zum Frieden kom-
men, andernfalls die Kff. ihm und seinen Mitverw. sich anschliessen und sie 
nicht wider die hier verglichenen Punkte bedrängen lassen werden; hierüber 
sollen die kfl. Gesandten die Erklärung ihrer Herrn ihm vor des- Ksi-s. Reso-
lution berichten. — Juni 23. 
4) Er müsse sich unverweislich halten; er habe den umliegenden Ämtern 
befohlen, Proviant gegen gebührende Bezahlung nach Möglichkeit zu liefern. 
— Juni 26. 
5) Um rasche Filrliile bei den Itriegsff, 
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2. Ced.: Da nach Beil. B Hz. AlbrecM gegen eine Zusammen- Juni 29. 
kunft Bedenken zu haben scheint, möge ihn Chr. doch erinnern, 
ob er vielleicht mit Hinterlassimg seiner Bäte vom Passauer 
Tag abkommen und mit Ohr., Jülich und dem Kfen. zusammen-
treffen könnte. Längerer Verzug ist nicht mehr möglich, loenn 
man sich nicht die Gelegenheit, zusammenzukommen, nehmen 
lassen ivill.R) 
St. Pf ah. Miss. 2. Or.c) pras. Blaubeuren, Juli 1. Luckenhaft ei-
halten. 
666. Chr. an seine Räte in Passau: *) Juni JO. 
glaubt, dass wegen des gem. Pfgs. mir die im Reichsabschied 
genannten Fürsten vom Kg. angesprochen werden, nicht aber 
auch er; wo doch, sollen sie sicli an andere weltliche Fürsten, 
besonders Pfalz, Bayern und Jülich anschliessen. 
Auf die Forderung einer Erklärung wegen Hilfe für den 
Ksr. sollen sie cds von sich aus auf die Armut Ohrs, und 
seines Lern des himoeisen und daneben sich erbieten, bei Chr. 
Bescheid zu holen. Doch sollen sie wegen dieser beiden Punkte 
sich zuvor im stillen mit Hz. Albrecht und den Räten von 
Pfalz und Jülich besprechen und mit ihnen, wie immer seine 
Meinung loar, gute Korrespondenz halten. — Blaubeuren, 1Ö:>2 
Juni SO. 
tit. liom. Ksr. und Kge. 6 b. Or. pras. Juli 2. 
667. Ohr. cm seine Räte in Passau: Jum 30. 
da die Passauer Verhandlung Mittel zur Erhaltung von Ruhe 
und Einigkeit im Reich suchen soll, er aber, wenn der Kg. auf 
seinen beschwerlichen Vorschlägen beharrt, diese Friedensver-
handlung nicht zu gemessen hätte, sollen sie den hfl. Gesandten, 
den anwesenden Fürsten und den Botschaften dies in ver-
sammeltem Rat vortragen und bitten, dass sie hierin ein billiges 
Einsehen haben und besonders beim Kg. anhalten, dass er die 
c) 3 cito. 
6) Tubingen, Juni 30, 9 Uhr abends, senden von Gültlingen, Fessler und 
Knoder die beiden pfah. Sehreiben [v. 29.] an Chr., wegen der zwei Punkte auf 
ihr Gutachten von vorgestern [Druffel II, 1612] verweisend. — Ebd. Or. 
666. *) Vgl. Druffel II, 1612. 
E i n s t , Buefw des Hzs Clmstoph I AB 
(374: 1 5 5 2- 667.-668. 
Jum 30. Ungnade auf leidlichem Weg fallen lasse, oder dass andern-
falls dieser allgemeine Friede ihm auch zu gut komme; ebenso 
dass sein Vetter, Gf. Georg, in diesen Vertrag eingeschlossen 
werde; ferner dass seine Räte, Diener, Lehensleute und Unter-
thanen ihrer Verpflichtungen gegen das Baus Österreich und 
den Kg. gänzlich erledigt werden und nicht weiter verbunden 
sind als andere Teilnehmer des letzten Kriegs, die jetzt aus-
gesöhnt werden sollen. 
Ausserdem sollen sie bei Hz. Albrecht und anderen, bei 
denen es nützt, mit Fleiss anhalten, dass jetzt, wo einigen 
Fürsten und Herrn ihr eingenommener Besitz wieder gegeben 
wird, auch des alten Gfen. Ludwig von Öttingen nicht ver-
gessen wird; dass ferner, wie das mit fugen besehenen möcht, 
mit einigen Gutherzigen davon gehandelt wird, dass in dem 
Vertrag auch der Stadt Konstanz gedacht und diese wieder 
zum Reich gebracht werde. 
Dass sie neben andern Kff. und Fürsten die begehrte 
AsseUuration geben helfen, ist ihm nicht zuwider. — [1552 
Juni 80].^ 
St. Rom. Ksr. und Ege. 6b. Or.x) 
Juni 30. 668. Chr. an seine Räte in Passau: 
Befehle in der kgl. Sache. 
Antwort auf deren Schreiben in der kgl. Sache. 300 000 f. 
kann er bei der Armut seines Landes nicht bezahlen, es ginge 
ihm sonst wie Ottheinrich. Eher toill er sich das Recht tvohl 
und wehe tlmn lassen. Da die Sache jetzt anders liegt als 
früher, kann er nicht iveiter gehen, als wie er hievor befohlen, 
130000 fl., für den Tioiel 30000 fl., zus. 160000 fl. Dies sollen 
sie Hz. Albrecht erzählen und sich nicht iveiter einlassen, sondern 
die 160000 fl. als das ausserste Mittel gegen Kassation der 
Verträge vorschlagen. Dabei sollen sie den Hz. in Öhrs. Namen 
bitten, dass dessen hohe Notdurft erfordere, die jetzige gute 
Gelegenheit nicht zu versäumen, er möge ihm also nicht ver-
argen, wenn er mit seinem schriftlichen Gesuch an die Fürsten 
und Botschaften vorgehen lasse. 
a) Nach dem P) dsentattonsve) merk, vgl. nr* 666 und, 668. 
667. *) Aufschr. von Ber: nota ist zu spat kommen, da schon in (lei-
stend rath ires teils und g-utbeduncken beschlossen; doch wellen wir wideruni 
occasion suchen, illa petendi; praes. Bass. den 2. jtüü a. 52. 
VÜS.-G69. 1552. 675 
Sollte obiges letztes Mittel nichts helfen, sollen sie min- Juni 3a. 
üestens einen Tag vor der Abreise der Fürsten und Botschaften 
ihre Werbung im versammelten Rat vorbringen, vorher beim 
Mainzer Kanzler darum anhalten und ihn bitten, diesen ihren 
Vortrag zu protokollieren und die überreichte Schrift auf-
zuheben. — Blaubeuren, 1552 Juni 30, 7 Uhr abends. 
1. Ced.: Sie sollen dieses Schreiben den Hz. Albrecht lesen 
lassen, und im versammelten Rat sollen sie umgehen, dass der-
selbe ausdrücklich als Unterhändler genannt wird. 
2. Ced.: Aus ihren bisherigen Schreiben sieht er nicht, 
dass die kais. Kommissarien auch an der gütlichen Unter-
handlung teilgenommen hätten, xoozu sie vom Ksr. ausdrück-
lichen Befehl haben. Sie sollen zu denselben gehen, des Kgs. 
endgültige Erklärung und Öhrs, letzten Vorschlag, doch ohne 
das Rechtserbieten, ihnen ausführlich erzählen und bitten, beim 
Kg. die Sache so zu dirigieren, dass Chr. auf seinen letzten 
Vorschlag zu Gnaden komme. Deren Antwort sollen sie ihm 
mitteilen. Nach der Werbung bei den Fürsten und Botschaften 
•sollen sie dann wieder zu den kais. Kommissarien gehen und 
ihnen mitteilen, da keine Billigkeit statthaben wollte, sei Chr. 
genötigt toorden, sich an die Fürstenversammlung zu ivenden; 
sie sollten ihn deshalb beim Ksr. entschuldigen. 
St. Chr. I. 8,12ö. Ot\ präs. Juli 3, 7 Uhr abends. 
669. Die wirtbg. Räte in Passau an Chr.: Juni so. 
Verhandlung in der Isgl. Sache. 
heute schickte Dr. Hundt auf seines Herrn Befehl zu ihnen 
und eröffnete ihnen beiL Verzeichnisse X und Y1) mit dem 
669. *) X: Der Kg. verwirft die wiribg. Vorschläge über den Kadauer 
Vertrag und die Afterbelehnung und will ohne Ratifikation des Vertrags sieh 
in keine weitere Verhandlung einlassen noch von andern Mitteln hören. Die 
wirtbg. Gesandten enoidem, sie könnten sich nicht weiter einlassen als dass sie 
dächten, Chr. würde hierin sich dessen nicht weigern, was er von den 6 Kff. 
gewiesen würde, doch sollten dabei die beiderseitigen Hechte des Kgs. und des 
JSzs. erläutert werden. Y: Sollte der wirtbg. Gesandten äusserstes Erbieten der 
Afterbelehnung halber beim Kg. nicht stattlmben, so hat Hz. Älbrecht von Bayern 
•als Unterhändler sich für sich selbst erboten, an Hz. Chr. zu schreiben und 
die Sache dahin m befördern, dass dieser Artikel so verglichen werde: Hz. Chr. 
soll für sich, seine Erben und Naehtommen den Kadauer Vertrag und die 
Afterbelehnung annehmen, ratifizieren und bewilligen, doch auf Gutheissen und 
676 1552. 6G9.—GT0. 
Juni so. Zusatz, dass sein Herr mit dem Kg., er mit den Keßen., be-
sonders mit Dr. Gienger, darauf zum Besten und Äussersten 
handeln wollten. Sie wiederholten darauf ihre gestrige Meinung, 
wobei sie es bleiben lassen müssten. Was Hz. Albrecht für 
sich selbst nach dem zweiten Zettel handeln und an Chr. schreiben 
wolle, könnten sie nicht hindern, sie besorgten aber, dass Chr. 
die Afterbelelmung gar nicht oder nur schwer annehmen iverde, 
namentlich wenn er noch Geld dazu geben solle; ihre Bitte 
sei, auf andere Mittel zu handeln. Hundt erwiderte, der Kg. 
wolle durchaus nicht weiter gehen, ehe dieser Punkt dahin 
resolviert sei, dass Chr. den Kadauer Vertrag annehme. Hiebei 
mussten sie es bleiben lassen. — 1552 Juni 30. 
St. Chr. I. 8, 126. Or. preis. Blauheuren, Juli 3. 
Juni so. WO. Chr. an Kf. Friedrich: 
Zusammengehen mit Bayern und Jülich. 
Antwort auf dessen Schreiben von Juni 27. Hat 'wegen 
der Zusammenkunft vor wenigen Tagen Hz. Albrechts Resolution 
geschickt und dabei seine Meinung geschrieben; lässt es dabei 
bewenden. Hat wegen des Vorhabens des Kgs. seinen Bäten 
ebenfalls befohlen, sich in dem nicht einzulassen, sondern hierin 
und sonst mit den Räten von Pfalz und Jülich, auch mit Hz. 
Albrecht, gute Korrespondenz zu halten; hofft, Bayern und Jülich 
werden sich von ihnen beiden nicht absondern, doch könnte 
zum Überfluss nichts schaden, wenn der Kf. den Hz. von Jülich 
daran erinnerte, seinen Räten, wenn es noch nicht geschah, 
gleichen Bescheid zu schicken; soviel er merkt, toird Hz. Albrecht 
noch keinesioegs in des Kgs. Begehren willigen. 
Dankt für die Assekuration, die er auch von seinen Räten 
Ratifikation der 6 Kff. gemäss dem Kadauer Vertrag; die beiderseitigen Rechte 
sollen sofort erläutert und die Afterlehenschaft so erklärt werden, dass sie nur 
die Exspektam des Hauses Österreich für den Fall des Aussterbens des wiribg. 
Mannsstammes bringt und dass die von Wirtbg. gegen das Maus Österreich 
keine Infidelität erzeigen sollen, sonst keine DienstbarJceü. Bewilligt dies Chr., 
soll der Kg. alle Ungnade gegen ihn und seine TJntetihanen und die Forderung 
des Twiels fallen lassen, und sich in der angebotnen Geldsumme aufs gnädigste 
und mildeste halten, wie man sich mit dem Kg. vor Übersehickung dieses Artikels: 
vergleichen könnte, also daz clise artickel und bewilligung mit und gegen ein-
ander gierigen. — Ebd. 127 und 128. Abschr. 
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erhielt; hat kein Bedenken, sich in dieser Weise zu obligieren. Juni so. 
— Blaitbeuren, 1552 Juni 30. 
Cecl: Erhielt postscr. von seinen Räten ein Schreiben 
nebst einer den Hz. von Jülich betreffenden Schrift, laut beih 
Abschr. Da man so zivischen den Vornehmsten Zertrennung zu 
stiften sucht, hat er seinen Bäten sogleich aufs neue befohlen, 
sich von den pfälz. und Jülich. Räten sowie von Hz. Albrecht 
Iceineswegs abzusondern; wenn also der Kf. seinen Gesandten 
hierin etioas befehlen lässt, werden seine Räte gute Korrespon-
denz halten. 
Da aus Zettel 2 der Kf. vernehmen wird, was der Kg. 
wegen des gem. Pfennigs und einer Erklärung über die Hilfe 
schon begehrt hat, bittet Chr. um vertrauliche Mitteilung, ivas 
der Kf. in beiden Blinkten seinen Räten schreiben wird, damit 
er den seinigen gleichen Bescheid schicken und die notwendige 
Korrespondenz erhalten werden kann; toird so lange mit einem 
Befehl an seine Räte warten. Zu einer Zusammenschickung 
der Räte, die geraten wäre, reicht bei der Entfernung von Bayern 
und Jülich die Zeit nicht. — 8 Uhr abends?) 
St. Pfeils. Miss. 2. Kons. 
671. Chr. an Kf. Friedrich: Juli 2. 
Passau; Zusammenkunft; Absicht der kais. Trappen. 
erhielt gestern von ihm zwei Schreiben von Juni 29. Hat in 
den beiden vom Kg. vorgelegten Punkten seinen Räten fast 
gleichen Befehl gegeben wie der Kf., laut beil. Abschr.1) — Mit 
der Zertrennung vornehmer Stände auf dem Passauer Tag 
meinte er die geistlichen Fürsten, nicht die weltlichen. Bedauert 
Markgf. Albrechts Vorgehen gegen Amberg. Da Hz. Albrecht 
670. l) Hierauf antwortet der Kf. am 1. Juli, er habe seinen Bäten schon 
früher befohlen, sich von Öhr., Bayern und Jülich nicht abzusondern, und wolle 
•es ihnen noch einmal schreiben; auch Jülich habe seine Geneigtheit zu guter 
Korrespondenz ausgesprochen. (Vgl. zu letzterem Beloio, LandtagsaJcten nr. 212, 
wonach der Hz. schon jetzt für den Fall, dass die Passauer Verhandlung schei-
tert, weitere Vermittlung einleiten lassen will.) Juli 2 schickt dann der Kf. an 
€hr. Abschr. des Befehls an seine Bäte in Passau, worin er allerlei Grunde 
gegen Bewilligung des gem. Pfgs. vorbringt und auf die wettere Forderung des 
Kgs. eine äusserst gewundene und wenig sagende Erklärung abgiebt. — St. 
Pfalz. Miss. 3 und Pfalz 8 c Or. 
671. ') nr. 666. 
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juii 2. in der tractation vor andern herfurgezogen und heftig gebraucht 
wurde, auch seine Abreise allerlei Nachdenken erregen würde, 
wird er nicht zu bewegen sein, Passau vor Beendigung des 
Tags zu verlassen; da bis nächsten Sonntag der Anstand ab-
läuft und inzwischen die kais. Resolution kommen wird, rät 
er, dass sie den Ausgang des Tags abwarten und nach Scheitern 
der Gütlichkeit alle in Urach zusammenkommen, wozu sich 
Albrecht in seinem letzten Schreiben auch erboten hat. 
Hält aber der Kf. für gut, dass sie beide und Jülich vor 
Beendigung des Passauer Tags zusammenkommen, so ist er 
einverstanden; wird nach Mitteilung von Tag und Malstatt 
erscheinen. 
Hörte glaublich, die fünf Regimenter Kn., die jetzt in des 
Ksrs. Dienst angenommen sind, werden im Fall der Nicht-
vergleichung zu Passau zuerst die oberländ. Städte, die den 
Kriegsff. beipflichteten, wieder zum Gehorsam gegen den Ksr. 
bringen und einnehmen. — Blaubetiren, 1552 Juli 2?) 
St. Pfalz. Miss. 3. Kons. 
JuU 2_ 672. Ksr. Karl an Chr.:') 
Des Ksrs. Bemühungen um Öhrs. Aussöhnung beim Kg.; Mahnung, 
am Ksr. fest anhalten. 
Hochgeborner, lieber ohaim und fürst! Wir setzen in kamen 
zweifei, d. 1. werde nunmer nit allain aus des ersamen, gelerten, 
unsers und des reichs lieben getreuen, Balthasar Eisslingers, der 
rechten licentiat, d. 1. rathe, mundlichen relation, sonder auch aus 
unserm schreiben, das wir von hinnen den 4. junii an d. 1. gethan,2) 
gimgsamlich und nach aller notturft verstanden haben, mit was 
gnedigem, gnaigten willen und vleiss wir zu des durchleuchtigsten, 
2) Am gleichen Tag teilt Chr. dem Kfen. noch mit, eine glaubwürdige 
Person habe aus dem Munde der Kriegsff. die Worte gehört: v o m v e r t r a g zu 
Passau könnden wir nit vil halten; dann er ist ser irrig gestelt, und so er 
schon aufgericht, wurd sich wenig Versicherung, darauf sich zu verlassen, zu 
getrösten sein; er schreibe dies, damit dm- Kf. die Zusammenkunft ihrer drei, 
wenn er sie für niit&ich halte, um so mehr fördere. — Ebd. Konz. 
672. *) Dieser Brief war wohl durch das Schreiben der kais. Räte in 
Passau von Juni 29 veranlasst, worin dieselben über die Verhandlung mit den 
Wirtbgem. berichteten und auf die Gefahr hiwioiesen, welche ein Übertritt Öhrs. 
zu den Gegnern mit sich bringen würde; Lanz 3, S. 311. 
3) nr. 599. 
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grossmechtigen fursten, lierm Ferdinanden, römischen zu Hungern Juli a. 
und Beliaim künigs, unsers freuntlichen, lieben bruders, person-
liclier ankunft bei uns jungst zu Innspruck bei s. 1. selbst münd-
lich cl. 1. ingedenck gewest und insonderhait mit allem gnedigem 
fleiss und ernst gesuecht haben, das s. 1. auf dem tag zu Passau, 
da sy diser zeit noch ist, neben und mit dem hochgebornen 
Albrechten, herzogen in ßaiern, unserm lieben vettern, sehwager 
und fursten, den güetlichen vertrag und unclerhancllung, welche 
wir so oft mit allem gnedigem vleiss und ernst gesuecht und gern 
gefordert hetten, zwischen seiner und deiner lieb wolten einreumen 
und daneben güetlichen geruechte, das zwischen Euem liebden 
die hangende rechtfertigung in der guete beigelegt, alle ungnad 
und misverstand aufgebebt und ain freuntlich, gnedig und under-
thenig vertrauen zu baiden tauen wider gepflanzt wurde. Was 
wir auch volgends nach behendigung d. 1. jüngsten Schreibens, des-
halben an uns gethan, hochgemeltem unserm freuntlichen, lieben 
brueder, dem römischen konig, von neuem abermals d. 1. halben 
geschriben und ferrer gnedige anmannng, in den güetlichen vertrag 
zu bewilligen, bei s. 1. gethan haben, welchermassen wir auch 
seidher, als uns unsere verordente rate und gesandten zu Passaii 
etliche gedenck- und manungsschriften, so inen von d. 1. gesandten 
daselbst zu befurderung gemelter güetlichen handlang uberraicht 
worden, zugeschickt, gemelten unsern freuntlichen, lieben bruder, 
den römischen könig, nachmals und von neuem mit allem fleiss 
und ernst erinndert und ermanet und an unserm gnedigen fleiss 
und wolmainung nichts erwinden lassen, die sach zu gueter, wirck-
licher abhandlung und dahin zu befürdern, das s. 1. solchem güt-
lichen vertrag statgeben und sich freuntlich und gnediglich gegen 
d. 1. erzaigen wölte, solches alles wirdet d. 1. aus eingeschlossener 
copei unsers Schreibens, so wir derhalben an s. 1. thun,3) weiter 
verneinen werden (!) und darab unsern gnedigen willen und mainung, 
so wir d. 1. tragen, wol ermessen können, und seind nochmaln des 
gnedigen erpietens, ob wir wol auf dise stund weder von gedach-
tem unserm freuntlichen, lieben brueder, sovil disen puncten be-
a) Beil. franzos. der Schluss des kais. Schreibens von Juni 30 an Fer-
dinand von „mes deputes" an = Druffel II 8. 649f. und Lanz 3 S. 316; 
dabei Übersetzung von Ohrs. Hand. — Zugleich befiehlt Karl seinen Baten in 
Passau, den Kg. zum Vergleich mit Öhr. zu bewegen, nicht bloss um dessen, 
sondern auch um der mit ihm sympathisierenden deutschen Fursten tvillen. 
Lanz 3, S. 331. 
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juli 2. langt, beantwort, noch von gemeltem unserm lieben vetter, schwager 
und fursten, herzog Albrechten in Baym, so sich gleichfals gnet-
licher hancllimg zwischen d. 1. und unserm freuntlichen, lieben 
brueder unterfangen, seines ausrichtens verstendigt worden, das 
wir nicht destoweniger hinfuro, wie bisher besehenen, mit allem 
gnedigen fleiss und ernst bei gedachtem unserm freuntlichen, lieben 
brueder, dem ro. kunig, sollicitim und anhalten und uns hierin 
dermassen erzaigen wollen, das d. 1. darab im werck befinden solle, 
das wir dise handlung zu guetlicher vergleichung und endschaft 
zu befördern nit weniger dann d. 1. selbs ain sonder gnedigs ver-
langen tragen; dessen soll und mag sich d. 1. also zu uns entlich 
und gewis und sonst aller gnedigen naigung und willens liinfuran 
wie bisher und sovil uns Got gnad verleihet, versehen und getrösten, 
tmd wiewol wir gewiss und aigentlich darfur halten, d. 1. 
werde sich unserm gnedigen vertrauen nach, so wir zu d. 1. ie 
im alweg getragen, durch unserer nnentsagten vheinde und un-
gehorsamen widerwertigen böse, geschwinde practicken und un-
gestimbs anhalten, raizung und ansuechen für sich selbst mit dem 
wenigsten nit bewegen noch von uns und dem heiligen reiche und 
dem schuldigen gehorsam, damit uns d. 1. zuthan und sich dessen 
bisher treulich verhalten, abwendig machen lassen noch absondern, 
wie wir auch durch ander leut grundlichen berichtet und ver-
stendigt worden, welchermassen sich d. 1. in disem fall allenthalben 
erlich und wol und als unserm und des reichs gehorsamen fursten 
ansteet und gepurt, erzaigt und bewisen habe, das wir dann in 
kamen vergess stellen, sonder zu ieder gelegenhait und seiner zeit 
mit allen gnaden und genaigtem willen gegen d. 1. erkennen wollen, 
so haben wir doch aus gnediger mainung nit umbgeen wollen, d. 1. 
hiemit nachmals dessen und was ir hierin zu thuen gepurt, vätter-
lich und gnedigiieh zu erinnern und zu ermanen, und seind der 
gnedigen, entlichen Zuversicht zu d. 1., sy werde, unangesehen 
was unsere Widersacher sich bei d. 1. oder sonst untersteen möch-
ten, (dieweil sy nit nachlassen, iedermann unter falschem, ge-
suchtem schein mit allerlai verwenung und durch seltzame, ge-
schwinde; pöse practicken wider uns und unsere und des reichs 
gehorsamen stende an sich zu ziehen und irer unerbarn handlung 
und fridpruchigen vorhaben, auch hochsträflicher verwirekung tail-
hai'tig zu machen) nichts destoweniger sich ain solichs als ain 
erhebender, gehorsamer fürst des hailigen reichs mit nichten be-
wegen oder verfueren lassen, sonder dergleichen ire practicken, 
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ansuechen, raizungen und geschilderte wort in den wint schlagen, Juli 3. 
nicht achten und also in underthenigem, getreuem gehorsam gegen 
uns und dem hailigen reiche hinfuran wie bisher bestendiglich und 
wie sich gepuert, verharren und pleiben, daneben auch d. 1. kriegs-
volck zu ross und zu fuess, so sy iezo beieinander hat, nit er-
lauben noch verlaufen oder gemelten unsern widerwertigen, ob sy 
es schon, wie vermutlich, an d. 1. mit fleiss und ernst begern wur-
den, zukomen noch volgen lassen, sonder dasselb also beieinander 
behalten und damit, im fall das gemelte unsere widerwertigen sich 
der pillichait ie nit wolten weisen lassen, zu unserm kriegsvolck, 
das wir iezo in grosser eil und ansehenlicher anzal hin und wider 
werben und anneinen lassen, stossen und rucken, irem ungereumb-
ten, hochnachtailigen, mutwilligen furnemen, wie sich gepiiert, zu 
begegnen, zu widersteen und dasselb mit gütlicher hilf zu steuren, 
das wir gleichwol Memit nochmals zu uberfluss also zu beschehen 
ganz gnediglich an d. 1. begern und gesinnen. 
Sovil dann die veste und schloss Hohenasperg belangt, wo 
sich d. 1. hinfuran wie bisher gegen uns und dem heiligen reiche 
(wie wir dann gar nit zweifeln) treu und gehorsam erzaiget, wollen 
wir unsers verhoffens den Sachen unter uns wol recht zu thuen 
wissen und mitlenveil alle gute und notturftige fursehung thuen 
und Ordnung geben, damit d. 1. und derselben underthanen ver-
schonet und sovil imer menschlich 'und muglich, vor schaden und 
nachtail verhuetet werde, und uns sonst aller gebuer und mit allen 
gnaden gegen d. 1. erzaigen. Und wollen uns demnach zu d. 1. 
nachmaln gnediglich versehen, d. 1. werde sich unserm sondern 
hohen und gnedigen vertrauen nach hierin also wilfärig, gehorsam 
und bestendig erzaigen. Daran thuet uns d. 1., zudem das es ir 
selbst zu nutz und aufhemen und zu allen ehren, ruemb und lob 
gelangen wurd, auch d. 1. one das zu thuen schuldig ist, ain sonder 
angenembs gefallen, in gnaden und allem guetem gegen d. 1. zu 
erkennen. Und wolten d. 1. solches alles gnediger meinung nit 
verhalten. — Villach, 1552 Juli 2.*) 
St. Chr. I. 8,130. Or.'O preis. Tübingen, Juli 11. 
a) 2 cito. 
4) In einem eigh. Schreiben von Juli 4 teilt der B. von Arms noch mit, 
dass der Ksr. ausserdem noch eigh. seinem Bruder geschrieben und ihn ermahnt 
habe, der Sache mit Chr. ein Ende zu machen. —• Ebd. Or.; vgl. Jüans 3 S. 328: 
der Ksr. bittet seinen Bruder noch einmal dringend, unter Himoeis auf die 
Sympathien der deutschen Fürsten für Chr., auf die Unsicherheit des Verlaufs 
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Juli 3. 673. Chr. an seine Räte in Passau: 
lässt es gegenüber ihren Schreiben vom 29. und 30. d. M. bei 
seinem Befehl vom SO. und ihrer Instruktion. Da Hz. Albrecht 
ihm deshalb schreiben will, will er darauf warten. Sollte der 
Passauer Tag in der allgemeinen Sache sein Ende erreichen 
und Hz. ATbrecht doch begehren, dass sie der Privatsache wegen 
noch einige Tage bleiben, sollen sie das nicht abschlagen, 
sondern länger warten. Ist aber der Passauer Tag aus und 
es wird auch in der hgl. Sache nicht weiter gehandelt, sollen 
sie aus den von ihnen selbst ausgeführten und andern Gründen 
nicht an den hais. Hof reiten, sondern zu ihm kommen. — 
Blaubeuren, 1552 Juli 3. 
St. Chr. I 8, 131. Or. preis. Juli 5, 7 Wir abends. 
Juli 3. 674. Die Räte in Passau an Chr.: 
Die 'Resolutionen über Annahme des Vertrags; Zeitungen. 
heute wurden Fürsten und Gesandte auf 1 Uhr in den kgl. 
Palast beschieden, wo der Kf. von Sachsen vor ihnen und dem 
Kg. seine Bemühung bei seinen Kriegsvenoandten um den Frieden 
erzählen Hess und schloss, dass er und seine Kriegsverwandten 
den beschlossenen Vertrag annehmen ivollten, doch solle ihn 
der Ksr. auch ungeändert zusagen; der Kf. erwähnte dann 
das Schreiben des französ. Kgs. und des Landgfen. Wilhelm1) 
und bat, des Ksrs. Resolution auch sogleich zu öffnen; er loolle 
dem Kg. mitteilen, weshalb er keinen Verzug gestatten könne. 
Der Kg. besprach sich mit den Fürsten und Gesandten 
und teilte mit, des Ksrs. Resolution sei erst heute hieher ge-
kommen und cleslialben nit verfertigt; sobald dies mit Fitrsten 
und Gesandten verglichen sei, solle es dem Kfen. auch eröffnet 
werden; man schied damit, dass auf Ansagen des Mainzer 
Kanzlers die Fürsten und Gesandten wieder zusammenkommen 
sollen.*) — 1552 Juli 3. 
der Sache und auf die Schioierigkeit und Gefährlichkeit der Exekution eines 
günstigen Urteils, sich mit Chr. zu vertragen. Bei der guten Haltung desselben 
in der jetzigen Bewegung sei es besser, ihn vollends ganz zu geioinnen, statt ihn 
zu veranlassen, zur Sicherung seines Rechts den Gegnern beizutreten, que seroit 
du tout me empeseber k povoir joyr de mes forces. 
674. ') Bruffel III, 1487 XXXV (?) und XXXVII. -
2) Vgl. Hundts Protokoll bei Bruffel III, S. 467 f. Den Bericht der 
Wirtiger, von Juli 2 s. bei Bmffei III, S. 528. 
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Cecl: Man sagt, es kämen stündlich Verordnete des ,Mi 
Markgfen. Albrecht, nämlich der Landgf. von Leuchtenberg, 
Wilhelm von Grumbach und sein Kanzler. Zwei gewaltige 
tllrk. Pascha sollen der eine gegen Siebenbürgen, der andere 
gegen Ungarn ziehen; sie sollen in den letzten Tagen dem Kg. 
UO Stück Büchsen samt einem Haus abgedrungen haben. 
St. Rom. Ksr. und Kge. 6 b. Or. preis. Münsingen, Juli 6. 
67 ö. Die wirtbg. Bäte in Passau an Chr.: Juli 
Neue Erklärung des Kgs. in Ohrs. Sache. 
als sie heute morgen um 6 Uhr bei Dr. Hundt um Audienz 
bei Hz. Albrecht nachsuchten, sagte ihnen derselbe, Albrecht 
sei, ohne Ztoeifel in Chrs. Sache, beim Kg. und werde nachher 
mit diesem zum Amt gehen und zu Morgen essen, und fragte, 
ob sie von Chr. weiteren Befehl hätten. Sie berichteten ihm 
nun Chrs. in der letzten Nacht spät überschickten Befehlx) und 
baten, wenn sie nicht gleich vor den Hz. kommen könnten, ihm 
dies mitzuteilen und ihn in ihrem Namen zu bitten. Hundt 
versprach, dies zu thun, und sie Hessen ihn noch Chrs. 
Schreiben lesen. 
Als sie dann nach dem Morgenessen um 1 Uhr nebst 
andern Ständen, Fürsten und Botschaften in des Kgs. Palast 
kamen und bei Hundt nach seiner Verrichtung fragten, sagte 
Urnen derselbe, er habe seinem Herrn ihr Anbringen und Chrs. 
Schreiben vorgetragen und gab ihnen einen Zettel, was der Kg. 
ferner erklärt habe, den sie einsehen sollten. Als sie nun mit 
allen Fürsten und Gesandten vor den Kg. erfordert wurden, 
um in der allgemeinen Sache Traktation zu vernehmen, Hessen 
sie den Zettel laut Beil. Z abschreiben?) und gingen gleich nach 
675. *) nr. 668. 
») Ebd., mit Z bsz.: Der röm. Kg. hat Hz. Albrechts Vorschläge über 
die wirtbg. Afterbelehnimg ersehen. Ratifikation und Gutheissen der 6 Kff. hall 
er für ganz unnötig und findet es für diesen Punkt auch nicht im Kadauer 
Vertrag. Ebenso hält der Kg. eine Deklaration der Afterbelehnung für unnötig, 
da nach gemeinen Lehengebräuchen jeder Afterlehensmann weiss, was er seinem 
Afterlehensherrn schuldig ist; wenn aber Hz. Chr. für sich, seine Erben und 
Nachkommen den Kadauer Vertrag, wie billig, annimmt, ratifiziert und voll-
zieht, will der Kg., Ez. Albrecht zu Freundschaft und Hz. Öhr. zu mehr Gnaden, 
beteiligen, daz alsdann solche afterbelehnung allein uf künftige expeetanz und 
im fall nach absterben sein, herzog Clmstoffen, manlichen namens und stamens 
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juli 3 der Traktation in den hayr. Hof, klagten bei Dr. Hundt als 
für sich selbst über des Kgs. unbillige Forderung gegenüber 
dem Kadauer Vertrag und der Erektion, und des Gfen. Georg 
wegen?) und erklärten, sie könnten sich nun nicht weiter ein-
lassen, sondern müssten nach Öhrs. Schreiben das Recht walten 
lassen. Hierauf ging Hundt mit diesem Zettel und Ohrs. 
Schreiben zu seinem Herrn, kam hernach zu ihnen und sagte, 
sein Herr wolle selbst cm Ohr. schreibe?!, und trotzdem auf Ohrs, 
heute gezeigten Befehl namentlich wegen Minderung des Geldes 
weiter mit dem Kg. verhandeln; wegen des Gfen. Georg werde 
es, lüie er glaube, keine Not haben. 
Heute morgen zeigten sie sich bei Dr. Seid an, der ihnen 
sagen Hess, sie sollten um 2 Uhr nachm. kommen. Allein das 
Verhör mit dem lifen. von Sachsen verzog sich; unmittelbar 
nach demselben gingen die kais. Kommissare zum Kg. und 
Seid versprach, sie, sobald dies beendigt sei, zu hören. Darauf 
warten sie jetzt. — 1552 Juli 3, 0 Uhr abends. 
St. Chr. I. 8, 132 a. Gr. preis. Münsingen, Juli 6. 
Julis. 676. Markgf. Ernst von Baden an Ohr.: 
Entscliluss, die Regierung seinen Söhnen zu übergeben. 
Unser freuntlich dienst und was wir üebs und giits vermögen, 
alzeit zuvor, hochgeborner fürst, freuntlicher, lieber olieim und 
schwager! Nachdem E. 1. cauzler neulich wider von uns alhie 
abgeschiden ist, welcher neben dem wolgebornen unserni lieben 
son und dochterman graf Wolfen von Otingen von E. 1. zu uns 
abgefertigt gewesen, betreffen die Vertragshandlung zwuschen uns 
und unserni son marggraf Bernharden, haben wir E. 1. schreiben 
in absteigender liniert, und daz sein f. g. und derselben manliehe erben, her-
zogen zu Würtemberg, den erzherzogen zu Österreich als iren afterlehenshern 
kein untreu oder infidelitet erzaigon, und sonst uf kein andere dienstparkeit 
gestellt und verstanden werden solle. Bas Schloss Hohentwiel ist dem Kg. 
im Kadauer Vertrag ohne Entgelt, im Wiener Vertrag gegen Erlegung von 
10000 fl. zuerteilt worden; er hofft, Chr. werde sich nicht sträuben, es abzu-
treten, oder, wenn ihm daran gelegen ist, dafür 60000 fl. zu bezahlen. Die 
Geldsumme will der Kg. aus Gnaden auf 400000 fl., zu erträglichen Zielen und 
Fristen zu zahlen, mildem, doch ohne das für Hohentwiel zu zahlende, und der 
'Rechtfertigung, wenn man nicht zum Vertrag kommt, ganz unbegeben. 
8) Dieser toäre nach des Kgs. Forderung in n. 2 samt seinen Nachkommen 
von der Nachfolge ausgeschlossen gewesen. 
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mitsampt einer mimdierten copei, welcher gstalt tif alle bis anlier jau s* 
gepflegne liandlimgen die vertreg zwusehen uns und gedachten 
miserm son ufgericlit werden möeilten, uf den ersten julii empfangen 
und können nit änderst finden, dann das solche copei derselben 
handlmig und unsern freuntlichen bewilligen, E. 1. zu eeren und 
gevallen letstlich bescheen, geines sei; aber daneben E. 1. freunt-
licher, schwägerlicher und ganz vertreulicher meinung nit pergen, 
das wir seither E. 1. gesanten abschiclen der Sachen weiter nach-
gedacht und nachdem wir spuren und befinden, das beide unsere 
son mit allem dem, das wir ine bisher vatterlichen mitgetheilt 
(mer dann wol unser gelegenheit gewesen) kein benuegen haben 
wellen und wir auch nimmer uf unser alter komen, also das wir 
furo an nichts bas dann ru bederfen und deren billich begeren 
sollen, sein wir entlich in willen komen, (doch mit E. 1. rhat, uf 
die wir unser höchst vertrauen setzen), das regiment denselben 
unsern sonen ir iedes zugeordneten theils zu übergeben und uns 
zu ruen zu setzen; haben daruf etlich artickel verzeichnen lassen, 
welcher mas und gestalt sollich Übergebung von uns gescheen soll 
und mög, die E. 1. wir hiemit vertraulich zuschicken, mit freunt-
licher und schwägerlicher bitt, das E. 1. uns darin iren freuntlichen 
und schwagerlichen rhat mitheilen und solchen iren rhat und gut-
beduncken in Schriften uns vertreulich und furderlich zukomen 
oder aber (welches wir auch am liebsten sehen und haben wolten, 
auch darumb freuntlich und schwagerlich bitten) durch iren canzlei\ 
den E. 1. deshalb wider zu uns zu schicken unbeschwert sein, 
muntlich anzeigen lassen well. Dann wir ie verhoffen, so wir 
unsern sonen alles übergeben, das uns Got der almechtig us seiner 
gotlichen miltigkeit von landen und leuten beschert und verlihen, 
und für uns, usserthalb ein wenig frucht und wein zu underhal-
tung unsers stats, nichts anders behalten, dann das wir in zeit 
unserer regierung selbs erspart und uberkomen, unsere son sollen 
einmal damit der billicheit nach von uns zufriden sein und uns 
weiter unangefochten lassen. Darneben schicken auch E. 1. wir-
in gleichem freuntlichen, schwagerlichen vertrauen ein verzeichnus,. 
was wir bei unserer regierung erspart und angelegt haben, wie 
wir mit obgemelten E. 1. gesanten verlassen, wir zu abschneidung* 
allerlei Verdachts thun. Dann wir vor E: 1., als zu deren wir 
einmal unser höchst freuntlich und schwägerlich vertrauen gesetzt, 
nicht pergen wellen und haben nit zweifei, E. 1. werd us dem 
abnemen, ob es auch glaublich, das über das in ansehung unsers 
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Juli 3. ringen inkomens wir noch etwas barschaft haben mögen, und 
dennoch, was us der widerwertigen Vermutung für unra gesucht 
und furgenomen werden möcht, freuntlich zu stillen und abzuweisen 
wissen. Welches alles E. 1. wir freuntlicher, schwägerlicher und 
ganz vertraulicher meinung nit verhalten wellen, deren wir freunt-
lich, schwagerlieh dienst und willen alzeit zu beweisen gneigt 
sein.1) Datum Hirschau, den 3. julii anno 52. 
Ernst von Clottes gnaden inarg-
grave zu Baden und Hochberg. 
Cecl: Dankt für Übersendimg von Fischen und Hasen aus 
dem Wildbad; bittet zu verordnen, dass man Bezahlung von 
ihm nehme. 
St. Baden B 7 d, 58. Or. präs. Münsingen, Juli 4. 
Juli 4. 677. Die wirtbg. Räte in Passau an Chr.: 
Besprechung mit den hais. Bäten über Chrs. Sache mit dem Kg.; 
Mitteilungen Hundts; Gerächte über das von Vir. hinterlassene Geld. 
heute um 9 Uhr kamen sie vor die kais. Kommissare von Eye 
(Roy) und Dr. Seid, berichteten nach Chrs. Befehl, den sie 
vorgestern Abend erhielten, über den Stand der Unterhandlung 
und baten, den Kg. zu bewegen, dass er auf Chrs. letzten Vor-
schlag ihn zu Gnaden kommen lasse. Nachdem sie sich be-
sprochen, erwiderten ihnen die kais. Räte, dass der Ksr. sich 
diese Sache auch für sich selbst angelegen sein lasse; er habe 
ihnen mündlichen und schriftlichen, namentlich in den letzten 
Tagen eigh. geschriebenen ernsten Befehl gegeben, auf 3z. 
Albrechts Vermittlung wohl zu achten und, wenn sich die Ver-
gleichung sperren sollte, beim Kg. um einen billiget! Vergleich 
anzuhalten; erst gestern wieder habe der Ksr. mitgeteilt, wie 
er seinem Bruder neben der Resolution in der allgemeinen 
Sache abermals geschrieben habe, worauf sie [die kais. Räte] 
um billige Vergleichung anhalten sollten. Schon bisher hätten 
sie, obwohl sie Hz. Albrechts Unterhandlung nicht vorgreifen 
wollten, doch immer über die Unterhandlimg Bericht erhalten 
676. ') An Stelle der Verhandlungen über die Aussöhnung zwischen Marhgf. 
Ernst und Bernhard (nr. 434 n. 1), welche seit Jan. 1552 ununterbrochen fort-
gegangen waren, treten nun solche über die Bedingungen der Begierungsüber-
gabe, welche schliesslich zu dem bei Schöpflin, Bistoria Zaringo-BadenSis 4,24 f. 
wieäergegebenen Vertrag von Aug. 11 führten. — Weiteres Material hiefür St. ebd. 
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und wohl bemerkt, class vor allem zwei Punkte, die Afterlehen- Juli 4. 
schaß oder der Kadauer Vertrag, und dann das Geld, noch 
strittig seien. Man müsse da eben jedem Teil etwas sagen 
und nicht durchaus Recht geben, weshalb sie in gutem Vertrauen 
folgendes mit ihnen reden loollten. 
Hierauf begann Seid die Entstehung des Kadauer Vertrags 
su erzählen; ivarum nun Chr. die väterlichen Verträge um-
stossen ivolle ? In der Rechtfertigung sei der ivichtigste Behelf 
dem Heilbronner Vertrag entnommen, der doch ausdrücklich 
den Kadauer bestätige. Ein Endurteil in der Rechtfertigung 
würde von diesen Verträgen gar nichts sagen, so dass dieser 
Streit nachher doch vorhanden wäre. Chr. solle sich also gegen 
den Vertrag nicht so sehr sträuben, der Kg. toäre dann des 
Geldes wegen auch zur Billigkeit zu bringen. — Dem hielt 
Dr. Kaspar entgegen, der Vertrag sei von Ulrich für seine 
Person angenommen worden, berühre aber Chr. gar nicht; 
denn dieser habe sein Fürstentum nicht erblich vom Vater her, 
sondern proprio et separato jure, provisione primi iiivestientis, 
kraft der Erektion und anderer altväterlichen Verträge; ebenso 
stehe es mit dem Heilbronner Vertrag. Der Rechtfertigung 
aber habe sich Chr. nie angenommen, sein Recht sei unverletzt 
und auch in der Rechtfertigung sprächen die gelehrtesten 
Kollegien und Personen in deutschen und welschen Landen 
ihnen das Recht zu. — Seid sagte kurz, er habe das wohl ge-
sehen und gelesen, woraus Ber schliesst, derselbe habe die 
Akten und Gutachten besichtigt. Seid fuhr fort, was denn Chr. 
soviel an Afterlehen und Kadauer Vertrag liege, da er Stimme 
•und Stand habe, keine Dienste leisten dürfe, und xoenn der 
Kg. die Ratifikation der Kff. nicht ausbringe, sei es Chrs. 
Vorteil; ausserdem sei der von Hz. Albrecht erioähnte Pakt 
mit Österreich der Succession wegen ebenso gegen die Erektion 
und von der Bewilligung der Kff. abhängig. Beide kais. Räte 
schlössen, sie sollten das an Chr. schreiben, sollten selbst 
schiedlich sein und Chr. dazu bewegen; Dir. habe dem Kg. 
auch einen Teil des Landes und Geld angeboten, ebenso Chr. 
in Augsburg den Kadauer Vertrag, Tiviel und Geld. Hierauf 
antworteten sie, von Vir. sei nur über 50 000 ß. gehandelt 
worden; seit den Augsburg er Vorschlägen habe Chr. erst seines 
Landes Armut recht erfahren, und habe auch mit dem jetzigen 
Kriegsvolk viel Geld aufiuenden müssen, loeshalb die kais. Räte 
ß^y 1352. b~/. 
Juli 4. den Kg. bewegen sollten, Chr. auf sein jetziges äusserstes Er-
Meten unter Aufhebung der Verträge zu Gnaden kommen zu 
lassen. Dieselben erboten sich hiezu mit dem Zusatz, da der 
Kg. der allgemeinen Sache wegen morgen zum Ksr. reite, wollten 
sie noch heute mit ihm verhandeln und auch alles alsbald an 
den Ksr. schicken, damit dieser auch mit dem Kg. weiter ver-
handle.1) — 1552 Juli 4. 
1. Ced.: Seid sagte ihnen, von Eye habe zwar Streitig-
keiten mit Chr.,2) werde ihm aber doch hierin und sonst allen 
unterthänigen Dienst erzeigen. 
2. Ced.: Hundt sagte ihnen, der Kg. habe geäussert, er 
wolle nicht für 1000000 fl. den Kadauer Vertrag fallen lassen, 
eher durchaus Recht nehmen. Der Kg. habe beigefügt, was 
doch Chr. denke, dass er seines Vaters Verträge nicht halten 
wolle, während er es doch in Augsburg selbst angeboten habe. 
— Hundt sagte auch, dass der Ksr. aufs strengste beim Kg. 
anhalte; gehe es mit ivissender Vergleichimg nicht, solle es des 
Geldes wegen dem Hz. Albrecht anheimgestellt werden. Das 
habe er, Hundt, erst heute Nacht von Dr. Seid vernommen. 
Auf ihre Frage, toeshalb denn der Kg. so auf den Kadauer 
Vertrag dringe, antwortete Hundt, ob sie nicht dächten, dass 
es dem Kg. eine grosse Verkleinerung wäre, seine Verträge so 
kassieren zu lassen. — 1552 Juli 5. 
8. Ced.: So oft sie Chrs. und seiner Unterthemen Armut 
anführen, hält man ihnen entgegen, Chr. habe von seinem 
Vater viel Geld auf dem Tioiel gefunden, im letzten Krieg habe 
Ulr. mehr aus Wein und Früchten erlöst, als er ausgab; die 
Unterthanen seien gar nicht so verderbt; der Kg. wisse wohl, 
was das Land vermöge. Trotz ihres Widerspruchs will man 
immer glauben, Chr. habe viel Geld auf dem Twiel gefunden.*) 
— 1552 Juli 5. 
St. Chr. I. 8, 134 und 136. (Jr. pras. Mimsingen, Juli S. 
677. *) Sie schreiben dann dem Ksr. Juli 6, dass die wirihg. Sache sich 
vor allem an 2 Punkten stosse, an der Afterlehenschaft und dem Geld; der 
Ksr. möge seinen Bruder bewegen, sich hier dem Schiedsspruch von Bayern zu 
fugen, da in der That des Kgs. Ansprüche an Chr. nicht mehr dieselben seien, 
wie an Ulr., especialement puis que ce duc se gouverne, comme on dict, en 
tous ses affaües (horsmis toutesfois la religion) si bien, que tont le monde 
luy est fort aifectiouö. Lans 3 S. 351. 
2) Wegen der in nr. 80 mit n. 3 erwähnten Anspräche Chrs. 
s) Vgl. nr. 64 n. 1. 
078. 1552. G89 
678. Ez. Alb recht an Chr.: Juli 4. 
Mahnt gar Annahme des Kaäauer Vertrags und Erhöhung der Geld-
summe. 
Hocligebomer fürst! E. 1. sein mein freuntlicli, willig dienst, 
was ich auch alzeit liebs und guets vermag, zuvor, freuntlicli er, 
lieber vetter. E. 1. werden sonder zweifl nuinols zum öfternmal 
durch ire ret alhie berichtet sein, warauf die handlung zwischen 
der ko. mt. und E. 1. berue. Dieweil ich dann bisher so vil darin 
gehandlt und ie gern die sach zu gueter entschaft bringen wolt, 
so haben an gestern die kö. mt. abermals über vorige handlung 
ein schrift mir zugestelt, wie E. 1. bei irer ret schreiben verneinen 
wird.1) Dieweil ich aber auch an gestern ein schreiben, so von 
E. 1. an ire ret zu Plaupeuren ausgangen,2) ersehen, und darin 
ir entliche und schliesliche resolution diser Sachen halber befunden, 
welches schreiben aber gegen des königs schrift weit von einander, 
so hab ich nit underlassen künden, E. 1. für mich selbs ganz 
freuntlicli und vetterlich zu ersuchen, E. 1. wolle ir und iren land 
und leuten zu guetem, damit sy doch einmol von diser langwirigen 
handlung klimmen, ein uberigs thon und ir der Sachen abhelfen, 
und sovil anfenglich den ersten articl, die confirmation des cadan-
ischen Vertrags, belangt, (dieweil es ie bei der ko. mt. änderst 
nit kau oder mag erhalten werden, dann wie ir mt. ubergebne 
und vorgemelte schrift in sich helt) das E. 1. gleich denselben 
vertrag ires teils confirmierten und ratifizierten, wie den E. 1. 
vatter seiger bewiligt hat. Dann ich wille E. 1. nit bergen, das 
ich nit underlassen hab, hin und wider rat bei den curfürstlichen 
gesamten zu suechen, welche auch der meinung sein, das E. 1. 
nichts damit wollen begeben sein, zuvoraiis dieweil lauter darinen 
steet, wie weit sich das afteiiehen erstrecken solle, also das E. 1. 
desfals aller gefar, der sie sonst mochten ursach gehabt haben 
nit zu bewilligen, enthebt sein. Derhalben wollen sich E. 1., damit 
sy doch einmal daraus komen, hierinnen weisen lassen, und mir 
zu gefallen, damit ich als der underhandler doch etwas ausrichte, 
an ir nichts erwinden lassen. Dann einmal, an den punct wirt 
nichts künnen oder mögen weiters gehandelt werden. 
Was aber die andern zwen articl mit der Wiel und das gelt 
belangt, wirt E. 1. auch gleisfals aus des konigs schreiffen die 
anforderung versten; dieweil aber gleichwol dieselbig E. 1. etwas 
67 ü. *) nr. 675 n. 2. — 2) «/•. üGS. 
K i n s t , Hilelw dc"> Hi^, Ohihtopii I. 44 
690 1552. 678.-679, 
Juli 4. beschwerlich möchte fallen, so wille ich nochmals nit underlassen. 
alle möglcheit anzuwenden, ob ich dise bede pimcten kirnt in ein 
längere somma gelts, als nämlich auf 200 000 oder aufs höchst 
250000 guldin, bringen möchte. Dann weniger wirt disfalls auch 
nit zu erhalten sein. Bitt E. 1. derhalben auch ganz freundlich, 
do die Sachen mochten diser zweier punct halber dohin gebracht 
werden, E. 1. weiten« an dem auch nit erwinden lassen, und do 
sy schon etwas uber ir gelegenheit thon mueste; dann ie einmal 
guete einigkeit und bestendige freuntschaft hoher zu achten ist, 
dann alles guet oder gelt. Wille mich derwegen nochmalen ver-
sehen, E. 1. werden sich in denen dingen allen dermassen erweisen 
und halten, das ich spürn mög, das ich E. 1. auch mechtig sei. 
Dann ich, wolt Gott, das hett vil mit ringrem zugen mügen, wolt 
nichts liebers gesehen oder auch gefurdert haben. Und wiewol 
ich mich bei E. 1. gar keines abschlags nit versihe, so beger ich 
doch E. L fürderlichen und gewerlichen antwort, damit ich in der 
sach möge vortfaren. E. 1. auch sonst angeneme dienst zu er-
zeugen bin ich ganz willig und geneigt. Datum Passau, in eil, 
den 4. julii anno 52. 
E. 1. getreuer vetter alzeit 
Albrecht, herzog zu Beyrn 
per nianum propriam. 
St. Ohr. 1. 8, 133. Eigli. Ot: prus. Münsingen, Juli G. 
Juli 4. 679, Kf. Friedrich an Ohr.: 
Beschleunigung der Zusammenkunft. 
da sich täglich die Zeitungen mehren, dass Markgf. Albrecht 
und der Kf. von Sachsen mit ihrem Kriegsvolk zum Teil auf 
den Main, zum Teil auf die Gfsch. Hohenlohe herabziehen, 
halt er für ratsam und nützlich, dass ihre Zusammenkunft 
beschleunigt wird, damit man sich einmal vergleiche und auf 
unversehenen, eilenden Überfall oder Zumuten einrichte. Ist 
deshalb mit Ohrs. Vorschlag einverstanden, dass sie beide und 
Jülich schleunigst zusammenkommen, will dies sogleich an Hz. 
Wilhelm mitteilen, damit er sich unverzüglich hieher auf den 
Weg mache und dann mit ihm nach Bönnigheim (Binnicken), 
das er für den geeignetsten Platz hält, reise. Hält für gut, 
dem Hz. Albrecht, damit er nicht meint, sie wollten ihn hierin 
ausschliessen, diese Absicht mitzuteilen und ihn zu bitten, falls 
6?9.—6h'0. 15S2. cm 
er nicht vor Ausgang des Passauer Tags zu ihnen kommen Juli 4. 
könne, einige vertraute Säte zu bestimmen, welche auf weiteres 
Zuschreiben cm den Verhandlungen teilnehmen könnten, bis 
ihm selbst zu kommen möglich wäre; das toäre zur Erhaltung 
allseitigen, beständigen Vertrauens nicht undienlich. 
Schickt die Vorschläge von Mainz und Trier, wie er auf 
des von Haustein Schreiben und das übersandte hals. Mandat 
antworten soll.1) — Heidelberg, 1552 Juli 4. 
St. 'Brandenburg 1 c. OI-JO pras. Münsingen, Juli 6.-) Auszug bei 
Druffel II, 1627. 
680. Ludwig von Frauenberg an Chr.: juii 5. 
Werbung bei Hz. Albrecht, Zusammenkunft von Pfalz, Bayern, 
Wirtbg. betr. 
nachdem sich die gütliche Verhandlung innerhalb 3 Tagen 
nicht 'wenig gestossen hat, wie ihr gemeinsames Schreiben 
zeigt,1) Hess er sich heute bei Hz. Albrecht anzeigen, der ihn 
sogleich vor dem Essen zu sich beschied. Er überreichte ihm 
die von Chr. gesandte Kredenzschrift und trug, da die Kriegs-
handlung nicht gestillt sei und hohen und niederen Ständen 
viel zu schaffen machen könnte, seiner Instruktion'1) nach den 
für diesen Fall gegebenen Befehl Ohrs. vor. Der Hz: gab ihm 
heute Morgen folgende kurze Antwort: er 'wisse nichts Besseres, 
aj 2 cito. 
679. J) Beide raten ihm, sich mit der Gefährdung seines Landes durch 
die I'einde zu entschuldigen. 
2) eodem schickt Chr. Abschr. an Hz. Alhrecht mit dem Bat, tu dem Tag 
Gesandte zu schichen, wenn er nicht selbst von Passau abkommen könne. — 
Ebd. Kons. Druffel II, 1629. 
680. ») Bei Druffel III, S. 539—31; hier ist jedoch S. 529 Z. 8 u. 2 v. u. 
falsch; Or.: aber sie [legi, Mt.] betende, daz die kai, int. merertails derselbigen 
[der Yergleichung] dermassen difficultiert, daz ir kön. mt. nit von nöten hielt, 
die [kais. BesoluüonJ zu eröffnen oder dem eburfürsten zu Saxsen fürzulialten; 
.so künte ir kön. mt. auch angeregter ursach halb in namen der kai. mt. darein 
[seil in den Vertrag.'] nit verwilligen noch ferner alhie davon handien, in 
erwegung, das der churfurst befürderung gebeten und des Verzugs sich be-
schwerte. S. 530 Z. 12 von oben ist nach
 nHz. Albreehts" zu setzen: in obigem 
Sinn. Z. 18—22 ist zu ändern: „die Verhandlung hierüber sei vergeblich ge-
zoesen (wie auch Hz. Albrecht sagte) und deshalb halteu . . . d. h. dies gehurt 
zum Vortrag Giengers. — Ein sehr entschiedenes Gritachten von Brenz, dem 
Chr. die Schriften über die Ablehnung des Ksrs. zusandte, bei Sattler 4 Beil 17. 
s) ur. 584. 
(D92 1552. 680.—661. 
jdi 5. als class, falls nicht Friede werde, Chr., der Pfalzgf. Kf. und 
er alsbald zusammenkommen, wie es auch die Notdurft er-
fordere.*) Auf dem Tag zu Linz und hier habe er mit Kf. 
Moriz das eine und andere selbst schon geredet, was er [Frbg.J 
bei seiner Rückkehr, soweit er es vernahm, Chr. berichten will. 
Auf die vier der Instruktion nach vorgebrachten Punkte ant-
wortete der Es., da es Zeit zum Morgenessen war, nur sum-
marisch, es seien wichtige Sachen, er wolle es erwägen und 
wieder nach ihm schicken und Chr. weitere Antwort zukommen 
lassen.*) — Passau, 1552 Juli 5, abends. 
8t. Chr. I. S, 137. Ür.-O pias. Münsingen, Juli b. 
j„u o. 681. Balthasar von Gattungen. Johann Fessler, Johann 
Knoder an Chr.: 
Vorschlage in der l&gl. Sache. 
haben die beil. von Passau gekommenen Schriften1) erwogen: 
die Unterhandlung hängt jetzt vor allem an zwei Punkten, dem 
Afterlehen und der Geldsumme. 
Das Afterlehen zu bewilligen, ist für Chr. hochbeschwerlich) 
auch ist der Kg. keineswegs dazu befugt. Da aber dieser so 
sehr darauf, dringt und aus Nichtvergleichung dieser Sache 
allerlei Gefahr zu befürchten ist, und obwohl die Bedingung 
der Beioüligung durch die Kf. gar nicht so umoichtig ist, wie 
Hz. Albrecht und sein Kanzler Dr. Hundt meinen, da ferner 
der Ksr. den Kg. mit Wirtbg. öffentlich beleimt hat und dieser 
deshalb, wie sie fürchten, auf die Belehnung und den Titel 
u) cito 
3) Wie ungern in Wirklichkeit IPJ. Albrecht selbst auf den Plan einer 
solchen Zusammenkunft einging, zeigt sein Befehl an Hundt bei Druffel II, 
1634. Hundt war es, der im Gegensatz zu den übrigen bayr. Baten, die einem 
Zusammengehen mit Wirtbg. das Wort redeten, grossere Zurückhaltung empfahl. 
Druffel III, 1640. 
4) v. Frauenberg reiste hierauf seinem Befehl gemäss von Passau ab; in 
einem Schreiben von Juli 11 aus AugsUirg sagt er, Hz. Albrecht sei entschlossen, 
wenn der Ksr. auf seiner jetzigen Meinung beharre, unverzüglich an geeignetem 
Ort m Chr. zu kommen und auch andere, gleichgesinnte dazu zu bewegen. Am 
Mittwoch nach des Kgs. Abreise seien alle Fürsten, ausser dem B. von Passau, 
heimgeritten, um bei des Kgs. Buclkehr wieder zu erscheinen. — Ebd. Or. pras. 
Tübingen, Juli 12. 
681. *) nr. 675. 
übt 1552. fil)3 
„Hz. zu Wirtbg." nicht gerne versichten wird, so erdachten Juli v, 
sie folgendes Mittel: als nämlich das der cadauiscli vertrag cassiert 
und E. f. g. sollich furstentlmmb als ain reichslehen von aim 
römischen kaiser enipfieng, und doch ferrer ahgeret wurde, wann 
E. f. g. ir furstenthunib also enipfieng, daz zu zeiten solher lehen* 
empfengnus ir ku. mt. als erzherzog zu Österreich oder irer mt. 
verordneten auch an den fanen greifen und also den titel „herzog 
zu Wirtemberg", desgleichen die exspectanz behielte. 
Sie erinnern an ein ähnliches Verhältnis zwischen Kur-
branclenburg und Pommern, wo die frühere Afterlehenschaft 
Pommerns auch auf obigen Mitlehensempfang und Exspektanz 
verglichen wurde*) Wäre dies nicht zu erreichen, so könnte 
des Friedens wegen der Punkt des Afterlehens so gestellt werden, 
dass Chr. sich soweit begebe, dass, falls die 6 Kff. sämtlich in 
die Lehenschaft luilligen, alsdann nach der Bewilligung und 
nicht anders Chr. das Lehen empfange, mit dem ausdrücklichen 
Vorbehalt, dass es nach des Kgs. eigenem Bekenntnis nichts 
weiter bedeute, als dass Chr. dem Haus Österreich keine Un-
treue beweisen und dass diesem, falls Stamm und Namen 
Wirtbg. nicht mehr sind, das Land zufallen solle, ohne dass 
Chr. dem Haus Österreich zu Dienstbarkeit oder sonst irgendwie 
verpflichtet wäre; auch mttsste im Fall des Absterbens jedem 
Fräulein von Wirtbg. ein ausserordentliches Heiratsgut nicht 
unter 100000 fl. gegeben werden. . . . Damit Chr. nicht in den 
Verdacht komme, als wolle er bis zur Eimoüligung der Kff. 
niemand lehenspflichtig sein, soll er sich erbieten, dass er bis 
dahin dem Ksr. wie ein anderer Fürst des Reichs verbunden 
sein wolle. 
Des Geldes wegen wundern sie sich, dass in der Ver-
handlung die 50 000 fl. von den Prälaten gar nicht erwähnt 
werden; es könnte noch einmal versucht werden, bei den 160 000 fl. 
zu bleiben, und, wenn das nicht geht, bis zu 40000 fl., die 
in 10 Jahren von den Prälaten zu zahlen, aufgeschlagen werden, 
so dass es 200 000 fl. loären, doch so, dass auch die 160 000 fl. 
in 3 Jahren, oder doch in 3 Zielen innerhalb 2 Jahren, gezahlt 
werden. 
2) Auf dem Band von spaterer Hand: liistomc contraxium; suM'euclatio 
liuiKjuam in effectum venit. Vgl. Ziclcermann, das Lehensverhdltnis zwischen 
Brandenburg und Pommern im 13. und 14. Jahrhundert, in: Forschungen zur 
Brandenburg, und preuss, Gesch, 4,1—120. 
ßi)_| l.")32. Obl.—übJ. 
Juli 6, Kommt es zu solchem Vertrau, so wird Ohr. ohne Zweifel 
nicht nur die Unterthanen, sondern auch alle Bäte, Diener. 
Lehensleute und andere Zugehörigen miteinschliessen, auch der 
Rückgabe des Aspergs, Sponecks, des Arrests in der Herrschaft 
Hohenberg und vielleicht der beiden Klöster Königsbronn 
und Zwiefalten nicht vergessen, ebenso der böhm. und tyrol. 
Lehen nach dem den Gesandten zugestellten Zettel: auch soll 
Chr. seinen Räten noch einmal befehlen, dass der Vertrag ganz 
entworfen, dann hinter sich gebracht und in einer bestimmten 
Zeit zu- oder abgeschrieben werde. 
Ausserdem dürfte gut sein, dass die Gesandten dem Erzb. 
von Salzburg ausführlich berichten und Chr. auch selbst an 
ihn schreibt, dass er beim Kg. deshalb ansuche. 
Sollte die Gütlichkeit je nicht statthaben, so ist nochmals 
ihr Bedenken, dass mit dem Rechtsbot und dem Andringen bei 
gemeiner Versammlung so schnell als möglich vorgegangen 
wird, laut der Instruktion und dem nachgeschickten Befehlt) 
ob vielleicht die /»*/?. und fürstlichen Gesandten bewogen wurden, 
beim Kg. auch anzusuchen. 
An dem Schreiben Hz. Albrechts, das Chr. voraussichtlich 
in wenigen Tagen erhalten wird, liegt sehr viel; denn nach 
diesem wird sich Chr. um so besser entschliessen können, was 
in dieser hochivichtigen und gefährlichen Sache für ihn. Stamm 
und Namen, Land und Leide am nützlichsten sein wird. — 
Tübingen, 1552 Juli 6. 
St. Chr. I. 8,138. Äbschi. — Or. 8t. Üiterraeh 7 b. 
Juli ?. 682. Chr. an Hz. Albrecht: 
EimoilUgung in die Afttrlehenschaft bei Zustimmung der Kjf.; Be-
denken gegen die Hohe der Geldsumme. 
Antwort auf nr. 678. Des Kgs. übermässige und hoch-
beschwerliche Mittel kann er nicht bewilligen. Die Afterlehen-
schaft will er beiüilligen, obwohl es ihm beschwerlich und er 
es zu thun nicht schuldig ist, fcdls sämtliche Kff. zustimmen, 
doch mit der Bedingung, dass im Vertrag deutlich spezifiziert 
wird, wie weit sich das Wörtlein iiiMelitatem erstrecke. Dann 
E. 1. haben verimnftiglicli zu eracliten, wo ich für mich selbs in 
sollie affcerlelien bewilligen sollt, was ich dardurch dem reich für 
s) nr. 5/Ü und G23. 
ObX.—öbJ. 1552, (-)95 
ain iniidelitatem und untreu erzaigen thete. Und wo kunl'tiglicli Juli 7, 
von ahn andern haus und stammen ain keiser erweit wurde, was 
mir uncler der erden, auch meinen erben für verwis und schaden 
daraus entsteen wurde. Die hohe Geldsimme kann er nicht 
bezahlen, hat aber doch Albrecht zu Gefallen und um zu des 
Jujs. Gnade zu Kommen, seinen Gesandten in diesem Punkt 
Befehl gegeben, ivie Älbrecht von ihnen hören wird. Albrecht 
möge dies edles beherzigen und den Kg. bitten, sich mit Öhrs, 
Erbieten befriedigen zu lassen. Sollte je mit diesen seinen 
Vorschlägen nichts erreicht werden, möge Albrecht kein Miss-
fallen daran haben, wenn Ohrs, Gesandte dem ihnen neulich 
gegebenen Befehl folgen. — Münsingen, 1552 Juli 7,1) 
St, Chr. I. S, 140. Absehr. Auszug bei Druffel II, 1G3U, 
683. Florenz Graseck an Ohr,: juh 7, 
Sein eigenes Befinden; Tumult in Vülacli; Zeitungen. 
von seinem am 4. Juni in Villach erlittenen Unfall wird Ohr, 
durch Liz. Eisslinger gehört haben; will es, falls er wieder 
heimkommt, ausführlich erzählen. Die Wunde erwies sich von 
Tag zu Tag eds gefährlicher und blutete Iß Tage lang beim 
Aufbinden; seit 20. Juni geht es besser. 
Was die gemeinen Läufe und die Gerüchte am Hof be-
trifft, so war es bisher ganz still. Jeder wartet, zu welchem 
Ausgang die Passauer Verhandlung führt. 
Es ist, gii. fürst und her, nebtverscliinens freitags1) abends 
umb acht uhr ein gros geschrei [gewesen], als ob etlicli frembcl 
kriegsvolck auf vier meil wegs von Vülacli weren und Vülacli 
zuziehen, die kai. mt, alcla zu suchen; ist ein solch geleuf und 
683. *) Zugleich scMcM Chr. an seine Mate in Passau Abselir. von 
nr. 678, 681 und 683 und befiehlt, loenn alles andere nichts motzt, laut dem 
Gutachten der Rate (681) den Mitlehensempfang des Kgs. vorzuschlagen, des 
Kgs. Behauptung über Twiel zu bestretten, und dafür zu sorgen, dass bei der 
Verhandlung Gf. Geoig und seine männlichen Erben nicht ausgeschlossen, son-
dern ausdrücklich spezifiziert werden; dem Erzb. von /Salzburg sollen sie über 
den Stand der Sache berichten und ihn bitten, den Kg. um gütlichen Vertrag 
anzusprechen. Sollte trotz allem die Gutlichleit nicht statthaben, sollen sie 
unverzüglich und, ungehindert durch Hz. Älbrecht, ihr Anbringen thun (vgl. 
nr. 623) und sonst ihrer Instruktion und beil. Bedenken der Bäte, namentlich 
in Bezug auf das Bechtsbot, nachkommen, — Ebd. Or. preis, Juli 0, abends. 
683. *) Juli 1. 
696 1552. 663. 
Juli 7. geschrei, sonderlich under den Spangern, gwesen, das imseglich 
ist. Hat die kai. mt. auf alle päss im gepurg zu besichtigen die 
hartschir und von banden schicken lassen und seind der nierer 
theil Spanger die ganz nacht in stifel und sporn aufgewesen, auch 
iere gueter ingemacht und sich statlich zur flucht geschickt ge-
liapt; aber morgens, da die ausgeschickten widerkomen, haben sie 
gar nichts gefunden oder gespuert. Und, gn. f. und her. wie ich 
bericht, so haben die Yenediger auf zehen meil wegs von Villach 
auf einem seer hohen berg ein schön, gros schloss, eins seer weiten 
begriffs, und zu baiden seiten mit Hissenden grossen wassern, 
welches schlos sie mit etlich hundert Italienern besetzt haben. 
Das soll das geschrei gemacht haben. Aber warlich, es ist ein 
geschrei und geleuf gwesen, deminsprugkischen nicht ser ungleich.-) 
Vor einigen toenigen Tagen kamen sicher einige Galeeren in 
Genua an mit 8000 Spaniern und, wie er hört, 2 000 OOO Kronen; '•') 
der Hz. von Alba, der schon hier einfouriert ist und in wenigen 
Tagen ankommen soll, soll sie herausgeführt haben. Die Spanier, 
sagen einige, werden nach Italien [ziehen]'. 
Wie der Kg. von Frankreich Yvoy einnahm und den 
Gfen. von Mansfeld gefangen nahm,4') und wie sich die Nürn-
berger mit Markgf Albrecht vertrugen, wird Chr. besser wissen. 
Am 21. Juni wollte Obernburger um R Uhr abends in 
seiner Herberge auf ein Nebendach steigen — man macht hier 
sehr fache Dächer, auf denen man gehen kann, wie Ohr. weiss 
— und wollte Wurzgärten besprengen. Allein er machte einen 
Fehltritt und fiel auf ein Steinpflaster, so dass er sofort tot war. 
Der Ksr. ist noch hier in Villach, wie er hört, wohl auf; 
von seiner Abreise hier sagt man noch nichts; glaubt, die 
Passauer Abhandlung werde dies bringen. 
-) Vgl. KatterfeU, Boger Ascham S. 178f.; Turba, Vcnetian. Depeschen 
2, 528f. Letztere Stelle hingt Aufklärung über die Ursache des Schreckens: 
ein dem Ksr. zuziehender Reiterhaufe hatte denselben hervorgerufen. — Katier-
feld übersetzt seine Stelle aus einem Brief Aschams von Okt. 20 tmgenau und 
übersieht das fere, so dass er fälschlich zu einer wirklichen Flucht des Ksrs. 
und des Hofes gelangt. Immerhin betoeist der Vorgang, wie sehr dem kais. Hof 
der 19. Mai in den Gliedern lag. (KaUerfeld wie Turba haben Übrigens den 
2. Juli als Datum.) 
s) Die Zahl der Spanier wird verschieden angegeben; Druffel II, 1631 
hat 9000; Masius, der sogar die Namen der 17 span. Hauptleute anzugeben 
vermag, 5500 (Zossen, Briefe des A. Masius n>: 98); ähnlich schwanken die 
Angaben über die Geldsumme. 
4) Vgl. Henne 9, 233 f. 
0bJ.~bS4. 1552. 697 
Man sagt, der Türke sei in grosser Rüstung. Heinrich Juli i. 
Hass besuchte ihn vor drei Tagen und sagte ihm, der Ksr. 
habe schon jetzt 80 Fähnlein deutscher Kn., dazu xoerden in 
kurzem 12000 wohl gerüstete Pf. kommen, die meist schon da 
seien. — Villach, 1552 Juli 7. 
1. P. S.: Juli 9. Gestern Abend um ? Wir kam der röm. 
Kg. hier cm;5) loie er hört, hat er auf dem Passauer Tag 
etwas mehr beioilligt, als des Ksrs. Meinung in seinem Schreiben 
war, und kam nun selbst, um den Ksr. zur Zustimmung zu 
bringen. Diese soll am 13. in Passau deklariert xoerden. Hört, 
der Kg. gehe am Montag nach Passau zurück; er kam mit 
wenigen Pf. auf der Post Melier. — 1552 Juli 9. 
2. P. S.: Der Kg. reiste letzten Montag morgens um 3 Uhr 
wieder nach Passau ab; der Ksr. wird morgen auch hier auf-
brechen nach Bruneck, %oo er einige Tage bleiben will, von da 
nach Innsbruck. Wie er von einem kais. Rat hört, lässt sich 
die Passauer Handlung mehr zum Krieg an als zum Frieden. 
Dem Hof kann er seines Unfalls wegen noch nicht folgen; 
hofft in 14 Tagen nachreisen zu können. Hat gesorgt, dass die 
Briefe von Chr. an ihn kommen. — 1552 Juli 12. 
St. Chr. I. 8, 141, 142, 145. Or. pras. Tubingen, Juli 28. 
684. Chr. an Kf. Friedrich: juh b. 
Zusammenkunft von Pfalz, Bayern, Julieh, Wirtbg. 
I. Antioort auf dessen Schreiben von Juli 4. Billigt die 
dem röm. Kg. loegen Reichsanlagen und Hilfe gegebene Antwort 
und will sich von ihm, Bayern und Jülich hierin nicht ab-
sondern. Hat wegen der persönlichen Zusammenkunft alsbald 
cm Hz. Albrecht geschrieben und ist dessen Antioort gewärtig. 
Da man nun stündlich des Ksrs. Resolution auf die Passauer 
Traktation erwartet, so hielte er für gut, die Zusammenkunft 
bis zu deren Eintreffen zu verschieben; inzwischen würde wohl 
auch Hz. Albrecht antworten, ob er selbst kommen oder Bäte 
schicken will; ist im letzteren Fall mit Bönnigheim einver-
standen; lässt sich nach der dortigen Luft erkundigen. Sollte 
der Hz. von Jülich vor des Ksrs. Resolution und vor der bayr. 
5) Vgl. Katterfeld, Moger Ascjtam S. 183 f. Sowohl bei der Anlunft wie 
bei de> Abreise differieren Aschams Angaben um eine Stande von denen Graseclcs. 
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juii Ö. Antwort ankommen, möge ihn der Kf. einige Zeit auf kalten 
und seine Ankunft an Chr. mitteilen, — Münsingen, 1552 Juli H. 
St. TfaU 8 c. Kon:. 
IL schrieb vor wenigen Stunden wegen der Zusammen-
kunft. Erhielt nun soeben ein Schreiben seiner Gesandten in 
Passau,1) auch äusserte sich Hz. Albrecht gegen einen seiner 
Räte, toie beil. Extrakt*) zeigt. Da nun die Passauer Ver-
handlung in 3—4 Tagen voraussichtlich zu Ende geht und 
nach dem bisherigen Verlauf eher Krieg cds Vergleichung zu 
erwarten ist, da ferner aus allerlei Gründen die persönliche 
Teilnahme Hz. Albrechts an der Zusammenkunft sehr gut wäre 
und dieser nach Scheitern der Gütlichkeit zweifellos nicht aus-
bleiben würde, so rät er noch einmal, es mit der Zusammen-
kunft so, wie er vor einigen Stunden schrieb, zu halten. — 
Münsingen, 1552 Juli 8, fl Uhr abends. 
St. Pfalz 8 c. Kon'-,, von Fesslet-, 
Juli s. 68o. Kf. Friedrich an Chr. : 
Markgf. Albreclit und der ErJ). von Manu; tijjiytr; Gibundtsdutfl 
Marlgf. Albrechts. 
hatte Ende Juni seine Botschaft bei Markgf. Albrecht mit der 
Bitte, ihn wegen seiner Ansprüche an den Erzb. von Mainz 
vermitteln zu lassen; der Markgf. antwortete, er sei der Krone 
Frankreich Diener; dieser und ihren Verwandten sei vom Erzb. 
alle Verhinderung, ihren Gegnern mit Zusendung von Kriegs-
volk edler Vorschub geschehen; einem seiner Haitßtleute, der 
in der Stadt seinen Pfennig zehrte, sei die Stadt verboten 
worden; er könne also nicht umhin, seinen Befehl zu vollziehen, 
und es stände auch nicht in seiner Macht, ohne Vorwissen des 
französ. Kgs. und anderer Kriegsff. denselben zu ändern. Seine 
/Frs.J Gesandten sagten dies den erzbfl. Gesandten, die zu 
Bischofsheim warteten; der Erzb, verliess darauf sein Stift, 
toas tvohl nur grösseren Schaden bringt, wie er auch demselben 
geschrieben hat.1) 
684. <) Druffel III, S. 529-J1. 
2) Aus nr. 680. 
685. *) Im wesentlichen übereinstimmend berichtet über diese Sendung an 
den Markgfen. Leoclius (S. 282), der daran teilgenommen hatte. 
Gb'o.—übß. 1552. 699 
Am 5. Juli waren spegr. Räte bei ihm, um ihn wegen des juii n. 
von Asmus von der Hauben und Hallers Dienern gemachten, 
von der Stadt gehinderten Versuchs, den französ. Hauptmann 
in Verstrickung zu nehmen, um Rat zu fragen; wird ihnen 
eine Für sehr ift an den Ksr. zusagen. 
Gestern teilte ihm Marlig f. Albrecht von Brandenburg mit, 
er wolle einige Räte zu ihm schicken in Sachen, die der Feder 
nicht zu vertrauen seien, und bitte, sie mit schriftlichem Geleite 
zu versehen; hat verordnet, dieselben mit lebendigem Geleite zu 
und von ihm zu bringen. Schickt Abschr. eines Briefs vom 
Amtmann in Otzberg. — Heidelberg, 1552 Juli S. 
tit. PftiU. Miss. 3. Or. preis. Urach, Juli 10. 
686. Die Räte in Passau an Chr.: Juli Ö. 
Allerlei Rüstungen; Alba: Kf. Moriz. 
von Dr. Jung, der am ß. d. M. von seinem Herrn aus der 
Mark wieder hier ankam,1) hörten sie, Markgf. Hans habe für 
den Ksr. am Dienstag vor 8 Tagen zu Kottwitz in der Unter-
lausitz 2000 Pf. gemustert*) und wolle sich damit zu dem 
Kriegsvolk des Kgs. in Schlesien und Böhmen, das 5000 Pf. 
stark sei, begeben; doch habe auch Kf. Moriz 3000 fremde Pf. 
samt 15 Fähnlein Kn. um Dresden und wolle damit des Markgfen. 
Hans Reiter zertrennen. — Daneben wird gesagt, dass sich 
Gf. Volrad von Mansfeld bei den See- und Hansestädten mit 
Fussvolk der neuen pundnus zu gut heftig stärke. — Zu Genua 
soll der Hz. von Alba mit 6000 Spaniern und einer von den 
span. Königreichen erlegten Geldsumme — mehr als der Ksr. 
begehrte — angekommen sein.3) — Kf. Moriz soll mit dem Kg. 
verabschiedet haben, toenn es hier zum Frieden komme, mit all 
seinem Kriegsvolk in Ungarn gegen die Türken zu dienen. — 
1552 Juli 8. 
6't. Born. Ksr. und Kgc 6 h. Or. 
686. *•) Sein Auftrag leim Kfen. erhellt aus Druffel II, 1623. 
8) In Wirklichkeit war Markgf. Hans mit seiner Werbung noch nicht 
so weit; Druffel II, 1655f., 1660, 1671. 
3) Vgl. nr. 683 n. 3. 
700 1552. hS/.—öhb. 
Juli v, 687. Kf. Friedrich an Chr.: 
Jülich, die bevorstehende Zusammenkunft. 
schickt Äbschr. von Schreiben und Zeitungen von Hz. Wilhelm 
von Jülich. Hofft, der Hz. werde, obwohl er für gut hält, dass 
ihre Bäte in Passau mit Hz. Albrecht von Bayern von der 
Vorbereitung weiterer Gütlichkeit sich weiter unterreden,1) doch 
nach des Kfen. Schreiben von Juli 4 sich sogleich auf den 
Weg begeben und nun täglich hier eintreffen. Schickt neue 
Zeitung, die gestern hier ankam. — Heidelberg, Vh>2 Juli U. 
1. Gecl.: Chr. möge sich bei Hz. Albrecht oder sonst nach 
dm Gerüchten über den Türken und über kais. Büstungen 
erkundigen und, ivas er erfährt, mitteilen. 
2. Gecl: Erhielt postscr. dessen Schreiben dat. Münsingen. 
Juli H. Ist Bonnigheim ivegen des Sterbens ungeschickt, kommt 
er auch auf eine andere Malstatt. Erhielt vor 2 Tagen von 
seinen Bäten in Passau Schreiben, der Kf. von Sachsen habe 
letzten Sonntag seine und seiner Mitverwandten Ratifikation 
übergeben mit dem ernstlichen Verlangen, die kais. Besolution 
cdsbald auch zu publizieren, was aber bis zum folgenden Tag 
nicht geschehen sei. Will Chr. die Ratifikationen mitteilen, wenn 
er sie nicht hat. 
St. Pf ah. Miss. 3. Or. preis. Tuhingui, Juli 10. 
Juli iL 688. Kf. Friedrich cm Chr. : 
Forderungen des Markgfen. Albrecht; Gf. von Oldenburg. 
gestern kam des Markgfen. Albrecht Kriegskommissar Moriz 
Marschalk zu ihm und überreichte ihm seine Instruktion, mit 
der Bitte, sie nicht mehr cds einem oder höchstens zwei Bäten 
zu eröffnen. Liess sie sogleich abkopieren, laut beil. Abschr.,1) 
657. *) Hz. Wilhelm schlug Juli 4 dem Kfen. vor, dass im Fall des 
Scheiterns der Passauer Verhandlung die Bäte von Pfalz, Bayern, Jülich und 
Wirtbg. sogleich ansuchen sollten, ihnen toeitere gütliche Unterhandlung zu 
gestatten. 
658. *) Dat. Juli 8; der Marhgf. bittet um des Kfen. Schiffbrücke, um 
über den Ehern zu können; ausserdem möge der Kf. die 4000 Heiter, die er in 
Bestallung hat, unvermerkt auf des Markgfen. Seite treten lassen; da sich die 
Pfaffen in diesem Handel so widerspenstig halten, könnte ihm gute Erstattung 
dafür werden; auch wäre es für die Befreiung seines Schwiegervaters, des Kgs. 
von Danemark, nutzlich. Um weiter davon zu reden, möge der Kf. einen Vcr-
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und Hess dem Gesandten nach gehabtem Bat antworten: eine Juli iL 
Schiffbrücke habe er beim Antritt seiner Regierung nicht ge-
funden, noch besitze er jetzt eine solche; auch möge der Markgf. 
bedenken, welchen Verdacht es ihm [FT.] brächte, wenn er ihm 
während der Passauer Verhandlung Schiffzeug, Geschütz oder 
Reiter, deren er weit nicht soviel habe, als die Instruktion an-
gebe, zukommen Hesse; er bitte also, ihn damit zu verschonen] 
da er sich allenthalben unverweislich zu halten gedenke und 
auch dem von Hanstein auf sein heftiges Zumuten nicht will* 
fahren konnte. — Obgleich sich der Gesandte beschwerte, diese 
Antwort den Markgfen. zu überbringen, da sie ihm nicht ge-
nügen werde, Hess er denselben doch damit ziehen, in der 
Hoffnung, der Markgf. werde die Sache bedenken und ihn ver-
schonen?) 
Gestern kam ein Diener von Gf. Christoph von Oldenburg 
zu ihm mit der Meldung, der Gf. wolle ihm allerlei vertraulich 
eröffnen, wie diesen höchst beschwerlichen Sachen zu begegnen 
sei, und bitte hiezu um Geleite. Nun sind ihm zwar diese 
vielen Botschaften, die jetzt zu ihm kommen, bedenklich; auch 
fürchtet er allerlei Unglimpf; allein bei der Nähe des Kriegs-
volks kann er auch nicht durch Abweisung derselben Land 
und Leute ins Verderben bringen; deshalb und da er von dem 
Gfen. Mittel zur Abhilfe zu erfahren hofft, schickte er ihm 
lebendiges Geleite entgegen und erwartet seine Ankunft morgen 
oder übermorgen. — Heidelberg, 1552 Juli 11. 
St. Pfalz. Miss. 3. Or. preis. Tübingen, Juli 14. 
689. Chr. an [die Prälaten seines Landes]; juii u, 
Verbietet, die schon aufgenommenen Jungen mit abergläubischen Zere-
monien und Klostergelübden zu beschweren und ohne seinen Bescheid 
weitere aufzunehmen. 
Unsern günstigen gras zuvor, würdiger, lieber getreuer! Uns 
langt glaublich an, wie das ir etliche noch immanbare und un-
trauten, der am kais, oder kgl. Hof nicht in Ansehen steht, su ihm schicken. 
Für den Fall der Belagerung von Frankfurt enoartet der Markgf. auch Unter-
stützung mit einigen Stück Büchsen und Munition. 
2) Die Meldung des Regiments m Innsbruck an den B. von Arras, der 
Kf. von der Bf alz habe Moviz 600 Pf. zukommen lassen (Lans 3 S. 295 f . ) , 
ist nach der sonstigen llcdlung des Pfälsers als unrichtig su betrachten. 
702 1552. 689.—690. 
Juli u. verstenciige junge bei euch eingenommen und dieselbigen mit un-
nötigen superstitionen und abergläubischen ceremonien und gltibden 
zu verstricken und zu beschwern underston sollen. Dieweil und 
dann uns sollichs als dem landstursten vorab zu diser beschwer-
lichen zeit, auch in bedenckung unser christenlicheii confession, 
jüngst zu Trient dem conciliü uberraicht, zu gedulden nit s'emaint, 
sonder ein christenlich einsehen zu haben uns gebürt, so ist dem-
nach an euch unser gnedigs und ernstlichs gesinnen, das ir wollend 
die jungen, so ir alberait eingenommen, zu warer chrktenlichen 
zucht anlaiten, mit abergläubischen ceremonien wider gedachte 
unser christenlich confession (deren exeniplar ir hiemit zu empf'ahen i 
nit beschweren, auch sie mit glibden, im elosterleben zu verharren, 
nit verstricken, sonder sie, auch euere hindersassen und ungehö-
rigen, in glaubenssachen in iren gewissnen freiston lassen. Und 
nachdem uns von unser Landschaft und underthonen clag fürkonieii, 
wie inen usser allerhand ursach hochbeschwerlich fallen thue, das 
dieienigen, so sich zu euch in die clouster begeben, darein auch 
erben und andern iren freunden und agnaten über alt herkomen 
die erbschaft einziehen, darumb als dem landsfürsten von unser 
landschaft, auch gemeins nuz wegen gebürn, auch von nfiten sein 
will, billichs und gebürlichs einsehens zu thun — deren und andern 
nier uns darzu bewegenden Ursachen wegen ist unser mainung. 
das ir one unsern beschaid verner junge einztmemen euch ent-
halten. Das wollen wir uns zu euch versehen und geschieht daran 
unser gnediger will und meinung. Datum Tübingen, den 11. tag 
july anno 52. 
tit. Beligionssachen 9. Ahschr, 
Juli ii. 690. Öhr. an Hz. Friedrich ton Liegmts: 
Gewahrt ein Darlehen. 
ersah aus dessen Schreiben vom 3. d. M.1) seine beschwerliche 
Läge. Nachdem er -ihm schon Mevor durch Gf. Georg von 
Wirtbg. 500 Kronen vorstrecken Hess,'1) hätte er gehofft, dass 
690. ') Basel, Juli 5 hatte der Hz. ganz dringend um ein Darlehen von 
2000, oder doch 1600 Kronen gebeten, um an den franzos. Hof reiten zu Timmen, 
mn too er Zusage erhalten habe, wodurch er wieder zu Land und Leuten kom-
men konnte. — Md. Or. yras. Tulingen, Juli 10. — Burgermeister Theodor 
Brand und der Bat von Basel unterstützten in einem heil. Schreiben die Bitte. 
— EU. Or. 
-) Vgl. nr. 531. 
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Friedrich damit dieser Beschwerden enthoben worden wäre und Juli n. 
sich wieder m seinen Herrn und Freunden begeben hätte. 
Lässt ihm nun abermals 500 Kronen auf ein Jahr durch den 
Stadtwechsler von Basel, dem er hieneben schreibt, vorstrecken, 
und ist darauf unser freimtliclier, getreuer rath, E. 1. welle ir 
herkomen, auch freuntschaft und furneiiilicli ir geliebte gemahel 
und kinder bedencken und sich nit also iederman zu spott und 
vercleinerung daher legen, auch sich nit in Franckreich, sonder zu 
E. 1. herrn und freunden den nechsten begeben. Bittet, ihm 
dieses Schreiben nicht zu verargen. — Tübingen, 155,2 Juli 11. 
ftt. Fürsten insgemein 21 a. Kon&. 
691, Chr. an Kf. Friedrich: juit iL 
Antwort auf dessen Schreiben von Juli 9; damals hatte der 
Kf. das Briefpaket aus Passem noch nicht erhalten. Hienach 
ist vom Passauer Vertrag wenig zu hoffen und zu vermuten, 
der Kg. werde alle Gesandten länger aufhalten wollen und 
vielleicht noch weitere Fürsten und Stände beschreiben und 
dort einen kleinen Reichstag zusammenbringen, auch von den 
Anwesenden Resolution wegen der Hilfe begehren. Schlägt 
deshalb vor, dass der Kf, Jülich und er sogleich ihre Gesandten 
abfordern. 
Wenn der Kf, vor Hz, Albrechts Abreise von Passau eine 
Zusammenkunft ihrer beiden mit Jülich wünscht, ist er ein-
verstanden und schlägt dazu Maulbronn als den bequemsten 
Platz vor. Dankt für Zeitung. — Tübingen, 155,2 Juli ll.1) 
St, Pfeils. Miss. 3. Kom. 
692t Instruktion Öhrs, für Wilhelm von Massenbach, Juli iL 
Marschall^ mr Werbung bei Pfalzgf. Ottheinrich: 
Anbahnung einer Unterhandlung mit den Kriegsff. 
Der Marschall soll sich unverzüglich zu Pfalzgf. Ott-
heinrich verfügen und unter gewöhnlichem Erbieten und Glllck-
wünschung anzeigen : 
091. l) In einem weiteren Schreiben vom gleichen Tag antwortet Ohr. auf 
nr. 085; er bedaure den Erzb. von Mains; da sich der Marhgf. vorher nie alt 
Diener der Krone Frankreich erklärt habe, habe er wohl wirklich Befehl von 
dieser, die Kff. so anzugreifen. — Über den Türken wisse er nichts, als dass 
70-t 1552. 692i 
Juli u. Nachdem die Friedensverhandlung zu Passau fruchtlos 
beendigt sei und die Kriegs f. ihren Heerzug aus dem Oberland 
hinab an den Rhein gewendet hätten, könne der Pfalzgf denken, 
falls die Kriegsff. das Oberland so verlassen wollten, welch 
grosses Misstrauen und Abfall das nicht nur bei den Bischöfen, 
sondern auch bei den Städten, die den Kriegsff. beipflichteten, 
erregen würde, namentlich da der Ksr. schon mit einer an-
sehnlichen Krieg sver Sammlung gefasst sei, auch welche Be-
schwerung und Nachteil Ottheinrich selbst hieraus zu erwarten 
habe. Der Marschall habe deshalb Befehl, über die bevor-
stehenden allgemeinen Beschwerden dem hohen Vertrauen nach, 
in dem sie stehen, vertrcmlich sich zu unterreden; denn Chr. 
sei in dem ganzen Krieg von Anfang bis jetzt nichts höher 
angelegen gewesen, als neben Ottheinrich und andern Fürsten 
des Reichs des Vaterlandes Ehre und Wohlfart zu befördern: 
er habe deshalb mit Kf. Friedrich, Hz. Albrecht von Bayern 
und Hz. Wilhelm von Jülich schon früher für den Fall der 
Nichtvergleichung in Passau eine persönliche Zusammenkunft 
zu loeiterer Beratung verabredet, und da dieser Fall unversehens 
eintrat, habe ihm neidich Kf. Friedrich mitgeteilt, er habe den 
Hz. von Jülich beschrieben, der voraussichtlich schon herauf-
reite; dem Kfen. habe er geantwortet, dass er die Zusammen-
kunft gern befördert sehe und habe den Platz nach Maulbronn 
bestimmt, wo sie in 4—5 Tagen zusammenkommen wollten; 
er hoffe, Hz. Albrecht, der von Passau her einen weiten Weg 
habe, werde sich beeilen und hernach auch bei ihnen sein. 
Wenn nun Ottheinrich auf Mittel und Wege zum Frieden 
im Vaterland bedacht wäre, so bitte Chr. um vertrauliche Mit-
teilung durch den Marschall, damit er sie bei ihrer Zusammen-
kunft und Beratung benützen könne. Könnte** er dabei über 
die Pläne der Kriegsff. berichten, so wären die andern um so 
eher zu bewegen, sich auch in ein rüstung zu begeben, dardurch 
dann die beipflichte stend und stett destweniger abgetrungen und 
der friden sovil desto eher erlangt wurde.a> 
Lässt sich Ottheinrich in ein vertrauliches Gespräch ein, 
soll der Marschall fleissig aufmerken, besonders um zu merken, 
a)~a) Nach einem Zusatz auf dem Band. 
er nach allgemeinem Gerücht an drei Orten auf des Kgs. J<Jrblande siehe; er 
lasse toeiter nachfragen, aber nicht bei IIs. Albrecht, da derselbe in seinem 
sjmn] ganz behutsam ist. — Ebd. Kons. 
b(J,L—f)ÜÜ. 1S5SJ. 705 
was die Kriegsff. planen, das Oberland zu beschirmen oder zu jnh n. 
verlassen. — Chr. könnte auch leiden, class der Marschall es 
so richtet, dass die Kriegsff. eine Botschaft nach Maulbronn 
schichen.1) — Tübingen, 1552 Juli 11. 
St. Deutscher Krieg 4. Koni. Auszug hei Bruffd II, 1643. 
693. Kf. Friedrich an Chr.: Jnh 1,2. 
Zeitungen; Abfoiderung ihm Mute aus Passau; ZusammenhunfU 
Antwort auf dessen Schreiben von Juli 11. Schickt be-
schwerliche Zeitungen über das Vorhaben des Türken; sind sie 
wahr, so wäre gut, wenn der Ksr. neben Richtigkeit des Handels 
auch die Wohlfart des Reichs, ja der ganzen Christenheit be-
denken würde. Da er dessen Resolution noch nicht kennt und 
fürchtet, es toerde schwerlich zum Frieden kommen, ist er mit 
der Abforderung ihrer Räte in Passem ganz einverstanden, 
dergestalt, dass, wenn der Kg. mit der Resolution kommt, die-
selbe publiziert und die Räte noch länger aufhalten 'will, sich 
dann seine [Frs.J Räte mit Bayern und den Räten von Chr. 
und Jülich unterreden und, wenn sie in 2—3 Tagen einen 
friedlichen Abschluss der Vertragshandlungen erwarten, so lange, 
aber nicht länger, noch bleiben, andernfalls sogleich sich heim-
begeben sollen; schreibt dies hieneben seinen Räten; Chr. möge 
es auch thun. 
Erwartet stündlich Antwort von Jülich, ob und wann er 
sich auf den Weg begiebt. Lässt sich die Malstatt Maidbronn 
wohl gefallen. — Heidelberg, 1552 Juli 12}) 
St. Pfalz. Miss. 3. Or. pras. Tubingen, Juli 14. 
692. x) Die Bedeutung dieser Sendung liegt keineswegs darin, dass Ohr. 
durch die Kriegsff. einen Bruch auf Kutpfals ausgeübt m sehen wünschte (so 
Bruffel a. a. 0. n. 1J — dies &u wünschen, war sowohl wegen der entgegen-
kommenden Haltung von Kurpfalz, wie wegen der thats achliehen Lage, die 
Brück genug ausübte, unnötig — sondern sie soll der Beratimg auf dei ge-
planten Zusammenkunft Ohrs, mit Pfalz und Jülich m gleicher Weise den Weg 
bahnen, wie die Sendung Frauenbergs nr. 440 dem Tübinger Abschied nr. 454. 
693. *) eodem schielt Chr. an Kf. Friedrich Äbschr. von Franenbergs 
Bericht, ni. 680 n.4; da hienach auch H.. Albrecht von Bassau abgeritten sei, 
habe er dies ivohl besonders ihrer Zusammenkunft wegen gelhan; dei Kf. solle 
also den Hz. von Jülich :u sofortigem Aufbruch ie>anlassen. — Ebd. Koni. 
K i i i s t , Biietw des Urs Chiistoiih T tt5 
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Juli 12. 094. Chr. an seine drei Räte in Passau: 
Kais. Schreiben, 
erhielt deren Schreiben vom 8. d. M. Erhielt gestern abend 
ein Schreiben vom Ksr. laut beil. Äbschr..1) sowie eine Absehr. 
dessen, was der Ksr. eigh. dem Kg. schrieb, laut beil. Über-
setzung, schreibt dies hiemit auch dem Hz. Albrecht.2) Sie 
sollen dieses Schreiben alsbald dem Hz. übergeben und nach 
dessen Inhalt bitten. Ausserdem sollen sie unverzüglich zu den 
hais. Kommissaren gehen, ihnen dies edles berichten und er-
klären, das wir nit allein in betraehtung unser« Unvermögens und 
unserer armen undertlianen Verderbens, sonder auch sonst nach 
gestalt aller sacken mer als zuvil bewilligt betten. Darunib 
konten wir nit weiter geen und dasihenig, so wir bewilligt betten, 
nit wol erstatten. — Tübingen, 1552 Juli 12. 
Gedr. Da sie schrieben, dass die anwesenden Fürsten und 
Botschaften beim Kg. um Mitteilung der kais. Resolution in 
der Vertragsverhandlung anhalten wollten, sollen sie, wenn 
dieselbe noch nicht erlangt ist, neben Pfalz und Jülich darum 
anhalten und sie mit der nächsten Post schicken. 
St. Chr. I. 8,146. Or. präs. Passau, Juli 14, abends nach 8 Chr. 
Kons, von Kessler beil. 
Juli u, 695* Ghr. an Kf, Friedrich: 
erhielt heute früh von ihm zwei Schreiben. Dem Markgfen, 
Albrecht hat der Kf. nicht übel geantwortet; bei der Nähe des 
Kriegsvolks kann ihm niemand verdenken, dass er den von 
Oldenburg zu sich kommen lässt. 
Hat seinen Räten befohlen, sich mit denen von Pfalz, dem 
von Jülich und Hz, Albrecht für den Fall, dass kein beständiger 
Friede zu erwarten ist, zu vergleichen, dass sie alle zusammen 
in Passau abreiten und sich hierin gleich halten.1) 
694. ') nr. 672. 
2) Konz. ebd.: Chr. schickt Äbschr. von nr. 672, sowie von dem, was der 
Ksr. eigh. dem Kg. schrieb. Hat nach Lage der Sache mehr als zuviel beunttigt, 
will aber nicht davon abweichen; weiter kann er nicht gehen, auch dieses nicht 
wohl erstatten. Albrecht möge mit dem Kg. noch einmal verhandeln, damit Chr. 
m einem Vertrag komme. 
695. *) Der Befehl an die Gesandten nimmt den Fall aus, dass sie der 
kgl. Sache wegen langer bleiben mussten. — St. Chr. I. 8, 146. Or. prus. 
Passau, Jnli IG. 
m.—6&1. löo2. 70? 
Ludwig von Frauenberg ist noch nicht zurückgekommen. Juli u. 
— Tübingen, 1552 Juli 14. 
St. Pf ah. Miss. 3. Kon:. 
696. Kf. Friedrich an Chr.: Juli u, 
Antwort auf 2 Schreiben von Juli 12.x) Hofft, Hz. Wil-
helm von Jülich sei nun unterwegs; hat ihn zur möglichsten 
Beschleunigung der Reise ermahnt und will ihn auch, obioohl 
er noch von keiner Gefahr weiss, mit stattlichem Geleite ver-
seilen. Hielte für gut, dass Chr. auch den Hz. Albrecht hievon 
verständigte; wäre ihm Maidbronn zu entlegen, könnte man 
leicht einen andern Ort wählen; gut wäre, roenn sich Hz. Alb-
recht auch sogleich über Tag und Malstatt erklärte. — Heidel-
berg, 1552 Juli 14. 
Ced.: Heute erscheint der Erzb. von Mainz bei ihm zu 
einer Unterredung. 
St. Pf als. Miss. o. Or.-ti prüs. Pfullingen, Juli 16.-) Ausmg hei 
Bmffei II, 1653. 
697. Die drei wirtbg. Räte in Fassau an Chr.: Juli U. 
Verhandlungen in der hgl. Sache. 
erhielten auf Chrs. Schreiben cm Hz. Albrecht von Jiüi 7 hin 
heute um 4 Uhr bei Hz. Albrecht, der gestern abend loieder 
hier ankam, Audienz in Gegenwart des Dr. Hundt und Lösch, 
legten auf Befragen die Nichtigkeit des Kaclauer Vertrags und 
der Afterlehenschaft dar, und trugen dann das erste Mittel mit 
dem Nachgreifen der Fahne, Exspektanz und Titel, dann bei 
weiterer Besprechung auch das zweite mit der Beioilligung der 
6 Kff., beigefügter Deklaration und Erbieten, vor, und strichen 
sodann wegen der übermässigen Geldsumme Chrs. und seiner 
Unterthanen Armut möglichst heraus. Der Hz. wies auf seine 
bisherigen Bemühungen hin; sie hätten mehrmals gehört, der 
Kg. sei fest und endgültig entschlossen, darauf zu beharren, 
a) 3 cito, citissime. 
696. *) Jßines derselben nr. 698 n. 2. 
a) eodem schickt Öhr. Ahschr. an IIa. Alhreeht und hütet dringend nm 
Resolution. — St. Hayr. Miss. 1. Korn:. 
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Juli 14. dass Chr. den Kaäauer Vertrag und die After bei eh nung an-
nehme; alle Vorschläge seien vergeblich, er könne keines der 
Mittel an den Kg. bringen und möchte wünschen, dass er, da 
Öhr. bei seinem Vorhaben bleibe, die Sache nie angefangen 
hätte. Trotz ihrer Bitte, es noch einmal zu versuchen, blieb 
der Hz. dabei, der Kg. sei entschlossen, auf kein anderes Mittel 
einzugehen. Chr. solle bedenken, welche Verbitterung und Nach-
denken es ihm beim Ksr., und welche grosse (Jefahr sonst 
bringen würde. Einige Monate lang habe Chr. dieses Krieges 
wegen gute Gelegenheit gehabt, jetzt aber liege es ganz anders, 
da es entweder zum Vertrag komme oder der Ksr. mit Geld 
und Truppen so gefasst sei, um den Kriegsff. stattlich begegnen 
zu können. Komme es zum Vertrag, sollten sie bedenken, wel-
chen Vorteil der Kg. hätte. Komme es zum Krieg und dieser 
hätte ein dem Kg. gefälliges Ende, werde, ab gefeiten von des 
Ksrs. Erbitterung gegen Chr., der Kg. mit der angefangenen 
Rechtfertigung und sonst suchen, in den Besitz Wirtbgs. zu 
kommen. Chr. könne es wohl verantworten, da rr nur einen 
von einigen Kff. und Fürsten verglichenen, von seinem Vater 
angenommenen Vertrag vollziehe. Auch habe Chr. in der hiesigen 
Verhandlung eine günstige Erklärung erlangt, dass er von 
Diensten befreit, sei, nur keine infidelitas begehen dürfe und 
sonst wie ein anderer Reichsfürst bleibe. Audi habe Ulrich, 
wie Chr. selbst in Augsburg, dies bewilligt; welches Nachdenken 
müsste es nun beim Ksr. geben, wenn Chr. so auf dem Ver-
nichten der Verträge beharre. Auch durch ein für Ulrichs 
Amoälte oder für Chr. selbst günstiges Urteil wäre diesem Streit 
um die Afterbeiehnung nicht abgeholfen. Bei dieser Lage und 
da der Kg. nur noch J Tage hier bleibe, wisse er kein anderes 
Mittel, als dass sie bei den kais. Räten sich erkundigen, was 
der Ksr. ihnen weiter geschrieben und was er mit dem Kg. zu 
Villach iveiter verhandelt habe. Ausserdem sollten sie mit bestem 
Fleiss an Chr. schreiben; er selbst wolle für eine eilende Post 
sorgen und selbst auch ein Brieflein an Chr. schreiben, ebenso 
vielleicht auch die kais. Räte, damit Chr. den Kaäauer Vertrag 
samt Afterlehen annehme und dies mit eilender Post Melier 
berichte. Mit dem Geld würde er es dann so richten, dass es 
keine Not habe und auch wegen des Gfen. Georg und der Fräu-
lein wäre der Kg. voraussichtlich zu guter Vergleichung zu 
bringen. Dr. Kaspar erwiderte noch, seines Wissens habe dir, 
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auch vor dem B. von Arras die Afterbclehnung von der Be- JaU u. 
willigung der (i Kff. abhängig gemacht. 
Damit schieden sie, gingen alsbald zu den M/s. Raten 
von Eye und D. Seid und fragten, was der Ksr. ihnen ge-
schrieben und weiter mit dem Kg. gehandelt habe. Sie ant-
worteten, der Ksr. habe ihnen geschrieben,1) welchen gnädigsten 
Fleiss und Ernst mit Bitte und Erinnerung er beim Kg. an-
gewandt und wie er es dahin gebracht habe, dass der Kg. sich 
gnädigst finden lassen werde, wenn sie [die Wirtbger.J ihm 
recht entgegengingen; dabei habe ihnen der Ksr. auferlegt, zu 
Hz. Albrecht zu gehen und anzusuchen, dass er mit bestem 
Fleiss vorgehe und die Handlung vertrage; auch sie selbst 
sollten nach Kräften dazu helfen; dem kämen sie treulich nach 
und wären heute zu Hz. Albrecht gegangen, wenn die allgemeine 
Handlung nicht gewesen wäre. — Sie baten dieselben, in beiden 
strittigen Punkten das Beste zu thun, was sie zusagten. 
Als sie dann heute abend nach 8 Uhr Öhrs. Schreiben an 
Hz. Alb recht mit dem des Ksrs. an Chr. erhielten,2) übergaben 
sie es alsbald dem Hz. und baten nach Öhrs. Befehl. Derselbe 
antwortete, er werde es lesen und die kais, Räte könnten erst, 
wenn die allgemeinen Sachen zuvor im Rat fertig seien, mit 
ihm darüber verhandeln, was 2—3 Stunden dauern werde. 
Dieweil dann, gnediger fürst und herr, die sach erzelter 
massen allenthalben geschaffen und an diser hochwichtigen hand-
lung nit allein E. f. g., sonder auch land und leuten treffenlichs 
gelegen, so werden E. i'. g. dis alles gnediglich wol wissen zu er-
wogen, auch durch deren verstendige rhete diser zeit gelegenheit 
und leuf nach, waz zu thun und zu lassen am uutzisten sein wolle, 
stattlich und notturftiglich zu endlichem heschluss ires gemiets 
berhatschlagen lassen, und sonderlich auch nachgedenckens zu 
haben, daz auf baide des vorsteenden kriegs fäll oder eventus 
dubios in der heratung auch dahin gesehen werde, nämlich da für 
die kai. und kün. mt. die fortuna fallen und die widerparth nider-
ligen sollt, das alsdann E. f. g. nit allein dises afterlehens oder 
cadauischen Vertrags (rebus et imperio sub isto statu permanen-
tibus) nit abkommen, sonder zu dem und ob es gleich wol gerieth, 
von kön. mt. E. f. g. erst noch höher und mit merer beschwer-
09/. J) Vgl. Lang, 3 &'. J65. Darnach lag dem Kg. vor allem noch daran, 
von Chr. eine möglichst grosse Geldsumme, etwa 300000 fl., ui bekommen. 
2) nr. 694. 
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Juli u. licliait belestigt werden möchten. Da eb dann nf die andern seiten 
geraten oder die fortima fallen sollt, und schon E. f. sr. ietzmid 
ires tliaüs den cadauischen vertrag- zu bewilligen anneme. daz es 
damals clarbei nit pleiben, sonder dis und anders cassiert und uf-
gehebt künt werden und sonst dem imperio et aliis ir jus onver-
letzt ganz plibe. Im ersten Fall hätte Chr. also keinen Vorteil 
sondern nur mehr Beschwernis zu erwarten, dem er durch An-
nahme des Kadauer Vertrags zuvorkommen könnte; im andern 
Fcdl aber wäre die Kassation doch zu erwarten und der von 
Chr. jetzt erwünschte Fcdl erreicht. Auch ist zu erwägen, ob 
nicht auch im Fcdl eines Siegs in der Rechtfertigung für Ohr. 
die über den FLeilbronner Vertrag gegebene Obligation*) ein 
Präjudiz wäre. — Passau, 1552 Juli 14, nachts. 
8t. Chr. I. S, 149. Or. preis. Tübingen, Juli 15. nachts-, 
Juli 15. 098. Die wirtbg. Räte in Passau an Chr.: 
Kgl. Sache. 
eds sie heute nach 12 Uhr bei den hals. Räten und Dr. Hundt 
um Förderung anhielten und fragten, wie die Sache mit Ohrs. 
Vorschlag gegen den Kg. stehe, erwiderten dieselben, die kais. 
Räte Mitten mit Hz. Alb recht die Sache lange erwogen und 
angesichts der runden Erklärung des Kgs. einhellig beschlossen, 
class der Kg. mit Ohrs, äusserstem Vorschlag, viel weniger mit 
dem Ergreifen der Fahne zur Exspektanz und Titel, nicht ver-
geblich zu überlaufen sei, da dies nur Verbitterung und Schei-
tern der Verhandlung brächte; die kais. Räte und Alb recht 
wollten deswegen auch an Chr. schreiben, dass er die After-
belehnung annehme und es so mit dem Geld auf eine leidliche 
Summe gebracht und die Ungnade aufgehoben würde. Auf 
ihre Bitte, class es noch einmal versucht werden solle, erwider-
ten die kais. Räte, Hz. Albrecht könne, wenn es gehe, bis zu 
Chrs. Antwort beim Kg. noch einen Versuch machen, aber es 
sei aussichtslos; es sei für Chr. das Beste, er lasse die Sache 
vertragen. 
Hundt erbot sich auf ihr Ersuchen, den Hz. zu einem 
nochmaligen Versuch beim Kg. zu ermahnen, und sagte ihnen, 
der Ksr. denke gar nicht daran, class Chr. sich bedenke oder 
») Vgl. Heycl, Ulrich 3, 476 f. 
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gar sträube, den Kadauer Vertrag zu halten, und glaube, es Juli 15, 
handle sich nur um das Geld, wegen dessen er allein mit dem 
Kg, gesprochen habe. Hundt und Lösch sagten auch, Chr. 
brauche sich nicht so mit dem Kadauer Vertrag zu beschweren, 
da, fcdls der hiesige Vertrag zu stände Mime, die Afterlehen-
schaft doch von Kff. und Fürsten in den Reichsgravamina 
angefochten würde. — In Eile, 1552 Juli 15, 4 Wir abends. 
8t. Chr. I. 6', 150. Or. 
699. Die Räte in Passau an Chr.: Juli 15. 
Beruht des Kgs. über seine Reise zum ICsr. und Beiatung darüber. 
nachdem der Kg. vorgestern abend hier angekommen, wurden 
Fürsten und Gesandte gestern nachmittag um 3 Uhr vor ihn 
beschieden; hier Hess er durch Dr. Gienger anzeigen, er sei 
dem Abschied nach auf der Post zum Ksr. geritten, habe diesen 
gesund gefunden und 2 Tage mit ihm verhandelt, aber ihn 
nur zur Annahme des Vertrags mit Ausnahme von 2 Punkten 
— Frieden und Recht, sodann die gravamina betr. — bewegen 
können; über diese habe der Ksr. Bedenken und habe deshalb 
dem Kg. Kredenz für Fürsten und Stände samt Abschr. der 
Jcais. Ratifikation gegeben, die er hiemit überreiche; der Kg. 
rate, neben ihm einige aus den Fürsten und Gesandten zu er-, 
lüählen, die mit der kais. Resolution in das Lager der Kriegsff. 
reiten und um Annahme derselben und Verlängerung der Zeit 
für des Landgfen. Erledigung bäten. Daneben erzählte Dr. 
Gienger und schliesslich der Kg. selbst, äass der Ksr. wegen 
des Friedstands in der Religion und der gravamina deswegen 
Bedenken habe, weil beides auf einen Reichstag gehöre. — Der 
Kg. sagte zuletzt, obwohl der Ksr. mit Kriegsvolk und Geld 
wohl gefasst sei und deshalb anderes beabsichtigt habe, so habe 
er sich doch durch des Kgs. Bitten hiezu bewegen lassen. 
Fürsten und Stände unterredeten sich nun und beschlossen 
dann, die vom Kg. überreichte Kopie abschreiben zu lassen und 
morgen wieder zusammenzukommen. 
Darauf kamen die Stande heute wieder zusammen; nach 
geschehener Umfrage wurde beschlossen, da es wohl nicht bloss 
bei den Kriegsff., sondern vielleicht auch andern A. K.-Verw. 
Bedenken erregen werde, toenn der Friedstand der Religion 
wegen nur bis zu dem kommenden Reichstag daure, und ebenso 
719 1332 <>ü'J.~~,t>(h 
Jäh 15. die Resolution wegen der gravamina. so solle büm Kg. ange-
sucht wer-den: 1. wenn der Kg. vom Ksr. zu weiterem Xachgeben 
oder Änderung Vollmacht hätte, möge er es den Fürsten und 
Gesandten oder wenigstens denen, welche zu den Kriegsff. ab-
gefertigt würden, eröffnen; ?. um den Kriegsff. destoweniger 
Anlass zu weiterem Grübeln oder Disputation zu geben, solle 
der ganze Vertrag zusammengebracht, ingrossiert, von den 
gegenwärtigen, hiezu ernannten unterschrieben und versekretiert 
und vom Kg. der Fürst von Plauen zu der Legation bestimmt 
werden, dem man aus den Gesandten einige zuordnen wolle, denen 
sich dann die schon im Lager Befindlichen anschliessen sollen. 
Der Kg. versicherte auf den ersten Punkt, dass er. wenn 
er beim Ksr. etwas weiter hätte erreichen können, keinen Fleiss 
(gespart und einen weiteren Befehl den Fürsten nicht verborgen 
hätte; allein des Ksrs. Resolution sei so, dass nicht Zusatz 
oder Wegnahme eines Jota erlangt werden könne; er versichere, 
dass der Ksr. gegen niemand der Religion wegen etwas vor-
nehmen wolle und nur deshalb des Friedstands wegen geändert 
habe, weil es auf einen Reichstag gehöre. Die übrigen Punkte, 
Sendung des Fürsten von Plauen, Unterschreiben und Versie-
geln des Vertrags, lasse er sich gefallen und habe schon be-
fohlen, denselben zu ingrossieren; sobald dies geschehen sei, 
wolle er ihn besichtigen lassen, um die Sendung an die Kriegsff. 
zu fördern.1) — 1552 Juli 15, V Uhr nachm. 
St. Moni. Ksr. und Kge. 6 b. ür. preis. Tübingen, Juli Ib. nachts. 
Juli 15. tOO. Hz. Albrecht an Chr. : 
Mahnung zur Annahme des Kadauer Vertrag*. 
erhielt dessen eigh. Schreiben,1) gestern ein weiteres-) samt 
einigen Äbschr. Freut sich über des Ksrs. gnädigstes Erbieten 
gegen Ohr., das ihm nicht nur in dieser Sache, sondern auch 
künftig zu gut kommen wird. In einer Besprechung mit den 
keds. Räten beschlossen sie, mit Ohrs, weiteren Vorsehlägen den 
Kg. nicht zu belästigen, da ausser dem Fr (greifen der Fahne, 
woran doch nicht viel liegt, alles schon einmal demselben vor-
getragen lourcle; vielmehr wollen sie an Chr. schreiben, dass 
er den Kadauer Vertrag frei und ohne die Bedingung der kfl. 
699. ») Vgl xu dtesem Beucht das Protokoll Hundts bei Druffel III 
S. 469—71 und des Kgs. Bericht an den Ksr. bei Lanz 3 nr. äöd. 
100. *) nr. 6b& — 2) nr. 694 n. 2. 
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Bewilligung an nehme, wie der Kg. beharrlich verlangt und juh 15. 
auch der Ksr. für richtig heilt. Denn der Vertrag ist durch 
zwei Kff'., und nicht die geringsten, Mains und Sachsen, sowie 
Hz. Georg von Sachsen mit zeitigem Bat und, soviel die After-
lehenschaft betrifft, ohne Bedingung einer Bewilligung durch 
die andern Kff. abgehandelt und von Vir. und dem Landgfen. 
von Hessen frei angenommen, von Ulr. bis an sein Ende ge-
halten, auch vom Ksr. ausdrücklich, von den andern Kff. und 
Fürsten durch wissentliches, langes Zusehen und Stillschweigen 
tacite konfirmiert worden. Chr. soll sich also hiegegen nicht 
langer sträuben, viel iveniger den Vertrag daran scheitern 
lassen und bedenken, in toelche Gefahr er mit Kindern und 
Landsdia ft käme, wenn jetzt dieser Krieg in der Güte oder mit 
der Scharfe des Schwertes zu des Ksrs. Gunsten beendet wird, 
von dessen trefflicher Rüstung man allenthcdben redet. Auch 
ein rechtliches Urteil zu Ohrs. Gunsten würde diesen Streit 
nicht aufheben, und die Verantwortung gegen das Reich ist 
nicht so wichtig, da es nur Annahme eines väterlichen Vertrags 
ist; das soll Öhr. durch Kff., Fürsten und andere Stände, 
denen es gebührt, austragen lassen, und es dürfte wohl auf 
dem künftigen Reichstag unter den Reichsbeschwerden angeregt 
werden. Bei der durch den Kg. gegebenen Erklärung und 
wenn nun auch die Infidelitat besser erläutert wird, kann er 
zwischen diesem und Ohrs. Vorschlag keinen besonderen Unter-
schied finden, mehr im Namen als in der Sache. Ware Chr. 
liier in willfährig, so würde sich der Kg. im Geldpunkt, be-
sonders auf des Ksrs. Unterhandlung hin, mild erzeigen, wobei 
er und die kais. Kommissare keinen Fleiss sparen wollen. Chr. 
möge also, da beide Teile sich noch nie so nahe waren und 
solche Gelegenheit vielleicht nicht mehr sobald kommt, den Ver-
trag nicht scheitern lassen, sich nicht bei Ksr., Kg. und vielen 
andern Ständen mit Unglimpf beladen, sondern gutwillig folgen, 
auch ihm fAlbr.j für seine getreue Mühe etwas zu Gefallen 
thun und ihm die Ehre dieses Vertrags gönnen. — Passem, 
1552 Juli 15. 
lEigh. P. S.J. Entschuldigt sich, dass er nicht eigenhändig 
schrieb, da er bei der Kürze der Zeit und loegen vieler Geschäfte 
mit der kais. Resolution nicht konnte. 
St. Chr. I. 8, 151. Or.a) prcu. Tiibmgen, Juli lb, nachts. 
A) i cito, citissime 
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tili 15. ?01. Joachim de Eye und Dr. G. S. Seid an Chr.: 
Raten zur Versöhnlichkeit in der kgl. Sache, btsonders in Bezug auf 
die Afterlehenschaft. 
3Ionsieur! Nous ne doubtons point que v. sn" w«t este* ad-
vertie par ses eommis, eomme nous par le roumiaiideinenf de 
l'empereur, nostre maistre. tont le tenip.s. eine IIOILN somes icy. 
avons faicte tonte la limine diligence pour avancer rappometement 
du different entre le roy des Romains et votre .vw: et puis que 
la chose est rednicte KL pres come v. srie scait, nous avons par IK»N 
dernieres eseriptes ä rempereui*l \ deelaire ä sa mte* tont lV-4af 
des affaires, duquel sa mte, coment eile nous lvscript, a prinis tiv> 
grand contentement, et nous encharge eneores plus expressemeitt 
de faire vers tous denlx eostes le meilleur ofliee que nmis -era 
possible ä ce que on parviengne ä ime bonne fin de la netwiafitiii. 
Pourtant, monsieur, presupposant que monsieur le ihn* de 
Kaviere come principal nwyenneur esrripvera plus ä plain h \\ 
sri0 son advis et intention, a laquelle, ayans conmnmicque l'artaire 
avee luv, nous nous remectons entierement, nous prions v. sd" XYH 
affectuesement, que eile come ung saige prince de son coste se 
demonstre de teile sorte, especiallement quant a ramereiief. Mir 
lequel est niaintenant le plus graut debat, que la flio.se pui^e 
arriver a la fin, que tous les bons auiys et serviteurs des <leux 
parties taut desirent. Et certes, puis que le (lue de Kaviere, qui 
est si procliain parent de v. srie} a tousjours traiete ceste clmse 
et traicte encores avec une si grande moderation et depterite. 
come ung cliascung luy pourra ballier tesmoignage, y. srit> ä nostre 
advis aura tant plus cause de faire pour l'amour de luy tonte 
Pextremite et suyvre en cecy son conseil Par ainsi v. s w tVra 
aussi ä l'empereur, nostre maistre, come celuy, qui a ceste nego-
ciation fort au cueur, ung plaisir tres aggreable, oultre ce qu'elle 
se trouvera en ceste sorte lionorablement decliarge d'img grand 
poix et vivra tant plus en contentement, duquel nous come tres 
liumbles serviteurs de leurs deux mtöH et aussi de v. srie serions 
fort bien resjouys. Prians le createur qu'il dornt ä v. srie en Kante 
et prosperite longue et bonne vie. De Passau, le 15. de juillet 1352 
de v. sr!e tres affectiones et liumbles serviteurs 
Joachim de Rye. (r. S. Held» cl. 
S't. Chr. I. 8, 152. Or. von tield prus. Tübingen, Juli 18, nacht». 
Übersetzimg von Chrs. Hand beil. 
701. *) Lanz 3 nr. 847; des K$r$. Antwort ebd. nr. 6öL 
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702. Kf. Friedrich cm Chr.: Julia 
Ansuchen der Kriegsff.; Belagerung von Frankfurt, 
Antwort auf dessen Schreiben von Juli 14. Gf. Christoph 
von Oldenburg hat seinem Amtmann zu Otzbery und Umstadt 
laut beil. Abschr. geschrieben;1) ist wohl zufrieden, dass der-
selbe nicht zu ihm kommt. Als er gestern einiger Geschäfte 
wegen von hier aasritt, erhielt er von einem Reisigen ein 
Schreiben von den Kriegsff. laut beil. Abschr.;*) konnte ihnen 
keine Antwort geben, als dass er seinen Gesandten, die er mit 
der Bitte um Verschonimg seiner Unterthanen zu den Kriegsff. 
abgefertigt hat*) Bescheid schicken wolle. Da er glaubt, man 
werde bei ihm um Erklärung ansuchen, ist ihm sehr beschwerlich, 
das Geleite zu geben, namentlich da bis jetzt weder die kais. 
Resolution, noch was die von Passau Abgesandten des Anstands 
wegen erlangten, eintraf; möchte sich gerne vorher mit Chr., 
Albrecht und Jülich vergleichen, damit sie aus einem Rom 
jagen und gute Korrespondenz halten; will die Sache bis dahin 
hinausziehen und bittet um Öhrs. Rat; auch soll dieser Hz. 
Albrechts Er Schemen fördern. — Heidelberg, 1552 Juli 10. 
Ged.: Gestern kam die Nachricht hieher, Markgf. Albrecht 
sei schon vor Frankfurt gerückt;l) das Volk der übrigen Fürsten 
komme nach und sei schon in Aschaffenburg. — Öhr. möge 
beil. Paket an die Jülich. Räte in Passate befördern. 
St. Pfalz. Miss. 3. Or.a) preis. Tübingen, Juli 17. 
703. Chr. an Kf. Friedrich: Juli r, 
Pfalz. Geleite für Gesandte der Kriegsff.; Hz. Albrecht. 
erhielt dessen Schreiben von gestern. Es ist allerdings bedenklich, 
das Geleite zu geben und die Botschaft zu hören, besonders vor 
a) 3 cito. 
702. l) Er sei verhindert, selbst zum Kfen. zu kommen und toolle ihm in 
o—t) Tagen schreiben. — Der Gf. führte übrigens seinen Besuch doch noch 
aus; vgl. nr. 715 n. 4. 
2) Kf. Moria, Pfalzgf. Ottheinrich, Markgf. Albrecht, Landgf. Wilhelm 
bitten um Geleite für HB. Johann Albrecht und Johann Fraxineus, B. von 
Bayonne, zu einer Verhandlung mit dem Kfen.; dat. Feldlager bei Bäbenhausen, 
Juli 14. — Vgl. Schirrmacher, Johann Albrecht 2, 8.179. 
3) Vgl. Bmffei II, 1657. 
*) Die eigentliche Belagerung begann erst am 17. Juli; vorher hatten sich 
nur streifende Abteilungen gezeigt — Quellen zur Frankfurter Gesch. 2, 573, 
576, 590. 
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jui, 17. Ende des Passauer Tages, vor Eintreffen der kais. Resolution 
und vor ihrer Zusammenkunft; allein es abzuschlagen oder lange 
aufzuhalten, ist für den Kfen. und sein Land auch gefährlich, 
da er ober- und unterhalb von Frankfurt Flecken liegen hat 
und man nicht weiss, wohin das Kriegsvolk sich wendet. Hört 
der Kf. die Botschaft, so könnten sie bei ihrer Zusammenkunft 
das Nötige um so besser beraten, auch könnte es zu weiterer 
gütlicher Unterhandlung Anlass werden. Schlägt deshalb zwei 
Wege vor: wenn die Kriegsff. bei seinen fFrs.j schon zu den-
selben geschickten Gesandten oder bei ihm selbst wieder neuh-
suchen, soll er das Geleite geben und die Botschaft anhören, 
die Antwort aber in Bedacht nehmen. Oder aber, was wohl 
ratsamer und zum Verzug dienlicher wäre, soll er stattliche 
Bäte zu den Kriegsff. schicken, und mit allerlei Gründen, und 
luraamlicli das sicli nit gepurte, das des kunigs von Franekreidi 
ansehenliclie botschaft und generalorator in teutsrhen landen E. 1. 
nacliraisen soll, für solliclie ankunft bei E. 1. bitten und seinen 
Räten befehlen, von den Kriegsff. oder der verordneten Bot-
schaft das Anbringen zu hören. Die Räte sollen es dann an 
den Kfen. hinter sich bringen mit dem Erbieten, dieser werde 
sich aller Gebühr nach halten. Glaubt, es würde dies nicht 
abgeschlagen und einen nicht nachteiligen Verzug bringen. Bis 
zur Rückkehr der Gesandten käme dann des Ksrs. Resolution 
und ausserdem könnte auf ihrer Zusammenkunft dies und 
anderes beraten werden. — Tübingen, löö2 Juli 17. 
Ced.:A) Bei Fertigung des Schreibens kam der von Frauen-
berg bei ihm hier an und sagte, Hz. Albrecht habe ihm bei 
seinem Abschied in Passau durch Dr. Hundt wieder sagen 
lassen, er werde, wenn der Vergleich scheitere, zu Chr. kommen 
und hoffe dies auch von Kf. Friedrich. — 6' Uhr vormittags. 
St. Pfalz. Miss. 3. Koni, von, Fesslei: 
Juh 17. 704. Die Räte in Passau cm Chr.:1) 
Beratungen in der allgemeinen Sache. 
am 16. kamen Fürsten und Gesandte wieder zusammen, um 
über Schickung, ein Schreiben und Instruktion an die Kriegsff. 
soioie Fertigimg des Vertrags zu beraten. Zuerst wurde vom 
<x) Seh) ftaijlich, oh Inezu gehm ig. Von Kurz' Hund. 
104.. ») Vgl. Hundts Protokoll bei Bvuffel III S. 472 f. 
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Mainzer Kanzler Abschr. der Instruktion, womit der Kg. Plauen JUÜ v. 
zu den Kriegs ff. senden will, und das Kons, des Vertrags, 
beides vom Kg. überreicht, verlesen. Gleich am Anfang des 
Vertrags sprach man von einigen Änderungen, namentlich dass 
als Ursache des Kriegs nicht bloss des Landgfen. Verioahrung, 
sondern auch des Reiches Libertät und allgemeine und besondere 
Beschwerden genannt werden sollten. — In dem Artikel von 
der Aussöhnung war durch eine Kopula, dass nur die Teil-
nehmer des früheren und des jetzigen Kriegs ausgesöhnt sein 
sollen, eine Beschränkung eingetreten, wo früher vom Kg. eine 
alternativa bewilligt und von der Versammlung für billiger 
angesehen wurde, so dass auch die Teilnehmer des früheren 
Kriegs, die bei diesem Zug nicht waren, ausgesöhnt werden 
sollten. Sie baten deshalb um Änderung und erwähnten ihre 
früher im Bat vorgebrachte Bitte für Gf. Georg, andere Herrn 
und Adelige. Fürsten und Gesandte erklärten für billig, dass 
es nach des Kgs. früherer Bewilligung gehalten werde, und 
beschlossen, solche und andere Additionen und Korrekturen 
dem Kg. vorlegen zu lassen; allein der Kg. schlug unter dem 
Vorwand kais. Reputation sonst edles ab und beivilligte nur, 
für das und ein oder zu setzen, da er es selbst für billig halte. 
Dann beschloss man nach des Kgs. Wunsch Fertigung des 
Vertrags, auch wurde ein Schreiben an den Kfen. von Sachsen 
verlesen und den zu ihm Abgesandten befohlen, sich nach der 
Instruktion für Platten zu halten. Zu der Sendung müden 
gewählt: Adam Trott, branclenburg. Marschall, und Willi, von 
der Lai, Jülich. Hofmeister*) um neben Plauen und den schon 
am 5. Abgeschickten*) diese Werbung sie verrichten; am Iti. 
zogen sie von hier ab; der von Platten begab sich auf die Post. 
Bei der Umfrage wegen des Vertrags, besonders wegen 
des Religionfriedstands, wiederholten noch einmal Fürsten und 
Gesandte, besonders Pfalz und Jülich, die im Ausschuss vor 
dem Kg. waren, der Kg. habe für sich und den Ksr. mit eigenem 
Mund versichert, dass beide niemand wegen der Religion be-
schweren oder vergewaltigen werden. — Passau, 1552 Juli 17. 
St. Mom. Ksr. und Ilge. 6 b. Or. pras. Tübingen, Juli 23. 
2) Nach dem Jmrbrandenlurg. Bericht, Drujfel III, 1447, XLVII hatte 
es steh auch um einen der Wirtbger. gehandelt; vielleicht lehnten diese ah, weil 
sie durch die hgl. Sache in Anspruch genommen waren. 
°) Tgl. Drvffd III S. 469, 530. 
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Juli 18. ?05. Die Räte in Passem an Chr.: 
Der Aussöhnungsparagraph. 
gestern Abend um .5 Uhr berichtete ihnen der Mainzer Kanzler 
im geheimen, es sei in der Aussöhnung die Alternation oder 
wieder entfernt und dafür die vorige Copula und. gesetzt worden, 
und zwar nach Giengers Anzeige durch die sächs. Bäte Karlo-
witz w\d den Kanzler,1) die gar keine Änderung hierin zulassen 
wollten, obwohl sie der Kg. für billig gehalten hätte. Er, der 
Kanzler, habe dann von sich aus gegen Gieriger den Gfen. 
Georg und andere erwähnt, worauf derselbe geantwortet habe, 
er glaube, dass, wenn man den Kg. darum anspräche, Gf. Jörg 
zugleich ausgesöhnt würde. — Sie hörten weder die Änderung 
noch die Erwähnung des Gfen. Georg Gienger gegenüber gerne, 
und da sie im Zweifel toaren, ob vielleicht die Kglen. wegen 
des Gfen. einen Privatvorteil suchen, gingen sie sofort zu den 
Sachsen, wo sie erfuhren, dass diese aus besonder?! Gründen 
und im Namen ihres Herrn statt der Alternation die Kopula 
gesetzt haben; doch schickten diese auf ihr weiteres Gespräch 
ihren Sekretär zu dem Mainzer Kanzler mit der Anzeige, dass 
sie wohl leiden möchten, wenn auch Gf. Georg in dem Vertrag 
genannt würde. Noch in der gleichen Nacht brachte der Mainzer 
Kanzler dies an Dr. Gienger, der antwortete, es gehe nicht 
mehr; auch würde es sich nicht gebühren, den Gfen. Georg 
unter die Teilnehmer des jetzigen Kriegs zu setzen, zumal da 
es durch Ansprechen des Kgs. seitens der Stände, besonders 
des Hzs. Albrecht, leicht sonst zu erreichen wäre. Sie erwiderten 
dem Mainzer Kanzler;, sie wollten dem weiter nachdenken, und 
wollen, sobald sie Abschr. des Vertrags erhalten, bei den Fürsten 
und Gesandten um Fürbitte für Georg beim Ksr. nachsuchen. 
~ Passau, 1552 Juli 18. 
8t. Moni. Ksr. und Kge, 6 b. Or. 
Juli IB. 706, Wilhelm Vöü Massenbach, Marschall, cm Chr.: 
Ankunft bei Ottjmnrich; Belagerung von Frankfurt und and. 
kam am 16. zu Aschaffenburg (Esclienburg) zu Ottheinrich, der 
ihn, da er in einem strengen 2kig war, auf gestern vor Frank-
705. *) Jidi 16 teilen die beiden diesen Erfolg an Mork mit- JDruffel 
II, 1659. 
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fürt beschied und ihm heute antwortete,1) er solle noch etwa Juli is. 
2 Tage warten, denn der Kf. habe ihn gebeten, ihn [Marsch.] 
aufzuhalten, bis des Kgs. und der Kff. und Fürsten Gesandt-
schaft2) gehört sei, die morgen ins Lager kommen solle; merkt, 
dass diese nichts Namhaftes bringt, sondern auf weiteren Befehl 
vom röm. König wartet. Gestern kamen der Kf. und die Fürsten 
vor Frankfurt an, und wie der sacli recht gedon gewest, so het 
man inen die stat eingenomen; dan die in Franckfort in deren 
erschosen und erstachen worden und in die 50 kneclit, auch etlich 
render dot bliben und gefangen.3) Markgf. Albrecht zieht morgen, 
Dienstag, auch vor Frankfurt auf die Sachsenhäuser Seite mit 
ansehnlichem grobem Geschütz in guter Anzahl. Die andern 
Fürsten liegen auf der andern Mainseite und leiden durch 
das Geschütz ziemlichen Schaden an Leuten und Pferden; in 
der Stadt liegen 800 Pf. und 17 Fähnlein Kot.; die Kriegsff. 
hoffen die Stadt zu gewinnen, Der französ. Kg. soll in zwei 
Haufen in die Niederlande ziehen und an Landgf. Wilhelm 
geschrieben haben, er wolle ihm bald seinen Vater schicken. 
Will weiteres bei seiner Rückkehr berichten. — Feldlager vor 
Frankfurt, 1552 Juli 18, 4 Uhr nachm. 
8t. Deutsche)- Krieg 4. Or.'*) 
707. Kf. Friedrich an Chr.: Juli is. 
Zusammenkunft. 
erhielt heute Abend um 8 Uhr ein Schreiben von Hz. Wilhelm 
von Jülich, dass er heute in Düsseldorf aufbreche}) Hält nicht 
für nötig, bei den Kriegsff. deshalb anzusuchen. Da Hz, 
Wilhelm iviederholt Hz. Albrechts Anwesenheit toünschte) möge 
Chr. diesen zu raschem Aufbruch nach Maulbronn ermahnen) 
ioo er Chrs. und Albrechts Ankunft auf Mittiooch nach Jakobi*) 
a) 3 cito. 
706. ') Voigts Angabe (Älbreeht Älcibißdes 1, 325), Ottheinrich sei erst 
Fnde Juli vor Frankfurt eingetroffen, ist also unrichtig; vgl. auch Quellen zur 
Frankfurter Gesch. 2, 593. 
2) Die am 6. Juli abgegangene; Druffel III S. 469. 
a) Vgl- Quellen zur Frankfurter Gesch. 2, 590f. 
707. x) Über die Reise des Hss., der am 18. Juli in Düsseldorf ausbrach, 
am 23. in Heidelberg ankam und am 7. Aug. toieder zu Hause war, vgl Beloio., 
Landtagsakten S. 659. 
2) Juli 27. 
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Juli 18. erwartet. Auch wenn inzwischen die hais. Resolution nicht 
ankommt, hält er ihre Zusammenkunft für nötig, um für den 
Fall des Unfriedens die früher erwogenen Punkte vorzunehmen. 
— Heidelberg, 1552 Juli in, nach in Uhr abends. 
St. Pfalz. Miss. 3. ö/v> pras. Tübingen, Juli lö.z) 
Juli w. '708. Kf. Friedrich an Chr.: 
dankt für den Rat.1) Erfuhr schon vorgestern, dass die Bot-
schaften vom Lager zu Asciiaffenburg abgezogen und auf dem 
Weg zu ihm seien, Hess sich erkundigen, konnte aber nichts 
erfahren; wartet stündlich auf Nachricht. Nähern sich die-
selben, wird er den gesuchten Verzug schwerlich erhalten, noch 
werden sich dieselben zur Rückkehr bringen lassen. Mass 
also nachgeben und aus der Not eine Tugend machen; kommt 
die Botschaft, will er Chr. ihr Anbringen mitteilen. — Heidel-
berg, 1552 Juli 19}) 
Cecl.: Erhielt postscr. beil. Schreiben an Chr.''') 
St. Pfalz. Miss. ;j. ()r, prüft. Tübingen, Juli 21. 
Juli io. '¥09. Hz. Albrecht cm Chr.: 
Zusammenlauft: die allgemeine Sache; gem. Vfg.; Ohrs. Knlscldus* 
betr. die Afterlehenschaft; Vermittlung -.irischen II:. Alhrerht und 
dem Enb. von Salzburg. 
hat von diesem gestern abend ein Schreiben samt der Kopie 
u) 6 cito, 2 citissime. 
8) eodem schielet Ohr. Äbschr. an 11;:. Albrecht und mahnt zu sofortigem 
Aufbruch; sei ihm die Mahtatt zu toeit, möge er .sogleich eine andere bestimmen, 
— St. Bayr. Miss. 1. Kon:. Vgl. Druffel II, 166ö\ 
708. *) nr. 703. 
2) Am gleichen Tag schickt Öhr. an den Efen. ein Palet Briefe aus 
Passau; der Kf. werde daraus entnehmen, dass noch wenig Hoffnung auf Ver-
trag sei; Hz. Alb recht habe ihm jOhr.] in der hgl. Sache geschrieben [nr. 100], 
aber ohne die Zusammenkunft zu erwähnen; er wolle es ^cohl einstellen, solange 
man noch auf Vergleichung hoffe, und lasse es inzwischen bei seiner Frauenberg 
gegenüber und hernach durch Hundt abgegebenen Erklärung. — Ebd. Kons. — 
Juli 20 schreibt Ohr. weiter, er habe des Efen. Schreiben, das er gestern abend 
erhalten habe (nr. 707), an Hz. Albrecht geschickt mit der Mahnung zu sofor-
tigem Außruch; er selbst werde am 27. d.M. in Maulbronn eintreffen, ob nun 
Hz. Albrecht bis dahin erscheinen könne oder nicht. — Ebd. Eons. Darin ist 
die Stelle: der genzlichen Zuversicht, &. 1. [Albr.J werde desto mer mit irev 
zukuni't eileu und sich damit hefurdern — durchstrichen. Glaubte Chr. dies 
nicht mehr? — 8) nr. 706¥ 
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eines solchen von Kf. Friedrich, Uwe persönliche Zusammen- juu w. 
Itunft betr., erhalten.1) Kann, wie er schon öfter geschrieben 
hat, vor Beendigung dieses Tages nicht abkommen. Chr. wird 
wissen, wie es hier stellt, dass nämlich er samt Kg. und andern 
Ständen auf den Entschluss der kriegführenden Fürsten wartet. 
War allerdings während des Kgs. Abwesenheit einige Tage zu 
Hause, kam aber am gleichen Tag wie der Kg. hier wieder 
an. Gestern hat der Kg. mit den dazu verordneten Ständen, 
unter denen auch er ist, wegen des gemeinen Pfgs. verhandelt: 
legt eine Äbschr. von des Kgs. Proposition bei; über diese wird 
jetzt, allerdings nur für den Fall, dass Friede wird, und von 
den Gesandten meist sub bpe ratificationis verhandelt. Wartet 
auf Chrs. willfährigen EntscJduss ivegen des Kadauer Vertrags 
und der Afterbelehn img und will, sobald ihm derselbe zukommt, 
wegen der geforderten Geldsumme samt den kais. Kommissaren 
mit dem Kg. verhandeln und sich um Abstellung der Sache 
bemühen, die ohne seine /Albrs.f Aniüesenheit nicht zu erlangen 
wäre. Der Kg. hat eine gütliclie Unterhandlung zwischen ihm 
/Albr.f und dem Erzb. von Salzburg wegen dessen Afisprüchen 
unternommen und ist noch damit beschäftigt, und hat aus 
diesem und anderem Gründen weder ihm noch anderen Ständen 
%ind Botschaften, wiewohl er nach Abfertigung der letzten Ge-
sandten ins Lager um Urlaub nachsuchte, die Heimkehr erlaubt, 
so dass er vom Kg. nicht wegkommen kann, während er doch 
ohne Erledigimg der Sachen und ohne Urlaub nicht gehen 
will. Entschuldigt sich also bei Kf. Friedrich und will nach 
Beendigung dieses Tages, wenn es nötig und möglich ist, mit 
Ohr. Tag und Malstatt festsetzen. — Passau, 1552 Juli lü. 
St. Bayern 12b 1,60. Or.<1) preis. Tübingen, Juli ^5.a) — Auszug 
Druffel II, 1665. 
7J0. Die Räte in Passau an Ohr.: j i a i 1Q% 
Beratungen über den gem. Bfg.; Zeitungen. 
als letzten Samstag der Ausschuss beim Kg. wegen der Abreise 
der ganzen Versammlung nachsuchte, schlug er es ab, da es 
.i) 3 cito 
709. l) Vgl. nr. 696. 
-) eoäem Schicht Chr. Abschr. hievon an Kf. Friedlich und verspricht, 
nichtsdestoweniger am Dienstag nach Maulbronn m lommen. — Wegen des 
gem. l'fgs. will er seinen Raten vor ihrer Zusammenkunft Lernen andern Be-
fehl geben. 
E i n s t , Buefvv des H/s Clui&toiili. I 4() 
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Juli w. sich nicht gebühre und unmöglich sei, weil er noch wegen des 
gemeinen Pfgs. und des Türken proponieren und verhandeln 
wolle und weil vor edlem im Fall des Scheiterns des Vertrags 
weiter beraten werden müsste.1) So haben denn gestern und 
heute auf des Kgs. Proposition und das Schreiben von Statt-
halter und Räten in Ungarn die im Reichsabschied für den 
gemeinen Pfg. ernannten Fürsten und Gesandten hierüber be-
ratschlagt; sie sollen beschlossen haben, dass sie nur für den 
Fall des Zustandekommens des Vertrags davon sprechen wollten 
und dass dann erst der gem. Pfg. erlegt werden solle. Darauf 
wollen sie mit der Beratung vorgelben und in 4—F> Tagen damit 
fertig werden. — Letzte?! Sonntag fuhren hier sechs Fähnlein 
Tyroler Kn. vorbei auf dem Wasser nach Ungarn: sodann sind 
Markgf. Albrechts Gesandte liier, darunter der Landgf. von 
Leuchtenberg. Der Braunschweiger teilte ihnen mit, der Markgf. 
wolle die Sachen vertragen lassen, doch solle ihm das Ein-
genommene erblich verbleiben. — löö2 Juli H). 
tit. Rom. Ksr. und Kg. 6 h. ()r. pni.s. T»hingen, Juli ;>,}. 
Juli 19. Vit. von GültUngen und Knoder an Chr.: 
Erwägungen aber Annahme der Afterlehenschaft. 
auf die von Passau überschickten Schriften1) hin haben sie 
in der Eile erwogen: Zweifellos würde Chrs. letztes Erbieten 
mit der Belehnung vor Kff., Fürsten und Stünden des Reichs, 
ja vor aller Welt, wo man die Sache kennt und redlichen 
deutschen Verstand gebrauchen will, für billig und genügend 
erachtet. Allein da der Kg. nicht davon abgehen will und da 
der Ksr. nach Hz. Alb rechts Schreiben die Ratifikation der 
väterlichen Verträge voraussetzt, der Hz. von Bayern dringend 
dazu mahnt und auch Chrs. Räte in Passem, ivelche die Sache 
besser kennen, dazu raten, wagen sie nicht, dem entgegenzutreten, 
tüollen aber doch an folgende Punkte erinnern: 
Bei Annahme des Afterlehens ist noch nicht gewiss, was 
Chr. in Bezug auf das Geld, Twiel, Reiterdienst, Gf. Georg, 
die Fräulein beiüüligt wird; es könnte das ebenso beschwerlich 
wie vorher vorgeschlagen werden. Da der Kg. während der 
710. ') Vgl Hundts Protokoll hei Druffel III S. 472f. 
711. *) nr. 697—701. 
711.—712. 1552. 723 
Rechtfertigung so oft äusserte, der Kadauer Vertrag sei nichtig, Juli 19. 
und da Chr. jetzt denselben wieder ratifizieren soll, so ist zu 
erwägen, ob nicht auch der Kg. denselben wieder anerkennen 
muss; denn derselbe enthält, dass der Kg. Chr. und seinen 
Erben das Fürstentum Wirtbg. ausfolgen und sie ruhig dabei 
bleiben lassen soll. Audi folgt daraus, dass Chr. dem Kg. 
kein Geld zu geben schuldig ist. Es wird auch nötig sein, 
dass eine neue Form der Transaktion, der Investitur und des 
Treueids verfasst und darin ausdrücklich bestimmt wird, dass 
Chr. gegen den Kg. als regier enden Erzhz. von Österreich nicht 
inficlelis sein, d. h. sich nicht in öffentliche oder heimliche 
Kriegsrüstung wissentlich oder vorsätzlich begeben, noch eine 
solche, wenn sie von andern vorgenommen wird, fordern oder 
dazu helfen oder raten wolle, dass aber sonst der Eid nichts 
in sich schliesse, noch auf einige Servitien oder Verwirkung 
ausgelegt werde. 
Chr. möge cdso seinen Räten in Passau schreiben lassen, 
mit dem Hz. von Bayern zu verhandeln, dass er die neue 
Transaktion samt Investitur und Treueid entwerfen lasse, mit 
der Afterbelehnung in obiger Weise und mit den andern Artikeln 
nach ihrer Instruktion, mit Spezifikation, welche Artikel des 
Kadauer Vertrags Chr. zu halten schuldig sein solle; ivenn 
dann das alles Chr. zugeschickt werde, loolle er sich darauf 
resolvieren. Wenn dann Chr. nach dem Kadauer Vertrag die 
Afterbelehnung bewilligt und der Kg. denselben auch anerkennt 
wird er lernt desselben schuldig sein, die Ratifikation der Kff. 
nachzusuchen. 
Dies wollten sie in der Eile salvo meliori judicio mitteilen. 
— 1Z52 Juli 19. 
St. Chr. I. S, 154. Absein-., pras. Passem, Juli 23. — Kons, von 
Gultlingen SC. Österreich 7 h. 
71%. Chr. an seine drei Räte in Passau: j%a\ so 
Befehle in der Lgl. Sache. 
erhielt deren Schreiben samt dem Hz. Albrechts letzte Nacht 
auf der Post; ersah aus beiden mit Beschwerden, dass der Kg. 
von der Forderung des Afterlehens und der Ratifikation des 
Kadauer Vertrags nicht weichen will; da ihn aber Hz. AlbrecM 
so treulich mahnt und auch sie raten, den Vertrag und die 
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Juli 2Ü. gütliche Unterhandlung hieran nicht scheitern zu lassen, gab 
er im Namen des Allmächtige?! dem Hz. auf sein Ermalmen 
und um dessen feissige Unterhandlung nicht fruchtlos ver-
laufen zu lassen, eine Antwort laut beil. Abschr.1) 
Befiehlt ihnen demnach, bei Albrecht ßeissig um Absclir. 
der zwischen dem Kg. und Chr. aufzurichtenden Transaktion 
anzuhalten und sie alsbald zu schicken, damit er sich darüber 
entschliessen könne. Ausserdem sollen sie anmahnen, dass die 
Punkte mit Gf. Georg, Ohrs. Dienern und Lehensleuten, dem 
Arrest in der Herrschaft Hohenberg und andern Orten, dann 
mit Sponek und anderem in dem Vertragsentwurf nicht ver-
gessen werden und dass der Artikel mit der Infidelität laut 
beil. Bedenken8) abgefasst werde, nach dem sie sieh auch sonst 
halten sollen. — Tübingen, l'Vri Juli 20. 
Ced.: Schickt Abschr. seines Schreibens an die kais. Bäte;J> 
befiehlt, ihnen nach der Antwort an Hz. Albrecht und dem Be-
denken summarisch zu berichten. 
6't. Chr. I. 6, 155. <>r. prat,. Pas.sau. Juli ij. 
Juh M ¥13. Ohr. an Hz. Albrecht: 
Älbreclit möge ihm den Entwurf einer Transaclion mit Anerkennung 
der Afterlehoischaft zuschicken. 
Antwort auf dessen Schreiben. Seine Argumente sind 
bestreitbar, namentlich dass die Kff. durch langes Schweigen 
in den Passauer Vertrag gewilligt hätten. Jedenfalls ist der 
Kg. nach wie vor verpflichtet, ehe die Afterbelehnung geschieht, 
die Ratifikation der Kff. auszubringen. Aber wie dem allem 
und one betrachtet, das uns die afterbelehmmg in vil weg, auch 
imsern fürgeschlagnen billiclien, erb am mitteln in re et substantia 
zuwider, zum höchsten beschwerlich, so mögen wir doch E. 1. zu 
freuntlicher willfarung leiden, das E. 1. die notiüam transaetioiiis 
in forma stellen lass und uns dieselbigen zuschicke, so wollen 
wir uns daruf dermassen resolvieren, das E. 1. spüren möge, das 
wir derselben furgewenclten vleis, muhe und arbait mer dann die 
712. *) nr. 713. 
s) nr. 711. 
8) Chr. dankt und verweist auf die seinen Bäten und Uz. Albrecht ge-
gebene Antwort. — Ebd. Abschr. 
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ungleiclimessige, uns ufgetrungne beschwerden vor äugen gehabt. Jai, M. 
Und im fall da wir ie den cadauischen vertrag solten ratiiiciern 
und aber derselbig anstrucklich vermag, das uns unser fürsten-
thumb verfolgen und wir, aucli unsere erben darbei geiwiglich 
sollen gelassen werden, so ist auch billich, das wir dargegen der 
geltsuma entladen bleiben . . ., dergleichen das auch die ko. mt. 
dem cadauischen vertrag in denen artickeln ir mt. betreffend hin-
gegen auch verbunden seie. — Tübingen, 1552 Juli 20. 
ü't. Ohr. I. 8, 150. Abschr. Kom. von Gülthugai &'t. Österreich 7 b. 
Grösstenteils gedr. b. Druffd II, 166b'.«) 
714. Chr. an die vier rheln. Kff.,h) mutatis nmtandib: juh MJ. 
Bittet um Bat über Annahme der Afterhhenschaft. 
erinnert jeden an das, was er auf dem Wormser Tay zu ihm 
neben andern Kff. über des Kgs. Ungnade and die Afterlehen-
schaft Wirtbgs. gesagt hat. Hz. Albrecht hat nun durch güt-
liche Unterhandlung es dahin gebracht, dass der Kg. und er 
verglichen werden sollen. Die ganze Sache hängt nur noch 
daran, dass er sein Fürstentum vom Kg. als regierendem Erzhz. 
zu Österreich zu Afterlehen empfangen und den vor 18 Jahren 
aufgerichteten Kadauer Vertrag ratifizieren soll. Obwohl er 
durch seine Räte in Passau erhebliche Gründe vorbringen Hess, 
weshalb er das zu thun nicht schuldig sei und ihm nicht ge-
bühre, dem Reich etwas entziehen zu lassen, und obwohl er 
dagegen billiges und völliges Erbieten that hatte dies doch 
beim Kg. keinen Erfolg und Hz. Albrecht ermahnt ihn nun 
lernt beil. Abschr. Da ihm die Sache schwer auf dem Hals liegt 
und ihm sich so oder anders zu entschliessen hochbeschioerlich 
und vielfach nachteilig ist, bittet er um ihren Rat, was er des 
Afterlehens wegen thun soll, damit er künftig nicht in Verweis 
und Nachteil dieser Sache wegen falle und in diesen beschwer-
lichen Läufen und Zeiten sich und Land und Leute vor grösserem 
Schaden behüte. — Tübingen, 1552 Juli 20. 
tit. Chr. I 8, 158. Kons, von Knoder. 
j.) Daaelbbt iU 8. 696 Z 21 v. n. ^lutt weu /,ni su leoen: in N zeit 
1)) Aussen Auf sehr,: an dio i chuifttrsten amEaein; amSahluss: an diu ohiuf Mcntz, Tiiei, 
Cöln, Pfalz, mutatis mutandis. Dabei it>l aber Colli durchstrichen. 
726 1552. 715. 
115. Kf. Friedrich an Chr.: 
Überfall von Oypenlieim; Geschutzforderung der Kriegsff.; Zusammen-
kunft. 
Letzten Montag abend harn einer, namens Jost Hark, 
markgfl. brandenburg. Diener, mit einem ziemlichen Hinterhalt 
zu Boss vor seine Stadt Oppenheim und forderte sie samt dem 
Schloss im Namen der Krone Frankreich und des Markgfen. 
Albrecht auf.1) Seine Amtleute, auch Bürgermeister und Rat, 
sagten demselben, die Stadt gehöre ihm, dem Kfen., und es 
gebühre ihnen nicht, sich ohne dessen Wissen in solche Be-
schwerden einzulassen; sie bäten deshalb, ihnen, bis sie es be-
richtet, Zeit zu geben. Hierauf zog Hack mit seinem Anhang 
stillschweigend 'wieder ab und man erwartete nichts weniger, 
als die folgende unmenschliche, schreckliche Handlung. Am 
Dienstag früh um 4 Uhr nämlich kam Hack mit einigen 
Fähnlein Fussvolk und 800 Pf. urplötzlich, ohne irgend eine 
Ursache und ohne Verwarnung, mit einem Lärmen vor die 
Stadt, forcierte sie abermals der Krone Frankreich zu gut auf, 
und obwohl man bat und mit dem Kriegsvolk Gespräch zu 
halten begehrte, wurden die Thore aufgeschlagen, Schloss und 
Stadt eingenommen, geplündert, Amtleute und einige vom Adel 
verstrickt und so erbärmlich und unchristlich gehandelt, dass 
den armen Unterthemen nichts Schlimmeres zustossen kann. 
Sodann kam gestern morgen einer Namens Hermann von 
Hundeishausen, der hess. Marschall gewesen sein soll, hieher 
zu ihm und überreichte mit blosser Anzeige, er sei von den 
Kriegsff. geschickt, ein Schreiben laut beil. Abschr.2) Als er 
ihm mit Gründen darthun Hess, den Kriegsff. zu willfahren 
715. *) Vgl. Leodius S. 283 (nicht ganz mit obigem Bericht überein-
stimmend) und den Bericht von Pappenheim und Zasius bei Bruffel III 6'. 547 f. 
2) Dat. Feldlager vor Frankfurt a. IL Juli 18. Kf. Moriz, Markgf. 
Albrecht, Hz. Johann Albrecht und Landgf. Wilhelm an Kf. Friedrich: I)ai> 
erbetene Geleite (vgl. nr. 702 n. 2) ist nicht gekommen; sie loollten es, um zur 
Belagerung von Frankfurt sein Geschütz zu begehren, und gedenken auf diesem 
Entschluss zu beharren; sie ersuchen ihn freundlich und mit Ernst, ihnen ohne 
Weigerimg und Säumnis sein Geschütz, was er an Mauerbrechern hat nebst 
Munition, zukommen zu lassen; eine lange Bauer der Belagerung wurde auch 
ihm schaden; sie werden Geschütz und nicht gebrauchte Munition zurückgeben 
und erwarten freundliche Antwort; dan do E. 1. uns das abslagen, so wurden 
wir gemussiget, die wege an die band zu nomen, dardurch wir zur erlangung 
dises geschuü; komen mugeu. 
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sei ihm weder räflich noch thunlich, er wolle aber mit ihm juh ÜI. 
Botschaff zu den Kriegsff. schicken, um diesen die Gründe 
darzulegen — in der Thai gingen heute morgen um 3 Wir 
zwei seiner Räte mit Instruktion laut beil. Absehr}) ins Lager 
— da erwiderte Hundelshausen. er sei für sich dem Kfen. Unter-
titeln iy st geneigt, es sei ihm aber ernstlich auferlegt, ohne das 
Geschütz nicht abzmoeichen: es .seien ihm auch 300 Wagenpf. 
nachgeschickt, um das Geschütz und die Munition zu führen, 
und schon in Heidelberg angekommen, weitere 200 folgten noch; 
er wolle diese Abfertigung überbringen, dabei aber warnen, 
dass es dem Kfen. und seinen Unterthanen zu merklichem 
Nachteil kommen werde}) Borte ausserdem, es sei ihm und 
seinen Unterthemen Verheerimg und Ausplünderung angedroht, 
wie er auch soeben erfährt, dass sich Kriegsvolk z. R. und z. F. 
auf der Bergstrasse nähere, so dass er auch in seinem Sofiager 
hier nicht sicher ist. 
Da er fürchten muss, dass seine Entschuldigung bei den 
Kriegsff. wenig verfängt und da er das Feuer und Verderben im 
Land hat, bittet er um Ohrs. Rat, wie er sich halten soll. — 
Heidelberg, 1552 Juli 21. 
Ged.: Erhielt Öhrs. Schreiben von Juli 19*) neben Zeitung 
und Briefen aus Passau. Da es nach den letzteren nicht zum 
Vertrag kommen 'will, ist um so mehr Aufsehen und Be-
schleunigung der Zusammenkunft nötig; da er das Feuer im 
Hans hat, will er mit dem Hz. von Jülich, den er heute oder 
morgen hier erwartet, so schnell als möglich aufbrechen und 
zu Chr. und Hz. Albrecht sich nach Maiilbroun begeben; bei 
letzterem möge Chr. die Sache fördern. 
St. Pf ah'. Miss. 3. Or.&) jiras. Tübingen, Juli 2J. 
•\) 2 cito, citi&sime 
8) Der Kf. entschuldigt das Ausbleiben des Geleites und bringt allerlei 
Vormunde, die ihm die Abgabe seine.? Geschützes unmöglich machen. 
4) Vgl. Leodius S. 283f.; JPappenheiins und Zaums' Bericht bei Dmjf'el III 
*S'. 548. Der Kf. musste schliesslich doch 8 Stuck Geschütz mit Munition 
herausgeben (Leodius 384; Sleidan 3,38Gj, das aber erst am 80. Juli vor 
Frankfurt eintraf; Quellen zw Frankfurter Gesch. 2, 612. Bei dem Krieg s-
voVc, das in Heidelberg erschien, war auch Gf. Christoph von Oldenburg; vgl. 
seine liechnung im Jahrb. f. Gesch. d. ffulums. Oldenburg 6 8. 88. 
B) nr. 708 n. M. 
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Juh JI. '716. Kf. Friedrich an Chr.: 
erhielt heute um 12 Uhr dessen Schreiben vom W. d. AT.1» und 
ersah daraus mit besonderer Freude, dass Chr. am 27. d. M. 
nach Maidbronn kommen will. Hofft auch Hz. Albrecht werde 
nicht ausbleiben; wird selbst mit Jülich erscheinen. Die Läufe 
sind je länger, desto mehr geschwind; ein Teil des Kriegsuollx, 
das Oppenheim plünderte, ist wieder diesseits des Bheins. 
wahrend Markgf. Albrecht mit 22 Fähnlein Fussvolks und * 
oder mehr Geschwadern Reiter sich zu Gernsheim auf die 
andere Seite des Bheins begeben haben soll; auch wurde von 
den Kriegsff. bei den Städten Speyer und Worms Proviant 
Geschütz und Munition begehrt}) — Heidelberg, t~j,~>2 Juli 21. 
St. Pfalz. Miss. 3. Or.A) preis. Tübingen, Juli 22. 
Juli 22. tlt. Wilhelm von Massenbach, Marschall, an Chr.: 
Wiiä von den Kriege f. aufgehalten. Zeitungen. 
schrieb neulich, iveshalb er hier gehalten werde; da sich die 
Sache verzieht, hielt er bei Ottheinrich ßeissig um Abfertigung 
an, der ihm wieder antwortete, der Kf. von Sachsen habe be-
fohlen, ihn nicht weggehen zu lassen, bis des röm. Kgs. Kanzler 
komme, der heute im Lager eintreffen und die kais. Resolution 
bringen soll; wie diese auch ausfalle, so solle er abgefertigt 
werden; vorher könne man es nicht thun, da sie selbst noch 
nicht entschlossen seien, wie sie ihren Plan ausführen wollten. 
Findet, dass die Kriegsff. Chr. mit Freundschaft geneigt sind. 
Fcdls aber der Vertrag nicht zu stände kommt, besorgt er, und 
auch Ottheinrich hat ihm soviel erklärt, dass man dann von 
Chr. eine Erklärung haben wolle und weder Kff. und Fürsten 
noch sonst jemand verschonen werde. So ist schon am letzten 
Mittwoch dem Ffalzgfen. Stadt und Schloss Oppenheim geplün-
dert und weder Amtleute noch sonst jemand geschont worden}) 
Die Bürger haben gar nichts geflüchtet, vielmehr die Adeligen 
noch hineingebracht, so dass man glaubt, es sei ein bedeutender 
a) 2 cito 
716. *) nr. 708 n. 2. 
2) Ein Schreiben des Lanägfen. Wilhelm an dieselben ist erwähnt in den 
Quellen zur Franhfwter Gesch. 3, 608. 
717. *) Vgl. nr. 715. 
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Raub gefunden worden. Jost Hacka> haue es (jetlian; auf juh 22. 
wessen Befehl, weiss er nicht. Ebenso haben letzten Mittwoch 
die Kriegs ff. com Pfalzgfen. all sein grosses Geschütz zu ent-
lehnen begehrt, der sich tveigerte, es aber doch nicht ganz ver-
sagte ; glaubt, es seien schon Binder abgefertigt samt Wagen-
pferden, um es zu holen; ferner wurde dem Pfalzgfen. auf dem 
Hundsrück, auch Hz. Wolf gang von Zweibrücken"1) und allen 
Markgf. von Baden6} geschrieben, sich zu erklären; wo nicht, 
will man sie überziehen. Der Pfalzgf. Kf. hat 8 Tage Dilation 
begehrt. 
Hz. Georg von Mecklenburg wurde letzten Mittwoch in der 
niarkgfl. Schanze von einem grossen Stück erschossen.'1) Die 
Hakenschützen wollen das Geschütz zu Heidelberg holen, doch 
hoffen die pfälz. Räte, die soeben ankommen, es abzuwenden; 
sie sagten ihm, ihr Herr werde es freiivillig nicht hergeben. 
Soviel er weiss, wurde gestern auch Mainz genommen und will 
man auch Worms und Speyer einnehmen. Hofft, dass die 
Botschaften heute ankommen. — Feldlager vor Frankfurt, 15,">2 
Juli 22. 
St. Deutscher Krieg 4. (>r.^) pras. Tübingen, Juh 24. Au<sz>ig 
Drufel II, 1669. 
718. Chr. an Kf. Friedrich: juh 22. 
erhielt seine beiden Schreiben von gestern; bedauert die Be-
lästigungen und Zumutungen. Soviel er in der Eile erwägen 
kann, kann er nicht anders denken, als dass der Kf., %oenn 
die Schickung zu den Kriegsff. nichts nützt, er aber nicht 
gerüstet ist und das Kriegsvolk ihm nicht nur im Land, sondern 
ganz nahe bei seinem Hoflager ist, tri der seinen Willen ge-
zwungen das thun oder doch didden und gestatten muss, dessen 
er am liebsten überhoben wäre. Wird am Montag liier abreisen 
und am Dienstag in Maulbronn eintreffen, ohne Rücksicht 
ä) Am Sand torr-iy. ftlr: äei von Oldenbuig i>) S cito 
2) Vgl. D ruffei II, 1674, Quellen zur Frankfurter Gesch. 2, üOJ. Menzel, 
Wolf gang von Zweibrüelcen 117. 
3) Vgl. nn 724. 
*) ~¥yl> Quellen zur Frankfurter Gesch. 2, 599; Schumacher, Johann 
Albrecht 2, nr. 71. 
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$>. darauf, dass Hz. Albrechts Ankunft bis dahin uncjewiss ist.1) 
Tübingen, 1502 Juli 22. 
til. Pf ah. Miss 3. Kon:. 
21. 719. Erzb. Johann ron Trier an Chr.: 
Hat zui Annahme der AfterUhemihajt. 
erhielt heute dessen Schreiben dat. Tübingen, Juli 20. Erinnert 
sieh dessen wohl was Chr. mit ihm und den andern zu Worms 
anwesenden Kff. dieser Sachen wegen unterredete und darauf 
in dem vertraulichen Gespräch von ihnen allen zur Antwort 
erhielt, dahin laufend, das E. 1. einen leidlichen vertrag, wan 
rtersclbig E. 1. bei der kö. mat. gedeien muge, nicht ausschlagen, 
sunder E. 1. dardurcli der schwebenden rechtvertigung abhelfen, 
auch ir selbst und derselben underthanen ruehe und frieden 
schalten sulle. Möchte nun beim jetzigen Stand der Sache Chr. 
raten, als ginge es ihn selbst an, hat auch seinen, nach 
Passau abgefertigten Bäten schriftlich Befehl nachgeschickt 
Chrs. dortigen Räten auf ihr Ansinnen nach bestem Fleiss 
zu raten und behilflich zu sein in allem, was Chr. zum Besten 
gereicht. Aber er weiss nicht recht, was Chr. des Afterlehens 
wegen thun soll. Denn der Hz. von Bayern führt in seinem 
Schreiben so viele stattliche und ansehnliche Gründe und Ur-
sachen dafür an, dass Chr. diesen Vertrag nicht abschlagen 
solle, dass er schier der Meinung ist Chr. sollte demselben 
folgen und den Vertrag in Anbetracht der jetzigen Zeit und 
vieler von Albrecht angeführter Umstände annehmen. Denn 
wenn dies auch Chr. sehioer anliegt, so muss er doch bedenken, 
da beim Kg. nichts anderes zu erhalten ist und der Ksr. von 
keiiumi Streit hierüber weiss, welch beschwerliche Weiterungen, 
wenn der Vertrag hieran scheitert, für ihn und seine Unter-
thanen, die sonst Ruhe und Frieden haben und sich mit der 
Zeit von allem erlittenen Unfall erholen, daraus entspringen 
könnte und wie langsam es darauf, wie Hz. Albrecht schreibt, 
zu einem solchen Vertrag kommen möchte, abgesehen davon, 
US. ') Heidelberg, Juli SU kcheibt dann der Kf. an Chr., er werde *uh 
in wenigen Tagen zu Chr. an die bestimmte Malslatt legeben; der II0. von 
Jülich sei gestern abend tu Oggersheim angekommen und werde heute mittag 
hier antreffen; mit diesem wolle er so bald eds möglich aufbrechen. — St. Pfalz 
9, I, 69, Or. 
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dass Hz. Albrecht wie es auch richtig ist, meint, dass Chr. Jak y/. 
auf dem künftigen Reichstag bei andern Beschwerden des Reichs 
und der Stände dies vortragen und die Sache auf andern Weg 
bringen könnte. 
Dies ist seine Meinung in dieser Sache, die er Chr., wenn 
es möglich gewesen wäre, lieber mündlich gesagt hätte; stellt 
es aber Chr. selbst, der alle Gelegenheit besser kennt als er 
und selbst von erleuchtetem, hochbegabten Verstand ist, anheim, 
was er hierin thun will. — Ehrenbreitstein, 1,1)2 Juli 2i. 
St. Chr. I. 8,161. Or. pui&. Heidelberg, Aug. 2. 
720. Kf. Friedrich an Chr.: jnu ^ 
beglaubigt seine Räte Philipp von Bettendorf und Sebastian 
Heuring zu mündüclier Werbung.1) — Heidelberg, L3.V<? Juli 2"). 
St. Pfalz. Miss. 3. Or. p> as. Maulbronn, Juli 20. 
721. Die drei wirtbg. Räte in Passau an Chr.: juh x:>. 
Vejhandlangen in der Igl. Sache. Rückkehr des Ksrs. 
als sie am 23. d. M. Chrs. Befehl vom 20. erhielten, verfassten 
sie einen Denkzettel laut beil. Abschr., trugen bei Hz. Albrecht 
und den kais. Raten Chrs. Befehl und dem Bedenken nach 
vor und übergaben Albrecht den Denkzettel, sagten aber nichts 
von den 40 000 fl. der Klöster, von Zwiefalten und Königsbronn, 
von bölim. und tyrol. Lehen, sondern stellten dies ein bis zu 
besserer Gelegenheit. Als sie dann hernach von Dr. Hundt 
befragt wurden, ob sie von Chr. nicht einen Nebenbefehl hätte?), 
wegen der kgl. Geldforderung zu handeln, wiederholten sie, 
dass Chr. über den Kadauer Vertrag die notula transaetioiüs 
sehen toolle und deshalb büligerweise des Geldes erlassen werde.1) 
Hundt erwiderte, er fürchte, es sei vergeblich, denn der Kg. 
wolle auch Geld haben oder das Recht erwarten. Denn sie 
720. ') Der Zioecl dieser Gesandtschaft war wohl du; Chr. zu b< wegen,, 
zur Zusammen7mnft mit Pf ah und Jülich von Maulbronn nach Kihbach weiter-
zugehen. Die bedrohliche Nahe der Kriegs f. war wohl für Kf. Friedrich d<r 
Anhas, diese Änderung au tomischen. 
721. *) Daran war nicht zu denken, da dem Kg. stfo viel daran lag, 
möglichst bald eine ansehnliche Barsumme von Chr. zu erhalten vgl. G. Wolff, 
im N. Arch. f. sachs. Gebch. J5, M7. 
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Juli uo. sollten bedenken, dass auch ein ihnen günstiges Urteil in der 
Rechtfertigung lediglich absoluter ich wäre und dieser Streit 
über den Kadauer Vertrag und das Afterlehen ebenso bestände. 
Es seien cdso zwei Handlungen, nicht eine. Das Geld werde 
verlangt für das Aufgeben der kgl. Rechtfertigung, dass der 
Kg. nicht mehr das Fürstentum cds heimgefallen verlange und 
Chr. in diesem Fall auch priviert würde. Man solle dies also 
wohl und anders bedenken, wenn man nicht des Rechts gewärtig 
sein wolle. 
So gut sie konnten, begründeten sie noch einmal dem-
gegenüber, dass es billig wäre, class der Kg. seine Geldforderung 
fedlen lasse, und Hundt schied von ihnen mit den Worten, 
sein Herr habe hierüber mit den kais. Räten verhandelt, Dr. Seid 
Ohrs. Schreiben sehen lassen und sie hätten beschlossen, sie 
vor edlen Dingen des Geldes wegen weiter zu fragen. Er wolle 
nun dies seinem Herrn wieder berichten, und glaube, sein Herr 
werde mit den kais. Räten beim Kg. edles auf das Ausserste richten 
und darüber ein Kons, entwerfen lassen und es Chr. zuschicken. 
Sie hielten dann wieder um Förderung an und bekamen 
heute von Dr. Hundt die Antwort, sein Herr habe schon die 
Punkte verzeichnet und dem Kg. überreicht; man erwarte dessen 
Resolution und die Sache werde so gestellt, dass der Vertrag, 
wie er denke, von beiden Teilen angenommen, vor Ende dieses 
Tages abgeschlossen werde. 
Teilen dies durch zufällige Post mit, damit Chr. vor Über-
sendung der Abschr. der Sache nachdenken und sich endgültig 
entschliessen kann; denn, wie sie mehrmals merkten, will sich 
nicht lange disputieren lassen. — Passau, 1552 Juli 25. 
Ced.: Der Ksr. soll, wie man hier sagt, heute oder noch 
nicht lange zu Brixen angekommen sein; wie das Gerücht geht, 
hat er um Trient 2500 Spanier, nicht weit davon 4000 Italien. 
Hakenscliützm; davon, ob noch mehr nachkommt, sagt man 
nicht viel 
AV. Ohr. I. 6, 102. Or. prah. Ihhbach, Juli 29. 
Juli au. 722. Kg in. Maria an Chr.: 
dankt für ein Schreiben nebst einigen Blaufüssen und Vögeln. 
— Brüssel, 1552 Juli 2(1 
St. Spanten 1. B. Or. pius. Ziviefalten, Aug. IS. 
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723. Wilhelm von Massenbach, Marschall, an Ohr.: 
Besprechung mit den Kriegsff. 
auf wiederholtes Anhalten um Abfertigung sagte ihm heute 
Ottheinrich, es habe bisher an der ka/'s. Resolution gelegen, 
welche der böJim. Kanzler, der von Plauen, bringen solle; dieser 
sei nun gekommen; er solle zu des Kfen. von Hachsen Zelt 
mitgehen, wo man hören werde, was der böhm. Kanzler bringe; 
er that dies; nach ziemlich viel Stunden kamen die Kff. und 
die Fürsten aus dem Bat und blieben beieinander beim Ewen; 
der Kf. Hess ihn durch den von Heideck einladen, mit ihm :'?/ 
essen, was er that; nach dem Essen sprach der Kf. viel mit 
ihm über den Vertrag und schloss, Ottheinrich werde weiter 
mit ihm davon reden; aber er /der Kf.] bitte ihn, heute und 
morgen noch zu warten, dann solle er abgefertigt werden; ob-
wohl ihm der Verzug beschwerlich war, sagte er dies zu. Ott-
heinrich sagte ihm, aus des von Plauen Werbung sehe er soviel, 
dass die Friedenshandlung zerschlagen sei und besonders, dass 
der Ksr. den Punkt über die Religion und die gemeinen Punkte 
auf den nächsten Reichstag verschieben wolle, was Urnen keines-
falls annehmlich sei, sondern es solle weiter bedacht werden. 
Will morgen noch warten und dann zu Chr. kommen. - Die 
Kriegsff. fordern noch mit grossem eist das Geschütz von Kur-
pfalz und wollen nicht nachlassen. Markgf. Albrecht hat Mainz, 
Worms und Speyer genommen und um ein namhaftes (xcld 
geschätzt. — Feldlager vor Frankfurt, /.->.;«' ((liu.st.ii»- nach -JakoM) 
Juli 26, 7 Uhr nachm. 
St. Deutscher Krieg 4. 0r.«O 
724. Chr. an Markgf. Ernst von Baden: 
Forderung der Kriegsff. an Baden. 
Markgf. Bernhard zeigte ihm heute zwei Abschr., wie die 
Kriegsff. cm ihn [EJ geschrieben haben und was er darauf 
antworten will, und sagte ihm, dass Ernst Öhrs. Rat wünsche. 
Obwohl die Anmutimg der Fürsten beschwerlich ist, rät er 
doch, ihnen nach beil. Abschr. zu antworten;1) würde sich 
o.) 3 cito. 
724. *) Auf ihr Verlangen vom 19. d. M., ihnen 4 Mauerbrecher samt 
Kugeln wid 200 Ztr. Pulver ins Lager su schicken, ttth w mit, das* tr auutr 
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Juli ar. Ernst weigern, könnte es grossen Schaden bringen. Beim Ksr. 
kann es ihn nicht in Ungnade bringen, da er es nur gezwungen 
und zur Vermeidung grossen Schadens thut, nachdem andere 
Kff. und Fürsten auch dazu gezwungen wurden. MöcJite raten, 
einige Räte nach Graben oder Mühlberg zu seinem Sohn zu 
verordnen, damit sie bei 'weiterem Anhalten der Kriegsff. rasche 
Verordnung thun können. — Behielt Bernhard bei sich, bis er 
erführt, wohin Marko f. Albrecht, der schon Speyer inne hat, 
sich wendet; er soll gegen Landau ziehen wollen:1) — Maul-
bronn, Wr> Juli 27. 
St. Deutscher Krieg 4. Kons. 
Juli 27. t25. von Gültlingen und Fessler an Chr.: 
Vorberatung in Heidelberg. 
kamen heute um den Morgenimbiss hier an und wurden auf 
1 Uhr nachm. zu den pfälz. und Jülich. Räten in die Kanzlei 
vorgeladen. Vom pfälz. Kanzler wurden mit langer Ausführung 
vier Punkte proponiert, wovon zur Vorbereitung und Förderung 
der Sache bis zur persönlichen Zusammenkunft geredet werden 
soll, 1. class, wenn es jetzt nicht zum Vertrag ko?nme, durch 
einige Kff. und Fürsten, soviel sich in der Eile vergleichen 
können, noch einmal gütliche Unterhandlung vorgenommen 
werde; 2. und 3. wenn der Ksr.1) und die Kriegsff.*) alle oder 
4—5 Stücke habe, die er aber noch Mit seinen jungen Vettern teilen müsse : 
Kugeln und Pulver habe er nicht; xoenn sie es nicht glaubten, sollten sie selbst 
nachsehen lassen. — An Proviant toerden sie jetzt zur Erntezeit keinen Mangel 
haben; aicf toeiteres Ansuchen zoolle er durch seine ünterthanen an einen von 
ihnen Verordneten gegen Bezahlung liefern lassen; auf seinen Speichern sei 
nichts; er bitte, ihn als betagten und kranken Fürsten samt seinen Unterthanm 
in gnädigem Befehl zu haben. 
2) Hirsau, Juli 38 dankt Ernst; er wolle dem Hat folgen und die Ant-
wort mit geringer Anderimg, me beil. zu sehen, fertigen lassen, ausserdem seinem 
Sohn einige JRäte nach Graben oder Mühlberg zuordnen. — Ebd. Or. priis. 
Heidelberg, Juli SO. 
735. *) Zu beachten ist, dass hier auch die Beratung über das Verhallen 
gegenüber einer Aufforderung des Ksrs. in Aussicht genommen ist. 
8) Wie nötig es war, über die ihnen gegenüber au beobachtende Haltung 
schlüssig zu werden, zeigt die Abseht: eines Juli 23 datierten Sehreibens von 
Kf. Moriz, Pfalzgf. Ottheinrich, Hz. Johann Albrecht und Landgf Wilhelm 
an den Hz. von Jülich (St. Weltl. Ernsten 3): der französ. Kg. und sie müssen 
von dem Hz. eine genügende Erklärung haben; schicken hiefür einen Eiitwurf, 
besonders verlangen würden, sichm deklarieren, was an beiden ,j„u 
Orten zu thun sei; 4. ob der gemeine Pfg. und andere Itn'clis- ' 
anlagen hin auszugeben seien oder nicht. 
Beim ersten Punkt ist davon geredet, dass aus allerlei 
Ursachen die Gütlichkeit noch einmal zu versuchen sei, und 
beim 4., dass die Reichsanlagen vor endgid tigern Vertrag der 
Sache nicht hinauszugeben seien; aber von den harten Punkten 
2. und 3. ist nichts „Sattes" geredet, sondern diese sind bis 
morgen um (> Uhr eingestellt. 
Sonst steht es so, dass der Kf, der Hz. von, Jülich und 
Chr. morgen um 4 Uhr nachm. zu Hilsbach ankommen sollen; 
/vollen selbst tun 3 Uhr dort sein, um Chr. bei seiner Ankunft 
alles berichten zu können. Der Kf. bringt 100 gerüstete Pf. 
mit, Jülich 40—iW; wie sie hören, kann man zu Hilsbach 
300 Pf. unterbringen. — In Eile Heidelberg, 1:K>2 Juli 21. 
St. Deutscher Krieg 2, 1. Or.^ von Kessler j)rut. ]\faulbronn, Juli ,'.J<s. 
Vgl. JJruß'cl II, 1680. 
726. IZf. Friedrich an Chr.: j„u 
dankt für GJirs. Antivort durch seinen (des KfenJ Gesandten 
und das Anbringen von Chrs. Hofmeister und Kanzler. JVird 
a) 2 cito. 
mit dem Ansinnen, sich im eigenen Interesse demselben entsprechend mit ihnen 
zu vergleichen; tlan soltc es nit beschehen, haben E. 1. zu erachten, W;\N solch 
für «in nach den ken geperon und warzu da« ursaoh geben wurde. — Der mit-
geschickte Entwurf sagt: der Ho. will den Zug des franzos. Kgs. und meiner 
KimmgsverwandLen in keinerlei Weise hindern, die Gegner nicht im geringsten 
unterstützen; den Kg. und die Glieder der Einuug mit Bass und Öffnung, mit 
Zufuhr von Proviant gegen gtbuhrliche Bezahlung und sonst fordern; dir 
Bundesverwandten Posten in seinem Gebiet liegen lassen, den Gegnern keine 
Kundschaft gehen; nötigenfalls in der Nähe seines Landes mit Schanzgrahtrn 
und Wagen hehiljhch sein; nötigenfalls Kimliehe furset/amg mit gesehnt/,, 
puivor, kugeln, plei und anderm dergleichen nit weigern nach unserm ver-
langen ; schliesslich N. tausend fl. bezahlen, umb welche widerbezalunge hie 
hich mit uns gepurlicher weise abfinden sollen und wollen, sobald (User veld-
zuck in rulio k o w p t ; und dieweil zu disem algeineinen christlichen werk pillich 
ein ider stand mithülflich erscheinen und die wolhergebrachte libertot und 
freiheiten erhalten hellen, so sollen und wollen wir im fal der not in allem 
dem, so zu beforderung des algemeinen Averks dienstlieh und dem reich 
deutscher na t ion furstendig sein kan, mithülflich, redlich und beistendig be-
weisen ; Megegen soll er im Besitz von Wurden, Land und Leuten geschutu 
werden. — Da der Hz. seit 23. Juli in Heidelberg war, erhielt er wohl hur 
dieses Schreiben. 
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Juli 27. mit dem Hz. von Jülich morgen, Donnerstag, um 9 Uhr hier 
aufbrechen, um abends zwischen 3—4 Uhr in Hilsbach ein-
zutreffen; bittet, bis dahin auch anzukommen, und hofft, die 
Sache so zu fördern, class sie am Freitag wieder heimreisen 
können. — Heidelberg, löte Juli 21, abends zwischen 4—~> Uhr. 
St. Deutscher Krieg 1, ,i. Or.^ prat. Maidiironn, Juli 3b. 
Juli 20. 727. Chr. an Markgf. Albrecht: 
Wünscht eine Zusammenkunft. 
Gestern Abend kamen sie drei hier an und ericarteten 
auch Hz. Albrecht zur Beratung der Sachen, die dem Markgfen. 
in Tübingen und Geislingeji mitgeteilt wurden. Da nun Hz. 
Albrecht von Passau nicht abkommen kayin, wollen sie heute 
abend miteinander nach Heidelberg reisen, wo sie eine frucht-
bare Verhandlung erwarten; hofft sicher, Hz. Albrecht werde 
sich von ihnen drei nicht absondern. Da sich manches nicht 
schreiben oder Gesandten anvertrauen lässt, wäre sein Rat, 
dass sie beide der Sache zu gut unverzüglich zusammenkommen: 
er schlägt hiefür Schwetzingen, wohin es von Speyer nur zwei 
kleine Meilen sind, vor.1) Würde, wenn der Markgf. erscheint, 
auch den Kfen. Pfalzgfen. und den Hz. von Jülich mitbringen 
zur vertraulichen Besprechung der Sachen, wegen deren ihre 
jetzige Zusammenkunft stattfindet. Der Markgf. soll dort sicher 
sein und nicht lange aufgehalten werden. Bittet um Antwort 
und sagt ihm hiemit für Leib und Gut zu}) — Hilsbach, 1~>»2 
Juli 29, 9 Uhr vorm. 
St. Brandenburg 1 c. Eigh. Kons. (ich). Auszug bei Druffel II. IGbö. 
a) 3 cito. 
7'27. ') Die Einladung ge7it nicht von allen dreien, sondern nur ton Chr. 
aus, der eine Besprechung, ahnlich den in Tubingen (nr. 341) und Geislingen 
(nr. 515) gehaltenen in Aussicht stellt. Der Ziceck war, auch beim Markgfen. 
für einen toeiteren Vermittlungsversuch nach Scheitern des Vertrags Raum zu 
schaffen. — Irrig ist, wenn Stalin 4, 528 schon diese Einladung et folgen lüsi>t, 
um den Marligfen. für den Vertrag zu gewinnen. 
'-) Worms, Juli SO erklart sich der Markgf. berät, morgen vor Abend 
in Schwetzingen einzutreffen; hat nichts dagegen, dass Chr. den Kfen. und dm 
Hz. von Jülich mitbringt; bittet aber, ihm das übliche Geleite nach Speyer in 
die Wohnung des Gfen. von Oldenburg zu schichen. — Ebd. eigh. Or. jjras. 
Heidelberg, Juli 30. Auszug bei Druffel II, 1687. — eodem 2 Uhr nachm. 
dankt Chr.; der Kf. schielet hieneben seinen Meiterhauptmann Heinrich Riedel 
zum Geleiten, der Hz. von Jülich schreibt für sich und sein Gesinde. — Ebd. Kon:. 
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728. Pfalz, Jülich, IVirthy. an (den Herrn ran Plauen/: ,im; 30. 
hörten dass er, vom Kg. abgefertigt mit des Ksrs. Elution 
auf die Passauer Verhandlung bei den Krieqsff. vor Frankfurt 
angekommen sei. Hoffen, die Hache werde mit Glüek abaehen 
und dadurch dem Reich der Friede wieder gebracfit werden 
Bitten, falls wider Verhalten Zweifel und Hindernisse entstünden 
noch einige Tage dort hemm zu bleiben, da sie bald ihre h'äie 
zu ihm abfertigen und nichts versäumen wollen, was sie zur 
Abivendung schwerer Last und Erlangung des Friedens thun 
können.1) — Heidelberg, 1552 Juli :iü. 
St. Deutscher Krieg 2, Id. Ahschr. 
729. Chr. an Gf. Friedrich von Custell:1) 
hört glaubwürdig, es seien bei der Eroberung der Ehrcnberger 
Klause die kgl. Akten und der ganze gerichtliehe Prozess zwischen 
dem Kg. und Vir. nebst dem Kons, eines Urteils, das der Ksr. 
geben wollte, gefunden und dem fransös. Orator eingehändigt 
worden?) Bittet, bei dem Orator oder Sekretär, auch Dolmetsch 
und an andern Orten keinen Fleiss zu sparen, um von dem 
Urteil eine glaubwürdige Abschr. zu bekommen. Ist es nötig, 
dass deshalb eine Verehrung ausgegeben wird, voll er sie ver-
sprechen, worauf Chr. sie sogleich schicken würde. Heidel-
berg, 1552 Juli 30. 
P. S.: Hört glaublich, Franz Bagoet von Genf, Dolmetsch, 
habe das Urteil bei Händen. Bei ihm soll er zuerst um eine 
7 äS. ') Berthold Schmidt, Burggraf Heinrich IV. «it Meissenf Ibss), bringt 
für die Verhandlung in dieser Tage kein neues Material hei. 
729. J) Der Gf. befand sich im Anfang des Ftldznges von 1[>;>U nix 
fransos. Diener im Gefolge des Bs. von Bayomie und half in dessen Auftrag 
den Vertrag mit den Städten ahschliessm; Druffel II, 1438. Bei tiner Schlägerei 
mit Kanzleibeamten Ferdinands war er verwundet worden (nr. 614) und lag 
J£?ide Juni in JST&uburg; Druff vi II, 1618. Im Septemhtr erscheint er dann 
tvieder an der Seite des Bs. [Voigt, Albrecht Alcibiades 1,342) und fiel dann 
(nach Barach, Zimmerische Chronik 4, 63 am 13. Sept.) in einem tief echt h%,i 
Dieämhofen. 
2) Dass hei der Hinnahme von Innsbruck Teile der kais. Kanzlei in die 
Münde der Kriegsff. fielen, scheint sicher zu sein : der LandgJ. van Hessen 
versickert Zasius gegenüber, dass er dort Briefe Ferdinands an den Ksr. ge-
funden habe; Bucholts 7, 99. 
E r n s t , Briefw. des Hs-s. GlirKtoiiU. X. ** 
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Juli ,70. glaubwürdige Absehr. anhalten und sie sogleich schicken und 
hierin keinen Fleiss sparen. 
St. Chr. I. 8, 163. Kon:. 
Juli so. V30. Erzb. Sebastian von Mainz an Chr.: 
erhielt heute dessen Schreiben wegen der Afterlehenschaft Wirtbgs. 
Würde gerne sein Bedenken mitteilen; allein Chr. wird min 
aus dem allgemeinen Gerücht gehört haben, wie es mit ihm 
und seinem Erzstift jetzt steht, so dass er von Land und Leuten. 
Räten und Kanzlei abwesend ist; diese Sache aber ist hoch-
wichtig und wohl zu envägen, auch weiss er nicht, was zu 
Passau hierin durch seine und anderer Kff. Bäte gehandelt 
wurde, so dass ihm schwer fällt, hierin zu raten. Will, wenn 
er wieder zu Land und Leuten, zu Räten und Kanzlei kommt 
und hört, was hierin zu Passau gehandelt 'wurde, neben seinen 
Mitkff. raten, was zu Ruhe und Frieden dient. Bittet, Hin 
nach Gelegenheit jetziger Läufe gütig zu entschuldigen. — 
1552 Juli HO. 
St. Chr. I. 8, 164. Or. pras. Heidelberg, Aug. 2. 
Juh 30. V31- Markgf. Ernst von Baden cm Chr.: 
bittet um Erlaubnis, bei diesen hochbeschwerlichen, gefährlichen 
Läufen einiges Silbergeschirr, Briefe und Kleider in etwa 2 oder 
3 Truhen zu besserer Verwahrung auf Hohenasperg zu schicken. 
— Hirsau, 1552 Juli 30. 
St. Baden 9 c, 7. Or. pras. Tubingen, Aug. ö. 
Juli 81. VSZ- Kf- Moriz, Pfalzgf. Ottheinrich, Lanclgf. Wilhelm 
an Kf. Friedrich, Hz. Wilhelm von Jülich, Chr., jetzt zu Heidel-
berg versammelt, samt anderer Kff. und Fürsten Botschaften 
daselbst: 
hören, sie, die Fürsten, die zum Teil samt dem Kg. in dieser 
Kriegssache unterhandelten, seien in Heidelberg bei einander.1) 
732. *) Schon dieser Anfang zeigt, dass Druffeis Annahme irrig ist, dieses 
Sehreiben sei die Antwort der Kriegsff. auf das Erbieten mr Vermittlung sei-
tens der Heidelberger. Letzteres Erbieten (nr. 733) gelangte überhaupt nicht 
an die Kriegsff. (nr. 780 und 745). 
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Da sie mit dem Ksr. über den Frieden noch nicht verglichen JHK SI. 
sind und deshalb für ratsam halten, jemand zu ihnen nach 
Heidelberg zu schicken und über Erhaltung beständiger Ruhe 
und Einigkeit zu verhandeln, wie sie denn alsbald ihre Ge-
sandten zu schicken gedenken, bitten sie, so lange nicht aus-
einander zu gehen, sondern die Schickung zu erwarten}) — 
Feldlager vor Frankfurt a. AT., 1052 Juli 31. 
St. Deutscher Krieg 3, 6. Abschr. preis. Schwetzingen, Aug. 1. Aus-
zug: Bmffei II, 10S9. 
733. Instruktion von Kf. Friedrich, Hz. Wilhelm und Chr. Juli 31. 
für N. Ar., ihre Botschaften an die jetzigen Kriegsff. und an 
den Burggfen. von Meissen, obersten böhm. Kanzler: 
Anbahnimg weilerer Vermitthing für den Fall der Nichtannahme des 
Vei trags. 
Die Verordneten sollen sich ins Lager vor Frankfurt be-
geben, dort den Burggfen. von Meissen erfragen und ihm nach 
Übergabe ihrer Kredenz anzeigen, es hätten ihre Herren erfah-
ren, der Burggf. sei vom röm. Kg. mit Werbung und anderem 
nebst einigen der Unterhändler, die zu Passau waren, zu den 
Kriegsff. ins Lager vor Frankfurt abgefertigt und angekommen, 
um bei den Kriegsff. um Annahme des zu Passau ingrossierten 
Vertrags emsig anzuhalten; sie hätten deshalb nicht umgehen 
wollen, ihn schriftlich zu ersuchen1) und ihn bitten zulassen, 
dass man, fcdls wieder unerorterter Sache abgeschieden würde, 
so lange verharre, bis sie, Pfalz, Jülich und Wirtbg., ihre 
Botschaften auch dahin schicken würden; dieses schriftliche 
Ersuche?i werde Plauen nun erhalten haben. Sie, die Gesandten, 
seien nun von ihren Herrn eilends abgefertigt, um, neben deren 
Bäten im Lager, zu erkundigen, wie die Sachen stehen, ob sie 
sich zum Frieden anschicken oder ob der Krieg im Reich fort-
dauern werde; die Fürsten schicken zu ihm ihre Gesandten, da-
mit sie im Fall weiterer Mängel und Hindernisse mit ihm und 
andern von Passatt aus abgefertigten Botschaften den Dingen 
2) Aufseht:: nota hierauf ibt in der Substanz wider gesehriben worden, 
dieweil ire chur- und f. g. dermassen zu friden und ruhe ain genaigten willen 
truegen, so wollt man derselben sehickung und beikunft zu Ilaidelberg ge-
wertig sein. — actum Swetzingen, den eisten augusti ao. 52. — Vgl. Drufel 
II, 1G93. 
733. *) nr. 738. 
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.Tnh ,H. mit treulichem Fleiss nachdenken und den Frieden befördern 
helfen. Den von ihnen und andern vornehmen Ständen auf 
dem Tag zu Fassau zur Beilegung angewandten ernstlichen 
Fleiss werde der Burggf. kennen, auch dass sie sich aus be-
sonderem Vertrauen zum Kg. keine Mühe dauern Hessen, da 
man vom Kg. die schriftliche, zusagende Vertröstung hatte, er 
habe in diesen Bingen alle Vollmacht und Gewalt, das zum 
Frieden Dienliche zu handeln, wie er sich denn während der 
Passauer Verhandlung stets gnädig beflissen hat. Da nun die 
Mittel sowohl vom Kg. als von andern Fürsten auf dem Passauer 
Tag als zur Erreichung beständigen Friedens notwendig und 
dienlich angesehen würden, sei man auch guter Hoffnung, es 
werde sich auch der Ksr. nicht weniger loillfährig bewiesen 
und seine Besolution dem Passauer Traktat gemäss gegeben 
haben;*) in diesem Fall könnten auch die Kriegsff. den mit 
ihrem Wissen, Willen, Bekräftigung und Ratifikation beschlosse-
nen Vertrag einzugehen nicht weigern, so dass mit dessen An-
nahme dem Krieg abgeholfen wäre. Würden jedoch die Artikel 
des Religion- und Friedstandes dem hinderlich sein und die 
Fortdatier des Kriegs verursachen, wäre das daraus entstehende 
Verderben und Elend leicht zu ermessen, wodurch nur der Erb-
feind, der Türke, mehr Gelegenheit zur Verheerung des Reiches 
bekäme, da ihm loeäer Widerstand von Leuten aus dem Reich 
geleistet, noch dem Kg. der früher bewilligte, jetzt zu Passau 
begehrte gemeine Pfg, erlegt werden könnte, xoeil jeder Stand 
sieh selbst damit zu schirmen gewungen iväre. Die Fürsten 
nehmen an, dass Ksr. und Kg. dies beherzigen und dem Reich 
den Frieden vergönnen werden; es ist ihr Begehren, die Sache 
dahin zu fördern, dass es bei den Passauer Mitteln bleibe und 
dass der Friede beständig und bis zur Vergleichung der strit-
tigen Religion bewilligt werde, und sie sind der Zuversicht, es 
werden auf dem nächsten Reichstag durch friedliebende, gut-
herzige Leute die Wege gefunden werden, dass jedermann bei 
seiner Religion, ungehindert durch einen andern, gelassen wer-
den möge, wie auch bis zu dieser Erörterung jeder unturbiert 
bleiben soll. In der Annahme, Plauen habe Befehl, bei den 
Krieg sff. alle möglichen Wege zum Frieden anzuwenden, seien 
sie, die Gesandten, von ihren Herren abgefertigt, um auf er-
trägliche Mittel bei den Kriegsff. über ewigen Frieden zu han-
2) Natürlich iousste man wohl, dass das nicht der Fall war; nr. 699. 
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dein, auch mit dem von Plauen, besonders damit der allgemeine Juli 31. 
Friede so, wie in Passau abgehandelt wurde, bewilligt werde, 
da ohne das wenig Hoffnung ist die Kriegsff. von ihrem Vor-
haben abzubringen. 
Wird bei dein von Plauen nichts erreicht, sollen sich die 
Gesandten bei den Kriegsff., besonders Sachsen, anzeigen, und 
sie nach Übergabe ihre?' Kredenz3) an den von Pfalz, Jülich, 
Wirtbg. und andern vornehmen Ständen in der Passauer Ver-
handlung für den Frieden angewandten Fleiss erinnern, mit 
dem Zusatz, ihre Herren bedauerten, dass die Passauer Ab-
handlungen noch nicht vollzogen seien, und hofften, der von 
Plauen, dessen Ankunft bei den Kriegsff. sie hörten, werde vom 
Kg. im Namen des Ksrs. mit endgültiger EntSchliessung über 
den Passauer Vertrag abgefertigt, der Vertrag nun den Kriegsff. 
in forma zugestellt sein und diese nun den Krieg einstellen. 
Ungern würden sie hören, dass den Kriegsff. die gefertigte 
Vertragsnotel unannehmbar und in den Punkten des Religion-
und Friedstands ein Mangel sei; sie hofften vielmehr, dass von 
den Passauer Mitteln nicht abgegangen loerde, dass vielmehr 
auch der Ksr., durch des Kgs. und seiner Passauer Unter-
händler Schreiben bewogen, sich dahin erklärt habe oder noch 
erklären werde, dass bis zur Erörterung der Religionssache 
jedermann ungehindert bei seiner Religion bleiben möge. Falls 
aber die Kriegsff. den Vertrag — wie er ingrossiert ist, wissen 
die Fürsten nicht gründlich — nicht eingehen, sondern den 
Krieg fortsetze?! wollten, so lietten demnach ire clmr- und f. g. 
dahin bedacht, das sie und andere noch mer geistlich und welt-
liche chtir- und forsten, so man in guter anzal hierzu leichtlich 
gehaben möcht, bei der ro. kei. nit. nochmalen imverlengt an-
suchens tlum und bitten wolten, allerdings die zu Passau abge-
handlete mittel anzenemen und einzugeen, des Versehens, es wurde 
ir mt. ir so viler furnemer stend underteenigs flehen und bitten, 
daraus auch sie abnemen möchten, meniglich zum friclen genaigt, 
zum besten angelegen sein und den dingen passauischen tractat 
gemes den ausschlag widerfaren lassen. 
Lehnen die Kriegsff. das ab und loollen sie auch nicht 
die Bitte beim Ksr. zugeben, sollen die Gesandten weiter er-
klären, das ire chur- und f. g. bedacht hetten, ob nit dis der weg, 
s) Das Folgende auch in einer besonderen, nur an die Kriegsff. lautenden 
Instruktion. — St. Deutscher Krieg 4. Äbschr. 
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.Mi 31. dieweil die ro. kei. int. bei eieren resolution im artiekel, die frid-
' stend belangen, sicli auf die reiclisstend gezogen, das dernhalb 
die furiiembste clmr- und fursten sambt andern reichsstenden furder-
lichist ersucht und bewegt wurden, solliche durch die ro. ku. int., 
den kunig zu Beliaim, chur- und fursten als underhandler zu Passau 
bethedingte fridstencl ires tlieils auch zu bewilligen und anzenemen, 
dawider künftig niclitz zu liandlen, zu tlion, zu votieren noch zu 
helfen und deswegen zu versicheren. 
Lassen sich die Kriegs ff. diesen Vorschlag gefallen und 
es ist davon die Rede, wie dazu zu kommen ist, so sollen sich 
die Gesandten erbieten, dass ihre Herrn dies bei den andern 
Reichsständen zu fördern und für sich selbst solchen Friedstand 
zu halten bereit wären; dagegen soll aber auch von den Kriegsff. 
andern Ständen nichts Beschwerliches zugemutet, dieselben viel-
mehr ruhig bei dem Passauer Friedstand gelassen werden. 
Davon wäre dann auch der Nutzen zu hoffen, dass auf dem 
nächsten Reichstag die übrigen Reichsstäncle den Friedstand 
bis zur unparteiischen Erörterung der Religion erstrecken wür-
den und dass Überstimmen und andere Gefahren nicht zu be-
sorgen wären. 
Die Antworten sollen die Gesandten nach ihrer Rückkehr 
berichten}) — Heidelberg, 1552 Juli 31. 
St. Deutscher Krieg 2, 3. Äbschr. 
Aug. i. V34. Heinrich, Burggf. zu Meissen, an Kf. Friedrich, 
Hz. Wilhelm und Hz. Chr.: 
Annahme des Passauer Vertrags durch die Kriegsff. Die angesagte 
Sendung deshalb wohl unnötig. 
erhielt deren Schreiben.1) Wurde vom Kg. mit des Ksrs. schliess-
licher Resolution an Kf. Moriz abgefertigt, den er hier vor der 
*) Die Grundlage dieser Instruktion ist einmal, wenig verhüllt, die sichere 
Annahme, dass die Kriegsff. den vom Ksr. kastrierten Vertrag nicht annehmen 
werden; sodann die entschiedene Anerkennung des ursprünglichen Entwurfs. 
Hievon ausgehend, schlagen die Fürsten zwei Wege vor: entioeder eine gemein-
same Vorstellung von geistlichen und weltlichen Fürsten leim Ksr. im Sinne 
des von ihnen verabredeten Vertrags, oder aber einen Zusammenschluss der 
Passauer Unterhändler und der dort nicht beteiligten Fürsten zu einer mehr 
privaten Garantie, wie sie indes schon vorher in Passau von den Unterhänd-
lern selbst — abgelehnt worden war. Druffel III S. 473. — Infolge der An-
nahme des Vertrags unterblieb die Werbung; vgl nr. 739 und 745. 
734. •) nr. 728. 
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Stadt Frankfurt, die er mit seinen Einungsverwandten be- Aug. 1. 
lagert, antraf; am 24. Juli angekommen, unterhandelte er 
•ßeissig mit Moriz und dessen Mitverwandten, und erhielt von 
ihm und den Mitverwandten gestern Antwort, dass sie die zu 
Passau abgeredeten Artikel nach der gestellten Vertragskopie 
angenommen und darein gewilligt haben, so dass gottlob nie-
mand weiteren Unfrieden zu gewarten hat}) 
Den Markgfen. Albrecht traf er nicht hier; er soll heute 
wieder ins Lager kommen; will ihn womöglich auch zur An-
nahme des Passauer Vertrags bewegen; andernfalls ist es mit 
ihm unvertragen. 
Dass sie ihre Bäte alsbald zu ihm Melier schicken wollen, 
wird vielleicht nun, nachdem die Sache vertragen ist, unnötig 
sein, da er sich rasch wieder zum Kg. begeben möchte. Halten 
sie es aber für nötig, so will er ihre Räte auf baldige loeitere 
Anzeige hier herum erwarten. — Rödelheim, bei dem Feldlager 
vor Frankfurt a. M.} 1552 Aug. 1. 
St. Deutscher Krieg 2, 8. Absehr. 
735. Pfalz, Jülich, Wirtbg. an den Herrn von Plauen, Aug. 2. 
Burggfen. zu Meissen: 
Verhandlung mit Markgf. Albrecht. 
erhielten dessen Antwort von Aug. 1. Haben deren Inhalt mit 
erfreutem Gemüt vernommen. Haben den Markgfen. Albrecht 
von Brandenburg, der mit seinem Kriegsvolk in den Stiftern 
Speyer und Worms lag, vorgestern erfordern lassen, und mit 
ihm, da er in der vorigen Friedenssache nicht einbegriffen ist, 
unterhandelt, ob er zum Frieden bewogen werden könnte. Ein-
getretener Geschäfte wegen ritt derselbe von ihnen mit dem 
Versprechen, heute hier bei ihnen zu erscheinen. Kommt er, 
wollen sie mit ihm weiter über den Frieden verhandeln; bitten, 
ihnen dazu rasch Ab sehr, des von Moriz und seinen Krieg s-
verwandten angenommenen Vertrags durch den Briefszeiger zu 
schicken, damit sie den Markgfen. zum Anschluss an die Ver-
tragshandlung bewegen können. — Heidelberg, 1552 Aug. 2. 
St. Deutscher Krieg 2, 9. Äbschr. 
-) Vgl. den Bericht an die Stande zu Passau bti Drufftl III S. 548 f. 
744 1552. 13G.—731. 
736. Pfalz, Jülich und Wirtbg. an den Herrn von Planen: 
Verhandlung mit Markgf. Älbrecht. 
teilen auf ihr gestriges Schreiben hin mit, dass Markgf. Älbrecht 
gestern Abend spät hier ankam, tcorauf sie bei ihm mit treuem 
Fleiss wegen Annahme des Passauer Vertrags anhielten. Der 
Markgf. antwortete, wie das s. 1. von clero mitverwanten. den 
kriegs chur- und fursten, noch auch von E. 1. solchs passauischen 
Vertrags halb allerding nichts angelangt, derowegen dan s. 1. 
(clieweil sie derselben gar nichts berichtet) sich nit zu resolvirn 
noch etwas zu handien wüsten; weren sonst nit weniger als 
ander des hailigen reichs glider und stende desselben ehren, uf-
nemen und wolfart zu befurdern urputig und genaigt.1) — Heidel-
berg, 1552 Aug. 3. 
St. Deutscher Krieg 2, 10. Äbschr. 
7S7. Heidelberger Abschied.*) 
Nachdem Kf. Friedrich von der Pfalz, Hz. Wilhelm von 
Jülich und Chr.** sich wegen der im Reich schwebenden Kriegs-
a) Bayern hier nicht genannt. 
736. *) Damit stimmt der Bericht, der den Ausschüssen von Giere, Berg, 
Jülich und Mark gegeben wird; vgl. Beloio, Landtagsakten S. 663; nur toird 
hier auch noch ein Bedenken des Markgfen. wegen der Versicherung angeführt. 
— Vgl. zu obigem Schreiben nr. 745. 
737. *) Angesichts der in nr. 733—740, 745, 749 gegebenen Aktenstücke 
bedarf es kaum eines ausdrücklichen Hinweises darauf, wie sehr Druffeis Auf-
fassung des Heidelberger Tages verfehlt ist, sowohl was den Charakter der 
Verhandlung (Druffel II, 1687 n. 1) wie was die den Heidelbergern von den 
Kriegsff. geschenkte Beachtung (Druffel II, 1693 n. 1) betrifft. — Vgl. hiezu die 
in nr. 786 n. 1 gegebene Stelle aus einem Schreiben der Egin. Maria (Dans 3, 
408f.); die von ihr dem Ksr. übersandte Instruktion darf nicht als Fälschung 
betrachtet werden, wenn wir in nr. 733 eine haben, aus der sich leicht auch die 
weitergehenden Behauptungen der Kgin. erklären lassen; vgl. ferner des Ksrs. 
Verhandlung mit Chr. in Ulm, nr. 786; hätten Ghrs. Angaben der Wahrheit 
entsprochen, wäre es unnötig gewesen, hievon, wie Chr. verlangt, den Hz. von 
Jülich auch im geheimen zu verständigen, damit soiuohl Kf. Friedrich wie der 
Hz. dem Ksr. die gleichen Angaben machen, und die Beförderung der Nach-
richt hätte keiner besonderen Vorsicht bedurft, wie sie nach nr. 801 angewandt 
wurde. — Den gefährlichen Charakter der geplanten Uracher Verhandhing 
zeigt besonders deutlich das Protokoll einer in Gegenwart des Hzs. gehaltenen 
jülichschen Ratssitzung von Sept. 1: Man spricht vom Abschied zu Heidelberg 
und von dem nach Urach angesetzten Tag; und ist bedacht, das m. g. li. zu 
U>2. 7-J5 
Übungen über eine persönliche Zusammenkunft auf bestimmte i 
Malstatt und Zeit verglichen und dahin geeinigt hatten, wenn 
die Passauer Verhandlung fruchtlos bliebe, weiter über Erlangung 
eines allgemeinen, beständigen Friedens bereden zu wollen, kamen 
Pfalz, Jülich und Wirtbg. in eigener Person zusammen, wühreud 
Hz. Albrecht andrer Ehaften halb und weil er der Passauer 
Verhandlung auswarten wollte, nicht erscheinen konnte und 
sich deswegen bei Wirtbg. entschuldigte. Indessen war Burggf. 
Heinrich von Meissen zu den Kriegsff. ins Lager vor Frank-
furt a. M. abgefertigt und verhandelte mit ihnen soviel dass 
sie den Friedstand nach der Resolution des Ksrs. annahmen. 
Da aber der Friedstand nur auf eine benannte Zeit be-
stimmt ist und die Fürsten einen edigemeinen, beständigen 
Frieden für hochnötig halten, haben sie sich vereinigt, neben 
Bayern, das dazu auch ersucht werden soll?) darüber weiter 
zu beraten, wie zur Mehrung von Reputation und Wohlfahrt 
des Ksrs. und des Reichs beständiger, allgemeiner Friede er-
dem vurs. tage schicke und verordne dieienige, s. f. g. dienlich, bequem und 
nötig eracht; das aber s. f. g selbst und eigener person den vurs. tag besuchen 
solt, wirt in diesen kriegsleui'en der Niderlando und auch dweil kei. m. selbst 
hcrabkompt, nit vor dienlich angesehen, sonderen das s. f. g. die cntsehul-
digung bei den cur- und forsten, so zu bemeltem tage erscheinen werden, 
gefueglich vorwenden lasse, und das auf bemel tem d a g c nit a n d e r s 
g e h a n d l e t ode r g e s c h l o s s e n werde , dau Avas mit guetetn ge-
wi s sen g e s c h e h e n kan und m. g. h. e idcn und pf l ich ten nach 
s ich g e b u r e n wil und dem s e l b i g e n nit z u w i d e r i s t und sonst, 
auch v o r Got und d e r we i t , unv er we i s l i eh sein mag, als neinblich 
was zu ruhe, tri den und gemeiner wolfart, auch zu erhaltung und vertedigung 
der freiheit, Privilegien und gerechtigkeit der teutschen nation reichen und 
dienen mag, dergleichen was zu verhuetung, aufrur und widerwertigkeit dien-
lich. — Below, Landtagsakten S. 667. Das ist unverkennbar die Sprache vor-
sichtiger Bäte gegenüber weilergehenden Absichten, eine Warnung vor Beratungen, 
die in gefährlicher Weise das Mass der Erhaltung und Verteidigung hätten 
überschreiten können und von denen man deshalb den Es. fernzuhalten wünscht. 
2) Das Einladungsschreiben an Bayern mit Bericht über die jetzige Zu-
sammenkunft s. Drufel II, 1702. (Z. 11 v. it. „erwarten die Sendung nach-
stimmt nicht mit der Abschrift St. Deutscher Krieg 2,13.) — Albrechts Ant-
wort — Döring, Aug. 9, er werde ivomoglich .selbst auf den Tag kommen, an-
d&rnfalls seine Bäte schicken — sendet Öhr., Zwiefallen, Aug. 13, an den ICfen. 
Friedrich und fügt bei, er habe Albrecht gestern tvieder geschrieben, nicht auszu-
bleiben ; zweifellos werde derselbe kommen, da er in Ohrs. Privatsache mit diesem 
zusammenzukommen loumche — ebd. 17. Korrig, Or. mit 3 cito. [Durchstr. 
ist: er wolle in der kgl. Privatsache mü Albrecht sonst zusammenkommen und 
ihn da bewegen, nach Urach zu kommen.] 
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;i.lmi(ß und andere des BeicJis Notdurft*) bedacht werden möchte. 
Deshalb sollen und wollen sie am 19. Sept. in Urach ankommen 
und keiner ohne Leibes- und andere hochwichtige Ehaften sich 
hindern lassen. — Heidelberg, 1Ö52 Aug. 3. 
81. Deutscher Krieg 2, 11. Abschr. Auszug bei Druffel II, 1702 n. 2. 
,. • 738. Programm für den Uracher Tag:1) 
Dise nachvolgende pmicten möchten auf neehstiger Zu-
sammenkunft wolberatlienlicli bewagen werden. 
1. Dieweil der passauiscli oder franckfortisch vertrag nit 
allerdings ain bestendigen friden gibt, welchergestalt mit fungen 
ain gemeiner bestendiger friden vermög der vertragsnotel, durch 
ro. ku. mt. und den kunig zu Beheim, auch der underhandlenden 
chur- und fursten zu Passau abgerett, erlangt werden möchte; 
2. durch was cristenliche, schidliche mittel zu notwendiger 
vergleiclmug der hochschedlichen zwispaltung der religion und der 
stend missvertrauen zu komen; 
3. wie die vervolguug der predicanten und schulen zu ver-
bieten ;2) 
4. welhergestalt den reformationen, inquisitionen und Juris-
dictionen, so one bewilligung der weltlichen furgenomen, zu be-
gegnen sein möchte;3) 
5. dieweil ettlichreichsstend sich des cammergerichtz besatzung 
und Ordnungen, sonderlich der neuen, beschweren, wie dieselbig 
zu gleichem, billichem verstand gebracht werden möchte. — Item 
das die Sachen, furstenthumb und grafschaften betreifend, nit 
vorm camergericht, sonder anderer orten rechtlich erörtert werden 
3) Vgl nr. 738. 
738. *) Das Schrift stach liegt neben der Instruktion nr. 733 in einer 
Alctenbüschel, welche ausschliesslich Stücke mm Heidelberger Tag enthält; es 
kann keinem Zweifel unterliegen, dass das Programm hier festgestellt xmrde. 
~) Punkt 1—5 ist die nach Abschluss des Vertrags gegebene Form des 
Religionspunktes in den Ausschreiben des Frühjahrs; dabei entspricht Punkt 1 
mehr dem auf Frieden gerichteten Ausschreiben der drei Kriegsff., Punkt 2 mehr 
dem des Markgfen. Albrecht, der sich über den Mangel an Bemühung um Ver-
gleich beklagt. Die Vertreibung der Prddikanten xoird sotoohl im Ausschreiben 
der drei Kriegsff. (Kortleder S. 1014) wie im Bedenken Johann Albrechts von 
Mecklenburg (Druffel II, 1448,1) erwähnt. 
3) Darauf legte vor allem Jülich Gewicht; vgl. nr. 387 und 571, 5; vgl. 
auch Joli. Albrechts Bedenken Druffel II, 1448, 4. 
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sollen. — Nota, hiebei eleu nebenaid der camniergerichtzpersonen Aug. 
auch, zu bedeneken:"1) 
6. dieweil vil vom reich komen und noch mer darvon ge-
zogen werden will, wie solches dem ro. reich zu gutem fueglich 
zu wenden sein möchte:5) 
7. vertruckimg' und sclmielenmg der gebornen fürstlichen 
heuser zu fnrkomen;0) 
8. was zu nachteil irer f. g. regalien, freiheit, hocheit und 
alten herkomens bis anher gehandelt worden, zu verhneten;7) 
9. das ertlichen reichsstenden Privilegien, declarationes und 
Vertröstungen gegeben worden, andern zu nachteil und iren Pri-
vilegien, auch alten herkomen zuwider;8) 
10. das etliche forsten des reichs one ordenlichen weg rechtens 
und zuwider der gülden bull in die acht gethon, überzogen und 
entsetzt worden, und also ab executione angefangen wurde;9) 
11. gleicheit zwischent den geistlichen und weltlichen in den 
reichssteuern zu erhalten; 
12. das frembder nation kriegsfolck ins reich gefiert wurdet;10) 
13. das auch die reichsstend zu zeiten des fridens und sonst 
mit teutschem kriegsfolck überlegt und beschwert werden; 
14. die vilveltigen reichssteuren, onebetrachtet des wachsenden 
Verderbens und theurung, daraus embörung zu besorgen, zu be-
dencken;u) 
15. die vilveltigen, langwerenden reichstag mit oneerschwing-
lichem costen und versomnus der landgescheft;12) 
4) Vgl die Passauer Beschwerden, Druffel IIIS. 489 (26); Joh. Albrechts 
Bedenken (6); nr. 571,6. Markgf. Albrecht sagt in seinem Ausschreiben, Hort-
leder 8. 1020: also sollen die Sachen, furstenthumb und grafschalten betreffen!, 
nicht vor dem geordneten cammergerieht, sondern vor andern verrecht werden. 
5) Vgl. das franzos. Ausschreiben, Hortleder S.10U; Arnolds Bedenken 
nach Druffel II 8. 486 (2); Joh. Albrechts Bedenken ebd. 1448 (5). 
6) Vgl. nr. 571, 7. 
7) Vgl nr. 571, 8. 
8) Vgl die Passauer Beschiverden bei Druffel III 8. 489 (24). 
°) Vgl Arnolds Bedenken Druffel II 8. 487 (9) ; Johann Albrecht ebd. 
1448 (16); nr. 571, 13. 
10) Vgl. das Ausschreiben der drei Kriegsff., Hortleder 8. 1017; das des 
Markgfen. Albrecht ebd. 8. 1021; Bassauer Besclmerden Druffel III8. 488 (18); 
nr. 571, 11. 
" ) Vgl das Ausschreiben der drei Kriegsff., Hortleder 8. 1017. 
u) Vgl. Markgf. Albrechts Ausschreiben, Hortleder 8. 1019; nr. 387. 
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IG. (las die reiclistäg ansgesehriben werden one vorwissen 
und bewilligung der eliurfursten; 
17. abgerichte und ersclirockne, ibnditsame reidisstimmeii: lS> 
18. überstimmen, sonderlich der geistlichen: u> 
19. session und stimmen derihenigen, so im reichsrath sitzen, 
und doch den reichsabschieden nit miderworfen sein wellen:13) 
20. die weil bis anher im reichsrath der aiisschuss bedencken 
und reichsabschaid yoi' 'entlichem beschlus nit abge^chriben und 
wolberatheiilich erwegen worden, das solhes furterhin furkomen 
werde; 
21. das frembder potentaten legaten auf den reichstagen nit 
gehört werden;10) 
22. das des reiclis regiment durch fremde nationen besetzt:37} 
23. das des reiclis sigel iii auslendischer personell handeln18) 
24. beswerliche taxen der reichscanzlei;10) 
25. das die reichsexpeditionen bis anher ser langsam gegangen 
seien; 80J 
26. das den Teutschen hochs und niders standz verboten 
wurtl, sich in fremder potentaten dienst zu begeben;21! 
27. das ettlich hochs und nider Stands verphlicht werden, 
wider das haus Österreich und Burgund nit zu thmi:22) 
18) Vgl Markgf. Albrechts Ausschreiben, Hortlider S. 101V; Passauer 
BescJuuerden, Druffel III S. 489 (32). 
M) Vgl. Markgf. Albrechts Ausschreiben, Ilortleder &'. 1019; Joh. Albrechts 
Bedenken, Druffel II, 1448 (8); nr. 571, 9. 
") Vgl. die in Fürstenfeldbruck von Kf. Moris und Markgf. Albrecld 
vorgetragenen Beschwerden: darzu hat das haus Üestreich und Burgund aucli 
ir stim und session im rat, und weren doch sonst aller ding exemj)t und frei; 
Druffel III 8. 395 (5). 
10) Vgl. das Ausschreiben der drei Kriegsff., Horileder &. 1017; da<\ 
fransös. Aasschreiben ebd. S. 1011. 
17) Vgl Markgf. Albrechts Ausschreiben, Hortleder S. 1019: die Passauer 
BescJiweräen, Druffel III 3. 486 (1). 
1S) Vgl. Markgf. Albrechts Aussehreiben, HoHleder S. 1020; die Passauer 
Besclnverden a. cu 0. 8. 487 (1). 
10) Vgl. Markgf. Albrechts Ausschreiben a. a. ().; Passauer Beschwerden 
a. a. 0. 6'. 488 (10). 
20) Vgl. die n. 19 angeführten Stellen. 
21) Vgl das fransös. Ausschreiben, Ilortleder S. 1011; das des Markgfen. 
Albrecht, ebd. S. 1020; Passauer Beschwerden, Druffel III S. 488 (14). 
--) Vgl. Markgf. Albrechts Ausschreiben, Horileder S. 1020; Passauer 
Beschwerden, Druffel III S. 488 (15); auch oben nr. 457 n. 2. 
; . ) ' . \ 130, |,*i.Vj 7 (I) 
'JH. <l;is die oralen, ritter.srhat't, lelienleut und iiiideillioiieii I 
\<m ii'cn liern £»vh'iuitfen werden.11") 
Nota"' mit Menz und Trier zu tradieren, wie die Spaltungen 
hin und wider im reich Mn^ ele<rf möchten werden. Kern wie 
ain uiidcvliaiKlluns: zwischen kai. ml. und Kraukrcidi angefangen 
möchte werden. 
iS't. Deutscher Krieg ,:>, .'>. Abichr. 
739. Johann von Dienheim und Wilhelm IM/1) <tn Kf. i«./. ;. 
Friedrich von der Pf (dz und Hz Wilhelm von Jülich: 
waren diesen Vormittag beim Kfen. von Sachsen und brächten 
die Entschuldigung ihrer [Pfalz und Jülich/ Pate vor, da 
dieselbe]! ihre Werbung anzubringen und den Kfen. damit zu 
bemühen für unnötig hielten, namentlich weil der Friede ge-
schlossen sei. Der Kf. antwortete, er hätte die Pate gerne 
gehört, wolle aber die Entschuldigung annehmen mit der Bitte, 
da er nach seinem vorigen Schreiben an sie (K. eliur und f. gn.) 
und deren Antwort2) noch entschlossen sei, morgen früh Pfulzgf. 
Ottheinrich und Landgf. Wilhelm*) an sie und Wirtbg. ab-
zuschicken, möchten sie diese Schickung abwarten und vorher 
nicht auseinandergehen. Moriz wird diesen Vormittag vor 
Frankfurt aufbrechen und zu Hanau übernachten. Wilhelm 
von Neuenhof gen. Laih) hat sich mit ihren andern Räten auf 
u) VIDI hier nb eigli. Zuvtts t'/irs. 1>) Fühlt »Mi mit ich ein. 
-
8) Vgl. Markgf. Albrechts Ausschreiben, Hortleiter <V. 10W, Passaiter 
Beschwerden, Druffel III ü\ 468 (16). 
730. ') Wahrend Dienhu'm zu dir schon am (i. Juli von l'assau abge-
gangenen Gesandtschaft gehurte (Druffil III H. 461K 530), war Lai erst am W. 
mit Trott su den Krieg »ff. abgefertigt worden: vgl. nr. }ol. Margen Angabe 
(K 138) ist falsch. 
•) Vgl. nr. 732. 
s) Diesen beiden schreibt Kf. Friedrieh — Ihklelberg (ntitwoch nach 
vineula Fetri), Aug. 3 —, nach dem Friedemschlttsv hatten Jidich und Wirtbg. 
noch einige Tage geioartcl, dann gedacht, die Schickung unhrbleibe jetet. Zu-
gleich habe der IIa. von Jülich Nachricht von der Versammlung eines Kriegs-
falles in den Niederlanden erhalten. Ohr. sei deshalb schon abgeritten und der 
Hz. von Jülich reise eben diesen Morgen ab und könne sieh nicht langer auf-
halten. Da sie bei ihm alkin wenig Fruchtbares erreichen konnten, null <r 
sich ohne die beiden Andern nicht einlassen konnte, so teile er dies mit, damit 
sie sich nicht vergeblich bemühen. — Ebd. 
750 l 3 5 2 . "/J9.—740. 
. 3. die Rückreise begeben und wird morgen dort ankommen. — 
Höchst, 1552 Aug. 3. 
St. Deutscher Krieg 2, 12. Äbsüu: 
, 4. 740. Instruktion, was in des Kfen. Moriz, Landgfen. 
Wilhelm und ihrer Einungsverwandten Namen Hermann von 
Eundelshausen, Alexander von der Thann, Heinrich Lersner 
und Gabriel Arnold neben und mit Pfalzgf. Ottheinrich bei 
Kf. Friedrich, Hz. Wilhelm und Chr. werben sollen.1) 
Wanschen Bat und Beistand gegen etwaige Angriffe. Re/ffenbergers 
Bigiment. 
Durch ihre Gesandten in Passau werden die Fürsten den 
Verlauf der doi^tigen Verhandlung und den Inhalt der zuerst 
mit dem Kg. und den Räten der Unterhändler verabredeten 
Artikel, dann aber auch die Abänderungen durch den Ksr. 
erfahren haben. So sehr nun sie wegen der letzteren allerlei 
Bedenken hatten, haben sie doch Gott zu Ehren, den Unter-
händlern zu Gefallen und dem Vaterland zu gut den Vertrag 
angenommen, gleichwol nit one sonderbare Zuversicht, die wir 
vomemlich in die fruntliclie und getreue wolmeinung irer liebten 
gemuter gesetzt haben, und seien demnach der frimtlichen Zu-
versicht, ire lieb den die wurden herwiderumb auch gegen uns 
sich hinfurter aller freuntlichen naigung halten und ob iemand, 
wer der were, in unguten uncler etwo ainigem gesuchten schein 
gegen uns sanipt oder sondern unfuglichen etwas vorzuwenden 
imdersteen wurde, uns mit rath, hilf und beistand nit verlassen; 
dergleichen freuntlicher naigung wreren wir gegen iren liebden 
hinwider, damit also mehr und desto besser Med, ruhe und ainig-
keit im hei. reich erhalten werde.2) 
Der Kf. berichtet noch über den meuterischen Abzug von 
Reiffenbergers Regiment, das, statt ihm ivie die beiden andern 
Regimenter nachzuziehen, mit fliegenden Fähnlein eine Not-
brücke über den Main zum Entweichen benützte*) — Hanau, 
1552 Aug. i. 
St. P/ah 8 c. Abschr. 
740. *) Kredenz von Kf. Monz und Landgf. Wilhelm von eodem. Ebd. 
Abschr. 
'*) Mit dieser Instruktion beginnen die von Kf. Moria ausgehenden Be-
strebungen, möglichst viele der neutralen Stande auf seine Seite m ziehen. 
8) Vgl Quellen zur Frankfurter Gesch. 2, 617. 
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741. Kf. Friedrich an Chr.: Aug. 4 
Schreiben an Hz. Albrecht; pfälz.-layr. Erbeinigung. 
schickt das in Öhrs., Jülichs und seinem Namen an Hz. Albrecht 
von Bayern ausgegangene Schreiben, von ihm und Jülich ver-
sekretiert, mit gleichlautender Abschr.1) Bittet, das Or.zuver-
sehr eueren und es durch die gelegte Post ihm bald zu schicken, 
ugleich ein Nebenschreiben an den Hz. zu richten, damit er 
bei der Zusammenkunft nicht ausbleibe, sondern um so eher 
erscheine. Stellt Ohr. anheim, ob er bei Albrecht wegen der 
Resolution in der Erbeinigungssache anregen will, die er an 
Chr., dieser cm ihn [Fr.] schicken soll; glaubt, dies wäre zur 
Förderung der Sache nicht wenig dienlich, da sich dann auch 
Jülich bei seiner Ankunft darauf iveiter erklären könnte, so 
dass es bei ihrer Zusammenkunft zu endgültiger Erledigung 
käme. —- Heidelberg, 1552 Aug. 4. 
St. Deutscher Krieg 2, 14. 0>'.»•) jiräs. Henningen, Aug. 5. 
742. Die Stadt Ulm an Chr.: j l ( g , ^ 
Bitte um Schutz zur Rückeroberung ihres Gebiets. 
Der Ksr. hat dem Bitter Konrad von Bemelberg, Oberst 
über sein Regiment Landskn. in Ulm, befohlen, die den Ulmern 
abgedrungenen Schlösser, Städtlein und Flecken mit seinem 
Kriegsvolk einzunehmen und ihnen zu restituieren. Dieweil 
wir nun bei E. f. g. ie und allwegen allen gnedigen und nachbar-
lichen willen gegen uns und gemainer unser statt wurklich gespurt 
und befunden und dann obgemelter herr oberster allgerait im 
werck steet, seinen empfangenen bevelch neben und mit uns und 
den unsern zu volnstrecken, so gelangt demnach an E. f. g. unser 
ganz nnderthänig und hochfleissig bitt, im fall den herrn obersten 
oder uns an solchem vorhaben iemands zu verhindern understeen 
wölte, das E. f. g. uf sein streng und uns ain gnedigs und nachber-
lichs aug und aufsehen geben und sich in dem so fürstlicher und 
a) 3 cito. 
741. l) Das Schreiben hei Druffel II, 1702 ist also nach Öhrs. Abreise 
•verfasst, da sonst der Kf. keine Äbschr. mitschicken würde. Vgl. übrigens 
nr. 737 n. 2. 
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Mg. i. gliediger willfalirung erzaigen wollen, wie irn^er nnderthänia:. 
nachberlich und unzweifenlieh vertrauen steet.M — 1552 August 4. 
Stadtarch. Ulm, Schmalkald. Krieg 14. Kon-. 
Mg. :>. U3. Bhelngf. Joh. Philipp an Chr.: 
erhielt dessen Schreiben samt den Vögeln, seiner Pension und 
dem grünen Hut. Der Kg. musste sich infolge schweren U?i-
gewitters aus Hennegau zurückziehen, teilte sein Heer in zwei 
Hänfen und legte den einen in die Pikardie, den andern in 
die Champagne zum Ausruhen. Vom Feind hört man noch 
gar nichts, und hab mein tag kein stillem feind nie erfam: Gott 
wolle, das er also beharre. Hätte noch viel zu schreiben, das 
sich der Feder nicht vertrauen lässt. Hofft auf die Fürsorge 
und die Einigkeit der Fürsten, damit in summa teutsdi teutseh 
bleibe; bittet, die Sache zum Besten zu bedenken. — Verrönne,1) 
1552 Aug. 5. 
Sl. Frankreich 14 a. Or. — Auszug bei Druffel IL 1/00. 
Aug. o. ?sM- Markgf. Alb recht an Chr.: 
Überführung des loirtbg. Kriegsvolks in markgfl. Dienste. 
Unserm jüngsten verlas nach und der lmecht halben genonien 
abschid schick ich derselben nntersassen Lenhart von Göppingen 
hiemit zu, dem werden E. 1. allen beschaid, wes er sich ingehaim 
verhalten solle. Ich hab auch dem ermelten von Göppingen be-
volhen, welher gestalt er mit Jörgen Iüioringer1) handlen soll, 
das er von bemelten knechten ein 3000 annehmen und darunter 
zwei fencllin für sich, 1 für Lenharten von Göppingen und 1 für 
Jacob München; die übrigen knecht soll er alle in der besoldimg, 
wie er sich dessen mit inen vergleychen mag, wie sie dieselben 
von E. 1. gehapt haben, annehmen und bestellen und unter solhen 
4 fencllin las zum häufen zufuren, alclo wir sie unter ander fendlin, 
142. l) Aug. 5 antworten Statthalter und Mate zu Tubingen, sie werden 
das Schreiben Chr. nach seiner Rückkehr, die voraussichtlich heute nacht oder 
morgen erfolgen werde, übergeben. — Ebd. Or. 
743. *) Über den Ausstellungsort vgl. Treff tu, Kursachsen und Frank-
reich 13. 
744. ') Jörg Knoringer war wahrend des Sommert, Befehlshaber des 
wirtbg. Kriegsvolks in Kirchheim gewesen. 
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dieselben mit haben zu stercken, unterschlagen wollen; und wollen Ang. o. 
dazu gemeltem Knoringer ein obristen leutenampt über ein regi-
nient zustellen, doch das er dagegen das ain fendlin, wen er zum 
häufen kompt, uns zustehen las, das wir dasselbig ainem andern 
sniten gesellen haben zu verleihen, damit nit ainer dry leut und 
[ein andrer] alles allain liabe. Und bit E. 1. zum höchsten und 
freundlichsten, die wollen sich hierin mir zu gefallen erweisen, 
als ich derselben freundlichen vertrau und verdin es mit leib und 
gut. Und steht mein sachen sonsten recht; hoff, der treulos Judas 
3Ioriz soll nit vil seiner knecht und reuter behalten, desgleichen 
sein eiioser boswicht, der von Haideck; sollten, ob Goth will, 
noch den rechten lohn entpfangen und das untreu spil aber inen 
ausa-ehn. Datum den 6. augusti im 52. jar. 
A., m. z. B., E. 1. gutwilliger bruder. 
Ced.: Freundlicher, lieber vetter und bruder! Ich hab gegen-
wärtigen meinen hauptmann Jochim von Zithzwitz zu einem muster-
herrn über die knecht verordnet und das sie iren musterplatz zu 
Heilbronn haben sollen, iine bevolhen; auch dazu von 4 fendlin 
ains fir sich zu richten auch gewilliget, ime aber in alle wege be-
volhen, die sachen gehaim zu halten. Das hab ich E. 1., dero 
ich zu allen muglichen dinsten genzlich gewillt, freundlicher meinung 
nit verhalten sollen.2) 
A. m. z. B. 
St. Brandenburg 1 c. Eigh. Or. — Auszug bei Bruffel II, 1708. 
-') Zu diesem Brief ist zunächst ein Bericht des Zasius von Sept. 13 
heimziehen, der unter vielen anderen Klagen über Chr. mitteilt, dieser habe in 
beurlaubung seines kriegsvolks den process gehalten, das solich kriegsvolk 
in seinem land gleich truckens fuss von-den Französischen und marggräfischen 
hat mügen angenommen und on ainich entgelt daraus gefuert werden; Bruffel 
II, 1755. Okt. 17 macht Ferdinand dem Ksr. gegenüber Gebrauch von dieser 
Xachricht, Lans 3 S. 504. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass Ohr. dem 
Markgfen. in Heidelberg mindestens das versprochen hatte, einem Gesandten 
desselben mit Bat beizustehen, tcie das Kriegsvolk, das Öhr. entlassen wollte, 
auf einen markgfl. Musterplatz gebracht werden könne, und dass er ^tatsäch-
lich dessen Übertritt in markgfl. Dienste begünstigte. Offenbar war in Heidel-
berg auch schon davon die Bede gewesen, dass hiebei Jörg Knoringer verivendet 
werden solle. — Zur Erklärung dieses immerhin auffallenden Benehmens wird 
neben der Lösung von Ohrs, früherem Verhältnis zum Ksr. ein schon vor Chrs. 
Begierungsantritt bestehendes Freundschaflsverhältnis mit dem Markgfen. bei-
zuziehen sein, loie es in nr. 38 und namentlich schon in früheren Korrespon-
denzen zum Ausdruck kommt. — Vgl. auch zu, der Truppenentlassung nr. 750 
und 770. 
E r n s t , Briefw. des Hzs. OhrKtopli. I. 48 
1552. 
Au ff. 7. ?J:o. Kf. Friedrich an Chr.: 
Befehl wegen des gem. Pfgs.; UtiterUeibui der Werbung bti 3£>*ri? 
und Plauen; Schreiben an Plauen; Mainz; das pfäh. Gwhtt: mr 
Frankfurt; Gesandte der Kriegsff.; Viehkauf in Burtjttnd. 
schickt gemäss dem von Chrs., Jülichs und seinen Räten y>-
machten Abschied Absehr. seines Befehls an Dr. Melchior 
Brechsei wegen des gem. Pfgs.;l) hofft class der selb P der hieaitjm 
Beratung entspricht und dass Chr. und Jülich sich chemo 
halten. Von Wilhelm von Massenbach wird Chr. gehört haheu. 
weshalb ihre Gesandten die Werbimg bei Kf. Moriz und dem 
von Plauen unterHessen. Auf das Schreiben von Ohr.. JUl/t/t 
und ihm an den von Plauen-) um Abschr. des Vertrags ////'-
loortete dieser gestern und sandte die Absrhr. Ihr letett* 
Schreibe?! an den von Plauen3) brachte die Post vorgestern zuriirti. 
da sie wegen eines Scharmützels zwischen dem hrandenhurg. 
Kriegsvolk und der Besatzung von Frankfurt nicht ireittr 
kommen konnte; schickte es hierauf an seine Hüte im Uiytr. 
damit sie es dem von Plauen übergeben. Hört sonst, die Statt'f 
Mainz sei um 100000 fl. gebrandschatzt und daneben Srlttoss. 
Stifter und Klöster mit Ausbrennen bedroht worden: fertigt* 
deshalb einige Bäte zu Markgf. Albrecht ab, um wenigstens 
in dem Brennen Milderung zu erlangen. Bas ihm hier ah-
gedrungene Geschütz wurde, wie er hörte, beim Aufbruch des 
sächs. Lagers ohne besondere Verwahrung [gelassen/*1 und von 
der Besatzung von Frankfurt in die Stadt genommen.1) Gestern 
Abend kam Hz. Ottheinrich nebst einigen hess. /Bäten m?f,'At 
an der Bergstrasse, 2 Meilen von hier, an; ist /derselben/*> hier 
geivärtig. — Heidelberg, 1552 Aug. 7. 
1. Ced.: Ba er neulich von Chr. hörte, dass dieser die 
Ochsen zu seinem Hofhält in Burgund kaufen lasse, bittet er 
um Nachricht über Zeit und Ort der dortigen Viehmärkte. 
2. Ced.: Um 1 Uhr abends kam Hz. Ottheinrich hier an; 
a) Beschädigte Stelle im Or. 
745. l) Es solle bei den vorigen Beichsabschieden gelassen und diese all-
gemeine Sache nicht in so abgesonderter Weise beraten werden. 
-) nr. 735. 
3
 nr. 736. 
4) Vgy> Quellen zur Frankfurter Gesch. 2, 454 f.. Gib; Levdius Ä 2b4, 
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die hess. Räte, die bei ihm waren, sollen von Weinheim zurück-
geritten sein. Weshalb, loeiss er nicht. 
St. Pfalz 6 c. OrM preis. Schorndorf, Aug. 0.b) 
746. Die drei ivirtbg. Räte in Passatt an Chr.: 
Verhandlungen in der legi. Sache. 
hielten nach ihrem Bericht von Juli 25 in den folgenden Tagen 
fleissig um die notula transactionib bei Hz. Albrecht an und 
erhielten damals zur Antwort, der Kg. habe um einige Briefe 
und um Bericht nach Wien geschrieben, loeshalb sich die Re-
solution einige Tage verziehe. Sie mussten also warten, bis 
am 31. Hz. Albrecht ihnen durch Dr. Hundt beil. Schriften Bb, 
Cc und Dd1) übergeben und zugleich nach ihrer Meinung 
darüber fragen Hess. Sie antworteten, Hz. Albrecht habe Öhrs. 
Meinung und ihren letzten Befehl gehört, sie baten deshalb 
noch einmal um die notula transactioiiis, von Albrecht als Unter-
händler und mit den Kglen. gestellt. Als für sich selbst setzten 
sie auf Befragen noch hinzu mit guter Begründung, die Jcgl. 
Konzepte enthielten allerlei Neuerungen, Mehrung, Änderung 
und Vorteile für den Kg., Nachteile für Öhr. und seinen 
Stamm, und seien mit dem Einschluss des Tioiels und einer 
grossen Geldsumme von 300 000 fl. so gestellt, dass sie nicht 
glaubten, Chr. sei dazu zu bewegen, toie er es auch nicht 
b) 3 oito. 
5) eodem schicken von G-ultUngen, Fessler und Knoder obiges Schreiben 
an Chr. mit dem Bat, sich wegen des gem. Pfgs. nicht einzulassen, solange er 
nicht darum ersucht sei. — Ebd. Or. präs. Schorndorf, Aug. 9. 
746. l) Bb: Äusserungen Ferdinands auf Ohrs. Forderungen nr. 712, 
und sonstige Forderungen Ferdinands. Der Kg. lässt sieh gefallen, dass er 
auch zur Annahme des Kadauer Vertrags verpflichtet sein soll; 10OOO0 fl. für 
jede Tochter beim Aussterben des Mannsstamms ist zu viel; er giebt eine Defi-
nition der Afterlehenspflicht; auch Chr. soll dem Kg. den ihm nach dem Kadauer 
Vertrag zustehenden Titel „Hz. von Wirtbg." geben; (hiezu Chr. auf dem Band: 
der cadauisch vertrag legt mir solches nit auf); falls von Ksr. und Kg. ein 
gemeiner Bund aufgerichtet wird, soll sich Chr. auch darein oder sonst mit 
.dem Kg. und mit dem Haus Österreich in besonderes Bündnis begebet (hier 
Chr. auf dem Band: iuinüne); er soll 300000 fl. bezahlen (Chr.: kains wegs 
wurde ich das thuen). — Cc: der Vorschlag Ferdinands für den Lehenbrief, 
mit Bandbemerkung von Chr.: wan ich das eingehe, so holl mich der teufel. 
— Dd: der Lehenseid Ulrs. 
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, ;. schuldig noch ihm thunllch sei. Sie erfuhren allerlei Ein-
wände, denen sie entgegneten, wie sie Chr. bei ihrer Ankunft 
mitteilen werden. 
Auf ihr emsiges Anhalten schickte schliesslich Dr. Hundt 
im Namen seines Herrn am 5. und 6. beil. Äbschr. Ee, Ff, 
Gg und Hh,'*) und Hess dabei vernehmen, sein Herr werde 
auf des Kgs. Gefallen sich selbst zu Ohr. verfLigen und toegen 
Annahme des Vertrags verhandeln, doch werde der Kg., dem 
gleiche Abschrr. zugestellt seien, zuerst seine letzte Resolution 
darüber eröffnen. Dann wolle Albrecht ihnen den Abschied 
hierin geben, dessen sie geiüärtig sind. Sobald sie Um haben, 
wollen sie aufbrechen mit dem öfter erwähnten Abschied, dass 
sie Chr. die Abschrr. bringen und edles dessen iveiterer Resolution 
anheimgestellt haben wollten, wie auch Chr. an Hz. Albrecht 
geschrieben und nur copiam notulae zu ersehen bewilligt habe?) 
— 1562 Aug. 7.4) 
Sl. Chr. I. S, 165. Or. pras. Urach, Aug. 11. 
. s. 7-A7. Die Räte in Passau an Chr.: 
Gem. Pfg.; Abschied in Passau. 
heute sprach sie Dr. Hundt im Namen seines Herrn an, der 
Kg. habe toegen des gem. Pfgs. aus Wirtbg. mit Albrecht ge-
sprochen und begehrt, bei ihnen zu fragen, ob er nicht schon 
von den Unterthanen eingezogen und vorhanden sei; der Kg. 
*) JEe: Weitere Resolution des Kgs.: Gf. Georg soll in dem Vertrag 
Albrechts Rat gemäss gar nicht genannt werden; sind es beim Aussterben drei 
oder weniger wirtbg. Fräulein, erhält jede 60000 fl., andernfalls 40000 fl.; der 
Kg. giebt Sponeclt etc. frei. — Ff ist Albrechts Vertragsentivurf, Gg sein F,nt-
imrf zum Lehenbrief, Hh der zum Lehenseid. 
8) Aug. 12 schickt Öhr. die Schriften zur JErwägung an von G-ültlingen, 
von Massenbach, Fessler und Knoder, mit dem Befehl; ir wellend auch bedacht 
sein, ob nit gut, das man alle dise fimchleg und handlangen mit stattlicher, 
wolbegrmidter ausfierimg an die kai. int. hette gelangen lassen; dann zu be-
sorgen, dleAveil sich unser vetter, herzog Albrecht, so parteilich erzaigt und 
vast die vertragsnotel der kunigischen petition gemess gestelt, hei oder durch 
ine wenig fruchtbars mer gehandelt werden wurdet. — St. Chr. I. 9, 2. Or. 
4) Aug. 8 schicken sie dann noch einige, vom Kg. gemachte Änderungen 
am Vertrag und einen andern Lehenbrief, den ihnen Hundt gegeben habe mit 
dem Bemerken, Albrecht werde zum Abschluss hierüber selbst Sit Chr. Jeommen 
und mit ihm über Tag und Malstatt einer baldigen Zusammenkunft sich ver-
gleichen. — Ebd. Or.; vgl. nr. 751. 
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brauche jetzt und bei der Muster im ff in Donauwörth Geld. Aug. &. 
Sie berichteten darauf kurz, er habe Ihres Wissens bei der 
Armut der Unterthanen nicht eingebracht werden können und 
es sei schon beim Ksr. und beim K.G. um Nachlass gebeten 
worden; auch habe Chr. in dem jetzigen Krieg viel auf die 
bestellten Reiter auftoenden müssen. — Ausserdem sagte ihnen 
Hundt, der Kg. werde noch heute die Stände verabschieden und 
der Kg. soiuie Hz. Albrecht werden morgen wegziehen. Gegen 
Abend wurden Fürsten und Gesandte vor den Kg. beschieden, 
der dankte für den Fleiss bei der Verhandlung und versprach, 
dies dem Ksr. zu rühmen. 
Sodann sei trotz seiner Fürsorge in Ungarn und Sieben-
bürgen Temeswar und Lippa von den Türken genommen und 
die Besatzung wider zugesagten Glauben jämmerlich umgebracht 
'worden. Die Fürsten sollen deshalb mit dem gem. Pfg. gefasst 
sein, die Gesandten bei ihren Herren seine Erlegung fördern. 
Ferneri) wüssten Fürsten und Botschaften, wie der französ. 
Kg. die Bistümer Metz, Verdun und Toul, sowie das Fürsten-
tum Lothringen dem Reich abgedrungen habe; der Kg. begehre 
deswegen im Namen des Ksrs., dass die Fürsten dem nach-
denken und auch die Gesandten es zur Erwägung an ihre 
Herrn bringen sollten, wie die abgedrungenen Güter wieder 
zum Reich zu bringen seien. 
Mit gebührlichem Dank und Erbieten ^schieden sodann 
Fürsten und Gesandte vom Kg. — Passau, 1552 Aug. 8. 
St. Rom. Ksr. und Kg. 6 h. Or. preis. ZwiefalUn, Aug. 13. Auszug 
bei Druffel II, 1715. 
74:8. Chr. an Bürgermeister und Rat von Ulm: Aug. s. 
erhielt ihr Schreiben, belangend die pferd, so den Rhein lieruf-
ziehen und dann in unser statt Haidenheim einfuriert worden sein 
sollen; lueiss von beidem nichts, hält das Letztere für unrichtig. 
— Tübingen, 1552 Aug. 8. 
Stadtarch. Ulm, Sclimallcalä. Krieg 14. Or. mit Unterschrift von 
v. GuUUngen und Fessler. 
747. ') Am Rande dieses Abschnitts ein aufgeklebter Zettel (von Gf. Georgs 
Hand): also haben wir ein ewig krieg und ein ufgelogte fünclt doss reich*,. 
758 1552. 749. 
Aug. 9. ?£&• Kf. Friedrich an Chr.: 
Werbung Ottheinrichs im Namen dir Kriegsff. 
teilt auf sein Schreiben von Aug. 7, worin er die an diesem 
Tage hier erfolgte Ankunft Hz. Ottheinrichs berichtete, ferner 
mit, dass derselbe gestern morgen bei ihm erschien und durch 
seinen Bentmeister Gabriel Arnold etwa folgendes vortragen 
Hess: die Kriegsff. hätten in Anbetracht der Beschwerden, die 
dem Reich und besonders den nächstgelegenen Ländern aus 
den Kriegsübungen erwachsen, den Vertrag eingegangen. Dieweil 
aber demselben durchaus nit gar zu vertrauen, betten sie auch 
daneben nit undeiiassen, zu bedencken, das gut sein solt, nit 
allein die ro. kai. mt., unsern allergnedigsten kern, umb ein be-
stendigen, algemeinen frieden samenthaft zu ersuchen und zu 
bitten, sonder auch das sich etliche christliche potentaten, chur-
mid forsten, insonderheit aber die, so nechst bei uns hie gewesen, 
zusamengethan und gehalten, damit hiedurch dem krieg vollents 
abgeholfen und man auch hienfuro desselben entladen pleiben 
mächt. Wa nun wir als der vatter des vatterlands uns dahin 
begeben, wurden one zweifei noch viel andere wie auch die kriegs 
chur- und forsten solches zu befördern geneigt sein, und were 
auch der churfurst zu Saxsen der meinung abgeschieden, mit 
etlichen oberlendischen stetten darauf zu handeln, des Versehens, 
es solt solchs allenthalben zu aufbauung der geborner fursten 
heuser wole erspriesslich sein. Es seien noch einige andere zu 
dieser Schickung verordnet worden, jedoch auf das von ihm 
[Friedr.J an Ottheinrich und Landgf. Wilhelm gerichtete 
Schreiben1) in Weinheim, bis wohin sie mitzogen, wieder um-
gekehrt, namentlich da sie gehört hätten, dass Chr. und Jülich 
von hier abgezogen seien. Um indes doch die ihnen allen be-
fohlene Werbung nicht zu verhalten, überreichte Ottheinrich nach 
diesem Vortrag Kredenz und Instruktion,2) an Chr., Jülich und 
ihn lautend. Gab dann, nachdem er alles gelesen, folgende 
Antwort: die Sache sei hochioichtig', weshalb er sich nicht so 
schnell resolvieren könne; dweil aber die Werbung neben uns 
auch an E. 1. und (Mick stunde, so dan solche allenthalben von 
seiner liebden wegen anpracht und sichs also fugte, wir drei 
wiederumb zusammenkommen wurden, Worten wir uns daraus mit 
E. 1. und Gulich underreden und was gemeinem vatterland teutscher 
749. ') nr. 739 n. 3. — 2) nr. 740. 
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nation zu wolfart raichen möcht, wie alwegen gern befördern. Aug. o. 
Ob der Vertrag der Passauer Verhandlung entspreche, toisse 
er nicht, da er ihn erst allerneuestens von dem von Plauen 
erhalten und noch nicht gelesen habe; er hoffe aber, dass der 
Vertrag allenthalben vollzogen werde. Des Reiffenbergers Sachen 
seien Kriegshändel, wovon er, von des Kfen. von Sachsen Be-
richt abgesehen, nichts toisse. — Nimmt an, Ottheinrich werde 
diese Dinge auch an Chr. und Jülich gelangen lassen und 
sendet von Kredenz und Instruktion Abschr. mit. — Heidelberg, 
1552 Aug. 9. 
Ced.: Erfuhr gestern abend spät, der Kf. von Sachsen 
habe sein Kriegsvolk um Mildenberg beurlaubt; dasselbe laufe 
zum Teil ivieder Frankfurt, zum Teil Heilbronn zu. 
tit. Pfalz Sc. Or. jväs. Nürtingen, Aug. 10. 
7o0. Chr. an Ksr. Karl Aug. 9. 
Dank für des Ksrs. Bemühung in der Jcgl. Sache; Beurlaubung des 
wirtbg. Kriegsvollcs: Rückgabe des Aspergs. 
Allergnecligister herr! E. kei. mt. allergnedigst schreiben 
vom dato den 2, tag jüngst verscliines monats juli sampt eingelegter 
copi, welcher gestalt E. kei. mt. deren bmder, die rö. zu Hungern 
und Böheim kö. mt., meinen gnedigsten liern,a) meinthalb der 
vertragsunderliandlung halber persönlich und dann auch schriftlich 
ganz gnedigst ersucht und ermanet, sampt E. kei. mt. angeheften 
allergnedigstem erbieten habe ich underthenigst empfangen und 
nit allein aus sollichem, allem, sunder auch von meinem diener 
ßalthaser Eislinger, desgleichen auch meinen gesandten, so ich 
zu Passau gehabt, gnugsamblich vernomen, das E. kei. mt. mir 
mit allem gnedigsten willen wol geneigt seien, und sunderlich 
neben anderm auch in dem, so E. kei. mt. sich allergnedigst er-
bieten, das sie hinfüro, wie bisher besehenen, mit allem vleis und 
ernst bei höchstgedachter ro. kö. mt. sollicitirn und anhalten und 
sich hierin dermassen erzaigen wellen, das ich darab im werck 
befinden solle, das E. kei. mt. dise handlung zu güetlicher ver-
gleichung und endschaft zu befördern nit weniger dan ich selbs 
ein sunder gnedigst verlangen tragen. Welches alles dann E. kei. 
mt. ich ganz underthenigsten, hohen dank sag; wa ich auch sollichs 
mit meinem geringen vermögen ganz underthenigst verdienen kau, 
a) meinen gnedigsten liern ton Chr. auf dem Band beiyefügt. 
7(iO 1552. ?:•(>. 
Aug. LK werden E. kei. mt. mich dessen als ein underthenigsten, gehorsamen 
fürsten iederzeit underthenigst gutwillig finden. Und soll darauf 
E. kei. mt. ich in aller imderthenigkait nit verhalten, das E. kei. mt. 
geen Passau verordnete commissarien neben und mit meinem freund-
lichen, liehen vetter, herzog Albrechten in Bayern, in angeregter 
sach mit allem mügüchen vleis getreulich gehandlet, uf sollicl^ 
ich gemelten mein vetter ersucht, mir ein notel des Vertrags, mich 
darin haben zu ersehen, fürderlich zuzeschicken, die mir aber 
noch nit zukomen, welches die ursach ist, das ich dis mein under-
thenigst schreiben bis anher eingestelt hab, des willens und Vor-
habens, E. kei. mt. damit auch in aller underthenigkhait zu be-
richten, warauf dise vertragshandlung endlich stiende, wie ich 
dann (sobald mir angeregte vertragsnotel zukompt) sollichs ge-
horsamblich thon will. 
Sovil aber das kriegsvolck betrifft, welches uf E. kei. mt. 
allergnecligsten bevelch ich etliche monat lang zu schütz und 
schirm meins lands und sunderlich der bevestigungen mit schwerem 
costen erhalten, darauf mir auch bis in die 70 000 1j} gülden gelofen, 
will E. kai. mt. ich gehorsamblich nit pergen, dieweil aus gnaden 
des allmechtigen zwischen E. kei. mt. und dem churfürsten zu 
Saxsen, auch seinen zugewandten die sachen zu vergleiehung 
komen und ebenselbiger zeit der monat meines kriegsvolks aus-
imd angegangen ist, das ich in betrachtung iezerzelter Ursachen 
gedacht mein kriegsvolck bis an zwei fendlin0} geuiiaubet.1) 
Dieweil ich mich dann bis anher gegen E. kei. mt. aller 
underthenigster gehorsam bevlissen und sollichs fürterhin nit 
weniger underthenigst thon will und mir, auch meinen armen 
hievor verderbten underthonen uf underhaltung des Aspergs jär-
lichs bis in die 8000 gülden geet, so ist in bedenckimg sollichs 
alles und darzu anderer hievor merfeltig ausgefierter stattlicher 
Ursachen nochmals mein ganz underthenigst pitten und flehen, 
E. kei. mt. welle mir gemelt schloss Asperg allergnedigst ein-
hendig machen und sich hierin, auch sunst in all ander weg 
allergnedigst, auch dermassen gegen mir beweisen, wie mein under-
thenigste hoffnung und vertrauen steet. Sollichs gegen E. kei. 
b) Von Chr. hort-ig. für: n tausent. c) bis an zwei fendlin von Chr. auf dem Band beir/ef. 
750. *) Es scheint, dass diese dann am 14. Sept. beurlaubt wurden. Die 
Landschreibereirechnung verzeichnet als Ausgabe für das Kriegsvolk zu Boss 
nnd zu Fuss, das vom 6. Mars bis 14. Sept. zu Schorndorf, Kirchheim und 
an andern Orten in Besatzung lag und sonst vencendet lourde, 77847 fl. 16 h: 
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mt. in aller niüglicher underthenigkait zu verdienen, will ich als j n g . y. 
deren imdertlienigster, gehorsamer fürst gutwillig allzeit erfunden 
werden; E. rü. kei. int. mich unclerthenigst bevelhend. Datum 
Kirchen, den 9.d) augusti anno 52.s) 
E. kai. mt. imderthenigster, gehorsamer fürst 
Christof, h. zu "Wirtemperg. 
St. Chr. I. 8, 177. Kons,. 
751. Hz. Albrecht an Chr.: j , ^ . ym 
Persönliche Besprechung über die legi. Sache. 
hat diesem in semer Sache bisher nicht geschrieben, da er auf 
Ohrs, letztes Bewilligen hin mit dem Kg. weiter verhandelte, 
Notel eines Vertrags stellte und dieselbe mit dem Kg., doch auf 
Ohrs. Ratifikation, endgültig abhandelte und verglich, tuie Chr. 
von seinen Bäten vernehmen wird. Da der Kg. die Vertrags-
abrede ganz verfertigte, erfordert seines Er achtens die hohe 
Notdurft, Chr. persönlich anzusprechen und ihm alles gründ-
lich zu berichten. Bittet deshalb, in allernächster Zeit Tag 
und Malstatt zu ihrer beiden persönlichen Zusammenkunft nach 
Heidenheim, Lauingen, Wemding, Rain oder wo es Chr. ge-
fällig und dieser Läufe wegen am füglichsten ist, anzusetzen, 
luorauf er sicher kommen und sich mit Chr. nicht nur über 
die Bassauer Verhandlung, sondern auch andere obliegende 
Sachen unterreden würde. Der Kg. hat ihn und andere Stände, 
auch die Gesandten gestern heimbeurlaubt, worauf er heute früh 
von Bassau abzog; hofft, in wenigen Tagen daheim zu sein; 
schickt Zeitungen, die ihm heute unterwegs von Innsbruck und 
oben herab zukamen. — Vilshofen, 1552 Äug. 9. 
St. Chr. I. 9, 1. Or. preis. Zioiefalten, Aug. 13. 
752. Chr. an Kf. Friedrich: Aug. 10. 
Hz. Albrecht; gem. Pfg.; Passauer Vertrag; pfälz. Geschütz; Helfen-
stein; Ksr. ; Werbung Oülieinriclis. 
•erhielt von ihm seit dem 5. d. M. bis heute vier Schreiben. 
Versekretierte das Schreiben an Hz. Albrecht und schickte es 
d) Von Kurz korrig. für; Urach, den 11. 
2) Tübingen, Aug. S schicken Hofmeister und Bäte an Öhr. diese Antioort 
auf das kais. Schreiben (nr. 672), mit dem Rat, sie erst nach Beurlaubung des 
Kriegsvolks abzuschicken. — Ebd. Or. preis. Schorndorf, Aug. 9. 
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Aug. io. sogleich welter; will bei ihm mit allem Fleiss anhalten, class 
er auf die bestimmte Zeit nicht ausbleibe und auch die Erb-
ein ignngssa che einmal verrichtet werde. Wegen des gem. Pfgs. 
werden seine Gesandten mit Pfalz, Bayern und Jülich gute 
Korrespondenz halten. — Besichtigte die von dem von Plauen 
überschickte Ab sehr, des Vertrags und der kais. Ratifikation 
und befinden solhes alles dermassen geschaffen, das es eben miss-
licli und ganz zweifelliaftig gnug gestellt ist, welhes alles aber 
die zeit zu erkennen geben wurd. Bedauert, dass das dem Kfen. 
abgedrungene Geschütz von dem Zusatz in Frankfurt in die 
Stadt genommen wurde; hielte für gut, wenn es der Kf. dort 
abfordern würde. Dankt für Zeitungen. Weiss keine, als dass 
Konrad von Bemelberg das Schloss Helfenstein ob Geislingen 
bis an den 8. Tag beschossen hat und schliesslich den Haupt-
mann, von dem die meisten Kn. aus dem Schloss heraus ab-
gefallen waren, mit dem Rest der Kn. ohne Wehr abziehen 
Hess.1) Der Ksr. soll noch in Innsbruck sein. Die vier neulich 
von ihm angenommenen Regimenter Kn. liegen um Füssen. 
Man hört nichts davon, wohin sich der Ksr. wenden will. 
Las die Werbung Ottheinrichs im Namen der Kriegsff.; 
billigt die darauf gegebene Antwort; will sich, wenn dergleichen 
an ihn kommt, ebenso halten. Und ist warlich beschwerlich zu 
hören, das die vertragsfursten an irem für sie selbst gemachten 
und eingegangnem vertrag so zeitlich anfahen zu zweiflen; 
deshalben lassen sich schier die Sachen allenthalben ansehen, das 
aus dem verhofften friden mer kriegs und embönmg dann ruw 
und ainigkeit zu erwarten sein werde. [1552 Aug. 10.J^ 
Ced.: Schickt auf des Kfen. Wunsch zwei Exemplare 
seiner gedruckten Forst- oder Waldordnung, ausserdem einen 
Zettel über den Viehkauf in Burgund. 
St. Pf ah 8 c. Kons. 
Aug. ii. 753. Ludwig von Frauenberg, Obervogt zu Lauffen, an Chr. : 
Fortfuhrung der Necharschiffalirt von Beilbronn Ms Lauffen. 
Chr. hat ihm vor loenigen Tagen befohlen, er solle sich 
durch sachverständige Personen erkundigen, obe da möcht 
schiffung uf dem Necker bis gen Louffen, meins amptz, gebracht 
a) N(wh der Ankunft des Sehretbens von Äug. 9. 
753. *) Vgl Stalin 4, 533 f. 
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werden. Fuhr darauf mit dem hiesigen Untervogt, auch einem Aug. it. 
alten Gerichtsmann and Fischer, der das Wasser seit, vielen 
Jahren kennt, in einem Nachen von Lauffen bis an die Stadt 
Heilbronn. Obwohl das Wasser a. Z. ganz klein ist, fanden 
sie doch den Neckar so, dass nach ihrer Meinung von der 
Stadtbrücke in Heilbronn bis nach Lauffen mit grossen Schiffen 
wohl gefahren werden kann, und dass die Ff herüber und 
hinüber kommen können; nur muss vorher im Neckar und an 
den Ufern an einigen wem gen Orten einiges gebaut werden. 
Doch gingen er, auch der Untervogt und der alte Gerichts-
mann, auch in die Stadt und zeigten Ohrs. Pfleger im Zehnthof, 
Bastian Walkmiller, die Sache im geheimen an; dieser sagte, 
er habe schon früher mit einigen Heilbronnem hierüber ge-
sprochen und gefunden, dass sie sich hart widersetzen werden, 
da sie sich eines Privilegiums rühmen. Auch spannen die 
Heilbrunner ihre Schiffe unterhalb der Brücke, zum krau ge-
nannt, aus; oberhalb hievon ist eine Mühle mit zwölf Gängen; 
hier kann man ohne bauliche Veränderung nicht durchkommen; 
die Mühle, die früher vom Abt zu Maidbronn zu Lehen ging, 
sei von der Stadt um 4000 ß. zu Eigentum erkauft worden; 
er, Pfleger, ivisse wohl, dass man schon früher die Schiffahrt, 
und zwar bis Marbach, einzurichten gesucht habe, namentlich 
habe der alte Gf. Ludwig von Löwenstein Vir. zu gut darüber 
verhandelt; er wisse nicht, an ivas es damals gescheitert sei. 
Er Hess die Mühle auch besichtigen und fand ebenfalls, 
dass ohne Änderung des Wasserbaus die Schiffe nicht aufwärts 
kommen können; auch hört er, dass vor 20 Jahren die kgl. 
Regierung diese Schiffahrt auch gerne eingerichtet hätte und 
durch einen Schiffsmann aus Elz, Mosbacher Amts, den Neckar 
bis Oannstatt habe untersuchen lassen; dieser soll damals ge-
sagt haben, dass man mit grossen Schiffen gut bis Lauffen, 
bis Oannstatt aber nur mit Humpelnachen kommen könne. Ohr. 
wird hierüber von den Personen, die damals in der kgl. Kanzlei 
waren, hören können; auch muss mit den Heilbronnem wegen 
des Mühlbaus geteidingt iverden, und der Neckar bis Lauffen 
abermals durch einen Schiffsmann, etwa von Elz, der den 
Neckar selbst mit grossen Schiffen befährt, untersucht iverden.1) 
— Lauffen, 1552 Aug. 11. 
St. Heilbronn 2 a. Or. prui. Zwiefalten, Aug. 17. 
753. *) In eigh. Auf sehr, befiehlt Chr. iceitirt Erhebungen, die Rute 
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Auy. 12. 75J:. Ohr. an Hz. Albrecht: 
Zusammenkunft; polnische Anfrage icegen Albrechts bchicester. 
hofft, dieser habe das gemeinsame Schreiben von Kf. Friedrich, 
dem Hz. zu Jülich und ihm vom H. Aug. erhalten: rät und 
bittet, an dem bestimmten Tag und Ort zu erscheinen. Ein 
poln. Gesandter, der zu Heidelberg war. äusserte* sein Herr 
wolle Freundschaft mit der Pfalz eröffnen, fragte namentlich, 
ob Albrs. Schwester noch nicht verheiratet sei, und sagte, der 
Kg. wünsche Freundschaft mit Albr. Der Pfatzgf. fragte nun 
bei Chr. an, ob Albrs. Schwester verheiratet sei und ob er fChr.f 
meine, dass Albr. sich mit Polen einlassen würde. Er ant-
ivortete, er wisse dies nicht erklärte sich bereit, es auf Wunsch 
cm Albr. zu berichten und legt nun ein eigh. Schreiben vom 
Kfen.1) bei. — Urach. 1~)52 Aug. 12. 
St. Bayern 12h 1,61. Kon:. — Auszug Drufel IL Uli. 
Aug. u. 755. Kf. Friedrich an Chr.: 
Markgf. Albrechts Beitritt zum Frieden; gem. P/t/.; Zug d>\ K*m. 
und Markgf. Albrechts. 
erfuhr von einer vornehmen Person, dass ein Verwandter der-
selben mit einem Befehlsmann des Markgfen. Albrecht vertrau-
lich darüber verhandelt habe, wie der Markgf. auch zum 
Frieden gebracht werden könnte; derselbe habe dabei gefunden, 
dass der Markgf. zwar zum heftigsten erregt sei, weil ihm 
von den Verhandlungen zu Linz, Passau und Frankfurt so 
wenig berichtet wurde, dass er aber doch zur Mehrung der 
Wohlfart und des Friedens zu bewegen wäre, wenn man Mittel 
suchen würde, wie er sich gegen die Krone Frankreich und 
sonst allenthalben mit Ehren verantworten könnte. Der Befehls-
mann habe sich erboten, dies auf alle Weise zu fördern mit 
dem Zusatz, dass er, wenn solche Mittel gefunden würden, vor 
sollen auch erwägen, ob man nicht beim Ksr. um Bewilliffung [eines Privilegs] 
anhalten solle; der Obervogt soll auch nebst andern Sachverständigen einen 
Überschlag machen, welcher jährliche 'Nutzen dem Land hierum entstehen wurde. 
754. l) Heidelberg, Aug. 6 stellt Kf. Friedrich Chr. anheim, ob er das 
vor seiner Abreise über Albrechts Schwester Mechtild und den Kg. von Polen 
Gesagte an Älbrecht mitteilen loill; hat heute den Gesandten abgefertigt, der 
am 15. Okt. bei dem Hz. Eintreffen will; schicM dessen Titel [beginnend: Xie*>-
laus Radzhvil, clei gratia <lu\]. — St. Pfalz 9} I, 60. Absein: (ich). 
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andern etwas zu erreichen hoffe. Hat selbst keine besondere j„/A u. 
Hoffnung auf Erfolg, da er unlängst durch einen seiner ver-
trauten Räte einen Versuch machen Hess und keinerlei Ver-
tröstung empfing; auch stärkt sich der Markgf. täglich. Trotz-
dem wäre er bereit, es an nichts fehlen zu lassen, was zu 
Buhe und Frieden dient, und kam auf den Weg, dass er obige 
Mitteilung an den röm. Kg. schicke mit der Bitte, nicht nur 
beim Ksr. zum Frieden zu wirken, sondern auch einigen ge-
sessnen Fürsten zu befehlen, beim Markgfen dasselbe zu be-
treiben. Wenn auch auf diese Bitte nichts erfolgen würde, so 
würde sie doch bei Ksr. und Kg. gut aufgenommen. Bittet 
um Chrs. Rat, ob er einen andern Weg zum Frieden kennt 
oder ob er meint, man solle die Sache ganz sitzen lassen. 
Vor ganz wenigen Tagen erhielt er von seinem Rat in 
Passau einen Abschied wegen des gem. Pfgs., den Chr. auch 
erhcdten haben wird. Da er nicht findet, dass in dem Abschied 
den früheren Reichsabschieden gemäss Mass und Ordnung 
gehcdten ist, auch eine Verhandlung darüber dort prinzipäliter 
nicht in Aussicht genommen war, der Kf. von Sachsen, der 
B. von Münster und der Deutschmeister samt der Stadt Augs-
burg als Mitdeputierte niemand dabei hatten, und der Friede 
im Reich durch den gemachten Vertrag keinesioegs erlangt ist, 
kann er in diesen Abschied wegen des gem. Pfgs. keineswegs 
willigen noch ihn ratifizieren, sondern will bei dem früher 
seinem Gesandten gegebenen Befehl bleiben und glaubt, dies 
den Ständen gegenüber wohl verantworten zu können. 
Hörte, der Ksr. sei mit stattlichem Kriegsuolk zu R. und 
zu F. von Innsbruck nach Ulm im Anzug, wo die andern 
Regimenter zu ihm stossen, worauf der Zug herabkomme; bittet 
um weitere Mitteilung hierüber. 
Der Markgf. zog vor 3 Tagen von Frankfurt cd) und 
ging mit seinem Kriegsvolk über den Rhein ins Mainzische. 
Er soll sich mit des Kfen. von Sachsen Kriegsvolk und sonst 
gar heftig stärken; vor 2 Tagen Hess er dem B. und den 
Geistlichen zu Speyer, unter Drohung, den Dom, alle Neben-
stifter, Klöster und Pfaffenhäuser ausser der Pfarrkirche ab-
zureissen, 150 000 fi. abfordern; auch soll er die vier Fähnlein 
in der Stadt Speyer mit einigen weiteren verstärken wollen. — 
Heidelberg, 1552 Aug. 13. 
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Aug. 13. GecL: Schickt den Abschied toegen des gem. Pfgs. in 
Abschr. 
St. Pf ah. Miss. 3. Or.*) pras. Zwiefalten, xlugM 
Aug. 13. 756. Kf. Friedrich an Ohr.: 
Gem. Pfg. 
obwohl er hieneben schreibt, er befehle seinem Rat in Passau, 
des gem. Pfgs. wegen zu verharren und in nichts zu willigen, 
so schrieb ihm doch derselbe gestern Abend, dass er aus ein-
getretenen Ursachen den Abschied doch ratifiziert habe. Ratte 
gewünscht, dass mit den Sachen nicht so geeilt worden wäre, 
schrieb auch seinem Bat noch einmal, den dingen zu imderbaiien, 
und kann aus den in seinem letzten Schreiben genannten 
Gründen, besonders solange der Friede im Reich flicht erlangt 
ist, den gem. Pfg. noch nicht bewilligen. — Heidelberg. 13.12 
Aug. 18. 
St. Brandenburg 1 c. Or. prds. Zunefalten, Aug. 15. 
Aug. 13. 757. Kf. Friedrich an Chr.: 
Bedrohliches Schreiben von Markgf. Albrecht. 
erhielt heute um 11 Uhr beil. Schreiben von Markgf. Albrecht 
cm Chr., Hz. Albrecht und ihn.1) Da der Bote Befehl hatte, 
das Schreiben ihm zu bringen und hier Antwort zu empfangen, 
Hess er es erbrechen und war nicht wenig entsetzt über seinen 
Inhalt. Schickt es hiemit eilends an Chr., damit dieser es 
sogleich cm Hz. Albrecht schicke; Hess dem Boten inzwischen 
zur Abfertigung beil. Voranhoort geben?) Wenn der Markgf. 
im Eingang erwähnt, loas er, als er mit seinem Kriegsvolk im 
Oberland war, mit Chr., Hz. Albrecht und ihm geredet habe, 
wessen er sich zu ihnen zu versehen habe, und loie er freund-
liche Antioort erhalten habe, so kann er sich daran nicht er-
innern. Denn er war damals persönlich nicht dort, noch kann 
a) 3 cito. b) Die Tugeszahl ist wicht mehr zu lesen. 
757. *) JDruffel II, 1717. Der Markgf. bittet, die blmer von der Be-
lagerung seines Hauses Melfenstem abzumahnen, da er sonst mit schiocrer 
Schädigung ihr Land durchziehen müsste. — Abschr. ebd. 
-) Er wisse nichts von einer Verhandlung im Oberland, wolle, sich aber 
mit Bayern und Wirtbg. über eine Antwort vergleichen. 
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er sich an eine Verhandlung oder eine Zusage gegen de 
Markgfen. oder sonst jemand erinnern; wenn ihm Ohr oder ' '"'' 
Hz. Albrecht davon berichten kann, wäre es ihm recht. Jeden 
falls erscheint ihm seltsam, dass der Marlig f. durch die Ulmer 
zu weiterem Vorgehen zum Schaden für sie und das Reich 
bewogen werden soll, und er weiss nicht, was zu thun ist • 
denn er ist schon bisher mit Abdringen von Geschütz, mit 
Durchzügen, Plünderung und sonst ohne edles Verschulden 
während man in Passau etwas langsam über Vertrag ver-
handelte, genügend geschädigt worden. Zu Passau hat man 
lange — er weiss fast nicht, was — verhandelt und einen 
Vertrag gemacht, der löchericht genug ist, Chr. und ihm, ja 
dem Vaterland zu geringem Nutzen. Stellt zu Öhrs, und Hz. 
Albrechts Bedenken, zur Abwendung ihres Verderbens Wege zu 
suchen, etwa durch flüssige Bitte bei Ksr. und Kg., dass Markgf. 
Albrecht auch vertragen werde, oder ob bei Ulm und dem dortigen 
Kriegsvolk wegen Stillstands oder dergl. angesucht tuerden soll, 
oder loas so?ist hierin ratsam ist. Will sich darüber mit ihnen 
vereinigen. Bittet, keine Stunde zu säumen, denn das Feuer 
ist zwar ihm am nächsten, kann aber bald loeit laufen. — 
Heidelberg, 1552 Aug. 13. 
Ced.: Da an der Sache viel gelegen ist, IDUI er morgen 
um Mittag einen vertrauten, geheimen Rat zu Chr. nach Tübingen 
schicken, ob Chr. ein gemeinsames Schreiben oder eine Schickung 
an Ksr. und Kg. für gut hielte; derselbe soll dann das Schreiben 
rersekretieren helfen oder an der Schickung teilnehmen. 
St. Pfalz. Miss. 3. Or.<<-) präs. Ziciefalten, Aug. 15.^) Auszug bei 
Druffel II, 1719. 
758. Chr. an von Gattungen, von Massenbach, Fessler Aug. 
und Knoder: 
Zusammenkunft mit Ms. Albrecht in der Jsgl. Sache. 
schickt mit, was ihm seine Räte in Passem in der kgl. Saclie 
a) 3 cito, citigbime 
3) eoäem schickt Öhr. Äbschr. an Hs. Albrecht, er halte des Martigfan. 
Schreiben für ein Schreckschreiben, wolle, sieh aber von Ff ah und Bayern nicht 
absondern und stellt Albrecht anheim, ob er es dem Ksr. berichten will. — St. 
Bayr. Miss. 1. Kons. — Mmichen, Aug. 18 antivortet Hz. Albrecht, er habe 
Öhrs. Hat, Liz. Eisdinger, der ihm sagte, dass er in wenigen Tagen zu Chr. 
reite, seine Meinung eröffnet. — Ebd. Or. pras. Zwiefalten, Aug. 20. 
768 1532. 
,, LJ. unter Beilegung eines von Ez. JJbrecht zwischen dem Kg. untt 
Chr. weiter verglichenen Vertrags berichten, sowie ein Schreiben 
von Es. Albrecht um rasche Ansetzimg von Tag und Malstatt.1 * 
Befiehlt, die Veränderungen in dem jetzt Ü7J erschickten Vertrat/ 
gegenüber dem früheren zu besichtigen, und mit dem schon 
vorher befohlenen Bedenken fortzufahren, daneben zu erwägen. 
mit welchen Gründen er die jetzt von Albrecht begehrte Zu-
sammenkunft bis zu der von ihnen vier. Pfalz. Jülich, Bayertt 
und ihm, einstellen könnte?) 
Denn da nach den von Albrecht überschickfen Zeitungen 
der Ksr. heute mit etlichem Kriegsvolk zu München ankommt 
und da zu besorgen ist, er werde bald weiter herabziehen, so 
käme er unter das Kriegsvolk, wenn er sich an eimn der vor-
geschlagenen Orte begeben würde. Hodann da sich dtr Ktj. 
endgültig resolviert hat, kann er nicht denken, riass ihrer bdthft 
Zusammenkunft so eilends nötig ist. vielmehr ki'mntf sie aus. 
diesen und andern ansehnlichen ({runden ohne (tefahr bis zu 
dem oben genannten Zeitpunkt aufgeschoben werden. Ihr Be-
denken hierauf sollen sie alsbald schicken, damit tr Albrecht 
antworte?! kann. Dabei sollen sie nichtsdestoweniger erwägen, 
ob nicht, wie er schrieb, diese kgh Handlung und Vorschlägt 
mit allen notwendigen Ausführungen an den Ksr. zu bringen 
wären und wie das geschehen könnte. — Zwiefalten, 1.13? 
Aug. 13. 
[Eigh. P. S.J Ir wollet alle rtise handlung- furtlerliclien 
meinem vettern zu verlesen geben und mit seiner lieb rat Enr 
bedencken auch stellen.3) 
St. Chr. I. 9, 3. Or. prus. Aug. 14, abends. 
758. l) n>. 751. 
a) Es scheint, dass Chr. den Eifer AlbrerhU in der VeHrwjsmuhe dazu 
benutzen wollte, um ihn um so eher nach Urach zu bringen. 
3) Tübingen, Aug. 15 antworten sie, Albrecht werde zwar einiges Bedenken 
haben, wenn Chr. die Zusammenkunft, in eigener Sacke hinausschiebe; allein 
sie seien mit Ohrs. Absicht, die Sache aufzuhalten, einig, und glauben, wen» 
Pfalz, Bayern und Jülich bsi einander seien, werde diese grosse »Sache um so 
besser bedacht werden Jtonnen; sie schieben das Konz. einer Antwort an Albrecht 
(Drujfel II, 1726), worin wegen des kais. Kriegsvolks die Zusammenkunft ab-
gelehnt toird, Chr. fugt selbst noch bei, wenn sich dieses entferne, wolle tr an 
einen der von Albrecht vorgeschlagenen Orte kommen. 
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759. Kf. Friedrich an Chr.: Ana. IL 
schickt seinem gestrigen Schreiben gemäss zur Beratung über 
ein Schreiben oder eine Sendung an den Ksr. seinen Bat 
Dr. Philipp Hailes. dem er eines seiner Sekrete mitgab, um 
nötigenfalls versek?'eueren zu können. — Heidelberg. l,~>52Aug. 14. 
V. Pfalz, Mt,^. j . ())\ pm*. Zwiefalten, Aug. 18. 
760. Erzb. Sebastian von Mainz an Chr.: Aug. u. 
erhielt heute morgen am 4 Uhr dessen Schreiben: kam aller-
dings in Riedlingen an, will hier auf Chr. warten und mit 
dem Mittagsmahl verziehen. — J.")ö2 Aug. 14. 
St. Mainz :i b. Or. jirtu-,. Zwiffalien, Aug. 14. 
7 Hl. Chr. an Liz. Bisslingcr: Am/, n. 
.Schmhen und Supplikation an den Ksr. Aussöhnung Gf. Georg*. 
befiehlt, sich alsbald an den kais. Hof zu begeben und beil. 
Schreiben l) womöglich dem Ksr. selbst zu überantworten und 
dann beim B. von Ar ras und an andern Orten mit bestem Fleiss 
um Antwort anzuhalten. Zwei Tage hernach soll er beil. Suppli-
kation der neuchatt. und oran. Suecession-) wegen auch über-
geben, um Antwort anhalten, dann ein Placet an den Ksr. 
stellen, und es dem B. von Arras übergeben, und, wenn er 
nicht bald Antwort erhält, als für sich selbst dem ß. gegenüber 
äussern. Chr. habe jetzt trotz wiederholten Ansuchens keine 
rechtliche Hilfe gegen die Inhaber der genannten Herrschaften 
erhalten können, weshalb er verursacht werde, zu protestieren 
und zu klagen, dass er kein Recht erhalte. 
Schickt einen Auszug, wie nach der Passauer Verhand-
lung die Teilnehmer des rergangenen und jetzigen Kriegs aus-
gesöhnt *ein sollen. Allein der Artikel ist so dunkel, dass er 
nicht weiss, ob diejenigen, die vom letzten Krieg her noch in 
Ungnade sind und am jetzigen nicht teilgenommen haben, auch 
begnadigt sind. Befiehlt, als für sich selbst bei Seid zu fragen, 
ob nicht auch alle Teilnehmer des früheren Kriegs ausgesöhnt 
seien, und besonders wegen des Gfen. Georg wohl aufzumerken. 
Hört er, diejenigen, welche noch in Ungnade waren und an 
~jt>l. *) nr. 1W. — *) Vgl m. >so. 
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AUIJ. iL dienern Krieg nicht teil nahmen, seien nicht ausgesöhnt, so soll 
er als für sich fragen, wie es dann mit Gf. Georg stehe, den 
Chr. auf Eisslingers früheres Vertrösten, dass der Ksr. ihn 
begnadigt habe, bewogen habe, zu ihm ins Land zu kommen.3) 
}Vas ihm hierin begegnet, soll er aufzeichnen und damit zu 
Chr. an den Hof kommen. — Zwiefalten, l'hrt Aug. 14. 
Cef/.: Er soll auch mitteilen, was man zu Augsburg über 
ihre [Augsb./ Aussöhnung sagt inid was sonst über diese Vcr-
tragshandlnng und über das Ziel des Ksrs. geredet wird. 
St. Chr. I. 0, i. Abkehr. 
Aug. IÖ. 702. Chr. an Kf. Friedrich: 
Schreiben von Marhgf. Alh\cht; Fall von Iblfe/iNtein. Am>< ldn,\,s 
des Marhgfen. an den Veitrag: gi'nt. Ffg. 
erhielt heute von ihm drei Schreiben von Aug. VA. tichickte 
das Schreiben von Marhgf. Albrecht sofort an Hz. Albrecht 
von Bayern; und halten es <>'enzlich daifur, das s. 1. .sollies 
schreiben zu einem selireckpott gvtlion, ob darduirli wir sament-
licli uns underliandlimg mit denen von Ulm undernenien. Nun 
sind aber die meisten Kn. in schändlicher Weise aus Helfen-
stein heraus von dem Hauptmann abgefallen, worauf am 
10. d. M. durch Vermittlung seines Obervogts von Göppingen 
der Hauptmann das Schloss aufgab und samt denen, die noch 
durin waren, von Konrad von Bemetberg Abzug ohne Wehr 
erhielt; glaubt deshalb, der Marlig f. werde nicht sobald herauf-
ziehen. Dies cm den Ksr. zu schreiben, würde denselben nur 
veranlassen, um so früher mit seinem Kriegsvolk in ihrer 
beiden Land zu liegen; doch will er den pfälz. Rat erwarten, 
mit ihm die Antwort, die von Hz. AI brecht kommt, erwägen 
und dem Kfen. auf der Post berichten. 
Dass der Kf. das mitgeteilte Gespräclt mit einem Befehls-
mann des Markgfen. Albrecht dem Kg. berichte, billigt er; es 
wäre letzterem jedenfalls ein Gefallen. Denn als er gestern zu 
Riedlingen bei dem Erzb. von Mainz war, um ihn, da er so 
in der Nähe war, anzusprechen, sagte derselbe unter anderem, 
er wisse soviel, dass, wenn der Markgf. vertragen sein wolle, 
tt) Die Landschreibereinchmwg verzeichnet Fol. 422 einen Posten fiir 
Melchior Schaufuss und Bankran von Stoffeln, die am 14. und 1§. Juli ,:it 
Iffteingeii samt etlichen Pferden auf Gf. Georg gewartet haben. 
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-. 1. irit allain bei dei[en vertragen?],11 sie den bischofen zu Am/. 
Wirzburg, Bamberg und Eistett ab[drungen?]a) beleiben, sonder 
line etlich nierers von geistlichen]'0 aaietern inzuhalten vergunnt 
und zugelassen wurde. 
Wegen des gem. Pfgs. will er seine Räte erwägen und 
jrcnn der pfälz. Rat kommt, mit ihm kommunizieren lassen. 
Dankt für Zeitungen. — Zwiefalten, 7552 Aug. 15. 
6t. Pf ah. ilfj->s. J. Kon.. 
763. Kf. Friedrich an Ohr.: AU</. 
iJie MurJegfl. in Speyer. 
*rhielt dessen Schreiben von Aug. 13 samt dem Hz. Albrechts;1) 
^ hickt letzteres sogleich an Jülich mit der Bitte, nichtsdesto-
weniger dem gemachten Abschied nach persönlich in Urach zu 
> r scheinen. 
Gestern abend spät berichteten ihm Hofmeister und Räte 
ron Speyer, der B. sei am 14. d. M. um 10 Uhr zu Elsass-
zabern gestorben. — Der markgfl. Brandmeister dringt sehr auf 
die Glerisei in Speyer, die 150 000 fl. Brandschatzung zu er-
legen, da er sonst den Dom und anderes niederreissen würde. 
Auf seine {des Kfen.f Fürbitte hat Markgf. Albrecht 50 000 fl. 
daran nachgelassen und Verzug um einige Tage bewilligt; 
lassen sich die Geistlichen ein, ist noch weitere Begnadigung 
zu erhoffen, andernfalls wird der Brandmeister wohl seinen 
Befehl ausführen. Es wurden zu Speyer durch das Kriegsvolk 
die Gewölbe erbrochen, in denen die Kammergerichtsakten und 
-Verhandlungen liegen; doch wurde bis jetzt noch nichts davon 
genommen oder verwüstet. Verschiedene Werbungen. Das 
markgfl. Kriegsvolk hin und her wird auf 70 FäJmlein z. F. 
und 400 Pf. geschätzt, und vermehrt sich noch täglich. Im 
Erzstift Mainz, besonders aber im Domstift, wird übel gehaust. 
— Heidelberg, 155*1 Aug. 17. 
St. Pfalz. Miss. 3. Or. prus. Zwiefalteu, Aug. M. 
764. Hz. Albrecht cm Chr.: Aug. 
Zug des Ksrs.; jpcrsonl. Besprechung mit Chr. in der Igl. Sache. 
.. . . Wir haben E. 1. schreiben, unser baider persönlichen zusamen-
il BesrhMiqte Stellen. 
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Aug. w. kunft betreffent,1) gleich als wir alhie mit der röm. kei. mt. in 
der 8. stund zu abents ankörnen, empfangen und seines inhalts 
nachlengs verneinen. Wellen E. 1. darauf freuntliclier und vetter-
liclier mainung nit verhalten, das sich der kai. mt. zug und Ver-
sandung, von dem wir E. 1. jungst zugeschriben, ganz und gar 
verendert;2) dann ir mt. den Instram herab mit allem spanischen, 
italienischen und anderm kriegsfolck und munitiou, sovil ir mt, 
bei sich gehabt, auf ßosenhaim in unser furstenthumb, von dannen 
auf München zuzogen, daselb ir mt. verschinen montags ankörnen, 
die drei regiment der bodenseeischen knecht auch dahin komen 
lassen und als heut erst von dannen alher mit dem hauten ver-
ruckt, des Vorhabens, morgen gen Heringen auf das Lechfeld, 
alsdann auf Augspurg und, wie man sagt, gen Ulm, und den 
nechsten dem Kein zuzeziehen. Auf dem Lechfeld sol (lausen 
von Hastatz regiment auch zu ir mt. stosen. Dieweil dann solcher 
zug E. 1. furstenthumb villeicht zum tau auch mecht betreffen, 
also das unsere erachtens E. 1. hohe notturft sein wird, der kai. 
mt. cntfiegenzuziehen und sich bei irer mt. anzuzaigen, so betten 
wir mit E. 1. allerlei, sonderlich auch von wegen des zu Haidlberg-
jungst gehaltenem und künftigen gen Aurach furgenomen tags 
halben, darin wir der kai. mt. gemüet zimlich vermerckt, ze reden, 
daran E. 1. und uns treffenlich gelegen, welches auch E. 1. in 
allweg ee dann si die kai. mt. ansprechen, wissen sollen.*5) 
Zum andern wü ich E. 1. resolution von wegen der königischen 
vertragsabred so lang nit einstellen lassen, dann zu besorgen, dit-
kon. mt. mecht von irer mt. bewilligung, da sy mit der antwort 
so lang aufgezogen, widerumb absteen, dieweil die sacken mit 
kai. mt. gewaltigem janzug dermassen geschaffen. So haben wir 
von irer kön. mt. nebenbevelch, mit E. 1. von wegen des gemainen 
Pfennigs auf den passauischen abschid ze handlen, welche sach 
gar kamen verzug leiden mag. Dieweil sich dann durch kai. mt, 
7t>4. *) nr. 7.36' n. I. 
") Wie der Ksr. selbst in der Instruktion für Andelot, seinen Gtmndten 
an Ferdinand, sagt (Dan* 3 S. 426), gab er die Absicht, über Füssen ,:n Jehrn. 
auf, weil er hinter dem von Kf. Moria geplanten Zug nach Donauwörth nur 
die, Absieht witterte, ihm die Verbindung mit seiner Reiterei abzuschnddm and 
der Stadt Augsburg ihm gegenüber einen Ituckhalt m geben, 
8) Offenbar hatte der Ksr. Albrecht gegenüber schon sein Müslraueu 
gegen diese Verhandlungen ausgesprochen, wie er es in Ulm in der Besprechung 
mit Chr. zeigte,- vgl nr. 188. — Druffeis Auszug ist an obiger Stelle nicht ganz 
sinnent sprechend. 
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hinabzug an Kein unser aller vier zusamenkunft villeicht noch Aug. in. 
lenirer verweilen oder etwan gar zerstossen mocht, wie E. 1. von 
uns ansechenliehe. wichtige Ursachen verneinen wird, und dann 
K. 1. nit allain an der königischen Vertragshandlung, sonder auch 
anderm. so wir E. 1. mttntlich anzaigen wellen, welches sich nit 
alles schreiben lasxt, gelegen, so ist noehmalen unser ganz vetter-
nd) und vertreulich begern. ratli und guetbeduncken, E. 1. wollen 
ir zu dem allerersten nach E. I. und kai. nit. vorhabenden zugs 
gelegeuhait ain kurzbenannten tag und malstatt gefallen lassen, 
dahin wir zu K. 1. komen und uns mit derselben obvermelter und 
iinder Sachen halben nach nottnrft besprachen. K. 1. welle uns 
iiucli solchen tag und malstatt gen München, dahin wir morgen 
wils (iot widerumb ze ziehen und daselbs E. 1. unabschlegige 
nntwort zu erwarten Vorhabens, zueschreiben. Und dieweil E. 1. 
diser zeit hoch oben an der Thonau, wa es dann sonst E. 1. ge-
legen, wer uns nit zewider, am Lech oder daselbs umb gegen 
Schwaben hinaus zu E. 1. zu komen; doch stellen wir das alles 
E. 1. haimb. — Fürsten fehl, 1552 Aug. 19. 
St. Chr. I. 0.11. Or. gras. Zwiefalten, Aug. XL Aufzug bei Druff'el 
II, 1728. 
763. Chr. an Hz. Albrecht: Aug. vi. 
Zusammenkunft in Memmingen. 
Antwort auf dessen Schreiben von Aug. 1i). Obwohl es 
ihm sehr beschwerlich ist, Land und Leute jetzt zu verlassen, 
da der Ksr. heute in Augsburg ankommen, dort nicht lange 
bleiben und das Kriegsvolk zweifellos gegen Wirtbg. ziehen 
lassen wird, und da zurzeit auch sein Befinden nicht das 
beste ist, so will er doch, zu Albrecht auf einen bestimmten Tag 
nach Memmingen kommen, von wo er den Ksr., wenn er nach 
Ulm und Wirtbg. zieht, jedenfalls in einem Tag erreichen und 
unterthänigst ansprechen kann; wäre sonst gerne bereit, Albr. 
in sein Fürstentum nachzureisen. Hofft, Albrecht sei mit 
diesem Platz einverstanden, da er ihn von Landsberg aus in 
M stunden erreichen kann, und will auf Albrs. weiteres Zu-
schreiben bis nächsten Mittwoch, oder Donnerstag abend dort 
eintreffen. — Zwiefalten, 1552 Aug. 21.1) 
St. Chr. I. <j, 1U. Kons, von Kessler. 
165. x) Geising, Aug. ^3 antwortet AlbrecU, er werde morgen auf brechen 
und am Donnerstag hei Chr. in Memmingen sein. — Ebd. Or. 
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766. Regenten und Bäte des Markgfen. Georg Friedrich 
von Brandenburg an Chr.: 
bitten, der Markgfin. Barbara, die auf Bat der Ärzte ins JT7///-
bad geht, einen Adeligen beizuordnen, da sie selbst es bei ihn 
jetzigen gefährlichen Kriegsläufen nicht thun können.1) 
Ansbach. J.~>te Aug. 22. 
St. Brandenburg Ib. 7. Or. pra*. MWMMJOH. A/U/. QU. 
767. Kf. Friedrich an Chr.; 
Beziehung Hz. Albrechts .zum Urat/ur Tag. Marhgt. Alhmltt mm 
Mainz. 
ersah aus dessen Schreiben von Aug. 21. dass Chr. sich bald 
zu Hz. Albrecht von Bayern begeben icird. um allerlei mit ihm 
zu besprechen; bittet, nach Ende der Besprechung bei demselht n 
auch wegen des festgesetzten Tags anzuregen und m fordern,, 
dass derselbe, wenn er auch wegen des kais. Zuges rerschoboi 
werden milsste, doch hernach stattfinde, und dass Hz. Albretht. 
wenn er Bedenken hätte, persönlich zu erscheinen, doch zum 
nächsten oder zu einem andern Tag seine Bäte schicke. Ebenso 
soll Chr. mit Hz. Albrecht darüber sprechen, dass nicht rätlich 
sei, den gem. Pfg. zu bezahlen, solange noch kein beständig* r 
Friecle sei und niemand wisse, wo oder wie er sitze. Ausser-
dem möge Chr. wegen Aufrichtung der Erbeinung bei Hz. 
Albrecht anregen, dass er sich auf die übersrhickte Xotel er-
kläre, um auf der nächsten Zusammenkunft darüber abzu-
schüessen; was Hz. Albrecht hierauf antwortet und sonst 
zwischen beiden verhandelt wird, möge Chr.. wie er rersproclicnf 
mitteilen. 
Markgf. Albrechts Abzug von Mainz sieht sich hoch-
beschwerlich an; es ist zu fürchten, das Mainzer Hchloss samt 
166. l) Okt. 11 schreibt dann Ohrs. AV htriegermntttr, Markgjin. Knah 
von Brandenburg, au Chr., da ihre Tochter Barbara, irelchu- das Wildhadx.hr 
gut bekomme, nach dem Bat den Ar:tet> nach dem Bad nicht viel in dir Kalt'' 
sein, auch im Frühjahr noch einige Stunden baden .solle. SD habe dieselbe auf 
Btfehl ihrer Schwester, der Hiin. Anna Maria, gebeten, den Winter aber ba 
der letaleren bleiben m dürfen; ,sie sdbst [Em./ hatte Chr. gerne mit diewr 
Last verschont und stelle es ihm und semer Gemahlin anhtim, der, n Aniirort 
sie erwarten wolle. — Okt. 16 bitten dann Chr. samt Gemulihn, Barbara dar 
Winter aber bei ihnen ?M lassen. — Ebd. 
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den Häusern der Geistlichen seien schon verbrannt. — Nach-
richt über des Ksrs. Herabziehen möge Chr. -ihm zukommen 
lassen. — Heidelberg, 1052 Aug. 28. 
St. Pfalz. Miss. 3. Or. jiras, vor Memmingen, Aug. 21. 
768. Kf. Friedrich an Chr.: 
schickt des Ksrs. Antwort auf seine Entschuldigung wegen des 
(djgedrunyenen Geschützes.1) Da dieselbe am Anfang ein Be-
fremden des Ksrs. enthält, will er dem Ksr. entweder missirs-
ireise oder durch eine Schickung laut beil. AbscJir. antworten. 
— 1.1~)2 Aug. 2k 
St. Pfalz. Miss. 3. Or.'O pra*. vor Memmingen, Aug. 27. 
T69. Chr. an Kf. Friedrich: 
erhielt soeben von Hz. Albrecht ein Schreiben laut beil. Absehr.1) 
mit zwei Schreiben an Markyf. Albrecht samt Abschr.; Hess 
beide versekretieren, hielte aber das längere, mit A bezeichnete, 
worin, der Markgf. zum Frieden ermahnt wird, für das bessere. 
Stellt dies dem Kfen. ein Ixe im und bittet, das nicht abgesandte 
mit Absehr. von des Markgfen. Antwort ihm zuzuschicken.-) — 
Zwiefalten, 1.~>52 Aug. 24. 
A\ 3 eito, citissime. 
1G8. *) l)al. Boseiiheiin, Aug. 12. Der Ksr. bedauert die Vergewaltigungen, 
ixt aher nicht wenig befremdet, dass der Kf. und andere als die vornehmsten 
Reichsff. namentlich jct:t hei den Gegenrüstungen des Ksrs. von dem Markgfen. 
mit einer so geringen Macht sich so sehr vergewaltigen Hessen. — In seiiur 
Erwiderung fährt der Kf. aas, das-s Widerstand xmmöejlich gewesen sei. — 
Vgl. D'ruffei II, 1130. 
IGü. *) Zwie falten, Aug. 19 halle Chr. an- IL". Albrecht eine mit dem 
pfüh: Gesandten Inr. ?,~>9) verabredete Antwort auf des Markgfen. Schreiben 
(vgl. nr. 157) ilberschickt. Da Markgf. Albrecht, wie er hörte, zugesagt habe, 
sich unter gavissen Bedingungen aussöhnen zu lassen, möge sich der Hz. er-
kundigen, ob bei Ksr. and Kg. Vermittlung zu erlangen wäre: er glaube, dass 
sie beide neben I'fah bei Markgf. Albrecht vor andern etwas erreichen könnten. 
— Braffel II, 1721. Darauf erklärt, Manchen, Aug. 21 (nicht 22), Ih: Albrecht 
weitere Verhandlungen aber Annahme des Bassauer Vertrags oder 'aber die 
genannten Bedingungen für aussichtslos, schickt aber doch uvei Schreiben mit 
für den Fall, dass Chr. und der pfids. Gesandte den Markgfen. wegen des 
Bassauer Vertrags erinnern wollten. — Or. ebd.; Ausr:ug hei Druffel II, 1733. 
*) Heidelberg, Aug. 26 antiwrlet der Kf., er habe an Markgf. Alhrechl 
das längere der Schreiben (Druffel II, 1731) tiberschickt und werde dessen Ant-
wort mitteilen. — Ebd. Or. jwäs. Mägerkingen, Aug. 28. 
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üt'd.: Wird morgen oder übermorgen zu Hz. Albrecht 
kommen. Da sich hiebet allerlei zutragen mag, was nicht der 
Freier zu vertrauen ist, und da der Hz. in seinem letzten 
Schreiben ihre Zusammenkunft in Heidelberg erwähnt, so will 
des Kfen. Rat Dr. Philipp Hailcs auf Ohrs. Wunsch mit ihm 
zu Hz. Albrecht reiten; sobald Chr. von diesem wieder ab-
geschieden ist, wird der Bat heimkehren. 
tit. Pf cd:. Mit>6. J. Koni, von hiaslet. 
770. La. Eisslinger an Chr.: 
Bescheide iücg:n Beurlaubung des wirtby. Kriey»rolks und Aussöhnung 
Gf. Georgs, Zug des Kurs.; Zeitungen. 
Hess letzten Sonntag den 21. d. M. Chrs. schriftlichen and 
mündlichen Gegenbericht durch den B. von Arras an den Ksr. 
gelangen und erhielt den Bescheid, der Ksr. wolle Chr. auf 
die beiden letzten Schreiben antworten. Von andern hörte er, 
der Nothaft, Komtur von Mergendingen. solle mit kais. Befehl 
wegen dieser Schreiben und anderer Sachen zu Chr. abgefertigt 
werden. Vizekanzler Dr. Seid sagte ihm unter anderni im 
Gespräch, der Ksr. habe, wie er höre, Chrs. Entschuldigung 
und Bericht wegen Beurlaubung der Kn. gnädigst angenommen. 
Als er dann den Vizekanzler bei Gelegenheit fragte, wie der 
Punkt in der Passauer Verhandlung über die Aussöhnung der 
Bebellen zu verstehen sei, antwortete er, die Gesafidten, hätten 
allerdings in Passau bei dem Satz, so des vergangnen krieg« 
in Ungnaden kunien und noch seincl, gegen das Wörtlein und 
Redenken gehabt und dafür oder setzen wollen, was deutlicher 
gewesen wäre;1) auf seine Frage, ob nicht Gf. Georg kraft 
dieses Punkts ausgesöhnt sein solle, erwiderte Seid, es werde 
Georgs wegen keine Not haben; er wolle mit dem B. von Arras 
darüber sprechen. Dieser sagte dann, er wolle sich zuerst des 
Ksrs. Bescheid darüber holen; erhielt diesen noch nicht, ebenso-
wenig einen Bescheid auf die übergebene französ. Supplikation 
und Placet der oranischen Lehen wegen. Will, wenn er in der 
obigen Sache Pesolution erhält, zu Chr. kommen. — Augsburg, 
1552 Aug. 25. 
Ced.: Der Ksr. kam am 20. hier an; Gf. Ha?is von Nassau 
mit seinem Regiment wartet hier auf des Ksrs. Leib, das an-
no. ») Vgl nr. 704 und 705. 
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ttere Kriegsvolk ist um die Stadt gelegt. Beim Mnn'tt gab der jw?. J:>. 
Ksr. beiden Bürgermeistern, deren einer Herbrot war, die Hand. 
Erst gestern Hess er dem Bat durch Gf. Hang von Montfort, 
Vizekanzler Dr. Seid und Heinrich Hass vorhalten, es sei sein 
Befehl, den Hat wieder in den alten Stand wie vor des Ksrs. 
Abzug zu bringen und die durch die Kriegsff. eingesetzten B<it-
tjeben zu beseitigen. Ebenso Uisst der Ksr. die fünf bedeutend-
sten Prädikanten bei ihrem Predigtamt, die drei andern, die 
dem Ksr. als Wiedertäufer verdächtig sind, soll der Bat ab-
schaffen, und dafür andere, doch auch Anhänger der Augsb. 
Kon f., aufstellen.-) 
Der Ksr. hat das Kriegsvolk gemustert ufid man sagt, es 
werde morgen, den 27.. aufbrechen und nach Ulm ziehen. Am 
Montag will der Ksr. von hier abziehen; wenn er nach Ulm 
kommt, will er sich über seinen Zug entschliessen: einige meinen, 
er gehe nach Strassburg. Der B. von Arras versprach ihm 
JEissl.J, wenn der Ksr. durch Wirtbg. ziehe, es beizeiten mit-
zuteilen. 
Der vou Boussu und Aigemont sind im Heraufziehen, 
Seh wendi ist nach Reitern verschickt und soll dem Ksr. un-
gefähr 700 aus Braunschweig zuführen?) Der Ksr. hat 10 000 M. 
italien. und span. Kriegsvolk bei sich. Das Geschütz hat er 
hier in Augsburg abgewegslet und zum thail uf deren von Au£>-
yni'g Verfassung: gelegt. Jörg Dux zieht mit einem Regiment 
Kn. nach Piacema in Besatzung. 
Vom Kg. kam Post, sein Kriegsvolk habe in Ungarn 
20 OOO Türken erlegt, aber selbst viel Schaden gelitten; die Gff. 
von Helfenstein sollen schwer verwundet oder tot sein. Der 
Kg. hat i-07n Ksr. wegen des gem. Pfgs. Mandate erlangt; er 
wollte sie in Bezug auf die Pön und Strafe etwas schärfer 
stellen lassen, es wurde ihm aber abgeschlagen}) Glaubt, solche 
Mandate werden kleine Wirkung haben. 
Nürnberger und Ulmer Gesandte sind hier angekommen ; 
doch wurde ein Teil mit mehr Gnade empfangen. 
s) Über des Kam. 'Einzug und Aufenthalt in Augsburg vgl. llecker in 
der Zeitschr. des histor. Vereins für Schwaben und Neuburg 1,93 f.; des K&r*. 
agenen Bericht an Ferdinand bei Lanz J S. 483, auch Turba, Venetian. JJe-
jicschen 2 <S'. 546 und 54b f. 
*) Vgl. Schwenäis Berichte von Aug. 22 und 24 bei Lanz J nu 906 u. 909. 
*) Vgl Lan: 3 nr. 870. 
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Chr. soll einen Diener haben namens Thalackher5) oder 
Thalamer, der dem Markgfen. eine grosse Anzahl Kn. zugeführt 
haben soll Ich bin auch zu red gestelt woi-flen von wesren der 
abscliattimp: der mess.") 
Das Kupfer will er dem Fridlin Kessler besorgen, sobald 
er eine Fuhr bekommen kann. 
Hätte das Schreiben schon vor drei Tagen geschickt, ireu/t 
er Botschaft gehabt hätte. 
ü't. Chr. 1. 9, 14. (J/:<0 pras. Aug. LJS. 
?7l. Öhrs. Änderungsvorschläge zu Hz. Mbrechts Ver-
tragsentwurf :h) 
Die Worte: von wegvii etlicher s. 1. handhm.ü-eii sind Ulr. 
underm boden etwas verlezlich; Ohr. begehrt deshalb ihre Aus-
lassung. Sponeck ist Ohrs, erkauftes Eigentum und war. soviel 
Chr. weiss, nie Österreich., sondern wirtbg. Lehen; Chr. kann 
also den vorgeschlagenen Artikel1) nicht annehmen. - (if. 
Georg ist expresse zu spezifizieren. — Zur Verhütung künftiger 
Irrung sind die noch nicht vollzogenen Artikel zu spezifizieren. 
Stritt auf 6 Monate soll die Zeit der Lehensempfängnis auf 
/ Jahr gestellt werden. Die Geldsumme kann Chr., wie er heute 
ausführte, nicht bezahle?/ und bittet um namhafte Milderung: 
damit aber niemand sage, es fehle an Chr., so will er binnen 
eines Monats einen Landtag halten -und ihm des Kgs. Geld-
forderung vorlegen; was er bei der Landschaft erhält, will ir 
alsbald mitteilen ; da Chr. es aus seiner Kammer niclit bezahlen 
kann, so kann er ohne seiner Landschaft Vorwissen und De-
willigen sich hierin nicht entschliessen; Chr. bittet, dass Albrecht 
einige seiner Bäte zu dem Landtag schicke, die die Verhandlung 
anhören. Aus den heute ausgeführten Ursachen bittet Chr.. 
den Eingang der Investitur lernt beil. Konz. zu stellen, und um 
AI cito, oitisMino. 
1)) Außrliv. tmiJicr: r a u c h e n jfH>f'ttni>i ^ ertiagvuottel eoi icction tnul mu inljtion. li. i/ou 
Albrecliteu ibeueieht zn Meiniiiuen den 20. ,uig. a. f>2. 
5) Hans von Massenbach. 
«) Der Befehl Mein, dat. Juni 30, ist cjulrnc/rt bei ö'att/er 4. Beil. !*!>: 
vgl. Schneider, Wirtbg. lieformationsgesch. 100—100. 
711. *) Der Kg. halle verlangt, dass es Chr. an einen Österreich. Jjmrt-
sassen verkaufe. 
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Schluss für »'ewonliclie lelieiipfliclit zu setzen: geburliche leiten- Aug. 
1 »flieht, wie AlbrecM heute in dem Orig. von Ulys. Investitur 
ijpselien hat. Da Chr. hört, sein Vater habe die Lehenspflicht 
nicht nach des Kgs. Kons, yethan, sondern auf die Investitur, 
bittet er. auch dabei gelassen zu werden; erhält Chr. aber des-
halb glaubwürdigen Schein, will er sich auch darnach halten. 
Chr. bittet, mit dem Kg. in bestem Fleiss über obige Ver-
besserung zu verhandeln und, wenn es in der vorgelegten Notel 
nicht zu erlangen ist, so möge es in einer Nebendeidaration 
geschehen}] — Memmingen, 1352 Äug. W. 
Da Albrecht Chr. auch wegen des gem. Pfgs. freundlich 
ansprach, so will es dieser dem Kg. zu unterthänigstem Gefallen 
hierin an sich nicht fehlen lassen. Und damit Chr. bei Kreis-
[Firsten und -Ständen keinen Verweis erhalte, bittet er, dass 
ausser ihm noch einige seines Kreises ersucht werden, und 
hofft, der Kg. werde sich in obiger Sache um so „gnädigster" 
und milder 'deigen}) 
St. Chr. I. U, 1,1. Abschr. 
772. Hz. Albrecht an Chr.: i,„,. 
I^ortfuhrung der Vermittliiny in Ohrs. Sache; Hat fur C'/irs. JJitt< 
an den Km: 
will auf den heutigen Abschied dem Kg. die Verhandlung mit 
Chr. zuerst nur summarisch ohne Überschickung der Änderungs-
vorschläge Chrs., daneben dessen gehorsame und, willfährige 
Antwort wegen des gem. Pfgs. schriftlich berichten, hernach, 
wenn sich Chr. mit seiner Landschaft besprochen und sein 
-) Dabei liegt Abschr. einer eigh. Aujztichmmg Chrs.: Ava mein \ eter 
bei i'(i. k(>. int. alle p mieten nit traut zu erhalten, so pitt ich s. ]., die AA eilen 
doch <lie 6 erhalten, nemblieh 1. Sponeck halber; 2. meins vetern graf Jörgen: 
3. k<"). mr. rathieation in 6 monaten de» cadanischen Vertrags und 'T,->tre-ekung 
ui' ein jar die lehenempt'engknus; 4. miltorung der summa gelts; •">. in der 
investitur gebitrlieh an statt gOAvonlich zu hetzen; 6. im juramento das ich 
.solches p restire Avie daz mein vater seliger gethon hat. So will ich davgegen 
k('). mt. v.u underthenigstem gefallen bei meinen underthonen vermögen, das 
.sie den gemeinen pt'enning völlig sampt den resten an dem baugelt auf 
Michaelis ir mt. verordneten erlegen thuen, und solehs umb s. 1. freundlich 
verdienen. 
^ Ausserdem lehnte Ei. Albrecht in Memmingen die Teilnahmt an dir 
Zusammenkunft in Urach (nr. 73?) ab, weil ihm dieselbe hei dem vom Ksr. 
(jis-ch<wften Verdacht :u gefährlich schien; vgl. nr. 764, 774; Druffel IV, IX. 
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Svq. J7. Vorhaben beim Ksr. erreicht hat. einen seiner Räte zum Kg. 
schicken, der ihm Ohrs. Schriften übergeben, nach Notdurft 
berichten und ihn bewegen soll, wenigstens Chrs. letzte und 
endgültige Änderungen auch anzunehmen}) Um sich mit dieser 
Sendung besser halten zu können, bittet er, was er heute per-
gasä, Gh). möge ihm den Erfolg seiner Gesandten beim Ktr. 
mitteilen: rät noch einmal, den Ksr. nur wegen der Raupt-
suche, nämlich wegen des Geldes, anzusprechen und ihn mit 
den übrigen, zum Teil unbedeutenden Artikeln nicht zu be-
mühen: denn diese würden den Hauptartikel nur hindern und 
über allerlei Neigungen Ohrs, in diesem Handel nachdenken 
machen, während, wie er hofft, wenn es sich nur um das Geld 
handelt, der Ksr. um so eher die Sache beim Kg. übernehmen 
und etwas erreichen würde. Die letzten sechs von Chr. über-
sehenen Änderungen nach dem nötigen Bericht beim Kg. zu 
guter Vergleivhung zu bringen, hat er keine grosse Sorge; 
stellt dies zu Chrs. fernerem Bedenken. — Mindelheim, 15Y> 
Aug. 2/. 
St. Chr. I. 9, 11. Oi. jiict.s. Münsingen, Atuj. Mi. 
Aug. -ib. 773. Kg. Heinrich an Chr.-
versichert seine fortgesetzt uneigennützigen, auf die Buhe der 
Christenheit und die Wiederherstellung der alten Freiheit des 
Reichs gerichteten Absichten, rechtfertigt die Einnahme von 
Metz, Toul und Verdien; affin que non seulement en votre en-
rtroiet, mais ausbi de tous les auttes princes et estatz de la Ger-
Tiianie ausquelz ie vous prie le faire entendre. vous ne perinettez, 
<jue telles faulses iiupostures ayent lieu a la dimimition de nm 
Imputation, et an surplus asseurez vous d'une !>i bonne et entiere 
amityp de moy envers vous, que en touteb choses oü je vous 
pourray gratinier, je le feray avee teile affection que vous pouvez 
(aperer d'un prinee de foy et d'lionneur, votre singnlier amy. -
Villiers Costeretz, 1552 Aug. 28.*) 
St. Frankreich 14- u. Or. pras. Stuttgart, Sept. [). Gedr. bei Druffel 
II, 1731. 
772. ') Urach, Sept. 1 unhooitet Chi., er stelle das Albrecht anheim. — 
Ebd. Kons. 
773. *) übfi' weitere Briefe des fransos. Kgs. an deutsche Fürsten vom 
//lachen Tag vgl. Treffts, Kursachsen und Frankreich 15 und ebd. n. 3. 
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7 74. Hz. Albrecht an Chr.:
 ilt„, 
Antwort auf dessen Schreiben dat. Oeliscnhuusen, Aug. V/, 
samt Abschr. und Zeitungen. Hat wegen der von Kf. Friedrich 
gewünschten Zusammenkunft, Chr. schon in Memmingen seine 
Meinung eröffnet;1) da er sie bei der jetzigen Lage nicht än-
dern kann, möge Chr. sie dem Kfen. mitteilen, damit er und 
Jülich sich darnach richten. Will sich wegen der Frbeinung 
mit dem Kfen., so bald es die Lage gestattet, über Tag und 
Mal statt vergleichen. 0 eisen fehl, 1,V)2 Aug. 2<h 
>St. Jim/t. M&t>, i. Or. prtu. Sipt. J. Ansztiq hn Druflil U, 17JH. 
77,7. Kf. Friedrich an Chr.: i«,,. 
Chr. wird sich erinnern, was der Kf. ihm in Heidelberg 
über das Ansuchen des poln. Gesa?idten sagte;1) wartete bisher 
vergeblich auf Antwort von Hz. Albrecht, inzwischen starb 
nun der jüngste Laski bei ihm am Hof am roten Fluss und 
sein Diener will nun wieder heimkehren: hielt demselben bisher 
auf und bittet nun um schriftliche Nachricht, ihm selbst zu 
banden, ob er von Hz1. Albrecht dieser Sache wegen eine Ant-
wort zu erwarten hat oder nicht und ob er des Laski Diener 
ihretwegen aufhalten so//. Schwetzingen, /.MV> Aug. 2lX 
iS't J't'ak. Miss. >'. Or. pras, Sept. 1. 
776. Hz. Albrecht an Kg. Ferdinand. {„<,. 
IknchUi uber die Bcspiechung mit Chr. in Jltmiiiuu/eu. 
(inedigister, liebei herr! Ich zaig K. kön. mt. hienrit ge-
horsamlich an, das ich auf den absohid, jungst zu Passau mit 
K. kön. mt. gemacht, ang-estern bei dem hochg-ebornen fui.st.on. 
Kleinem freuntliclien, lieben vettern, herzog (1ristoft>n zu Wirtom-
berg;, zu Memmmgen gewesen, s. 1. die baide durch b). kön. mt. 
verfertigte vertragbabieden, lehenbrief und nfliclit fiirgelialten. 
daneben s. 1. zu unwaigerlieher aimeiimng und gleiehinessig'er ver-
fertig-ung- derselben s. 1. tails mit bestem vleis ang-etnüten, erinnert 
und erniant, mit ^tätlicher ausfuerung allerhand Ursachen und 
persuasion; darzu ich s. 1. nit unwillig oder uiiirnai^rt befunden. 
174. ') nr. 711 n. J. 
77.1. ») Vgl. >u. 754. 
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AM/. 31. wiewol s. 1. mir in etlichen wenigen puneten mit briefliehen Ur-
kunden und sonst solchen gneten bericlit gethoii. da> mir gar nit 
zweiflt, da E. kön. mt. dessen auch verstendigt. sy werden sich 
darin gnedigist halten und ir in denselben ain claine eiiderung 
nit mistallen lassen. Allain beschwert sich s. 1. fiiriiemlich der 
bethedigten suma gelts mit furwendung. das solche in bedeiickung 
s. 1. Unschuld ganz unmessig, darzu s. 1. anderer vilfeltiuvr eb-
ligender beschwernus halb untreglich und uner>chwincklich: dann 
s. 1. dieselben aus irer kamer on gwiss und entliehe verderben mit 
nichten bezalen künden: sollt sich dann s. 1. au>ser irer uvtrenen 
landschaft vorwissen und bewilligen in solche abred aWwilil ein-
lassen, hett s. 1. von derselben hierin auch weni<r hilf und beistand 
zu gewarten. Der ursach s. 1. diser zeit den vertrau- nit fertigen 
wellen noch künden, sonder umb ain geraumen termin. mit s. 1. 
landschaft ze handien, gepeten. welches ich *. 1. aus
 t«rzelten 
Ursachen nit waigern wellen. Und damit K. kön. mt. nit lang 
aufgehalten, hab ich mich mit s. 1. auf ain nionat. von irestern 
an zu rechnen,111 verglichen, darin s. L MCII mit denselben land-
schaft entschliessen und mir entlichen bschaid s. I. uvniüets alsu-
bald zueschreiben soll. Darauf ich gehorsandich bedacht, iemand 
aus meinen rethen mit solcher s. 1. resolution zu K. kön. mt. ab-
zufertigen, welcher dieselb der andern, noch wenigen mengl und 
von s. 1. begerter eiiderung halb underthenigist und notturftiglich 
berichten wird, der underthenigen Zuversicht. E. kön. mt. werde 
ab disem clainen Verzug kain beschwernus oder verdries haben, 
auch mittler zeit in irer gnedigisten bewilligung verliarrn und 
pleiben. 
Dann von wegen des E. kön. mt. jungst zu Passau aber-
malen bewilligten gmainen pfenings hat sich s. 1. auf mein an-
suechen gleichergestalt ganz gehorsamlich erpoten. das E. kön. 
mt. oder derselben verordenten cominissarien s. 1. den ganzen 
gmainen pfening, welcher in s. 1. furstenthumb erst auf Michaelis 
negstkunftig gar zusamengebracht würde, sambt dem rest an dem 
naiigelt gegen gebürlicher quittung bezalen, oder da es E. kön. 
mt. gelegenhait sein wollt, alspald, sovil daran letzt schon ge-
sainlet, erlegen woll.bJ Dagegen will sich gleichwol s. 1. under-
thenigist getrösten, E. kön. mt. werden sich in der anuvfurderten 
a) Kiezu Chr. auf dein Hund der Abhchr.: nota, >over »ich kai. rnt. ilurchzus* nit nuwnlt i ' . 
h) Hiezu Ohr. auf dem Hund: nota, hab hegert, das dur kunifr mit tvliehfii iunienu-ii tnciiit-
crais fursteii auch volle lassen handle«. Vgl. m: 771. 
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und b etile diäten suma gelt* nochmalen gegen s. 1. in anriehung Aug. ,u 
*. 1., auch der» er<<aia-erten und verderbten land und leut annuet, 
dann auch iet/t .schwebender gferlicher und schwerer leuf und 
rheurimg. etwas milter und gnediger erzaigen und halten. Das 
-ich aber die handlung so lang verzogen, hat an mir nit gemanglt, 
-nnder diser leuf und durchzugs halb, derhalben E. kon. mt. mich 
entschuldigt wellen haben. Das alles E. kön. mt. ich aus imder-
rheiliger, schuldiger gehorsam nit verhalten sollen, deren ich midi 
liiemit gehorsamlich thue bevelhen. Datum Inglstat, den lesten 
Tiox augusti a<> 52.° 
fit. Chr. I. Ü, •>(). Abseht. 
777. Kf. Friedrich an Ohr.: 
Antwort an Markgf. Albrecht; Aufgabt dtr Zusammenkunft. gem. 
Pfg.: Verdacht gegen den Kfen. 
h<it nach der Rückkehr des Dr. Philipp Halles von diesem 
tjcliört, was auf Markgf. AlbrechU Schreiben an Bayern und 
sie beide von Hz. Albrecht und Chr. weiter erwogen wurde, 
nebst weiterem Befehl Ohrs.; dankt dafür und wird es geheim 
Italien. Was dann die folgernden Sachen betrifft, über die 
Dr. Philipp berichtete, so hat er schon geschrieben, welche der 
Antworten er an Markgf. Albrecht übersandte, und lässt es 
nun beiden übrigen Bedenken in dieser Sache. Ist mit Bayern 
und Chr. einig, dass bei der jetzigen Lage ihre geplante Zu-
sammenkunft nicht wohl stattfinden kann, und will dies an 
Jülich schreiben ;v) wird, wenn man sich künftig über Zeit 
und Malstatt vergleicht, es an nichts fehlen lassen. 
Nachdem man mit dem gem. Pfg. soweit gekommen ist 
und sich einige schon deshalb vertragen haben, wird man, wie 
(lir. meint, denselben hinausgeben müssen. Will darüber die 
Mandate und Kreisbeschreibungen erwarten und zusehen, wie 
such die Läufe weiter cmlassen. 
c) Am Schluß Chi.: Nota, das ich vettern ea-incsis \fibis KO'-.igi. wie ich kai. mt 7in,'i-
sa#t, one deren vorwiesen mich nit wolle mit dem kumg vortragen, sonder wolle alle wich 
an ir mt. zuvor gelangen lassen. Wie kan ei dan dem kimig so atinmathe sehreiben1 
777. M Über die Stimmung Jülichs gegenüber dem Urach>-r Tag vgl. den 
Stricht über eine zur Vorsicht mahnende Ratssitzung von demsdben Tag, bei 
Beloiv, Landtag saht en S. 061. (Vgl. oben nr. 731 n. 1.) 
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s'tpt 1. Was dm mit Unrecht auf ihn geworfenen Verdacht be-
trifft?) so dankt er für die Entschuldigung, welche Bayern 
dem Ksr., Chr. Bayern gegenüber vorbrachte. Hört Chr. beim 
Ksr. oder seinen Bäten etwas davon, möge er ihn ganz all-
gemein entschuldigen, er glaube nicht an diesen Vorwurf und 
zweifle nicht, dass sich der Kf davon reinigen könnte. 
Ist von Chr. weiterer Nachrichten über den kais. Zug 
gewärtig. — Heidelberg, l.irri Sept. 1. 
bt. Pf ah .N **. Or. fint«, I'lm. Sept. i. 
s\Pt. i. 77H. Hz. Albrecht au Chr.: 
Antwort auf dessen Schreiben von Aug. vs,1) Landgf 
Philipp ron Hessen und den gem. Pfg. betr.: da ihn des 
landgfen. neue Verwahrung befremdete, schrieb er sogleich an 
Seid und erhielt Antwort laut beil. Absehr.*\ 
Was den gtm. Pfg. betrifft, so hat er ihrem Abschied in 
Memmingen gemäss dem Kg. über ihre Verhandlung schriftlich 
berichtet und den Brief schon vor Ankunft von Ohrs. Schreiben 
abgeschickt, so dass er dessen Bewilligung nicht mehr ändern 
konnte. Angesichts der Niederlage in Vngarn und da der Kg. 
den gem. Pfg. nötig braucht, milge es sich Chr. nicht reuen 
lassen. — Ingolstadt /.>->V Sept. 1. 
Xt. Bayr. Mixx. J. Orr p-rä*. Urach, Stpt. J. Aufzug bei Dntffd 
II 1741. 
Sept. l. 779. Instruktion Chrs. für Werner von Alünchingtn. 
Dr. Hans Heinrich Hecklin rem Steineck und Liz; Kisslingerr 
seine Gesandten an den Ksr.: 
Chrx. Sache mit dem Kg. 
Krstlichs in ufoerraieliimjr der seliriften sollen unsere j^r**-
Küudteii der kai. mt. unsere imderthenigiste, «reüisxne, willige 
dienst anzai#wu mit Vermeidung, das wir zu ir mt. zu verraisen 
-) Vgl, nr. Ihti «. 1. 
Vi 8. ') Chr. hatte Briefe und Zeitungen rem l*fate geschickt und dir 
Befürchtung gtümscrl, dass die neue Verhaftung des I.andgfen, weitere Un-
ruhen bringen trtrdi. Druffel XI, 11 üb. 
*) iMraeibf versichert, dam der Km: dm Vertrag hallen und den landgfen, 
freiUnmen werde. Vgl. Druffd a. a. O. n. 1. 
i~y. 1552. , . 
i h.» 
selbst w e n wegfertrg gewest, so bette , , , ,
 h. 1H, l l l l s n l l ^ ( m t 
geMdmben, «las w ,bo tursolmng (IHM, wohen, damit
 i r k,.f. ml. 
knegstolck am durchzug unsers lands prophiandiert wurde - , 
weren wir verursacht worden, sollieh unsere rai, etlich tage der 
halber einzustellen; weiten
 ;,l,or zu ir kei. ml. muh Uhu Urnen 
und uns als dero gehorsamen fürst on orzaigen; beten undertheuight. 
uns diMiials für entschuldigt zu halten. 
Am andern sollen sie, unsere gesandten, (hm Inhalt IUIM-I'H 
schreiben« irer mt. erzelon mit underthenigister bitt. dieweil ii 
kei. mt, sonst mit grossen, hoeln\ ir1.li>,, gesehen,.,, hdaden, da/, 
ir mt. allero-nedigist iemand verordnen weifen, UIIMM, b.'-uermis 
puncten anzuhören und vollends ir mt. zu berichten, um t.-rn-r 
underthenigister bitt, die weiten mit ir. mt. I.rmler, dein römischen 
kunig, furderliehist handlang pflegen, damit wir ainest des horh-
besclrwerlichen lasts abkomen möehten. l'nd wiewol unser \etter, 
herzog Albrecht in Baiern, sich nit wenig besehweit gehabt, d e 
ku. mt. unsere beschwerdeu anzuzaigen, in orwogung, das \nit ii 
mt. die yertragende] underschriben und \ersiuelt ime zugestellt, 
iedoch hat s. 1. auf eingenomen satten und warhaften bericht mir 
rrsehung der vertrage and investitar in original), auch andern 
lilaiihwinligen scheinen, sich bewilligt, mit ir ku. mt. ferner /n 
handlen, der tröstlichen hott'nuug, das neben irer kai. litt, -. 1. 
die sechs puncten mit Sponock, unsoi> vettern graf (ieurgen, ku. 
mt. ratiiication, und erstreckung die (!) lelienempfeuukmis auf am 
jar, milterung der suma gelt*, Investitur und jurament, da/ sollu-
auf den vertrag und laut heiligen der verzaichnus gestellt möchten 
werden, erhalten wellte. So nemen die andern In M-hwerdpuncfeu 
dei- Substanz des Vertrags gar miehtz, snndei wii Siegerten da*-
nur darmnben, damit es vorergangnen verträten eenlieh gestellt, 
der geiebten reclitvertigung nit zuwider, auch das mt gesät;! 
möchte werden, wir theten unserm vattern was \erweislirhs uudei 
der erden nachreden, handlen und bewilligen; und wollten ir kei. 
mt, sieb in dem allem gegen uns so gnedigisf orzaigen, w ie uns<a 
niiderthenigist, höchst vertrauen zu dero steet; das wellten umh 
779. *) Die Lcuuhchriihereim'hninuj reru'ivhuel tili? AumjnlH ./«/• Ftatr 
Freih von Mörsbcnj, Bernhard mm mein, Wernsr rua Muwhint/t a. Hau* 
Konrad von Frauenbcry, Burkhard Stieltet und Uan* H»rack, «1» sie /« <le, 
kai mt. conmiissai-ieu über das welsch kriv^valk Ken Ülu. und ^ >,lmi!\> nui 
demselben durch da» furstentuml» m reiten und/.u \m» umtuen M w h . H 
worden seien. 
K n i h t , Briefw. des Mv- Ol.dstoi»!«. i . 
•/*' f 
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i>t. i. ir kei. mt. wir in underthenioihter gehorsame im.serm vermaßen 
nach verdienen. 
Was nun hierüber imsern gesandten zu aittwort gretWlt, das 
sollen Nie alsobald herzog Adbreehten zuschreiben und uns zu irer 
widerkunft berichten. Actum Urach, den 1. tag" septembris anno r>2?« 
feigh.f t'ristof herzusr zu WirtennVrü.-» 
St. Chi. I. D.Jl. 0>. 
Pi. i. 7 HO. Ohr. an Ksr. Karl: 
kam am '2.1. Aug. zu Hz. Albrecht nach Memmiiujen. der ihm 
einen vom Kg. unterschriebenen und versiegelten Vertrag vor-
legte, den er aber aus allerlei Gründen nicht annehmai kann; 
bittet deshalb, diese seine Räte allergnädigst anzuhören und 
niit dem Kg. zu verhandeln, das* er den Vertrag mildere, fu-
rcstitur und FJid dem Vertrag gleich mache und sieh mit der 
angebotenen Summe von IHoOOo fl. begnüge oder dies zu des 
Ksrs. Erkenntnis stelle, uns Ohr. selbst hiemit auch tJiut. — 
Cr ach, lööX Sept. 1. 
üf. Cht: I. U. XX. Abschr. 
pt. -j. 781. Kf. Friedrich an Chr.: 
dankt für Ohrs. Schreiben von Aug. :>t nebst Absclir. von des 
von Garondelei Werbung, die er in des Ksrs. Namen bei Chr. 
zu thun hatte;1} will von Öhr. weiteren Bericht über den Zug 
des Ksrs. erwarten; hofft class er mit möglichst geringem 
Schaden abgehe: denn es wäre mm längst Zeit, die armen 
Leute zu verschonen. Markgf. Albrecht soll die Stadt Trier 
eingenommen haben und auch die Pässe zur Mosel und zum 
Rhein einnehmen wollen; ebenso soll der Franzose mit :j(ß(}()() M. 
gegen das Erzstift Trier ziehen. Es wäre gut wenn die noch 
fortdauernden Kriege durch gütliche Mittel beigelegt iverden 
könnten, da sonst schliesslich alle den Vnteryany zu erwarten 
haben. — Heidelberg, 15.12 (uf freitag nach Ejridii) Sept. "i. 
St. Brandenburg 1c. Or. prds. Ulm, Sept. 4. 
2) Biese Werbung wurde in Gunzhurg angebracht. Lanz 3 /V. 467. 
781. x) Garondelet luttte zrohl das in nr. 779 eneühnte Schreiben den Ksrs. 
uberhracht und wegen der für den Durchzug des Jtaia. Heeren nötigen Vor-
bereitungen verhandelt. 
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782. Chr. au Kf. Friedrich: 
Der Zug des Ksrs. 
Der Ksr. brach gestern von Augsburg auf, war die letzte 
Nacht in Zusuiarshausen, bleibt heute Nacht in Günzburg und 
soll morgen in Ulm, eintreffen, wo er wohl J oder 2 Tage still -
liegt. Der Hz. von Alba zog mit allem Fussvolk auf Weiden, 
die zweite, also heute Nacht, nach Lauingen, von da bis Giengen, 
dann bis Heidenheim, von da bis Donzdorf. Der Ksr. und 
der Hz. von Alba sollen mit allein Kriegsvolk in Göppingen 
zusammentreffen; von da werde der Ksr. mit dem ganzen 
Haufen über Esslingen, Markgröningen, Vaihingen und Bretten 
ziehen; die Sage geht, der Ksr. werde von da die Bergstrasse 
hinab, manche meinen direkt an den Rhein, ziehen. Will 
morgen Nacht beim Ksr. in Ulm sein. - Urach, l.iyj Sept. i\ 
Ced.: Schickt Abschr. eines Schreibens von Hz. Alb recht 
von Bayern, der Zusammenkunft wegen.1) Erhielt postscr. des 
Kfen. Schreiben von Aug. -ä) und HO. Bedauert des Laski Tod; 
über diese Sache selbst wird Dr. Halles genügend berichtet 
haben. 
/SV. Pfalz. Miss. 4. Koni. 
783. Chr. an Kf. Friedrich; 
gestern, Samstag, kam der Ksr. hier in Uhu an:1) zog ihm 
vor die Stadt entgegen; der Ksr. sprach ihm allergnädigst zu. 
Bis jetzt wurde weder vom Ksr. noch von seinen Katen über 
irgend eine Sccche viel oder wenig mit ihm gesprochen. Hört, 
der Ksr. werde vor Mittwoch von hier nicht abziehen; sein 
deutsches und welsches Kriegsvolk sammle sich noch um Göp-
182. *) nr. 114. 
1S3. a) Über des Ksrs. Ein:uff und xiufenthalt in Ulm vgl. Vei,stn»uijL>\ 
Sib. Fis-tJurs Chronik 244 f., des Zasius Bericht bei Druffel II, 1155 and 
Loffler, in den Wurtt. Vjhsli. K. F. 3, 253f. Der venetian. Gesandte Damula 
berichtet Sept. 5 dem Bogen über den Einzug des Ksrs.: Lo incontrö audio 
il Dnc.i cli Virtimberg coii una bolla compagnia, tutta vestita <li verde secondo 
il Mio cobtumc. Turbo, Venetian. Depeschen 2, 552. — Das Ulmer Batsproio-
koll {Stadtarch. Ulm) von Äug. 31 enthalt folgende Beschlüsse: dieweil die 
k;ii. mt. in kurz alhie ankommen wirt, soll der misthaufen halben, dieselben 
i'nrderlieh aus der statt zu frieren, ain offner ruf besehenen, inlialt des con-
eepth. —• Herzog Hans Friedrich, gewesner churfurst, soll wie ain churfurst 
mit aiuem wagen mit wein und zwaion wagen mit habern \erert werden. 
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tiejit. 4. pIngen und werde dort, zu ihm stossen. Wann der Ksr. dort 
aufbrechen und wo er seine Nachtlager nehmen wird, weiss er 
noch nicht — Ulm, Km2 Sept. 4. 
Ced.: Erhielt von ihm soeben zwei Schreiben von Sept. 1 
und 2; will ihn nötigenfalls beim Ksr. oder dessen Räten ent-
schuldigen. 
b't. Pfalz iSc. Kon:. 
,sepi. .>. <$4. Chr. an Kf. Friedrich: 
Gespräch mit Seid; Zug des Ksr*.; kais. Bundexprojekt. 
hatte gestern abend die kais. Bäte zu Gast und redete nacli 
dem Nachtessen allerlei besonders mit Vizekanzler Dr. Seid 
wegen ihrer Zusammenkunft in Heidelberg und des Verdachts 
gegen den Kfen. Seid erklärte, es sei weder von dem Ksr. 
noch von andern der Zusammenkunft wegen ein Wort in un-
gutem gehört worden; er wüsste es sonst: aber wegen des com 
Kfen. den Kriegsff. gegebenen Geschützes sei allerlei gesagt 
worden, aber nur von anstelligen Leuten; der Ksr. habe des-
wegen keine Ungnade auf den Kfen. geworfen: sei deshalb ein 
kais. Schreiben ergangen, so solle er es sich nicht anfechten 
lassen: denn er wisse von keiner Ungnade des Ksrs. — lim. 
11)52 Sept. ">. 
1. Ced.: Die Italiener, deren Oberst Marquis von Marignan 
ist, plünderten ihm Heidenheim ') und hielten sich gar übel: 
es ist zu fürchten, dass sie es durchweg so treiben. Der Hz. 
von Alba versprach ihm heute, der Ksr. werde mit dem Kriegs-
volk ohne Stillliegen durch Wirtbg. zielten : der Ksr. soll morgen 
von hier bis Geislingen, Mittwoch bis Göppingen, Donnerstag 
bis Esslingen, Freitag Ms Markgröningen, Samstag Ms Vai-
hingen und dann nach Speyer ziehen. 
2. Ced.: Als er dieses Schreiben schliessen wollte, kam 
nach dem Morgenimbiss der B. von Ar ras zu ihm in, die Her-
berge und teilte ihm in des Ksrs. Namen mit, der Ksr. wolle 
mit einigen Kf., Fürsten und Ständen des Reichs ein Bündnis 
aufrichten und wünsche, dass Chr. sich auch darein begebe. 
Er antwortete: wo ir kei. mt. sollie chur- und fursten, auch stein! 
zusamenbesclireiben, wolten wir uns neben inen aller g-elmr er-
7t>4. ') Die Plünderung Heidenheims erwähnt auch Zasins: Drufel II, llü.'t^ 
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zaiiren und ilesfalls von inen nit absimdera.2) Teilt dies mit für xept. .>. 
den Fall, chtss der Kf., irie zu rennuten ist. ebenso angegangen 
wird.3) 
M. Pf ah. Miss. 4. Kon:. 
783. Chr. an Hz. AI brecht: 
Uescheid in der kgl. buche. 
teilt auf den Memminger Abschied hin mit, dass er durch seine 
verordneten Bäte an den Ksr. Schreiben und Anbringen gelangen 
Hess, wie die Beil. 1 und '2 zeigen:1) der Ksr. wies sie an seine 
Hüte, von denen er Delation entgegennehmen und dann Bescheid 
geben trolle. Bei seiner Ankunft in Ulm gab er dem B. von 
Ar ras und Dr. Held weiteren Bericht und Hess dabei schrift-
lirhe Information vorlegen. Dies alles wurde hernach von den 
1,/iis. Bäten dem Ksr. vorgebracht und sodann durch den B. 
ron Ar ras dieser Bescheid gegeben: der Ksr. wolle den Kg. 
brüderlich ersuchen und ihm schreiben, die Entscheidung der 
noch unverglichenen Punkte, die vor edlem auf der Geldsumme 
beruhe, dem Ksr. anlieimsustellen, und damit dies gefördert 
und beim Kg. erreicht werde, wolle der Ksr. auch Albrecht 
-') Vorsichtiger hätte Chr. unmöglich antworten können. Danchen scheint 
nhcr uucli der Ksr. seihst mit ihm nher dient* Biindesprojckl gesprochen zu 
halnn, worüber Chr. Nor. 13 an II:. Albrecht herichtet (Drujfel II. 1829). In 
ihr Instruktion für Spat, der II:. Albrecht für den Plan gewinnen sollte 
dir. 839, Wurtt. Vierteljahrsh. 18991. nagt der Ksr., er habe Chr. deswegen auf 
du- Durchreise durch Wirtbg. angesprochen und bei s. ]. M>\H befunden, da* 
>. 1. nit allain solchen fm-M-hlag für hochnutzlich und notu endig- angesehen, 
Minder auch hv. thail,- getreulich darzue raten und /ai helfen Vertrustung ge-
thon hat. — In d r Abschr., di• ihm Albrecht hiecon :w«-hickt. unterstreicht 
Chr. nit allain und sonder auch bis gethon hat. und sehr •ibt an den Hand: 
v av understrichen. kau man MCII nit erinnern; er giebt dann hier die gleiche 
Darstellung wie bei Urujfel II, 1629. — Daraus geht hervor, dass sich Chr. 
nicht nur dem li. von Arms, sondern auch dem Ksr. gegenüber möglichst zuruck-
haltaid geäussert lud. da <r der ganzen Richtung seiner Politik nach gar nicht 
daran denken konnte, auf den Flau des Kurs, einzugehen. Die Polemik von 
W. (iöt-:, bayr. Politik S. Gl n. 8U, gegen G. Wulf (Neues Arcli.f. Sachs. Gesch. 
LI. 257 f, 208 f.) ist deshalb vollauf berechtigt. 
a) Heidelberg, Sept. 8 dankt der Kf. für swei Schreiben Chrs. von Ulm, 
ütpt. 4 und ">, die er vorgestern und gestern erhielt, namentlich auch dafür, 
dass Chr. bei Seid seiner gedachte. — Ebd. Or. prüs. Marisgroningen, Sept. 9. 
185. *) nr. 719 und 780. 
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Sept. 5. diesen Bescheid berichten und eine Abschr. seines Schreibend-
em den Kg. mitschicken.'*) — Bittet nochmals, den Kg. ebenso 
zu beiDegen, dass er die noch unvergUchenen Punkte, besonders 
die Milderung der Geldsumme, dem Ksr. anheimstelle. — Um. 
hr52 Sept. '). 
Ced.: Schickt Abschr. des Briefs, die Dr. Hundt in JA In-
nungen von Dr. Ber begehrte. 
St. Chr. I. 9, 30. Absein: (wir). Am tag Druffel IL 114b. 
Sept. 5. 786. Chr. an Kf. Friedrich:1) 
Unterredimg mit ihm Ksr. über den Heidelberger Tag. 
. . . E. 1. geben wir freimtlicher und ganz vertraulicher ni.ii-
nimg zu verneinen, das in diser stund die ro. kei. mt. nach uns 
geschickt und allein on ainiclis menschen beisein ain ,u-ute. lanu'e 
'-') Ingolstadt, Sept. 8 antwortet Albrecht, er wölb- des Ksrs. Sehr-tbut 
erwarten, setze aber voraus, dass Chr. dennoch ihrem Abschied nach rasch mit 
seiner Landschaft verhandle und sich mit ihr entschliesse für den Fall, das* 
der Kg., wie er fürchte, die Geldsumme weder mildem noch dem K,-tr. anheim-
stellen wolle. — Mbd. Or. präs. Vaihingen, Sept. 11. Druffel II, 17 HX. 
786. %) Der Ksr. zeigt sich bei dieser Verhandlung stark beeinflußt ruu 
dem Misstrauen, welches ihm seine Schinester der Heidelberger Zusammenkunft 
gegenub")' einzufiössen gewusst hatte. (Doch wird das von Laus 3, 408 f. im 
Auszug gegebene Schreiben ivohl etwas spater als Aug. 1 zu datieren sein; denn 
un diesem Tag konnte die Kgin. nicht bloss nichts von der Heidelberger Ver-
handlung wissen, sondern nicht einmal, dass überhaupt eine solche stattfand; 
vgl. nr. 726 f . ) . Der Auszug aus ihrem Schreiben sagt: eile envoie ä- l'empemir 
le öonnnaire de l'instruction (nr. 733?), que lo dit palatiu avoit envniiV un 
repouse auxdits duc [Moriz] et marquis [Albrecht], par laquelle on \ oit le 
secret de la negociation de Heydelberg, ä savoir qu'on a fait e^perer au 
palatm, qu'il «eroit arbitre des differends d'Alleniagne cn vertu de l'offiee 
du vicariat de l'cnipire, quoique toutes les prerogatives des vieaires de ["einpire 
ne consistent qu' ä terminer les petits differents entre ceux de la eour, coninie 
eointes palatins et maitres d'hotel; et que dans la tlite negociation Ita, priiu-es 
seculiers do l'empire out täche d'aecroitre leurs libortes et leur* maiboiij», ce 
qui ne pouvoit se faire sans prejudice de l'empereur et des prinecs eecleaia-
stiques. Elle niaude en outre, que passe deux semaines eile avoit recu de» 
avis de Spiro, par lesquels eile avoit apris, qu'on tramoit ä, Heydelberg des 
clioses prejudiciables ä 1'empereiir, et que meine on lui avoit fait enteudre, 
qu'il ne s'agissoit pas moins que de le deposer. — Gehen diese Behauptungen 
auch im einzelnen zu weit, so geben sie doch gewiss den Geist, in welchem 
die Verhandlung in Heidelberg sich bewegte, vollständig richtig wieder; vgl 
nr. 737 n. 1. 
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weil mit vilön furworten, mit was gnaden ir ml. uns ^enai«!, ;ui- ,s'<pi. 
gefangen und an uns begert, da» wir ir mt. \ ertrculicli berichten 
weiten, was Ursachen unser dreier zusamenkunl't hingst zu Haideb 
uerg gewest, weswegen wir auch zu dem andernmal maiggral' 
Albrechten zu uns erfordert, was wir da gehandelt, verabschidet 
und weswegen wir ander malstatt unser widerzusanimeiikunft neu 
Lrach benennt, was da unser hanclluin> und verrichten sein möchte, 
mit ermanuno- unserer i>hlioht, damit wir irer mt. verwandt weren. 
Er erwiderte: kurz nach Beginn der Empörung schrieb der 
Ksr. dem Kfen., ihm und andern Fürsten und ersuchte sie, 
gute Korrespondenz miteinander zu halten und auf Mittel zur 
Stillung bedacht zu sein. Er hat sieh darauf bei den Kriegsff. 
erkundigt, ob sie Unterhandlung leiden triirden und dass der 
A'/., Bayern und er zu diesem Zweck zu ihnen ritten. Die 
Kriegsff. bewilligten elies und schickten ihnen drei ein Geleite: 
allein infolge der Linzer und Passauer Verhandlung unterblieb 
die ihrige. Als nun aber Hz. Moriz ohne Ende von Passaa 
abschied und die Kriegsff. ihren Weg nach Frankfurt nahmen. 
um das kais. Kriegsvolk daselbst zu vergewaltigen, da haben 
sie drei nach vorausgegangener Erkundigung, ob man sie noch 
zu Unterhändlern leiden wolle, eine Zusammenkunft, für ratsam 
gehalten, um im Fall dass der von Flauen und andere G<-
sandten bei den Kriegsff. nichts erreichten, noch einmal für 
sich oder neben jenen die hievor bewilligte Gütlichkeit zu ver-
suchen; sie sind also in unterthänigster Wohlmeinung und 
wegen des Friedens im Reich zusammengekommen. Als sie nun 
bei einander waren und hörten, Markgf. Albrecht sei von //:. 
Moriz nicht zu der Handlung gezogen, beschrieben sie ihn nach 
Schwetzingen, verhandelten in aller Treue mit ihm, dass er sich 
dem Vertrag anschliesse; aber er antwortete, Hz. Moriz und 
die andern Kriegsff. hätten ihm von dem Vertrag noch gar 
nichts mitgeteilt, er habe dessen Notel nie gesehen, wolle sich 
aber darnach erkundigen und ihnen dann antworten. Als sie 
dann im Feld waren und der Markgf. eben von ihnen Abschied 
nehmen wollte, wurde dem Hz. von Jülich von seinem Gesandten 
geschrieben, der Vertrag sei bewilligt und geschlossen; hierauf 
ermahnten sie den Mar kg fem. noch einmal aufs höchste, auch 
dem Vertrag beizutreten, worauf er versprach, am andern Tag 
nach Heidelberg zu kommen und nach der Besichtigung der 
Vertragmotel sich weiter zu erklären. Als nun sie drei aber-
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sej,t. r>. nials in ihn drangen, den Vertrag auch anzunehmen, gab er 
die Antwort: hätten ihn seine Einungsrerwandten wie billig 
rorher versteh!digt, so hätte er nichts abgeschlagen: nun aber 
sei er durch Zusage an Frankreich gebunden : was er mit Ehren 
fluni könne, wolle er nicht verweigern: weiter konnten sie bri 
ihm nichts erhalten. Deshalb sind sie beisammen gewesen: r.s 
möchte nicht ohne sein, dass davon geredet wurde, dass. falls 
der Vertrag nicht ganz schnell zu stände komme, gut wäre, 
wenn sie als angenommene Unterhändler wieder zusammen-
kämen und über Abhilfe berieten. 
Der Ksr. erwiderte: daran hätten sie recht getJian; ir mt. 
weren aber bericht, das wir uns zu ainander verbunden und noch 
mer zu uns zu ziehen gedechten und des et wo ir mt. zuwider und 
nachteil. Hierauf antwortete er: er habe bei dem höchsten 
Glauben nichts davon gehört, sie hätten sich auch keineswegs 
verbunden und er wisse den Kfen. und Jülich des aufrechten, 
fmstrichen genmets, dass sie auf eine derartige Anmutung keines-
wegs eingehen würden; er könne eidlich versichern, dem Hz. 
Mnriz und seinen Mitverwandten notgedrungen das Geschah 
.zu überlassen, sei dem Kfen. beschwerlicher gewesen, als wenn 
er am Leib verletzt worden wäre. Durch das strenge Anhalten 
der Kriegsff. beim Kfen. sei er [Chr.] um so mehr veranlasst 
worden, sich zu demselben, mit dem er von Alters her in Erb-
einung stelle, zu begeben und ihn zu trösten, könne aber ver-
sichern, dass der Ksr. einen unterthänigsten. treuen Kfen. an 
Friedrich habe. 
Der Ksr. entgegnete: ir mt. were dis berichts gnedigist «e-
M'ttigt und versehe sich auch zu uns allen dreien aller gehor.sam; 
.sollten es auch gemessen. Und liesse ir mt. mit etwas verdunckel-
ten worten sich verneinen, das ein pfalz<rraf französischer dienen 
darauf wir ir mt. geantwort, das wir irer mt. bei unsern phlichten 
zusagten, das E. 1. gwalt und unrecht geschehe: antwort ir ml.: 
luün, ich main den ehurf. nit, sonder herzog Otthainriclieu. und 
das hab ich aus ainem schreiben, so mir der jung landgraf gen 
Brauna gethon hat, wiewol man es gern wider wolte verkluegen. 
Chr. entgegnete darauf, er wisse hievon nichts, habe aber bei 
Kf. Friedrich wohl vernommen, dass dieser an Ottheinrichs 
Vorgehen kein Gefallen gehabt habe; darauf sagte der Ksr.: 
\ bien, je nie contente, und reichte Chr. die Hand mit gnädig-
stem Erbieten, sein gnädigster Herr zu sein. 
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Bittet, hieran vertraulich und im geheimen uueli den Hz. ,sept. 3. 
ron Jülich zu verständigen, damit, wo E. 1. und s. 1. derwegen 
iiucli zu red gestellt wurden, das dieselben gleiche eorrespondeir/, 
wie die notturft erfordert, mit uns lüelten: der Kf. möge dieses 
Schreiben wohlverwahrt hei sich behalten, damit wir-" nit ver-
mert werden. — Jim. Vu>2 Sept. ~>. 
Ced.: Der Ksr. fragte ihn auch, wann Jülich vom Kfen. 
abgereist, ob er noch lange nach Chr. geblieben sei; er ant-
wortete, derselbe sei in der gleichen Stunde wie er oder kurz 
dam ach abgeritten. ~1 
£7. l'/tih. Jliss. 4. Knnz. Auszug bei Jjrujfet IL Li 40. 
7 St. Dr. Kaspar Her an Chr.: ,sq>t. 6. 
hat (If. Georg Uhrs. Schreiben überreicht und Bericht erstattet; 
dir (if. liegt ganz schwermütig zu Bett und klagt an der Brust 
und (nn Schenkel; nach den Ärzten 'ist es Botlauf. Über den 
Bericht hatte er eine besondere Freude und befahl ihm, Chr. 
seinen hohen Bank zu sagen.1) Daneben bat er wiederholt, 
dass Chr. erst in etwa 4 Tagen zu ihm reite, wenn es besser 
sei. Hält dies auch für ratsam und empfiehlt, dass Chr. noch 
den Doktor Guller hieher verordne zur Konsultation.-) - Kirrh-
heim. 1~)~>^ Sept. (>. (> Uhr abends. 
hl. llausarcluv K. i 1\ 3. (h\ prus. henhendorf. tSejjl. 6. 
.11 foUit tln.itlisli . • ni'ucii h m im 
-) Heidelberg. Sept. 8 dankt der Kf. für f'hrs. zweites Schreiben von Ulm, 
Sept. '>, ,'J Uhr. Will sieh dem gemäss halten, das Gewünschte an den betr. Ort 
mittiilen und das Schreiben wohl verwahren. — Ebd. Or. prus. Markgroningen, 
Sept. V. 
Ibl. *) Es handelt sich um die Aussöhnung des Gfen., die rom Ksr. am 
21. Aug. voll.ogen worden war. Chr. scheint gewünscht .zu haben, dass sich 
der (if. persönlich beim Ksr. in Göppingen bedanke, was Georg zunächst ver-
sjirach, dann aber Sept. Li wegen seines Befinden* abschritt). — hbd. Gr. 
'-) Kirchheim, Sept. 10 dankt Gf. Georg noch einmal; entschuldigt mit 
sdner Krankheit, dass er nicht früher schrieb: Chr. möge seinen Besuch noch 
einige Tage aufschieben und sich den Gfen. Ludwig, den gutin alten Mann, 
befohlen sein lassen. — Ebd. Or. preis. Sept. 12. — Der Ksr. hatte, Augsburg, 
Aug. 21, den vertriebenen Gfen. Friedrich von Öttingen ioiider eingesetzt. 
Stalin 4, 534. 
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788. Ksr. Kart an Kg. Ferdinand:1) 
Mahnung, sich in Chrs. Sache schied/ich zu erwigen. 
Die Beschwerden, welche über die zwischen dein Kg. und 
Chr. gestellte Vertragsnotel neulich zu Memmingen dem Hz. 
Albrecht von Bayern vorgebracht wurden, wird letzterer be-
richtet haben. Inzwischen war Chr. persönlich hei ihm /K.f. 
brachte die Beschwerden vor und bat, mit dem Kg. um gnädigste 
Milderung zu verhandeln, besonders dass Investitur und Eid 
dem Vertrag gleich gemacht und die Geldsumme bei den 
180 000 fl. gelassen oder doch die Sache vom Kg. zu des Ksrs. 
Erkenntnis gestellt werden solle, was Chr. seinerseits auch ge-
than haben wolle. 
Die/weil wir dann us allerhand stattlichen Ursachen, so wir 
hie vor zu mennaleii gegen K. 1. ausgefüert,-] vast gern sehen, 
das die sach in der guete hingelegt und vertragen würde, für-
nemlich nachdem man unsers eraelitens diser zeit so gar nahend 
hierin zusamenkomen ist, also daz man pillich ein geringem nit 
ansehen noch die handlang zerschlahen lassen sollt, so wollen wir 
uns zu K. 1. ganz hruederlich und freuntlich versehen, sie werde 
alle gelegenhait und umbstende der sachen selbst leichtlieh wiesen 
zu hedencken und sich derselben nach also schidlich und gegen 
mergedachtem herzog Christofen so gnedigst erzaigen, damit nach 
so langer underhandlung die sach endlich einmal zu fruchtbar-
lichem ende geraichen möge. 
Da der Hauptstreit sich jetzt um die Geldsumme dreht 
und für die andern Punkte nach des Kgs. Besichtigung wohl 
leicht Mass zu finden wäre, so würde wohl, wenn der Kg. sich 
zu einigem Nachlass bereit erklären würde, Chr. zu einer 
Steigerung seines Angebots zu bewegen sein und sich ein er-
788. *) l)ie Stellung Ferdinands zu dem in Passau entworfenen Vertrag 
mit Chr. ist von Stalin 4, 03? falsch angegeben. Es fehlte, nicht daran, dum 
Ferdinand den Entwurf tvieder zurückzuziehen luiinsehte, sondern daran, dam 
Chr. noch Schwierigkeiten machte und weiteres Nachgeben des Kgs. verlangte. 
Dem gegenüber wies Ferdinand in seinem Schreiben an Karl von Okt. 17 (Lanz J 
S. 503) auf seine friihenn, auch von Karl und Kgin. Maria als berechtigt an-
erkannten, viel weihr gehenden Ansprüche hin, nicht um diese aufs neue :u 
erheben, sondern nur um toeitercs Zurückgehen von denselben abzulehnen. 
•) Die Thätigktit des Ksrs. für Öhrs. Aussöhnung mit dem Kg. ist wähl 
deshalb so eifrig, weil diese eine notwendige Voraussetzung des neu zu griindni-
den Bundes" (nr. 784) war. 
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fragliches Mittel für beide finden lassen. Stellt dem Kg. an- ^pt. i. 
heim, wie die Sache zum Abschluss gebracht werden kann und 
will es an nichts fehlen lassen, was er der Sache und beiden 
Teilen zu gut thun könnte?) — Geislingen, KV>2 Sej)t. 7. 
St. Ohr. I. 9, 32. Ab*t'7ir.*> 
TH9. Ksr. Karl au Hz. Albrecht: ,\ei,t. i. 
Mahnung zum Eifer in Chrs. >Sath. 
hat von ihm Chrs. Beschwerden über die zwischen dem Kg. 
und Chr. entworfene Vertragsnotel vernommen; wünscht sehr, 
dass die Sache verglichen wird und sich nicht, nachdem beide 
Teile so nahe zusammengebracht sind, wieder fruchtlos zer-
schlage. Zwar begehrt Chr. allerlei Veränderungen der Notel : 
Wi'iiu aber die Parteien nur über die Geldsumme einig wären. 
Hesse sich für das Übrige wohl guter Bat finden. Nun hat 
Chr. diesen Punkt zu des Ksrs. Erkenntnis gestellt und gebeten, 
den Kg. auch hiezu zu bewegen, worauf er /KJ letzterem schrieb 
und ihn mit Fleiss ermahnte, in der Sache schiedlich und 
gegen Chr. gnädigst sich zu zeigen; möchte es dahin bringen, 
dass jeder Teil von seinem Vorhaben etwas nachgiebt, so dass 
vielleicht das Mittel zur endgültigen Beilegung gefunden würde. 
Dieweil dan d. 1. liievor in diaer sacken ain iürneiner under-
handler gewesen, auch derwegen, "wie wir vun unsern räthen be-
liebt werden, niercklichen fleiss furgewendet, also das wir d. L 
der ehren ain er solchen ansehenlichen verrichten Handlung ganz 
gnediglieh und gern vergönnen weiten, so möge er nicht nach-
lassend sondern, da er die Sache am besten kennt, beiden Teilen 
verwandt ist und aus andern Ursachen, mit höchstem Fleiss 
.11 wie die mpim gn. huin ?u Heppiugen. den S. *iei>teml>ii>> .1 ö2 ,m- du lwdt>eii-( lieir 
< anzlei zuge->tellt (Aufielir. von Her). « 
A) Dies ist der in Ohrs. Schreiben an Albrecht nr. ?Sö erwähnte Brief 
d"S Ksrs. an Ferdinand: nicht, wie Druf'el II, 1746 n. 1 vermutet, der ron 
Laut 3 nr. Olli abgedruckte; hier int übrigens, wie auch ebd. nr. 929 und 930, 
das obige deutsche Schreiben wiederholt erwähnt. — Während obiges- Schreiben 
durch die Hand Hu. Albrechts an Ferdinand gehen, sollte — in Wirklichkeit 
wurde es auch durch die Post befordert —, wendet sich der Ksr. noch direkt 
au diesen in einem franzbs. Schreiben und teilt ihm mit, dass er, wenn beide 
Teile ihm die Entscheidung im Streit über die Geldsumme anheimstellten, diese 
auf 200OüO ß. festsetzen umrd^. — Lans J, nr. 916. Erst Okt. 11 antworte 
Ferdinand. — Lani 3 nr. 929f., vgl. nr. S48. 
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&pt. 7. dahin arbeiten, dass die Sache endlieh einmal verglichen werde 
Ist es nötig, dass der Ksr. selbst noch etwas tliut. ist er jeder-
zeit bereit, sich darüber mit Albrecht zu vergleichen, und er-
wartet dessen Bat darüber, wie auch den übrigen Streitpunkten 
(d)zuhelfen ist. — Geislingen,1) i:>.~>2 Sept. ;.-> 
St. Chr. f. <J,J3. Abschr.^ 
de.pt i. Y90. Chr. an den Ksr.: 
Entschuldigung wegen det> Eilassts an du Prälat.». 
auf die von dem B. von Anns übergebe/n Ahsr/tr. finrs 
Schreibens, das Chr. am IL Juli d. J. von Tübingen aus an 
seine Prälaten gerichtet haben soll,1) gieht er folgt u den Jierii-ht: 
er hatte wiederholt gehört, dass die jungen Knaben und Novizen 
in den Klöstern seines Landes durch ihre Abte und Übern *o 
lässig mit Zucht- und Schulmeistern verseilen seien und ihnai 
aller Mutwille gestattet werde, dass dieselben st (dt christlichf r 
Unterweisung, Lehre und Zucht ein böses Krempel geben mit 
Auslaufen in die Dörfer, Tanzen, Prassen, YtiiUrvi. Huren i 
und dergleichen ärgerlichein Leben: zudem sind in einigtn 
Klöstern nette Gesänge, Riten und Lehren eingeriss? n. so duss 
Chr. m Anbetracht seiner zu Trient überreichten Kauf, nirht 
zusehen konnte. Weiter hatte er erfahren, dass die Priilatni 
einige Knaben im Alter von 10, 11 und 12 Jahren wider deren 
Willen und wider die Klosterregel zu der Profession und zu 
Kl oster gelüb den gedrungen haben, die dann häufig wieder aus 
,i) Anfuhr von Bei: meint m « liciu au- d« k.ii<-piiM hui (an/li i il-o . u in i>]iin_'fii ik'ii 
s -cjit .i 52 ibei mtwuitt 
189. ') Das ltinjrar des Ksrs. in düsm Tagen ist jolyuidcs- Alr.ug nm 
Ulm am <>'. Sept., J Uhr nachm. (Vctsenmeyer, Scb. Fischtrs Chrantl, X4.~n an 
diesem Tag Ins Geislingen; am 7. von Geislingen bis Göppingen : am 8. nui 
(kiypingoi bis Esslingen (falsch Im JPfaJt, Esslingen, 470); am iL nm Aw-
lingen bis Marhgroningeii; am 10. xon Marhjruninyen hi,s Vaihingen; am IL 
rou Vaihingen nach Bretten. — Ohr. rerliess Ulm am (>. Sept. schau zwischen 
1—8 Uhr (Veesenmcyer a. a. ().), begleitete dann den Ksr. durch das Land. 
Jiefand sich aber in der Nacht, die der Ksr. in Esslingen zubrachte, in Dtnhen-
dnrf, nr. 781. 
2) Göppingen, Sept. 8 schielet Chr. an Albreeld Absehr. von nr. 188 and 
das Or. von nr. 189 und bittet, sich die Sache he johlen Min zu lassen; der IL 
von Arms and Seht halten seine Beschwerden für billig und auch der Ksr. 
erklärte ihm selbst, dass er sie nicht missbüligen könne. — Ebd. Knnz. 
790. ]) nr. Ü89. 
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den Klöstern entliefen. Sodann lassen die Prä taten ihren
 tsq>t. ,\ 
Vnterthunen in Glaubenssachen nieht naefi des Ksrs. Willen 
Gewissensfreiheit, sondern wollen dieselben nach ihrem (!e~ 
fallen drängen, so doch sein f. »'. liieiii/nlicli in (lern land in 
daubenssaclien iore gewissen frei und iinvorlmiidni last,"1 und 
sind (jey&n die, welche nieht nach ihrem Gefallen glauben 
wollen, im Rechtsprechen, Ämterbesetzen, Almosenausteilen u. s. w. 
so parteiisch, dass Chr. schwere Klagen zukamen. Auch klagten 
Chrs. Unterthanen oft, dass die Klöster im Land die Gilter in 
Ghrs. Steuer mit Erbschaften und sonst so beschweren, dass 
ihm an seiner Kontribution ein Namhaftes entzogen wird, und 
dazu hatte Chr. glaubwürdig erfahren, dass die Geistlichen 
zweimal so viel Gefälle und Einkommen im Land haben als 
die weltliche Obrigkeit, während sie in edlen Keichsbeschwerden 
nur den dritten Teil geben, den auch ihre Unterthanen zahlen 
müssen, wozu noch Viele geistliche Gefälle im Land haben, die 
mit der Landschuft gar nicht heben und legen wollen, während 
es doch früher geschah. Dies veranlasste Chr., an die Kegels-
oberen zu schreiben, mit Aufnahme der Jungen einzuhalten, 
bis mit der Landschaft und ihnen ein billiger Vergleich ge-
troffen werde. Sonst wird sich nicht finden, dass Chr. dir 
Prälaten an ihrem Singen, Messelesen und, dergl., das sie wie 
bisher noch täglich treiben, irgend gelbindert habe, vielmehr 
lässt er sie in ihrem Gewissen durchaus unbedrängt. Dies 
alles will Chr. dem Ksr. in Eile und fem von seiner Kanzlei 
summarisch berichten, /lüfä Sept. /./w 
6't. Prälaten insgemein l. Kons., mit vielen Korn'ldanu Chrtt. 
701. Kg. Ferdinand an Hz. Alb-recht: ^t. 7. 
Uhr,*, flach". Bagr. Kriegsvolk für Ungarn. 
Antwort auf dessen zwei Schreiben.1) Hätte erwartet, dass 
Chr. die Abrede, um die sich Albrecht treulich bemühte und. in 
der sich der Kg. zum Überfluss gnädig erzeigte, ohne weitere. 
Disputation annehmen würde; lässt es aber nun bei dem ge-
nommenen Bedacht bleiben und erwartet in einem Monat Chrs, 
endgültige Antwort und die Ankunft von Albrechts Hat, er-
a) s-o doch bis last von Chi: auf dem Jiiwd beigefügt. b) Aufseht:: dum bNohoi von An,i* 
deii 7. b«i>t. 1552 zu UeMiugeii durch lioontiat B. KMhmt'in tlbi-im-bfu. 
791. *) Das eine davon nr. 776. 
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Sept. 7. wartet ((her, (Utas es bei der verabredeten Geldsumme bleibt 
und er deshalb nicht 'weiter angegangen wird, da er sich, 
Albreclit zur Freundschaft und Chr. zu Gnaden, schon zum 
höchsten eingelassen hat. 
Dass Chr. bewilligt hat, den ganzen gem. Pfg. und das 
noch ausstehende Baugeld bis Michaelis zu bezahlen, nimmt 
er zu Gnaden an: Albrecht möge sorgen, dass dies bis dahin 
sicher nach Ulm bezahlt werde. 
Dass Albrecht sein Kriegsvolk in Ingolstadt jetzt nicht 
bewegen kann, nach Ungarn zu ziehen, vielmehr es wegen des 
Verzugs der Befreiung des alten Landgfen. selbst länger be-
halten will entschuldigt er gnädig, obwolü er selbst wegen 
dieser Verzögerung kern Scheitern des Passauer Vertrags 
fürchtet, sondern annimmt, der Landgf. werde jetzt schon ent-
lassen sein. — Wie?), 1552 Sept. /.2) 
St. Chr. 1. 9,34. Absehr. pracs. tluci Alberto Sept. 20: »Sept. 23 
ubersehich. 
,sept. y. 792. Nikolaus Radziwill an Chr.: 
sein Sekretär Hieron. Macovitius berichtete ihm nach der Kück-
kehr von Pfalzgf. Friedrich, dass Chr. in seiner Gegenwart 
ihn l'R.I anerkennend erwähnt habe (gratam nostri fecisse coram 
Wo mencioiicm). Sendet deshalb diesen Knaben, um die Be-
kanntschaft zwischen ihnen zu begründen, um so mehr, als 
Chr. in den Geschäften, wegen deren er [R.j zum Pfalzgfen. 
gesandt hatte,1) sich zur Förderung erboten hat. — Tu arce 
Bresten, IW Sept. 9. 
6t. Polen 1. OL preis. Okt. 1 von der Post zu Böblingen; gedr.: 
Neues patnot. Archiv 2, 31/34. 
") Zugleich schreibt Gienger an Hundt, der Kg. wolh bis cur Ankunft 
von Albrechts Gesandten bei seiner Bevnlligxing bleiben, allein v> öllet bedacht 
MMII, die saclien dahin helfen zu bef'urdern, damit der geltsumma halber verner 
nit scrupuliert werde; dann ich warhaftig fürsorg trnege. da»s hieb die »sach 
daran leichtlich zerstossen möchte; des villeicht beiderseits nit guet wäre. — 
Hie stecken wir in ängvsten des Turcken halber, welcher seit Aug. 24 Zolnoclc 
hart beschossen hat. — Gestern i&t der churt'iu'öt zu »Saxsen hie ankörnen 
und seien die ku. tut. derselben oder ku. wurde zue liebem persönlichen veld-
/ug& halber noch unentschlossen; es üb schon speit, um grosse Sachen ?« vei-
richten, und doch muss etwas- vorgenommen werden. — B. A. München, Wirtbg. 
13 I). Or. preis. Sept. 20. 
792. *) Vgl. nr. 154 und 175. 
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793. Chr. an Kf. Friedrich: Sept. iL 
Der Kf. wird gehört haben, dass der Ksr. heute abend 
in Bretten ankommt. Die Spanier, Italiener, Böhmen und 
Märker zu Boss und zu Fuss haben in seinem Fürstentum so 
(jrhuust. dass es zum Erbarmen ist; der Kf. und seine Unter-
titanen werden dies auch erfahren müssen.1) Schickt Zeitungen, 
die er heute von Hz. Albrecht von Bayern erhielt.2) — Vaihingen. 
K>:>2 Sept. 11. 
St. Pfah. Mt.ss. 4. Kotiz. 
794. Hz: Albrecht an Chr.: Sept. 12. 
Lehnt es ab, den Kg. zu weiterem Nachgtben in Ghrs. Sache zu btwegin. 
(rhielt vorgestern abend des Ksrs. und Ohrs. Schreiben durch 
dessen reitenden Boten. Wäre gerne bereit, weiter zu ver-
handeln, wenn es nicht ihrem neulichen Abschied und seinem 
Schreiben an den Kg. zuwider wäre; dass Chr. sich vorbehielt, 
durch des Ksrs. Interzession Milderung zu erlangen, hat Albr. 
dem Kg. nicht geschrieben, wie sein Schreiben von Mindelheim 
aus und beil. Abschr. seines Schreibens an den Kg.1) deutlich 
zeigen. Da Chr. noch nicht mit seiner Landschaft verhandelt 
noch sich über die mit dem Kg. abgeredete Geldsumme ent-
schlossen hat, kann Albrecht den Kg. jetzt nicht um weiteres 
Xachlassen angehen, so dass, wenn der Kg. auf des Ksrs. und 
Alb rechts Betreiben etwas nachgäbe, Chr. immer nocii freien 
Willen hätte, es anzunehmen oder nicht; dies wäre für den Kg. 
nachteilig und auch etwas verkleinert ich und für Albrecht ihm 
zuzumuten beschwerlich, zumal da nach dem Schreiben des 
Ksrs. an den Kg. Chr. noch auf der zu Passau zuerst angebotenen 
Summe von 130000 fl. beharrt und doch daselbst noch für 
Twiel SO 000 fl. und dazu noch 40 000 f. von den Klöstern 
und Stiftern angeboten hat.*) Noch weniger glaubt er, dass 
.1) ZUM letzteren Chi: auf dem Iianä: eontraiieit ein.mdei. 
703. J) Die Stimmung, welche infolge davon in Wirtbg. herrschte, kenn-
zeichnet iJamula, wenn er nach dem Zug durch Wirtbg. zweimal, Sept. 11 und 
Sept. KJ, davon redet, dass es unmöglich gewesen sei, Boten mit Briefen zurück-
zuschicken, weil die Bauern, erbittert durch die Ausschreitimgen der Truppen, 
die Wege unsicher gemacht hatten. Turha, Venetian. Depeschen 5, 556f. 
-) Unter Dank und Bedauern schickt der Kf. auch Zeitungen. — Ileidel-
iKrg, Sept. 13. — Abschr. pras. Nürtingen, Sept. 14, 7—8 Uhr abends. 
794. *) nr. 773 und 776. 
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Sept. 12. der -A7/. zu bewegen sein wird, die seinerseits schon zum Ver-
gleich geminderte Summe zu des Kars. Erkenntnis zu stellen; 
dies wäre vielleicht möglich, wenn der Kg. von Anfang an 
nur .WO 000 ff. gefordert hätte: allein der Kg. hatte gegen 
Versieht auf Asperg und Twiel dOOüOO fi. verlangt, welche, 
dann auf 400 000 ß. samt Twiel oder für dieses aoooo ff., 
endlieh nach mühsamer Unterhandlung auf :jooooo gebracht 
umrden. Davon noch weite)' abzugehen oder sich auf einen 
Kompromiss und Spruch einzulassen, wird dem Kg, ganz un-
gelegen sein, da im ersteren Fall Chr. ganz ungebunden bliebe; 
der Kg. möchte vermuten, der Passauer Traktat wolle nur ihn 
zum äussersten treiben und binden, Chr. aber freie Hand lassen, 
was ihn verursachen könnte, die ganze Handlung umzustossen. 
dem Hecht nachzugehen oder dock seine erste Forderung wieder 
aufzunehmen und edles von vorne anzufangen. 
Chr. weiss, mit welchem Ernst und Fleiss Albreciit die 
Hache betrieb, oline den Kg. auch nur willig zn finden, der 
ihn sogar für verdächtig und parteilieh hielt, bis er es mit 
ungestümem und beharrlichem Anhalten zu dieser Abrede brachte, 
ohne mehr erlangen zu können; zu welcher Unlust gegen Hin 
müsste es nun den Kg. bewegen, wenn er des Geldes wegen 
jetzt eine neue Vermittlung anfangen oder auf einen Kompro-
miss dringen würde. So gerne er die Sache zu glücklichem 
Ende brächte, müsste er sie doch ehe)- ganz aufgeben, ehe er 
durch solche neue und zum Teil widersprechende Mittel den Kg. 
gegen sich aufbrächte. Bittet und rät noch einmal, Chr. möge 
sich mit oder ohne seine Landschaft über die (1 eidsumme ent-
schliessen vnd ihm den Entschluss in kurzem oder doch inner-
halb des bestimmten, Monats mitteilen, worauf er mit dem Kg. 
weiter verhandeln könnte, und möge die ganze Vertragsabrede 
nicht so weit ziehen, sondern sich wegen Alb rechts als des 
Unterhändlers so darein schicken, dass dieser beim Kg. nicht 
in noch grösseren Verdacht und Unlust kommt: geschieht 
dies nicht, so muss sich Albrecht, wie gesagt, der Handlung 
gänzlich entschlagen, so ungern er dies auch thmi würde. — 
München, 1.~)Ö2 Sept. 12. 
Ced.: Schickt Absclir. vom Schreiben des Ksrs. an Hin, 
sowie von seiner Antwort darauf, welche Ohr. dein Ksr. zu-
senden möge. 
St. Chr. I. V, 08. Or. prus. Xiirlinyen, Sept. 17. 
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79o. Hz. Albrecht an Ksr. Karl: Sept. i:i 
erhielt vorgestern spät dessen Schreiben. Hat nach dem Mem-
minger Abschied sogleich dem Kg. lernt Beil. geschrieben und 
musste dann auf Ohrs. Verhandlung mit dem Ksr. und mit 
seiner Landschaft warten, um dann einen Rat zum Kg. ab-
zufertigen. Auf des Ksrs. und Ohrs. Schreiben hin kann er 
aber nichts thun, wie er Ohr. laut beil. Abschr. antwortete, ehe 
Chr. sich mit seiner Landschaft über die Geldsumme entschlossen 
hat, und fürchtet, der Kg. werde sich in keine weitere Minderung 
der Geldsumme einlassen, wenn nicht der Ksr. aus brüderlichem 
Willen etwas erhalten kann. Die übrigen Punkte sind zum 
Teil so, dass beide Teile nicht viel darüber schreiben werden, 
zum Teil bedarf der Kg. bessern Bericht; der Vertrag würde 
daran nicht scheitern, wenn nur die Geldsumme verglichen 
wäre. — München, 1552 Sept. 12. 
St. Chr. I. 9, 31. Abschr. 
796. Kf. Friedrich an Chr.: Sept. u. 
als er am letzten Sonntag hörte, der Ksr. werde zu Bretten 
übernachten, sandte er, selbst durch sein Befinden und andere 
Gründe verhindert, seine Bäte ab, die den Ksr. empfingen, 
am Montag auf ihre Werbung ganz gnädige Antwort erhielten 
und dabei weiter erfuhren, der Ksr. habe allerdings nach 
Speyer ziehen wollen, wo der Kf. mit ihm hätte zusammen-
kommen können, ziehe aber nun aus Mangel an Schiffen und 
wegen andern Unrats, den er des Leides halb nicht sehen 
wolle, durch die Markgfsch. Baden nach Strassburg; dort loolle 
er etwa 2 Tage bleiben, sein Kriegsvolk zusammenbringen und 
dann weiter ziehen.1) 
Sodann schickte ihm Pfalzgf. Friedrich gestern abend 
beil. Schreiben nebst Markgf. Albrechts Antwort an Chr., Hz. 
Albrecht und ihn auf ihr gemeinsames Schreibend) — Heidel-
berg, 1552 Sept. 14. 
St. Pfäh. Miss. 4. Or.*>) preis. Nürtingen, Sept. 15, 7 lihr. 
a) 2 cito. 
796. *) Über den Empfang der pfäh. Gesandtschaft durch den Ksr. in 
Breiten vgl. Leodius 285. 
2) Druffel II, 1745. 
E r n s t , Briofw, des UZB. Ohiistoph, I, Ol 
802 looä. t9/. 
Sept. 14. '797. Chr. an Hz. Albrecht: 
Chrs. Sache mit dem Kg.; Verschiebung des Landtags; Zeitungen. 
hofft, Albrecht habe des Ksrs. Schreiben in der kgl. Yertrags-
sarhe min erhalten. Beim Abschied in Vaihingen sagte ihm 
der Ksr., er habe dem Kg. nach dem Schreiben, dessen Ab sehr. 
Ohr. sandte, noch eigh. geschrieben1) und ihn dringend zur 
Milderung des Vertrags ermahnt, mit den Worten, er trolle 
einmal die Sache in der Güte vertragen haben. Beim Abschied 
sprach er auch mit dem B. von Ar ras darüber, was zu hoffen 
wäre, wenn der Kg. dem Ksr. nicht will'fahren würde. Der 
B. antwortete, der Ksr. wolle einmal die Sache in der Güte 
beigelegt haben und werde, wenn der Kg. nicht einwillige, ex 
officio darin handeln; denn der Ksr. habe die Rechtfertigung 
aufgehoben. 
Chr. hätte alsbald einen Landtag ausgeschrieben: allein 
da des Ksrs. und seines Kriegsvolks Durchzug, welcher der 
Landschaft Hü 000 fl. Schaden brachte, H Tage währte, und 
ilmi erst gestern geschrieben tourde, dass Markgf. Hans von 
Brandenburg'2) und Gf. Philipp von Eberstein*) mit ihren 
Reisigen und Fussvolk auch durch Wirtbg. ziehen und in 
2 Tagen ankommen sollen, da zudem jetzt im Herbst jeder-
mann zu schaffen hat, konnte er seine Landschaft nicht zu-
sammenbeschreiben und hat Bedenken, solange der Schaden 
vom Durchzug noch frisch ist, einen Landtag zu halten, in 
der Besorgnis, derselbe werde dann nicht mehr als die früher 
bewilligte Summe von ISO 000 fl. auf sich nehmen. 
Bittet noch einmal, Albrecht möge ihm beim Kg. Milderung 
erwirken und zweifelt nicht, dass, wenn der Kg. es auch zu 
des Ksrs. Erkenntnis setzte, seine Landschaft sich gegen eine 
so bestimmte Geldsumme nicht sträuben und dies ihm selbst 
zu mehr Glimpf bei derselben gereichen würde. 
Teilt im Vertrauen mit, dass ihm die kais. Räte zu ver-
stehen gaben, wenn dies von beiden Teilen zu des Ksrs. Er-
797. ») Dans 3 nr. 916. 
2) Dieser führte dem Ksr. 2000 Heiter zu,; Sept. 8 schreibt Albrecht, ste 
seien diese Woche an Ingolstadt vorbeigezogen. —- Ebd. 36. Or. 
s) Er zog dem Ksr. mit 8 Fähnlein von Regenshurg aus zu, das er am 
6. Sejrf. vcrMess; Chroniken deutscher Städte 15, 231. Sept. 26 meldet JDamiila 
senid Anhmft beim Ksr.; Turba, Venetian. Depeschen 2, 561. 
191.—198, 1652. $()!) 
Kenntnis gesetzt würde, so würde dieser höchstem auf 200 000 /?. Sept. u. 
entscheiden. — Tübingen, ltfä Sept. 14. 
Cecl: Nahm am letzten Sonntag in Vaihingen Abschied 
vom Ksr., der am selben Tag bis Bretten rückte und mit seinem 
Kriegsvolk nach Strassburg ziehen soll. Hörte glaublich, Markgf. 
Albrecht habe sich wieder dem Rhein zugewandt; der französ. 
Kg. soll ihm drei Eegnnenter deutscher Kn.. das des Pheingfen., 
des Reckerode und des Schertlin, jedes mit zehn Fähnlein, 
ferner 2i Fahnlein Franzosen und 5000 Reisige schicken mit 
dem Befehl, sein Glück am Ksr. zu versuchen. Der Hz. von 
Alba und der B. von Anas sagten ihm selbst, der Landgf. sei 
frei; ein Schreiben sah er nicht. Hz. Ottheinrich et hielt vom 
Ksr. zur Antwort, er wolle ihn in seinem Land lassen und 
(die Ungnade aufgeben; doch müssten die käuflichen Ver-
änderungen, die gemacht wurden, solange der Ksr. das Fürsten-
tum innehatte, in kraft bleibend 
St. Chr. I. 9, 39. Ahschr., die Ced. Kon,. 
798. Ksr. Karl an Chr.: Sept. JO. 
begehrt, seinem obersten Proviantmeister Franziskus Diiarte 
zum Aufkaufen und zur Abführung von Proviant und Futter 
gegen Bezahlung bei seinen ünterthanen behilf ich zu sein.1) 
— Feldlager bei Auenheim, lo~)2 Sept. Iß.2) 
St. Deutscher Krieg 4. Or. prus. Sept. 26. 
.0 Folgt duitht>tr.: post sciipta ist uns von dem kunig aus Fianckieicli ain bthieiben, mit 
semei liand iindeizeich.net, ubeiaiitwort worden, davon lassen wii E 1 in allem fieunt-
lichen veitiauen ain copei ziikornen, wie E 1 französisch und teutsch zu sehen hat — 
Vql m 773 taid 803. 
798. *) Tübingen, Sept. 29 anhoortet Chr., er habe durch seine Bent-
Icamnerrate mit dem Gesandten des obersten Proviantmeisters verhandeln lassen 
und habe trotz der langen Teurung und des beim Durchzug des Imis. Kriegs-
volks erlittenen Schadens verordnet, dass alsbald js 1000 Malt. Roggen, Kernen 
und Haber an den bestimmten OH geliefert werden. — Ebd. Kons. Vgl. 
nr. 813. 
-) Pforzheim, Sept. 29 berichtet Markgf. Bernhard an Chr., er habe den 
kais. Gesandten die Lieferung von 500 Malt. Boggenmehl, 500 Malt. Kernen-
mehl und 500 Malt. Haber versprechen müssen; sein Vater wolle da.u 500 Malt. 
Mehl auf der oberen Markgf seh. herabfuhren lassen. St. Baden 9 c, 18. ()>. 
ao-t 1552. 799.—800. 
Sepi. ja. 799. Chr. an Kf. Friedrich: 
hat Markgf. Albrechts Antwort an Hz. Albrecht geschickt;1) 
wird dessen Antwort nebst dem Or. des markgf. Schreibens 
dem Kfen. zuschicken. Dankt für Zeitungen. Vergleicht er 
des Markgfen. Patent an den Erzb. von Trier,2) des Markgfen. 
Antwort an sie drei und dazu das Schreiben des französ. Kgs. 
von Aug. 28 an ihn und, toie er hört, gleichlautend auch an 
den Kfen., so findet er, dass das dem ersten Ausschreiben der-
selben nicht entspricht; denn der Kg. trachtet nicht nur nach 
einigen dem Reich unmittelbar unterworfenen Städten, sondern 
auch nach dem Ksrtum.; dies ist daraus zu entnehmen, dass 
sich der Kg. untersteht, hin und her im Reich Parteien zu 
machen. -— Nürtingen, 1552 Sept. IS. 
St. Tfäte. Miss. 4. Korrig. Or. 
Sept. 18. 800. Fessler, Knoder und Eecklin an Ohr.: 
Widerraten eine gegen Hi. Albrechts Schreiben gerichtete Entschul-
digung beim Ksr. 
erhielten dessen Schreiben1) in Abwesenheit Bers heute morgen. 
Und anfangs nach yleisxiger erwegung liocliermelts herzog Albrechts 
schreiben an E. f. g., auch der copy an die kai. mt. iisgangen, 
kennen wir nit befinden, das durch, solh liocliermelts herzog 
Albrechten schreiben E. f. g. by der kai. nit. dermassen verun-
glimpft werden, das es diser zeit by irer mt. entsclmldigimg von 
netenf und das aus disen Ursachen: 
Dann erstlich so thut sein f. g. der kai. mt. allein under-
thenigsten bericht, wes sein f. g. diser sachen halb in der guete 
199. *) D ruffei II, 1757. Sept. IS stimmt Hz. Albrecht Chrs. Vorschlag 
zu, dem Markgf en. keine Antwort zu geben. Druffel II, 1757 n. 1. Biese Ant-
wort schickt Chr. Sept. 20 an den Kfen. St. Pf als. Miss. 4. Kons. 
2) Dat. Sept. 8. Der Erzb. solle alsbald auf das seinen Hüten Vorge-
tragene willfahrige Antwort geben; aus seiner Bäte Schreiben werde er sehen, 
was der Markgf. sonst vom franzos. Kg. gegen ihn und sein Land vorzunehmen 
für einen Befehl habe. — Vgl. Druffel II, 1772. 
800. *) Nürtingen, SejA. 17 hatte Chr. an obige drei Bäte und Der 
Albrechts Schreiben nr. 794 nebst Beil geschickt mit dem Befehl: dieweil dann 
ermelter unser vetter also die ro. kei. mt. darauf weiter seins gemuts be-
richten, auch sich underatecn thut, uns gegen ir mt. zu verunglimpfen, als 
ob wir von unaerm mit s. 1. genommen abschied geschritten, sollen sie er-
wägen, was er dem Ksr. hierauf schreiben soll Or. ebd. 
büU. 1552. 805 
gehandlet, was auch baiderseits zu Memmingeu bewilligt worden, &i>u ib. 
insonderheit des landtags halber.a) 
Am andern so waisst onzweifel liocliermelter fürst, herzog 
Albrecht, wol, wie dann wir all, das E. f. g. allweg sich ver-
neinen lassen, die werde one gnedigst vorwissen der kai. mt. 
keinen entliehen vertrag mit der ko. mt. eiligen noch anneinen.1" 
Zum dritten so halten wir, das die kai. mt. dis onzweifel 
ain schreiben, vorab zu diser zeit, sein lassen und deren brnder, 
der ko. mt., antwurt nf ir mt. aigner hand gethon schreiben er-
warten werd.c) 
Und dann letstlich das mer und liocliermelter herzog Albrecht 
E. f. g. schreiben von wegen nithaltung aines landtags noch nit 
empfangen gehapt,d; und gedencken, das ir f. g. noch Verlesung 
iez angeregtes schreiben« gar kein bedenckens haben, sonder die 
Ursachen darin verleibt für notwendig und billich achten, das zu 
diser zeit der landtag eingestelt werden soll. So wurde es auch 
by der kai. mt. ain sonder nochgedenckens geberen, wa sich E. 
f. g. gemelto* sacken halb entschuldigen sollt, so, doch dero noch 
kein verwisx noch schuld von ir mt. zugemessen worden ist, 
zusampt dem, wann solke entschuldigmig beschech und solhs an 
herzog Albrecht gelangte, so niechte solhs zwischen baiclen E. f. g. 
etwas onwillens gebern. Derwegen unser underthenigs bedencken 
dahin gestellt, das E. f. g. der kai. mt. derhalben noch zur zeit 
kein entschuldigung zuschreiben noch auch herzog Albrechten 
verwiss baider gemelter schreiben in Schriften noch sonst thuen 
und insonderheit auch bevorab erwarten, bis herzog Albrecht des 
landtags halber uf deren jungst schreiben antwurt zukomen lasst; 
alsdann werden E. f. g. villeicht Ursachen finden, wie und welher 
gestalt ferner zu schreiben oder zu handien sein welle.eJ 
Dweil und aber des gemeinen pfennigs halber auch anregung 
beschicht, hielten wir darfur, das E. f. g. herzog Albrechten dis-
mals dannocht schreiben und der kö. sach halb kurz anregen 
mechte,iJ das E. f. g. s. f. g. jungst schreiben empfangen, aber 
d) Ekzu Bundbem. von Chi:: bona, dies ist woll troffen! b) JUbenio: waiumben zaigt ei 
tolches dem kunig nit an! e) Memo: ifct kain kind, das mit jme mit docken zu 
spülen Aveie. d) Kbemo: nihil ad iem, wa dem kaiser sein schreiben zugeschickt solle 
werden, ietzt also bald. ej Ebenso: bona: das mir wurde ja kam verwiss von ir mt. 
zugemessen; was feie aber dencken winde, das ich ain Ieiclitvertigei, wanckelmuetigei 
mensch, der dem abschid nit noehsezh-, ist wol zu erachten; ligt mir an heizog Albrechts 
gnad odci ungnad nicht, nur das man bei der waihait beleihe. f) Ebenso: ist zu Sehrtu-
ben, so ueme mau kain bladt für das, maul, -sonder schreibe, das, die waihait ist, damit 
er auch sdie, das man kain kind -eie und verstehe, wie parteilich er di«-en -»eitiag jrt>-
denckt zu machen. 
806 1552. bot). 
,S(pi, is. gleich wol ee dasselbig usgegangen, da hette E. f. g. sein f. g. 
neben anderm nocli lengs bericht, ans was eehaften Ursachen E. f. g. 
diser zeit kein landtag halten kirnte, sampt angelieftem freunt-
licliem und vetterlicliem bitt, wie s. f. g. sonder zweifei nimmer 
vernomen, des verhoffens, s. f. g. wurde an solchem bericht dismols 
fremitlicli beniegig sein, und die sachen laut angeregt« E. f. g. 
freuntliclien bittens mit besten fugen an die ku. mt. gelangen 
lassen. Sovil aber den gemeinen pfennig antrifft, da mechte E. f. g. 
s. f. g. zu erkennen geben, das uf ansuchen und gut ansehen des 
bischofs von Costenz als deren mitcraisfursten, von wegen erlegung 
des gemeinen pfenings laut des bassauischen derhalben gemachten 
abschids und des Schreibens der abwesenden clmrfursten räth, 
s. f. g. und anderer anwesenden fursten und botscliaften an E. f. g. 
und erneuten bischofvon Costenz ain versamlung des schwebischen 
krais uszeschreiben und zu halten, wie dan der albereit us-
gescliriben, zu Ulm den 9. octobris einzukomeii und nochgends 
tags wes sich gehurt zu handien, der end dann E. f. g. deren 
gesandten auch haben und das best fnrzimemeii handlen wurd. 
und wurdes) E. f. g. halber von wegen des gemeinen pfenings, 
was die herzog Albrecht bewilligt, nie mangel habend und hier-
über irer f. g. antwurt verneinen; alsdann leichtlich abzunemen, 
ob E. f. g. furstendig und von neten sein welle, hierüber ent-
schuldigung zu thun oder die sachen beruwen zu lassen. Dann 
wir setzen in keinen zweifei, wann E. f. g. schreiben des landtags 
halber ir f. g. so zeitlich zukomen, herzog Albrecht wurde an die 
kai. mt., auch an E. f. g. änderst geschriben haben. Dem allem 
nach nochmalen unser undertheniger rath und gutbeduneken, das 
E. f. g. die entschiüdigung gegen der kai. mt., auch vil ausfierns 
gegen herzog Albrechten eingestellt,1^ bis so lang herzog Albrecht 
deren gemieth E. f. g. uf ir jungst schreiben ferner eröffnet und 
zu erkennen geben betten, alsdann wurden on allen zweifei mer 
fuegliche Ursachen fanden zu' schreiben und, wo von neten, ent-
schuldigung ze thon, dann zu disem mol. — Tübingen, 15.r)2 
Sept. IR. 
St. Chr. I. 0, 41. Gr. pi-äs, Nürtingen, Sept. IS. 
#)—g) von Chr. unteritr. und dazu auf den Hand <je(>etzt: und nit melden, mit was condicion 
ich den bewilligt hettol h) JJiesu Chr.: kai. mt. das schreiben zu schielten, <mc neben-
berielit, wurdet mich kain doctor uit bereden; man darf auch nit fll Juristenwort darzu, 
!-o»doin (schreibe, was die warhait an im s.ülbs.t is=t. 
bUL~bü2. 1552. 807 
801. Kf. Friedrich an Chr.: s'opt. ist. 
Hausteins Abzug von Frankfurt; Bericht hier du Vorgänge in Ulm. 
erfuhr heute von seinem Burggfen. zu Starkenburg, es seien 
von dem Frankfurter Kriegsvolk gestern mittag 12 Fähnlein 
Kn. und einige Geschwader Heiter zu Germersheim angekommen, 
die dort überfuhren, ihr Lager zu Worms haben und dort auf 
Bescheid und weitere Bezahlung warten; denn von 3 Monaten 
rückständigen Soldes sei ihnen nur einer bezahlt worden. — 
Kurz darauf schrieb ihm der von Hanstein selbst, er Sei mit 
seinem Kriegsvolk eilends zum Ksr. erfordert worden und bitte 
für sich und das Kriegsvolk um Öffnung, Pass und Proviant 
gegen gebürliche Bezahlimg.1) Liess ihm zusagende Antwort 
geben."2) 
Liess Chrs. Mitteilung über einige Dinge in Ulm, wie 
schon geschrieben, durch eigenen reitenden Boten, auf dem 
Leib verwahrt,3) an den Hz. von Jülich bringen und erhielt 
heute beil. Antwort}) — Heidelberg, 1552 Sept. 19. 
St. Tf'aU. Miss. 4. Or.^i pias. Schonluch, Sept. 21. 
802. Kf. Friedrich an Chr.: Sept. 20. 
Werbung eines lais. Rats; Zug des Ksrs. 
letzten Sonntag hatte der Ksr. seinen Hofrat und Präsidenten 
von Luxemburg, Heinrich Hass von Laufen, bei ihm zu Ger-
mersheim, der in des Ksrs. Namen eine Werbung laut beil. 
Abschr. seiner Instruktion vorbrachte;1) versprach in seiner 
Antwort, die Sache mit Mains, Trier und Köln zu besprechen. 
— Der Ksr. soll in wenigen Tagen von Strassburg aufbrechen 
und nach Landau in sein [des Kfen.J Amt Neustadt an d. H. 
und weitere Orte seines Gebiets ziehen wollen, so class er das 
a) 2 cito. 
801. *) Uler Haustant, Abzug von Frankfurt vgl. Quellen zw Franl-
fui ter Gesch. 2, 642ff. 
2) Biese Nachrichten teilt Chr. Sept. 21 auch an Hz. Allrecht mit. Or. 
li. A. München, Wutbg. 7. 
8) Hatten Chrs. Angaben in Ulm (nr. 186) der Wahrheit entspi ochen, 
waren solche ~Vorsieht smassreg ein unnötig gewesen. 
4j Sept. 14 antwortet der Ilz. von Jülich dem Kfen., er werde den Hat 
befolgen. 
b02. x) VntJ/el II, 1154. 
808 1552. 602.—b<)4. 
Sept. 20. Gleiche befürchten muss, was Chr. mit den Sein igen erlitten 
hat. — Heidelberg, 1552 Sejjt. 20. 
Cecl.: Ist nach beil. Äbschr. auf kais. Mandat hin vom 
Kfen. von Mains auf Sept. 29 wegen des gem. Pfgs. nach Worms 
erfordert. 
St. Brandenburg 1 c. Ür.*o pras. im Schonluch, Stpt. X2.1) Auttzug 
bei Druffel II, 1754 n. 1. 
Sept. 2o. 803. Hz. Albrecht cm Chr.: 
hat vorgestern abend ein Schreiben von Chr., dessen Sache mit 
dem Kg. betreffend, scmit andern Nebenschriften erhalten:1) 
darnach hatte Chr. Albrechts letztes Schreiben in derselben 
Sache noch nicht erhalten; will auf letzteres Chrs. Resolution 
erwarten; schickt dazu des Kgs. Antwort auf sein Schreiben 
mit, die er soeben erhielt und um deren Rücksendung er bittet.2) 
— Dankt für die Zeitungen und bittet, ihm mitzuteilen, was Chr. 
über den Ksr., den Zug des Markgfen. Albrecht von Branden-
burg und anderes erfährt. Yon dem kinig von Franckreicli kt 
uns bisher dergleichen noch nit zukommen;3) wo das aber be-
sehene, soll E. 1. von uns unverhalten bleiben. — München, 1552 
Sept. 20. 
St. Chr. I. 9, 42. Or. pras. Urach, Sept. 23. 
Sept. 22. 804:. Markyf. Ernst von Baden an Chr.: 
will in diesen Tagen von Hirsau aufbrechen und bedarf auf 
den Weg eines geschickten Arztes. Bittet, dem Dr. Hans Schwarz 
zu befehlen, nächsten Montag Nacht hier zu sein und einige 
Tage seiner zu warten. — Hirsau, 1552 Sept. 2^. 
St. Baden 9 c. Nachtrag 6. Or. 
.i) 3 cito. 
2) eodem schicU Chr. Abschr. an Hz. Albrecht; wenn, wie nicht zu zwei-
feln ist, die für Kff. die Hilfe gegen 2Iarhgf. AlbreeM betcilliyen, icird auch 
bei ihnen und andern Fanten nachgesucht werden; Albrecht möge deshalb der 
Sache wohl nachdenken; wünscht mit ihm und Jülich hierin gute Korrespondenz 
zu, halten. — JEbd. Kons. Auszug bei Druffel II, 1761. 
803. *) nr. 797. — 2) nr. 791. 
s) Vgl. nr. 773 und 797 n. a. Chr. hatte also doch das franzos. Schrei-
ben an Alb recht geschieht; thalsachlich findet sich auch Abschr. nebst Über-




803. Mar kg f. Karl von Baden an dir.: ^t. 
Markgf. Alb recht von Branäcnburu lies* ihm durch eine 
glaubwürdige Person mitteilen, dass er das Heiraten für 
Karls Gemahlin bei Ohr. oder denen von Heilbronn zu hinter-
legen befohlen habe, wo Karl es in Empfang nehmen könne. 
Fragt, ob Markgf. Albrecht mit Chr. hierüber verhandelt habe, 
ob das Heiratsgut schon erlegt sei oder noch erlegt, werden 
solle, und bittet, wenn dies der Fall ist. es niemand ohne seine 
Bewilligung ausfolgen zu lassen}) ~~~ Hoehberg, löte Sept. W. 
St. Baden 9 h X, 4. Or. pras. Tübingen, fiept. 23. 
806. Chr. cm Kf. Friedrich:
 lSq,t. at. 
Kais. Werbung Lei Pfalz; Absichten des fran zus. Kgs.; ytm. Pjg. 
Antwort auf dessen Schreiben1) nebst kais. Instruktion. 
und ist uns solh Legem und ansuchen beswerlich anzehemi, dann 
wir "besorgen, das demselben oue sonder gefar aines aufstand* 
von dem gemeinen mann, dieweil derselbig uit allain bei K. 1. am 
Bliein hinab, sonder aucli anderer orten mer bisher in so grossen 
verderblichen schaden und armut geliert worden ist und zuver-
sichtlich noch werden mag, nit könne oder möge volg gethon 
werden. Rät dem Kfen., dem Ksr. dies auszuführen und ihn 
an einen Reichstag zu verweisen. Würden die rhein. Kff. ein-
willigen, so müssten es die übrigen Stände auch thun und sieh 
damit den Franzosen wieder auf den Hals laden. Hält noch 
für das Beste, darf des Franzosen gemuet, was er gegen dem 
reich gesinnet, ob er nach dem kaisertmub (wie wir besorgen) 
trachten thete, zu erlernen sein solle, wie dann unser bedencken 
zu Worms allwegen gewesen ist. Bittet, ihm den Entschluss 
der rhein. Kff. mitzuteilen; Hess dies vertraulich auch an Hz. 
Albrecht gelangen. 
Schickt Zeitungen von Hz. Alb recht; da es in Ungarn 
leider so steht, ist zu besorgen, der gem. Pfg. werde von edlen 
805. J) Sept. 26 antwortet Chr., bis jetzt sei deswegen 7sein Buchtabc an 
ihn gekommen. Werde ihm deshalb noch geschrieben oder das Ileiratsgut ge-
schieht, wolle er es mitteilen. — Ebd, 5. Kon?. 
8üö'. *) nr. 602. 
81U 1552. t>UG.~sub. 
Sept. äi. Ständen des Reichs erlegt werden müssen. — Urach, 1552 
Sept. 21. 
tit. Brandenburg 1 c. Kon-. Aus-iig hu Dntjf'el II, 1754 n. I.2) 
s<pt. 24. 807. Kf. Friedrich an Chr.: 
Gem. I'fg.; Absicht des franzos. Kg*.; Markgf. Albrecht Zug des 
Ksrs. 
Antwort auf zwei Schreiben von Sept. ix und 20.1) Da 
der Friede nicht erlangt ist und Trier und Bamberg ihn ver-
möge des Landfriedens und besonderen kais. Mandats zum 
Zuzug mahnen, weiss er nicht, ob er in Erlegung des gem. 
Pfgs. willigen kann. 
Was die Absicht des französ. Kgs. betrifft, welche Chr. 
aus des Markgfen. Albrecht offenem Patent an Trier und seinem 
Schreiben an sie beide und Hz. Albrecht, sodann aus den 
Schreiben des Kgs. selbst an ihn fChr.f von Aug. 28 entnimmt, 
so fürchtet er auch, dass sie vielleicht dahin gehe; doch kennt 
er das von Chr. erwähnte Schreiben des Kgs. nicht, hat auch 
keines bekommen, und bittet deshalb um Abschr. 
Ist einverstanden, dass sie die Antwort auf Markgf. 
Alb rechts Schreiben einstellen und, wenn der Markgf. darum 
anhält, ihre Räte zusanunenschicken; doch ist das wohl nicht 
so bald zu erwarten. 
Der Ksr. kommt heute in Neustadt a. d. H. an, sein 
Kriegsvolk liegt in der Umgegend; der Ksr. soll drei Tage dort 
bleiben;'-) will ihn am Montag dort ansprechen. — Heidelberg, 
1552 Sept. 24. 
/SV. Brandenburg 1 c. ())'.*) pras. Sept. L'tJ* 
Sqtt. 25. 808. Chr. an Hz. Albrecht: 
Wirtbg. Landtag; Kreistag wegen dis gtm. l\fgs. 
erhielt dessen beide Schreiben vom 17. und 20. d. M. Hat 
schon am 14. allerlei stattliche Ursachen mitgeteilt, iceshalb er 
a) 3 cito. 
2} Ebd. ein Gutachten wirtbg. Bäte über den Fall, dass bei Chr. vom 
Ksr. ebenso angesucht würde. Dasselbe empfiehlt, einer bestimmten Erklärung 
auszuweichen, so lange man nicht die von den rhein. Kf. gegebene Antwort kenne. 
807. *) nr. 799 mit n. 1. 
") Diese Befürchtung spricht der Kf. ,iepl. 23 auch Jülich gegenüber aus. 
— Draffel II, 17G0 n, J. 
W6.—S09. 1552.
 (S ] i 
den Landtag, den er nur mit Mass bewilligt hat, jetzt nicht Sept. 20. 
halten könne, und dass er bei seiner Landschaft jetzt nichts 
Fruchtbares erreichen würde. Da jedoch Albrecht den Landtag 
nochmals für ratsam hält und um nicht in den Verdacht zu 
kommen, er verweigere die Güte, hat er auf 17.A) Okt. einen 
Landtag nach Böblingen^ ausgeschrieben1) und wiederholt 
seine Memminger Bitte, dass Albrecht einen oder mehr seiner 
vertrauten Räte dazu schicke, um dem Kg. hernach um so 
besser berichten zu können; andernfalls würde Chr. nach Be-
endigung des Tages unverzüglich an Albrecht berichten. 
Wegen des gem. Pfgs. hat er auf des Bs. von Konstanz 
Ansuchen und ein kais. Kompulsorialmandat laut dem Passauer 
Tag einen Kreistag auf 9. Okt. nach Ulm ausgeschrieben, wozu 
er seine Gesandten abfertigen und thun wird, was er zur 
Förderung der Bezahlung des gem. Pfgs. durch seine Kreis-
verwandten thun kann; will auch bei seiner Landschaft ver-
fügen, dass derselbe zusammengebracht und, ivie er in Mem-
mingen bewilligte, erlegt icircl. Bittet noch einmal, mit dem 
röm. Kg. in bestem Fleiss zu verhandeln. — 1552 Sept. 25. 
Ced.: Hat Albrechts Paket dem Ksr. überschickt und sendet 
des Kgs. Schreiben von Albrecht zurück. — Den Landtag hätte 
er gerne früher gehalten, allein es war jetzt im Herbst der 
Prälaten und Landschaft wegen unmöglich, deren Hauptnahrung 
darin liegt; auch zu der angesetzten Zeit wird noch nicht ganz 
eingeherbstet sein}) 
St. Chr. I. 9, 46. Konz., von Chr. korrig. — Auszug bei D> ujfel II, 1701. 
809. Chr. an Ksr. Karl: Sept. 25. 
Schreiben ton Hz. Albrecht; hß. Suche; Landtag. 
. . . K. kai. mt. nherschicke ich hiemit ain schreiben von 
meinem vettern, herzog Albrecliten in Bayern,1) dessen copy s. 1. 
a) 17 iit Zusatz f'hrs. h) Böblingen ebemo für N. 
80b. >) Nach Empfang von nr. 803 befahl Chr. Sept. 23 seinen Raten, 
das Ausschreiben für einen Landtag m fertigen, darin aber für Tag und Mal-
statt Baum zu lassen; es tollen auch die ambtleut, so uns in all weg zugethon 
und in imserm furstentumb beguetet seien, neben burgermeister, gericht und 
rath zu solhem landtag aus ui^afhen, wie ir von un& ferner verneinen, be-
hchriben werden. — Ebd. Or. 
-) Einen Auszug von diesem Schreiben schichte Hz. Albrecht an Kg. 
Ferdinand; Zun: 3 S. 502. 
h(>9. l) nr. 195: vgl. :u obigem Brief Chrs, Randbemerkungen ut, nr. büü. 
H12 1552. büo. 
mir auch mitubersehiekt. Und als die darinnen vermelden, das 
sie nicht verners bei der ro. ku. nit. liandlen künden, unz mit 
meiner landscliaft der summa gelds, ir mt. zu geben gedeckte, icli 
mich entschlossen hette, habe zu meiner widerkunft von E. kai. 
nit. s. 1. geschriben und die Ursachen, warumben icli in bestimbter 
zeit nit ain landtag halten künden, das auch ich denselben noch 
der zeit, dieweil zu E. kai. mt. genedigisten sprach die sach ge-
stellt hette, von umioteii achtete, wie solches E. kai. mt. aller-
genedigist ab beiverwarter copi zu sehen, des imdertheiiigsten 
Versehens, E. kai. mt. werde mich hierinnen, als ob ich dem 
memingischen ahschid nit völlig nachkome. nit verdencken; dan 
wiewol ich mich bewilligt, ain landtag in monatsfrist zu halten, 
habe doch mit dem vorgeding solches gethan, sover E. kai. mt. 
durchzug mit deren kriegsvolck mich daran nit verhindern thete, 
von wölchem nun meinen zuvor verderbten underthanen dermassen 
schaden zugefugt, das ich nit claine fursnrg trage (wie dan in 
meinem schreiben an s. 1. vermeldet), das mein landscliaft verners 
oder merers nit bewilligen werde, dan sie zuvor gethan: daraus 
dan ervolgen möchte, (dieweil in meinem vermögen nit ist, der 
ku. mt. fil geld zu geben), das da gesagt wurde, wie die gnt-
lichait an mir zerschlagen, darumben auch ich dest lieher in aller 
undertheiiigkait E. kai. mt. die sach haimstellen wollen.a| Doch 
auf meines vettern emsig anhalten hab ich ainen landtag auf saut 
Gallen tag ausgeschriben; was nun von meiner landscliaft mir zu 
antwort begegnet und sie verners zu geben bewilligen werden, 
das will E. kai. mt. ich, ingleich vilgedachteni meinem vetter, 
undert henigist berichten und one E. kai. mt. vorwissen und aller-
gnedigist willen hierin nicht schliessen. AVelches E. kai. mt. ich 
in imderthenigister gehorsame nit sollen bergen; derselben E. kai. 
mt. als dero gehorsamer fürst ich mich underthenigist thue be-
velchen.2) — Jö52 Sept. 25. 
St. Öhr. I. 9, 47. Mgh. Koic. 
a) folgt dwt'ftbtr.: wie ich dan diebelbig nochmals undeitheuigifet thue; bin auch undei-
thenigihter hott'nung, K. kai. mt. die werde mich in dem nit verdencken, waruniben icli 
laut der notel und inlult unsexs vettern bchreiben von ku. mt. allerdings verfertigt, nit 
allerdings aingclien kan; dau mir zuvor und ehe solcher von ir mt. verfertigt, kain eopi 
derselben ankörnen und den nie gesehen, wie dan billich besehehen bei« «-ölte, und al<-o 
mit baidor paitheien vorwisfcon abgehandelt worden «-ein 
2) Öhr. scHcht dieses Schreiben an Lis. Eisslinger, der wieder an den 
hais. Hof abgegangen war ,• Sept. 23 hatte er, au/ dem Weg dahin, von IJorn-
stetten aus gesehrieben. — Ebd. Or. 
blo.—siä. 1552. Hl.'J 
870. Markgf. Ernst von Baden an Chr.: fiept. 2d. 
während seines Aufenthalts in Hinein hat ihm Chr. wöchentlich 
eine Anzahl guter Fische aus dem Wildbad, auch Wildpret 
•und Wein schicken lassen. Im Begriff, von dort aufzubrechen, 
dankt er hiefür. Auch der Abt Johann hat sich willig ge-
halten ; er bittet deshalb, diesen und sein Gotteshaus in gnädigem 
Befehl zu haben. — Hirsau, 1552 Sept. 26. 
fit. Baden B 6 a b, 4), 7. Or. pras. Tübingen, fiept. 30. 
811. Instruktion Chrs. für Dr. Hieronymus Gerhard an fiept. 27. 
die Städte Biberach, Lindau, Konstanz und Ravensburg: 
er soll mit ihnen über die Bezahlung der wirtbg. Forderung 
vom schmal kahl. Krieg her verhandeln, und vorschlagen, dass 
Biberach ftWl fl., Lindau tiü/tt fl., Konstanz 9645 fl. und Ravens-
burg 20(1/ fl. erlegen, wobei ihn selbst 0/444 fl. treffen; sein 
ganzer Ausstand beträgt 2X1126 fl. 24xh kr}) — Tübingen, 
1,152 Sept. 27. 
fit. fichmalk. Bund 20. Or. 
812. Chr. an Kaspar Berndorfer, alten bagr. Kammer- fiept. 2S. 
m e ist er: 
begelirt Bericht, wie es in Beigem unter der Regierung Hz. 
Wilhelms mit Zöllen und Ungeld gehalten worden ist und um 
wie viel dieselben nach Hz. Wilhelms Tod von Hz. Albrecht 
erhöht worden sind. — Tübingen, 1552 Sept. 2H. 
P. S.: Hört, Hz. Alb recht habe diesen Aufschlag des Un-
gelds und der Zölle, auch beim Bier und Getreide mit Beioilligung 
seiner Landschaft eingeführt; andere meinen, er habe deshalb 
ein kais. Privilegium erlangt. Da er auch auf Befreiung von 
seiner Schuldenlast bedacht ist, wünscht er hierüber Auskunft. 
fit. Zollsaclien 5. B. Absehr. 
811. *) Vgl. ur. 165 n. 2. Die Verhandlungen über diese Angelegenheit 
dauern noch wahrend der ganzen liegierungsseü Ohrs. fort. — Nach der Land-
sehreibereirechnung f. 421 hatte Gerhard am 19. Aug. über die gleiche fiache 
mit Beutlingen verhandelt. 
SU 1352. 8U.—S14. 
813. Chr. an Kf. Friedrich: 
Franzos. Schreiben,- Markgf. Albrecht; Proviantlieferung für das 
Icais. Heer. 
hätte erwartet, dass dem Kfen. auch ein Schreiben wie ihm 
von Aug. '28 überbracht worden wäre; denn der, welcher es 
ihm einhändigte, sagte, es sei ein ihnen beiden wohlbekannter 
Adeliger zugleich mit ihm an Pfalz abgefertigt worden und sie 
seien mehr als die Hälfte des Wegs miteinander geritten; schickt 
nun eine Absclir. mit und bittet, sie geheim zu halten. 
Glaubt auch, dass Markgf. Albrecht bei jetziger Lage nicht 
so bald um Antwort anhalten werde. 
Zu dem schon vorher erlittenen Schaden hin Hess der Ksr. 
durch seinen obersten Proviantmeister, Francisco de Duarte 
neulich noch schriftlich um je 2000 Malter Roggen, Kernen 
und Haber, nach Speyer zu liefern, anhalten, was er mit grosser 
Mühe auf die Hälfte, nach Heilbronn gegen Bezahlung zu 
liefern, her abhandelte;1) seinen Unterthanen bringt das grossen 
Nachteil; zwar gab es in der letzten Ernte viel Frucht in 
Wirtbg., allein sie ist noch so teuer wie vor der Ernte. Die 
Gesandten des Proviantmeisters erklärten, sie werden ebenso 
bei Pfcdz ansuchen. — Tübingen, 11552 Sept. 2SJ.,X) 
St. Brandenburg 1 c. Kam. Vgl Uruffel II, 1737 n. 1. 
814. Hz. Albrecht cm Chr.: 
Kais. Ansuchen bei Pfate; lolrtbg. Landtag. Post. 
teilt auf sein letztes Schreiben hin1) über die bewusste Hand-
lung mit, dass bis jetzt nichts Derartiges an ihn gelangte. 
Geschieht es, so glaubt er zwar, dass weder er noch andere 
Stände das Begehren füglich abschlagen könnten, es ist ihm 
jedoch bedenklich, sich in solch' wichtiger, das ganze Reich 
betreffender Sache allein und particulariter einzulassen und 
er hielte Beratimg auf einem Reichstag oder doch durch den 
d) Xaeh euiem in eint. Ced. erwähnten Schreiben von Bayern, das „heute" anlum und Sej>t. 28 
prät. ww de. 
813. *) Vgl nr. 798. 
814. J) München, Sept. 26 hatte Albrecht geschrieben, er könne auf Chrs. 
Schreiben [nr. 803 n. 2] bei der Wichtigkeit der Sache erst in wenigen Tagen 
antworten. — Jübd. Or. preis. Tubingen, Sept. 2S. 
bti.—blÖ. 1552. 815 
grösseren und vornehmeren Teil der Stünde für billig. Will Sept 
sich von Pfalz, Wirtbg. und Jülich nicht absondern. 
Ist Ohrs. Erfolg bei seiner Landschaft gewärtig und will 
inzwischen die 'Entschuldigung xoegen des Verzugs an den Kg. 
schreiben; kann keinen seiner Räte zu dem Landtag schicken, 
ioie er schon Chr. persönlich erklärte; auch ist es unnötig, da 
weder er noch der Kg. Ohr. misstrauen. 
Hält für gut, die Post noch 2 Monate zu belassen. — 
München, 1352 Sept. 28. 
St. Brandenburg lc. Or. pras. Tübingen. Sept. 30?) Auszug bei 
Druffel II, 1712. 
815. Kf. Friedrich an Ohr.; QU. 
Kais. Werbung wegen des Markgfen.. gem. Pfg., Proviantheferung 
für das hais. Heer, Besuch beim Ksr. in Landau; Zng des laut. 
Heeres. 
erhielt dessen drei letzte Schreiben; das von Urach. Sept. 24 
in Landau am 26., die beiden andern von Tübingen, Sept. 29 
und SO vorgestern abend spät hier bei seiner Ankunft. Hätte 
auf das erste gerne von Landau aus geschrieben neben Bericht 
über die Verhandlung mit dem Ksr., war aber verhindert. 
Antwortet nun auf das erste und das letzte der Schreiben, nament-
lich über die gesuchte Hilfe, Steuer und Beistand, class ei-
tlen Gesandten in effectu so wie Ohr. und Hz. Albrecht von 
Bayern nach dessen letztem Schreiben meinen, beantwortete. 
Auch auf der bevorstehenden Zusammenkunft der rhein. Kff. 
wird es wohl Ohrs., Albrechts und seinem Bedenken nach aus-
fallen; wird das Resultat mitteilen; den wir mit baiden E. 1. 
bampt (4iilcli gute, aufrechte correspondenz zu lialten in alle wege 
entschlossen, in der Hoffnung, es werde hierin bei Bayern auch 
nicht fehlen. Er hielte auch für sehr dienlich, des Franzosen 
Gemüt, und wa^  er des reiclis und kaiserthumbs halb und ol) 
nach denselbig-en gesinnet, zu erkundigen, weiss aber nicht, wie 
und durch wen das geschehen soll. 
Dankt für die, freilich beschwerliche, Zeitung. Bedauert 
die erwürgten Christen und würde xoünschen, class die jetzigen 
2) eodem schickt Chr. Äbschr. an Kf. Friedrich. — Ebd. Kons. — Tü-
bingen, Okt. 1 antwortet er Albrecht, er werde ihm den Beschluss seiner Land-
schaft mitteilen und sei einverstanden, dass du Post noch 2 Monate bleibe, — 
Ebd. Kon?. 
816 1552. 815. 
Old. 3. Rüstungen des Ksrs. und des Kgs., ebenso der im letzten Reichs-
abschied beschlossene gem. Pfg. gegen den Türken gebraucht 
würden. Bas beste wäre nach seiner Meinung, für das Reich 
Frieden zu erlangen, und er glaubt, wenn hin und wider an-
gezettelt würde, möcht man yilleiclit den friden auf beden seiten 
nit ongern sehen. 
Was auf dem rhein. Kreistag zu Worms wegen des gern, 
Pfgs. verabschiedet wird, will er schicken, und ist des Be-
schlusses vom schwäb. Kreis gewärtig. 
Bankt für Ab sehr, des Schreibens von Aug. 28; hat selbst 
gewiss nichts dergleichen erhalten, hätte es sonst mitgeteilt: 
wird die Abschr. ganz geheim halten und, wenn er über kurz 
oder lang von da oder sonstwoher etwas erhält, es mitteilen. 
Glaubt auch nicht, class Marlig f. Albrecht bei der jetzigen 
Lage Antiuort begehrt; ist sonst mit Chr. einverstanden, dass 
sie beide und Bayern ihre Räte zur Beratung zusammenschicken. 
Hörte ungern, dass der kais. oberste Proviantmeister bei 
Chr. um eine grosse Summe von Früchten anhielt; iedocli MI 
muss etwas hierin gethan sein. Bei ihm wurde hierum noch 
nicht nachgesucht, nur musste aus 4—5 Ämtern aller Proviant 
dem kais. Kriegsvolk zugeführt werden. Er muss deshalb 
Hunger und Not erwarten. Dan uns und den iinsern dermassen 
das hauchet (davon aus hievor in vertrauen pruderlich aneregung 
bescheen) gleichwol unsernthalb unvertienet, nehen andern usser-
halh rechtens wider gemeinen landfrieden, kaiserlich commission, 
seqnestra und jongst franckfortischen vertrag zugefügten be-
schwerungen geschenckt, dass er und seine Unterthanen es noch 
einige Jahre Missen müssen und um so weniger den gem. Pfg. 
und andere Hilfe leisten können. 
Kam am 26. Sejrt. zeitig in Landau an, um dem Ksr. 
die gebührliche Reverenz zu erzeigen und sich wegen des ihm 
abgedrungenen Geschützes, wegen Boxbergs und anderem an 
ihn zu tuenden. Nachdem er alsbald Audienz erbeten und er-
halten, traf er den Ksr. allerdings schwachs leibs zu beth, der-
massen das sie uns ire geliucken hand schwerlichen geben mögen,1) 
weshalb er ihn mit seinen Anliegen billig unbemüht Hess. Er 
sagte dem Ksr., er toolle ihm nur gebührende Reverenz erweisen, 
815. x) Wenige Tage nachher empfing dm' Ksr. den englischen Gesandten 
aus sarhalb des Bettes ,* Katterfelä, Boger Ascham 198. Okt. 12 schreibt der B. 
von Arras: sa matö se porte, gräees ä Dien, tres biou. Druffel II, 1789. 
&I:>
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ihn aber mit seinen Priratbeschwerden bei seiner Krankheit <>u 
nicht bemuhen, bitte aber, ihm hiefür einen oder mehrere kais. 
Rute zu bestimmen, die dann dem Ksr. referieren kihntlnL 
Der Ksr fragte ihn, men von seinen Räten der Kf. wünsche, 
ob den B von Arms; er stellte dies dem Ksr. unheim, der 
ihm wieder die linke Hand reichte, worauf er abqim,. Von 
den Sachen, die der Ksr. mit Chr. in (Jim redete, 'sagte er zu 
ihm nichts, und da er deswegen dem Ksr. schriftliche Knt~ 
schuldigung zugestellt hatte, mit der dieser zufrieden irai\ sagte 
auch er hievon nichts. 
Hernach erschien der Vizehanzier Dr. Held bei ihm in 
der Herberge und sagte, er habe Befehl, des Kfen. Anbringen 
zu hören; er klagte demselben gegenüber, dass Albrecht von 
Rosenberg tuicler kais. Recht und Sequestration das Amt Bam-
berg aus der Hand der kais. Kommissarien eigenmächtig ein-
nahm undzioar, wie derselbe angiebt, auf kais* Befehl; sodann 
ersuchte er um Rückgabe des ihm von den Kriegsff. abgedrungenen 
Geschützes und bat, den gegen ihn ausgestreuten Verleumdungen 
wegen des Franzosen und anderem keinen Glauben zu schenken. 
Seid versprach, dies dem Ksr. oder dem B. von Ar ran zu be-
richten. Am Mittiooch wartete er den ganzen Tag auf die 
kais. Resolution, hörte auf sein Anmahnen von Seid, er habe 
es dem B. von Ar ras referiert, es sei aber noch nicht vor den 
Ksr. gebracht; am Donnerstag Nachm. um 3 Uhr brachte ihm 
dann Seid folgende kais. Resolution: 
Das Geschütz brauche der Ksr. zu diesem Zug; hernach 
solle es der Kf. zurückerhalten; er solle einige Kommissarien 
nach Worms schicken, die es von den kais. Kommissarien er-
halten und ihnen dann sogleich wieder leihen sollen. 
Wegen Boxbergs sei dem Ksr. berichtet worden, es sei 
nicht mehr in Sequestration, sondern in der Hand Hz. Ott-
heinrichs, der daselbst auch geplündert habe; der Ksr. habe 
deshalb dem Albrecht von Rosenberg wegen seiner Verdienste 
im letzten und jetzigen Krieg auf seine Bitte erlaubt, es aus 
Hz. Ottheinrichs Hand einzunehmen; da dem Ksr. jetzt anders 
berichtet iverde, wolle er Albrecht von Rosenberg auch hören 
und sich aller Gebühr nach erzeigen. 
Ben Verleumdungen glaube der Ksr. nicht; der Kf. solle 
sich deshalb nicht beklagen, denn der Ksr. selbst werde mit 
solchen Dingen auch nicht verschont. 
E r n s t , Biiefw. des Hzs. Olni&topli L 
818 1552. Mo.—t>16. 
Okt. 3. So wurde ihm also in seinen beiden Bitten wegen des 
Geschützes und wegen Boxbergs nicht willfahren, vielmehr noch 
Pulver und Kugeln abgefordert und schliesslich gesagt, wenn 
er vom Ksr. sich verabschieden wolle, solle er sogleich zu ihm 
kommen. 
Er Hess antworten, er bitte noch einmal um das Geschütz: 
wegen Boxbergs hätte er gewünscht, aucli vorher wie der an-
dere Teil gehört zu werden; Pulver und Kugeln habe er nicht übrig. 
Nach weiteren Gesprächen hierüber ging er zum Ksr.. 
verabschiedete sich und ritt noch am selben Abend nach 
Friedrichsbühl. Auch diesmal Hess der Ksr. ausser gnädigstem 
mündlichem Erbieten nichts hören. 
Das kais. Kriegsvolk z. B. und z. F., welsch und deutsch, 
brach letzten Donnerstag meist von Landau und Umgegend 
auf und zieht durch seine Ämter Neustadt und Lautem,*' die 
es jämmerlich verheert. Trotz des Versprechens des Ksrs.} der 
Obersten, besonders des Markgfen. Hans und der andern 
deutschen Befehlsleute, die edle in Landau in seiner Herberge 
waren, fügten ihm die markgfl. Reiter in seinen herrlichen 
Wildfuhren im Germersheimer und Hasslocher Wald Schaden 
zu}) Markgf. Hans soll mit seinem Gesinde, doch ohne die 
bestellten Reiter, nach Haus ziehen. — Heidelberg, ir>.~>2 Okt. 3. 
St. Pfalz. Mist, 3. Or. preis. Tübingen, Okt. 8. 
ölt. 6. 816. Kf Friedrieh an Chr.: 
Gem. Pfg.; Proviant für das kais. Heer; Aufbruch Albas. 
berichtet über die Verhandlung der Räte des rhein. Kreises in 
Worms wegen des gem. Pfgs. und schickt den trotz des Wider-
spruchs des trier. und seines Gesandten und anderer von 
einigen gemachten Abschied?) Er wandte sich cm den Kfen. 
von Mainz, er solle denselben nicht publizieren, ehe die rhein. 
Kff. zur Beratung über die Werbung des kais. Hofrats zu-
sammenkämen; toill, besonders wenn Trier beharrt, die erste 
Hälfte des gem. Pfgs. nicht erlegen, viel weniger die zweite. 
a) Kerne) slaitt&rn. 
%) Über MarTcgf. Hans spricht sich auch Leodius S. 285 sehr erbittert 
aus; über des Kfen. Empfang in Landau vgl, ebd. 
816. %) Bat. Okt. 3. Ziele für den gem. Pfg.: Okt. 26 und Des. 26. 
MalstaU: Rathaus in Mains; Befehlshaber sur Einnahme: Mainz und Pfalz. 
bI6.~Sl7. , . r < ) 
l.)52.
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TV^sfr™ kamen kais. Kommissaricn tu ihm und hc-
UPJ! ?r /tUrIl V°n ihm Fni('hl; *'> '"'"™ »rhliesslich mit 
*oo Malt. Kernenmehl mo Malt. Boggenmehl und .wo Mali. 
Haber zufrieden. Der K,r. liegt noch in Landau und hat tlan 
meiste Kriegsvolk bei sich. Der Hz. von Alba zog mit dem 
welschen Kriegsvolk vor 3 Tagen nach Lautern und von da 
weiter; che Franzosen sollen schon ein Scharmützel mit dem 
welschen kais. Kriegsvolk gehabt hüben Heidelberg !:>:,* 
Okt. (i. 
St. Pfate. Miss. 4. Ur. 0
 pril.s. Tuhmgtu, Okt. S. 
S17. Hz. Albrecht an Chr.: 
Wertung von Statthalter und Rcätn, RitUrsdiaft und LaniUchajt 
des Ilarkgfen. Albrecht. 
schickt mit, was des Markgfen. Albrecht von Brandenburg 
Hauptmann zu Streitberg, Wolf von Truppach, im Namen von 
dessen Statthalter und Räten auf dem Gebirge, auch gemeiner 
Ritterschaft und Landschaft — obwohl seine Kredenz nur von 
Statthalter und Briten ausging — gestern bei ihm geworben 
hat.1) Obwohl er zu der Schickung an den Ksr. und zu dem 
Schreiben an die zwei Bb. aus allerlei Gründen nicht geneigt 
war tind sich von wegen Statthalter und Bäten einzulassen 
nicht wenig Bedenken hatte, so bewilligte er doch dem Gesandten 
Forschriften an die drei Orte, falls er seine Werbung nur im 
Namen von Ritterschaft und Landschaft in drei verschiedene 
Schriften bringen würde. Der Gesandte, von Statthalter und 
Räten abgefertigt, wollte ohne diese nicht darauf eingehen noch 
seine Instruktion ändern, und nahm Abschied mit dem Er-
bieten, sich weiteren Befehl zu holen. — Teilt dies mit, da der 
Gesandte auch zu Chr. abgefertigt ist und anfangs beabsichtigte, 
von hier zu Chr. zu reisen, was er vielleicht noch thun wird. 
Glaubt, dass sie in Anbetracht des von Markgf. Albrecht an 
sie gerichteten Drohschreibens hierin vorsichtig und einhellig 
handeln müssen. — München, 1552 Okt. 1. 
St. Bayr. Miss. 1. OrM jjras. Tubingen, Oht. S. 
u) 3 cito b) 2 cito 
817. *) Vgl Druffd II, 1"<02. 
820 1552. SlS.-sw. 
Okt. o. 818. Kf. Friedrich an Chr.: 
Erbieten des Kardia, von Augsburg zur Friedensunter/unidhtng ; Zu-
sammenkunft der rhein. Kf.; Zug des Ksrs. 
schickt ein Schreiben des Kardls. von Augsburg aus Born, 
worin sich derselbe wegen Friedensunterhandlung hoch erbietet;1) 
da er vermutet, der Kardl thue es auf Anregung anderer hohen 
Stände, antwortet er, er wolle es an nichts, was zum Frieden 
diene, mangeln lassen und, wenn der Kardl. herausreite, sich 
gerne mit ihm besprechen. Weiss keine besseren Wege, als die 
bei ihrem Zusammensein in Worms im Ausschuss. als von 
der Instruktion an die Kriegsff. beraten wurde, eingeschlagenen; 
will diese dem Kardl., wenn er ihm weiter schreibt oder per-
sönlich kommt, auch vorschlagen, doch sollen weitere weltliche 
deutsche Fürsten bei gesogen werden; Chr. möge dem inzwischen 
auch nachdenken. 
Auch schrieb ihm der Kf. von Mainz, er wie Trier und 
Köln hielten auf die Werbung des kais. Hofrats Heinrich 
Hass eine persönliche Zusammenkunft für nötig; hätte seiner-
seits ein Zusammenschicken der Bäte für bequemer gehalten, 
will sich aber nicht absondern. Der Kf. von Mainz setzte 
dann die Zusammenkunft auf 24. Okt. nach Worms an. — 
Heidelberg, 1552 Okt. 0. 
Ced.: Der Ksr. soll heute abend in Neustadt a. d. H. an-
kommen, morgen in Weidenthal übernachten und sich dann 
mit dem Kriegsvolk nach Lautem begeben.2) 
St. Pfalz. Miss. 4. Or.rt prus. Böblingen, Okt. 13. 
ölt. 9. 819. Chr. an Kf. Friedrich: 
Truppachs Werbung: Markgf. Georg Friedrichs Interesse; B. von 
Wnrzburg. 
schickt Abschr. eines Schreibens von Hz. Albrecht samt der 
Werbung Wolfs von Truppach, dessen Ankunft er in tuenigen 
a) 2 cito, eitiä&ime. 
818. J) Dat. Sept. 35. Konnte er zum Frieden helfen, Hesse er sich nichts 
zu sclnuer sein; der Kf. möge ihm Wege mitteilen: er wolle inzwischen hiev 
toirken. — Über andere, eben jetzt von Rom ausgehende Versuche, zwischen dem 
Ksr. und Frankreich zu vermitteln, und über die ablehnende Haltung des Ksrs. 
vgl. Diuffel II, 1789; unten nr. 826. 
s) Das Itinerar des Ksrs. in diesen Tagen giebt Druffel II, 1781 nach 
Zatius. 
bli). 1552. 821 
Tagen erwartet. Da Marltgf. Alb recht ihnen beiden und Hz. uki. 9. 
Albrecht geschrieben und Land und Leute befohlen hat,1) bittet 
er um des Kfen. Rat. Hält nicht für ratsam, sich dieser Sache 
wegen an den Ksr. zu wenden; 'wenn aber die Bb. von Bam-
berg und Würzburg der Werbung nach thätlich vorgehen, wäre 
gut, wenn sie beide und Hz. Albrecht den Bb. schrieben und 
sie bäten, nichts gegen die Markgrafschaft Brandenburg oder 
deren Zugehörige vorzunehmen, mit dem Erbieten, zur Erledigung 
etwaiger Irrungen gütliche Unterhandlung vorzunehmen. Dies 
könnte ihnen beim Ksr. nicht verdacht werden. 
Da zu fürchten ist, class mit der Zeit die kais. Acht gegen 
Markgf. Albrecht ergeht und da sein [Ohrs.] Schwager, Markgf. 
Georg Friedrich, Markgf. Albrechts nächster Erbe ist, auch in 
des letzteren Teil nach altväterlichen Verträgen allerlei Ge-
rechtigkeiten hat, so ist zu erwägen, ob nicht im Fall der kais. 
Acht gut wäre, dass sich Markgf. Albrechts Ritterschaft und Land-
schaft an Markgf. Georg Friedrich ergebe oder dieser dieselben 
selbst einnehme, worüber mit Wolf von Truppach zu konversieren 
wäre; bittet um rasche Antwort. — Tübingen, 1552 Okt. 9. 
Cecl: Erhielt, letzten abend von Twiel zurückgekehrt, des 
Kfen. Schreiben von Okt. 3 und 6; will demnächst antworten. 
— Hörte glaublich, class der B. von Würzburg vor ivenigen 
Tagen edle Gläubiger, die er nach der Kapitulation mit Markgf. 
Albrecht zufriedenstellen soll, zu Würzburg bei einander hatte 
und ihnen kais. Absolution vorhielt, wornach er nicht schuldig 
sei, sie zu befriedigen; uf Aves anhalten aber sollichs besehenen, 
hat E. 1. als der verstendig leichtlich zu ermessen.2) 
St. Jiayr. Miss. 1. Kons. 
819. *) Sept. 4; Druffel II, 1745. 
2) Ebenso schreibt Chr. eodem an Ih. Albrecht. — Ebd. Kouz. — Dieser 
antwortet — München, Ohl. 14 —, er hätte zwar eine Fürbitte an den Ksr. 
gebilligt, sei aber nun mit Chr. einig und wolle sich mit dem Gesandten, falls 
er wiederkäme, anders nicht einlassen: er wäre auch bereit, mit diesem wegen 
Markgf. Georg Friedrichs verhandeln su lassen, könne aber nicht raten, dass 
sich Markgf. Albrechts Landschaft ohne des Ksrs. Wissen und ohne Zustim-
mung ihres Herrn an Georg Friedrich ergebe, noch weniger, dass dieser sie 
einnehme. — Zugleich schickt er Chr. das polnische Schreiben [nr. 792] zurück; 
er glaube nicht, dass bei Chr. loeiter um Antwort nachgesucht werde, andern-
falls kenne dieser Albrechts Meinung und die verbindliche Verhandlung, in der 
er stehe; würde es hier am andern Teil fehlen, so wollte er nichts abgeschlagen 
haben. — Ebd. Gr. prds. Urach, Okt. 17. — Letzteres erklärt Chr. in einrm 
822 1 5 5 2- «to. 
#£0. Gft/\ an Lctndgf. Philipp von Hessen:1) 
Begluclmünschung zur Freiheit, 
hat mit Freuden gehört, dass derselbe von dem schweren Kreuz 
und der grossen Beschwerde, die er nun bis in das (j. Jahr 
getragen hat, befreit und wieder zu Land und Leuten und zur 
Regierung gekommen ist; hofft, es werde dies alles zu Gottes 
Ehre, Erhaltung und Ausbreitung seines Wortes und sonst zu 
aller zeitlichen Wohlfahrt gereichen, und wünscht Glück zu der 
neuen Regierung mit dem ErMeten, edlen angenehmen und 
wohlgefälligen Dienst zu erweisen}) — Tübingen, 1552 Okt. 10. 
St. Hessen 12 b I, 1. Kons.; gedr. Götting. histor. Magazin 3, 135. 
Schreiben von Okt. 19 an Kf. Friedrich dahin, Hz. Albrecht habe ihm in Mem-
mingen gesagt, dass er mit Hz. Heinrich von Braunschweig wegen dessen Sohn 
Philipp in Unterhandlung stehe, wo er nicht mehr ohne Grund abbrechen könne. 
— St. Pfalz 9 I, 62, Kons. Bmffei II, 1195. 
820. *) Überbringer dieses Schreibens war Andreas von Schwarsenstein, 
dessen weitere Aufträge sich aus folgendem Aktenstück ersehen lassen: Denck-
zedel Enderis von Swartzensteins. Erstlich dieweil der alt Landgraf Philipp« 
wider zu laut! und leuten gelassen, soll er, von Swartzenstein, sich bei seinem 
briuler oder andern, doch allein als für sich selbst, erkundigen, ob gemelter 
landgraf sich der regierung wider undernomen, item wie sich derselbig der 
rcligion halber halten und erzaigen thue und ob er denvegen noch kein en-
derung furgenomen, und was solhes für ain enderung sei. Zum andern ira 
fall da noch nicht/, dergleichen wie obengemelt von ime laudgrafen furge-
nomen worden were, ob nit zu vermuten, das er holhe enderung in der religion 
nochmalen furnemen werde. Zum dritten soll er, von Swartzenstein, auch da-
neben ain vleissig nachfragen haben, wie gemelter laudgraf und herzog Hans 
Fridrich, der gefangen churfurst, gegen ainander steend, ob sie beed nit, 
sider sie ausser gefencknus ledig geben, ainander geschriben oder durch pot-
sclmft ainer den andern habe freuntlich haimsuchen lassen. Zum 4. soll auch 
er, von Swartzenstein, sonst auf gemelts landgraveu person ain vleissig auf-
in ereken haben, ob er mit seinem tlion und lassen, auch wesen, noch so frei 
und fröwlieh, als er vor der gefencknus gewesen, sei, auch wie sich derselbig 
gegen dem son, so bisheer die regierung under banden gehabt, desgleichen 
den rethen und andern dienern halten und beweisen thue. und sonderlich 
ob er mit inen allen wol zefriden und denen nit ungnedig sei. Zum letsten 
soll er der Trüttin halber ingeheim allerhand nachfrag haben und sonderlich, 
ob nit gemelter landgraf ain zugang zu ir habe, desgleichen, wo sie sich 
diser zeit enthalte. — Ebd. Kons.; gedr. Gölting. histor. Magazin 3,135f. — 
Barnach scheint Chr. befürchtet zu haben, dass vielleicht des Landgfen. Frei-
lassung noch im geheimen von dem Versprechen einer Religionsänderung ab-
hängig gemacht worden sei. — Eine »ziemlich unverfrorene"1 Charakterisierung 
des Landgfen. bei BruJ'el IV, S. 22 n. 1. — Über Eva Trott vgl. Götting. 
histor. Magazin a. a. 0. 
-) Melsungen, Okt. 19 dankt hiefür Philipp; aber E. 1. wissen sich 
bJL 1552. 828 
821. Chr. an Kf. Friedrich: au. u. 
Der franzos. Kg. und das Ksrtmn. Vermittlung zwischen dun Ksr. 
und Frankreich, franzos. Schreiben an Chr. und Pfalz. 
Antwort auf dessen Schreiben von Okt. :> und (>; ist des 
Beschlusses der rhein. Kff. wegen der gesuchten Hilfe, Steuer 
und Beistands gewärtig; ist ebenfalls geneigt, mit Pfalz, Bayern 
und Jülich gute Korrespondenz zu halten. Bat, dass die rhein. 
Kff. auf ihrer Zusammenkunft auch erwägen, wie des Franzosen 
Gesinnung wegen des Ksrtums. zu erkundigen wäre und ob es 
nicht dein Reich, ja der ganzen Christenheit nützen würde, 
wenn der röm. Kg. samt den Fürsten, die in Passau ver-
handelten, zwischen dem Ksr. und der Krone Frankreich güt-
liche Unterhandlung vornehmen würden,1) namentlich da man 
nach des Kfen. Schreiben den Frieden auf beiden Seiten gerne 
sehen würde. — Wird den Beschluss des jetzigen schwäb. 
Kreistags schicken. 
Da der Kf. kein gleichlautendes Schreibe?! vom 28. Aug. 
erhalten hat, Chr. aber glaublich hörte, dass ein Bote mit 
einem solchen zum Kfen. unterwegs war und 2 Meilen vor 
Zweibrücken von dem zu Chr. gehenden schied, so ist zu fürchten, 
Bote und Brief seien niedergelegt worden; der Kf. soll sich 
darbeneben freundlich zu erinnern, das E. 1. lierr vatter und wir in soliderer 
t'reundschaft und gutern vertrauen mit ain gestanden, das auch wir mibjegen 
's . 1. als ein treuer freund, wie ohne unser erinnern E. 1. wissen, erzeiget 
haben; in dei>elbigen freuntschaft wir für unsere person jegen E. 1. zu ver-
harren gedeneken; und wo wir E. 1. alle freuntschaft und guten -willen er-
zeigen kernten oder mochten, in deine sollen E. 1. uns allezeit als ein freund 
rinden; ingleichen thun wir uns auch zu E. 1. freundlich versehen. — Ebd. 3. 
Or. pras. Tübingen, Nov. 4. — Darauf antwortet Chr., Nürtingen, Nov. <S', er 
habe das Schreiben von Okt. 19 durch seinen Truchscss Andreas von Schwarzen-
stein erhalten und mit Bank und Wohlgefallen daraus ersehen, dass Philipp 
in der Ulr. bewiesenen Freundschaft auch gegen ihn verharren loolle; er werde 
wie sein Vater ebenfalls allen freundlichen Willen ersteigen. Von seinem Diener 
habe er gehört, dass Philipp Neckarweine angenehm waren: er wolle solche 
nach Ladenburg schicken, sobald ihm Philipp durch diesen Boten mitteile, wem 
tr sie dort übergeben solle. — Ebd. Kon*, von Eessler, von Chr. korrig. — Jn 
einem Schreiben an W. von Massenbach von Des. 3 sagt Chr., er habe schon 
verordnet, dass 1 Fuder Wein fnr Landgf. Philipp in Brackenheim verladen 
and von da bis Ladenburg geführt werden. — St. Hessen 4. Or, 
821. *) \gl. nr. 8X6 Ced. 
824 1 5 5 2 Wi.—655. 
ü/rf. /i. im stillen erkundigen, — Dann für Zeitungen.-) — Tübingen, 
1552 Okt. 11. 
St. Pf ah. Miss. 4. Kon,:, von Fesshr, von Chr. lorriy. 
Okt. u. 822. Kf. Friedrich an Chr.: 
Truypaclis Werbung,- Markgf. Georg Friedrich, Zug des Ksr,s. 
erhielt gestern abend dessen Schreiben dat. Tübingen, Okt. .9, 
samt beil. Schriften, Wolf von Truppachs Werbung bei Hz. 
Albrecht und dessen Antwort betr.1) Hält die beiden in der 
Instruktion angeregten Wege, Fürbitte für Ritterschaft und 
Landschaft an den Ksr. sowie an die Bb. von Würzburg und 
Bamberg, für bedenklich, wie sie auch Hz. Albrecht nicht Tät-
lich erschienen; denn der Ksr. hat, wie er erfuhr, die Bb. von 
den Kapitulationen, von Pflicht und Eid relaxiert, so dass 
weder der Ksr. noch sie davon abzubringen sein dürften. Dies 
möge Chr. dem Gesandten, wenn er bei ihm ansucht, berichten. 
Wird dennoch auf der Fürbitte an die Bb. verharrt, so würde 
diese wenig nützen und sie ausserdem von den Bb. an den Ksr. 
berichtet und vielleicht falsch ausgelegt werden. Will nicht 
hoffen, dass die Bb. etwas Ungutes gegen Ritter- und Land-
schaft vornehmen noch mehr thun als das Ihrige zurücknehmen, 
und rät, den weiteren Verlauf der Sache abzuwarten. Wenn 
Chr. meint, über die beiden angeregten Mittel wegen des Markgfen. 
Georg Friedrich und wegen der Ritter- und Landschaft mit 
dem Gesandten zu konvenieren, so glaubt er nicht, dass sich 
irgend eine Seite deswegen jetzt einliesse. Gelangt es aber an 
Markgf. Albrecht und man merkt, dass er einverstanden ist, 
dann wäre der Weg verantwortlich, wenn ihn anders der Ksr. 
gestattet. Will sich hierin und sonst von Bayern und Chr. 
nicht absondern. 
Der Ksr. soll von Neustadt über Weidenthal, wo er vor-
gestern übernachtete, nach Lautem gezogen sein, auch ein 
,J) Heidelberg, Okt. 13 antworkt Kf. Friedrich, er wolle sich hei der 
Zusammenkunft der rhein. Kjf., falls es ohne Verdacht möglich sei, wann nicht 
mit allen, so doch mit Trier darüber besprechen, wie man des Franzosen Ab-
sicht erfahren konnte, ebenso über den Vorschlag der gütlichen Unterhandlung 
zwischen dem Ksr. und Frankreich ,• den Erfolg werde er mitteilen. Nach dem 
Schreiben, das am 28. Aug. an ihn ausgegangen sein solle, wolle er sich er-
kundigen, fürchte aber, nichts :u erfahren. — Ebd. Gr., präs. Tübingen, Okt. 15. 
822. ») Drnffel II, 1762. 
b32.—S34. Lina H^5 
Treffen zwischen beiden Teilen stattgefunden haben?) — Heidel- Okt. 11. 
berg, 1552 Okt. 11. 
St. Pfalz. Miss. 4. Or. «U präs. Böblingen, Okt. L3. 
823. Kg in. Maria an Chr.: uict. is. 
Mon cousin! Voyant que preunez plesir a la volerie, comnie 
j'ai veu passant dernierement par voz pais, et selon le& propoz 
que vous ay tenu de vous en envo3Ter, ce fais presentenient par 
ce porteur d'ung gerfault et clenx turceletz de gerfault soro, et 
nestant encoires venuz aucuns sacres, ne vous en puls envoyer, 
et crains que ces guerres seront cause que n'en pourrey si ligu-
reinent recouvrir; toutesfois s'ilz viennent, y satisferey aussi. — 
Brüssel, 1552 Okt. 13. 
St. Spanien 1. B. Or. preis. Tübingen, Nov. 6. 
824. Chr. an Hz. Alb recht: Okt. 13. 
schickt ein Schreiben von Kf. Friedrich; der genannte von 
Truppach ist noch nicht bei ihm angekommen; will ihn nicht 
abfertigen, ehe er Albrechts Rat erhält. — Der Hz. von Alba 
soll nach zwei vergeblichen Stürmen Rodemachern erobert 
haben:1) Kaiserliche und Franzosen sollen auf einander ge-
stossen sein. — Tübingen, 1552 Okt. 13. 
St. Bayi: Miss. 1. Kons. 
Eigh. P. S.: Fnmdliclier, lieber vetter! Ich trag warlicli 
fursorg, wir werden widerumben ain neuen aufstand im reich 
haben; mir wollen die Sachen allenthalben nit am besten gefallen; 
(iott der her wolle es gnedigliehen wenden; weiter last es sich 
nit schreiben. 
11. A. Mimchen, Wirllg. / f. 4. Or. preis. Okt. lü. 
<i) 2 cito, citisbime. 
-') Okt. 14 antwortet Chr. dem Kfen. auf seine Schreiben von Okt. 9 und 11, 
er wolle über das Schreiben des Kardls. von Augsburg weiter nachdenken, 
furchte aber, es werde alles vergebens sein; denn aus beil. Schreiben, das er 
gestern vom Kar dl. erhalten habe, sei au sehen, wes furaemens er und «ein 
anhang ist. Wolf von Truppach sei bis jetdt nicht :u ihm gekommen. — 
Ebd. Kon?. 
824. 1) In Wirklichkeit war es von den Franzosen in der Nacht vom 
7.j6. Okl. verlasen worden, die ein Angriff erfolgte. — Henne V, 309. 
R2H 1552. &2.).~b'2b'. 
Okt. lä. 82». Kf. Friedrich an Chr.: 
letzten Mittwoch wurde an seinen Rhcinzöllen zu Bacharach 
unthKaub ohne Anzeige der Schiff bleute sein Geschütz vorbei-
geführt; es soll bis Koblenz und dann die Mosel hinauf ge-
führt werden. Erhielt gestern wegen des Geschützes beil. 
Schreiben von Leimig f. Wilhelm von Hessenx) und bat ihn 
darauf um emsige Förderung zur Rückerlangung desselben. 
Schichte einen seiner Bäte zu Hz. Johann Friedrich von Sachsen 
und zu Landgf. Philipp von Hessen, um ihnen zur Befreiung 
und Rückkehr zu gratulierend) — Heidelberg, 1552 Okt. 18. 
St. Pfeils. Miss. 4. ()r. })riis. Tübingen, Okt. 20. 
Okt. 20. 826. Chr. an Hz. Albrecht: 
Truppachs Werbung; MarTcgf. Hans; Unterhandlung des Kars, 
mit Markgf. Albrecht; gem. Pfg.; Vermittlung zwischen Ksr. und 
2>rrankreich. 
ersah aus dessen Schreiben vom 14. d. M., dass Albrecht seine 
Meinung über die Antwort an Wolf von Truppach billigt 
und will also, wenn dieser kommt, es so machen; hat in den 
letzten Tagen an Albrecht des Kfen. Friedrich Meinung in 
dieser Sache geschickt. 
Was Albrechts Bedenken wegen des Markgfen. Georg 
Friedrich betrifft, so könnte dies allerdings ohne Gefahr -nicht 
geschehen, namentlich wenn es nicht mit Vor wissen Markgf. 
Albrechts oder seiner Landschaft geschehen würde. Glaubt, 
dass Markgf. Albrechts Statthalter und Begenten guten Be-
scheid haben, falls die Acht über ihn ergehen sollte. Allein 
letzten Sonntag kam Markgf. Hans von Brandenburg auf der 
825. ') Bat. Weissenstein, Okt. 7; er habe bei Kf. Moriz angesucht, 
beim Kg. um Fürbitte beim Ksr. wegen Rückgabe des Geschützes anzuhalten; 
bekennt sich sonst sdmldig, seinen Anteil daran zu bezahlen, kann dies aber 
Jetzt nicht thun. 
2) Tübingen, Okt. 22 rät Chr., sich beim Ksr. zur Verhütung allerlei 
Unwillens und treueren Verdachts wegen des Geschützes nrcht zu weit einzu-
lassen, sondern wenn, tms nicht mehr lange dauern wird, der Ksr. ins Winter-
lager geht, dann wieder anzumahnen. — Von einer oberlünd. Stadt erhielt er 
beil. Abschr., loie der Ksr. ihr und andern Städten nach dem Passauer Vertrag 
befohlen hat, das Regiment mit Rat und Gericht wieder aufzurichten; hieraus 
ist zu sehen, wie der Rassauer Vertrag befolgt wird. — Ehd. Koni., einir 
Aufseht: Ohrs, auf dem Or. entsprechend. 
S2tJ. 1352. S27 
Post vom hals. Fehllager hier an und sagte, er halte für ge- Okt. 20. 
wiss, dass der Ksr. jetzt und vor einem Reichstag keine Acht 
über Ihn ausgehen noch die Bb. von Wilrzburg und Bamberg 
etwas gegen seine Landschaft vornehmen lasse; denn im Jcais. 
Feldlager werde von Markgf. Albrecht von hohen und niederen 
Ständen mehr Gutes wegen seiner Beständigheit geredet als von 
Hz. Morlz und den andern Krlegsff.; auch lasse der Ksr. 
ernstlich mit ihm verhandeln und halte für gewiss, dass neben 
Papst und Kgin. Eleonore Marlcgf. Albrecht nicht der geringste 
Unterhändler zum Frieden zwischen Ksr. und Frankreich wäre.1) 
— Dies erscheint ihm befremdlich; allein Markgf. Hans hält es 
für sicher;"2) er habe es von vornehmen Personen. Deshalb 
hat Markgf. Albrechts Landschaft keine so grosse Gefahr zu 
besorgen und es könnte Truppach tröstliche Antwort gegeben 
werden; stellt dies zu Albrechts und des Kfen. Friedrich Be-
denken. 
Hat wegen der polnischen Sache nun von Albrecht genug 
Bescheid; will es recht machen. 
Dankt für den Abschied des bayr. Kreises; schickt in 
Abschr. den des schwäb. Kreises und das von diesem an den 
Kg. gefertigte Schreiben. Hatte seinen Gesandten ernstlich 
auferlegt, auf eine raschere Bezahlung des gem. Pfgs. hlnzu-
lölrken, und hat seinerseits den grössten Teil schon zu Ulm 
hinterlegen lassen; den Rest will er auf Martini bezahlen; 
•mehr als der Abschied enthält, konnten seine Gesandten nicht 
erreichend) — Will den Beschluss des jetzigen Landtags wegen 
des kgl. Vertragsgeldes berichten. — 15~)2 Okt. 20. 
b20. *) Okt. 19 schreibt Chr. auch an Kf. Friedrich, Markgf. Hans sei 
vorgestern bei ihm in Tübingen gewesen; von diesem habe er mit. and. erfahren, 
dass der Ksr. auch mit Markgf. Albrecht verhandle, so dass zu hoffen sei, 
dieser könne, wenn er wolle, zu besserem Vertrag kommen als Sachsen und 
Hessen. — St. Pf ah 9 e, 1,62. Druffel II, 1195. Über des Markgfen. Hans 
Heise vgl. Druffel II 1814. Sein Auftrag war, das kais. Suceessionsprojekt 
hei Kf. Joachim zu fordern; lianke 5, 220. Vgl. auch Fecht, epistolae ad 
Marbachios 1, 11; das hier gedruckte Schreiben ist Okt. 17 zu datieren, an 
welchem Tag der darin erwähnte Landtag in Böblingen eröffnet wurde. Dar-
nuch war Chr. auch wenige Tage vorher mit Ottheinrich zusammengekommen, 
der sich in diesen Tagen von Heidelberg in sein Land begeben hatte. 
-) Vgl. über die Verhandlungen mit Markgf. Albrecht: Voigt, Albr. Alci-
biades 2, lff.; Lanz 3, nr. 924 ff. 
3) Dass die wirtbg. Gesandten auf dem Kreistag entschieden für die Er-
OU 20. P. S.: Wie er schon in Memmingen vertraulich sagte, class 
eine Vermittlung des Kgs. und der übrigen Passauer Unter-
händler zwischen Ksr. und frctnzös. Kg. gut wäre, so ist er 
noch der Ansicht, dass der Kg. mit allem Fleiss lüezu bewogen 
werden sollte, damit nicht andere in dem Schreiben genannte 
Personen den Dank und den Nutzen davon tragen; nach dem 
Erbieten des französ. Kgs. in Passau hätte man genügend 
Ursache dazu. — Alb recht möge einen Mundschenken zum 
Versuchen von Neckarweinen schicken.'1) 
St. Bayr. Miss. 1. Eigh. Konz. 
OU. M. 827. Hz. Alb recht an Chr.: 
Wolf von Truppach, Marlcgf. Hans; Ksr. und französ. Kg. 
von Truppach ist noch nicht wiedergekommen; will sich nach 
der Abrede mit Chr. gegen ihn halten, obwohl er nach dem 
von Ohr. übersandten Bedenken des Kfen. Friedrich und nach 
den Beden des Markgfen. Hans bei Ohr. zu des Kfen. und 
Ohrs, letzter Meinimg mehr geneigt wäre, dass man den von 
Truppach mit tröstlichen Worten beantworte und sich nicht 
weiter einlasse; beharrt Ohr. hierauf, möge er es mitteilen. 
Schickt mit, was ihm über des Markgfen. Hans Herauf-
ziehen und seine Äusserung zu, Speyer kürzlich geschrieben 
wurde,1) nebst weiteren Zeitungen aus dem kais. Lager und 
aus Ungarn. 
Will auf Ohrs, eingelegten Zettel wegen Unterhandlung 
zwischen dem Ksr. und dem französ. Kg. gerne bedacht sein 
und dies bei nächster Gelegenheit beim Kg. anregen}) — Grün-
walä, l"h)2 Okt. 21. 
St. Bayr. Miss. 1. Ür.V jjras. OU. 27. 
&) 2 cito 
legitng dts gem. Pfgs. eintraten, beweist ihre Instruktion und das Biotokoll, 
Ludwigsbuig S. 5 F. 3, tom. IL 
*) Letztens thut Albrecht Nov. 12, woiauf Chr. Nov. 24 die von diesem 
umgewühlten Weine zu schielen versj» icht. — St. Bayern 12 b I, 62. 
82'/. ') Nicht vorhanden ; vgl. aber Draffd II, 1821 n. 2. Marlgf. Hans 
sollte gesagt haben, er beabsichtige, auf Befehl des Kars, das Land des Markgfen. 
Albrecht einzunehmen. 
2) Tübingen, OU. 28 antwortet Chr., er wisse seine Ansicht aber die 
Truppach zu gebende Antwort nicht „u vei bessern. Fr halte für zweifellos, 
dass Marlgf. Hans leine solche Absicht habe, ihm e& deren Hei) Iorten gar 
a\ endgegen weu\ — Fbd. Kon,, ron Fessler. 
828. 1551 839 
828. Instruktion Ohrs, für Ludwig von Frauenberg und oh. SG. 
Dr. Kaspar Ber zu einer Werbung bei Hz. Albrecht:1) 
Wirtbg. Landtag in der kgl. Sache; Öhrs. Forderungen an den Kg.; 
sein Eintreten für Bezahlung des gem. Pfgs. auf dem Kreistag. 
Auf dem Landtag von Okt. 17 hat Chr. Prälaten und 
Landschaft die Forderung des Kgs. von 300000 fl. vorbringen 
lassen, mit dem Begehren, zu erwägen, welcher Nutzen ihnen 
hieraus entstehe. Um eine desto höhere Summe von Prälaten 
und Landschaft zu erhalten, hat er alle seine Amtleute der 
Landschaft zu dem Tag berufen?) welcJie auch bei der ganzen 
Verhandlung waren; allein in Anbetracht der von Prälaten 
und Landschaft in der Antwort und sonst ausgeführten Ur-
sachen hat er nach fleissiger Verhandlung nicht mehr erlangen 
können, als dass sie schliesslich mit äusserster Beschwerde 
150000 fl. bewilligten, und auch diese muss man um landläufigen 
Zins gegen Verschreib ung aufnehmen. Dabei regten Prälaten 
und Landschaft Öhrs, hohe Schuldenlast und die Kosten des 
letzten Kriegs wiederholt in der Verhandlung an, auch hätte 
Chrs. hohe Notdurft erfordert, sich mit Prälaten und Land-
schaft darüber auf dem Landtag in Besprechung einzulassen; 
allein zu seinem Schaden stellte er diese seine eigene Sache 
ein, um in der legi. Sache eine um so grössere Summe zu er-
halten. 
Da die Sache so steht und Chr. von seinem Kammer gut 
nichts dazu geben kann, möge Albrecht dies dem Kg. mit der 
nötigen Ausführung berichten'*) und ihn bewegen, sich mit 
150000 fl. bar zu begnügen, was, wie Chr. hofft, demselben 
lieber sein wird als etwas mehr in 2—3 Jahren. Wenn dann 
der Kg. auch bei den übrigen Punkten nach dem Memminger 
Abschied bleibt, will Chr. 3 Monate nach dem Vertrag die 
150000 fl. in Ulm erlegen. Damit Albrecht die Verhandlung 
besser kennt, haben die Gesandten Befehl, ihm die ganze Ver-
handlung schriftlich vertraulich vorzulegen; verlangt aber 
828. l) Tübingen, Okt. 27 beglaubigt Chr. die beiden Gesandten, und 
zugleich in eigh. P. S. den von Fraumbetg, E. 1. in vortrauen was mündlichen 
anzuzaigen, darvon icli vormals E. 1. anregnng gethan, so sich nit schreiben 
last. — B. A. München. Or. pras. Nov. 1; vgl. nr. 834. 
-) Vgl nr. 808 n. 1. 
a) Der Kg. erhielt über den Landlag auch ditich seinen Rat Zaslns 
Bencld, dei einen Kundschafter dabei hatte; Drnffel II, 1809. 
HM i ^ - sab. 
OH. JO. Albrecht davon Abschr.. um sie (Um Kg. zu liberschicken, sollen 
sie sagen, es stehe einiges darin, was hiezu nicht dienlich sei 
und beim Kg. allerlei Nachdenken erregen könnte. Beharrt 
Albrecht darauf, dass dies nötig sei, so sollen sie Übersendung 
der Abschr. an den Kg. bewilligen, doch muss das in der Ant-
wort und Quadruplik der Prälaten und Landschaft Unter-
strichene, die Erektion betr., ausgelassen werden. Erklärt 
Albrecht die Summe von 150 000 ß. bar für zu wenig, sollen 
sie noch einmal auf Armut und Teurung hinweisen und darauf, 
dass J50000 ß. bar besser seien als eine viel grössere Summe 
in 2—3 Jahren. 
Zudem war der Kg. kraft der Übergabe Wirtbgs. an ihn 
und nach Vertrag mit Hz. Wilhelm von Bayern schuldig A) 
Chr. während der Vertreibung seines Vaters, also 15 Jahre 
lang, jährlich 5000 ß. zu geben, wovon Chr. in den 2 letzten 
Jahren 9000 ß., in den früheren 13 Jahren nie über 2200 ß. 
gereicht wurden, so dass ihm hievon 36400 ß. und dann für 
Heiratsgut und Morgengabe seiner Schwester sei., laut dem 
genannten Vertrag 30 000 fl. unbezahlt ausstehen; würde Albrecht 
für gut anseilen, so wäre Chr. bereit, an diesen beiden An-
sprüchen auch etioas fallen zu lassen. 
Wenn Albrecht davon spricht, weshalb Chr. nicht selbst 
auf dem Landtag gewesen sei, sollen sie ihm sagen, es sei zur 
selbigen Zeit Chrs. Schwager, Markgf. Hans von Brandenburg, 
bei ihm hier gewesen, Chr. habe auch sonst namhafte Geschäfte 
gehabt, auch seien an vielen Orten in Wirtbg. sterbende Läufe 
und es seien ziemlich viele Gesandte aus solchen Städten auf 
dem Landtag gewesen; zudem habe er sich nur 3 Stunden 
davon entfernt befunden, so dass seine stattlichen, in grosser 
Zahl geschickten Räte jederzeit Bescheid holen konnten. 
Nach Verrichtung dieser Sache sollen die Gesandten bei 
Gelegenheit auch berichten, Chr. habe auf den letzten schwäb. 
Kreistag, von dessen Abschied er Albrecht Abschr. geschickt 
habe, seine Gesandten abgefertigt mit Instruktion und Befehl, 
allen Fleiss anzuwenden, damit der gem. Pfg, dem Kg. erlegt 
werde. Trotz der Klagen der meisten Kreisstände über ihre 
hohen Beschiuerden und ihre Schädigungen im letzten Sommer, 
wegen deren sie nach dem Passauer Abschied Erlassung oder 
4) Vgl Wurtt. Jahrb. 1570, S. 469. 
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doch Milderung des gem. Pfgs. hofften, hätten doch seine Ge- Ol 
sandten es dahin gebracht, dass die Erlegung bewilligt wurde. 
Dazu habe Chr. glaublich gehört, beim früher bezahlten gem. 
Pfg. seien es im schwäb. Bezirk nicht ganz 200 000 ff. gewesen, 
woran Vir. samt seinen Unterthanen 52 000 fl. erlegt habe; 
soviel werde Chr. ausser den schon von seinem Vater bezahlten 
2000 fl. auch jetzt erlegen, andere Stände seines Kreises halten 
sich gleich wie sie wollen; dies möge Albrecht auch edles dem 
Kg. berichten. 
Würde Gott Gnade geben, dass es zum Vertrag kommt, 
dann will Chr. sich so in die Sache schicken, dass er beim 
Kg. noch mehr Gnade erlangen würde. — Tübingen, 1552 
Okt. 26. 
St. Chr. I. 9, 57. Or. 
829. Erzb. Adolf von Köln an Chr.: ou 
schickt ein offenes Plakat der Zollbefreiung für -1 Fuder Wein, 
die Chr. dem Hz. Wilhelm von Jülich verehren will. — Worms, 
1552 Okt. 27. 
St. Köln lh. Or. pias. Waldenhnch, Nov. 2. 
880. Kf. Friedrich an Chr.: OU 
Tagung der rhem. KJf. Vermittlung zivi^clien dem Ksr. und Frankreich. 
schickt mit, was er und seine rhein. Mitkff. auf dem jetzigen 
Tag hier verhandelten und dem kais. Hofrat und Präsidenten 
des fürstlichen Rats zu Luxemburg auf seine Werbimg ant-
worteten. Sie hofften, derselbe werde damit seinen Abschied 
zum Ksr. nehmen, allein er replizierte laut Beil. B, sie ant-
worteten ihm laut Beil. C; trotzdem erklärte der Gesandte, er 
habe vom Ksr. ausdrücklichen Befehl, auf eine spezifizierte 
Antwort zu warten;1) da man wohl allerlei Bedenken habe, 
eine solche zu geben, jetzt aber das Feuer an der Thilre sei 
und der Ksr. dieses Werk nicht für sich, sondern für das 
Reich und seine Glieder vornehme, so bitte er, ihm die spezi-
fizierte Antwort im geheimen zu geben; er werde sie niemand 
als dem Ksr. eröffnen. Obwohl sie ihm nun dieselbe mit allerlei 
830. *) Vgl. uhet diesen Tag Druffel II, 1818. 
H32 1 5 5 2 , 5J0.—831. 
Okt. »ti. Erzählungen verweigerten, wies er noch einmal auf seinen 
Befehl hin, versprach, um nicht zu viel oder zu ivenig zu thun, 
seinen Befehl noch einmal zu ersehen, ihnen oder den Räten 
Weiteres anzuzeigen und die jetzt erhaltene Antwort dem Ksr. 
alsbald zuzuschicken. Dieser weiteren Anzeige sind sie ge-
wärtig. — Worms, 1552 Okt. 2R. 
Ced.: Dem Kfen. von Trier und ihm wurde durch eine 
fürstliche Person vertraulich mitgeteilt, es solle zwischen dem 
Ksr. und Frankreich Unterhandlung begonnen werden, dass 
Frankreich das dem Reich Entzogene, Stadt Metz, Toul, Verdun 
und Lothringen, dem Ksr. wieder einräume, der es so lassen 
solle, bis sich die Stände mit ihm über die aufgewandten 
Kriegskosten verglichen hätten. 
St. Pfäk. Miss. 4. Or.*') pms. Waidenbuch, Nor. ^>. 
Nor. J. 831. Instruktion, was im Namen der Bb. Wig and von Bam-
berg, Melchior von Wurzburg, Moriz von Eichstätt, des Deutsch-
meisters Wolfgang, der Bürgermeister und Räte von Nürnberg, 
Rothenburg o. T.und Windsheim bei Chr. gehandelt werden soll.1) 
Beistand für die frank. Einimg. 
Der Ksr. hat ihnen schriftlich gemeldet, er sei zwar wohl-
gerüstet, um seinen und des Reichs Gegnern der Gebühr nach 
entgegenzutreten, und hoffe, dass nach dem Passauer Vertrag 
keine weitere Unruhe im Reich zu besorgen sei. Doch habe er 
für nötig gehalten, ihnen zu schreiben, im Fall der Not sich 
zitsctmmenzuthun, und mit den benachbarten Fürsten und 
Stimden auf einer Zusammenkunft oder sonst auf Mittel zur 
Erhaltung des Friedens bedacht zu sein}) Sie selbst haben 
sich nun vereinigt, im Fall der Not treulich zusammenzuhalten 
und, soweit möglich, andere zu ihnen zu ziehen. Schon erhebt 
sich wieder beschwerliche Kriegsübung, Gf. Volrad von Mans-
d) 3 ci to. 
-831. *) Kredenz vom gl. Bat. ohne Nennung eines Namens beil. — Or. 
pms. Urach, Nov. 20. — Ilomeck, Nov. 11 beglaubigt der Deutschmeister 
Wolfgang den Bans Jörg von JBelersheim, Komthur zu, Winnenden, da er auf 
dem fränlc. Kreistag den Auftrag erhalten habe, einen der Semigen zu der 
Werbung bei Chr. abzufertigen. — Ebd. Or. preis. Urach, Nov. SO. 
") Dan Schreiben an Nürnberg bei Ilortleder G. Buch 4. cap. S. K)f)2 
vgl. Voigt 1, 348. 
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fehl hat den Erzb. von Bremen und andere Beichsstände mit j \v . 3. 
Überziehen und Brandschatzen vergewaltigt;*') kommt er in 
diese Gegend, kann Chr. die Folgen ermessen; ein Stand nach 
dem andern würde verderbt. Dem zu begegnen, wollen sie 
helfen und thun, was sie können, doch müssen ausser dem 
fr link. Kreis auch andere dazu helfen. Chr. möge ihnen also 
auf weiteres Ansuchen im Fall der Not so schnell und so stark 
als möglich zu Hilfe und Bettung zuziehen, wie sich nach 
dem Landfrieden und des Reichs Ordnungen und Abschieden 
gebührt. Sie bitten um Antwort, wessen sie sich im Fall der 
Xof von ihm zu getrösten haben. — 7.1.3V Nor. H. 
St. JJeulvcJur Krieg i>. Abschr. 
832. Murfajf. Bernhard von Baden an Chr.: ^or. j . 
hat das von Chr. überschickte Konterfei seiner IBs.j Mutter 
erhalten: wird es durch seinen Maler abmalen lassen und 
dann zurückschicken.1) — Pforzheim, 1")Ö2 Nov. 3. 
St. Baden De. Narhlr. 9. Or.jnas. Tübingen. Kor. 4. 
833. Ciir. an Landvogt und Bäte in Mompelgard: Xor. d. 
Vorsic/dsmassrcgeln gegen eiiun Einfall des Markgfen. Aliirechl. 
bei einem Einfall des Markgfen. Alb recht in Burgund sollen 
seine Angehörigen und Unterthanen sein Wappen als für sich 
selbst anschlagen; in der Herrschaft Etobon, Gfsch. Mompel-
gard und Herrschaft Blamont sollen Landvogt und Bäte es 
an die Ortshäuser anschlagen lassen. Kommt es zu dem Ein-
fall, sollen Landvogt. Statthalter und Bäte ungesäumt an den 
Orten, wo es am nötigsten ist, zu den Obersten und Hauptleuten 
reiten und um Schonung Chrs. und seiner Unterthanen bitten. 
Wäre zu besorgen, dass etwa die Französischen sich in Heri-
court (Elicourt) einnisten?) sollen sie dem, zuvorkommen und 
8) Issled> im Neuen Arch. für sachs. Gesch. VIII, 40; Trefft::, Kur-
sachsen und Frankreich 41 f. 
S32. *) In einem Schreiben von Dez. 3 bätet Bernhard, den Zeiger dieses, 
seinen Maler Hans Zeitblum, Ohrs, silberne Essplalten, Schusseln und Becher 
abkonterfeien in lassen, da er sieh auch solches Silbergeschirr machen lassen 
wolle. — F.bd. ür. pras. Ffullingen, Des. .5. 
633. J) Vgl. nr. SO u. 3. 
J l u i v t , Biiitw. des ff/- r:iwUtotili I 53 
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es selbst einzunehmen suchen: nötigenfalls soll der Landvogt 
aus Gf Georgs Herrschaften Leute dazu nehmen. Auf die 
Häuser Mömpelgard, Blamont und Orange sollen sie gute Acht 
haben. - Tübingen, 135'J Nov. ;>, <~> Uhr nachm. 
LuäwiytJturg S.l L. 111. Etyh. Konz. 
834. Bericht von Frauenbergs über seine Werbung bei 
Hz. Albrecht von Bayern: 
Veimittluny zwischen dem Kkr, und Frankreich Zusammenkunft der 
Iiate von Ff als, Bayern, Jülich, Wirfby.: Bündnis de> letzteren. 
hat die folgenden Punkte bei Hz. Albrecht vorgebracht und zur 
Antwort erhalten: er wäre bereit, nach Ohrs. Bedenken mit dem 
röm. Kg. des Friedens wegen zu verhandeln, fürchte aber, er 
habe nicht soviel Ansehen, dass es etwas nütze: denn man 
brauche den Kg. nicht zu erinnern, da er wohl wisse, wie es 
mit dem Krieg stehe. Albrecht rate vielmehr, dass Uhr. an 
Pfalz schreibe oder bei der Wichtigkeit der Sache selbst hin-
reite, damit Pfalz, Mainz und Trier als die vornehmsten Kff., 
denen es Amtes halber gebühre, den Kg. ersuchten und darauf 
hinarbeiteten, dass es wieder zu einem Tag, wie er in Passau 
war, zwischen Ksr. und französ. Kg. käme, wo die Kff. dann 
unterhandeln und auch Hz. Albrecht, Chr. und Jülich bei-
gezogen werden sollten. Dies würde auch den röm. Kg. mehr 
bewegen, als wenn Hz. Albrecht den Anfang machte. 
Was Krieg, Läufe und Bund einiger Fürsten *) betreffe, 
so wisse der Hz. wohl, dass es gut wäre, wenn Pfalz, Jülich, 
er und Chr. zusammenkämen. Allein es sei dies heimlich nicht 
möglich und würde beim Ksr. allerlei Nachdenken erregen; er 
halte deshalb eine Zusammenschickung der Räte für besser, 
zur Beratung, wie man sich bei den Empörungen und Über-
zügen halten solle; auch könnte man ein nachbarliches Ver-
ständnis machen, was man in fürfallencleii geschwinden leufen 
tlmii wolle. 
S. f. g. vermainen auch, es wer der Sachen dienstlich, das 
Pfalz, Gulch, sein und E. f. g. betten ain pundnus gemacht, im 
fall da ainer von ietzigen embörung überzogen oder vergwaltigt 
werden wolt, das man ainander beistand, auch hilf und rettung 
834. *) Vgl nr. 840 n. 3. 
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thet, mmassen man sich wol vergleichen kdnt; es mochte auch Nov. 3. 
•mit wissen dei kei. mt. unverweslich besehenen. Zu solchem 
verstand und pundnus mochte man auch iner bringen, dis alles 
K. f. g. hinwider erwegen und bedenken solten; Chr. solle Albrecht 
wim Meinung mitteilen}) — München, 1552 Nov. :i 
St. Pf ah. Ms*. 4. Absein. 
83o. Bericht von Clirs. Reiten Ludwig von Fiaitenberg Nov. 4. 
.und Dr. Kaspar Ber über ihre Sendung zu Hz. Albrecht: 
Weitung in der Igt. Sache. 
am 31. Oktober in München angekommen, erhielten sie am 
1. Nov. um 1 Uhr in Gegenwart Dr. Stockhammers, Dr. Hundts 
und des Hofmeisters Lösch Audienz bei Hz. Albrecht, dem sie 
nach Übergabe ihrer Kredenz ihrer Instruktion gemäss vor-
trugen. Derselbe erklärte, zuerst die übergebenen Schriften vom 
Landtag ersehen und dann antworten zu wollen, und begehrte, 
da er dem Kg. ihr Anbringen berichten müsse, sollten sie ausser 
den Schriften vom Landtag ihm ihren Vortrag schriftlich 
übergeben; als sie dann ihrer Instruktion nach wegen der 
unterstrichenen, die Erektion betreffenden Stellen vortrugen, 
erklärte sich der Hz. bereit, diese für sich zu behalten. — Sie 
zeichneten dann ihr Vorbringen auf und schickten es an Hundt, 
trugen dann dem Hz. auch des gem. Pfgs. wegen am 2. Nov. 
vor und zeichneten seinem Wunsch gemäss dies ebenfalls auf. 
Am Donnerstag den 3. d. M. wurden sie dann wieder vor-
beschieden und der Hz. Hess ihnen in seiner Gegenwart seine 
Antwort überreichen, worauf sie alsbcdd ihre Replik 5 entwarfen 
und dem Hz. selbst übergaben, der sie neben Dr. Stockhammer 
und Dr. Hundt sofort selbst besichtigte und durch Dr. Stock-
hammer ihnen antworten Hess und dabei selbst mitredete, 
-) Dieser letzte Punkt ist, wie obige Stelle zeigt, nicht mehr Antwort au} 
JTrauenbcrgs Werbung, sondern eine eigene Amegung des JSzs. Albiecht. Das 
wucl bestätigt durch die Art, wie Hz. Albrecht in nr. 839 seinen Voischlag 
zurücknimmt und wie Chr. in n>. 840 Pfalz von demselben Mitteilung macht 
vgl. auch die C'ed. in nr. 835 n. 2. Der an sich künstliche Versuch ton W. Götz, 
bayr. Politik S. 65 n. 90, den Wide) sprach von Albiechts Äusserungen tu 
•nr. 834 und nr. S39 durch Annahme eines Diplomatenkunststucks cu beseitigen, 
scheitert an dem Wottlattt der Quellen. 
So 6 1552. ÖJ/5. 
Xu,-, j.folgendermassen: der Kg. sei mit fieler Mühe zu der Summe 
von 800 000 fl. gebracht worden und werde davon nicht weichen; 
Chrs. und seiner Schwester sei. Forderungen seien alt und 
werden beim Kg. kein Ansehen haben, der bares Geld, nichts 
von alten Schulden wolle: sie soll teil also dies Chr. berichten 
und er wolle bis zu dessen endgültigem Entschluss eine Mit-
teilung an den Kg. aufschieben. Der Hz. fügte allerlei bei. 
es seien hiecor in Passau neben dem Afterlehen zusammen 
woooo f. bewilligt worden, es werde hinter sich gehandelt; es 
werde beim Kg. ein seltsames Xachdenken geben: Ohr. solle 
nicht auf die Landschaft sehen, sondern auf sich und seine 
Kinder und solle sein Kammergut angreifen; denn der Kg. 
frage nichts darnach, woher das Geld genommen werde; für 
Chr., nicht für die Landschaft liege etwas daran: denn diese 
frage nichts darnach, was sie für einen Herrn habe, wenn sie 
nur wohl sitze und kein Geld geben dürfe, und sie möchte nur 
leiden, dass sie mit Frieden ihren natürlichen Herrn habe; er 
wisse, dass der Kg. nicht in des Ksrs. Erkenntnis willige und 
eher die Sache ganz scheitern lasse: die 1.10 000 fi. nützten den 
Kg. nicht viel: Chr. werde ron einigen zu sehr auf die Recht-
fertigung vertrustet und auf die jetzige Not des Kgs.; wenn 
der Kg. nur einigennassen Glück habe, könnte man sehen, 
was komme: die zu Fassau mit dem Kadauer Vertrag und 
Afterlehen erlangten Vorteile seien verschiedene 100000 fl. wert; 
man müsse nicht bloss das selbst Gehoffte, sondern auch das 
Gegenteil erwägen; Geld könne, man immer bekommen, Land 
und L^eute nicht: Chr. sei auch sterblich: es könnte ein un-
erwarteter Fall eintreten und jedenfalls sei für Chr. und seine 
Kinder gut, wenn es vertragen sei. Kur Chr. und den Seinen 
zu gut rede er so vertraulich mit ihnen, wünsche ihnen von 
Herzen Kulte und Frieden: er habe vom Kg. viele böse Worte 
hören müssen; Chr. solle auch die Kosten bedenken, wenn es 
nicht vertragen würde; Chr. habe ihm von der Antwort des 
Ksrs. und des Bs. von Anns geschrieben, man könne aber 
darauf nicht gehen; die Ksrleu. selbst hätten von WO00O fl. 
gesprochen, es könnten auch 230 000 werden; 10, 20 oder 30 
Tausend zu den löo zu fügen, nütze nichts, es müssten 200 000 
oder wenigstens 200000 fl. sein. Der Hz. schloss, er wolle 
Chrs. endgültigen Entschluss erwarten, und erklärte, als sie 
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Post scripta kam Hundt zu Ihnen in die Herberte
 zum 
Ientschieden; anknüpfend an Mbreehts Sehreiben sagte er 
'vertraulich, auf Vertröstungen des Bs.von Ar ras und ändern-
de Rechtfertigung sei aufgehoben, des Ke,s. (leldfarder unq zu 
gross, es werde dies und jenes für Chr. geschehen, solle er 
nichts geben; das seien Hofworte; der Ksr. könne dem Kg. 
mcht so sein Recht nehmen; in (indem Zeiten reden diese 
Leute wieder anders. Im, geheimen sagte er ihnen, es werde 
noch darüber verhandelt, den Prinzen 'zum Ksr. zu machen ; 
würde der Kg. dazu gebracht und die beiden Herrn rerglichen, 
dann sollten sie sehen, wie es mit C/irs. Rechtfertigung und 
Fürstentum gehe;1) es sei schon früher davon die Rede ge-
wesen, et per deum sanctimi, es were etc. F. I).; E. f. %. würde also 
verweilt, man liett auch E. f. #. diser zeit nit wenig bederft, und 
nocli. Hinc etc. Chr. solle erwägen, dass er auch sterblich sei. 
Albrecht habe dem Kg. auch das Seinige gesagt, der Kg. könne 
nicht ruhig zum Besitz von Wirtbg. kommen und wohl noch 
2 Länder dazu verlieren. Ohr. solle wo000 //. bar anbieten, 
dann könne man die Barzahlung und die erwähnten alten 
Ansprüche Ohrs, zusammennehmen, so dass der Kg. auch zu 
der abgeredeten Summe käme.-) 
;SY. Chr. I. 9, 6'J. ()r. 
835. ') Vgl nr. IM 11. 1. 
-) In seinem Schreiben von Nov. 4 rät Alb recht: E. 1. AV eilen .sich an 
«lern bewisten ort mit den gueten Vertröstungen nit verfiieru oder bewegen 
bissen; dann wir triegen warlich fürsorg-, da sieb die suchen widerund) zu 
rue sebiekteu, das man der leul mm er notturftig, es wurd wenig darauf ze 
pauen sein; Chr. möge 200000 jl. anbieten: an den weiteren 100000 fl. könnte 
man mit 'Chrs. alten Forderungen eine Lücke decken, das ubrige für die Bar-
zahlung abrechnen; furchtet, es sei sonst mit der Vermittlung vorbei. Ainmal 
werden wir uns der Sachen lestlieb cntscldahen müessen; üot well, one Un-
lust und verdacht bei ku. mal, darein wir unser« embsigen, beharrlichen 
anbultens wegen hievor zu Passau zum tbail komen. - Eigh. Ceti: hat L. rou 
Fraumberg auf seine besondere Werbung geantwortet und ihm daneben sein 
Gutachten über diese neue Empörung mitgeteilt, wie Chr. von ihm vernehmen 
wird: ist daran/ der Antwort Chrs. gewärtig. — Ebd. 0>: 
$$$ 1552. 8J6.—83K 
Nov. ü. 836. Kg. Heinrich an Chr.: 
Warnung vor dem Ksr.; Bitte um Gehör für seine Gesandten vor 
dm Jieichsstanden. 
erinnert cm die fortgesetzte alte Freundschaft zwischen den 
Reichsständen und Frankreich und seine eigenen erfolgreichen 
Bemühungen um Befreiung derselben vom Brück des Hauses 
Österreich, de sorte que cliacun sqait assez et peult clairemeiit 
congnoistre, que les roicles et expres comniandements de Fempereur 
sont tournez en doulces prieres. Rechnet auf die Dankbarkeit 
der deutschen Fürsten; da auch der jetzige Krieg des Ksrs. 
gegen ihn keinen andern Grund hat, eds dass sich jener in 
der Hoffnung getäuscht sah, sich zum Herrn Deutschlands zu 
machen, wo er wider die alten Freiheiten seinen Sohn nacli 
Erbrecht einführen wollte, bittet er, den Praktiken des Ksrs. 
kein Ohr zu leihen noch demselben gegen ihn Hilfe zu leisten. 
da des Ksrs. Absichten nur auf Schwächung der Reichsstände 
gerichtet sind. Wünscht gegenüber den kais. Verleumdungen 
die Reinheit seiner Absichten auf einer Versammlung der 
Reichsstände darzuthun, und bittet, seinen Gesandten zu sicherem 
Zutritt behilflich zu sein. Der Ksr. giebt vor, dass er an 
dieses Unternehmen nur zur Rückgewinnung von Metz, TouT 
und Verdun gegangen sei, während doch jedermann weiss, dass-
sie seit alter Zeit unter Frankreichs Schutz gestanden sind 
und sich von neuem in dessen Protektion gegeben haben. Hofftr 
dass Chr. sich eds sein Freund erweisen werde et que mes 
mentoires, remonstrances et prieres ne trouveront en votre endroit 
moindre faveur que feirent Celles de voz ambassadeurs demiere-
ment envoyez en mon camp pres Wissembourg, desquelz je n'ay 
oblye les promesses qu'ilz eurent Charge nie faire de votre park. 
reciprocqu.es ä, l'honnestete de mes depportemens ces lieux, oii 
mon armee se retrouva. — Reims, 1552 Nov. 6. 
tit. Frankreich 14 a. ür. pras. G.'-^1) 
Nov. 7. SS7. Kf. Friedrich an Chr.: 
Frank. Einung. 
Antwort auf dessen Schreiben von Nov. 4.1) Was das-
A) Mehr tU nicht zu lesen, da du* bieget abgefallen. 
836. ') Vgl Bmffei II, 1835 n. 1 und Trejtz, Kursachsen und Frank-
reich ü. 29 n. 1. 
837. *) Chr. schrieb, er höre, dass die Bb. von Würzlmrg und Bamberg? 
6J7. 1552. 8.39 
Bündnis der Bb. von Bamberg und Würzburg, des Deutsch- K»V. I. 
meisters, der Stadt Nürnberg und anderer betrifft, so wurde, 
wahrend er in Landau beim Ksr. war, vom B. in Bamberg 
ein Schreiben nebst Absehr. eines kais. Schreibens-) in seine 
Kanzlei gebracht. Barin war ihm anheimgegeben, den nach 
Nürnberg angesetzten Tag zur Verhandlung über das kais. 
Schreiben auch besuchen zu lassen; doch war er durch Ge-
schäfte und anderes hieran verhindert. Vor ganz wenigen 
Tagen hörte er nun „äusserlich" etwa Folgendes über die 
dortige Verhandlung: Man habe beschlossen, vom gem. Pfg. 
solle angesichts der Beschwerden im letzten Sommer jeder geben, 
soviel er könne. Dann sei auf Grund des kais. Schreibens 
über ein Verständnis verhandelt worden und Bamberg, Würz-
burg, Eichstätt, der Deutschmeister und die Städte Nürnberg, 
Windsheim und Rothenburg hätten sich schon so weit ein-
gelassen, dass ein Ausschuss zur Beratung der Kapitel des 
Bundes eingesetzt wurde, welche mehr auf Defension als auf 
Offension gerichtet sein sollen. Daneben verlautet, es werde 
nicht so schnell gehen, da man den fränk. Adel beiziehen 
wolle, ivozu es noch guter Weile bedürfe. Der Deutschmeister 
soll zum obersten Hauptmann des Kreises erbeten werden. Die 
Gesandten von Statthaltern und Räten zu Ansbach hätten sich 
ohne Vor wissen der Kuratoren nicht einlassen wollen. Henne-
bergische Gesandte, welche um Besichtigung der gestellten 
Kapitulation des geplanten Bundes baten, seien abgewiesen 
worden; man habe den Gesandten von Brandenburg, Henne-
berg und der Stadt Schwein fürt gesagt, sie sollten cdsbald an 
ihre Herrn berichten und diese ihre Meinung an die bamberg. 
Kanzlei mitteilen. 
Weiter sollen zu diesem fränk. Kreistag beschrieben ge-
wesen sein Hz. Hans von Sachsen,3) der sich auf seinen Bruder 
Johann Friedrich berief, der ihn hierin zu vertreten habe, 
der Deutschmeister, die Stadt Nürnberg und andere sich verbunden hatten : 
ebenso sollen Augsburg and Ulm eifrig unterhandeln, um sich mit einigen 
oberschiväb. Städten zu verbinden; sie wollen auch einige Fürsten, etwa Bayern 
und ihn, zu sich ziehen: woou diese Bündnisse dienen und gegen wen sie ge-
richtet seien, wisse er nicht. — St. Pfalz. Miss. 4. Kons., von Chr. horng. 
2) Das leais. Schreiben von Sept. 12 vgl. nr. 8S1 n. 2. Der B. von Bam-
berg schreibt darauf Sept. 10 einen frank. Kreistag auf Sept. 2} nach Nürn-
berg aus und ersucht, denselben zu beschielen. 
3) Johann Ernst, rcgieit in Koburg bis 155J. 
(S_|() 1552. 837—8 JU. 
Km, ;. sodann Markgf. Albrechts Statthalter und Bäte, die niemand 
sandten, die frünk. Off., Ca stell. Erbacli. Wertheim, Rheincch, 
Mansfeld. die untere Gfsch. Henneberg, die Schenken von 
Limburg, die alle unentschuldigt ausbleiben, und ebenso auch 
die Stadt Weissenburg am Nordgau, die auch niemand be-
vollmächtigte. — Heidelberg, Vh)2 (montaas nach omniuni sanc-
toi'um) Nov. 7. 
St. Phil'. Sc. ()>: }>ras. Nürtingen, Nor. lo. 
Kov. ;. 838. Kf. Friedrich an Chr.: 
Antwort der rhein. Kff. auf che Uns. Werbung. 
was von den rhein. Kff. auf ihrer letzten Versammlung in Worms 
auf des kais. Hofrats und Präsidenten zu Luxemburg Werbimg 
verhandelt und zum zweitenmal geantwortet wurde, hat er in 
seinem letzten Schreiben berichtet. Hätte erwartet, class es bei 
dieser Verabredung ohne Abfall bleibe; nun hat aber doch, 
wie er annehmen muss, der kais. Gesandte durch sein unauf-
hörliches Anhängen seine Mitkff. bewogen, dass sie sich von 
ihm absonderten und sich in specie über die Hilfe zu erklären 
bewilligten, wie die beil. letzte Antwort und ihr Abschied zeigt}) 
Darauf schied der Präsident von ihnen mit der Anzeige, die 
Hilfe sei zwar gering, er wolle im Notfall mehr erbitten; der 
Ksr. werde nun auch bei anderen Kreisen um Hilfe ansuchen 
und sich selbst mit Hilfe und Rettung gnädig erzeigen. — 
Heidelberg, 1552 Nov. '?. 
St. Pfalz 6 c. Or. pras. Nürtingen, Nov. 10. ^Auszug hei Dm fei 
II, 1823. 
Not. b. 839. Hz. Albrecht an Chr.: 
Kais. Weibung, die Erneuerung des Schwab. Bundes bet>. 
gestern kam des'Ksrs. Oberst über einige Fähnlein Kn. zu Augs-
burg, Georg Spät, hier bei ihm an mit Kredenz und Werbung 
838. J) Wormser Abschied von Nov. 2 ebd. Falls einer von ihnen an-
g "grifftn icird, soll ihm jeder 150 gerüstete Ff., SOG s. F, und 3 Stucke Feld-
(/esehidz su Hilfe schicken. Andern Kreisen wollen sie nach dem Landfrieden 
zuziehen und hoffen, dass der Ksr. diese ebenso su unverzügliche) Hilfe in den 
Fallen des Landfriedens bewegt. Teilen dies an die Kff. von Sachsen und 
Brandenburg und an den rhein., frank., bayr., schwiib.. ircstfal., niederland. 
und niedersachs. Kren mit. — Vgl. Druffel IL 18Ib. 
<SJü.—b4/J. 1552. H4i 
vom Ksr. laut beil. Abschr.:) Da er hieraus unt. and. sah, Nor. s. 
dass der Ksr. Chr. deswegen schon bei seinem, Durchzug per-
sönlich angesprochen und ihn dazu ganz 'willig und geneigt 
gefunden hat. gab er dem Gesandten aus diesem und rieten 
andern Gründen, die z. T. in der Instruktion auch genannt 
sind, schriftliche Antwort laut beil. Absclir.: kann sich noch 
keinen bessern Weg denken, um Land und Leute in Frieden 
zu halten, dann da dem alten schwebisch en bunt fernes ain ver-
staut zwischen den oberlendischen stenden angerichtet und in all-
weg nit weiter oder auf mer land dan zuvor im bund gewesen, 
gezogen wurd; dann sonst zu besorgen, die stent mecliten mit 
imerwerenden hilf devmassen beschwert und ersaigert werden, das 
die nit zu erleiden oder zu erschwingen. Da zweifellos, falls es 
nicht sclion geschah, bei dir. ebenso geworben werden wird 
und darauf, wie auch der Ksr. sagt, ihre baldige persönliche 
Zusammenkunft oder Zusammenscliickung ihrer Rate zu er-
warten ist, so achten wir, das unser vorhaben, davon wir jungst 
hl 1. gesandten an E. 1. ze bringen vertraulich anzaigung gethon, 
diser zeit bis zu end dis kai. nit. fürnemens allerlai verdacht, so 
nach diser Werbung aus unser selb oder der unsern zusamenkunft 
mer dann zuvor ervolgen möchte, einzestellen sein und also kai. 
nit. verner erfordern laut irer mt. gnedigisten erbietens zu er-
warten sein solt. Wenn Chr. anderer Meinung ist, so ist er 
deren gewärtig. — München, J5ö'2 Nov. 8. 
Oed.: Schickt gestern angekommene Zeitung aus Ungarn, 
die Chr. gerne hören wird.-) 
tb't. Eiuungen 7. Or. !l> prux. Urach, Nov. lo; gedr. bei D ruffei II, lb^fi. 
840. Chr. an Kf. Friedrich:1) Nor. lo. 
Vermittlung zivisehen dem Ksr. und Frankreich; Zusammenschlu.ss 
von Pfalz, Bayern, Jülich und Wivtbg. 
schrieb^ im Einverständnis mit dem Kfen. an Hz. Albrecht, 
dass er beim röm. Kg. auf eine Vermittlung durch diesen und 
,\) 2 cito. b) /»» Kons, folgt äinvhsir.: mor dann einmal. 
839. ]) Die Icaitt. Werhung sowie die bai/r. Antwort s. in Württbg. 
Vierteljhsh. 1899. 
-) Dat. Wim, Nov. 1. Die Türken nind vor 14 Tagen mit Verhüten 
von Brian abgezogen. IL". Mark und andere Kgl. erlegten vor 5 Tagen 500 Pf., 
nahmen 130 gefangen und erschlugen die übrigen oder warfen sie in die Donau. 
— Ebd. 8 b. Absehr. 
840. l) Der Brief scheint noch ohne Kenntnis von nr. S3H geschrieben 
H42 1552. &4o. 
KOK. 10. die Fürsten, die in Passau unterhandelten, zwischen Ksr. und 
Frankreich hinwirken solle. Da er von demselben keine Ant-
wort erhielt, schickte er zu demselben seinen Bat Ludwig von 
Frauenberg zugleich mit andern Befehlen und legt nun dessen 
Bericht Über Albrechts Antwort bei; glaubt, duss die rhein. Kff. 
genügenden Grund hätten, sich deshalb an den Kg. zu wenden, 
namentlich in Anbetracht dessen, was Heinrich Hans neulich 
bei denselben tu Worms vorgetragen hat.2) 
Was den bevorstehenden Krieg und die Bündnisse''] be-
trifft, hielte er wie Hz. Albrecht für gut, dass Pfalz, Bayern. 
Jülich und er ihre Räte zusammenschkken, iim über die ge-
schwinden Läufe und Praktiken zu beraten, auch darüber, was-
zu thun wäre, wenn das mansfeidische oder anderes Gesinde 
Empörung im Reich anrichtete, oder wenn der bevorstehende* 
Bund der Geistlichen etwas anderes im Sinne hätte, ferner, 
was dem Ksr. auf sein Begehren eines Bundes und wegen Hilfe 
gegen den Franzosen geantwortet werden solle, und andere.«? 
mehr. Dann sollte auch bedacht werden, wie sie vier persön-
lich zusammenkommen und darüber endgültig beschliessen könn-
ten ; denn er hält für hochnötig, dass sie die Rücken besser 
zusammenlehnen. Hält der Kf. die Zusammenschickung für 
gut, möge er Jülich zur sofortigen Absendung seiner Gesandten 
auffordern und Tag und Mal statt an Chr. mitteilen, der die 
Seinigen auch mit genügendem Befehl abschicken würde. 
Wegen des Bündnisses, das zwischen ihnen vier aufge-
richtet werden soll, will er sich wie auch sonst immer mit den 
andern vergleichen, ist auch einverstanden, dass die Räte auf 
der Zusammenkunft nach Hz. Albrechts Gutachten davon reden 
zu sein, durch diwsen Ankunft der Bericht ton Fraumbtryn veraltete. — An 
Jh. Albrecht schreibt Chr. am gleichen Tag aus Urach, er ivolL auf Frauen-
bergs Bericht in der bewussten Sache in wenigen Tagen antworten. — St. Bayr~ 
JlDss. 1. Koni. 
-) I)ie fortgesetzten Bemultungen Öhrs., eine Vermittlung der Passauer 
Unterhändler zunschen dem Ksr. and Frankreich zu stände zu, bringen, geigen, 
dass das von Druffel allen damaligen Beichsstimden nachgerühmte Gefühl, .,da$x 
es ihnen, als Reichsstanden, nicht zustehe, die Bolle unparteiischer Vermittlung 
zunschen ihrem Oberhaupt und einem ausicarhgen Potentaten zu pflegen," Druffel 
II, 183J v. 1, bei Hz. Chr. jedenfalls sehr schwach entwickelt itar. 
3) Druffel denkt i/rig an ..das zu schhessenäe Bündnis"'; gemeint üt da» 
frank, und andere, cgi. nr. 634 und nr. 63? n. 1. 
S40.—641. 1552. X-I.'S 
und auf Hintersichbringen einen Entwurf machen. Bittet in Xo». iu 
dem allem um des Kfen. Meinung. — Nürtingen, l.n» Nor. W. 
Cech: Beil. Zeitungen erhielt er gestern vom B. von Kon-
stanz. Erhielt des Kfen. beide Schreiben vom 7. d, M.; gelangt-
em gleiches kais. Begehren an den seh trüb. Kreis, wird er 
dessen Beschluss mitteilen. 
tit. Itfälz. Miss. 4. Konz., ffrostfciUeilft ron (<hr.s mit Ah*ch: Aunuuj 
hei Druffel II, it,i7. 
HrLI. von GiUtlingen. von Massenbach, von Fraueubergr Xor w. 
Kessler, Knoder und Ber an Chr.: 
Antwort auf das hayr. Sehreiben, die Jcais. Wtrhung wegen Erneue-
rung de* schwul. Bunden betr. 
erhielten heute um Mittag dessen Befehl und haben Hz. Albrechts 
Schreiben samt Beil. erwogen. Ba Hz. Albrecht dem Jcais. Ge-
sandten Jörg Spät schon deutlich geantwortet und sich auch 
für Einstellung der personlichen Zusammenkunft oder Schickung 
und anderer dem Ludwig von Frauenberg eröffneter Punkte 
ausgesprochen hat, so raten sie, dass Ohr. demselben ohne weit-
läufige Ausführung nach beil. Kons.1) antworte. Inzwischen 
kann Chr. wold envägen, ob und wie der Bund einzugehen ist, 
kann auch das von Ulrich vor wenigen Jahren im gleichen 
Fall benutzte Bedenken suchen lassen und einigen besonderen 
Räten dies alles unter die Hand geben, damit die für Chr. 
wichtige Sache wohl erwogen und dabei besonders auf die 
Religion, die kgl. Privatsache, auch den Landfrieden und den 
Passauer Vertrag gesehen wird, ob und wie darüber noch ein 
beständiges Bündnis und Assekuration aufgerichtet werden solle; 
inzwischen wird man auch sehen, ob und wie der von Hz. 
Albrecht in Passau eingeleitete, noch nicht abgeschlossene Ver-
trag Ohrs, mit dem Kg. sein Ende erreicht, was wohl zu be-
achten ist, da der Vertragsentwurf auch einen besonderen 
Artikel über das Bündnis enthält. — In Eile, lwri Nov. 10.*n 
St. Tarnungen 7, 4. Konz. von Bern Hand. 
A) KQHZ. hat ä; allein Hz. AlbttuhU Schreiben ton -Vor. 8 hu! }»-üh. Xov. XO, m « uala-seheln-
lieher ist. 
641. ') Nicht heil. 
H44 i 5 5- ö4J-
Xov. 11. 842. Kf. Friert rieh au Chr.: 
Au^suhnung de* Markgfen. Alhncht mit dem Ktr. 
sein Schaffner zu Lützelstein berichtete Ihm heute, es HH rot-
einigen Tagen das Gerächt gegangen. Markgf. Albrecht wolle 
sich ins Elsass wenden und den B. von Htrassburg heimsuchen. 
Zur Erkundigung habe der Amtmann ron Lützelstein am Sonn-
tag nach Simonis et Judae einen seiner Amtsknerhte auy/f-
schickt, der am andern Tay zu Nikolauspforten einiges murkyfl. 
Gesinde gefunden und sieh zu diesem in d(r Herbergt zum 
goldenen Kreuz gesellt habe, namentlich zu einem namens Eu-
dorlin, der des Markgfen. Metzger sein soll, hie Markgräf-
lichen hätten erklärt, sie irüssten nicht, ob ihr Herr franzäs. 
oder kais. sei. Bald darnach sei ein Gerücht gegangen, *s 
icerde der Mar kg f. selbst nach Nikolauspforten kommnt: am 
Dienstag. Allerheiligen, sei dann Konrad ron Haustein mit 
40 Pf., am Tag darauf der Markgf. selbst dort erscltimai und 
der Amtskiuclit habe nicht anders merken können, als das\ 
ron einem Vertrag zwischen dem Ksr. und dem Markgfen. ge-
handelt werde: dessen Inhalt kenne man nicht, nur werde ge-
sagt, es solle der Ksr. dem markgfi. Volk V Monat* rückstän-
digen Solds entrichten und der Markgf. und sein Volk im kais. 
Dienst unterhalten werden. Am Donnerstag sei dann ron Han-
stein wieder von Nikolauspf'orten ins Lager gezogen, der Markgf. 
sei noch kurz geblieben, und habe 40 Stück rote Seide zu Feld-
zeichen kaufen und die weissen Binden weythun lassen, so 
dass man endgültig annehme, der Markgf. werde mildem Ksr. 
verglichen sein und sieh in dessen Dienst begeben haben. Der 
von Reiffenberg solle mit seinem Regiment, auf 11 Fähnlein 
geschätzt, vom Markgfen. zu Frankreich abgefallen sein. Der 
Markgf. habe noch 2(>, ron Oldenburg 20, Jobst ron Dalwig 
1(> Fähnlein Kn. und :> Geschwader Reiter 2000 M. stark: 
ausserdem habe er ansehnliches Geschütz mit Munition, HÜ Stück 
Büchsen, darunter auch einige Mauerbrecher, Pulver und Ku-
(jeln ziemlich viel, besonders einige ausgehöhlte Messingkugeln 
zu Feuerwerk mit 1 Böllern. — Wären diese Zeitungen wahr, 
so könnte der Markgf. dem Ksr. bei dieser Expeditio-n wohl zu 
statten kommen, und es loäre zu hoffen, dass der Krieg einmal 
•aus Deutschland hinauskommen und die Emj^örungen in Nieder-
sachsen sich von selbst stillen würden. — Heidelberg. V>7ri Xov. IL 
4J.—644. 1552. H-iö 
1. Geil.: Erhielt kurz nach Fertigung dieses Schreibens x<>r. JI. 
von einem andern Zeitungen vom 6., Markgf. Albrecht von 
Brandenburg sei sicher kais. geworden. Den Hz. von AwmaleT 
der Um am Zuzug zum Ksr. hindern wollte, schlug er und 
brachte ihm grosse Verluste bei, und führt ihn selbst jetzt ge-
fangen in einer Sänfte mit sich. 
'L Ced.: Wenn Markgf. Albrecht im Sinn hatte, sich mit 
dem Ksr. In Vertrag einzulassen, hätte er dies wohl Chr., Jülich 
und ihm, als er bei ihnen hier war, auf Ihr Anregen eröffnen 
und Ihnen die Ehre, dieses zu verhandeln, wohl gönnen können.Ai 
St. Vfah. Mit,s. 4. Or. pras. Urach, Xor. IL 
84,3. B. Melchior von Würzburg an Chr.: Xor. i~J. 
in Niedersaclisen versammelt sich abermals ein ansehnliches 
Kriegsvolk: Oberst soll Gf. Volrad von Maus fehl sein: es ist 
schon dem Hz. Heinrich von Braunschweig Ins Land gefallen 
und hat Ihm und anderen Ständen Schaden zugefügt. Da er 
fürchtet, es könnte sich ihm und seinen Nachbarn nähern, hat 
er einige Diener zur Annahme von Kn. abgefertigt; bittet, diese 
daran nicht zu hindern, sondern ihnen behilflich zu sein. — 
Würzburg, 1ÖÖ2 (am sambsta,t>- nacli Martini episcopi) Nov. VI?) 
St. Wurzburg 3. Or. jiras. Uracli, Nor. :>1. 
8-14. Chr. an Hz. Albrecht: Xov. iJ. 
Erhöht sein Angebot in der legt. Suche. 
dankt für dessen Schreiben und den in der Verhandlung 
mit Chrs. Bäten abermals gezeigten freundlichen Willen. Kann 
aus den Schriften über die Bassauer Verhandlung oder sonst 
nicht selten, dass er neben der Afterlehenschaft noch 200 000 /?. 
bewilligt hätte, sondern mir für den Fall, dass dieselbe fiele 
oder zur Entscheidung der 6 Kff. gestellt würde. Will trotz 
allem, falls in den übrigen Blinkten die Vertragsnotel nach 
seinen zu Memmingen überreichten Beschwerden gemildert würde, 
.0 Attftjellebt <(t<f diesei ('ed. ein Stüdclwn Papier mit Jz/fs/'/r. von Uf. Gemy: sdllichb bat 
•-. 1 Gelegenheit jf.n nit gulxn wollen, dayum.ü ze öffnen, wie gut zu gedencken, und 
deiui ietzo ivol bossei komen als damals 
643. ') Vgl. nr. 670. Darnach haue Chr. seinen Amtleuten ivohl befohlen^ 
den ivurzburg. Warbungen kdn Hindernis in den Weg ou legen. 
JS4f) 1352. SU.—t>45. 
JS~ov. 13. Albrecht zu freundlichem und retterlichem Gefallen zu den 
150 000 fl., in drei Monaten zu bezahlen, noch 30- bis höchstens 
50000 /?., frühestens in einem Jahr zu bezahlen, bewilligen: 
doch soll Albrecht mit der Summe und den Zielern gradatim 
handeln, dass Chr. möglichst weit unter den 50 000 f. bleibe 
und dazu K Jahre, zum mindesten eines, Zeit bekomme. 
Da diese Verhandlung von einer Staffel zur andern nicht 
wohl schriftlich erfolgen kann, möge Albrecht eine taugliche 
Gesandtschaft zum Kg. schicken und auch an Ohrs. Verdienst 
auf dem Ulmer Kreistag wegen des gem. Pfgs. erinnern, sowie 
an dessen weiteres Erbieten im Fall eines Vertrags.1) — Urach. 
1552 Nor. 13. 
St. Chr. I. <). ß&. Absein: 
JTov. 13. 8do. Chr. an Hz. Albrecht: 
hat auf die von Albrecht dem Ludwig von Frauenberg gegebene 
Antwort dem Kfen. Friedrich etwas weitläufig geschrieben, wie 
K. 1. liienebeii freundlich zuverneineii,1) und dabei Frauenbergs 
Relation in kürzester Fassung mitgeschickt. Hielte bei den 
4 Bündnissen im Reich für gut, dass Albrecht und andere 
weltliche Kff. und Fürsten mehr zusammenstünden; hat über 
den vom Ksr. geplanten Bund mit diesem in Ulm gesprochen. 
Weiteres hofft er bei persönlicher Zusammenkunft mitzuteilen!1) 
— Urach, 1552 Noi\ 13. 
St. Deutscher Krieg 4. JSigh. Knnz. Grösstenteils gedr. Druffel II, 
1829. 
844. ') Diese Antwort entspricht einer eigh. Auf Zeichnung Ohrs., nur wird 
rderen letzter Punkt tveggelassen: ultima petitio, das er als ain vetter und freund 
hancllen wolte; dan wa ihe der kunig sich an billichem nit settigen wolte 
lassen, mueste ich die such dem lieben Gott bevelclien, der es nach seinem 
almechtigen Avillen wol iederzeit "wurde wissen zu schicken, TVere mir auch 
-weniger beschwerlich, mich mit Gott und recht zu entschutten, dan das ich 
schimpf, spott und endliehs verderben durch begerten vertrag solte gewislich 
.zu erwarten haben. 
845. x) Sollte das im Or. fehlen ? vgl. Druffel a. ct. 0. n. 1. Urach. 
IsFov. 18 sehicht Chr. an Hz. Albrecht ein Schreiben von Kf. Friedrich, Albrechts 
Antwort an L. von Frauenberg betr. — St. Bai/r. Miss. 1. Konz. 
-') Obiges Schreiben Öhrs, hat den Zweck: 1. durch den Himveis auf die 
ausführliche Mitteilung der bayr. Eröffnungen in nr. 834 an Pfalz einen Druck 
.auf Ih. Albrecht auszuüben; iL durch die Mitteilungen der Worte des Ksrs. 
846. Kf. Friedrich an Chr.: 
Rhein. Kff.. Ziimmmenvchiehiug der Mate. Zulunrjni aus ROM .• 
Verhandlung zwischen Pfalz und Bayern. 
erhielt dessen zwei Schreiben, dat. Nürtingen Nov. 10 und Urach 
Nov. 11 am 12. Aus seinem ersten Schreiben von Worms aus 
u'ird Ohr. seine vergebliche Bemühung gesehen haben, seine 
rhein. Mitkff. zu beiregen, dass sie sich dieser Hache annehmen, 
so dass er, da er alleinstehen würde, hierin nicht weiter-
gehen will. 
Die Schickung der Räte hätte er gebilligt. Allein da nach 
Chrs. zweitem Schreiben Hz. Albrecht für gut hält, dieselbe 
einzustellen, weil nach der Gesinnung des Ksrs., die ihm Jörg 
Sjiät berichtete, mehr Verdacht als zuvor zu befürchten wäre, 
weiss er nicht, ob sie einen Wert hätte. 
Dankt für die Übersendung der kais. Instruktion sowie 
der Antwort darauf, nebst andern Zeitungen. Von Rom wurde 
ihm geschrieben, der Papst wolle mit dem Konsistorium über 
Schickung einiger Legaten zur Vermittlung des Friedens zwischen 
dem Ksr. und Frankreich verhandeln; Andreas de Doria sei 
mit einigen Galeeren zu Cajeta aufgehalten worden; der Vizekg. 
von Neapel habe Befehl, mit den Galeeren und anderem Kriegs-
volk persönlich gegen Siena zu ziehen. — Heidelberg, l'Vr^ 
Nov. 15. 
1. Ced.: Da es nun hoffentlich liier und in Bayern wieder 
ruhiger wird, bittet er, Chr. möge bei Hz. Albrecht anmahnen, 
dass die früher von Chr. zwischen Pfalz und Bayern begonnene 
Verhandlung wieder aufgenommen werde. 
2. Ced.: Hörte, Ohrs. Vogt zu Vaihingen nehme sich der 
Sache zu Boxberg an und es werde edles mit seinem Rat ver-
handelt; zweifelt nicht, dass dies ohne Chrs. Willen geschieht.-" 
St. Pfui:. Miss. 4. Or. prai. Uiach, Kov. 18. Auszug hei Druff* f 
II, 1831. 
<i) Auf sehr, ton Chi., soll ime doihalbeu scstluiben weiden, doch den yi.üzgi.ui u UIIMI-
meitei zu lassen 
in Ulm — vreve auch ir m. nit zuwider, da.-, die fur&tcn zusainenkemon und 
mit einander von vergleiclumgen tractierten — Alhrechts Bedenken gegen um 
Zusammenkunft mit Wirtig., Pfalz und Jülich zu gerstieuen; 3. Miftstiuiu'u 
>gegen dm Jcais. Plan in Alb recht tu erwecken. 
848 15732. 5^7, 
Kor. lu. 84:7. Hz. Albrecht an Chr.: 
Chrs. Vorschlag in der legi. Sache: Aufgiboi der Zusammenkunft 
von JPj'aL, Bayern, Wirtbg. 
erhielt gestern von ihm zwei Sehreiben samt beigebundenrtt 
Zeitungen und Schriften: dankt für die Zeitungen und schickt 
mit, was ihm von glaubwürdigen Personen über Diedenhopn 
geschrieben wurde. 
Bütte auf seine neuliche schriftliche Ausführung gehofft. 
Chr. würde die WO000 fi. pure, ganz in drei Monaten zu b<-
zahlen, bewilligen. Da aber Chr. für die weiteren :>oooo ff. längere 
Frist und stufenweise Verhandlung wünscht, will er diesen 
und der andern unverglichenen Punkte wegen seinin besten 
Fleiss anwenden, erwartet aber, dass Chr. es nicht fehlen las.se. 
wenn der Kg., der jetzt vielleicht Geld braucht. Bezahlung der 
ganzen Summe in 3 Monaten verlangt, und setzt voraus, dass 
Chr. seine andern Ansprüche gänzlich aufgieht. da sonst, 
namentlich wie es jetzt gottlob in Ungarn steht, der Kg. rnn 
den 300 000 //. nicht abzubringen sein wird. Wünscht auf 
beides Chrs. ausdrückliche Antwort, daneben einen satten Be-
richt, wie Chrs. Ansprüche fundiert sind, um dem Kg., wenn 
er sie ganz in den Wind schlägt, besser entgegnen zu können. 
Sobcdd er von Chr. Antwort erhält, will er beim Kg. mit bestem 
Fleiss handeln und werben lassen.1) 
Belangend alber E. 1. ander .schreiben, auch die eop<4 E. L 
an den hoehgebornen iursten, unsern fremitlielien lieben vetter 
und vatteni pialzgraf Friedlichen churf., ausgangnen missivs. 
haben wir E. 1. mit zuesendung kai. mt. Instruction und unser 
darauf gegebnen antwort unser vertreulich und notwendig be-
deiicken angezaigt, die weil zu erachten, das die kai. mt. etliche-
stend, darunter one zweifl. unsern vettern den pfalzgratVn und 
847. *) JSTOV. 19 schickt Chr das Schreiben an einige Räte; er furchtfr 
dass sich Albrechi dem Kg. gegenüber zu teeit eingelassen habe und ihn immer 
mehr zur Bewilligung ton 300000 fi. dringen wolle; alle Ansprüche au den Kg. 
aufzugehen, sei ihm bedenklich; sie sollen den Entwurf einer Anhrort an Albrecht 
bald schicken. — In einem Sehreiben an Albrecht von 2*ov. 22 icilligt dann 
Chr. doch ein, im Fad der Abstellung seiner, zu Memmingen überreichten Be-
schwerden du game Summe von 200 OOO fi. in drei Monaten zu bezahlen und 
auch seine Forderungen wegen ausstandigen Jahrgelds und der Aussteuer seiner 
tichwester aufzugeben, wenn tonst der Vertrag nicht cu erlangen ist; Albrecht 
möge darauf hin die Verhandlung fortsetzen. — Ebd. Absein: 
&47.—S4b. 1552.
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E. 1.. unverzogenlich der bewisten saeh halb zukamen erfordern 
und beschreiben werd, das unser znsamenschickimg oder zusamen-
knnl't daselbshin zu verschieben und darvor one sondern verdacht 
und villeieht imlust, so uns allen bei kai. mai. und andern stenden 
daraus ervolgen möcht. füeglich nit besehenen mög; solch« E. 1. 
one zweift* unserm vetter dein pfalzirrafen auch zu wissen a-enuicht. 
— München. 1ÖÖ2 Nor. Kl 
St. Chr. I. D, ~<u. ()r.-l> pnh. Frack, Xor. 10. 
S48. Kur. Karl an Chr.: 
Z^ c.s Kgs. Antwort in C'/trs. Mache.- Mahnung zur Xaehgiebighat. 
Huchgeborner lieber ohaiin und i'urst! "Wir stellen in kamen 
zweilVl. dein Heb trage in frischer gedeclitnus, welchermasseii wir 
jungst unserm freundlichen, lieben brueder, dem römischen zu 
Hungrrn und Beheini konig, d. 1. halben von wegen gnetlicher 
ve-rglcichung und hinlegung der anhängigen rechtfertiguiigssaclien 
zwischen gemeltem unserm brueder und tl. 1. geschriben.5) Darauf 
wollen wir d. 1. gnediger mainung nit verhalten, das uns jungst 
von hochgemeltem unserm lieben brueder ain schreiben unter dato 
den 17. octobris zuekomen, darin sein lieb unter anderm ver-
meldet, das sy sich uns zu ehren und bruedeiiichem, freundlichem 
jrefallen in gern elter Vertragshandlung alberait aufs aller weitest 
eingelassen und bis auf das allereusserst bewilligt, also das s. 1. 
ü'Pgen irer habenden gerechtigkait, wie sy furgibt, ain merers 
oder -\\eiters aus Ursachen, in angeregtem irern schreiben verleibt, 
nachzugeben oder zu bewilligen gar nit thuenlich noch möglich 
sein welle, und uns derwegen bruederlichs, freimdlichs fieis er-
suecht und gepeten, das wir s. 1. entscbnldigung zu benuegen 
aunemen und über das, so s. 1. in berurter handlung alberait (ires 
erachtens) zum höchsten nachgeben und gewichen, an s. 1. nichts 
weiters suechen oder begern, sonder vilmer d. 1. dahin weisen und 
anhalten, das d. 1. nach gestalt und gelegenhait der ganzen 
handlung sein, vilgemelts unsers freundlichen, lieben brueders, 
jungst zu Passau beschehne resolution und bewilligung in sechs 
wochen oder aufs lengst in -> monaten von dato an desselben 
schreiben, zu danck annemen, und die sach darüber weiter nit 
.i) 3 cito 
ÖJ.S. ') nr. 7bb. 
K n i « t . Rvieiw th - Ui~. Chn-toiih I. 54 
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-Vor. 2i. aufziehen wolte; so stellte s. 1. in kainen zweifei, d. 1. und der-
selben landscliaft wurden sieh hierin seil) der pilliehait, zu erindern 
und zu weisen wissen, und in ansehung, das solche s. 1. entliehe 
resolution und bewilligung d. 1. und derselben landscliaft zu allen 
gnaden und guetem besehenen, auch an ir selb, und furnemblich 
d. 1. halben, mer dan pillich mild und auiieinblich sei, weder der 
andern puneten in gemelter resolution begriffen noch der darin 
bestimbten summa gelts halben ferrer nit beschwem, sonder damit 
danckbarlich zufriden sein und solches dahin versteenund vermereken, 
das sein lieb d. 1. ain sonder grosse gnad darmit erzaigt und be-
wisen habe.3) 
AYiewol wir nun insonderhait der angeregten noch strittigen 
puneten halben niemand kam sondere mass noch Ordnung zu geben 
wissen, iedocli dieweil wir dasienig, so wir hievor und bisher in 
diser sachen gehandelt, baiden thailen mit allen treuen und gnaden 
gemaint und die sack nochmalen umb merer freundschaft willen 
zwischen baiden thailen in der guete gern hingelegt und vertragen 
sehen wolten, so ist demnach nochmaln unser ganz gnedig, fleissig 
ermanen, gesinnen und Legem an d. 1., die wolle uns zu ehren 
und gefallen und der ganzen handlung zu guetem dasienig, was 
d. 1. hierin über ir vorig besehenen erpieten noch weiter nach-
zugeben oder zu bewilligen immer thuenlich und möglich ist, nit 
waigern, abschlagen noch die handlung, dieweil diesem nimmer 
so weit gepracht, one frueht zerschlagen lassen. Da aber d. 1. 
in demselben ahriche weitere besclrwerung hette, so halten wir 
aus beweglichen nrsachen genzlich darfur, denselben solle mit 
ratli, zuethuen und durch ferrere Unterhandlung des liochgebornen 
Albrechten, pfalzgraven bei Rein, herzogen in Bayern, unser» 
lieben vettern und fnrsten, als der geiueltem unserm lieben brueder, 
auch d. 1. und also baiden tliailn mit so nalmer verwandtnus zue-
getlian, sich auch hievor diser handlung so fleissig und ernstlich 
angenomen, leichtlich abgeholfen und die ganz handlung zu gueter 
2) Ferdinand verweigerte also weiteres Nachgeben; Lerne 8 nr. 929 und 
930. Die deutsche Anüoort auf nr. 788 ist unbekannt; der Ksr. vermied es, 
sie Ferdinands Wunsch entsprechend an Chr. mitzuteilen, %oeü darin, wie in 
Lanz 3 nr. 980, die Teilung Karls mit seinem Bruder erwähnt war; Lanz 3 
nr. 935. — Des Ksrs. gereiste, teihoeise höhnische Anüoort an Ferdinand bei 
Dans 3 nr.935f.; sie gipfelt in dem Satz: je me suis determinc ä non m'en 
vouloir plus mesler. Ferdinand sieht sich dadurch veranlasst, Dez. 9 sein 
früheres Schreiben zu entschuldigen; Lanz 3 nr. 937f. 
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\ ergleiclmng und fruchtbarlidier endschaft sp rach t werden mögen, Xor. 21. 
welches wir dan unsers thails nit allain gnediclich und wol leiden 
1110eilten, sonder auch, zu sonderm hohem gnedigem gefallen ver-
inercken und aufnemen wolten, und seien d. 1. sonst von wegen 
(derselben wolhaltens und gehorsamen, genaigten willens, des sich 
KI. 1. bisher gegen uns beflissen, zu ieder vorsteender gelegenhait 
etilen gnedigeii willen zu beweisen mit allen gnaden genaigt; des 
mag sich d. 1. gewisslich zu uns versehen und getrosten. — Im 
Feldlager vor Metz, löte Nor. 21. 
St. Chr. I. 0, 74. Or. preis. Pftdlingen, De:. 5. 
849. CJtrs. Antwort auf die frünk. Werbung:1) Xov. 2~ 
Markgf. Albrecht ist sicher mit dem Ksr. vertragen und 
in die Yertragsnotel auch Volracl von Mansfelcl eingeschlossen, 
•wie Chr. aus der Absclir. sah. Der Kf. von Brandenburg hat 
zwischen Mansfeld und seinen Gegnern einen gütlichen Tag 
angesetzt, 100 die Sache wohl vertragen ist oder noch wird. 
Mansfeld hat keine Ursache, gegen die frank, oder andere 
oberländ. Beichsstände etwas vorzunehmen, so dass sie nichts 
zu besorgen haben. Sollte ihnen doch etwas Beschwerliches 
begegnen, wiirde sich Chr. dem Landfrieden gemäss und so 
kalten, dass man seine Neigung zur Abwendung unbilliger 
Empörung und Erhaltung des Friedens wohl spürte}) — Urach, 
1332 Nov. 22. 
St. Deutscher Krieg «5. Absclir. 
850. Ohr. an Kf. Friedrich: Kor. 22. 
Antwort auf dessen Schreiben von Nov. 15. Lässt es 
wegen der Vermittlung bei des Kfen. Bedenken. — Schickt 
wegen der Zusammenkunft ein weiteres Schreiben von Hz. 
Albrecht, das er, wenn der Kf. damit einverstanden ist, sich 
mich gefallen lässt.1) Dankt für Zeitung; schickt mit, was 
849. *) nr. 831. 
2) Die Antwort entspricht einem Gutachten von Landhofmeister, Mar-
schall und Kanzler, dat. Tübingen, Nov. 21. — Ebd. Or. 
850. *) nr. 847. Dass Chr. im Gegensatz zu nr. 845 sich mit der bayr. 
Antwort nun plötzlich zufrieden giebt, ist zweifellos dem Umstand zuzuschreiben, 
dass er über die Aussöhnung des Marlcgfen. Älbrecht inzwischen Gewisshut 
erhalten hatte. 
xyj 1552. 8.~,ü.—t>;u. 
Nov. M. der Administrator des Deutschordens samt einigen Bb. und 
die Stadt Nürnberg bei ihm geworben haben,*) ebenso Äbschi\ 
des Vertrags zwischen dem Ksr. und Markgf. Albrecht. Wegen 
Wiederaufnahme der Verhandlung zwischen Pfalz und Bayern 
hat er schon an Hz. Albrecht geschrieben und wird dessen 
Antwort mitteilen. Hat auch seinem Vogt in Vaihingen ge-
schrieben und wird dessen Bericht schicken. — Urach, lo.y; 
Nov. ti. 
St. Pf cd:. Mix*. 1. Kon:, von Hu: 
Nov. 2t>. Hol. Hz. Albrecht1) an Chr.: 
erhielt von ihm abermals einige Schreiben nebst Zeitungen, 
namentlich gestern Ohrs, endgültige Antwort auf sein Schreiben 
in der kgl. Vertragssache;2) dankt für die Zeitungen. Von 
den genannten Ständen des fränk. Kreises kam ihm kürzlich 
ebensolche Werbung zu, auf die er in effectu wie Chr. schrift-
lich antwortete. Ausserdem erhielt er die markgfl. Kapitulation? 
durchweg mit der von Chr. geschickten Abschr. übereinstimmend, 
von Neuburg aus, 'wohin sie allerdings von einer in dieser 
Sache verdächtigen Person geschickt worden war; aber es sieht 
ime (lannoclit nit ungleich; wir wellen es auch schier glauben, 
das dise sachen der gestalt mit unserm vettern dem marggrafen 
mecht abgehandlt sein. Was seither vor Metz vorging, weiss 
er nicht, da ihm seit ziemlich vielen Tagen nichts von dort 
zukam; geschieht dies, will er es mitteilen. 
Dann unser zusamenkunft oder Schickung belangend haben 
wir des hochgebornen forsten, unsers fruntlichen lieben vetter 
und vattern pfalzgraf Fridrichen, churf., gemüet auch dahin ver-
merekt, das sich s. 1. mit unserm guetachten durchaus vergleicht, 
wiewol s. 1. des hochgebornen fürsten, unsers fruntlichen, lieben 
Schwagers, des herzogen von (lilchs, antwort darauf gewertig. 
Dabei lassen wir es noclrmaln beruen und gedencken, es mecht 
sich villeicht unser zusamenkunft oder Schickung auf der kai. nit. 
erfordern angezogner ursach halb gar bald zutragen, alsdann nit 
allain cliser, sonder auch ander particular- als auch mit der Pfalz 
-) nr. 831. 
851. *) In einem Schreiben von Nov. 2o dankt He. Alhreeht Ohr. fiw 
ein ilberschicktes Federspiel. — St. Bayern 12 b I, G,~>. Or. preis. De:. 5. 
-) nr. 847 n. 1. 
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angefallener suchen halb, deren wir noch in Irischer giieter ge- Kor. :> 
deehtniLs .send, fue«rfich und tätlich beratschlagt und gehandlt 
werden. 
Will auf Chrs. freundliche Bewilligung hin mit dem Kg. 
hei erster Gelegenheit verhandeln lassen, allen Fleiss zur Bei-
legung anwenden und die Antwort mitteilen. — München, 1552 
Xor. w. 
,s/. Chr. I. iL T'i. <h\ prus. Bfullingui. LP:. 1. 
HX2. Ksr. Karl an Chr.: jJt!.m ^ 
begehrt auf sein früheres- Schreiben an die Stände des bair., 
sehwäb.. frank, und rhein. Kreises hin, auf Ansuchen der 
Stände eines dieser Kreise, besonders des fränkischen, mit 
Rat. Hilfe und Beistand sie zu unterstützen oder noch besser 
sieh mit ihnen in ein Verständnis zu begeben.1) — Feldlager 
rar Metz. 15.VJ Dez. 1. 
.st. Dod&rhr Krug i. ()r. ]>ras. Urhaeh (Aurbaoh). De.-. 11. 
So3. Hz. Atbrerht an Chr.: jJe:. & 
Ytrhandlitug in der laß. b'ache; Bestechung hß. Mate. 
hätte nach seinem letzten Brief in Chrs. Sache mit dem Kg. 
sogleich einen Gesandten an diesen abgeschickt: edle in der Kg. 
ist wegen des Sterbens von Wien abgezogen und er erfuhr erst 
heute, derselbe sei zu Leoben in Steiermark und werde von da 
in kurzem nach Grätz ziehen; will deshalb seinen Gesandten 
in 'S Tagen abschicken und seinem Erbieten nach verhandeln 
lassen. Glaubt, es wäre der ganzen Verhandlung dienlich, 
wenn er durch seinen Gesandten dem Hans Hofmann, dem 
Dr. Giengen oder, wenn der nicht am Hof wäre, einem andern, 
der nahe beim Brett ist, von Chrs. wegen gnädige Vertröstung 
thun Hesse, dass Chr., wenn sie die Gütlichkeit befördern, sich 
<s,UJ. l) Amzug aus dem gleichlautenden Schreiben an Bayern hei Druff el, 
II, Jbli; was die dortigen Ausführungen Druff eis betrifft, so mussten sich die 
ft'änL Munde eine auffallend nürige und nüchterne Betrachtung gegenüber den 
sie ruinierenden Winkelzugen der kais. Politik bewahrt haben, wenn sie sich, 
wie Dr. meint, angesichts derselben bloss in Klagen über die gesunkene kais. 
Macht ergangen, also des Ksrs. Grundsatz: necessite n'a point de loy (Lans S 
<& :>13) oJim weiteres ah berechtigt anerkannt hätten. 
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De., j . yeyen sie (jniidiy und dankbar zeigen wolle; hat dies ohne 
Ohrs. Vorwissen d?r Sache zu gut schon in Passau gegen Hof-
mann und Gienger für sich selbst getlian; dann E. 1. wissen, 
wie es an denen orten zueget; damit were dannoeht E. 1. nil 
sonders verpimden, sonder stiende bei E. 1. freiem willen und 
niessigung. Will dies jedoch nicht ohne Chrs. Vorwissen tluni 
und bittet um Antwort innerhalb «9 Tagen, wo er seinen Ge-
sandten mit dem andern Befehl auch ohne das abfertigen will.1) 
— München, 1332 Dez. 3.2) 
Ced.: Postscr. erhielt er von Chr. weitere Zeitungen, für 
die er dankt; hat sie gerne gehört; will mitteilen, was ihm 
von Österreich oder sonst Neues zukommt. 
St. Chr. I. 9, 76. Ür.v jiras. Pfidlingen, Bez. 6". 
Dez. 3. 8o4. Kf. Friedrich cm Chr.: 
Durchführung des H*s. von Anmale. 
vorgestern abend kamen die Diener Markgf. Albrechts, Wilhelm 
vom Stein, Jobst Hack und andere samt dem Hz. von Anmale, 
der stark verwundet ist, sich aber täglich bessert, auf dem 
Weg zur Plassenburg hier an. Der Hz. Hess ihn durch den 
Wild- und Bheingfen. Philipp Franz, den er zu sich gerufen 
hatte, bitten, ihm einen guten, für Kranke geeigneten Trunk 
zu reichen, ihm einen Tag Aufenthalt zu gestatten und dahin 
zu wirken, dass er von Markgf. Albrecht in fürstlicher Kustodie 
gehalten werde. Es wäre ihm mm zwar lieber geioesen, der 
Hz. wäre nicht hier durchgeführt worden; doch Hess er ihm 
einen Trunk reichen und ihm, wenn seine Begleiter es gestatten, 
den Aufenthalt gewähren; wegen der Kustodie werde sich den 
Markgf. zweifellos nach deutscher Sitte fürstlich halten. Damit 
war, wie er hörte, der Hz. wohl zufrieden. Hernach brachte 
t) 1 cito 
655. ') Pfallingen, Dez. 7 anhoortet Chr., es habe owar allerlei Bedenken? 
in solchen Sachen und hei solchen Personen Verehrungen anzubieten, da jedoch 
Albrecht schon in Passau ohne Öhrs. Vorwissen sie versprochen habe und sie 
auch jetzt für dienlich halte, so lasse er zu, dass Albrecht den zwei genannten 
oder andern Personen für den Fall eines Vertrags in Chrs. Namsn eine Ver-
ehrung zusage. — Ebd. Kon?, von Fessler. 
2) Zugleich erklärt sich Hz. Albrecht, falls €'hr. noch wie in seinem let.~ 
ten Schreiben gesinnt sei, mit Abschaffung der Post (vgl. nv. 4Ö4J einverstanden,. 
— St. Bayr. Miss. 1. Or. pms. Pfidlingen, Ue*. 7. 
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////» Wilhelm vom Stein ein Schreiben vom Markgfen. um Ge- n 
leite, worauf er Urnen dasselbe schriftlich gab. Heute sind 
sie von hier abgezogen; vom Stein sagte ihm auch, der Markgf. 
lasse ihm allen freundliehen Willen entbieten und habe ihm 
besonders befohlen, sich mit dem Gefangenen der Pfalz zu 
nähern und die Bistümer zu meiden, da er ihnen noch nicht 
recht trauen könne. Konnte nicht anders bemerken, als dass 
der Gefangene von seinen Begleitern untadelig gehalten wird. 
Konnte nicht erfahren, ob sie Wirtbg. antreffen werden. — 
Heidelberg, 1552 Dez. H. 
Ced.: Will Chr. für den geschickten guten Wein auch einen 
1 1
«; P} 
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sauren Trunk schicken: fragt, wohin? 
St. Pfalz. Miss. 4. Or. preis. Pfullitigen, Dez. 7'. 
8»o. Instruktion Chrs. für Liz. Eisslinger an den kais. Hof. Des. 4, 
Eririrkuny eines Zollprivileg in ins. 
Er soll sich an Dr. Seid und Wilhelm Böcklin wenden 
und bei ihnen unter Hinweis auf Öhrs. Not in vertraulichem 
Gesjiriieii die Verleihung eines Privilegiums anregen, ihnen 
Absehr. des den Hzz. Wilhelm und Ludwig von Bayern ver-
liehenen mitteilen, wenn einige Aussicht ist, sie Abschr. der 
Supplikation lesen lassen und dem Vizekanzler eine Verehrung 
bis zu. 1000 ft., Böcklin von etwa 500 fl. in Aussicht stellen. 
Ebenso soll er sich dann zum B. von Arras begeben und ihm 
auch eine gute Verehrung von 2—3000 fl. zusagen. Er soll 
sich bemühen, dass das Privilegium perpetuiert oder doch auf 
HO Jahre gegeben werde; auch anführen, dass Chr. es vor der 
Einführung seiner Landschaft vorlegen würde. Übergiebt er 
dann die Supplikation dem Ksr., soll er den Inhalt summarisch 
vortragen und um gnädigste Gewährung bitten. 
15ö2 Dez. 4. 
St. Zollsachen 5. B. Or. mit eigh. Kons. Chrs. 
Hiyß. Jakob von Westerstetten, Propst zu Stuttgart, und Dez. 4, 
Hans Georg von Westernacli, Chorherren des Stifts Ellwangen. 
an Chr.:1) 
Überfall der Stadt Ellwangen durch den Deutschmeister. 
heute, Sonntag, während der Predigt, Hess Herr Wolfgang, 
böfy. 1) Über die Vorgeschichte des Streits um Ellwangen vgl Stalin 4,540 f.: 
Sattler 4, iü f. und Jh.il. 10: Oberamtsbeschreib. von Elhcanyen S. 466f. 
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i. Administrator des Deutschordens, viit einigen Heitern, bei denen 
er selbst war, die Thore, hier in der Stadt abrennen and bis 
ca WO 1% auch, einiges Geschütz und Haken schützen, nach-
ziehen und 'ihnen so die Stadt Wirersehens mit Gewalt ab-
dringen. Unter Berufung auf die erlangte päpstliche Be-
gnadigung und dass ihm in der Unterhandlung vor Chr. zu 
Tilbingm der Besitz wit einigen Konditionen zugesagt worden 
sei, nahm er trotz ihrer Bitte, sie beim Recht zu lassen, auf 
vorausgehende Protestcdion Besitz und nahm die Bürger in 
Pflicht. Tn der Annahme, dass Chr. sich der Unterhandlung 
ganz anders erinnern, als ihr Schutzfrist sie beim Recht er-
halten und der Gewalt begegnen werde, bitten sie, dem un-
verzüglich nachzudenken. — Ellwangen, in grosser Eile 1552 
Bez. i. 
St. Deutschmeister 5. B. Or.^ prüft. Bfullimjcn, Des, 0.-) 
5. Sot. Hz. Albrecht an Chr.: 
hat dessen Schreiben, dieErbeinung mitKf. Friedrich belangend, 
samt beiliegenden Kopieen und Zeitungen gestern erhalten; 
dankt für die Anmahnung, wird über die Sache nachdenken 
und sich entschliessen, sobald seine Räte, 'welche früher bei 
dieser Sache beteiligt waren und jetzt z. T. ivegen Chrs. Vertrag 
zum Kg. reiten müssen, zurückkehren; wird dann seine Meinung 
an Chr. mitteilen. — München, 1552 Dez. 5. 
St. Bayern 12 b I, 66. Or.ti preis. Tfullingon, Dez. 7. 
») 3 cito. ii) Aufnehr. von Chr.: <-o\\ copjii dumm Pfalz zukonifii. 
s) Sofort trifft Chr. Anstalten zur Gegenwehr, vgl. St. Deutschmeister 2. IL 
Gesandte des Deutschmeisters, wache am 7. zu Pfullingcn, am S. zu Tübingen 
um Audienz anhielten, wurden abgewiesen. — Tübingen, Dez. 0 berichtet Chr. 
darüber an den Ksr. und erlüürt, dass er durch den Deutschmeister zu erlaubter 
Gegenwehr genötigt sei. — Ebd. Kons, von Kessler. Am Sclüuss des Kons, 
von Her, durchstr.; mein g. her berichtt, den 11. deeerob sei der brief ge-
datunrpt gewesen. — Dez. 9 teilt er den Bb. von Bamberg, Würzhurg und 
Eichstätt seinen Entschluss zur Gegenwehr mit und fragt, wessen er sich su 
ihnen zu versehen habe, da sie mit dem Deutschmeister in einer Einung seien. 
— Ebd. Konz. — Tübingen, Dez. 10 Schicht er an Kf. Friedrich, Hz. Albrecht, 
Hz. Ottheimich, Marlcgf. Bernhard, Statthalter und Bäte zu Ansbach und 
IHqssenburg und an den B. von Konstang Bericht. — De:. 11 schickt er 2 Ge-
sandte an Gmünd wegen Durchzugs, der gestattet wird. 
h.'ib.—660. 1532 H57 
So8. Chr. an Kbr. Karl: 
Verhandlung mit dem Kg. 
Antwort auf dessen Schreiben von Nov. 21. Dankt für 
den am Schluss desselben erWirten allergnädigsten Willen und 
will dies auch ferner wie bisher ah gehorsamer Fürst und 
Vasall verdienen. Während des Ksrs. Reise durch Wirtbg. 
hat Hz. Albrecht in dieser Sache allerlei gütlich verhandelt, 
Chr. selbst hat sich und seine Landschaft aufs äusserste in 
Anspruch genommen und auf Albrechts strenges Anhalten ein 
Kamhaftes mehr bewilligt, als er von seiner Landschaft erhielt 
und als in seinem Vermögen ist. Die Sache steht jetzt so, dass 
Albrecht in wenigen Tagen eine Botschaft an den legi. Hof 
abfertigen, weitere endgültige Unterhandlung pflegen lassen 
und deren Erfolg ihm mitteilen wird. Will dies, der Vertrag 
werde erlangt oder nicht, dem Ksr. berichten. — /V)ö2 Dez. 7.jA) 
M. Chr. I. i), SO. Kons, ton Fessle). 
8o9. Hz. Albrecht an Chr.: 
tlanU für fünf Wagen Wein; hätte gerne Chr. süsse Weine 
dafür geschickt, konnte aber jetzt hier nichts Gutes finden und 
schickt deshalb zu einer pyd1) und damit die Gefährte nicht 
leer heinikommen, die fünf Wagen mit Salz beladen zurück. 
Wird, sobald gute süsse Weine ankommen, sie durch eigenes 
Gefährt an Chr. schicken. — München. J.Vrt Dez. <). 
6't. Bctijo n 12 h, 64. Or. 
860. Chr. an Kf. Friedrich: 
Uz. von Aumale pfulz.-bayr. Kit>einignng Post Wdn. 
dankt für die Zeitungen von Nov. W. Da Markgf. Albrecht 
den Hz. von Aumale auf die Plassenburg führen lässt, wäre 
aus cdlerlei Gründen gut, dass man zu einer leidlichen Be-
freiung desselben helfen würde; da derselbe auch Hz. von 
Lothringen ist, will Chr. mit dem Markgfen. deswegen ver-
handeln und irird den Erfolg dem Kfen. mitteilen. 
a) JNai/i qleuhztü. Jufbfh). 
S59. ') —Aufzug, Vtrschub; Schwellet, Bayr. Waiteiluth 1, Jüo. In 
unseiem Kall aho ehva = Abschlagszahlung. 
h5S i5"y~- bt>0.—8bl~ 
lo. Schickt mit, was ihm Hz. Albrerht der Erbe/n /(jung wegen 
ferner geschrieben hat; wird zu gelegener Zeit wieder bei ihm 
anhalten. 
Da die Läufe gottlob etwas ruhiger geworden sind und' 
der Kf. deswegen die Post zu Unteröwisheim abgeschafft hat, 
hat er auch die Posten zu Dürrmenz und Böblingen auf-
gehoben, aber bei den Amtleuten angeordnet, dass Briefe vom 
Kfen. ihm sofort übersandt werden. 
Den Wein möge der Kf. nach Tübingen schicken, wo Chr. 
:. Z. seine Hofhaltung hat, und dabei berichten, was für einen 
ihm Chr. als Gegenladung schicken soll. — Tübingen, V>:')2 
Dez. 10. 
Ced.: Schickt die Entschuldigung seines Obervogts zu 
Vaihingen wegen Albrechts von Posenberg. 
AV. Pfalz. Mi^\ 4. Konus.1) 
Li. 861. Kf. Friedrich an Chr.: 
2Fuik(jf. Älbiveht. Deutschmeister; fretmov. Schreiben; Fast. 
erhielt dessen Schreiben nebst Absehr., was Chr. von Markgfl 
Albrecht und von seinen Schirmsverwandten in Ellwangen er-
halten hat; freut sich, dass Markgf. Albrecht mit dem Ksr. 
vertragen ist; hörte die deutschmeisterische Handlung ungern, 
da vermutlich weiterer Unrat daraus folgen wird; Chr. wird' 
sich als Schirmherr wohl zu halten wissen; hätte geglaubt, 
dieser Bund1) sei mehr zur Defensive als zur Offensive. 
Dankt für Mitteilung des französ. Schreibens.2) Dieser 
Tage kam ein Bauersmann ohne Botenbüchse h/er an und 
übergab ein Paket Briefe an den Kfen.; er Hess es öffnen und 
fand darin ein Schreiben vom Kg. von Frankreich samt einem 
andern von einem Bassefontaine, ebenso ein Paket an den 
Kfen. von Mainz mit deutscher Aufschrift, doch mit des Bass/ 
Signet versiegelt. Schickt Abschr. von den beiden Schreiben 
an ihn;*) was in dem Paket an Mainz steht, weiss er nicht., 
b60. J) Das Konz. entspricht einer Auf sehr. Ghrs. auf nr. S5ä. 
S6L *) Nämlich der fränkische: vgl. nr. 831. 
J) nr, S3ü. 
s) Ebd.; das des Kgs. dat. Reims, Nor. U (franzos.); das von Bass*.-
fantaine dat. tiolothurn, Nov. 2} ,• letzterer sagt, er behielte hLr die Schreiben, 
die er vor :i Tagen vom Kg. erhalten habe,. 
6(Jl.—t>(M. 1552. }->5Cf 
will es aber an Main?: übersenden. Von dem Überbringer iki. iL 
konnte er trotz eifrigen Fragens nur erfahren, es sei ihm von 
einem alten Mann mit einem langen, grauen Bart zum Sieher-
tragen übergeben worden. — Bittet, dies noch geheim zu halten. 
— Heidelberg, 15Ö2 Dez. 11. 
Ced.: Hat auf die Anregung von Ohrs. Landhofmeister 
und Räten bei Dr. Hailes^) die Post in Bretten abstellen lassen 
und dem Vogt und Schultheiss zu Bretten befohlen, die Schreiben 
von Chr. ihm alsbald zuzuschicken. 
ht. Ff eil:. Min*. 4. Or. präs. Urbach, De;., lö. 
862. Senior und Kapitel von Ellwangen an Chr.: De:, u. 
Überfall von JÜhrangen. 
hauchten auf Veranlassung des Dekans Christoph von Wester-
stetten noch einmal über den Einfall des Deutschmeisters. In 
kurzer Zeit waren Stadt und Schloss Ellivan gen mit allem, 
was auf dem Land ins Ammanamt gehört, vergewaltigt und 
in Bricht genommen. Der Vogt zu Thannenburg, Wilhelm Adel-
mann, hält das Schloss noch trotz drohender Forderungen; die 
Unterthanen des zugehörigen Amts haben sich ergeben. Hohen-
und Wasser al fingen sind noch nicht aufgegeben, wurden aber 
auch noch nicht angegriffen. Auf Kochenburg ist wenig zu 
hoffen, doch ist es auch noch nicht aufgegeben. Bei der ganzen 
Vergewaltigung war der Deutschmeister vorne dran; er hat 
160 Pf. und 200 z. F. bei sich, teils im Schloss, teils in der 
Stadt; sie halten gute Wacht. Alle Thore sind verschlossen. 
Im Schloss haben sie alle Thürlein, Ausgänge und Löcher 
vermauert. Geschütz haben sie nicht, ausser dem, das sie in 
Ellwangen fanden, nämlich 1 Falkonetlein und (>~8 Doppel-
haken. Sie haben 5 Stück Büchsen, davon 2 aufs Schloss 
gebracht, die ein Lot schiessen etwas grösser als ein Hühnerei: 
sie nehmen noch Kn. an, was ihnen aus der Markgfsch. zu-
läuft, bis jetzt etwa 70. Sonst ist es edles Landvolk, meist 
kapfenburgisch, schlecht gerüstet, dem ohne Zweifel auch nicht 
wolil bei der Sache ist. Als der Deutschmeister die Huldigung 
von den Bürgern nahm, erklärte er ungescheut, er habe Clirs. 
ausdrückliche Ein willigung. 
*) Er haue in Chr.s. Streit mit Rotttnil vermittelt; vgl. nr. 359 n. 1. 
H(K') 1552. 6(>2.—bG3. 
1L Ob sich der Deutschmeister des frank. Bündnisses zu ge-
trösten hui, wissen sie n/cht: zu Boss ist ausser den Ordens-
leuten niemand da. 
Beim K. G. um ein Mandat anzuhalten, wird wohl nicht 
gehen, da sie schon vor einem andern Gerichtszwang in Streit 
stehen: doch lassen sie sich gefallen, was Chr. für ratsam 
hält. Ihrer Ansicht nach wäre zulässig, dieser Gewalt mit 
Gewalt zu begegnen und nicht nur sie zu restituieren, sondern 
auch dem Deutschmeister einige gelegene Häuser einzunehmen. 
Ritten, sie jedenfalls vor solchem Übermut zu retten und sie 
bei ihrem Hecht zu handhaben. — Ellivangen, lös} Bez. U. 
8t. DcuUehmei&tir 5. B. Or. pias. Xu t fingen, Des. IS.'1) 
u. 863. Liz. Eisslinger an Chr.: 
Ksr. und Kg,; Zollpr/oilegium. Mcol-gf. Alb recht. Claus von Hatt-
statt; Zeitungen. 
. . . Hörte von glaubiviirdigen Personen, der Kg. habe 
'dem Ksr. vor dessen letztem Schreiben an Chr. schriftlich zu-
entboten und sich beklagt, dass der Ksr. die Teilung von Brüssel, 
wo dem Kg. Wirtbg. als Erbstück zugesprochen wurde, ver-
gessen habe und jetzt wolle, dass er Chr. zu gut von seiner 
Forderung der 300 000 fl. abstehe. Höchst bewegt habe der 
Ksr. geantwortet, er sei dem Kg. nichts schuldig gewesen und 
habe ihm auch den Kadauer Vertrag vorgehalten.1) Will 
.hierüber nach seiner Rückkehr mündlich berichten und nun, 
solange der Himmel eine gute Farbe hat, dem B. von Arras 
seine Kredenz überreichen und ihn nach Selds Rat bitten, 
€hr. <JUS den bewussten Gründen mit Verleihung eines Privilegs 
in freundlichem Befehl zu haben. Hörte, dass Markgf. Hans 
von Brandenburg ebenso um einen Zoll anhielt, dem der Ksr. 
•antwortete, er sei seinerseits zur Bewilligung bereit, könne es 
aber nicht tlmn ohne Zustimmung der Kff. und Fürsten, die 
PS graviere; er weiss nicht, toie man dem Marligfen. sein so 
schnelles Abreisen von Landau auslegt; vielleicht hätte er mehr 
862. ') Tübingen, Dez. 12 schreibt Chr. an Dekan und Kapitel, er sei 
entschlossen, sie beim Hecht zu handhaben und su restituieren, sie sollen, so-
weit sie in der Eile können, cu ihm nach Schorndorf oder Zorch kommen. — 
Ebd. Kom, von JFesshr. 
btti. >) Vgl. nr. b4S n, 2. 
bijj. 1552. 8(>1< 
Gnade erlanyt wenn er mit dem Ksr. vollends vor Metz (je- ixe. u. 
zogen wäre}) 
Markgf. Albrecht, dem er die Kredenz überreichte und 
dann mündlich berichtete, gab ihm zur Antwort, er habe Ohr. 
in den vergangenen Tagen durch einen eigenen Boten ge-
schrieben, 3) dass er von dem Kg. von Frankreich, wie Chr. 
längst prophezeit,1) er aber nie geglaubt habe, betrogen worden 
sei; denn der Kg., dem er mit Leib und Gut treulich dienen 
wollte, habe ihn nicht nur nicht seiner Zusage nach bezahltr 
sondern ihn auch an Leib und lieben anzugreifen gesucht, 
doch sei dies gottlob gescheitert; nun habe Gott ihm gnädig 
geholfen, dass er wieder zu dem Sein igen ziehen und in Deutsch-
land sich aufhalten könne, obwohl jedermann an ihm verzage 
und meine, er sei das verlorene Kind, und er weder schriftlich 
noch mündlich von jemand Vertröstung erhalte; er wolle bald 
seine Verhandlung im Druck erscheinen lassen. Die weiteren 
Reden des Markgfen. lassen sich nicht sicher schreiben; er 
will sv> mündlich berichten. 
Hat Böcklin die Kredenzschrift überreicht. Wenn der 
B. von Arras in der neuchattischen und oranischen Sache die 
dele^atos jnrtice:s vorschlagen wird, kann er ihn gebrauchen, 
andernfalls wird er icenig nützen. Von dem Privilegium hat 
er ihm noch nichts gesagt, damit es nicht bekannt werde; che 
ihm jedoch Böcklin, der für Markgf. Hans hierin auch an-
gehalten hat raten kann, will er bei Gelegenheit im geheimen 
mit ihm davon sprechen. 
Claus von Hattstatt ist 1/s Meile von ihrem Lager; wegen 
der Franzosen ist es gefährlich, zu ihm in das arenbergische 
Lager zu reiten, weshalb er die Kredenzschrift noch bei sich 
hat. — Kaiserliches Lager vor Metz, J5o2 Dez. 13. 
Ced.: Der Ksr. xoar etwas schwach, hat sich aber wieder 
erholt, er liegt mit allen deutschen, span. und itcdien. Regi-
mentern ausser dem Bemelbergs und Hattstatts vor St. Bar-
barathor von Metz; der Ksr. lässt an zwei Orten graben, um 
den Wall zu sprengen und dann zu stürmen. Bei dem feuchten 
Wetter ist ein grosses Sterben unter den Kn,,- der Markgf. hat 
-") Vgl. itr. &Jb n. 1. 
**) Vgl. Druffcl II, Ibib. auch n. 1. Darnach hatte da lilailgf. jußtkh 
um em Anlthen ton JÖOOO ß. gebeten. 
*) Vgl. nr. bS.', n. ,1: Diuffd II, 10/ J. 
hC> 2 1332. 66 J.—SG4. 
JJ. nur noch :>(>(>(), höchstens (UtOü M. Fusscolk und 4—000 Pf.*) 
Marttii von Possem ist ins Winterlager gezogen, hat aber 
nein Volk (jrösstenteils entlassen. Der Kg. von Frankreich soll 
mit seinem Volk und 4000 Pf. wieder gegen Hesdin ziehen und 
dasselbe zu erobern suchen. 
Mit Scharmützeln halten die in der Stadt sich wohl; sie 
scheinen weder an Proviant noch an Leuten Mangel zu haben 
und zeigen sich als Kriegsleute. — Hz. Heinrich von Braun-
schweig kam vorgestern mit 6 Pf. im kais. Lager an; sein 
Land soll ihm abermals ausser einigen Festungen genommen 
sein; hört niemand, dem es besonders leid wäre; die kais. 
Hüte sagen, er habe nicht folgen wollen, sonst wäre es ihm 
besser gegangen. 
Der von Meger und Lieutenant Renart fragten ihn ernstlich, 
weshalb Chr. Kriegsvolk sammle; antwortete gebührend, es sei 
nichts; es komme wohl daher, class Hauptleute im Land waren 
und für den B* von Würzburg Kn. aufbringen wollten. 
Die Spanier hoffen sehr auf die Eroberung der Stadt 
und es sieht auch ernstlich so aus, da der Ksr. Wehren und 
Mauern schon sehr gefällt hat 
An Proviant ist im Lager kein besonderer Mangel; nur 
Haber und Futter für die Pf. ist sehr schwer zu bekommen; 
die Mass Wein kostet 0 kr., 1 Laib Brot, wovon 3 etwa gleich 
c? von Chrs. Hofbroten sind, Va Basen. 
Postscr. hört er, der braunscJiweig. Adel, von dem von 
Mansfeld geführt, sei dem von Braunschweig ins Land gefallen 
und der Hz, sei jetzt gekommen, um sich beim Ksr. zu beklagen. 
Des Markgfeih Hans Oberst wurde mit den mark. Pf., 
bis zu 1300, und 2 Fähnlein Kn. nach Pont-a-Mousson oder 
Neumont geschickt, um, falls der Franzose heraus wüh Wider-
stand zu leisten. 
St Chr. I. 6 b, 2 u. J. Gr. pias. Endershach, Dez. 17. 
u. 864. Marko f. Bernhard an Chr.; 
hat auf Chrs. Begehren sogleich seine Diener zu Boss be-
schrieben, um sie sogleich Chr. zuzuschicken; will auch ein 
ä) Der Marltgf. seihst giebt Dez. 23 dem Ksr. gegenüber die Starke seines 
Meeres auf 6000 Kn. und 400 Pf. an; Druffel II, 1662. 
bül.—SCü. l.")D2. Hü,'} 
Fähnlein Kn. schicken, wenn ihm Chr. schreibt, wohin sie j i e : , u. 
kommen sollen.1) — Pforzheim, jr>32 Dez. V,l. 
St. Deutschmeister 2. B. 0>: prus. Tübingen, Dez. 14. 
* 
S6>>. Chr. an Kf. Friedrich:1) J),':. iL 
erhielt heute durch einen Kammergerichtsboten ein kais. Schreiben 
lernt beil. Äbschr.:') da der Kf. zweifellos ein gleiches erhalten 
wird, wenn er es nicht schon erhalten hat, und da Chr. mit 
ihm, auch Bayern und Jülich gute Korrespondenz halten will, 
so bittet er ihn um Mitteilung seiner Meinung: schlägt vor, 
idass Pfalz, Bayern und er dem Ksr. ebenso wie den fränk. 
Xreisstänclen antworten?) — Urbach, lo5\> Dez. 14. 
St. Bf ah. Miss. 4. Kon:. 
866. Die Bb. von Bamberg und Würzburg, Dekan und De:, IG. 
Kapitel von Ekhstätt, Deutschmeister Wolfgang und die Städte 
Nürnberg, Rothenburg und Windsheim an Chr.:1) 
^anknüpfend an den in ihrer Werbung erwähnten kais. Befehl 
und Chrs. Antwort auf die Werbung,2) bitten sie auf Grund 
des kais. Mandats an Chr. und alle Fürsten und Stände des 
S64. l) Urbach, Dez, 15 antwortet Ohr., es sei unnötig, Hilfe zu R. oder 
:.. F. zu schicken, und berichtet, da& der Teutschmei&ter eben&olang- ain brobbt 
zu Ellwangen als der Lucifer ain engel im liimmel gewesen ist; denn er hat 
Schloss und Stadt Ellwangen schon loieder verlassen. — Ebd. Kons. ~~ Bietig-
heim, Dez. 22 sendet indes Chr. die von Bernhard abgefertigten Reisigen unter 
Dank zurück. — Ebd. Kons. 
865. 3) Ebenso an Hz. Älbrecht; dieser antwortet Dez. IS, er habe heute 
soioohl Chrs. Schreihen als auch ein gleiches kais. Schreiben uie Chr. erhalten, 
und schickt Äbschr. seiner Antioort auf letzteres. — St. Bayr. Miss. 1. Or. 
jjras. Böblingen, Dez. 23. Die bayr. Antwort an den Ksr. bei Druffd II, 1859. 
2) nr. 852. 
3) Mit letzterem erklärt sich der Kf. Dez. 17 einverstanden; hat sdbst 
noch kein solches Schreiben erhalten; will Äbschr. davon an Jülich schicken. 
— Ebd. Konz. 
866. x) Chr. gab nach dem Empfang in mehret en Briefen seiner Ver-
wunderung Ausdruck, dass das Schreiben nicht wie das an den bayr. Kreis 
zugleich auch an seinen mitaus&chreibenden Kreisf., den B. von Konstanz, ge-
richtet sei. 
iJ) nr. 831 und 840, 
H(i-| 1552. 8<;U.~-66'<S_ 
M. schwüb. lurises, tfr/s W> /M Or. mitschicken,*) und unter Hin-
weis auf des Ksrs. Schreiben an Chr., über das sie vom kais. 
Hof Berieht erhielten,1) sich mit andern Fürsten und Ständen 
dos Kreises bereit zu machen, um, wenn einer oder mehrere 
von ihnen angegriffen oder vergewaltigt würden, mit stattlicher 
Hilfe zu Boss und zu Fuss, nötigenfalls auch mit Geschütz, 
ihnen zuzuziehen. Sollte Chr. allein oder nebst seinen Kreis-
verwandten sich in vertrauliches Verständnis mit ihnen be-
geben wollen, sind sie bereit, hiezu Tag und Malstatt anzusetzen. 
- Nürnberg, 1.V>2 Dez. 1(>. 
AY. DciUneher Krieg ,5. Or. preis. Tübingen, Jan, 7. Vgl. DriijfcU 
II, lt,ö8. 
r,. 86 7. Kf. Friedrich an Chr.: 
B. Melchior von Würzburg teilte ihm den am Tag Nicolai 
erfolgten Tod des Bs. Moriz von Eichstätt mit; zugleich, dass 
das Kriegsvolk in Nieder Sachsen dem Hz. Heinrich von Bra-un-
schweig sein ganzes Land ausser Wolfenbüttel, Schöningen und 
einem Flecken Alfeld eingenommen habe; ausserdem sei er. 
/der B.J von einigen Orten dringend gewarnt worden, dass 
dieses Volk nach Franken ziehen wolle. — Heidelberg. Hh>t 
(sambsta,i>'s nacli Lucie) Bez. 17 abends zw. 3—4 Uhr. 
Hl. PfaL. Miss. 4. Or. preis. Bietigheim, De:. 19. 
18. 868. Markgf. silbrecht an Chr.: 
hat des Liz. Eisslinger mündliche Werbung gehört und ihm 
seine Meinung eröffnet.*) Hofft, Chr. werde damit zufrieden 
sein, und schreibt deshalb an Landgf. Georg von Leuchtenberg 
und seinen Statthalter und Räte hiebet auch seine Meinung. 
— Feldlager vor Metz, 15ö2 Dez. 18. 
St. Deutschmeister ä. P. Or. präs. Tübingen, De:. 2G. 
s) Dal. Nov. 9; Defehl, den Nachbarn im Fall der Not zuzuziehen. 
*) nr. 852. 
S68. *) Nach nr. 871 versicherte sich wohl Chr. der Hilfe des Meirkgfen. 
für den Fall, dass der Deutschmeister von seinen fränJc. Einungsgenossen Hilfe 
erhielte. Nach nr. 800 könnte man auch an ein Eintreten für den Hz. rem 
Anmale denken. 
boD.—STO. 1552. 8(55 
869. Chr. an Kf. Friedrich: Bez. is. 
Antwort auf dessen Schreiben von Dez. 10, Berichtet 
über die Einnahme von EU wenigen.1) Die übersandte Äbschr. 
des französ. Schreibens ist mit der früher von Ohr. an den 
Kfen. gesandten ganz gleichlautend, nur der Schhtss mit den 
Kff. von Trier und Mainz ist anders. — Bietigheim, 1352 
Dez. ix. 
St. Diutfichmeister 2. B. Kon:., von Chr. lorr/g. 
870. Balthasar von Gültlingen an Chr.: De-. 10. 
Gerücht von Rüstungen Chrs.; Xeckarsulm. 
1. Schreibt seine Meinung wegen des gewünschten Privi-
legiums. 
•2. Sovil dann die beschraiung, als solte E. f. g. in einer 
ru^tung sein,1) belangen tliut, ist nit one, es konipt allerlai an 
tair, des billicli solte in gehaini bleiben; durcli wene oder welcher-
nias^en das geschech, kann ich nit wissen, will aber mein vleissig 
aufmereken haben. Es ireschicht etwa mer dann zu einem mal, 
wann gemeine ausschreiben an die amptleut geschechen, das die 
junge schreiber darvon reden; vermählen, dieweil es gemaine 
aussehreiben, es soll kain gehaini sein: geschieht etwa nit aus 
boshait, sonder aus Unverstand: so mag- auch das geschrai wol 
ins kaisers leger komen sein us den Ursachen, wie lic. Eisslinger 
schreibt, das der bischof hauptleut in E. f. g. land knecht uf-
gewicklet haben. 
:i. Denkt der deutschmeisterischen Sache nach. Hat er-
fahren, Neckarsulm sei eine Pfandschaft vom Reich, dem Stift 
Mainz verpfändet und dann durch Afterpfandschaft an die 
Deutschherren gekommen. Könnte Chr. etwa durch eine Ab-
lösung da hineinkommen, wäre es keine geringe Erweiterung 
für sein Land. Es Hesse sich dort auch eine Anfahrt machen 
869. l) Bietigheim, Des. 19 ebenso an 11s. Albrecht. — Ebd. Kons. — 
Des. 21 antwortet Lanclgf. Philipp auf ein Schreiben Öhrs, von Des. 10, es 
hatte bei ihm keiner Entschuldigung bedurft; (hm wir den teutsclien meistev 
und sein stolzen köpf ser wol kennen. — In einem Schreiben von Des. 16 
bietet der B. von Wurzburg, Des. 18 der von Bamberg seine Vermittlung an. 
— Ebd., beide präs. Tubingen, Des. 30. — Des. 28 schickt Chr. auch an den 
Er ib. von Salzburg einen kurzen Bericht. 
870. *) In Eisslingers Schreiben, nr. 863. 
h i i i ^ t , Biiefw. dos IIzs Clnistoph I. 00 
HM VM± 810.—S72. 
in für alle Ware, die von Frankfurt auf dem Neckar nach Heil-
braun kommt, so dass alle Güter nach Nürnberg und Franken 
dort abgeladen werden konnten. — Tübingen, 1552 Dez. 7.0. 
Sl. ZoUutchcn 5. B. Or. prus. Jiietigheim, De:. 10. 
m. 871. Markgf. Albrecht an Chr.: 
Tritt für Huf von Seischach im. 
hörte glaublich, Ohrs. Amtmann zu Tuttlingen, Pankraz von 
Stoffeln,A) unterstehe sich, seinem obersten Lieutenant über ein 
Regiment Landskn., Ruf von Reischach, an seinem Einkommen 
Eintrag Bit thun und zu verbieten, dass man ihm und den 
Seinigen etwas davon gebe; jener sage, man habe ihm das Seinige 
genommen; daher wolle er es andern auch nehmen; was frage 
er nach Markgf. Albrecht oder Ruf von Reischach; Chr. werde 
ihn schon vor beiden schützen. — Erinnert daran, was Chr. 
jetzt durch seinen Rat Lis. Eisslinger in seinen Nöten bei ihm 
bitten Hess und wie er sich gegen Chr. freundlich erzeigt hat 
und hiezn noch loeiter bereit wäre; sollte Chr. jedoch den 
Seinigen gestatten und sie dabei schützen, dass sie denen, 
welche dem Markgfen. auf diesem Zug oder sonst gedient 
haben, das Ihrige nehmen und vorenthalten, so wäre das ganz 
unfreundlich gegen Albrecht; er glaubt aber nicht, dass der 
Amtmann in GJirs. Sinn handelte. Bittet um Nachricht hierüber, 
sowie um Befehl an den Amtmann, dass er den von Reischach 
an seinen Gütern und Einkommen nicht hindere. — Feldlager 
vor Metz, 1552 Dez. 19. 
St. Brandenburg 1 S, 10. Or. preis. Heidelberg, 1553 Man 21. 
0m 872. Chr. an Ksr. Karl: 
Deutschmeister. 
teilt auf sein letztes Schreiben hin weiter mit, dass er am 
IG. d. M. Schloss und Stadt Ellwangen auffordern Hess; als 
die Deutschmeisterischen den Ernst sahen, baten sie, mit ihrer 
Habe abziehen zu dürfen, was ihnen gewährt wurde. Von 
dem Deutschorden tourden darin betreten der Komtur zu 
Speyer und ein junger von Berlichingen mit 130 Landskn. und 
a) Or. Staffeln 
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.einigen Reisigen. Da ihm der Deutschmeister namentlich bei De-:. 2u. 
jetziger Winterszeit grosse Kosten verursacht hat und der 
Landfriede zulässt, sich dafür mit der That zu entschädigen, 
sandte er ihm einen konditionierten Absagebrief laut beil. Abschr. 
.und legte sein in der Eile zusammengebrachtes Gesinde nach 
Xeckarsulm und in die umliegenden Flecken, Hess jedoch die 
Unterthanen noch nicht schwören.1) — Bietigheim, 1552 Dez. 20. 
St. Deutschmeister 5. B. Eigh. Kon:. 
8t3. Dekan und Kapitel des Stifts Ellwangen an Chr.: De:. 20. 
«hinken für die Restitution; geben ihren Schaden auf über 
2200 fl. an und klagen namentlich über die Plünderung der 
pröp^tlichen Kanzlei.1) — Elhrangen, 1552 Dez. 20. 
8t. Deutschmeister 3. B. ()r. preis. Tübingen, Dez. 26. 
874. B~ Melchior von Würzburg an Chr.: De:. 21. 
beglaubigt den Gfen. Ernst zu Holstein und Schaumburg und 
Ott Wilhelm von Thüngen zu einer Werbung1) — Unser Frauen 
Berg ob Würzburg, 155'2 (mitwoclien am tag Thomae apostoli) 
Dez. 21. 
St. Deutschmeister 5. B. Or. jvcis. Der. 20. 
812. J) Tubingen, Dez. 27 berichtet dann Chr. dem Ksr. loeiter, obwohl 
der Deutschmeister ihm auf sein Ersuchen noch kernen Abtrag gethan habe, 
Jiabe er doch die Unterthanen der Ämter Neclwsulm und Gundelsheim kon-
ditionierte Pflicht ihim lassen, in beide Flechen einen Zusatz gelegt und sonst 
am 22. d. M. Reiter und Kn. verlaufen lassen. — Schicht mit, was der B. von 
Wurzburg durch eine Botschaft bei ihm anbringen hess und icas er darauf 
antwortete. — Ebd. Eons, von Kessler (nr. 874). 
873. ') Die Landschreibereirechnung von 1552J53 verzeichnet als Kriegs-
lasten fur den Zug gegen den Deutschmeister, sovil us der land&elireiberei 
bezalt worden: 18703 fl. 17 kr. 
874. ]) Abschr. der Werbung ebd.: Der B. hat aus Ohrs, neulichem 
Schreiben seinen Streit mit dem Administiator Wolf gang ersehen, inzwischen 
auch von diesem Bericht erhaltin und bittet, die Sache zu gütlicher Unter-
handlung "kommen zu lassen. — Tubingen, Dez. 26 antwortet Chr., er habe 
nichts dagegen, dass sich der B„ von Wurzburg und andere der Sache an-
nehmen. — Ebd. Konz. 
,S()H 1Ö52 67, >.—6?o„ 
#7.5». Gf. Georg an Chr.: 
erhielt heute zwei Sehreiben von Chr. Wenn Chr. schreibt, dass 
er nach Eroberung von Gundelsheim und Horneck abziehen 
wolle, da er höre, dass der deutsche Michel die Fehde zu Speyer 
ausfechten wolle, so ist das wohl zu bedenken; denn würde 
der deutsche Michel oder sein Anhang die eroberten Flechen, 
die nicht fest sind, mit Gewalt wieder einnehmen, so könnte 
Schaden und Spott dazu kommen und die letzten Kosten grösser 
werden als die ersten. Glaubt, es werde doch soweit kommen, 
dass man Vermittlung begehren wird; wundert sich, dass dies-
solunge dauert, obgleich man freilich dem deutschen Michel 
um seiner Pracht willen wie billig nicht gut ist. Will morgen 
abend in Ericlersbach, übermorgen in Bietigheim sein. — Lorchr 
im Dez. 21, 0—10 Uhr nachts. 
St. Deutschmeister 2. li. Or. pras. Böblingen, De.. 2J. 
876. Kf. Friedrich an Chr.; 
Kais. Werbung, Erneuerung des schraub. Bundes beb. 
schickt in Abschr., was am letzten Sonntag den 18. d. M. der 
Iml8. Hofrat, sein Getreuer, Heinrich Hass von Laufen, hier 
bei ihm zuerst mündlich, sodann durch Übergabe beil. Extrakts 
seiner Instruktion, den er kurz vor seiner Abreise ihm un-
verlangt zustellte, geworben hat.1) Er Hess demselben anzeigen, 
er bedauere die Kriege der letzten Jahre in Deutschland, sei 
aber selbst unschuldig daran, habe sie auch stets widerraten, 
besonders die Belagerung der alten Stadt Magdeburg, jedoch 
kein Gehör gefunden. Da er jetzt des Ksrs. Neigung zum 
Frieden spüre, danke er hiefür und sei wie früher bereit, den-
selben zu fördern; bei der Wichtigkeit der Sache müsse er 
jedoch derselben weiter nachdenken; er wolle dies schleunigst 
thun und dann dem Ksr. seine Gelegenheit berichten.-) 
Obwohl der Gesandte vorher um rasche Antwort gebeten, 
auch von eiligem Abreiten an andere Orte gesprochen hatte, 
816. *) Kredenz dat. Feldlager ior Mets, Nov. 24. Die Instruktion tst 
mit der von Bayern, Nov. 8 übersandten fast gleichlautend: vgl. Wurlt. 
Vie) telßtsh. 1899, wo die geringfügigen Abweichungen angegeben sind. 
2) Vgl. zu, dieser Antwort des Kfen. Scheiben an den Ksr. von Febr. 8, 
bei Druffel III S. 418, und die dem Gfen. von Eberstein gegebene Antwort? 
nr. 401 n. 1. 
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replizierte er doch auf seine Antwort: wenn der Ksr. nicht De:. ;>•>. 
ein besonderes Vertrauen zu ihm [Kf./ hätte, so hätte er dies 
(jar nicht an ihn gelangen lassen, und wenn auch seine In-
struktion enthalte, dass der Ksr. Errichtung des Bundes für 
(jut halte, so stehe doch dabei, falls der Kf. andere Wege zur 
Erhaltung des Friedens wisse, solle sie der Gesandte dem Ksr. 
berichten, und teils auch die kei. mt. claliien stelt, ob diser 
Imiid für o-ut angesehen wurde, das alsdan, wie derselbig furzu-
nenieii und anzuricliten, zu erwegen, lieft er dafür, wir kirnten 
uns darauf leichtlichen resolrirn; darum!) wolt er habendem be-
felch nach daruf ge warten, wen wir uns hierin und ob wir den 
bund fiirzimenien, ratsam achteten oder andere weg- wüsten, er-
clern wolten. Allein er Hess sich, sehr befremdet, dass man so 
ad partem die Vota herausbringen trollte, nicht weiter drängen 
und Hess erklären, er hoffe, der Ksr. werde ihm bei der Wichtig-
keit der Sache den Verzug nicht zu Ungnaden aufnehmen. — 
Damit Hess sich der Gesandte weisen und zog vorgestern mit 
dieser Vorantwort ab, wie er hört, zum Kfen. von Mainz nach 
Stein heim. 
Du ihm diese Sache viel Nachdenken macht, er auch noch 
gar nicht entscheiden kann, ob dieser Bund nützlich wäre, und 
er sich erinnert, was Chr. ihm deshalb früher aus Ulm ge-
schrieben hat, so bittet er, ihm sein ratsames, brüderliches 
Bedenken vetterlich mitzuteilen; möchte sich darauf mit Ohr. 
-und andern gutherzigen Ständen vergleichen und wird seine 
Antwort an den Ksr. mitteilen. — Heidelberg, 1Ö.Y2 Dez. 22. 
St. Einungen 7, 5. Or.<0 prus. Dez. M, nachts. 
877. Kf. Friedrich an Chr.: De,:. 23. 
Juhchsche Werbung, das gemeinsame Vorgehen von Pfalz, Bayern, 
Jülich und IVirtbg, gegenüber dem Jcais. Bundesprojekt betr. 
vorgestern brachte der Jülich. Bat Dr. Karl Karst auf Grund 
beil. Kredenz1) hier bei ihm vor, er habe Befehl, wegen des 
geplanten neuen Bundes und wegen der Zusammenkunft der 
a) 2 cito 
6??'. ') Dat. Düsseldorf, Dec. Ü; IL:. Wilhelm beglaubigt auf des Kfai. 
Schreiben von Kor. 13 und 15 hin den Dr. Karl Harnt zu einer Werbung. — 
(Des Kfen. Schreiben von Xov. 13 durfte das Chrs. von Nov. 10, nr. S40, mit-
geteilt, das von Nov. 15 dem gleichzeitigen an Chr., nr. S4G, entsprochen haben./ 
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j)e:. XJ. Hzz. von Jülich und Bayern und Ihrer beiden, Hz. Wilhelms 
Meinung zu entdecken, welcher von Bayern und ihnen beiden sich 
nicht absondern wolle. Und liett sein liebd den sachen des 
bunds halb also nachgedacht, das villeiclit zu anfang derselb niclit 
gar abzuschlagen, sonder besser sein solt, von andern solches 
verwaigert, damit liachmaln wir allerseits desto fuglicher uns 
desselben enteusserii mochten; doch solte gut sein, das E. 1. sampt 
s. 1., auch Baiern und wir zuvorderist zusamenkemen und uns 
freundlich verainigten, wa von solchem bund kimftiglicli handlung 
furlaufen, das alsdan von uns allen dahien gedeutet, damit die 
Nidererbland sich zuvor dem landfrieden und des heiligen reichs 
cammergerichts- und andern Ordnungen auch underwurfig macheten. 
dergleichen der gaistlichen halb, die allerhand beschvverungen 
furnemen, einsehens verfugte, die neue, undregliche eammergerichts-
ordimngen ab- und die alten, dabei meniglich zu guter rügen ge-
wesen, wiederumb aufgerichtet wurden; dadurch möcht villeiclit 
erfolgen, das, in ansehen die geistlichen und Nidererbland sich 
dahien nit leichtlieh begeben wurden, solche ganze bim.dsb.and-
hmgen an ir selbst und one unser aller verweislichen nacliteil 
oder einige besorgend ungnad fallen und vergeblich abgeen wurde •„ 
doch wolten sein liebe sich von diesen diengen gemeinlich zu 
underreden in unser bedencken gestelt haben, ob man zu wetter-
tagen alhie zu Heidelberg oder anderer ort zusammenkommen und 
davon vertreuliche handln, oder aber solchs uf einen künftigen 
reiclistage" (so änderst derselbig bald erfolgen'wurde) zu verrichten 
sein wrolte. 
Gab dem Gesandten zur Antwort: er erinnere sich der 
in der Kredenz erwähnten Schreiben von Nov. 13 und 15 ivohl, 
habe aber seither weder von Chr. noch von Hz. Albrecht über 
diese Bundessache Weiteres erhalten, als was er damals auf 
Ohrs. Rat hin Hz. Wilhelm vertraulich mitgeteilt und dann was 
am letzten Sonntag der kais. Hofrat Heinrich Hass, den der 
Jülich. Gesandte hier antraf, deswegen geworben habe. Die 
Zusammenkunft hätte er früher stets gerne gesehen, doch sei 
sie eingetretener Ursachen wegen unterblieben und auch jetzt 
rate er, um allerlei beschwerlichen Verdacht zu meiden, damit 
zu warten bis zu besserer Gelegenheit; wären jedoch Jülich, 
Ohr. und Bayern anderer Ansicht, — er sagte dem Gesandten, 
dass er sein Vorbringen an Chr. melden toerde —, so wolle er 
sich gerne mit ihnen vergleichen, auch Chrs. Antwort an Hz. 
bT7.—6?&'. 1532. y7X 
Wilhelm mitteilen, und, falls bald ein Reichstag gehalten würde, Des 
wovon er nichts wisse, seinen Bäten Befehl mitgeben, sich zu 
vergleichen; teilte dem Gesandten auch des Hofrats Hass 
Werbung und seine Antwort darauf mit, die er hieneben auch 
an Chr. schickt. Pas man aber sich auf der kei. mt. ansinnen 
einer Zusammenkunft solcher furgenommen bundssachen halb be-
willigen solt, druigen wir nit ringe fursorg, das alsdan uf diese 
bundshandlung gedrungen, und ob schon der zeit und ort die von 
ime, gulchischen gesanten, angezogen notwendigen puncten zu 
erledigen begert, wurde mans doch nit erhalten, sonder möchten 
die uf gemeinem reichstage verschoben und in dieser pundssachen 
nichts weniger auf solchen bewilligten tage furzuschreiten etwas 
ernstlichs angehalten werden, welchs dann unsers ermessens nit 
gut und besser were, anfangs sich in kein handlung begeben 
haben. — Heidelberg, 1552 Dez. 23. 
Ced.: Erhielt heute vom Ksr. ein Schreiben laut beil. 
Absrhr.,*) die vom Lager entlaufenden Kn. und Praktiken in 
seinem Kftum. betr.; will der Sache nachdenken und namentlich 
im zweiten Punkt nichts unterlassen. 
St. Einungen ?, 6'. Or. preis. Des. 24, nachts. 
S78. Chr. an Kf. Friedrich: j)e, 
Antwort auf dessen Schreiben, worin er sagt, dass er vom 
Ksr. noch kein solches Schreiben wie Chr. [v. Dez. 1] erhalten 
habe. Hz. Albrecht, der ein gleiches erhalten hat, antwortete 
laut beil. Abschr.1) Da diese Antwort mit des Kfen. Bedenken 
fast übereinsti7nmt, will er in der Substanz auch so antworten. 
— Sodann erhielt er kurz nach seiner Ankunft hier ein weiteres 
Schreiben vom Kfen., dass er ihm in tvenigen Tagen des Ksrs. 
und des Hzs. von Jülich Anbringen mitteilen iverde; will dessen 
gewärtig sein. 
Da der Deutschmeister sich gegen ihn nicht in Gegenwehr 
begeben wollte, zog er vorgestern mit seiner Landschaft wieder 
ab, nahm aber zuvor Amt und Flecken Neckarsulm und Gundels-
-) Bat. Feldlager vor Mets, Des. 2; der Kf. möge die flüchtigen Kn. 
aufgreifen lassen und auf Aufwiegler und Praktiken des franzos. Kgs. in der 
deutschen Nation und besonders in der hfl. Pfalz Kundschaft machen lassen 
und ihnen entgegentreten. 
878. J) Druffel II, lböi). 
,S7if 15D2. 818.-87 9. 
Des. :J-J. heim samt dem Schloss Homeck ein und will sie so lange 
behalten, bis ihm für seine Kosten -und den landfriedbrüciiigen 
Eingriff billiger Abtrag geschieht, wellies dann wir unsers tails 
furrterlicli leiden möchten. — Böblingen. 15Ö2 Bez. 24. 
St. Kinungen 7, 0. Kon:. 
De. :>ö. 879. Chr. an Hz. Albrecht: 
Deutschmeister: Marlig f. Mb recht: legi. Sache; Verschiedenes. 
Antwort auf vier Schreiben von Dez. <s', 18, 17 und W. 
Antwortete dem Ksr. etwa wie Alb recht, laut beil. Abschr. Nahm 
dem Deutschmeister Schloss und Stadt Neckarsulm, Schloss 
Horneck und Städtlein Gundelsheim, sowie die ihm und seinen 
cm dem Landfriedensbruch beteiligten Komturen gehörigen Ge-
fälle in Wirtbg. ein, bis derselbe billigen Abtrag thitt; schrieb 
deshalb auch noch einmal an den Ksr. und rückte, da er vom 
K. G. eine Gitation an den Deutschmeister ausgebracht hat 
und ihn noch in die Acht zu bringen hofft, am 22. d. M. wieder 
ab und Hess sein Gesinde verlaufen. Heute hatte in dieser 
Sache der B. von Würzburg einen Gesandten bei ihm mit In-
struktion laut beil. Abschr.;1) weltliche Unterhändler wären 
ihm viel lieber eds geistliche}) 
Hat den Sekretär des Markgfen. Albrecht abgefertigt und 
dem Markgfen. geschrieben lernt beil. Abschr.a) — Denkt, dass 
Hz. Albrecht seinen Gesandten an den kgl. Hof mit dem Befehl, 
wie mitgeteilt, abgefertigt hat. — Tübingen, ln»2 Dez. 25. 
5 Ced.: Schickt mit, ivas ihm Liz. Eisslinger vom kais. Hof 
in der Deutschmeistersache nebst neuen Zeitungen geschrieben 
hat; ferner was derselbe über ein Schreiben des Kgs. an den 
Ksr. berichtet; sodann was ihm auf gestern Kf. Friedrich 
schrieb und was er darauf antwortete. — Dankt für das ver-
ehrte Salz und das Erbiete?! mit süssem Wein; bittet jedoch, 
diesen nicht zu schicken, da er ihn nicht achtet. — Wünscht 
einen Leithund, der das Blut sucht und sonst zwei Bluthunde. 
a) Dieser Salz von Chr. larvig. für: <les MuH'yfcn. Sekretär ist bei ihm noch nicht angelommeu ; 
fulh er erscheint, so gedeuokon wiv, gleiclwol mit höchster trabor rmgelcgenlieit, uin gül-
den 12 000 freuntlieh iurzustreckon. 
S79. *) nr. 874. 
2) Auch an Kf. Friedrich schickt Chr. Des. 2Q Abschr. von nr. 814 itnd 
erklärt, dass ihm lieber wäre, toenn sich ein tvelllieher Fürst der Sache an-
nehmen würde. — St. Pfäh: Miss. 4. Kons.. 
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— Mehrere Schreiben Alb rechts waren von München bis Ulm 
() Tage unterwegs; Albrecht möge bei dem Postmeister in Augs-
burg für raschere Übersendung sorgen. 
bt. E'inaii(/en 1, 10. Konz. 
880. Chr. an Kf. Friedrich: 
Antwort auf dessen Schreiben von Dez. 22 und 2:>. Er-
innert sich wohl, was er Sept. r> von Ulm aus in einer Ced. 
über die geplante Bundessache schrieb. Es würde wohl nichts 
schaden, wenn der Ksr. einige Stände auf einen geeigneten 
Platz zusammenbeschriebe und von diesen hochwichtigen Sachen 
verhandeln Hesse: zweifellos würde dabei jeder seine Beschwer-
den oder Bedenken vertraulich eröffnen; oder es könnte die 
Verhandlung darüber bis zum nächsten Reichstag eingestellt 
werden und der Kf. dem Ksr. dies auf weiteres Ansuchen zur 
Antwort geben. — Wäre dem Kfen., ebenso Bayern und Jülich 
die persönliche Zusammenkunft gefällig, hätte er auch nichts 
dagegen.A) — Tübingen, 1~V)2 Dez. 20. 
ö't. Einuugen 7, 11. Kon,:, von Fesslcr, 
881. Chr. an Ksr. Karl: 
Antwort auf dessen Schreiben von Dez. 1. Ersah daraus 
mit Beschwerde, dass sich trotz des vom Ksr. angewandten 
Fleisses weitere Empörung im Reich ereignen soll; könnte er 
die Vergewaltigung irgend eines Standes abwenden, wäre er 
hiezu bereit. Ob auch ain solliclie aigengwaltige handlung für-
genomen wurde, will als E. kai. mt. und des römischen reich* 
gehorsamer fürst ich mich E. kai. mt. und des römischen reichs 
bewilligten und ausgekündten landfriden gerne« dermassen halten, 
das E. kai. mt. und meniglich spüren soll und würdet, mich zu 
abwendimg der emnörung und zu erhaltimg des gemeinen, geliebten 
fridens und ruw des rö. reichs des geliebten vatterlands ganz 
genaigt sein, inmassen ich dann den ainigungsverwandten fursten 
und stetten des fränkischen krak uf ir derwegen an mich be-
:t) In dei ersten Faktum hatte ihf> Kons, gelautet. J>a der Kf. nach •.einer Antuort an Jülich 
ihre persönlich* ZwMiiiinenXunfl bis su neuerer Gelegenheit eingestellt ui\t>e>i will, sollte die Ver-
hawlliinii uher den [inm Kir.J begehrten Bund hh zum nächsten litielibtug aufgehalten neiden, 
fitlh nicht >iie tiei insu igelten persdnliih suvtinmeiilowiiitn lonnen. 
H7-i 1^2. 881.—883. 
D<z. %\ schehcn ansuchen one^eyarlieh beantwort,1) das ich zu dem all-
mechti^en verhoffte, sie nit mer vergwaltigt wurden, im faal aber 
seinliehs besdiehen solfe, wolte ich mich als ain gehorsamer fürst 
vermög des landfridens gegen inen nachbeiiich verhalten; des 
auch sie verhoffenlieh wol zufriden seien. — Tübingen, 1552 Dez. V6*. 
St. Deutscher Krieg 4. Abseht'. 
Dez. 21. 882. Markt/f. Albreeht an Chr.: 
sein Diener Christoph Biethmüller, den er zu Chr. abgefertigt 
hat,1) wird nun bei diesem angekommen sein; bittet, sich gegen 
dessen Werbung gutwillig zu zeigen}) Bittet, auch dem Amt-
mann von Tuttlingen zu befehlen, dass er Ruf von Beischach 
und Georg von Knöringen -ihre Güter wieder zustelle und sie 
nicht weiter daran hindere?) — Hofft, dass Chrs. Krieg mit 
dem Deutschmeister nun glücklich fortgehe, wozu er, wenn er 
zu Hause wäre, gerne helfen würde. Chr. ist nunmehr schier 
Propst zu Ellwangen, also des Markgfen. und seines jungen 
Vetters Nachbar geworden; mag als solchen Chr. viel lieber 
als den Deutschmeister sehen. Bittet aber, das Hans Kapfen-
burg nicht zu vergessen und auf seine [Ohrs.] Kosten und 
Schaden einzunehmen; denn er hat es nur deshalb stehen lassen 
und im letzten Sommer nicht verbrannt, weil er wohl wusste, 
dass sich diese Leute und die Pfaffen auch einmal an Chr. 
vergreifen würden. — Feldlager vor Metz, 1552a) Dez. 27. 
St. Brandenburg 1 8,12. Or. prus. Tübingen, 1553 Jan. 14. 
Des,, 21. 883. Chr. an Markgf. Albrecht: 
bittet, die Supplikation des Gfen. Ludwig d. A. von Öttingen 
n) Or. 1053. 
S81. ]) nr. 849. 
882. *) Vgl. Druffel II, 1840. 
s) Nach der Landschreibereirechnung f. 40ü lieh Ghr. dem Markgfen. 
15000 Jl. auf Jahresfrist, und gab 1553 Jan. 2 den Befehl zu deren Aus-
zahlung. — Die Quittung des 2Iarhgfen, dat. Trier, 1553 Jan. 22, befindet 
sieh im Or. St. Brandenburg Ib. 
3) In einem Schreiben von Des. 20 berichtet auch JEisslinger diesen 
Wunsch des Marlegfen.; letzterem schreibt dann Chr. 1553 Jan. 2 befremdet, 
was hierin geschehen sei, sei auf der beiden unterthäniges Bitten und ihnen zu 
gut geschehen. — Ebd. Kon&. 
ö83.~-665. 1552. H75 
um Restitution seiner Gfsch. beim Ksr. zu unterstützen}) — 
Tübingen, 1Ö52 Dez. 27. 
St. Öüingen 3 b. Kon:. 
884. Kf. Friedrich an Chr.: 
ersah Hz. Alb rechts Antwort auf des Ksrs. Schreiben und Be-
gehren, wie er sich auf Ansuchen der frünk. Stände mit Zuzug 
und so?ist halten solle. Das von ihm überschickte wird Chr. 
nun erhalten haben. Erhielt von dem B. von Würzburg ein 
Schreiben laut beil. Abschr., wie bedrohlich ihm des Markgfen. 
Albrecht von Brandenburg Statthalter und Rate auf dem Ge-
birge eines Ausstands wegen geschrieben haben. Riet dem B., 
sich bei der kais. Kanzlei über des Markgfen. Vertrag zu er-
kundigen, was ihm das Schreiben anheimgiebt.1) — Heidelberg. 
13:^ Dez. w. 
St. Pfalz. Mihs. 4. Or. pras. Tubingen, 1553 Jan. 2. 
885. Pfalzgf. Friedrich an Chr.: 
Zeitungen von Mets,; Geburt eines Salines. 
versprach Chr. bei seinem Abschied zu Tübingen am Stephans-
tag, wenn er hier neue Zeitung aus dem Lager vor Mets pule, 
wolle er sie mitteilen. Fand nun bei seiner Ankunft am Dienstag 
die Schreiben und Verhandlungen zwischen Marlujf. Albrecht, 
dem französ. Connetable, dem B. von Bayonne und and., was 
ihm Markgf. Albrecht zugesandt hatte, daneben Bericht über 
die Niederlage des Hzs. von Anmale; Chr. wird daraus sehen, 
womit die Franzose?! umgingen, alles auf des Bs. von Bagönne 
Anreizen. 
Gestern mittag kam Ludwig von Habsberg aus dem Lager 
hier an; er sagte, dass die Franzosen dem Markgfen. täglich 
gute Arbeit machen. Bis Strassburg ist er mit Landgf. Chri-
stoph von Leuchtenberg geritten, der, am Hcds verwundet, in 
einer Sänfte geführt wurde. Markgf. Albrecht schreibt seiner 
683. *) Ebd. eigh. Entwurf Chrs. zu einer Turbitte beim Ksr. 
684. *) In seiner Aniioort, dat. Tubingen, 1553 Jan. 3 billigt Chr. die 
dem B. gegebene Antwort; wurde Markgf. Albrecht neue Unruhe nn Reich 
stiften, so wurde ihm dies nicht nur beim Ksr. cu Ungnaden, sondern auch 
sonst nicht zum Guten gereichen. — Ebd. Kons. 
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De:. ;>!>. Schwester, Markgf. Karls Gemahlin, es gefalle ihm der Handel 
besser als heuer im Sommer; denn sie machen einander Ar-
beit/) das die sehlen im sclme umbhupi'en, wie die azelen uf den 
zeuiien. Habsberger sagt auch, es gehe schmal genug her im 
Lager. 
Nachdem er Dienstag um 8 Uhr nachts hier angekommen, 
wurde seine Gemahlin morgens zwischen 8—4 Uhr von einem 
Sohn entbunden.-) Chr. möge dies seiner Gemahlin mitteilen, 
dieser samt ihrer Schwester von seiner Gemahlin, deren Schwester 
und ihm freundlichen Dienst ansagen. Markgf. Karl ist nach 
Sirassburg geritten, um Landgf. Christoph hieher zu bringen: 
denn er soll in Markgf. Albrechts Namen, 'wenn dessen Schwester, 
die Markgfin., entbunden wird, aus der Taufe lieben. 
Habsberger berichtet auch, es sei allgemeine Sage, der 
Ksr. werde jedermann der Religion und des Gewissens wegen 
frei lassen. Dafür könnte man Gott nicht genug danken, der 
vielleicht mit der Zeit noch weitere Gnade verteilten wird. In 
summa, es haben die pfaffen das gehör nit mehr hei irer mt, das 
sie hievnr gehabt; so soll ir mt. an des deutschen Michels tedt-
licher liandlung an besonders misfallens haben. Bittet, auch Gf. 
Georg seinen Dienst anzuzeigen. — Hochberg, 7/1.V«? Dez. 20.:i) 
Si. Ffüh: Miss. 4. Eigh. Or. 
665. J) Das zeigen namentlich auch die Berichte in Memoire* de Guise. 
•) Karl: f loöo. (Voigtel-Gohn 51.) 
s) 1553 Jan. 4 antwortet Chr., er hahe au? den Schriften (St. Iteidelb. 
Verein B. 9, Fase, IIb) der Franzosen Treue und Glauben gefunden, wie er 
.d:m Markgfen. schon zu Schwetzingen und Heidelberg deutlich gesagt habe. 
Nun höre er (vgl. nr. 863), dass der Markgf. das in franeus., span. und deut-
scher Sprache drucken lassen wolle. Allein es f.ei allerlei darin, das besser 
nicht ans Licht käme und dem Markgf en. neue Ungnade bringen könnte; er 
rate treulich, der Markgf. möge dies einstellen oder wenigstens den Bat seiner 
Freunde vorher darüber hören; dann E. 1. die Franzosen zum tail als wol 
als wir kennen, wissen auch wol, was sie für dichter und Schreiber sind und 
möchte inen mit solchem ausschreiben ursach gegeben Averden, das ganz 
uiisterium der gewesnen pundnus und gefnrten practiken an tag zu bringen, 
daraus dan allerhand Weiterung, spott, schimpf und hon etlichen f'ursten und 
stenden des roiehs und also uns Teutschen sament erfolgen möchte, das auch 
dem historiendichter don Lays d'Avila ursaeh gegeben wurde, sein forig ge-
dieht von uns Teutschen zu completieren, wie dan solches alles E. 1. vev-
imnftjglich wol erwogen künden und ierem schwager, unsorm vettern, zu 
dissuadiern wussen. Gratuliert samt Gemahlin ,z'nm Sohn; erwidert die Griisse, 
untr'r Ir'iüchvunsch zum neuen Jahr. Das die kai. mt. forliahens sein soll, 
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886. Pfalzgf. Friedrich an Chr.: 
Irrung zwischen 2Iarlcgf. Karl und dem Abt ran Alpirsbach, Öhrs. 
Stellung zu ersterem. 
hat mit diesem im Feld zwischen Böblingen und Tübingen 
wegen der Irrung zwischen Markgf. Karl von Baden und Hoch-
berg und dem Abt von Alpirsbach gesprochen und ihn gebetenT 
sich gegen Markgf. Karl nicht verhetzen zu lassen, sondern 
sich zuerst zu erkundigen, ehe er sich in hitzige und ernste 
Schreiben einlasse; damals hörte er auch von Chr., die Bauern 
von Nord weil hätten Franz von Mörsberg durch einen Panzer-
ärmel geschossen; auch habe der Abt ihm [Chr.] einen Kauf-
brief gezeigt, in welchem der Markgf. zu Hochberg an den Abt 
alle seine hohe und niedere Obrigkeit und Gerechtigkeit ver-
kaufte, und es sei zur Erörterung dieser Sache zwischen Chr. 
und Markgf. Ernst zu Baden Tag und Malstcctt angesetzt, wo 
sich zeigen werde, wer Hecht und Unrecht habe. Nun hier an-
gekommen, findet er, das mein fr. lieber vetter, marggraf Carle, 
in iezgemelter tagsazung allerding ausgeschlagen und E. 1. allain 
meinem vettern, marggraf Ernsten, zu fr. gefallen selchen tag 
nfgenolnnen und in selchem schreiben, wie auch in dem vorigen, 
iezgemelten meinen vettern, marggraf Carle, kainen schwager sein 
lassen und dero freimtscliaft allerding vergessen wollen, dessen 
sich s. 1. mein« erachtens nit unbillicli beschwehren thut. Hieraus 
ist deutlich zu seilen, dass Chr. von dem Abt oder von dem 
von Mörsberg im höchsten Grad verhetzt sein inuss, welch letz-
terer, ein leichtfertiger Mann,1) keineswegs durch den Ärmel 
geschossen worden ist, sondern eine Meile entfernt war, als 
Markgf. Karl mit seinem Gesinde in das Dorf kam. Chr. soll 
sich also in solchen Fällen weder von Mörsberg noch von an-
dern verhetzen lassen, sondern Markgf. Karl freundlich er-
suchen, der freundlich und schwägerlich antworten würde; er 
und Markgf. Karl wären dies um Chr. zu verdienen bereit; 
bittet, sein Schreiben nicht anders anzusehen, als dass er den 
niemand« wider sein gewissen zu beschworen, daran wolle Gott der almechtig 
ir nit gnediglichen und vatterlichen bestettigen und ircr mt. weitere erkannt-
nus verleihen. — St. Pfalz Df. I, 1. Eigli. Kann. 
886. ') Uca-6 dieser ein ziemlich trauriges Subjekt war, geht auch au» 
weiteren Korrespondenzen (St. Adel sub Mörsberg) hervor. 
,S7,S 1552. SSG.—S'bS. 
De:, ao. Missverstand zwischen Freunden gerne beigelegt sehen würde.-) 
— Hochherg, lote (donrstags nach dem liailigen cliristag) Dez. 2(.). 
St. Pfalz i) f. 1,2. Eigh. Or. preis. Tübingen, 155J Jan. 3. 
JM:. 2.9. 887. Kf. Friedrich an Chr.: 
Stipendiatenordnung. 
hat, wie Ohr. wohl hörte, hei dem jetzigen Papst einige geist-
liche Güter zur Verbesserung seiner Universität und Aufrich-
tung eines Hauses, worin 60 oder mehr arme Studiosen erhalten 
werden können, bekommen.1) Da er jetzt, nachdem sich die 
Kriegsläufe ein wenig zu mildern begonnen, mit der Einrich-
tung beschäftigt ist und für die Jugend etwas Fruchtbares 
schaffen loill, auch zwischen Öhrs, und seiner Universität gleich-
massige Ordnung wünscht, so bittet er um Abschr. von Ord-
nung, Statuten und Gesetzen, wie die deren Stipendiaten im an-
fange und. sunst durchaus, solang sie solclis stipendii zu gemessen, 
vorgehalten und sie deren geleben muissen. — Heidelberg, Vfi'i 
Dez. 29. 
St. Prälaten insgemein 1. Or. Jims. Tübingen, 1553 Jan. 3.-) 
Dez. so. 888. Nebeninstruktion der Stadt Ulm für Georg Besserer 
und Hans Kr äfft zur Werbung bei Chr.: 
Ulm wiinselit Zusammenschlnss der schwul). Kreisstande. 
Die Gesandten sollen Chr. erzählen, was die kai. mt. ainer 
künftigen bundnits und verainigung halben an ain e. rath gnedigi&t 
geschribeii; *) ebenso was einige neuvereinigte Fürsten und Stände 
des fränk. Kreises unter Mitschickung der Kopie eines kais. 
Mandats angesucht haben. Der Rat habe solche Mandate noch 
nicht erhalten; es betten doch aber sein f. g. gnediglich zu er-
wegen, das den färbten, stenden und statten des schwäbischen 
2) 1553 Jan. 4 antwortet Chr., er werde keinem unbegründeten Bericht 
glauben und sich nicht verhetzen lassen. Um den jetzigen Tag habe nur Marhgf. 
Ernst nachgesucht; über Fr. von Mörsberg toerde Friedrich falsch berichtet 
sein. — Fbä. Kons. 
887. J) Vgl Hauts, Gesch. der Univers. Heidelberg I, 439, 461 ff. 
2) eoäem schickt Chr. das Geioünschte. — St. Pfalz. Miss. 4. Konc. 
888. *) Es scheint ein kms. Schreiben, entsprechend dem in nr. 852 ge-
gebenen, gemeint zu sein. 
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krais in mererlai weg l)e<lenklicli fallen wollte, sich in dise neue ije:. so. 
yeraiiiigung der fränckischen stend (als die in geringer anzal und 
m allerlai uuverglichnen liandlungen gegen andern taten und 
standen steckten) einzulassen; dann damit wurde den stenden des 
schwäbischen krais wenig oder gar nichts geholfen sein, sonder 
hielte es ain el rath für mehr furstendiger, das zuvor ain ver-
trauliche verstendnus under den stenden, ja auch allen einwonern 
des »chwebischen kraiss ufgericht wurde. Chr. hat sich zu er-
innern, was der eine der Gesandten, Georg Besserer, vor we-
nigen Tagen bei ihm geworben hat, wobei Chr. zur Antwort 
gab, dass in kurzem etwas darüber an den Rat kommen werde; 
bis jetzt kam mir das erwähnte Schreiben vom Ksr., noch kein 
Mandat von diesem. Chr. möge nun seinen Rat geben, wie 
doch under den stenden des schwäbischen kraiss ain vertreulicher 
verstand angepickt werden möchte, dardurch künftiger unrath, wo 
sich etliche unruewige zusamenschlagen und allerlai ufrur im reich 
wie jungst besehenen, anrichten wolten, mit zeitlichem rath der 
stend des schwebischen kraiss verhuet werden könnte. In dem 
und anderem Hesse es der Rat an Fleiss und Arbeit nicht 
fehlen. Hieneben sollen s. f. g. gelegenhait und umbstend gegen-
wärtiger, unruewiger und sorgsamer leuf imclertliänig erzölet, und 
daneben umb befurderung ainer vertreulichen bundnus uf den kai. 
landfriden und das recht nach gleichmessigen und billichen dingen 
underthänig und gleichsam allain rathsweis und unvergriffenlich 
angehalten werden. 
Die Gesandten sollen sich auch, womöglich ad partem, 
erkundigen, ob Chr. die kais. Mandate im Or. erhalten hat, 
und weshalb sie bisher zurückgehalten werden. 
Das überig ist der herrn gsandten beiwonendem verstand 
und schicklicliait bevolhen. 
Nota die neu wiertembergisch Ordnung in der religion zu 
bekommen. 
Xota zu erfaren ad partem und in ghaim, warumb den 
hieigen mezgern ire ochsen im furstenthumb Wirtemberg an das 
heu zu stöllen, item körn und holz (alher gehn marekt zu fuereu, 
abgestrickt worden. — Actum freitags den 30. dec. a. 52. 
Stadtarcli. Ulm. SchmalMlcl. Krieg 14. Or. 
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252. Hs. AlbrecM an Chr Sept. 2 
253. Chr. an Hs. Albrecht 8 
254. Hz. Albrecht an Chr (10—12) 
255. Liz. Eisslinger an Chr. 14 
1551. 
"". Anticort Chrs. an v. Gersdorf 
57. Chr. an IL. Albreclit , . 
58. Chr. an iJatih. r. Gältlingen 
. Instruktion Chrs. nach Donauwörth 
. Ansbach. Mute an dir 
61. Hz. Albrecht an Chi- . 
2. Chr. an Gf. Hang v. Montj'ort 
63. Strassburg an Chr , . ()); 
64. v. Ileicen an Chr 
J5. Auszug aus einem Schreiben 
\ Chr. an Hc. Albrecht , 
167. Chr. an Li;:. Eisslinger 
' "". Chr. an Kg. Ferdinand 
>9. Chr. an Lis. Eisslinger 
70. Chr. an Strassburg 
73. Chr. an Hz. Albreclit 
72. Lis. Eisslinger an Chr 
13. v. Plieningen and Hecklin an Chr 
'14. Chr. an Li,*. Eisslinger 
'75. Chr. an Kg. Ferdinand 
^16. Gf. Georg an Chr 
J?7. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr. 
?78. Gf. Georg an Chr 
270. v. Plieningen und Hecklin an Chr 
-
JS0. Gesandte von Sachsen und Brandenburg an Chr 
281. Strassburg an Chr. K 
282. Joachim Langenmantel an Chr. , . . . 
yÄ.?, Ernst von Sahburg an Chr. 
. Chr. an Gf. «. Caste.ll 
'5. Kf. Moris an Chr 
286. Chrs. Instruktion für Graseck 
. Ohr. an seine Gesandten in Trienl 
'. Lis. JEisslinger an Chr 
. . Chr. an seine Gesandten in Trient . . , 
290. Lis. Eisslinger <m jßhr 
291. Instruktion von Strassburg an Chr. 
292. Chr. an 11s. Albrecht 
293. v. Plieningen und Hecklin an Chr. 
294. Graseck an Chr. . 
295. Graseck an Chr. 
296. v. Plieningen und Hecklin an Chr 
297. Chr. an H.a. Albrecht > 
298. JB. von Arms an Chr. . . , . . . , . . 
299. Pfahgf Wolfgang an €hr. . . , 
300. v. Plieningen und Hechlin m% Chr. 
301. HB. Albrecht an Chr. 
302. Hz. Albreclit an Chr. 
303. Gi'aseck an Chr 
1552. 
304. Kf. Friedrich an Chr De:, M 
o. 6'trassburg an Chr 1.5 
'. MarJcgf. Ernst an Chr iv 
7. Chr. an Hs. Alb recht i&, 
'. Chr. an Graseck uo 
. Joh. Iöiöäer an Chr xo> 
, v. Plieningen und Heclüin an Chr xi 
. Chr. an seine Gesandten in Trient »2 
'12. Chr. an Kf. Friedrich X6 
'13. Hs. Albrecht an Chr -U> 
'14. Lü. Eisslinger an Chr »s 
31Ö. Frcelit, Isenmann, Grater an Chr Jaiu 
316. Aufzeichnung der Wirtbger. in 'Trient 
7. Grascclc an Chr Jan. 3 
18. Chr. an Ksr, Karl ü 
. Chr. an die Gesandten in Trient ;, 
20. Chr. an Graseck ß 
'21. Chr. an Hs. Albncht <r 
22. Gf. v. Helfenstein an Chr t; 
23. Hs. Albrecht an Chr ~, 
24. Frans v. Guise an Chr. JQ-
25. Lis. Eisslinger an Chr n 
26. Chr. an Strassburg . 12 
27. v. Plieningen und Hecklin an Chr. 15; 
328. v. Plieningen und Hechlin an Chr 13 
29. B. von Arras an Chr. 14 
30. v. Plieningen an Chr 16' 
. Graseck an Chr. 17 
2. Hecllin an Chr. ig. 
33. Chr. an den JB. von Arras 20 
34. Chr. an Hs. ÄlbrecM 2f> 
. Chr. an Hs. Albrecht 20 
36. Chr. an H;. v. Holstein 22 
7. Chr. an Kf. Friedrich 23 
38. Statthalter und Räte an Chr 23 
39. Hr.. von Uegniti au Chr 23 
. Graseck an Chr 24 
. MarJcgf. Albrecht an Chr. 26 
2. Landgf. Wilhelm an Chr. 27 
43. v. Plieningen und Hechlin an Chr 30 
. MarJsgf. Albrecht an Chr 31 
5. MarJsgf. Albrecjit an CJir Febr. 2 
\ Kf. Friedricli an Chr. 5 
. MarJsgf. AlbrecJii an CJir .5 
"
c\ CJir. an Graseck 5-
. Kf. Friedrich an CJw 6. 
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Chr. an seine Gesandten in Trient Febr. 6 
Eis. Eisslinger an Ghr 7 
Oswald von Eck an Ghr 7 
Kf. Friedrich an Ghr 10 
Erzb. von Trier an Ohr u 
Kf. Friedrich an Ghr 14 
Graseck an Ghr 14 
Kf. Moria und Landgf. Wilhelm an Ghr 14 
Markgf Albrecht an Ghr 14 
Instruktion Chrs. an Rottweil 14 
Ksr. Karl an Ghr Ti 
Theologen an Chr. Febr. 
Ghr. an Ksr. Karl Febr. (?) 
Instruktion Chrs. an Kf. Moris . 18 
Ghr. an Strassburg 18 
Chr. an Kf. Friedrich und Ottheinrich IS 
Chr. an Pfalsgf. Wolfgang 19 
Kf. Friedrieh an Ghr 10 
Graseck an Ghr 21 
Chr. an Kf. Friedrich 23 
Instruktion Chrs. nach Trient 24 
Chr. an Strassburg 24 
Ghr. an Ksr. Karl 24 
Lis. Eisslinger an Ghr 25 
Strassburg an Ghr 2ü 
Instruktion für die streifende Motte 21 
Festnahme Verdächtiger 21 
Grasech an Chr. 28 
Liz. Eisslinger an Ghr 28 
Ksr. Karl an Öhr 20 
Strassburg an Ghr 29 
Ghr. an Gf Georg Mars 1 
Kf. Friedrich an Ghr 2 
Patent Ghrs. . , 3 
Ghr. an Ksr. Karl 3 
Ghr. an Eis. Eisslinger 3 
Marbach und Soll an Strassburg 4 
Verhandlung mit Jülich 5 
Ghr. an Kf. Friedrich 6 
Markgf, Albrecht an Ghr 6 
Graseck an Ghr ö 
Liz. Eisslinger an Ghr 6 
Ksr. Karl an Ghr 6 
Ghrs. Antwort auf die kais. Werbung 7 
Marbach und Soll an Sirassburg 7 
Es. Albrecht an Ghr 8 
Ghr. an Es. Albrecht 9 
Ghr. an Graseck 10 
56* 
890 1552. 
ur. 398. Ohr. an alU Amtleute 
399. Ohr. an Lis, Eisdiuger 
400. Öhr. an Markgf. ATbreeht 
401. Kf. Friedlich an Öhr. 
402. Marhaeh und Soll an Strausberg . . . . 
403. JPfategf. Oithainrich an Chr. 
404. Öhr. cm Kf. Friedrich 
40">. Q-f Karl von Zollern an Chr 
40ti. Graseck an Öhr. . . < 
407. Markgf Albrecht au Ohr 
40i>. Chr. cm 2falsgf. Ottheinrich 
400. Kf. Friedrich cm Chr 
410. Keller v. Weüisberg an Ohr 
411. Karat. Otto von Augsburg an Öhr. . , . 
412. Graseeh an Öhr 
413. Lü. Msslinger an Öhr 
414. Graseck an Öhr 
413. Statthalter etc. von Mompelgard an Chr. . 
418. Chr. an Hz. Alb recht 
417. Chr. cm Kf. Friedrich 
418. Graseck an Ohr. 
419. Li&. Fisslinger an Chr 
420. Ksr. Karl cm Öhr 
431. Ffahgf. Wolfgang cm Ohr 
433. Truchsess von Rlmnfeläen an Ohr. . . . 
423. Kf. Friedrich an Chr 
424. Chr. an Gf. Karl von Zollern 
425. Kg. Heinrich an Chr. 
426. Du JErßöh. von Mains und Köln an Öhr. 
421. v. Münchingmi und Gerhard an Ohr, . . 
428. Brenz etc. an Ohr. 
429. Grasech an Ohr 
430. Hz. Albrecht an Ohr 
4SI. Kf. Friedvieh an Öhr 
432. Gf. Karl von Zollern cm Chr 
433. Öhr. an Kf. Friedrich 
434. Kf. Friedrieh an Öhr 
435. Lanävogt und Räte su Mönvpelgard an Chr. 
430. Truchsess von Hheinfelcten an Chr. . . . 
437. Öhr. an Markgf. Ernst 
438. Kardl. Otto von Augsburg cm Chr. . . . 
439. Ohr. an Kf Friedrich 
440. List. JSisslwger cm Öhr 
441. 'o. Mündungen und Gerhard an Öhr. . . 
442. Kf. Friedrich an Öhr 
MB, Ffahgf. Wolfgang an Öhr. 
&44. Schwilb. Kreis an Ksr. Karl . . . . . 
445. Lancluogt und Mute in Mömpelgard an Öhr. 
1553. 
410. Kf. Friedrich an (Ihr, . 
447. Ohr. an AV. Karl . . 
448. Chr. an Kf. Friedrich , 
449. Instruktion Öhrs, an Marhgf. Allirecht 
4Ö0. Kff. von Main': und Köln au Chi 
461. Louis Porte an Chr. 
452. Hecklin an Chr. . . . 
4ÖJ. Gf, Karl von Zolle ni an Öhr 
454. Tnbinger Abschied . . 
455. Chr. an Philipp Haihs 
458, Kf. Moriz etc. an Chr. 
457. Kf Moria etc. an Chr. 
458. Truchsess von Eheinfclden an Cht 
459. Chr. an seine Räte , . 
460. Kf. Friedrich au Chr. , 
461. Marhgf. Ernst an Chr. 
462. Ksr. Karl an Chr. . . 
468. Graseck an Chr. . . . 
404, Kf. Friedrieh an Chr. , 
463. Ghr, an dm Obervogt von Blaubeim 
466. Instruktion Öhrs, an Kf. Morig etc. 
467. Chr. an seine Gesandten in Trieni 
468. Ksr. Karl an Chr. . . 
469. Ulm an Chr. . . . . 
470. Chr. an v. Hewen . . 
471. Chr. an Kf. Friedrieh . 
472. B&. Äibrecht nach Ileidmheim 
473. Kf. Friedrich an Chr. . 
474. Ulm cm Ghr 
475. Chr. an Kf. Friedrich . 
47fi. Kf, Friedrich an Öhr. . 
477. Ghr. an v. Hewen . . 
478. Chr. an Eis. Alb recht . 
479. Chr. an Kf. Friedrich . 
480. Ulm an Öhr 
481. Kf. Friedrich au Ohr, . 
482. Chr. an Ulm . . . . 
483. Chr. an Kf, Friedrich . 
484. Hi. Alb recht an Chr. . 
4S5. Chr. an Kf. Friedrich . 
4SU. Kf. Friedrich an Chr. , 
48}. v. Ilewen an Chr. . . 
468. iL Tum Stein an Chr. . 
489. Die Gesandten aas Trimi an Öhr 
490. Chr. an Ei'. Albrttht , 
401. Ghr. an Kf. Friedrich 
492, Öhr. an Jh. Alhrechi 
403. Kf. Friedrich an Ghr, . 
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nr. 494. Bedenken von Clirs. Bäten April 14 
495. Aufzeichnung Chrs Ajjril 
496. Kf. Friedrich an Ohr 15 
497. v. Heioen an Öhr 15 
498. Gesandte von Beutlingen etc. an Ohr 15 
499. Markgf. Albrecht an Öhr 15 
500. Chr. an Kf. Friedrich 15 
501. Chr. an Kf. Friedrich 10 
502. Strassburg an Chr 10' 
303. Kf. Friedrich an O/t r 16 
504. B. vom Stein an Ohr 11 
505. Kf. Friedrich an Ohr 17 
506. Chr. an Markgf. Ernst . . 18 
507. Kf. Friedrich an Chr 18 
508. Chr. an Kf. Friedrich 18 
509. Chr. an Hz. Albrecht 18 
510. Markgf. Albrecht an Ohr • 18 
511. Chr. an Kf. Friedrich 19 
512. Kf. Friedrich an Chr 10 
513. Chr. an Urach etc 19 
514. Hz. Albrecht an Chr. 19 
515. Aufzeichnung Chrs 20 
516. Ulm an Chr. 20 
517. Kf. Friedrich an Chr 20 
518. v. Heioen an Ohr 21 
519. Kf. Friedrich an Chr 25 
530. v. Frauenberg an Chr 25 
521. Markgf. Albrecht an Chr. 25 
522. Esslingen an Ohr 25 
523. v. Degenfeld an Chr 25 
524. Chr. an Hz. Albrecht 25 
525. Chr. an v. Hewen und vom Stein 27 
526. B. vom Stein an Chr. . . . • 28 
527. Tmchsess von Bheinfelden an Chr 28 
528. Humbert Jantet an den Vogt von Clerval 29 
529. Kf. Friedrich an Chr og 
530. Markgf. Albrecht an Chr • , . 29 
531. Chr. an Gf. Georg ÖY; 
532. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr. Mai 1 
533. Graseck an Chr ± 
534. Gf. Karl von Zollern an Ohr j 
535. Landgf. Wilhelm an Chr 2 
536. Chr. an v. Hewen o 
537. B. vom Stein an die Bäte in Stuttgart 3 
538. He. Albrecht an Chr f, 
539. Eis. Eisslinger an Ohr j 
540. Ksr. Karl an Ohr. Q 
541. Bäte in Mömpelgard an Chr Q 
1552. 893 
Chr. an die Amtleute Mai ? 
JFran-j v. Guise an Ohr <v 
•Die Wormser tarnten an Markgf. Albivcht « 
JB. von Würsburg an Ohr <N 
Stift Etlwangen an Ohr « 
Male in Tübingen an Ohr 10 
Gf. Ludwig d. Ä. von Öttingcn au Ohr 12 
Chr. an Strassburg 12 
Chr. an, Es. Albrecht 18 
JKsr. Karl an die Wormser Fürstin 15 
Ghr. an Es. Albrecht W 
Instruktion Ohrs, an Kf, Moris D 
JErsb. von Mains an Ghr IT 
Graseck an Ghr 17 
JErsb. von Mainz an Ghr IS 
Chr. an Ksr. Karl lti 
Chr. an den JJ. von Arras 10 
Chr. an Es. Albrecht 10 
JIs. Albrecht au Ohr 19 
Ulm an Ohr 20 
JErsb. von Mains an Ghr 20 
JKf. Friedrich an Ohr. 21 
Chr. an Es. Albrecht 21 
U.Z. Albrecht an Ohr 21 
JETs. Albrecht an Ohr 21 
Gf. Georg an Ghr 21 
^Antwort des Kfen. Morio 21 
JErsb. von Mains an Ohr 22 
Chrs. Instruktion nach Passau 23 
<J~ülichsehe Artikel — 
/Sjiesialinstritktion Ohrs, nach Fassau 23 
Ohr. an den B. von Passau 23 
G-rasecli an Ohr 23 
JMarhgf. Ernst an Ghr. 24 
JRäie an Ohr 25 
JKf. von Köln an Ghr 25 
JKf. von Trier an Ghr 25 
Ghr. an seine Passauer Gesandten 27 
JKf. Friedrich an Ghr 28 
J~ohann Friedrich d. Ä. an Ghr 2ti 
Ohr. an seine Passauer Gesandten 20 
JEnstruhtion Chrs. an den Ksr 20 
JCnstruktion Ohrs, an Es. Albrwht 29 
Gf. von Oasiell an Ghr 20 
JTnstruMion Ohrs, an Pfalsgf. Üttheinrich 30 
Ohr. an seine Passauer Gesandten 31 
Ohr. an Kf. Friedrich 81 
Graseck an Ghr ^ 
SU 1">52-
nr. 590. Gf. diu LüwtnsUiu urt Chr. Tua> 1 
591. i: Maust nhack an Chr. V 
592. Karpfalz. Ruh an Chr. ;> 
593. J£r-b. von Mainz an Chr .1 
594. Räte in Passau, an Chr J 
595. r. Frnuinherg an Chr 1 
596. Hz. Albrecht an dir 4 
597. Ottheinrichs Antwort 4 
59b. Die Kriegsff. an dir i 
599. Ksr. Karl an dir .** 
600. Ohr. an Hz. Albrecht b 
601. Markgf. Ernst an dir n 
602. Protokoll in der kgl. Sache fJjtS 
603. ß. von Arras an dir 1 
604. Kf. Friedrich an Ohr 1 
6oö. Protokoll von Passau. . . . . . . U to 
606. Chr. au Kf. Friedrich «i 
607. Kf. Friedrich an dir '* 
60b. Kf, Friedrich an dir Vi 
609. Mi-mortui Chrs Jum 
610. Gutachten von Chrs. Iiuttu £tt 
611. leibtigtne Fraut n an dir 11 
612. Kf. Friedrieh an Chr / / 
613. Instruktion von Strassbunj u,e f'hr. . . . . . . . . . 1t 
614. Bäte in Passau an Chr. 11 
615. Chr. au IL. Albncht 12 
616. Chr. an seine Haft in Passat 12 
611. Ohr. an seine Satt in Passau 12 
618. Bäte in Passau an Chr. 13 
619. Pfalzgf. Ottheinrkh an Chr. li 
62(K Ohrs. Antwort an den Ksr 14 
621. Räte in Passau an Chr. 15 
622. Hz. Alhrecht an Chr 15 
623. Chr. an seine Räte in Passau . P> 
624. 2Iarkgf. Albncht an Chr 1U 
625. Rhcingf. Johann Philipp an Chr. Iß 
626. Räte in Passau an Chr 11 
627. Hüte in Passau an Chr. . I? 
628. Räte in Passau an Chr , . . . . 17 
629. Kf. Friedrich an Chr. 11 
630. Kf. Friedrieh an Chr 11 
631. Instruktion Chrs. an, die Kriegsß". / ; 
632. Chr. an Kf. Friedrich /»s 
633. Kf. Friedrich an Chr. l,s 
634. Öhr. an seine Räte in Passuu ih 
635. Chr. an v. Frauenberg /,s 
636. Chr. an Hz. Älbrecht J,s 
631. Kf. Friedrich an Chr. IV 
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656'. Chr. an Kf Friedrich 
639. Bäte in Passern an Öhr 
640. Ohr. an Kf Friedrich 
041. Chr. an Hz. Albrecht 
642. v. Hanstein an Öhr 
643. Räte in Passau an Öhr 
644. v. Frauenberg an Chr 
645. Hans Wild an Öhr 
646. Gf. zu Hohenzollem an Chr. 
647. Kf Friedrich an Chr 
648. Chr. an Kf Friedrich 
649. Kf Friedrich an Chr 
650. Räte in Passait an Öhr 
651. Räte in Passa/i an Öhr 
652. Hs. Albrecht an Chr 
653. Chr. an Gf Karl von Zollern 
654. Räte in Passeni an Öhr 
655. Bäte in Passau an dir 
656. Bäte in Passau an Öhr 
657. v. Frauenberg an Chr 
658. Chr. an seine Räte in Passau 
659. Chr. an Kf Friedrich 
660. Chr. an v. Hanstein 
661. Räte in Passau an Öhr 
662. Kf. Friedrieh an Chr 
663. Räte in Passau an Öhr 
664. Kf. Friedrich an Chr 
665. Kf Friedrich an Chr 
666. Chr. an seine Räte in Passau 
661. Chr. an seine Räte in Passau 
668. Chr. an seine Räte in Passau 
669. Räte in Passau an Öhr 
670. Chr. an Kf Friedrich 
671. Chr. an Kf Friedrich 
672. Ksr. Karl an Chr 
673. Chr. an seine Räte in Passau 
674. Räte in Passau an Öhr 
675. Räte in Passau an Öhr 
676. Markgf. JSrnst an Chr 
677. Räte in Passau an Öhr 
678. Hz. Albrechi an Öhr 
679. Kf. Friedrich an Chr 
680. v. Frauenberg an Chr 
681. Räte an Chr 
682. Chr. an Hz. Albrecht 
683. Graseck an Chr 
084. Chr. an Kf. Friedrich 
685. Kf, Friedrich an Chr 
1332. 
68d. Rate in Pa^a/r an Chr. . 
t/S7. Kf. Friedrich an Chr , . 
tJbb. Kf. Frhdrkh an Chr. 
b'SÜ. Chr. an [dk Pwhite«] 
ßütf. Chr. an Hz. n>it Lüf/iüf: 
HOL Chr. au Kf. Fri'drbh 
Guz. Instruktion (Vir*, an (t*fk*iji,ait , 
tilfu. Kf. Frhdrith an Chr 
hi>4. Chr. nh ,-,*•,:* UHU i,e Pti-,+>m 
fJH5. Chr. Ott Kf. Fritrfrirh 
HÖH. Kf. Fn> tlricft nn i'hr 
Hol. Rute in Pt(m»r>i an Chr. 
fJtjb. lldif in Pti**fi'i an Chr. 
hOO. ti<th in Pa*Mtn an Chr 
im/. Hz, .Uhixr-hi nn Chr , . . » . 
"tut. r. Utje »ml S*!ti an Chr. . . . . . . . . . . . . . 
KrJ. Kf. Frhtlticfi an Chr. 
Ih.i. Chr. au Kf. Fnvlru-h . . . . . . . . . . . . . . 
Int. Itah in l'nxmn nn ' 'Ar. . . . . . . . . . . . . . 
'io't Maie in Paxmtt nn Chr , . 
ItiH. r. Slwtwnhnvh >tu Chr. 
}tt~t. Kf. Frhdrith nn Chr.. . . 
7t/h. Kf. Ft-kdrii'h an Cht: 
UM. H:. Alf>rtrht an Chr. 
7HL Hut*' in Pmmu an Chr. . 
111. r. (iultlUigtn und Knutler an Chr . 
112. Chr. an meine Mali in Pamuu . 
713. Chr. an Hz. AIhrecM 
714. Cht: an dir rhfin. Kff. 
71.1. Kf. Friedrich an Chr. 
7 IG. Kf. Friedrich an Chr. 
717. v. Mamenbach an Chr. , 
71h. Chi: an Kf. Friedrich 
710. Erzb. von Trier an Chr 
72t). Kf. Friedrich an Chr 
721. Räte in Passau an Chr. . 
722. Kgin. Maria an Chr . 
728. v. Massenbach an Chr 
724. Chr. an Markgf. Ernst 
725. v. Gültlingen und Fesslet- an Chr. 
726. Kf. Friedrich an Chr 
127. Chr. an Marhgf. Albrecht . . . 
728. Pfalz, Jülich, Wirtbg. an v. Plauen . . . 
729. Chr. an Gf. Friedrich von Castell 
730. Erzb. von Mainz an Chr 
731. Markgf. Ernst an Chr 
732. Die Kriegsff. an Pfalz, Jülich, Wiribg 
733. InstruM. v. Pfalz, Jülich, Wirtbg. an die Kriegsff. u. v. Plauen 
1552. H07 
v
- Manen an P/alz; Jülich, Wirtbg Aug. 1 
-Pfalz; Jülich, Wirtbg. an v. Plauen 2 
-Pfeils, Jülich, Wirtbg. au v. Flauen 3 
Heidelberger Abschied 3 
Programm für den Uracher Tag Aug. 
v. TJieiilieim und Lai an Pfalz und Jülich Aug. 3 
-ZnstniMion der Krieg*!)', an Pf ah, Jülich, Wirihg. . . . 4 
Ff. Friedrich an Chr •/ 
Ulm an Chr. i 
Fiheingf. Joh. Philipp an Öhr ,<> 
Jlarkgf. Albrecht an Chr li 
J?f. Friedrich an Öhr ; 
-Reife in Passau an Chr 7 
-Räte in Passau an Chr « 
Chr. an Ulm 6' 
Ff. Friedrich an Chr , 9 
Ohr. ein Ksr. Karl 0 
JIs. Albrecht an Chr <j 
Clir. an Kj\ Friedrich 10 
v. FYauenberg an Chr 11 
Chr. ein Hz. Albrecht 12 
Ff. Friedrich an Chr 13 
-Ff. Friedrieh an Chr 13 
Ff. Friedrich an Chr 13 
Chr. an r. Gültlingen, v. Massenbach, Fesslet; Knoder . 13 
Ff Friedrich an Chr . . 14 
F]rr:h. von Mains an Chr . 14 
Chr. an Li;:. Eisdinger . . 14 
Chr. an Kf Friedrich 15 
•Ff Friedrich an Chr. li 
Fla. Alb recht an Chr 10 
Chr. an Hz. Albrecht ,'Jl 
Fcgetbten und Hüte von Ansbach an Chr 22 
F~f Friedrich an Chr . . . . 23 
FCf Friedrich an Chr 24 
Chr. an Kf. Friedrich 24 
JA"s. J^isslinger an Chr 25 
Anderungsvorschläge zum bayr. Vertragsentwurf . . . . 20 
Fix. Albrechl an Chr 27 
JCg. Heinrich an Chr. ' 28 
Hz. Albrecht an Chr. Ui) 
JCf Friedrich an Chr XV 
JEfz. All)recht an Kg. Ferdinand 31 
JCf. Friedrich an Chr riept 1 
JJz. Albrecht an Chr, 1 
Jnstriiktion Chrs. an Ksr. Karl . . . . . . . / 
Chr. an Ksr. Karl / 
JCf. J^riedrich an Chr ~ 
t , K r i o f w . deh Hzs. Christoph. I. , J ' 
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nr,782. Chr. an Kf. Friedrich 
783. Chr. an Kf. Friedrich 
)H4. Chr. an Kf. Friedrich 
785. Chr. an II:. Alb recht 
}ti(i. Chr. an Kf. Friedrich 
187. Kaspar Her au Chr 
788. Kur. Karl an Kg. Ferdinand 
7SÜ. Kar. Karl an Ih. Albrecht . 
790. Chr. an Kar. Karl 
tili. Ky. Ferdinand au Hz. Alb recht 
793. Nikolaus lüuUiwül an Chr 
793. Chr. an Kf. Friedrich 
794.. Jh. Albrecht an Chr 
795. Ih. Albrecht an Ksr. Karl 
796. Kf. Friedrich an Chr 
797. Chr. an Ih. Albrecht 
798. Ksr. Karl an Chr 
799. Chr. an Kf. Friedrich 
SOO. Fessler, Knoder, Hecläin an Chr 
801. Kf. Friedrich an Chr 
802. Kf. Friedrich an Chr 
803. Jh. Albreclit an Chr 
804. Markgf. Ernst an Chr 
803. Murkgf. Karl an Chr 
806. Chr. cm Kf. Friedrich 
807. Kf. Friedrich an Chr 
808. Chr. an Hz. Albrecht 
809. Chr. an Ksr. Karl . 
810. Markgf. Ernst an Chr 
811. Instruktion Chrs. an Biberach cic 
812. Chr. an Kaspar Bemdorfer 
813. Chr. an Kf Friedrich 
81i. Ih. Albrecht an Chr 
815. Kf. Friedrich an Chr 
810. Kf. Friedrich an Chr 
817. IIa. Albrecht au Chr 
818. Kf. Friedrich an Chr 
819. Chr. an Kf. Friedrich 
820. Chr. an Lundgf, Philipp 
821. Chr. an Kf Friedrich 
822. Kf Friedrich an Chr 
823. Kg in. Maria an Chr 
824. Chr. an Ih. Albrecht 
825. Kf. Friedrich an Chr 
826. Chr. an Ih. Albrecht 
S27. Ih. Albrecht an Chr 
828. LiKtruIclion Chrs. an th. Albrechl 
829. Erzb. von Kola an Chr 
1552. «99 
nr.830. Kf. Friedrich an Chr Okt. 28 
831. Fränkische Einung an Chr Nov. 3 
832. Markgf. Bernhard an Chr 3 
S33. Chr. nach Mömpelgard 3 
834. Relation v. Frauenbergs 3 
835. Bericht v. Frauenbergs und Bers 4 
830. Kg. Heinrich an Chr (i 
831. Kf. Friedrich an Chr 7 
b'38. Kf. Friedrich an Chr 7 
630. Hz. Albrecht an Chr 8 
840. Chr. an Kf. Friedrich 10 
841. Bäte an Chr 10 
842. Kf. Friedrich an Chr 11 
843. B. von Würzburg an Chr 12 
844. Chr. an Hr.: Albrecht 13 
845. Chr. an Hs. Albrecht 13 
846. Kf. Friedrich an Chr 15 
847. Ha. Albrecht an Chr 10 
848. Ksr. Karl an Chr 21 
849. Chr. an die fränk. Einung 22 
650. Chr. an Kf. Friedrich 22 
8.~>1. H,:. Albrecht an Chr 20 
852. Ksr. Karl an Chr Des. 1 
853. Hz. Albrecht an Chr 3 
b54. Kf. Friedrich an Chr . . 3 
855. Instruktion Ohrs, für Eisslinger 4 
856. J. v. Westerstettm etc. an Chr 4 
857. Hz. Albrecht an Chr 5 
858. Chr. an Ksr. Karl 7 
850. Hs. Albrecht au Chr. y 
860. Kf. Friedrich an Chr 10 
801. Kf. Friedrich an Chr 11 
602. Stift Ellwangen an Chr u 
803. Liz. Eisslinger an Chr 13 
804. Markgf. Beruhard au Chi- 13 
865. Chr. an Kf. Friedrich 14 
600. Frank. Einung an Chr 10 
807. Kf. Friedrich an Chr 17 
608. Markgf. Albrech! an Chr 18 
800. Chr. an Kf. Friedrich 18 
870. v. Gi'iltliugen an Chr 19 
871. Markgf. Albrecht an Chr 10 
872. Chr. an Ksr. Karl 20 
873. Stift Ellirangeu an Chr 20 
874. B. von Würsburg an Ohr 21 
875. Gf. Georg an Chr 21 
670. Kf. Friedrich an Chr 22 
6??. Kf. Friedrich an Chr 23 
WOO 1552. 
ur. 676'. Chr. an Kf. Friedrich lh 
Xii). Olir. an H;. Albrecht 
•S.VA Chr. an Kf. Friedrich 
6VS7. Chr. an Ksr. Karl 
bbü. Markijf. Albrecht an Chr 
hSo. Chr. an Marlig f. Albrecht 
8(44. Kf. Friedrich an Öhr 
< W J . Pfalxgf. Friedrich an Chr 
<SiS6". Pfalujf. Friedrich au Chr 
<SVS7. Kf. Friedrich an Chr 
MW. Ulm an Chr 
Berichtigungen. 
A'. ,') ist am Anfang von Z. 12 de* Textet,' :u lisen: liabcn. im* 
S. 40 steht die Note zu nr. 41 am unrichtigen Fiat:. 
A'. 141 ist in n. 1 zu lesen: (J-eising ( = Schongiisingi. 
S. 159 ist in n. ;i iu lesen: der Adressaten. 
A'. J7D ist in Z. I ,:u lesen: weisen .statt reisen. 
fr 
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Chr. an seine Gesandten in Trient Febr. 6 
Eis. Eisslinger an Ghr 7 
Oswald von Eck an Ghr 7 
Kf. Friedrich an Ghr 10 
Erzb. von Trier an Ohr u 
Kf. Friedrich an Ghr 14 
Graseck an Ghr 14 
Kf. Moria und Landgf. Wilhelm an Ghr 14 
Markgf Albrecht an Ghr 14 
Instruktion Chrs. an Rottweil 14 
Ksr. Karl an Ghr Ti 
Theologen an Chr. Febr. 
Ghr. an Ksr. Karl Febr. (?) 
Instruktion Chrs. an Kf. Moris . 18 
Ghr. an Strassburg 18 
Chr. an Kf. Friedrich und Ottheinrich IS 
Chr. an Pfalsgf. Wolfgang 19 
Kf. Friedrieh an Ghr 10 
Graseck an Ghr 21 
Chr. an Kf. Friedrich 23 
Instruktion Chrs. nach Trient 24 
Chr. an Strassburg 24 
Ghr. an Ksr. Karl 24 
Lis. Eisslinger an Ghr 25 
Strassburg an Ghr 2ü 
Instruktion für die streifende Motte 21 
Festnahme Verdächtiger 21 
Grasech an Chr. 28 
Liz. Eisslinger an Ghr 28 
Ksr. Karl an Öhr 20 
Strassburg an Ghr 29 
Ghr. an Gf Georg Mars 1 
Kf. Friedrich an Ghr 2 
Patent Ghrs. . , 3 
Ghr. an Ksr. Karl 3 
Ghr. an Eis. Eisslinger 3 
Marbach und Soll an Strassburg 4 
Verhandlung mit Jülich 5 
Ghr. an Kf. Friedrich 6 
Markgf, Albrecht an Ghr 6 
Graseck an Ghr ö 
Liz. Eisslinger an Ghr 6 
Ksr. Karl an Ghr 6 
Ghrs. Antwort auf die kais. Werbung 7 
Marbach und Soll an Sirassburg 7 
Es. Albrecht an Ghr 8 
Ghr. an Es. Albrecht 9 
Ghr. an Graseck 10 
56* 
890 1552. 
ur. 398. Ohr. an alU Amtleute 
399. Ohr. an Lis, Eisdiuger 
400. Öhr. an Markgf. ATbreeht 
401. Kf. Friedlich an Öhr. 
402. Marhaeh und Soll an Strausberg . . . . 
403. JPfategf. Oithainrich an Chr. 
404. Öhr. cm Kf. Friedrich 
40">. Q-f Karl von Zollern an Chr 
40ti. Graseck an Öhr. . . < 
407. Markgf Albrecht au Ohr 
40i>. Chr. cm 2falsgf. Ottheinrich 
400. Kf. Friedrich cm Chr 
410. Keller v. Weüisberg an Ohr 
411. Karat. Otto von Augsburg an Öhr. . , . 
412. Graseeh an Öhr 
413. Lü. Msslinger an Öhr 
414. Graseck an Öhr 
413. Statthalter etc. von Mompelgard an Chr. . 
418. Chr. an Hz. Alb recht 
417. Chr. cm Kf. Friedrich 
418. Graseck an Ohr. 
419. Li&. Fisslinger an Chr 
420. Ksr. Karl cm Öhr 
431. Ffahgf. Wolfgang cm Ohr 
433. Truchsess von Rlmnfeläen an Ohr. . . . 
423. Kf. Friedrich an Chr 
424. Chr. an Gf. Karl von Zollern 
425. Kg. Heinrich an Chr. 
426. Du JErßöh. von Mains und Köln an Öhr. 
421. v. Münchingmi und Gerhard an Ohr, . . 
428. Brenz etc. an Ohr. 
429. Grasech an Ohr 
430. Hz. Albrecht an Ohr 
4SI. Kf. Friedvieh an Öhr 
432. Gf. Karl von Zollern cm Chr 
433. Öhr. an Kf. Friedrich 
434. Kf. Friedrieh an Öhr 
435. Lanävogt und Räte su Mönvpelgard an Chr. 
430. Truchsess von Hheinfelcten an Chr. . . . 
437. Öhr. an Markgf. Ernst 
438. Kardl. Otto von Augsburg cm Chr. . . . 
439. Ohr. an Kf Friedrich 
440. List. JSisslwger cm Öhr 
441. 'o. Mündungen und Gerhard an Öhr. . . 
442. Kf. Friedrich an Öhr 
MB, Ffahgf. Wolfgang an Öhr. 
&44. Schwilb. Kreis an Ksr. Karl . . . . . 
445. Lancluogt und Mute in Mömpelgard an Öhr. 
1553. 
410. Kf. Friedrich an (Ihr, . 
447. Ohr. an AV. Karl . . 
448. Chr. an Kf. Friedrich , 
449. Instruktion Öhrs, an Marhgf. Allirecht 
4Ö0. Kff. von Main': und Köln au Chi 
461. Louis Porte an Chr. 
452. Hecklin an Chr. . . . 
4ÖJ. Gf, Karl von Zolle ni an Öhr 
454. Tnbinger Abschied . . 
455. Chr. an Philipp Haihs 
458, Kf. Moriz etc. an Chr. 
457. Kf Moria etc. an Chr. 
458. Truchsess von Eheinfclden an Cht 
459. Chr. an seine Räte , . 
460. Kf. Friedrich au Chr. , 
461. Marhgf. Ernst an Chr. 
462. Ksr. Karl an Chr. . . 
468. Graseck an Chr. . . . 
404, Kf. Friedrieh an Chr. , 
463. Ghr, an dm Obervogt von Blaubeim 
466. Instruktion Öhrs, an Kf. Morig etc. 
467. Chr. an seine Gesandten in Trieni 
468. Ksr. Karl an Chr. . . 
469. Ulm an Chr. . . . . 
470. Chr. an v. Hewen . . 
471. Chr. an Kf. Friedrieh . 
472. B&. Äibrecht nach Ileidmheim 
473. Kf. Friedrich an Chr. . 
474. Ulm cm Ghr 
475. Chr. an Kf. Friedrich . 
47fi. Kf, Friedrich an Öhr. . 
477. Ghr. an v. Hewen . . 
478. Chr. an Eis. Alb recht . 
479. Chr. an Kf. Friedrich . 
480. Ulm an Öhr 
481. Kf. Friedrich au Ohr, . 
482. Chr. an Ulm . . . . 
483. Chr. an Kf, Friedrich . 
484. Hi. Alb recht an Chr. . 
4S5. Chr. an Kf. Friedrich . 
4SU. Kf. Friedrich an Chr. , 
48}. v. Ilewen an Chr. . . 
468. iL Tum Stein an Chr. . 
489. Die Gesandten aas Trimi an Öhr 
490. Chr. an Ei'. Albrttht , 
401. Ghr. an Kf. Friedrich 
492, Öhr. an Jh. Alhrechi 
403. Kf. Friedrich an Ghr, . 
892 1552. 
nr. 494. Bedenken von Clirs. Bäten April 14 
495. Aufzeichnung Chrs Ajjril 
496. Kf. Friedrich an Ohr 15 
497. v. Heioen an Öhr 15 
498. Gesandte von Beutlingen etc. an Ohr 15 
499. Markgf. Albrecht an Öhr 15 
500. Chr. an Kf. Friedrich 15 
501. Chr. an Kf. Friedrich 10 
502. Strassburg an Chr 10' 
303. Kf. Friedrich an O/t r 16 
504. B. vom Stein an Ohr 11 
505. Kf. Friedrich an Ohr 17 
506. Chr. an Markgf. Ernst . . 18 
507. Kf. Friedrich an Chr 18 
508. Chr. an Kf. Friedrich 18 
509. Chr. an Hz. Albrecht 18 
510. Markgf. Albrecht an Ohr • 18 
511. Chr. an Kf. Friedrich 19 
512. Kf. Friedrich an Chr 10 
513. Chr. an Urach etc 19 
514. Hz. Albrecht an Chr. 19 
515. Aufzeichnung Chrs 20 
516. Ulm an Chr. 20 
517. Kf. Friedrich an Chr 20 
518. v. Heioen an Ohr 21 
519. Kf. Friedrich an Chr 25 
530. v. Frauenberg an Chr 25 
521. Markgf. Albrecht an Chr. 25 
522. Esslingen an Ohr 25 
523. v. Degenfeld an Chr 25 
524. Chr. an Hz. Albrecht 25 
525. Chr. an v. Hewen und vom Stein 27 
526. B. vom Stein an Chr. . . . • 28 
527. Tmchsess von Bheinfelden an Chr 28 
528. Humbert Jantet an den Vogt von Clerval 29 
529. Kf. Friedrich an Chr og 
530. Markgf. Albrecht an Chr • , . 29 
531. Chr. an Gf. Georg ÖY; 
532. Pfalzgf. Ottheinrich an Chr. Mai 1 
533. Graseck an Chr ± 
534. Gf. Karl von Zollern an Ohr j 
535. Landgf. Wilhelm an Chr 2 
536. Chr. an v. Hewen o 
537. B. vom Stein an die Bäte in Stuttgart 3 
538. He. Albrecht an Chr f, 
539. Eis. Eisslinger an Ohr j 
540. Ksr. Karl an Ohr. Q 
541. Bäte in Mömpelgard an Chr Q 
1552. 893 
Chr. an die Amtleute Mai ? 
JFran-j v. Guise an Ohr <v 
•Die Wormser tarnten an Markgf. Albivcht « 
JB. von Würsburg an Ohr <N 
Stift Etlwangen an Ohr « 
Male in Tübingen an Ohr 10 
Gf. Ludwig d. Ä. von Öttingcn au Ohr 12 
Chr. an Strassburg 12 
Chr. an, Es. Albrecht 18 
JKsr. Karl an die Wormser Fürstin 15 
Ghr. an Es. Albrecht W 
Instruktion Ohrs, an Kf, Moris D 
JErsb. von Mains an Ghr IT 
Graseck an Ghr 17 
JErsb. von Mainz an Ghr IS 
Chr. an Ksr. Karl lti 
Chr. an den JJ. von Arras 10 
Chr. an Es. Albrecht 10 
JIs. Albrecht au Ohr 19 
Ulm an Ohr 20 
JErsb. von Mains an Ghr 20 
JKf. Friedrich an Ohr. 21 
Chr. an Es. Albrecht 21 
U.Z. Albrecht an Ohr 21 
JETs. Albrecht an Ohr 21 
Gf. Georg an Ghr 21 
^Antwort des Kfen. Morio 21 
JErsb. von Mains an Ohr 22 
Chrs. Instruktion nach Passau 23 
<J~ülichsehe Artikel — 
/Sjiesialinstritktion Ohrs, nach Fassau 23 
Ohr. an den B. von Passau 23 
G-rasecli an Ohr 23 
JMarhgf. Ernst an Ghr. 24 
JRäie an Ohr 25 
JKf. von Köln an Ghr 25 
JKf. von Trier an Ghr 25 
Ghr. an seine Passauer Gesandten 27 
JKf. Friedrich an Ghr 28 
J~ohann Friedrich d. Ä. an Ghr 2ti 
Ohr. an seine Passauer Gesandten 20 
JEnstruhtion Chrs. an den Ksr 20 
JCnstruktion Ohrs, an Es. Albrwht 29 
Gf. von Oasiell an Ghr 20 
JTnstruMion Ohrs, an Pfalsgf. Üttheinrich 30 
Ohr. an seine Passauer Gesandten 31 
Ohr. an Kf. Friedrich 81 
Graseck an Ghr ^ 
SU 1">52-
nr. 590. Gf. diu LüwtnsUiu urt Chr. Tua> 1 
591. i: Maust nhack an Chr. V 
592. Karpfalz. Ruh an Chr. ;> 
593. J£r-b. von Mainz an Chr .1 
594. Räte in Passau, an Chr J 
595. r. Frnuinherg an Chr 1 
596. Hz. Albrecht an dir 4 
597. Ottheinrichs Antwort 4 
59b. Die Kriegsff. an dir i 
599. Ksr. Karl an dir .** 
600. Ohr. an Hz. Albrecht b 
601. Markgf. Ernst an dir n 
602. Protokoll in der kgl. Sache fJjtS 
603. ß. von Arras an dir 1 
604. Kf. Friedrich an Ohr 1 
6oö. Protokoll von Passau. . . . . . . U to 
606. Chr. au Kf. Friedrich «i 
607. Kf. Friedrich an dir '* 
60b. Kf, Friedrich an dir Vi 
609. Mi-mortui Chrs Jum 
610. Gutachten von Chrs. Iiuttu £tt 
611. leibtigtne Fraut n an dir 11 
612. Kf. Friedrieh an Chr / / 
613. Instruktion von Strassbunj u,e f'hr. . . . . . . . . . 1t 
614. Bäte in Passau an Chr. 11 
615. Chr. au IL. Albncht 12 
616. Chr. an seine Haft in Passat 12 
611. Ohr. an seine Satt in Passau 12 
618. Bäte in Passau an Chr. 13 
619. Pfalzgf. Ottheinrkh an Chr. li 
62(K Ohrs. Antwort an den Ksr 14 
621. Räte in Passau an Chr. 15 
622. Hz. Alhrecht an Chr 15 
623. Chr. an seine Räte in Passau . P> 
624. 2Iarkgf. Albncht an Chr 1U 
625. Rhcingf. Johann Philipp an Chr. Iß 
626. Räte in Passau an Chr 11 
627. Hüte in Passau an Chr. . I? 
628. Räte in Passau an Chr , . . . . 17 
629. Kf. Friedrich an Chr. 11 
630. Kf. Friedrieh an Chr 11 
631. Instruktion Chrs. an, die Kriegsß". / ; 
632. Chr. an Kf. Friedrich /»s 
633. Kf. Friedrich an Chr. l,s 
634. Öhr. an seine Räte in Passuu ih 
635. Chr. an v. Frauenberg /,s 
636. Chr. an Hz. Älbrecht J,s 
631. Kf. Friedrich an Chr. IV 
15F 
656'. Chr. an Kf Friedrich 
639. Bäte in Passern an Öhr 
640. Ohr. an Kf Friedrich 
041. Chr. an Hz. Albrecht 
642. v. Hanstein an Öhr 
643. Räte in Passau an Öhr 
644. v. Frauenberg an Chr 
645. Hans Wild an Öhr 
646. Gf. zu Hohenzollem an Chr. 
647. Kf Friedrich an Chr 
648. Chr. an Kf Friedrich 
649. Kf Friedrich an Chr 
650. Räte in Passait an Öhr 
651. Räte in Passa/i an Öhr 
652. Hs. Albrecht an Chr 
653. Chr. an Gf Karl von Zollern 
654. Räte in Passeni an Öhr 
655. Bäte in Passau an dir 
656. Bäte in Passau an Öhr 
657. v. Frauenberg an Chr 
658. Chr. an seine Räte in Passau 
659. Chr. an Kf Friedrich 
660. Chr. an v. Hanstein 
661. Räte in Passau an Öhr 
662. Kf. Friedrieh an Chr 
663. Räte in Passau an Öhr 
664. Kf. Friedrich an Chr 
665. Kf Friedrich an Chr 
666. Chr. an seine Räte in Passau 
661. Chr. an seine Räte in Passau 
668. Chr. an seine Räte in Passau 
669. Räte in Passau an Öhr 
670. Chr. an Kf Friedrich 
671. Chr. an Kf Friedrich 
672. Ksr. Karl an Chr 
673. Chr. an seine Räte in Passau 
674. Räte in Passau an Öhr 
675. Räte in Passau an Öhr 
676. Markgf. JSrnst an Chr 
677. Räte in Passau an Öhr 
678. Hz. Albrechi an Öhr 
679. Kf. Friedrich an Chr 
680. v. Frauenberg an Chr 
681. Räte an Chr 
682. Chr. an Hz. Albrecht 
683. Graseck an Chr 
084. Chr. an Kf. Friedrich 
685. Kf, Friedrich an Chr 
1332. 
68d. Rate in Pa^a/r an Chr. . 
t/S7. Kf. Friedrich an Chr , . 
tJbb. Kf. Frhdrkh an Chr. 
b'SÜ. Chr. an [dk Pwhite«] 
ßütf. Chr. an Hz. n>it Lüf/iüf: 
HOL Chr. au Kf. Fri'drbh 
Guz. Instruktion (Vir*, an (t*fk*iji,ait , 
tilfu. Kf. Frhdrith an Chr 
hi>4. Chr. nh ,-,*•,:* UHU i,e Pti-,+>m 
fJH5. Chr. Ott Kf. Fritrfrirh 
HÖH. Kf. Fn> tlricft nn i'hr 
Hol. Rute in Pt(m»r>i an Chr. 
fJtjb. lldif in Pti**fi'i an Chr. 
hOO. ti<th in Pa*Mtn an Chr 
im/. Hz, .Uhixr-hi nn Chr , . . » . 
"tut. r. Utje »ml S*!ti an Chr. . . . . . . . . . . . . . 
KrJ. Kf. Frhtlticfi an Chr. 
Ih.i. Chr. au Kf. Fnvlru-h . . . . . . . . . . . . . . 
Int. Itah in l'nxmn nn ' 'Ar. . . . . . . . . . . . . . 
'io't Maie in Paxmtt nn Chr , . 
ItiH. r. Slwtwnhnvh >tu Chr. 
}tt~t. Kf. Frhdrith nn Chr.. . . 
7t/h. Kf. Ft-kdrii'h an Cht: 
UM. H:. Alf>rtrht an Chr. 
7HL Hut*' in Pmmu an Chr. . 
111. r. (iultlUigtn und Knutler an Chr . 
112. Chr. an meine Mali in Pamuu . 
713. Chr. an Hz. AIhrecM 
714. Cht: an dir rhfin. Kff. 
71.1. Kf. Friedrich an Chr. 
7 IG. Kf. Friedrich an Chr. 
717. v. Mamenbach an Chr. , 
71h. Chi: an Kf. Friedrich 
710. Erzb. von Trier an Chr 
72t). Kf. Friedrich an Chr 
721. Räte in Passau an Chr. . 
722. Kgin. Maria an Chr . 
728. v. Massenbach an Chr 
724. Chr. an Markgf. Ernst 
725. v. Gültlingen und Fesslet- an Chr. 
726. Kf. Friedrich an Chr 
127. Chr. an Marhgf. Albrecht . . . 
728. Pfalz, Jülich, Wirtbg. an v. Plauen . . . 
729. Chr. an Gf. Friedrich von Castell 
730. Erzb. von Mainz an Chr 
731. Markgf. Ernst an Chr 
732. Die Kriegsff. an Pfalz, Jülich, Wiribg 
733. InstruM. v. Pfalz, Jülich, Wirtbg. an die Kriegsff. u. v. Plauen 
1552. H07 
v
- Manen an P/alz; Jülich, Wirtbg Aug. 1 
-Pfalz; Jülich, Wirtbg. an v. Plauen 2 
-Pfeils, Jülich, Wirtbg. au v. Flauen 3 
Heidelberger Abschied 3 
Programm für den Uracher Tag Aug. 
v. TJieiilieim und Lai an Pfalz und Jülich Aug. 3 
-ZnstniMion der Krieg*!)', an Pf ah, Jülich, Wirihg. . . . 4 
Ff. Friedrich an Chr •/ 
Ulm an Chr. i 
Fiheingf. Joh. Philipp an Öhr ,<> 
Jlarkgf. Albrecht an Chr li 
J?f. Friedrich an Öhr ; 
-Reife in Passau an Chr 7 
-Räte in Passau an Chr « 
Chr. an Ulm 6' 
Ff. Friedrich an Chr , 9 
Ohr. ein Ksr. Karl 0 
JIs. Albrecht an Chr <j 
Clir. an Kj\ Friedrich 10 
v. FYauenberg an Chr 11 
Chr. ein Hz. Albrecht 12 
Ff. Friedrich an Chr 13 
-Ff. Friedrieh an Chr 13 
Ff. Friedrich an Chr 13 
Chr. an r. Gültlingen, v. Massenbach, Fesslet; Knoder . 13 
Ff Friedrich an Chr . . 14 
F]rr:h. von Mains an Chr . 14 
Chr. an Li;:. Eisdinger . . 14 
Chr. an Kf Friedrich 15 
•Ff Friedrich an Chr. li 
Fla. Alb recht an Chr 10 
Chr. an Hz. Albrecht ,'Jl 
Fcgetbten und Hüte von Ansbach an Chr 22 
F~f Friedrich an Chr . . . . 23 
FCf Friedrich an Chr 24 
Chr. an Kf. Friedrich 24 
JA"s. J^isslinger an Chr 25 
Anderungsvorschläge zum bayr. Vertragsentwurf . . . . 20 
Fix. Albrechl an Chr 27 
JCg. Heinrich an Chr. ' 28 
Hz. Albrecht an Chr. Ui) 
JCf Friedrich an Chr XV 
JEfz. All)recht an Kg. Ferdinand 31 
JCf. Friedrich an Chr riept 1 
JJz. Albrecht an Chr, 1 
Jnstriiktion Chrs. an Ksr. Karl . . . . . . . / 
Chr. an Ksr. Karl / 
JCf. J^riedrich an Chr ~ 
t , K r i o f w . deh Hzs. Christoph. I. , J ' 
H!M 1552. 
nr,782. Chr. an Kf. Friedrich 
783. Chr. an Kf. Friedrich 
)H4. Chr. an Kf. Friedrich 
785. Chr. an II:. Alb recht 
}ti(i. Chr. an Kf. Friedrich 
187. Kaspar Her au Chr 
788. Kur. Karl an Kg. Ferdinand 
7SÜ. Kar. Karl an Ih. Albrecht . 
790. Chr. an Kar. Karl 
tili. Ky. Ferdinand au Hz. Alb recht 
793. Nikolaus lüuUiwül an Chr 
793. Chr. an Kf. Friedrich 
794.. Jh. Albrecht an Chr 
795. Ih. Albrecht an Ksr. Karl 
796. Kf. Friedrich an Chr 
797. Chr. an Ih. Albrecht 
798. Ksr. Karl an Chr 
799. Chr. an Kf. Friedrich 
SOO. Fessler, Knoder, Hecläin an Chr 
801. Kf. Friedrich an Chr 
802. Kf. Friedrich an Chr 
803. Jh. Albreclit an Chr 
804. Markgf. Ernst an Chr 
803. Murkgf. Karl an Chr 
806. Chr. cm Kf. Friedrich 
807. Kf. Friedrich an Chr 
808. Chr. an Hz. Albrecht 
809. Chr. an Ksr. Karl . 
810. Markgf. Ernst an Chr 
811. Instruktion Chrs. an Biberach cic 
812. Chr. an Kaspar Bemdorfer 
813. Chr. an Kf Friedrich 
81i. Ih. Albrecht an Chr 
815. Kf. Friedrich an Chr 
810. Kf. Friedrich an Chr 
817. IIa. Albrecht au Chr 
818. Kf. Friedrich an Chr 
819. Chr. an Kf. Friedrich 
820. Chr. an Lundgf, Philipp 
821. Chr. an Kf Friedrich 
822. Kf Friedrich an Chr 
823. Kg in. Maria an Chr 
824. Chr. an Ih. Albrecht 
825. Kf. Friedrich an Chr 
826. Chr. an Ih. Albrecht 
S27. Ih. Albrecht an Chr 
828. LiKtruIclion Chrs. an th. Albrechl 
829. Erzb. von Kola an Chr 
1552. «99 
nr.830. Kf. Friedrich an Chr Okt. 28 
831. Fränkische Einung an Chr Nov. 3 
832. Markgf. Bernhard an Chr 3 
S33. Chr. nach Mömpelgard 3 
834. Relation v. Frauenbergs 3 
835. Bericht v. Frauenbergs und Bers 4 
830. Kg. Heinrich an Chr (i 
831. Kf. Friedrich an Chr 7 
b'38. Kf. Friedrich an Chr 7 
630. Hz. Albrecht an Chr 8 
840. Chr. an Kf. Friedrich 10 
841. Bäte an Chr 10 
842. Kf. Friedrich an Chr 11 
843. B. von Würzburg an Chr 12 
844. Chr. an Hr.: Albrecht 13 
845. Chr. an Hs. Albrecht 13 
846. Kf. Friedrich an Chr 15 
847. Ha. Albrecht an Chr 10 
848. Ksr. Karl an Chr 21 
849. Chr. an die fränk. Einung 22 
650. Chr. an Kf. Friedrich 22 
8.~>1. H,:. Albrecht an Chr 20 
852. Ksr. Karl an Chr Des. 1 
853. Hz. Albrecht an Chr 3 
b54. Kf. Friedrich an Chr . . 3 
855. Instruktion Ohrs, für Eisslinger 4 
856. J. v. Westerstettm etc. an Chr 4 
857. Hz. Albrecht an Chr 5 
858. Chr. an Ksr. Karl 7 
850. Hs. Albrecht au Chr. y 
860. Kf. Friedrich an Chr 10 
801. Kf. Friedrich an Chr 11 
602. Stift Ellwangen an Chr u 
803. Liz. Eisslinger an Chr 13 
804. Markgf. Beruhard au Chi- 13 
865. Chr. an Kf. Friedrich 14 
600. Frank. Einung an Chr 10 
807. Kf. Friedrich an Chr 17 
608. Markgf. Albrech! an Chr 18 
800. Chr. an Kf. Friedrich 18 
870. v. Gi'iltliugen an Chr 19 
871. Markgf. Albrecht an Chr 10 
872. Chr. an Ksr. Karl 20 
873. Stift Ellirangeu an Chr 20 
874. B. von Würsburg an Ohr 21 
875. Gf. Georg an Chr 21 
670. Kf. Friedrich an Chr 22 
6??. Kf. Friedrich an Chr 23 
WOO 1552. 
ur. 676'. Chr. an Kf. Friedrich lh 
Xii). Olir. an H;. Albrecht 
•S.VA Chr. an Kf. Friedrich 
6VS7. Chr. an Ksr. Karl 
bbü. Markijf. Albrecht an Chr 
hSo. Chr. an Marlig f. Albrecht 
8(44. Kf. Friedrich an Öhr 
< W J . Pfalxgf. Friedrich an Chr 
<SiS6". Pfalujf. Friedrich au Chr 
<SVS7. Kf. Friedrich an Chr 
MW. Ulm an Chr 
Berichtigungen. 
A'. ,') ist am Anfang von Z. 12 de* Textet,' :u lisen: liabcn. im* 
S. 40 steht die Note zu nr. 41 am unrichtigen Fiat:. 
A'. 141 ist in n. 1 zu lesen: (J-eising ( = Schongiisingi. 
S. 159 ist in n. ;i iu lesen: der Adressaten. 
A'. J7D ist in Z. I ,:u lesen: weisen .statt reisen. 
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